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Druck und Verlag der k. k. Hof- und Staatsdruckerti. 
1863. 


Mit Vorbehall der Meßerfegung in fremde Sprachen und Verwahrung gegen untechimubigen Mad: drug 


Borwort. 


Am eilften Bande des „Biographifcyen Lexikons des Kaifer- 
thums Dejterreich“ murben bie erften Nachtraͤge gebracht. Theile 
das Ableben mehrerer in diefem 2eriton aufgenommenen Per- 
fönlichkeiten, die feit einer Reihe von Jahren nothivendig gemwor- 
denen Grgänzungen und mannigfaltigen Beränderungen im 
Leben Ginzelner und endlich die Berichtigungen, die bei man- 
hen Angaben durch beffere Quellen oder Mittheilungen der zu- 
nädjit Betheiligten möglid) gerworden, haben ſchon damals einen 
ſolchen Nachtrag, der uͤberdieß von mehreren Seiten ausdrücklich 
gewuͤnſcht wurde, nöthig gemacht. Um im Werke mit der Zeit 
auf gleicher Höhe zu bleiben und die Benuͤtzer des Lexikons 
jo zu fagen im Laufenden zu erhalten, muß durdy Nach- 
träge das Fehlende ergänzt, das Wichtige eingeſchaltet, und 
insbefondere das Zodtenregifter in Ordnung gehalten werben. 
So enthält denn dieſer zmeite Nachtrag die Angaben von 
mehr als fünfzig neuen, in der Zeit zwiſchen dem Erſchei- 
nen des XI. und dieſes KIV. Bandes (September 1863 bis 
November 1865) ftattgehabten Zobesfällen ſolcher Perſonlich 
feiten, deren Lebensſkizzen bereits in dieſem Werke mitgetheilt 
waren. Außerdem wurden breißig neue Biographien ſolcher Per- 
fönlicjteiten mitgetheilt, deren verdienjtvolle Wirkfamteit erft durch 
die Nekrologe zur allgemeinen Kenntniß gelangte. Es werden 
bier, nur beifpielmeife, einige Namen aufgeführt: Der Botaniker 
Alſchinger, der Aheolog Bezdeka, der Bildhauer Camillo 


ar 


IV 


Böhm, der Meteorolog Burdhardt, der Ledyiiche Belletriſt 
Chocholousek, der ſlaviſche Sprachforſcher Danicié, ber 
Philoſoph und Piariſt Ehrlich, der ungariſche Bildhauer 
Engel, der Hiſtorienmaler Emler, der St. Pöltener Biſchof 
Feigerle, der Weltgeiſtliche Feſl, der iſraelitiſche Pädagog 
Freyer, der Componiſt Glaeſer, der Forſtmann Grabner, 
der Rechtsgelehrte Ritter von Gſpan, der Journaliſt Hilde; 
brandt, die Geologen Hochegger und Hohenegger, der 
Oberſt Illeſchütz u. U. Außerdem wurden noch mehrere neue 
Biographien von Lebenden, auf welche fid) durch den täglichen 
Wechſel der focialen und politifchen Berhältniffe die Aufmerk 
jamteit der Gegenwart gerichtet, ferner wichtige Ergänzungen 
in den Quellen bei bejonders denfwürdigen Perſoönlichkeiten, wie 
Haydn, Hebbel, Hofer u. A., im Ganzen 166 Nachträge, 
Ergänzungen und Berichtigungen, gebracht. Um den Bejigern 
diejes Lexikons und überhaupt allen jenen, die eg benüßen, das 
Aufiuchen zu erleichtern, wurde in diefem Bande in das erite 
(alphabetifche) Namen-Regifter am Schluffe in den die Nadı- 
träge enthaltenden Zheil auch die Namenfolge der erjten im 
XI. Bande enthaltenen Nachträge aufgenommen. 


Dr. Eonfont von Wurzbach. 


®. 


Kaicharding, Johann Nepomuk von 
Raturforfcher, geb. zugnnsbruf 
4. Bebruar 1754, geſt. ebenda 7. Mai 
1797). Gin Sohn des f. f. oberöferr. 
Gubernialtathes und Strafenbau-Di- 
rectors Jo ſeph Andreas von 2. aus 
deiien Che mit Maria Franziska 
gebornen von Goldeck und Linden. 
burg. Johann Nepomuk erhielt 
in Anerkennung ber Verdienſte feines 
Vaters von ber Kaiferin Maria The 
tefia unentgeltliche Aufnahme in bie 
Thereſianiſche Witterafabemie zu Bien, 
in melde er, 9 Jahre alt, im Jahre 
1763 eintrat und fie 1776, nach beende- 
ten juridiſchen Studien, verließ. An 
diefer von den Jeſuiten geleiteten Anſtalt 
wirkte zu jener Zeit aud der Dichter 
Denis, ber für ben ſtrebenden Jüng- 
ling eine befonbere Zuneigung empfand; 
aber auch biefer fühlte zu bem Dichter ſich 
fo hingezogen, daß fid) zwiſchen Beiben ein 
freundfehaftlicher Verkehr entfpann, der 
aud dann noch fortbauerte, nachdem 2. 
bereits bie Anftalt verlaffen Hatte, eine 
Vorliebe für naturwifſenſchaftliche Stu- 
dien fand in dem Inflitute Hinlängliche 
Förderung. Shiffermüller, Denis 
felbfi waren treffliche Gntomologen, unb 
x. orbeitete in feinen Mufeftunden unter 
ibter Anleitung. Seine Abſicht, fih dem 
Studium ber Naturwiſſenſchaft als feinem 
%ebensberufe zu mibnen, fand Wider. 
fand bei feinem Vater, auf beffen Wunſch 
2. bie abminifttative Laufbahn betrat. 2. 
trat nun im Jahre 1776 als Prattifant 





bei dem tirolifpen Gubernium ein, aber 
fein Augenmert blieb immer auf eine 
naturgeſchichtliche Profeffuc gerichtet und 
feine Muße widmete er ausſchließlich 
feiner Lieblingswiſſenſchaft. Um feinen 
Zweck zu erreichen, ging er auf ben Rath, 
bes Hofrathes Born [Bb. IL, 6. 71] 
daran, mit einem nalurgeſchichtlichen 
Werke in bie Deffentlichfeit zu treten und 
fi fo zu fagen durch eine wiſſenſchaft. 
liche Arbeit als Bachmann zu (egitimiren. 
So entftand denn fein trefflihes Wert 
über bie Tiroler Infecten, welches, als 
es 1781 erfchien, in der Gelehrtenwelt 
eine fehr beifälige Aufnahme fand. 
Leider ſcheint dutch den 1786 erfolgten 
Zob 3. 6. Fueßli's, feines made 
ven Verlegers, mit dem fich Laihar- 
ding auf einer Reife buch bie Schweiz, 
die er im Jahre 1778 als Begleiter des 
geifvollen Grafen Ftanz Enzenberg 
gemacht, befreundet Hatte, Die Fortſeßzung 
und Vollendung dieſes Werkes, für 
welches fid) kein meuer Derleger finden 
mochte, in's Stoden gerathen zu fein. 
Indeſſen waren feine verfchiebenen Ber- 
fuche, eine feinen Wünſchen entſprechende 
und in feinen naturwiſſenſchaftlichen 
Studien ihn fördernde Anflelung zu 
erlangen, fruchtios, aber Raifer Jofeph 
bemilligte ihm noch ferner ben Bezug ber 
jährlichen 400 fl., der ihm bei feinem 
Austeitte aus der Therefianifchen Mitter- 
afabemie bis zu feinem Gintritte in einen 
befofbeten Poſten war zugeftanden wor · 
ben. Auch anbere, feinen wiſſenſchaftlichen 


v. Wuribaqh. biogr. Rerifon. XIV. [Gedt. 30. April 1865.) 1 
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Gifer hemmende Zmifchenfälle traten ein. 
Indem im Zahre 1782 die Uuniverſität 
in Innsbtuck aufgehoben wurde, ver- 
ließen mehrere Profefjoren die Stadt und 
eine das Jahr Zuvor gegründete litera- 
riſche Geſellſchaft, welche ſich die Erfor- 
ihung Tirols nach allen Richtungen vor- 
genommen und zu deren thätigſten Mit. 
gliedern 2. zahlte, löste ji) fomit nach 
faum einjährigem Beitande wieder auf. 
2.’8 Bönner, ber geiltvolle Franz Graf 
Gnzenberg, der noch immer feines 
Biographen harrt*), fam als Bicepraii- 
dent nach Klagenfurt. Ginen ihm ven 
Born gemadhten Antrag, fih um bie 
Brofeffur der Naturgeftichte in Mantua 
ju bewerben, hatte 2. auch abgelehnt, 
weil feine B-förderung zum Gubernial- 
Concipiſten bevorftand, welche auch im 
Jahre 1783 erjolgte, endlich die Aus- 
ſicht von Seite der tiroliſchen Landſchaft 
zum Behufe feiner naturhiſtoriſchen Stu- 
dien eine jührlihe Unterflüßung von 
3—500 fl. zu erhalten, wogegen er fich 
wieber anheilhig machte, das natur 
biftorifcher Seite noch fo wenig burdy- 
forfchte Tirol auf das Genaueſte durch⸗ 
zuforfchen und jeine Ergebniffe jahrlid) in 
einer Schrift zu veröffentlichen, ſchwand 
au, als die Allerh. Genehmigung dieſes 
Borfchlages nicht — überhaupt nie — 
erfolgte. Zur Beröffentlichung feiner 
Arbeiten war die Zeit auch eben nicht 
angetban. Kaifer Joſeph hatte bie 
Preſſe freigegeben und eine Fluth nicht3- 
fagender Schriften, Libelle, Broſchüren 
überſchwemmte das Publicum, welches 
auf längere Zeit für die Lectüre wiflen- 
°) Des Herausgebers wiederholte Neriuche, feine 

unvollfländigen Daten über Enzenberg, 

von dem Denis in einem Briefe ſchreibt: 

„Er ift einer der hellſten Edelſteine an der 

Krone, die ich mir durch meine Bemühungen 


am Therefianum errungen babe”, zu ergän. 
zen, find leider bisher erfolglos geblieben 
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ſchaftlicher Werke geradezu unempfäng 
lich war. L. ließ alſo in dieſer Zeit nur 
einige kleinete Arbeiten über Die Luft. 
ſchifffahrt, Die Erfindung der Telegraphen, 
das Wetterlauten u. 1. m. bruden, unter- 
hielt mit vielen Fachgelehrten des Jn- 
und Auslandes einer ausgebreiteten 
Briefmechjel und organificte einen Tauſch. 
verkehr mit Raturalien, durch welchen er 
feine eigenen Sammlungen in werth- 
voler Weiſe bereiherte. Im Jahre 1787 
wurde er zum Bubernial-Secretär beför- 
dert; immer nody war ihm fein Dienft 
jür fein Lieblingsfach ein Hinderniß, das zu 
bejeitigen alle Berfuche ſcheiterten. Selbſt 
eine im Jahre 1791 nah Wien unter- 
nonmene Reiſe, um fein Anliegen zu 
betreiben, blieb erfolglos. Es war ihm 
bloß möglich geworben, ein mehrere Kitten 
tüllendes tirolifches Herbar dem Kailer 
Leopold, der felbft ein Freund der 
Raturgefihidite war, zu überreichen. 2. 
hatte namlich, ohne feine entomologiſchen 
Studien aufzugeben, um dieſe Zeit bereits 
das Studium der Pflanzenkunde begon- 
nen, mit großem Gifer fortgefegt und ar 
einem botanifhen Handbuche gearbeitet, 
in welchem er vomehmlid auf Tirel 
Rudfiht nahm und welches nach dieſer 
Seite hin eine von Fachmännern werth- 
gehaltene Arbeit wurde. Endlich jollte 
die Stunde feiner Grlöfung fhlagen und 
er von einem Dienjte befreit werden, der 
ihm an und für fi) unangenehm war 
und bei welchem ihm überbieß nach alt- 
hergebrachter und noch heute blühender 
Weiſe feine wiſſenſchaftlichen Nebenbe- 
fhäftigungen , fatt zum Verdienſte 
vielmeht zum Vorwurf gereichten. 
Schon Kaifer Leopold IL hatte bei 
feinem Negierungsantritte die Abricht 
gehabt, die Innsbrucker Univerjität 
wieder berzuftellen, aber biefer Gnt- 
fhluß wurde erſt von feinem Radyfolger, 
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dem Koiſer BranyIL, ausgeführt. Jeht 
bewarb fih 2. um bie Lehrkanzel ber 
Raturgefehichte und erhielt fie mit Hof- 
decret vom 26. Zuni 1792. Sein längft 
angeftrebtes Ziel hatte 2. erreicht und er 
meihte die Erfüllung feines Wunſches 
mit einer bemerfenswerthen Hanblung 
ein. Seine feit vierzehn Fahren zufam- 
mengetragene Raturalienfammlung, an 
Rineralien, Conchhlien, Pflanzen u. dgl. 
m., welde von Kennen fehr mäßig auf 
neunthafbtaufenb Gulden gefhägt murbe, 
trat er durch einen Leibgebingvertrag an 
die tirolifche Landſchaft ab, bie ihm dafüt 
auf feine Lebensdauer einen jährlichen 
Bezug von 350 fl. zumies, ber, wenn er 
anberswohin überfept würbe, auf bie 
Hälfte hecabgefept werben follte. Leider, 
da für das Raturaliencabinet fein Diener 
zu beffen Reinigung beftellt wurde, ging 
von der Sammiung im Laufe ber Jahre 
vieles zu Grunde. Nur wenige Jahre 
verfah 2. fein Lehramt. Gin ſchon im 
Zahre 1796 in Bolge der Kriege. 
ereigniffe in Tirol graſſirendes epibemi- 
fees Sieber Hatte im Zahre 1797 aud) 
ihn ergeiffen unb mar er bemfelben, erſt 
43 Jahre alt, zum Opfer gefallen. Seine 
ſelb ſtſiändig erfhienenen Werke find in 
tonologiſcher Folge: „Deneidniss and 
Besäpreibung der firaler Insehten*, 1. Theil, 
1.u. 2. ®b. (Zürih 1781—1783, 89.); 
über biefes Werk bemerft ber gelehrte 
Baflor Joh. Aug. Göfe zu Quedlinburg: 
„Kein Inſectenwerk kennen gelernt zu 
haben, worin mehr Genauigkeit, Oründ- 
lidfeit und auf Grfahrungsgrünben be- 
ruhende Berichtigung vieler Vermirrun- 
gen, mehr Wahrheitsliebe enthalten wäre, 
als in Leicharding's Werke, — 
„Das Minrralcei, anf einer Gabelle entworfen, 
mar bequemen Einrichtung der Mineralien- 
ea* (Innsbtuc 1784, Bol); — 
Ai Zasnlaner, oder das glückliche Mugemitter. 
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Ein Drama in drei Anfjägen“ (Augsburg 
1784, 80), eine verfehlte Arbeit auf 
einem Gebiete, wofür 2. fein Talent 
beſaß); — „Beitrag zur Daftschiffaprt, nehat 
einer Anmeisung, Zuftmashinen uon Papier m 
verferfigen and chat Senersgefahe frei fliegen qm 
Inssın* (Rempten 1785, 8%), herbor- 
gerufen durch Montgolfiers Crfin- 
bung ber Suftballone, welche damals 
viele denkende Köpfe zu Verſuchen an- 
tegte; — „Orostgrände für den Taidmann bei 
Abschaffung des Weiterläntens, nebst Dar- 
schlägen, sid mad Seinige vom Bitte ya 
shäten® ¶ Innsbruct 1786, 80.), Kaifer 
Zofe pH hatte zur Beftürzung bes tirofi- 
fhen Landmanns das fogenannte Wet- 
terläuten verboten. Der Profeflor der 
Phyſit zu Innsbruck, Joſeph Stabler, 
Hatte aus dieſem Anlaſſe 1784 eine Ab. 
Handlung über das Unvermögen bes 
Glockengelãutes gegen Gemitterwolfen 
durch den Druck veröffentlicht. Diefe 
zu wenig im populären Tone ge 
haltene Schrift blieb in ben Rreifen, 
für melde fie zunächſt befiimmt war, 
mwirfungsloß und veranfafte obige neue 
Arbeit 86, melde im zweiter Auf⸗ 
tage unter bem Titel: „Vill. and Lehr- 
büßplein für den Tondmann, bei Abshafung des 
Wetterläutens u. 5. w.* (0. 3.) etſchien; — 
„Bemerkungen über die den 10. Getober 1789 
erfolgte allgemehee Seberschmenmang Cirols · 
(Innsbrud, 80.), eine Schrift, welche noch 
jegt durch ihre Angaben von ben Urfprün- 
gen und dem Saufe ber tirofifchen Slüffe 
und Bäche einen [häpbaren Beitrag zur 
Geographie Tirols bilbet; — „Bkiye eines 
Vorscplages, wir die Hatargeshichte in den 
üsterr. Staaten bald and mit Autyen verbreitet 
werden könnte” (Wien 1791, 80), währenh 
feines Aufenthaltes in Wien, im Jahre 
1791, um gleichſam feine Bemühungen 
zur Grlangung einer feinen naturriffen- 
ſchaftlichen Studien angemefjenenStelung 
1* 
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zu unterſtützen, geſchrieben; — „Are 
über das Angenehme in der Naturgeschichte* 
(Innsbrud 1792, 89), 8. eröffnete mit 
derfelben feine Borlefungen als Brofeffor 
ber fpeciellen Naturgefhichte an ber 
neu begründeten Innsbrucker Hochfchule; 
— „Vegetabilia Europaea in commo- 
dum bolanicorum per Europam pere- 
grinantium ex systemale plantarum 
Caroli aLinne collecta et novis plan- 
tis et deseriptionibus adaucta*, P. I et 
II (1790 et 1792, 80.), 2. zöhlt darin 
aus den Werten von Jacquin, Stanz, 
Scopoli und einigen Anderen die bei 
Linne fehlenden Pflanzen auf, fügt den 
furzen aber pracifen Befchreibungen aus 
anderen Schriftfiellern verbunden mit eige- 
nen Beobadytungen fchägbare Grgänzun- 
gen bei, auch ift ihr Vorkommen in Tirol 
forgfältig angemerkt; die tirofifche Land- 
ſchaft zeichnete ihn für diefes Werk mit 
einem Ehrengeſchenke von 120 Ducateıı 
aus. Eine Abtheilung des zweiten Ban- 
des, melde von den fryptogamijchen 
Pflanzen handelt, erfhien zur Bequem- 
lichkeit der Botaniker in befonderer Aus- 
gabe unter dem Titel: „Deliciae au- 
tumnales et hyemnales hotanicorum 
seu plantae cryplogamicae in eorum 
commodum ex vegelalibus Furopaeis 
Laichardingianis ercerpta® (1792, 
80.,; — „Manuale hotanicum sistens 
plantarum Europaearum chara..: es 
generum, sperierum dijferentias, ner 
non eorum loca natalia“ (Oeniponti 
et Lipsiae 1794, 80.), es ift dieß eigent- 
li ein Auszug aus dem zweiten Theile 
des vorigen Werkes, in den er mehrere 
Berichtigungen und viele neue Pflanzen 
aus anderen Werfen aufgenommen hat. 
In Fueßli's „Archiv ber Infectenge- 
ſchichte“ befindet ji im 2. Hefte (178%) 
«und im 4. Hefte feine „Befchreibung und 
Naturgeſchichte des Papilio Celtis, eines 


4 Caicharding 


unbekannten europäiſchen Tagfchmetter- 
(ings‘; in den Abhandlungen der 
fon. böhmifchen Geſellſchaft der Wiſſen⸗ 
fchaften follen von 2. die zwei Auffage: 
„Belchreibung der im Salzberge bei Hall 
in Tirol vorkommenden Foſſilien“ -— 
und „Ueber den Bau des türkifchen 
Weizens (Zea Maya Z.) in Zirol* ent- 
halten fein, in dem von J. J. Hanus 
herausgegebenen „Spftematifch und chro- 
nologifch geordneten Berzeichniß fümmt- 
licher Werke und Abhandlungen ber kon. 
böhmifhen Befellihaft der Wiffenfchaf- 
ten® erfcheinen fie jedoch) nicht. In feinen 
bandfchriftlihen Nachlaſſe, Der nebit 
feinen fammtlicyen Druckwerken ſich, zum 
größten Theil im Befiße des Zerdinan- 
Deums zu Innsbrud befindet, waren ent- 
halten: ein „Catalogus plantarum agri 
oenipontani“, ber den Anfang eincı 
Flora tirolensis bildet; dann ein Manu- 
feript von 160 Fein. und vollbefchriebenen 
Bogen: „Borlefungen über die Geſchichte 
der Ratur nach ihren drei Reichen“ und 
ein 30 Bogen ſtarkes Fragment einer 
Umarbeitung berfelben, betitelt: „Bor- 
lefungen über die fpeciele Naturge- 
fhichte" ; fünf flarfe Hefte: „Die Natur. 
gefhichte der Säugethiere*, unverfenn- 
bar für feine Vorträge verfaßt, dann ein 
auf die Tiroler Landesvertheidigung vom 
Sabre 1796 fich beziehender Zuruf an 
feine Landsleute unter dem Titel: „Hand- 
fhlag der Tiroler”, und eine wohl in 
Folge feiner leidenden Gefundheit ent- 
ftandene „Anmeifung, Kranke zu tröften“. 
2. war feit dem 3. 1787 mit Unna Her- 
maninn zu Reichenfelb verheirathet 
und flammte aus diefer Ehe ein Sohn 
Anton 3ofeph (geb. 12. Auguft 1738, geit. 
3. October 1814), der fi) dem forftamt- 
lihen Dienfte widmete, ein fehr geſchickter 
Landfchaftse- und Pflanzenzeichner war, 
auch in literarifchen Arbeiten fich verfucht 
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Hatte, aber ſchon im Alter von 26 Jahren 
farb. Gin Reffe unferes Raturforfchers, 
3ofeph von 2, ſtarb am 2. März 1816, 
mb mit ihm erloſch das Geſchlecht der 
2aiharbing in feinem Mannsftamme. 


Beiträge zur Gefgihte, Statifit, Natur 
kunde und Kunft von Tirol und Vorarlberg 
Herausgegeben von ben Mitgliedern des Ber: 
dinandeums, von Merfi, von Pfaundier 
und Röggel ‘(Innsbrud, 8%.) ®b. VII, 
3. 186-224: „Blographifce Racrichten von 
dem Raturforfher Raiharding". — Staff: 
ter Geobann Jacob), Das deutfche Zirol 
und Vorarlberg, topogtapdiſch mit geſchicht 
lichen Bemerkungen (Innsbrud 1847, Belic 
Rand, 8.) ®. I, S. 458. — Boggen 
dorff (3.G.), Biographifchliterarifches dand · 
mörterbuch zur Belchichte der eracten Wilfen- 
ichaften (Beipgig 1859, 3. Ambr. Barth, gr.8°.) 
Zp 199. — Meufel (Johann Georg), 
Leriton der vom Jahre 1730 bis 1800 verflor« 
denen teutſchen Schriftfteller (Reipzig 1806, 
Wert. dieiſchet, 9%.) Bb. VII, ©. 12 [nennt 
ihn Saiorting]. — Nebenbei fei hier ber 
mertt, dab unter den Mitgliedern der faif. 
Karolinifch-2eopolbinifcpen Aademie der Rar 
turforfcher, deren jebe6 als Gefellicaftsnamen 
dem Ramen eines berühmten Raturforfchers 
annimmt, der befannte Votaniter Ludwis 
Nitter von Heufler (Bd. VIII, ©. 450] den 
Ramen Laiharding führt. — Die Familie 
ver Taiharding Rammt aus Meran und 
murden ſchon im Jahre 1668 die beiben Brüder 
Ebreureich, Pfleger zu Greiffenftein, und 
Lorenz Laihardinger, der Rechte Doctor 
und Regierunge Addocat, geadelt und dieſer 
Wet mit Diplom vonr 30. Jänner 1742 dem 
Yauptmann des Schloffes Tirol, Zacharias 
Anton ©, nicht nur beätigt, fondern ihm 
auch geftattet, fih nad; den in Befige der 
Familie befindlichen Gütern Cihperg und 
2üylgnad zu ſchreiben 


Kaier und Kair, fiehe: Kahr. 


Nitter von Dedina, Bolf- 
gang (f. & Beldmarfhall-Lieute 
nant, geb. zu Bubweis in Böhmen 
im Jahre 1767, Zobesjahr unbefamtt). 
Irat im Mpril 1785 als ex propriis- 
Gemeiner in bie kaiſerliche Armee, in das 
Regiment Rr. 10 (heut Mazzuchelli) und 
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kam aus dieſem am 9. September 1789 
als Fãhntich in das Infanterie-Regiment 
Rr. 36 (Heut Gorizutti). Im Regimente 
tüctte er flufemweife innerhalb 28 Fahren 
bis zum General-Rajor vor, zu welcher 
Chatge er am 24. Fänner 1817 ernannt 
murbe. Run fam er als Brigabier nad) 
Dfen, wo er 13 Jahre blieb, worauf er 
zum Feldmarſchall vorrücte. L. machte 
in biefer Periode 13 Beldzüge gegen bie 
Tuͤrten unb gegen bie Sranzofen mit, 
hatte in ben Schlachten und Gefechten 
bei Mehabia, Ilawa, Belgrad, bei Reer- 
winden, Louvain, Burgies, Balenciennes, 
Maubege, Haufen, Regensburg, Wahram 
und Dresben gefochten und zehn Wun · 
ben empfangen und in ber Affaire von 
Louvain fi) fo ausgezeichnet, daß ihm 
fieben Generale zur Bewerbung um ben 
Maria Therefien-Orben ein Tapferkeits- 
zeugniß ausfteilten. Durch zehn Jahre, 
und darunter in fünf Selbzügen, biente er 
als Abjutant des deldmarſchalls Wenzel 
Graf Eolloredo, in welder Eigen- 
ſchaft er oft zu wichtigen, feine Abjutan- 
ten-Sphäce überfchreitenben Dienften ver- 
wendet wurde. Für feine Berdienfte 
wurde 2. mit Alech. Entſchließung vom 
21. Juni 1831 in den erbländifhen 
Ritterflanb mit dem Präbicate von 
Dedina (biefes lehtere ift der Name 
eines Berges in Serbien, wo 2, damals 
Afutant des Belbzeugmeiflers Grafen 
Colloredo, mit den Kreimilligen vor- 
drang) erhoben. — Seine beiden Göhne 
Werander und Friedrich traten 
glei) ihm in bie faiferliche Armee, und 
war Alerander 1848 Oberft und Gom- 
manbant bes Infanterie - Regiments 
Rr. 25, 1850 General-Mojor und Bri- 
gabier im 12. Armeecorps zu Rlaufen- 
burg und fpäter trat er mit Belbmarfchall- 
Lieutenants-Gharakter in den Ruheftand. 
— Der jüngere, Friedrich, wurde im 
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3.1846 Major im Infanterie-Regimente 
Nr. 29, 1849 Oberfllieutenant, trat 
dann gleihfalls in den Ruheftand über 
und lebt als Oberſt zugleich mit feinem 
Bruder, dem Feldmarfcall- Lieutenant 
Alerander, in Prepburg. — Des lep- 
teren, des Oberften Sriedrich Sohn, 
auh Friedrich, war Oberlieutenant im 
9. Zager-Bataillon und zugleich Batail- 
lons-Adjutant. Sein Name fteht unter den 
Helden von Deverfee. Das neunte 
Beldjager-Bataillon befand ſich unter den 
nach Schleswig-Holfteiy beorderten Trup- 
pen. Am 6. Februar nah Mittag um3 Uhr, 
fand* das Gefecht bei Deverfee Statt, 
welches fi) zwifchen der Avantgarbe- 
Brigade General-Major von Noftig 
und den von Flensburg zur Dedung der 
retirirenden däniſchen Urmee entfendeten 
danifhen Hilfstruppen entfpann. Das 
neunte $elbjäger-Bataillon, mit Liechten- 
fein - Hußzaren an ber Spige, rüdte 
vor. Oberlieutenant Bataillons-Adjutant 
Laim! zu Pferde ritt auf der Haupt- 
ftraße im ftärfjten Kugelregen vor bis 
an die Spige der auf der Straße vor- 
dringenden Fager-Sturmcofonne und ritt 
ihr voran. Zuerft wurde fein Pferd ver- 
wundet und 2. ftürzte mit demfelben zu 
Boden, fprang aber fofort auf und 
fürmte zu Buß, mit dem Eäbel in ber 
Bauft, voran, — nun erhielt er einen 
Schuß in ben Fuß: nichtsdeſtoweniger 
flürmt er vorwärts bis an den Rand 
der bemaldeten Höhe. Hier im Hand- 
gemenge mit ben Dänen jtredte ihn 
ein SKolbenfhlag zu Boden, wieder 
rafft er fihb auf, vom Blute triefend, 
und mit dem Rufe: „Es lebe der Kai- 
fer! vorwärts!" flürmt er unaufhaltfam 
vor, bis eine Kugel in die Bruft bes 
Helden Leben und Laufbahn hemmt. 
In mehreren Schlachtberichten, 3. B. in 
jenem des „Botfchafters”, 1861, Nr. 55, 


Saimt 
wird Laim! als Oberftlieutenant auf- 
geführt. Es ift dieß ein Jrrthum oder 
ein Druckfehler, denn 2. war erft Ober- 


lieutenant und da er Bataillons-Adjutant 
war, war cr zu Pferde. 


Nitterftands-Tiplom vom 23. Revember 
1833. [Der Nitterftand wurde zwar dent 
Feldmarſchall ⸗Lieutenant Wolfgang 8. te 
reit6 mit Allerh. Entfchliefung vom 21. Suni 
1831 verliehen, Die Ausfertigung des Diploms 
fand aber erft ann 23. November 1833 Statt.) — 
Defterreihifher Militär-Kalender, 
berausg. ven Hirtenfeld (Wien, El. 80.) 
III. Zabrg. (1832), 5. 200, — Rheiniſche 
Blätter (linterbaltungsbeiklatt tes Mainzer 
Zournals) 1863, Nr. 4, S. 163 [wird dcr 
Heldentod Friedrich Laiml's des Züngeren 
erzähl]. — Wappen. Von Blau und Silber 
der Länge nach getheilter Schild mit einer 
Einfaſſung von gleichen, jedoch gewedjfelten 
Farben. Dieſe Finfaffung it an dem Schilde 
in den oberen, und unteren Winfeln, im 
Schildesbaupt und in der unteren Spitze je 
mit einer, auf beiden Seiten je mit zwei 
Nieten, auch mit gemedjfelten Tincturen, 
befeftist. In der Mitte des Schildes und 
gerade über der Theilung liegt ein mit der 
Spige emporgerichteter, abermals von Silber 
und blauer Barbe der Länge nach getkeilter 
deutiher Stoßdegen, den Bügel gegen tie 
rechte Zeite kehrend. Hinter demielben eine 
ihmwarze, von einem gelben Uuerftreifen durch⸗ 
jogene Fahne, dann eine gelbe mit einer 
goldenen Yranze verbrämte und von einem 
ſchwarzen Uuerftreif durchgogene Standarte; 
Sahne und Standarte auf der Kebrfeite, tıe 
durh die Kalten theilmeife fidhtbar wird, mit 
gewechjelten Karben, und beide an von ſchwar⸗ 
zer und gelber Farbe bandiweife geftreiften 
Schaften, in Form eines Andreaskreuzes, und 
zwar erftere ſchrägrechts, letztere ſchräglinks 
geſtellt. Die lanzenfoͤrmige Spitze der Fabne 
iſt filbern und hängt daran ein goldenes 
Kabnenband; jene der Standarte ift gelden 
und bängt daran ein ſchwärz mit goldenen 
Treifen verbrämte® Fahnenband. Auf ven 
Schilde ruben zwei zueinandergefebrte gefrönte 
Turnierbeinte. Aus der Krone des rechten 
Helms ragen zwei mit den Sachſen geyen- 
einander gekehrte Adlerflügel empor. Der 
rechte ſchwarze ift mit einem goldenen, der 
inte goldene Ylügel mit einem ſchwarzen 
Querbalfen belegt. Zmifchen den F„lügeln 


Lainix 


erhebt ſich der im Schilde bezeichneit, mit 
dem Biegel rechtögelehre und der Svide nach 
eben gefellte Stobdegen Auf der Krone des 
linten Helm6 ruht ein mit dem Angefihte 
und den Spipen aufmwärtögefehrter, von Gilber 
und Blau ſentrecht getheilter Mond. Die 
Helmdeen find rechts ſchwarz mit Gold, 
lints blau mit Silber belegt. 


Lainig, Gregor (gelehrter Jeſuit, 
geb. zu Wien im Jahre 1717, gef, 
vbenba 14. Mai 1791). Trat im Alter 
von 18 Jahren in ben Drben ber 
Oeſellſchaft Jeſu, in welchem er bie 
theologiſchen Stubien beendete, bie phi- 
leſophiſche Doctorwürde erwarb und 
dann im Lehramte thätig war. Zehn 
Zahre, und zwar zuerft zu Graf, dann 
in ber Therefianifcyen Ritterafabemie in 
Bien, trug er Bhilofophie vor, fam nun 
nad Gtatz ale Decan, von da nad) 
Bien als Regens im Gonvict, zuleßt 
nad) Steyr als Rector, worauf er Mit- 
vorfteher der Didensprovinz wurde. 
Rad Aufhebung des Drbens kam er als 
Regens in das Seminar nad) Wien und 
als dieſes auch aufgehoben wurde, in 
gleicher Gigenfhaft in das von P. Bar- 
hammer erweiterte und nad) ihm aud) 
fange benannte Wiener Waifenhaus, im 
welchem er im Alter von 74 Jahren 
Rarb. Bon feinen Schriften find anzufüh- 
ren: „Dissertatio de Jure naturas“ 
(Bien 1753, Trattner, 49.) und „Dis- 
ertatio de principio cognoscendi“ (ebb. 
1734, 49). 

Stoeger (Joh. Nep.), Seriptores Provinciae 
Austriacao Societatis Jesu (Viennae 1855, 
Lex. 8%.) p. 200. 

CHisnd, Anton (Oberfilieute 
nant und Ritter bes Maria ThHerefien- 
Ordens, geb. zu Rivelles in ber bel- 
gifgen Provinz Brabant im Jahre 1750, 
ge. ben Helbentod in ber Echlacht bei 
Gaftiglione A. Auguſt 1796). Trat, 
19 Jahre alt, als Gabet in das Infan- 


7 cAisne 
tetie · Kegiment Joſeph Graf Murray 
Nt. 55, heut Beldmarfcpall-Sieutenant 
Biandyi, ein, rückte bald zum Dfficier vor 
unb war vor Eröffnung bes Tuͤrkenkrieges 
bereits Hauptmann bei Lothringen-In- 
fanterie Rr. 3, heut Erzherzog Karl Lub- 
mig. Als Hauptmann machte er bie 
Belagerungen von Berbir und Belgrab 
mit. Im October 1793 wurbe er Rajor 
und fam zur Armee in den Nieberlanden. 
Bei Gent, am 24. Juni 1794, bewährte 
2. im glängenber Weife feinen ſchon früher 
erprobten Muth. Als nämlid) die Bran- 
zoſen bei dem Ungriffe auf Bent den von 
4000 alliixten Hannoveranern und Heffen 
vertheidigten Hauptpoften Mariaferke, 
an der Stelle, wo eine Brüde über den 
Canal führte, foreirt und bie Befapung 
zu fo eiligem Rüdzuge gezwungen hatten, 
daß ber Feind bes Brügger Thores und 
ber Vorftabt fich bemädtigte, fein Ge · 
fü daſelbſt aufführte und eben Anſial. 
tem traf, in die Gtabt zu dringen, in 
biefem verhängnißvollen Wugenblide er- 
fbien Major FAisne mit feinem 
Bataillon von Erzherzog Karl-Infanterie 
als Unterflüung. Der hannoveraniſche 
General extheilte jedoch ben Befehl, mit 
bem Bataillon gleichfalls ben Rüczug 
anzutreten. LAtsne, obgleich durch 
den hafigen Rüczug bie Verwirrung 
allgemein war, ließ fid) dadurch nicht irre 
machen und flat ſich gurüczugiehen, 
munterte er vielmehr feine Leute auf, 
Stand zu Halten. Bon ber halben dem 
Bataillon mitgegebenen Batterie poflitte 
er ben Zmwölfpfünder am Ganal, die zwei 
Sechöpfünder aber auf ben Wall und in 
bie Baffe gegen das Brügger-Thor, 
durch welches ber Beind eben in die Stabt 
drang. Run eröffnete er ein gut gegieltes 
concentrifhes deuer, das alsbald die 
Folge Hatte, daß bie feindlichen Gefdyüge 
fhwiegen und den Rüͤckzug anteaten. 
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Dann warf er fi mit einem Theile 
feines Bataillons auf die Franzoſen und 
warf fie über die Brüde bei Mariaferke 
zutüd. Der Feind mußfe fofort jede 
Abficht, in die Stadt zu dringen, wo er 
fid, dann unferer Magazine bemädhtigt 
und auch den llebergang über die Schelde 
befegt hätte, aufgeben und der linke 
Blügel unfere Corps war von jeder 
Bedrohung im Rüden befreit. Kür feine 
Waffenthat wurde L'Aisſsné in der 
42. Bromotion (vom 11. Mai 1796) mit 
dem Nitterfreuzge des Maria Therefien- 
Drdens ausgezeichnet. Im Jahre 1795 
that fich 2. bei Mannheim und bei der 
Einnahme des Dorfes Schopp (13. De- 
cember) von Neuem hervor, rüdte im 
April 1796 zum Oberftlieutenant vor 
und erhielt Das Commando bes auß den 
Divifionen der Infanterie Regimenter 
Erzherzog Karl, Deutfchmeifter und Reu- 
gebauer zufammengefegten Grenabier- 
Bataillons. Mit demfelben kam er zur 
Armee nach Stalien und fand. an deſſen 
Epige in der Schlacht von Gaftiglione, 
in der Vollfraft feines Lebens, erft 46 
Jahre alt, den Heldentod. 

Hirtenfeld (3.), Ter Militär⸗Maria There 


fien-Orden und feine Mitglieder (Wien 1857, 
Etaatsdruderei, 4%.) S. 483 u. 1739, 


Lakatary, Demeter (Maler). Zeit- 
genoß. Lebte und arbeitete in Peſth. 
Kertbeny — an anderen Nachrichten 
über ihn fehlt es — in dem in den 
Quellen bezeichneten Werke ſchreibt über 
ihn: „Ungarifher Grieche, feit einigen 
Jahren verfchollen, war Schüler Dan- 
hauſer's, voll charakteriftifher Drigi- 
nalität, Doch etwas vermildertes Genie, 
etwas zu träge, um viel zu fchaffen und 
wirklich Tüchtiges zu werden”. In der 
Monatsausftelung bes öfterr. Kunft- 
verein, Mai 1855, war ein Bild von 
ihm: „Rinder mit Blumen“ (120 fl.) zu 


Sokits 


ſehen. Weber in den früheren noch in 
den fpäteren Ausfiellungen war er mehr 
mit feinen Arbeiten vertreten. 


Ungarns Männer der Zeit. Biografien und 
Karakteriftiten bervorragenpdfter Berfönlichkei- 
ten. Aus der Zeder eines Unathängigen [G.M. 
Kertbeni recte Benkert] (Prag 1862, 9. ©. 
Steinhaujer, fl. 8%) 5. 128. 


Lakits, Georg Sigismund (Rechte. 
gelehrter, geb. zu PBolianicz im 
Gifenburger Gomitate Ungarns 25. No— 
vember 1739, gef. zu Breßburg im 
Sabre 1819). Befuchte, mit der Unter- 
fügung des Grafen Sigismund Bat- 
thyani, die -Humanitätsclaffen zu 
Köszegh und hörte die Philofophie zu 
Gratz und Wien. Nun begann er an der 
Wiener Hochſchule das Studium der 
Nechte, welches er unter Martini, 
Banniza, Riegger und Bocris 
beendete. Insbeſondere war es Das 
Kirhenteht, aus welchem er unter 
Riegger's Anleitung einen beſonderen 
Curs nahm, worauf er als Nepetitor 
aus den Rechtsgegenſtänden an der The- 
tejianifchen Ritterakademie beftelt, im 
Jahre 1769 aber zum Profeſſor des 
Kirchentechts im Innsbruck ernannt 
wurde. Im folgenden Jahre wurde er 
in gleiher Gigenfhaft nad) Tyrnau 
überfept, wo er zugleih die Aufficht 
über die Bibliothek erhielt. Nun kam 
er nach Dfen, mußte aber Krankheits 
halber zwei Jahre lang das Lehramt 
unterbrechen. Nachdem er es wieder an- 
getreten, wurde er außerdem Pöniglicher 
Büchercenfor, Mitglied der wiſſenſchaft⸗ 
lichen Commiſſion, Director der juri- 
diihen Facultät und der Univerjitäte- 
Druderei, bis er im Zahre 1780 als 
Rath zur ungarifchen Kanzlei berufen 
wurde. Als Fachſchriftſteller thatig, hat 
er folgende Werke herausgegeben: „Juris 
pubblici ecclesiastici pars generalis“ 


Sahner 


(Viennae 1774, auch Venetiae 1790, 

80.); — „Praecognita juris Eeelesia- 

stick universi“ (Viennae 1773, auch 

Venetiae 1790, 8%); — „Institutio 

elementorum Juris naiuralis“ (Budae 

1778, 8%); — „Instituiionum juris 

ecclesiastiei, tomus Ius et IIdi volumen 

Ium ei 2dum® (Budae 1779 — 1781, 

8%); — „Praslectiones eanonicae de 

legitima Episcoporum instituendorum 

ac destituendorum ratione attemperatae 
legibus ae usibus Regnorum Qermanias 

et Hungariae“ (Viennae 1783, -8%.); 

— „De haereditario succedendi jure 

dueum primum deinde regum Hun- 

gariae“ (Viennae 1809, Binz, 80.). 

Mehreres hat er in Hanbfrift hinter- 

taffen. 

Wallaszky (Paul), Conspeetus reipublicae 
litterariae In Hungarla ote. otc. (Posonil 
et Lipsine 1785, Ant. Löwe, 8%.) p. 228 [in 
der Anmerfung). — Nagy (Ion), Magyar- 
orszäg csalädal czimerekkel da nemzd- 
krendi täbläkkal, d. i, Die ungatiſchen da - 
mitien mit Wappen und Stammtafeln (Bent 
1860, Moriz Räth, 8.) Ob. VII, ©. 13. — 
Fejtr (Georg.), Historla Academiae selen- 
Haram Pazmanlao Archi-Episcopalls ac M. 
Theresianae rogiae Ilteraria (Budae 1835, 
Me) p. 98 0116. — (De Luca) Das ge 
tehrte Defterreih. Cin Verluch (Wien 1776, 
Obelen ſche Schriften, 9.) T. Bpb. 1. Gtüd, 
€. 256. — Hordnyi (Alez.), Memoria Han- 
garorum et Provinclallum seriptis editis 
notoram (Viennae 1776, A. Loewe, 8%.) 
Tomas II, p. 452. — Defterreihifdhe 
Biedermanns-Ghronit. Eins Gegenfüd 
aum Bantaften- und Prediger-Umanad) (Breir 
beitsburg [Mademie in Ling) 1785, EI. 8%) 
1. (und einziger) Theil, ©. 129. [Dafelbft 
Beibt es über ihn: „Qiner der beften Öferrei- 
&ifen Xanoniften, der eben deftwegen Cbdi 
tanen und Bedrüdungen in ſchwerer Menge 
erbuloen mußte.) 


Lalner, Alexander (ungarifder Boet, 
geb. zu Befth im Jahre 1822, geft. 
ebenba im Zahre 1847). Hatte bereits, 
um fid) bem geifllihen Stande zu wib- 
men, das Gtubium der Theologie begon- 
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nen, es aber balb wieber aufgegeben, 
worauf er bei ber Stadthauptmann ſchafi 
in Beth, als Actuar eintrat. 2. Rarb fehr 
jung, erft 25 Jahre alt. Kaum 18 Jahre 
alt, gab er fon eine Sammlung Ge. 
dichte unter bem Titel: „ Emlekoiragokt, 
d. i. Geinmerungeblüthen (Beh 1840), 
Heraus; fpäter, 1845, brachie er eine 
Ueberfepung bes vierbänbigen Romans 
„St, Rode“ von ber diau von Paal- 
zo w. 


Kertbeny (G. M.), Album hundert ungriſcher 
Dichter (Dresden, Peſth, Wien 1858, 120) 
©. 131 u. 307. — Magyar Irck. Ele 
erajz jomöny. Gyüjtek Ferencay 
Jakab 65 Danielik Jönsef, b. 1. Ungarifdhe 
Schriftfeler. Sammlung von Lebenobeſchrenn 
bungen. Von Jacob Berencay und Zofeph 
Danielit (Bei 1856, Quftao Emic, 80.) 
Sifte Serie, ©. 292. — Yußer dem obigen 
ungeriſchen Dichter find noch mehrere Pers 
fonen desfelben Ramens — jedoch auch mit 
veränderter Gichreibart, nämlich Taekner und 
Lagener — bemerfenswerth, und zwar: 
1. Thriſtoph Sadner (geb. zu Dedenburg 
in Ungarn 18. November 1571, gel. 29, Der 
cember 1631). Sein Vater war Goldſchmid 
in Dedenburg und auch Ghriftopp hatte die 
Kunft feines Vaters ſeht wohl erlernt. Da 
er aber reich war, übte er die Kunft feines 
Vaters nur zum Wergnügen und betrieb ſelbſt 
ernfte Studien. Auf einge Reife, auf welcher 
er einen Baron begleitete, traf er in Klagen 
furt mit dem Grhergoge, nahmaligen Kaifer 
Berdinand IL., der Incognito reiste, zu. 
fammen. 2. ie gar nicht merken, daß er den 
ttlauchten Prinzen erkannt habe, diefer aber 
fand an dem gefunden Sinne und den prate 
tiſchen Lebensanfihten La dner's fo viel Ger 
fallen, daß er ipm feine ange duid zuwen · 
dete und fie ihm, fo lange er febte, bewahete 
So oft fpäter 8. Wien befuchte, hatte er freien 
Zutritt beim Raifer. Lader, der in Babua 
die juribifpe Doctormürde erlangt hatte, 
wurde nach feiner Rüdtebr in's Vaterland 
Bürgermeifler zu Dedenburg und des Kaifers 
Serdinand IL. geheimer Rath. As 2. kin: 
derlos farb, verſchtieb er dem Kaifer fein 
garges Libergefhier,, das er mit eigenen 
‚Händen verfertigt, beftimmte ferner 100.000 fi. 
au Stipendien für evangelifhe Studenten, 
aur Ausftattung armer Jungfrauen und zu 





Cakner 10 


anderen äbnlihen Zwecken, und bat den Kai⸗ 
fer, feine Genehmigung diefen Verfügungen 
zu ertbeilen. Ladner bat auch einige Echrif: 
ten beraußgegeben, welche mitunter felten und 
von denen einige nicht uninterejjant find Es 
find: „Coronae hungaritae emblematica 
descriptio cum jconibus“ (Lavingae Sue- 
vorum 1615, 40.); — „Cura regia seu Con- 
sultatio paterna amore et caussa gnatarum 
suscepta et conscripta anno 1615 Sempro- 
nii ...* (Cassoviae 1616, 40.); — „Quae- 
stiones Justinianeae e Sacratiss. Impera- 
toris Justiniani Institutionum libris IV nec* 
non aliis adprobatis Jurisperitis ... col- 
lectac“ (Francofurti 1617, 4%.); — „Maje- 
statis Hungariae aquila inventa et hiero- 
glyphica ejus interpretatione levissime 
descripta anno 1617* (Sempronii 1617, 8°.); 
— „Electio Trigoniana delegatorum nun- 
tiorum orationibus clara . .. .“ (Francof. 
1617, 8°); — „Salicetum Sempronienso 
anno 1626 ornatum“® (Vionnae, 49); — 
„Galea Martis hoc est bona Militia pro 
publica salute epitomice conscripta“ (Tu- 
bingae 1625, 80.) ; — „Debenburgifches Rath⸗ 
baue .. mit finnreihen Gemälden und 
Sprüchen gezieret ... .” (Prekburg 1670, 40., 
mit Anficht der Etadt Tedenburg; eine ziveite 
Ausgabe ift ohne O. u. 3. erfchienen, gleich- 
falle in 40). [Friedel (‚Joh.), U. Lackneri, 
Consulis Soproniensis vitae curriculum 
(Ratisbonae 1714, 4%.). — Horanyı (Alex.), 
Memoria Hungarorum et Provincialium 
scriptis editis notorum (Viennae 1776, A. 
Loewe, 80%.) Tom. II, p. 454. — Czreittin- 
zer (David), Specimen Hungariae littera- 
tae etc. (Francf. et Lips. 1711, 49.) p. 222. 
— Nagy (Iodn), Magyarorszäg csalädal 
czimerekkel &s nemzekrendi täbläkkal, d. i. 
Die Familien Ungarns mit Wappen und 
Stammtafeln (Peſth 1860, Moriz Rath, 89.) 
8b. VII, €. 13.) — 2. Daniel Lagtner 
(geb. zu Marburg in Steiermart), ein geſchick⸗ 
ter Muficus und als folder in Tienften des 
Grafen Lofenftein. Weber feine Schickſale 
ift jedoch nichts Näheres befannt. Hingegen 
haben fi von feinen Sompofitionen folgende 
erhalten: „Melodia funebris 6 vocum“ (Vien- 
nae 1601, Fol.); — „Reume teutfche Lieder 
mit 4 Stimmen” (Nürnberg 1606, 49); — 
„Florum Jessaeorum semina vocibus qua- 
tuor per musicos numeros disseminata“ 
(Xorimb. 1607, 40.); aus diefem Werke, auf 
deifen Zitel er fich: Magniticorum Heroum 
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sem Styrium civem Losdorpiauum nennt, 
erfahren wir jeine Heimat und feine bürger: 
lihe Stellung; — „Soboles Musica i. e. 
Cantiones sacrae 4—8 vocum“ (1628), cent: 
hält 28 lateinifhe Gefänge. [Großes voll. 
ſtändiges (fogenanntes Zedler'fches) Ini- 
verſal⸗Lexikon (Halle und Leipzig, Sch 
Heinr. Zedler, A. cl.) Bd. XVI, S. 253. — 
Gerber (Ernft Ludwig), Neues bilteriich 
biograpbifches Lexikon der Zonkünftler (Leip- 
jig 1813, Kühnel, gr. 8%.) Bd. III, Ep 160] 
— 3. Johann Lakner, einer ven den 
Praven bei Deverfee. Aus Neitih in Ztcier- 
mark gebürtig, dient cr im InfanterieRegi⸗ 
mente 2eopold König der Belgier Rr. 27 in 
der 6. Sonpagnie. Im Treffen von Leverfce 
am 6. Februar 1868 lieferte Lakner ein fc 
tenes Beifpiel beroifher Ausdauer und edel⸗ 
fter Aufopferung. Dreifach verwunbet: Streif⸗ 
fhuß am Kopfe, Schuß im Unterleibe und 
einen im Arm, leitete er der wiederbolten 
Aufforderung feine Zugscommandanten, Lieu⸗ 
tenant Rödl, fih auf den Verbandplatz zu 


"begeben und verbinden zu lajien, nicht nur 


feine Folge, fondern barrte an der Seite dic 
fes Officiers bis zum Cinflelen des Feuers 
aus, kühn und tapfer fortfeuernd, mit Kolben 
und Bajonnet arbeitend und den geliebten 
Vorgeſetzten im dichteſten Handgemenge E: 
ſchützend. Der wackere Soldat wurde mit der 
ſilbernen Tapferkeits-Medaille 1. Claſſe aus— 
gezeichnet. [Der Kamerad. Illuſtrirter öſter⸗ 
reichiſcher Militär-Kalender für 1865 (Wien, 
8%) S. 129. — Tagespoft (Örager pelit. 
Blatt) 186%, Nr. 281. — 4. Gin anderer 
Johann Ladner, aus Guor-Szigeib in 
Ungarn, it Künftler und bat 1858 in ter 
Mai-Ausftellung des öfterreichifchen Kunfi- 
vereins das Gypsmodell einer Vrunnenfigur: 
„Leda mit dem Schwan“ vorftellend, ausge- 
ftellt. Daßfelbe war Eigenthum der k. f. priv 
Wagramer Thonwaaren⸗Fabrik. Nachbildun⸗ 
gen in Terra cotta waren um 78 fl. verfüuf- 
ih. — 5. Auife Ladner, eine Künftlerin, 
von der in den Jahren 1835 und 1836 in den 
Kunftausftellungen bei St. Anna in Bien in 
erfigenannten Jahre eine Kreidezeichnung: 
„Die fhügende Vorſehung“ (Katalog S. ®, 
Nr. 117); im folgenden: „Das Beſtehen dei 
Gefahr” (Katalog ©. 7, Nr. 92) ausgeſtellt 
waren. 


Lakos, Johann Freiherr von (f. k. 
und Hitter Des 


a Losenstein Musicum ... Marchburgen- ; Maria Therefien-Drbens, geb. zu Ajka 


Cakos 


im Veszprimer Comitate Ungarns im 
Jahre 1776, geſt. zu Eſſeg 28. Juni 
1843). Trat im October 1793 als Cadet 
in das SInfanterie- Regiment Jelladie 
Rr. 53 ein, wurbe in furzer Zeit Officier 
und fam zu Anfang 1796 als Regiments. 
Abjutant in das Znfanterie-Regiment 
Rr. 45; wurde dann Oberlieutenant im 
leichten Bataillon Munkacſyh, nach deffen 
Webucirung er im October 1801 wieber 
in’6 Infanterie-Regiment Rr. 45 zurüd- 
fehrte. Im November 1805 in ben 
Generalfiab überfeßt, blieb er bemfelben 
aud während der Friedensepoche zuge- 
theilt und rüdte im Jahre 1809 zum 
Hauptmann vor. Als folcher wurde er 
beim Ausbruche des Krieges im genann- 
ten Jahre dem von elbmarfhall-Lieu- 
tenant Grafen Ghyula hy befehligten 
9. Armeecorps zugetheilt. In ber barauf- 
folgenden riebensepoche arbeitete 2. 
bei der Militär-Landesbefchreibung im 
Banate. Im deldzuge des Jahres 1813 
dem Gavallerie-Gorps des Grbprinzen 
von Heffen- Homburg zugetheilt, 
erlitt er bei Dresben (26. Auguft) einen 
Scenfelbruh. Zum Major im Gene 
talſtabe im Rovember d. 3. ernannt, 
war er unter bem General · Major Lanı- 
genau im Präfiblaf-Burcau, im Jahre 
1814 bei der Recognofeirung der Beftun- 
gen im Rheinthale und ber Päffe in ben 
Bogefen in Verwendung. Im April 
1815 fam er zum eferecorps des Exy- 
Herzoge Berbinand, fpäter zur Map- 
pirung in Defterreih und in Tirol und 
wurde 1819 mit ber Mbfaffung der 
Kriegsgefhichte beauftragt. Im Zahre 
1820 zum Oberftlieutenant bei der Armee 
in Ztafien ernannt, machte er ben Zug 
gegen die neapolitanifchen Inſurgenten 
mit unb verblieb bei ber Dccupations- 
armee. Rad) feiner Rüdfehr leitete er 
einige Zahre bie Friegegefhichtlihe Ab- 
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theilung, im Jahre 1826 die Landes 
befehreibung in Siebenbürgen und Sla- 
vonien, worauf er im September 1820 
Dberft und Gommanbant bes zweiten 
Syetler Orenz-Infanterie-Regiments und 
im Jahre 1835 General-Rajor und Bri- 
gabier in Böhmen wurbe. Zuleßt fam 
er als Feſtungs · Commandant nah Eſſeg 
und ſtarb als ſolcher im Alter von 
67 Jahren. 2. hat in den Belbzügen 
feiner Zeit mit Ausjeihnung gefochten 
unb fi im Jahre 1809 in Jtafien ganz 
befonders hervorgethan. Er war damals 
als Beneralftabs-Hauptmann dem Beld- 
morfepal-Sieutenant Gyul a h zugetheilt, 
welchet das 8. Armeecorps befehligte. 
Dieſes und das 9. Armeecotps wurden 
am 16. April von dem Vicekdnige 
Eugen bei Pordenone angegriffen. 
Die Brigade Rarziani mar beauftragt 
worben, Sacife zu nehmen. Bei bem vor- 
tüdenden 2. Bataillon des Dguliner 
Grenz.Regiments befand fih 2. als 
Gofonnenführer. Das Bataillon drang 
auf der Strafe von Vigonuovo gerabe 
auf die Stadt vor. 2., an der Spige ber 
Golonne, flürmte das Stabtthor, drang 
mitten im feindlichen Kartätfepenfuer in 
bie Stabt und warf überall ben Feind 
zuruck, ber unter bem Gchupe der ein“ 
brechenden Nacht in den Gaſſen Biber- 
ftand zu feiften verfuchte, bis er aud) 
aus biefen geworfen unb bis zur lehten 
Brüde an der Livenza gedrängt wurde. 
Dort auf der nad) Gonegliano führenden 
Straße and eine Abtheilung feinbficher 
Gavallerie und die Infanterie war hinter 
ben Gemwölben verborgen. Nichtsdeſto · 
weniger fprengte 2. vor und auf ben 
Beind 106. Die dutch biefes Beifpiel 
ermuthigte Colonne, welche, um bie nach . 
rüdenben Wbtheilungen zu erwarten, an 
ber Brüde Halt gemacht Hatte , folgte 
nun unetſchrocken ihrem Wührer und 
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brachte den Feind zum Wanken, den fie 

nunmehr fiegreich verfolgte. Sacile war 

genommen und murde fofort von ben 

Unferen befegt. Ein General, viele Offi⸗ 

ciere und Mannſchaft find gefangen, 

11 Kanonen, 19 Munitionswagen und 

6 Lafetten erbeutet worden. L., deſſen 

umfidhtige Führung und Bravour zum 

fiegreichen Erfolge biefes Tages weſent⸗ 

lid) beigetragen haben, wurbe dafür im 

Sahre 1810 mit dem Nitterfreuze des 

Maria Therefien-Drbens ausgezeichnet. 

2., der überbieß eine höhere militärifche 

Bildung befaß, wie dieß feine oben- 

erwähnte Verwendung im Friegsgefchicht- 

liben Bureau beweist, hat auch mehrere 

Beiträge zu der von Major Schels 

herausgegebenen „Militär - Zeitfchrift“ 

geliefert. 

Hirtenfeld (3.), Der Militär-Maria There 
fien Orden und feine Mitglieder (Wien 1857, 
Staatsdruderei, 49.) S. 920 und 1746. — 
Nagy (Ivan), Magyarorszäg csalädai czi- 
merekkel &s nemzökrendi täbläkkal, d. i. 
Tie Familien Ungarne mit Wappen und 
Stammtafeln (Pet 1860, Mor. Rath, 80.) 
Bd. VII, ©. 14. 

Laky, Zohann Demetrius (Schrift. 
fieller, geb. zu Keszthely im Zalaer 
Gomitate Ungarns 25. December 1818). 
Befuhte das Gymnaſium in feinem Ge⸗ 
burtsorte und vollendete die philofophi- 
fhen Studien zu Raab. Im Jahre 1838, 
zwanzig Jahre alt, trat er zu Gforna in 
den Drden der Pramonftratenfer. Im 
Jahre 1843 erhielt er bie h. Weihen und 
widmete fih nunmehr dem Lehramte. 
Nachdem er an der Gentralfchule zu 
Ezombathely durch zwei Zahre als Pro- 
feflor der Grammatik und Rhetorik thätig 
gemwefen, fam er im Zahre 1847 als Pro- 
feffor der Poefie nach Keszthely. Auf bie- 
fem Poſten überrafhte auch ihn wie fo 
viele andere das Jahr 1848, deſſen 
politifhe Stürme, die noch im folgenden 
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Jahre und immer vernichtender fort- 
brausten, audy ihn mit ſich fortriffen und 
feine gerichtlihe Berfolgung und Berur- 
theilung zum Ausgang hatten. Nachdem er 
freigeworden, kehrte er in fein Stift nach 
Gforna zurüd, wo er zum Secretar des 
Propſten ernannt und zugleich mit der 
Stiftsöfonomie betraut wurde. Bereits 
als Seminarift beſchäftigte er fich in feinen 
Mußeſtunden mit poetifhen Arbeiten und 
überfeßte zu jener Zeit Milton's „Berlo- 
renes Paradies“ in's Ungarifche. Obgleich 
ber Dichter Gzuczor [Bd. III, ©. 120], 
ber die Arbeit fannte, diefelbe als gelun- 
gen bezeichnete, fo ift fie dennoch bis heute 
ungedruckt geblieben. Später widmete 2. 
feine volle Aufmerkfamleit dem Stubium 
der poetifchen Sormen der fremden Lite- 
raturen und unterzog fich dem einerfeits 
ſchwierigen, anderfeits jedoch für Bildung 
feiner Sprache fo wichtigen Berfuche, Die 
Sefline, Decime, Ottavarima, Gloffe, 
Zerzine, Makame und Canzone und noch 
anbere in den romanifchen Sprachen hau- 
figer vorkommenden Kunfformen in Die 
ungarifche Sprache einzuführen und faßte 
biefe poetifhen Grundregeln in einem 
beſonderen Handbuche, betitelt: „Aöltes- 
zei rendszere“, d. i. Enftem der Didht- 
tunft (1847, 80.), zufammen. Während 
feiner Haft trieb er forgfältig Sprad- 
ſtudien und überfegte in Gemeinſchaft 
mit einigen Leidensgenoſſen Gibbon's 
„Geſchichte vom Auffhwung und Fall 
des römifhen Reichs“ in's Ungariſche. 
Nachdem er feine Freiheit wieder erlangt, 
wendete er fi), durch Aufforderung meh⸗ 
rerer Lehranftalten ein Werk über den 
Styl der ungarifchen Sprache zu bear- 
beiten, veranlaßt, dem ihm feit jeher zufa- 
genden Studium über Form und Geift 
ber ungariſchen Sptache zu, und ift als 
Grgebniß berfelben das in Ungarn in 
Lehretkreiſen allgemein befannte Werk: 
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„Irälyrendszert , d. 1. Syftem des Sty- 
ies, anzuſehen, welchem einige Jahre 
fräter das Werk: Irdly-ss költeszettan, 
Gymnasuimi hasznälatra“, d. i. Styl. 
und Dichtkunſt für Gymnaſien (Beh 
1862, 80), folgte. Da 2. mit großer Ge. 
mwanbtheit feine Mutterſprache hand- 
habt, feiert er nicht felten fefliche Bele- 
genheiten, zu benen ihm bie Kirche ober 
fein Orden Gelegenheit bieten, mit Dich · 
tungen, bie er jebod) immer ofne feinen 
Ramen druden läßt. 

Daniehik (Jözsef), Magyar ir6k. Kletrajz- 
Syüjtemeny. Mäsodik az elsöt klegönzitd 
xötet, d. i. Ungarifche Schriftfteller. Samm. 
lung von @ebensbefchreibungen. Zweiter, den 
erften ergängender Theil (Beth 1858, ®yurlan, 
©. im, 

Lalangue, Johann Baptift (Arzt, 
geb. im Luxemburgiſchen im Jahre 1743, 
gef. zu Warasbin im Jahre 1799). 
Sr hatte in Wien bie mebicinifhen Stu- 
dien beendet und daraus die Doctorwürbe 
erlangt. Gr erfreute fid) Insbefonbere ber 
Gunſt des berühmten Ban Smwieten, 
der den geſchicten Atzt der Kaiferin 
Roria THerefla anempfahl, bie ipm 
mun aud) ihre Hulb zuwandte. 2. wurde 
zum Phyficus des Warasdiner Gomitates 
ernannt, ald welcher er im Alter von 
36 Jahren farb. Obgleich, ein Belgier, 
fo hatte er ſich bie eroatifce Sprade — 
nad bes Pfarrers und Slaviſten Mi- 
Mloufid Zeugniß — fo zu eigen ge- 
macht, daß er auch felbft in berfelben 
ichtieb. 2. mar als Fachfehriftfleller in 
lateiniſcher Sprache thätig und in dem in 
den Quellen gedachten Werte Säfarit's 
wird aud) einer im 3. 4776 erſchienenen 
-Medieina ruralis“ gedacht, in beren 
VBorrede Rachtichten über fein Leben 
enthalten fein follen, es iſt mir aber 
nicht gelungen, biefes Werk in Wiens 
Bibliothefen aufjutreiben. Auch fein 
Buͤcher · Lexikon, ſelbſt niht Engel. 





13 


. E’Allemand 


mann's „Biblioteca medico-chirur- 

gien et anatomico-physiologiea® führt - 

eines feiner Werke an. Hingegen find 
feine in croatiſchet Sprache erfienenen 

Sqtiften befannt. Es find folgende: 

— ladanjska za poträbacu mu- 

Zer i siromakon horvatskoga orsaga. 

Prova strana“, d. i. Volksheilkunde für 

den Bauer und Kranken. 1. Theil 

(Agtam 1776, 8%); — „Kratek navuk 

od meztrie pupkorezne“, b. i. Kurze 

Anleitung zur Entbinbungsfunft (Ugram 

1777, 8%); — „Iepisavanje vractoe- 

nih vod horvatskoga i slavonskoga 

orsaga i od nadina nje uivatit, 

d. i. Beſchteibung ber Heilquellen von 

Groatien und Slavonien und ihre Un- 

wendung (Agtam 1779, 80); — „Na- 

&in jabuke zemeljske saditi“, d. i. An- 

feitung, bie Grbäpfel zu Bauen (Agram 

1787). Die drei erfigenannten Schriften 

Hat ber Sranziefaner Eugen Klim- 

pacher, und zwar wahtſcheinlich aus 

ben Zateinifgpen in s Groatifche, überfeßt; 
bie lehte hingegen über ben Grbäpfelbau 
mochte 2. felbft in croatifcer Sprache 
geſchtieben Haben. 2. hat durch feine 
mediciniſchen Volksſchriften in den zu 
jener Zeit und mie auch noch Heut dem 

Birkungskreife geſchicklet Werzte faft 

gänzlich entzogenen Gegenden bes fla- 

diſchen Gübens ungemein viel Gutes 
gewirkt. 

Baut Zof. Safattt's Geldichte der fünflar 
viſchen Literatur. Aus deilen bandferiftlicen 
Naclaife derausgegeben von Jof. Jireset 
(rag 1864, griedt. Tempsßy, 8%.) IT. Züye 
riiches und croatifcpes Schriftihum, 5. 268, 
343 1.346, 

vraAllemand, Friedtich (gemeiniglich 

Brig) (Schlachten und Genre 

maler, geb. zu Hanau 1812). Erhielt 

feine fünftferifche Yusbilbung in Wien, 
wo er feit Jahren lebt und arbeitet, 
und vornehmlich in ben Iepten Jahren, 
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feit ihm vom Allerh. Hofe Aufgaben zu 
großen Gompofitionen wurben, bie Auf- 
merkſamkeit in gefteigertem Maße auf fich 
gelenkt hat. Seit dreißig Jahren bereits 
begegnet man feinen Gemälden, früher 
in den Jahresausftelungen bei St. Anna, 
ipäter in den Monatsausftellungen des 
öfterreichifehen Kunftvereins. In erfter 
Zeit war 2. im Genre thatig, bis er fich 
und zwar bald den Schladhtflüden mit 
Entſchiedenheit zumendete und bis zur 
Stunde mitunter größere Werfe auf 
diefem Gebiete liefert. Im Jahre 1835 
— wenn Herausgeber nicht irrt — mar 
es das erfte Mal, daß Friedrich 2. in der 
Ausftellung der Akademie der bildenden 
Künfte in Wien mit der Zeichnung einer 
Borträtgruppe, welche „Abendunterhaltang” 
betitelt war, vor das Bublicum trat. Diefer 
folgten nach mehrjähriger Pauſe im Jahre 
1840 das Delbild: „Carlistische Gnrrillas, 
sich gegen die Christinos uertheidigend (1839) *, 
und in den folgenden Zahren, 1842: 
„Gekecht am eine verlorene Standart"; — 
„Der Witwe letter Blik auf ihre Heimat“; 
— 1843: „Episode aus der Schladht von 
Aspern®; — 1844: „Plünkelnde Hhlonen“ ; 
— 1845: „Episode ans der Schladt bei 
Knaim am 10. Inli 3809", Verhertlichung 
der Heldenthat des Grafen Leinin- 
gen, jegt in der Belvedere-Ballerie, — 
1846: „Episode aus dem Gefechte an der 
Biala am 18. Brtober 3812”, Verherrlichung 
der Heldenthat des Oberſtlieutenants 
Strafen Latour; — „Des Reiters Pterd 
anf dem Schladtfelde";, — 1858: „Car⸗ 
distische Gavallerie", Gigenthum des Fürſten 
Schwarzenberg; — „Erstürmung der 
letjten Barrikade in der Jägerjeile dar dir 
Dieision Dentschmeister-Srenadiere im Grtaber 
1838°, Eigenthum bes Herrn R. Ko- 
narski; — in den Ronatsausftel- 
[ungen bes öſterreichiſchen Kunſt⸗ 
vereins im Jahre 1851, December: 
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„Scene in der Schlacht bei Romorn im Jali 
1839°, Gigenthum des Fürften Shwar- 
zenberg; — „Veldentad des Generals 
Yenyi', Eigenthum Gr. Majeftat des 
Kaiſers; — 1852, November: „Bir 
Dorhmarsh" (vom Kunftverein angelauft 
um 600 fl.); — 1853, März: „Episode 
ans dem Creffen bei Romorn om 26. April 
1839*, Nittmeifter Baron Wildburg 
wirft fich mit feiner Escadron Kaifer 
Nikolaus - Küraffiere dem Feinde in 
ben Rüden, Eigenthum Sr. Majeftät 
des Kaiſers von Rußland; — 1854, 
im Jänner: „Der Heberfall" (300 fl.); 
— 1855, im Fänner: „Eine Abtheilung des 
yehuten Füger-Bataillons, von dem Banptınann 
Icablansky geführt, nimmt bei Mailond ymei 
piemontesische Manonen", Aquarell, vom 
Kunftverein um 80 fl. zur Berlofung an- 
gekauft; — im December: „Esterte eines 
Monitionskartens" (150 fl.); — 1857, im 
Februar: „Lagerserne” (300 fl.), zur Ber- 
lofung vom Kunftverein angelauft; — 
1861, Februar: „ Reitergefeht" (50 fl.) ; — 
in der Brager Kunftausftellung vom 
Sahre 1855: „Ans dem Feldlager bei Cavalco- 
sale in Italien" (200 fl.) ;— im Fahre 1857: 
„Die witleidige Marketenderin" (300 fl.), und 
„Tod des Yanptmanıs Brandmeger bei 
Erstürmung der Sternbarricade in der Iügerreile 
in Wien am 28. Ortober 19848" (450 fl.). Bei 
Gelegenheit der Feſtfeier des Hunbert- 
jährigen Jubiläums der Stiftung des 
Maria Therefien-Drbens erhielt 2. den 
Allerh. Auftrag zu zwei großen Gemäl- 
den. Das eine ftellt dar: „Die Sesttafel 
für die Maria Cheresien-Ordensritter im Saale 
des Schönbrunner Schlosses", ein durch die 
große Menge von Porträten hiſtoriſch 
intereffantes Bild; das zweite: „Das Stst- 
mahl der Repräsentanten der Kaiserlichen Armee 
im Schünbranner Garten", erfteres war im 
März 1862 im öfterreichifchen Kunftverein, 
Das zweite im Jänner 1865 im öjterr. 
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Ruſeum ausgeftelt. Bei Beginn des deld · 
zuges in Echleswig-Holfein, im Brühlinge 
1864, begab ſich 2. nach Schleswig, um 
an Ort und Stelle Studien zu Bilbern 
zu machen, durch welche die Thaten bes 
öflerreichifehen Heeres verherrlicht wer- 
den follten. Rad) feiner Rückkehr wurbe 
ihm die Auszeichnung zu Theil, feine 
Stiyen Sr. Rajeflät bem Raifer vorlegen 
zu bürfen, melder ihm ben Auftrag 
erteilte, drei Bilber, Darſtellungen ber 
Gefechte von Dberfelt, Deverfee und 
Veile zu malen. Run meldeten Aehn - 
liches andere Zournafe von feinem Sohne 
Sigismund [f.d. Bolg.]; «6 fcheint 
demnad, daß beibe Rünftler, Vater und 
Sohn, den Ktiegeſchauplaß beſucht und 
dafelbft Studien zu kuͤnſtleriſchen Sweden 
gemacht haben. Bon anderen Arbeiten 
dieſes Kuͤnſtlers fei Hier noch bemerkt, 
daß er die Gompofitionen zu Duller's 
Werte: „Erperzog Karl von Defler- 
reich· gegeipnet; daß er ferner für bie 
Kunftgandlung Zofeph Bermann in 
Bien die 40 Blätter zu dem Werke: 
„Die R. 8. öfterreidjifche Armee im Laufe 
zweier Jahıhunberte* (jedes Blatt mit 
6 Siguren) lithographirt und für ben 
Kunſthãndler 2.3.Reumann „Staffagen 
aus dem ungaristen Scldinge”, eine Folge 
von 12 Blättern, ausgeführt hat. Ueber 
den Werth von Batailenftüden ift es 
jelbſt für Zunfifenner, wenn fienicht Militär 
finb, ſchwer ein Urtheil feftzufepen. Jedoch 
die fünfferifche Auffaffung und virtuoſe 
Durcführußg läßt ſich prüfen und wür- 
digen. In diefer Beziehung gilt 2. in ber 
Wunftwelt als einer der begabteften, in 
Bahl ber Motive wie in ber Urt ber 
Ausführung glüdfihften und tüchtigften 
Schlachtenmalet der Gegenwart. — 
Sein Sohn Figismund (geb. zu Wien), 
: gleihfal6 Schlachtenmaler, erhielt unter 
N, geitung feines Waters auf der Wiener 
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Akademie der bilbenden Künfte bie Fünft- 
leriſche Ausbildung. Geit dem Zahre 
1858 begegnet man feinen vielverfpre- 
chenden Arbeiten in den Monate 
Ausfellungen des öfterreidjifhen 
Kunfivereins, und zwar im December 
9. 3.: „Sconüsische Rrirgsgefangene* (an- 
getauft vom Kunflverein um 300 fl.); — 
1860, im November: „Sefrdtssren: in: 
Yarpgebirge”, — im December: „Mars; 
bei Hat" ; — 1861, im Jänner: „Bri 
Arberro® (400 fi.); — im MR ai: „Dorpusten- 
sefeht* (angefauft vom Kunftverein um 
400 fl.); — 1862, im Jänner mehrere 
Aquarelle: „Capfıres Benrpmen des Führers 
Sc. Sipaller im 3. Meiserjäger-Bateillon am 
3. Iuni 1859°; — „Die Giroler-Iiger om 
Stilfser 30 1859°, — „Ruterant W. Strand 
in der ersten Sladtlinie am 23. Jaui 1959°, 
— im März bie Tuſchzeichnung: „Die 
Sqlaqt am St. Gotthard 1663°, für bie Suite: 
„Bebentblätter bes k. f. Heeres; — 
das Aquarell: „Episade ans dei italienischen 
Seldynge 1859*, Erſtürmung eines Haufes 
am 24. Zuni durh Hauptmann von 
Zangen; — im Rai bie Aquarelle: 
wGrfeht bei Spanbalunge am 8. Iali 1859. 
unter Leitung des Genral-Majors Grafen 

















Yoguız; — „Muiserjäger 3. Zutı reftet 
den schier uermandelen Kiratenant Baton 
Breitbadh won drapender Gefangenshaft, 


2. Inni 1859°; — „Führer Gath um 
Preussen-Yusyaren, non feindligen Reiten om- 
geben, schlägt den ihm angebotenen Pardan ans 
amd schlägt si duch“, bie ſämmtlichen 
Aquarele find Eigenthum Ihrer Majeftät 
der Kaiferin Karolina Yugufla; — 
im uni die Tuſchzeichnung: „Die Sälaht 
bel Malplagnet 11. September 109°; — 
1863, im März: lethtt ehrt“ 
(450 fl.), dieſes mit erſchutternder Waht · 
heit gemalte Bild iſt im Holzſchnitt nach · 
gebildet (in ben Rußeſtunden 1863, 
6.390, undin Waldheim's, Illuſtritte 
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Zeitung" 1853, S. 848); — im De- 
cember bie Zufchzeihnung: „Episode 
ons der Schlocht bei Teipfig“, Angriff 
der Noftig-Rüraffiere bei Gröbern am 
16. October 1815. In der Austellung 
bei St. Anna im Jahre 1859 war feine 
„Episode ans der Schlacht bei Aspern“, Sry 
berzog Karl ergreift die Fahne des 
Grenabdier-Bataillons Zach und führt es 
von Neuem gegen den Feind, zu fehen. 
Sein im Jahre 1864 ausgeftelltes Bild: 
„Stent ans der Schlacht bei Aollin“ wurbe 
von der Akademie der bildenden Künfte 
des Preifes würdig befunden und vom 
Allerh. Hofe angefauft. Auch meldeten im 
Jahre 1864 die FZournale von ihm, wie 
von feinem Vater, daß ihm durch Allerh. 
Verfügung die Belegenheit geboten wor- 
ben, fi) auf den Kriegsſchauplatz nad 
Schleswig-Holftein zu begeben, wo er 
eine Menge lebensvolle Skizzen entwarf, 
deren - fünfllerifhe Ausführung ihm 
dann von Gr. Majeſtät aufgetragen 
wurde. Gines der nach biefen Skizzen 
vollendeten Bemälde:. „Die Erstärmung drs 
Hönigsberges", hat ber Künftler bereits in 
den legten Tagen des April 1865 Sr. 
Majeftät dem Kaiſer perſoönlich über- 
geben. Bon dem kaiſ. Staatsminifterium 
wurde ihm die Ausführung eines Bildes: 
„ Aampiscene des Regiments Martini Nr. 30° 
(vormals Nugent) übertragen, und zwar 
auf Koften ber vom Reichsrathe votirten 
Summe für Lunftaufträge. Das Bild ift 
für das Invalidenhaus in Lemberg be- 
fiimmt. Schließlich wurde ihm vom Ber- 
eine für hiftorifhe Kunft in Deutfchland 
ber Auftrag zu Theil, den Helbenfampf 
der öfterreichifchen Truppen bei Deverfee 
zum Gegenjland eines Scyladhtenbildes 
von größeren Dimenfionen zu nehmen, 
wofür ihm ein Honorar von 3000 Thlrn. 
zufommt. 

Ueber Fricdrich FAucmanr. Frankl («Ludwig 
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Aug.), Sonntagsblätter (Wien, 80) I. Jahr 
gang (1842), ©. 364 ; II. Jahrg. (1843), 
©. 1178; III. Jahrg. (1844), S. 570: 
IV. Jahrg. (1845), S. 383, 502, 520, 640; 
V. Jahrg. (1846), ©. TI, ASt, 61T. — Kata 
loge ber Kunftausfiellung in der Akademie 
der bildenden Künfte in Wien, 1834, ©. 6, 
Nr. 39, 1840, Nr. 193, 1845, Ar. 245; 1858, 
Ar. SI u. 36. — Kataloge der Monats 
Ausftellungen des öfterreidhiichen Kunſtvereins, 
1851, December Wr. 112, 1852, November 
Nr. 26; 1853, März Nr. 36; October Nr. 58; 
1854, Jänner Rr. 13; 1855, Jänner Rr. 60; 
Drtober Rr. 12, December Nr. 29; 1857, ge 
bruar Rr. 23; 1861, Yebruar Nr. 20; 1868, 
März Rr. 1. — Kataloge der Prager Be: 
mälde-Ausftellungen, 1855, Nr 55; 1857, 
Rr. 113 u. 150. — Kölnifhe Zeitung 
1862, Nr. 157, im $euilleton. — Baierifche 
Zeitung 1864, Morgenblatt Nr. 73 u 74. — 
Neue freie PBreffe (Wiener Blatt) 1865, 
Nr. 198. — DeutfheNordfee: Zeitung 
186%, Ar. 4666. — Wiener Zeitung 1360, 
Nr. 233, S. 4139. — Wiener Abendpoft 
(Abendblatt der Wiener Zeitung) 1864, Nr. 7%. 
— Baterland (Wiener polit. Blatt) 1860, 
Rr. 1, in der Beilage. — Ucber Sigismund 
KAlemand. Kataloge der Monats-Ausftel- 
lungen des öfterreichifchen Kunftvereins, 1859, 
December Rr. 39; 1860, October Rr. 35; No⸗ 
vember Rr. 21; December Rr. 4; 1861, Sün- 
ner Rr. 8; Mai Nr. 57, October Nr 35; 
1862, Zänner Nr. 70, 71, 73; März Rr. 71, 
81, Mai Nr. 56, 60; 1863, März Rr. 55; 
December Rr. 80. — Wiener Zeitung 
1859, Ar. 122, ©. 2386. — Waldbeim's 
SUuftrirte Zeitung 1863, ©. 838. 


Lamatſch von Warnemünde, Paul, 
der Bater (f. k. Hauptmann, geb. zu 
Ro in Niederöfterreich im Jahre 1778, 
gef. 9. Februar 1834). Trat im Juli 
1794 in das Infanterie-Regiment Nr. 57 
Kreiherr von Minutillo als Privat-Gadet 
ein, wurbe in dritthalb Jahren Fähnrich 
und rüudte innerhalb 16 Jahren zum 
Hauptmann im Regimente vor. Er hat 
die Feldzüge der Jahre 1796, 1797, 
1800, 1801, 1809, 1813 und 1315 mit- 
gemacht, wurde in ben Treffen bei Gafteg- 
gio in Piemont (9. Auni 1800) und 
bei Bozuolo am Wincio (25. December 
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d.%.) ſchwer verwundet und hat ſich im 
Treffen bei Rivoli im Jahre 1796, fowie 
in den Gefechten bei St. Guiftina im 
Fahre 1800 im genuefifchen Küftenlande 
durch feine Bravour, insbefondere in den 
legteren fehr ausgezeichnet, indem er am 
14. und 15. April einen in aller Eile erricy- 
teten Verhau durch volle vier Stunden 
gegen einen weit überlegenen Feind fland- 
haft vertheidigte und mehrere Verſuche 
besfelben, ben Berhau mit Sturm zu neh- 
men, muthvoll vereitelte, dabei aber dem 
Gegner durch feine faltblütige Bertheidi- 
gung großen Verluſt beibradhte. Ueber- 
dieß wurde L., der eine wifjenfchaftliche 
Ausbildung genoffen, im Brieden viele 
Jahre hindurch ale Lehrer in militärifchen 
Biffenszweigen verwendet. Später trat 
er mit Majors-Charafter in den Ruhe⸗ 
fand. In Anerkennung feiner Berdienfte 
wurde er im Zahre 1824 mit dem Brü- 
dicate von Warnemünde in den erb- 
länbifchen Adelſtand erhoben. — Sein 
Eohn, gleihfalle Paul (geb. zu Zofeph- 
ſtadt in Böhmen 13. März 1805), Hatte 
zu Olmütz im Jahre 1826 die juridifch- 
politifhen Studien vollendet, murde 
1829 Unterfuhungscommiflär des k. k. 
mahriſch ˖ ſchlefiſchen Griminalgerichtes in 
Troppau und im Jahre 1813 Secretär 
des Magiſtrates und Criminalgerichtes 
der koͤniglichen Stadt Hradiſch. Schon ſeit 
tem Jahre 1825 veröffentlichte ex kleinere 
literarifche Arbeiten, und zwar zuerfi im 
Brünner Bochenblatte, fpäter wurde er 
Mitarbeiter der in der vormärzlichen 
Beriode ihrer gebiegenen Haltung wegen 
beliebten, von Schickh, fpäter von Witt. 
bauer redigirten „Wiener Zeitfchrift”. 
Seit dem Jahre 1831 erfchienen aber 
viele feiner fleineren Wrbeiten in ben 
Ebers berg'ſchen „Beierfiunden“ und 
in den benfelben beigegebenen „Blättern 
jur Uebung“. Gelbitftändig gab er 
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heraus: „Etzahlungen. Sagen und Gedichte“, 


2 Bde. (Brünn 1840, gr. 80.). 


Adelftande:- Diplom von 3. Mai 1825 — 
Zapferleits-Zeugniß des Feldzeugntei- 
tter8 Grafen Saint-Zulien dd. Tbherefien 
ftadt 23. December 1824. — Ebersberg (9. 
©.), Feierftunden für Freunde der Kunft, Wilfen- 
[haft und.Literatur (Wien, Sollinger, gr. 80.) 
Jahrgang 1835, Bd. I, ©. 157. — Wappen. 
Länge roth und gold getbeilter Schild mit 
filbernem Scildeshaupt. $m rechten rotben 
Felde ein vierzinniger filberner Feſtungsthurm 
mit gefchloffenem Thore. Link im goldenen 
Felde ein blauer Querbalten. Auf dem Schilde 
rubt ein rechtögelehrter goldgefrönter Turnier- 
beim, aus beffen Krone vier wallende Strau⸗ 
Benfedern, eine fllberne, rotbe, goldene und 
blaue, fidh erheben. Die Helmdeden find 
recht6 roth mit Gilber," links blau mit Gold 
belegt. 

Nod find einige Perfonen diefes Namens bemer- 
fenswertb, und zwar: 1. Der Senior des 
Dontinitaner-Gonvents zu Rög, Ignaz La: 
matfch, der im Jahre 185% mit der Her 
ausgabe feiner „Beiträge zur Geſchichte des 
Dominikaner ober Prediger-Ordens in allen 
Ordensprovinzen“ (Znain, bei Hoffmann, 8°.) 
begann. Diefe anonym herausgegebenen „Bel: 
träge” wurden fchon mit dem 3. Hefte ge 
fhloffen. Sie enthalten intereffante Daten 
zur Geſchichte diefes Drdens, als: Mitthei- 
lungen über bie Rofenfranz-Andadht und die 
von den Päpften ertbeilten Roſenkranz⸗Ablaͤſſe. 
Auszüge aus dem Bullarium des Ordens. 
Verzeichniffe der Prediger⸗Ordenskloͤſter; ge 
ſchichtliche Skizzen des Hauptconvents zu 
Wien, der Convente zu Oratz, Roͤtz, Znaim 
und Frieſach in Käͤrnthen. Auszüge aus den 
©eneral-Gapiteln des Ordens zu Rom 1629, 
zu Genua 1642, zu Rom 1644, 1656, 1670, 
1677, 1686, 1694, 1721, zu Bologna 1706; 
eine Weberfiht der Gelehrten und fonft 
merkwürdigen Orbensntitglieder im 13. und 
14. Zabrhunderte und eine Darftellung ber 
Verdienfte des Ordens um Malerei, Sculptur 
und Baukunft. [Ratbolifche Literatur 
Zeitung (Wien, 8%.) 1858, ©. 159.) — 
2. Der Apotheker und Chemiker Dr. Johann 
Lamatſch in Wien, deilen Chemikalien auf 
der Weltausftellung in Paris im Jahre 1855 
und auf jener in 2ondon im Jahre 1862 
Aufmerffamteit erregten. 8. bat ſich die Auf« 
gabe geftellt, feine Präparate mit volllom: 
menfter chemifcher Reinbeit berzuftellen und 
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erzeugt dabei in erſter Linie jene, welche in 
der Pharmacopoea austriaca vorkommen. 
Außerdem find befonder8 hervorzuheben jene 
Alkaloide, welche ihres geringen Berbrau: 
ches wegen noch nicht im Großen fubrife- 
mäßig erjeugt werben können; fämmtliche 
Sattungen concentrirter Säuren; alle Sorten 
von Früchtenäthern; die Paftillen zur Ein 
büllung jener Medicamente, welche von Kin⸗ 
dern, ihres widrigen Geſchmackes wegen, nicht 
genonmen werden, und feine Reife-Necebaire 
mit den erforderlichen Apotheker: Ütenfilien, 
für erste auf dem Lande, wo «8 an 
Apotheken fehlt. Auch des bumaniftifchen 
Wirkens dieſes Chemikers ift wiederholt in 
den Sournalen gedacht worden. So veribeilt 
er Armen unentgeltlih die Medicamente und 
feit dem Jahre 1848 liefert er an das Gt. 
Sofepb6 » Kinderipital unentgeltlich die Arze 
neien, und belief fich innerhalb fieben Jahren 
(bis 1855) die auf ſolche Weife verausgabte 
Summe auf nahezu vierthalbtaufend Oulden. 
[Humorifl. Herausgegeben von M. ©. 
Saphir (Wien, fl. Kol.) 1855, Nr. 185: 
„Die Chemie in der Induftrie. Ausſtellungs⸗ 
Zableau de8 Herrn Dr. Lamatſch aus 
Wien’. — Preffe (Wiener polit. Blatt) 
1855, Ar. vom 3. Juni: „Die öfterreichifche 
Induftrie auf der Parifer Weltausftelung". — 
Wiener Gourier 1855, Nr. 39. — Aren- 
fein (Joſeph Dr.), Defterreich auf ber inter 
natiohalen Ausftellung 1862 (Wien, Staats. 
druderei, gr. 8) ©. 20, Nr. 119.) — 
3. Adalbert Lamatſch Edler von WVaf- 
fenftein ct. k. Artillerie Hauptmann, geb. 
zu Mazalow in Böhmen im Jahre 1771), 
Diente feit 1786 von der Pike auf, wie man 
zu fagen pflegt, im 1. Seldartillerie-Regimente, 
machte in demfelben ftufenmweife die unteren 
Chargen durch, kam im Jahre 1800 in’s 
Bombadier- Corp und am 1. März 1809 
als Unterlieutenant in's dritte Feldartillerie⸗ 
Regiment, in welchem er im Jänner 1820 
bi6 zum Gapitän vorgerüdt war und am 
18. Juli 1823 als wirkiiher Hauptmann in 
das 1. Feldartillerie-Regiment, in welchem 
er zu bienen begonnen, rüdverfeßt wurde. 
2. hatte als Kanonier auch die Türkenktiege 
mitgemacht und den Belagerungen der Feſtun⸗ 
gen Dubiga (1788), Berbir und Belgrad 
(1789), legteren beiden unter Loudon bei 
gewohnt. In diefen und in ben folgenden 
frangöfifhen Yeldzügen bis 1809 hat er in 
fünfzehn Treffen und Gefechten gefämpft, 
war viermal kriegägefangen worden und bat 


zweimal ſich felbft rantionirt; endlich focht er 
in den Schladhten bei Aspern und Wagram. 
Insbeſondere in legterer Schladht (5. und 
6. Zuli 1809) hat fih L., damals Artillerie 
Lieutenant, durch feine Bravour, wie ein 
von 13 Stabs⸗ und Oberofficieren außgeftell- 
tes Tapferkeits⸗Zeugnis biefelbe ausführlich 
darftellt, rühmlichſt bervorgetban. In ner» 
fennung feiner Berdienfte wurde 2 in Sabre 
1825 in den erbländifhen Adelftand mit 
dem Ehrenworte Edler und dem Präpicate 
von Waffenftein erhoben. [Adelſtands 
Diplom vom 10. März 18?5. — Tapfer 
keits⸗Zeugnißs, außgelellt von 3 Oberften, 
1 Oberftlieutenant, 2 Majoren und 7 Ober: 
officieren dd. Waigen 10. December 1809. 
— Wappen. Roth und Blau quergetbeilter 
Schild. Im oberen rotben Felde auf bobem 
Kelfen, natürlicher Farbe, ein aufrechtfteben. 
der rechtögelebrter goldener Löwe mit offenem 
Rachen, rotb außgefchlagener Zunge, rüd: 
waͤrts aufgefchlagenem Schweife, in der rech⸗ 
ten Pranke eine Bombe erboben baltend 
Der Löwe ift zu beiden Seiten von goldenen 
Sternen begleitet. Im unteren blauen $elde 
rubt auf vier filbernen Stufen eine goldene 
Spigenfrone; um die oberfte Stufe ſchlingt 
fih ein grüner Eichenkranz, duch den ein 
Degen (ohne Scheide) niit goldenem Griff 
geftedt ifl. Auf dem Schilde rubt ein rechts⸗ 
gefebhrter goldgekroͤnter Turnierbeim. Aus der 
Krone erheben fi drei wallende Etraußen- 
federn, und zwar eine goldene zwiſchen einer 
rechten roihen und linken blauen. Die Helm- 
deden find zur redhten Seite rotb, zur 
linten bfau und zu beiden Seiten mit ®old 
belegt.) 


Lambacher, Philipp (Gefhichte- 
forfcher, geb. um das Zahr 1700, geft. 
zu Bien 10. November 177%). Diente 
als Soncipift bei dem Wiener Stadtrathe. 
Da er ein gründliches Wiffen und große 
Gelehrſamkeit befaß, wurde ihm, jedoch 
mit Beibehaltung der Goncipiftenftelle, 
am 29. April 1733 vom Stadtrathe der 
Charakter eines Stiftsbibliothekars ver- 
liehen. Als folcher befißt er um die 
feiner Leitung anvertraute Anftalt große 
Berdienfte. 2. gehört zu der auserleſe⸗ 
nen Öruppe heimifcher Forſcher, welche 
der um Deſterreichs Archivwefen fo hody- 
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verdiente Hof und Haudarbivar Xhau-| 
lom von Rofenthal unermüdet unter» | 
ſtützt hat. 2. hat folgende Schriften durch 
den Drud veröffentliht: „Dissertatio 
epistolaris de aetate iuris illius antigui 
Germanici, quod vulgo vocalur speculum 
Suevicum, degüe significatu vocabuli 
„Semperlente“, quod in eo usurpatur, 
quorum ulrumque haclenus minus co- 
gnitum ex Codice praestantissimo Har- 
rachiano nunc eruitur“ (Vindob. 1740, 
4°.; neue Ausg. 1757, 40.); — „Biblio- 
Iheca antıqua Vindobonensis cirica 8. 
Catalogus librorum antiquorum cum 
manuscripiorum tum ab inventa typo- 
graphia ad a. usque 1560 typis excu- 
sorum, qui ın Bibl. Vind. civiea asser- 
vantur cumannotationibus historico lite- 
rario criticis. Pars Ia libros theologicos 
compleciens“ (Vindob. 1750, 40.); — 
„Demonstratio juris s. tituli quo Imp. 
Rudolphus Habsburgicus usus est, cum 
ditiones Austriacas imperio vindicaret, 
easque filliis suis Alberto et Budolpho 
in feudum concederet“ (ebd. 1754, 
80.); — „Auti in den Bel. Seitangen non 
Teipzig uud Göttingen vorgekommen: Hardrich- 
ten und Artheile über die Schrift: Demenstratio 
jeris die. beantwurtet" (Wien 1755, 80.); — 
„Dissertatio historico-juridica de Imp. 
Alberti I. ezpeditione in Hollandiam 
suscepta a. 1300 ad tuenda tura impe- 
rii adversus Joannem de Avennis 
Comitem Hannoniae“ (Ratisbonae 1758, 
40.); — „Orsterreiisches Interregaum oder 
Stactsgeschichte won dem Godesfalle Frirdrich's 
des Strritberen aus dem bobenbergischen Gr- 
schlete kis auf die nenen Mergoge aus dem 
Yansı Yabsbarg’ (Wien 1773, 40.); — 
„Beschreibung and Erklärung deren am 2. Iio- 
sember 3759 in Wien anf dem alten Sleisch- 
markie ausgegrabenen juei alten ramischen Sirge“ 
(Bien 1765). Lambacher's literarifche 
Thätigfeit iſt weniger umfangreich als 
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durch das Ergebniß ſeiner Forſchungen 

uͤber das Alter des Schwabenſpiegels, 

den Zug Albert's J. nach Holland, die 

Zuſtände der zweiten Hälfte des Dreizehn- 

ten Jahrhunderts während bes öfterrei- 

hifchen Interregnums und über den Be- 
weis des Nechtstitels, kraft deſſen Defter- 
reich von Rudolph feinen Söhnen 

Albrecht und Rudolph zugemendet 

wurde, insbefondere aber dadurch, daß 

fie Segerland lebhafter gelehrter Erör- 
terungen waren, für die Befchichte Defter- 
teichs wichtig. 

(GGormayr's) Arkhio für Geographie, Hiſto⸗ 
tie, Staatd: und Kriegskunſt (Wien, 4°.) 
I. Jahrgang (1810), ©. 419: im Auffage: 
„Ueber das geheime Haus⸗ Hof und Staats⸗ 
Archiv in Wien’. — Katalog der Biblio: 
thet der k. k. Reihshaupt- und Refidenzftadt 
Wien [nah dem Stande vom 31. December 
1864] (Wien 1865, 80.) Vorrede ©. VIIIu. IX. 
— Pogel (J. N. v.), Specimen Bibliothe- 
cae Germaniae Austriacae (Vienna 1779, 
80,) p. 354 ot 370. — Büſching's Woͤchent⸗ 
liche Radırichten 1775, S. 390. — Lem 
goifche auserleiene Bibliothek, Bp. VII, 
©. 675. — Meufel (Joh. Georg), Lexikon 
der vom Jahre 1750 bis 1800 verftorbenen 
teutfchen Schriftfteller (Leipzig 1806 , Gerh 
Bleifcher, 80%.) Bd. VIII, ©. 13. 

Lambef, Sregor (Abt bes Brämon- 
Rratenfer-Stiftes Brud an der Thaya, 
heut Klofterbrud in Mähren, geft. ebenda 
im Jahre 1781). Einer der ausgezeid). 
neteften, verdienſtvollſten Aebte des auf- 
gehobenen Stiftes Brud, zu welcer 
Würde derfelbe im Fahre 1764 gemählt 
wurde. Gin großer Förderer ber Kunſt, 
wurde die Abtei unter feiner Wegie- 
tung mit fhönen Fresken des Malers 
Maulpertſch gefhmüdt, melde ftei- 
(idy in der fpäteren Zeit, und zwar als 
es nad) Aufhebung des Stiftes zuerſt 
als Kaferne, dann als Tabakfabrik be- 
nügt wurde — zur Zeit ift die Inge⸗ 
tieur-Afademie dort — bedeutend verlo- 
ten haben. Auch wurde durch Ihn die 
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Stiftsbibliothet, welche fpäter theils nach 
Strahom in Prag, theils in die Wiener 


Hofbibliothef kam, mit feltenen, koft-|' 


baren und zahlreichen Werken bereichert. 

Sein humaniftifhes Wirken, durch wel⸗ 

ches er fich — wie fein Biograph meldet 

— „eine Bürgerfrone verdient hat”, 

bewährte er in der Zeit, als nach dem 

fiebenjährigen Kriege mehrere Mibjahre 
eine große Hungersnoth in Böhmen her- 
beigeführt und Zaufende vg Menichen 
wie eine wandelnde Seuche, in den 

Ebenen von Brud Nahrung fuchend, 

vorüberzogen. Da war es AbtÖregor, 

der an der Spike feiner Brüder hinaus- 
trat unter die Unglüdlichen und täglid) 
gar oft bei Neunhundert fpeiste. Die 

Raiferin Maria Therefia erhob den 

edlen Prälaten zu ihrem geheimen Rathe 

und zum Bifitator der Brämonftratenfer- 

Klöfter in ihren Grblanden. Bon ihm 

wurden ſechs Patronatsfirchen und vier 

Pfarrhöfe neu erbaut, koſtbare Para- 

mente beigefchafft, Die St. Nikolauskitche 

in Znaim, die ihm Die ganze innere Ein⸗ 
tihtung verdankt, in würdiger Weife 
reftaurirt. Wahre Religiöfität und Strenge 
gegen ſich felbft, Liberalität und zarte 

Schonung für Andere, beiliger Eifer für 

bie höhere Vervollkommnung der Seini- 

gen und ein geläuterter Gefhmad in 

Kunft und Wiffenfchaft, bilden das Ge⸗ 

präge des Mannes, unter dem, wie fein 

Biograph meldet, „Brud im Zenith 

feines Glückes fih befand’. Mit feinem 

Leben ſchwand es bahin, die Kaiferin 

ruhte feit einem Jahre im Leichentuche 

und Brud ſtand im Berzeichniffe ber 
aufzuhebenden Klöfter. 

(Hormayr's) Archiv' für Geographie, Hiſto⸗ 
tie, Staats: und Kriegslunft (Wien, 4.) 
XIII. Jahrgang (1822), ©. 795, im Auf 
fage: „Die PBrämonftratenfer-Abtei Brud an 


der Thaya”, von Joſeph Zallinger — 
"Rod Einer dieſes Namens, Peter Lambed, 
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befannter mit dem lateinifchen Ausgang Lam⸗ 
becius, muß bier erwähnt werden: Meter 
Zambecind (geb. zu Hamburg 13. April 
1626, geft. zu Wien im April 1680). Aus 
Hamburg gebürtig, wo fein Vater Lehrer an 
der dortigen Jacobsſchule war, kam er im 
Alter von 18 Jahren nah Amflerdam zu 
feinem Obeim Lucas Holftein, nachmaligem 
Praͤfecten der vaticaniſchen Bibliothek in Rom. 
Daſelbſt begann er das Studium der Rechte, 
eing dann nad Leyden, 1646 nah Paris, 
von dort 1647 zu feinem Obeim nah Rom, 
wo er bi6 1649 den Studien oblag, und 
dann nah Frankreich zurüdkehrte, um im 
Zouloufe die Rechte zu beendigen. In feine 
Vaterſtadt zurüdgekebrt, wurde er dort Bro» 
feffor der Selchichte, 1660 Rector des dortigen 
Gymnafiums. Wancherlei Berfolgungen be- 
mwogen ihn, 1662 dem Rathé der Königin 
Shriftine von Schweden zu folgen und 
eine Reife nad Italien anzutreten. Als er 
in Wien antam, durfte er dem Kaifer Leo- 
pold I. in einer Audienz, am 16, März 1662, 
einige feiner Werke überreichen, wofür er mit 
einer Medaille mit dem Bildniß des Kaifers 
an einer goldenen Onadenkette ausgezeichnet 
mwurbe. Gr feßte nun feine Reife fort, befuchte 
die größeren Städte Italiens, lernte ihre 
Bücherfhäge kennen und kehrte nah Wien 
jurüd, wo er fi die Sreundfhaft Mau dh« 
ters, damaligen Hofbibliotbefars, erwarb, und 
über deilen Verwendung zum kaiſ. Hiftorio» 
grapben und Vicebibliothekar, und als fein 
Goͤnner Mauchter feine Stelle niederlegte, 
am 26. Mai 1663 zum Präfecten der Hof. 
bibliothet ernannt wurde. Seine Wirkſamkeit 
auf diefem Poſten bildet eine der Glanz. 
perioden der damals im fhönften Aufblüben 
begriffenen Anftalt. Moſel's „Sefchichte der 
Hofbibliothet" gibt darüber ausfübrlichere 
Auffchlüffe; Hier fei nur der zwei Hauptermer:- 
bungen, welche 2. bemwerfftelligte, gedacht: 
Näaämlich der koſtbaren Handfcriften und 
Bücherfhäpe des Schloſſes Ambras, welche 
8. nach des Eraberzogs Sigismund Franz 
Tode auf des Kaijers Befehl aus der dorti. 
gen Sanımlung außfuchte, und feiner eigenen, 
aus Hamburg nad Wien gebrachten Biblio- 
thek, welche fo reih an koftbaren Werken 
und Manufcripten war, daß 2. dafür die 
Summe von 23,000 fl. erhielt. L. einer ber 
ausgezeichneteften Literatoren feiner Zeit, bat 
mebrere noch heute muftergiltige Werke ber 
ausgegeben, als: „Prodromnus lucubratio- 
nom criticerum in Gellli nootes atticas“ 
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(Paris 1646); — „Origines Hamburget 
(Hambarg 1652); — „Commentarli de Au- 
Guntissima Bibliotheca Caeseren Vindobo- 
mensi*, 8 Bor. (Wien 1665—1 
Koller beforgte Musgabe ebd. 1766-1782), 
an weles Hauptwert des Lambeclus fi 
die Srbeiten von Reffel, Koller, Denis, 
Hammer, Krafft und Deutfch anfhlie 
fen; — „Diarlum itineris Cellensis Leo- 
poldi 1.“ (Wien 1666); — „Historlae Iitte- 
rarise prodromus, our. J. A. Fabriciis 
@Reipsig und Branffurt 1710). 2. erfreute 
Aid) der befonderen Huld des Ralfer Leo- 
POLdL., der, mie betannt, felhf ein tüchtiger 
Ruficus war und Künfte und Wiffenfcpaften 
überhaupt liebte und fdrberte. Die Wiener 
Hofbibliothet bewahrt 'nod 79 veritaute 
Briefe des Kaifers an Lambecius, melde 
Zeugnih geben für das kaiferliche Wohlmolen, 
das Leopold feinem Bibliotpefar gumen- 
dete. Im meuefter Zeit erft in des Same 
becius Leben und Iterarifes Wirken wie · 
der Gegenſtand einer ausführliceren Arbeit 
des Dr. 8. 8. Hoffmann geworden, auf 
weidge in den folgenden Quellen gemiefen 
wird. [Wiltens (Ritol.), Leben des gelehrt: 
tem Beier Sambecii. 8. C. M. conslilarli, 
historiographi et bibliothecaril (hamburg 
ma, ®., mit Porträt). — Pangerow 
(Wühelm Got), Commentatio historica 
lila de P. Lambecli In Bibliothecae 
aesaream Vindobonensem meritis (Halao 
10, 40). — Hoffmann (Briebr. Saurenz 
Dr), Beter Lambed als Bibliographiic: 
Ynechiforifcper Sqhriſtſtellet und Bibtlothetar 
(OR 1864, Der. 9). — Catalogus 
breram, quos P. Lambecius composult 
® ia lacem edidit ab anno aetatla XIX 
tue ad annum LXIV (Vindob. 1673, 44). 
— Rofel (Ignaz Br. Ebler von), Gefdichte 
der & 2. Hoflibliotpet zu Wien (Wien 1835, 
Ban Bel, 8.) 6. 68-90. — Yorträte. 
NBögtein ne. (9.); — 233.3. Haid se. 
W. Egwanzt.);— 3) (Bripfch ac.) Bol.) 


Lunbechoffen, Gottfried (gelehtter 
Jefuit, geb. zu Wien 1702, gef. in 
Shine um das 3. 1783). Trat, 18 Jahre 
alt, in den Dtden ber Geſellſchaft Jeſu, in 
weiten ex feine theologiſchen Studien 
beendete. Im Jahre 1735 ging er als 
iffionär nad) Oft-Indien, wo er neun 
Jahee, von dort nad) Cochinchina, wo 
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er zwölf Jahre zubrachte. Im Jahre 1756 
— nachdem er ſchon 1752 zum Biſchof 
von Ranking ernannt worden — begab 
er fich nad China, wo er, durch brei 
Jahrzehende allen Gefahren und Ber- 
folgungen trogend, für bie Verbreitung 
der chriſttatholiſchen Lehre thätig mar. 
In Stödleins „Briefe und Reife 
beſchreibungen, welde von ben Miffio- 
märs ber Defellſchaft Jeſu aus beiben 
Indien u. f. w. angelangt find”, find 
feine Briefe aus den Jahren 1737, 
1738, 1739, 1740, 1741, 1743, 1746, 
1747 und 1750, und in Murr's „Zour- 
nal zur Kunſtgeſchichte und zur Geſchichte 
ber Literatur“ im Jahrgange 1780, ein 
vom 23. Zuli 1780 aus Nanting datirter 





Brief, in welhem aud Nachrichten über 

fein Leben enthalten find, abgebrudt. 

Selbſiſtandig iR von ihm 1740 bei 

Kurzböd in Wien bie Beſchreibung 

feiner Weife von Wien nad Ufyffipon 

und von bort nad) ®oa, mit viefen aftro- 
nomifepen und geometrifcpen Beobadhtun- 
gen und mit zwei Karten, im Drude 
erfchienen. Aus einem im 13. Bande 
von Murr’s Journal mitgetheilten 

Briefe erhelet, daß er im Jahre 1782 

— damals bereits 80 Jahre alt — noch 

gelebt Habe. 

Bogaendorff (3. G.), Biograppilg-literari: 
(des HYandwörterbud) zur Gefcichte der er 
acten Wiſſenſchaften (Leipzig 1859, Joh. Ambr. 
Barth, 9.) Ep. 1355. — Stowger (Joh. 


Nep.), Seriptores Provinciae Austrlacae 
Societatis Jesu (Viennae 1855, Lex. 8%.) 





p. 202. 

Lamberg, Anton Scan; de Paula 
Gtaf (Staatsmann, geb. zu Bien 
2. Yuguf 1740, gefl. ebenda 26. Juli 
1823). Von der Sprinzenſte in ſchen 
Linie; ein Sohn des Grafen Franz be 
Paula nton ausbeffenzweiter Che mit 
Maria ZofephaGräfin@hterhäzn. 
Der Graf zählt zu ben gierden feiner 
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Familie und feiner Zeit. Rachbem er eine 
forgfaltige Erziehung genoffen, widmete 
er fih der Diplomatie, war mehrere 
Sabre Hindurdy P. k. Geſandter an den 
Höfen von Turin und Neapel und vor- 
nehmlich an lepterem Orte legte er den 
Grund zu jener koſtbaren Bafen- und 
Bemäldefammlung, welche fpäter zu den 
bedeutenberen Sehenswürdigfeiten Wiens 
gehörten. Während feines fechsjährigen 
Aufenthaltes am neapolitanifhen Hofe 
fammelte er an fünfhundert Stüd antike 
Bafen, welche fammtlid im Jahre 1815 
um 12.000 fl. für das kaiſ. Antitencabi- 
net angelauft murden. Alerander Graf 
Laborde [Bd. XII, ©. 481] hat 
diefe berrlihe Sammlung in feinem 
Prachtwerke: „Collection de vases 
grecs de M. le comte de Lamberg“ 
(Paris 1824—1828, gr. Fol.), in zwei 
"Banden abgebildet und befchrieben. In 
feinem zwei Jahre vor feinem Tode 
niedergefchriebenen Teftamente hat er 
feine ganze aus 740 Bildern beftehende 
Gemälbefammlung ber ?. f. Alabemie 
ber bildenden Künfte in Wien vermadıt, 
deren Präfes er mehrere Fahre gemwefen. 
Diefe erft im Zahre 1835 im Alabemie- 
gebäude aufgeftellte und zur Befichti- 
gung geöffnete Gemäldefammlung enthält 
Werke von Claude Lorrain, Fran— 
cia, Fyt, Kuyp, Loutherburg, 
Dftade, Guido Reni, Ruysdael, 
Rembrand, Terburg, Belasques, 
Wouwermanns u. A. Gidert ihm 
ſchon dieſer edle Sammeleifer und leßtere 
zur Förderung von Kunſtzwecken fo wich⸗ 
tige Schenfung ein bleibende® Andenken, 
fo wird beides nody durch feinen, den 
Ariftofraten ber früheren Periode eigenen 
Sinn für Humanität aufgewogen. Vielen 
vermögenslofen Kunftjüngern ließ er zur 
Vollenbang ihrer Studien in Rom nam- 
bafte Unterflügungen zufommen ober 
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feste fie fonft Durch Beftelungen in den 

Stand, fih die Mittel zu ihrer Aus. 

bilbung zu verfchaffen. Im oberwähnten 

Teftamente erhielt audy die Befellfchaft 

adeliger Damen ein reiches Legat, weiches 

noch zur Stunde von dem übrigen Ber- 
mögen Diefer nur humaniftifhe Zwecke 
verfolgenden Geſellſchaft abgefonbert 
verwaltet wird. Treffend bemerkt einer 
feiner Refrologiften über den Grafen: 

„Wie viel höher fteht dieſer einfache 

öfterreichifhe Gavalier als jene eitlen 

Kunftmäcenaten und Sammler jenfeits 

des Yermelcanalg, die italienifche Kunft- 

werke nur deßhalb nach Albion bringen, 
um fie ſelbſtſüchtig allein zu genießen und 

— ein verlorenes Hut für die Mit- und 

Nachwelt — in ihren Mamorpaläften zu 

vergraben“. Der Graf, ber, feit er Die 

diplomatifche Laufbahn aufgegeben, fei- 
nen bleibenden Bohnfig in Wien genom- 
men, war unvermält geblieben und ift 

im hohen Alter von 83 Jahren geftorben. 

Defterreihiihe Zeitung (Wiener polit. 
Blatt) 1856, Nr 397, im Zeuilleton: „Zwei 
Grafen Lamberge“ [nach diefer geft. 26. Juli 
1823), — Defterreihifhe Rational 
Encyklopädie von Bräffer und Czi⸗ 
kann (Wien 1835, 8%) Bd. IH, ©. 334 
[nad diefer geft. 26. Juli 1822). — Boedh 
(Stanz Heintich), Wiens lebende Schriftfteller, 
Künftler und Dilettanten im Kunftfache (Wien 
1821, Bh. Bauer, 8%.) S. 320. 

.Zur Genealogie des Srafen- und Fürfkenbaufes 
Samberg. Das Gelchleht der Lamberge, 
die ebedem in Krain das waren, was Die 
Rofenberg in Böhmen und die Zierotin 
in Mähren, eine ber älteften und nicht bios 
erlauchten, fondern auch erleuchtetfien Fami⸗ 
lien des Kaiferftaates, laßt fib in ununter 
brochener Aufeinanderfolge urkundlich bis in 
den Anfang bes 14. Jahrhunderts, und zwar 
auf Wilhelm (T.), der um 1330 [ebte, zurüd: 
führen. Ein Sproß des Haufes, der Kreiberr 
Jacob [f. S 29: II. Denkwürdige Sproßen 
des Sefchlechteß der Lamberge, Wr. 15] bat 
felbft eine Gefchichte und Stammreibe feiner 
Bamilie bearbeitet und meldet, daß fie früber 
den Ramıen derer von Rittersberg geführt, 
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nachdem aber Ciner dieſes Geſchlechtes der 
an einem Buße lahm gewelen, von dem Voike 
den Beinamen ber Lahme erhalten habe, 
hätten die Geinigen und deſſen Kahkommen 
die Lamberger gebeien und zulept diefen 
Namen angenommen und beibehalten. Indem 
der Urfprung diefes Namens, für den Ric: 
ter eine in den Quellen weiter unten [S. 26] 
angebeutete beifere Verſion gibt, der ober jenre 
fein möge, gewiß if e8, daß er der Bamilie 
wie den Glanz und Ruhm gewährt hätte, den 
fich ihre Wokdmmlinge durch große Thaten des 
Beiftes in Sachen des Etaates und der Kitche, 
durd) hode Gefinnung, dur Achtung, Liebe 
und Börderung der Künfte und Wiffenfchaften, 
und dutch beldenmütpige Waffenthaten zum 
Gänge des Vaterlandes und ihres Kriege 
derrn ſelbſt errungen haben. Indem von jenen 
Bambergen, bie vor Wilgelm T. und IT. 
gelebt, wie von Vollrad (I.), der ſchon unter 
Keifer Cont ad im Jahre 1197 den Kreugiug 
nad Baläftina mitgrmadht; von Vollrad (IL.), 
der den Heron Leopold VI. ins beilige 
Land begleitet und dort 1214 fein Grab ge: 
fanden hat; von Vollrad (IIT.), der in der 
Elacıt an der Leitha Im Jahre 1246 für das 
Boterland gefallen, bier nur im Allgemeinen 
Grmähnung geihan fei, möge bie Darftellung 
mit Wildelm (IM), dem Sodne Wil: 
beim’s (T.), beginnen, da von biefem bie 
ununterbrodhene Aufeinanderfolgeder Befeledh- 
ter und ihre großartige Ausbreitung In meb- 
zeren Hanpt-, Rebenlinien und Zweigen doch zu 
überiehen und madaumeien möglich IR, ob- 
aleich aud da noch manche Bweifel zu Idfen, 
ande Büde auszufüllen, mande Ungewif 
heit zu befeitigen bleibt. Wilhelm’ (II.) 
Soͤhne Jacob, Baltdafar und Beorg bil- 
den die drei Qinien: Jacob die (dom I. ır- 
IL. ®eorg mit feinen 
Seinrich und Beorg die Aral- 
wilde Ganpuiinie, und zwar Heincic die 
4) ſchon erlofchene zu Zanenfein und Uentten- 
burg, und 2) @eorg die auch nur noch meib- 
Iudper Geits blübende zu Btein uud Gutenberg; 
emdiih Balthafar mit feinen Eöhnen 
Georg und Andreas zwei Linien, und 
amwar III. Georg die noc) blühende Orten- 
ech’fäe Sauptlinie, und IV. Andreas die 
fon etioſche ne Linle zu Ichmerderg. Die von 
Georg gegründete IIL. Ortened’fhe Haupt 
linie gerflel In mehrere Rebenlinien und Zroelge, 
und jmar A) in die Rebenlinie zu Sichten- 
wid, melde aud) bereliß erlofhen, und in 
Die B) Rebenlinie zu Ottenfcin uud Stocrra; 
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aus Diefer Iepteren bildeten ſich eine 1) ältere 
3m Greifenfels, die nod zur Gtunde blüht; 
2) eine mittlere, die ſich im zwel Beige 
tbeilt, in a) den fürftlichen, der wieder in 
einen 0) ſchon erlofpenen älteren und h) noch 
biügenden jüngeren Rebengweig ſich fon- 
dert, und d) in den baperifgen zu Ame 
tang; und 3) eine Jüngere, bie mieber in 
aroel Rebenzweige fi tbeilt, in ’a) jenen zu 
Springenfein und b) jenen zu Gtok 
tern (heute auch Drtened und Dttenflein). 
Auf den angefehloffenen fünf Gtammtafeln 
find alle Haupt: und Rebenlinien Mar erfich · 
lich und wird, um Wiederholungen zu der · 
meiden, darauf bingeroiefen. — Die äußere 
Macht des Haufes, duch Blüdsgüter und 
Würden repräfentiet, if allmälig grmachfen. 
Cbenfo hervorragende Thaten auf dem Belde 
der Chte und auf jenem der Gtaat6funft, fei 
diefe lebtere auf die inneren Werhältniffe der 
einzelnen Xronländer oder auf bie Außeren 
Verwicllungen gerichtet geweſen, als bie ber 
fondere Huld und Hinneigung des Resenten - 
dauſes zu dem Gelhledhte, das ſic in Treue 
und Dpfermilligteit erprobt, find die Urfadhen 
dieſet Auszeichnungen. C6 {ft aud eine gar 
Rattliche Reihe der Vorfahren diefe® Haufes, 
die in der Gefchichte des Gtaates und feiner 
Gultur eine glänzende Rolle fpielen; unter 
den Männern der Kirche begegnen mir dem 
Sedauer Bilhofe Thriftoph von Lamberg, 
dem Bifpofe von Gurt Johann Breipern 
von 2, den givei Garbinälen und Büctbifchds 
fen von Baffau, Joſeph Dominik und Jo⸗ 
Hann Philipp Grafen von 2., dem Prager 
Grabifpofe Karl, dem erſten Biſchoſe des 
neu errichteten Laibacher Bistums Gigis: 
munb Sreiperen von %., dem Breunde und 
Stubengenoffen des Vapſtes Pius IT. Unter 
den Gtaatsmännern glängen neben dem ber 
tüpmten Chriftoph von 2. Dietmund von 
2. und Georg Siglamund Freiherr von 2., 
und neben ben ſchon unter den kirchlichen 
Würdenträgern bereit® erwähnten Gardinälen 
Zofepd Dominik und Jobann Phi 
Hipp auch nod die Grafen Johann Mari: 
milion und Seopold Jofeph. Richt min: 
der find die Xriegeßelden vertreten, und da IR 
Dietmund von 2., Beorg (IL) von £, 
Yohann Albert Freiherr von 2., Meldior 
Breiderr von 2, die drei Wolleabe, alle drei 
au den älteften Ahnherten bes Haufes zaͤblend; 
und nicht ein Zamberg allein hat den Hel- 
dentod für daB MWaterland gefunden, mie 
Dohann Wilpelm im Jahre 1398, Johann 
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Mathias im Jahre 1683, Karl Adam im 
Zahre 1689 und Franz Philipp, diefer edle 
Blutzeuge des acdhtundvierziger Jahres. Auch 
die Künfte und die Liebe zu den Wiſſenſchaf⸗ 
ten waren im Haufe der Zamberg beilig, 
man denke nur an den Grafen Marimilian 
Joſeph, von feinen Zeitgenofien al$ Demo- 
eritus dulcior bezeichnet; an feinen Bruder 
ben ®rafen Zeopold, den Freund des Prin⸗ 
zen Heinrich von Preußen und Mitarbeiter 
des Cardinals Bolignac am Anti-Lucrece; 
den Kunftlenner und Kunſtſammler Anton 
Franz, de Panla Graf 8. u. m. 4. — 
Wenn mir einen Blid werfen auf den allmü- 
ligen Anwachs von Ehren und Würden, fo 
gelangte der Freiherruſtand im 3. 1524 in die 
Samilie, worauf denfelben die Vettern und 
Brüder Ambros, Shriftopb mit Diplom 
vom 17. Februar 1544, und früher noch Jo⸗ 
fepb und Melchior erhielten; für die Linie 
zu Rottenbübel erlangte ihn Wilhelm L. mit 
Diplom vom 18. Februar 1597; die Erhebung 
in den Graſenſtand fand bei den verſchiede⸗ 
nen 2inien zu verfchiedenen Zeiten Statt. 
So erlangten denfelben die erften die Brüder 
Sobann Warimilian und Johann 
Wilhelm mit Diplom von 3. September 
1641; Johann Hermwart Freiherr von 2. 
zu Sauenftein und Reuttenburg wurde mit 
Diplom vom 19. Juni 1647 gegraft; die 
größte Ausdehnung erlangte das Diplon vom 
10. November 1667, durch weldyes die Brüder 
Georg Bottfried und Johann Wei: 
fard 2. zu Rottenbühel, Freiherr Johann 
®eorg zu Stein und Öutenberg:; die Brüder 
Sobann Raimund und Johann Yud- 
wig zu Ortened und DOttenftein; die Witwe 
des Freiherrn Johann Branz und ihre 
Söhne Leopold Joſeph, Karl Adam 
und Franz Sigismund, und ihre Obeime 
Sobann Albrecht, Johann Georg und 
3. Sigtsmund Albrecht den Srafenftand 
erbielten, der in biefer Familie zum legten 
Male mit Diplom vom 6. Juni 1671 dem 
(Georg) Seyfried Freiherr 2. zu Drtened 
und Dttenflein verliehen wurde. Den für- 
Renfland, und zwar in der Weife: daß immer ber 


Yeltefte der fürftlichen Linie den Fürſtentitel 


trägt, erlangte mit Diplom vom 1. Rovember 
1707 der Liebling des Kaiferd Joſeph I., 
Graf Leopold Mathias, von dem er, als 
er unerwartet unb vor feinem Vater ftarb, 
auf diefen, den Grafen Franz FJoſeph, mit 
Diplom vom 23, Mai 1711 übertragen wurde. 
Die Würde eines Gandgrafen und reiche 
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unmittelbaren Fürſten von Seuchtenberg blieb 
nur wenige Jahre bei der Familie. Die Land⸗ 
graffhaft wurde von Kailer Joſeph I., ale 
von Ghurbayern confiscirtes Reichslehen, an 
den Fürſten Leopold Mathias 1709 ge 
fhentt, fam aber fhon unter dem Fürften 
Franz Anton nad dem Naftätter Frieden 
1714 an Shurbayern zurüd. Schon im Jahre 
1524 wurde das Geſchlecht der 2. bei der 
n. 6. Zandfchaft dem Herrenftande einverleibt; 
das Incolat für Böhmen murde im Jahre 
1607 dem Kreiberrn Georg Sigismund 
und verfchiedenen anderen Mitgliedern dieler 
&amilie in den Jahren 1663, 1688, 1697, und 
mit 30. November 1763 dem Grafen Franz 
Adam für Böhmen und die incorporir 
ten Zänder verlieben und daß ungariiche 
Sndigenat erbielt im Sabre 1791 der Graf 
Philipp Sofepb, der Vater des unglüd- 
lichen ®tafen Franz Philipp. Was die 
verfchiedenen Landeswürden betrifft, weiche 
die Lamberg erblich befißen, fo erlangte 
Freiherr Zacob im Jahre 1566 für fih und 
fein Gefchleht das Erbland-Stallmeileramt 
in Krain und der windifhen Mark; im 
Sabre 1675 Graf Johann Marimilian 
für fi und feine männlicdye Dedcendenz das 
nach Abgang des Geſchlechtes der Fernberger 
von Gggenberg ledig gewordene Erblaud- 
YAämmereramt in Dberöfterreich; der Graf 
und nachmalige Fürft Leopold Matbias 
im Sabre 1708 das Gberflerbliand-Jäger- 
meiferamt in Defterreih ob der Enns; 
auch befißt die Familie noch das Oberſterb- 
land- Alarfyalamt im Herzogtbume Salz 
burg. As in Folge des Diplome vom 
20. October 1860 und Patentes vom 26. Fe⸗ 
bruar 1861 der öfterreichifche Reichsrath in's 
Leben trat, wurde mit Allerb. Handfchreiben 
vom 18. April 1861 dem gegenwärtigen Chef 
des Haufes, dem Fürften Guſtav Wilhelm 
Ernſt dem Erſten als Gefchlechtöälteften bie 
erblicye Reicgsrathswärde ald Mitglied des 
Herrenhaufes verliefen. Die Verſchwä—⸗ 
gerung der Bamilie mit den erften Häufern 
des Reichsadels, des böhmifchen, deutfchen 
und inneröfterreihifchen Adels, ift aus den 
genealogilhen Zafeln leicht zu erfeben. 
Queen zur Gencalogie und Sefdyichte des 
Haufes Samberg. a) Handſchriftliche. Frei⸗ 
berrnftands- Diplom vom 17. Februar 
1584. Ausdehnung des Freiherrn⸗Titels auf 
die Brüder Ambros und Chriftopb, beide 
Domberren zu Salzburg. — Freiberrn- 
fand für Wilhelm Lamberg zum Rot. 
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tenbägel vom 18. Bebruar 1597 [beirift alem 
Anfhein nach den im folgenden Jahre wider 
die Zürten bei ganiſcha gebliebenen Johann 
Bildelm 2. ((.d. 6.32: II. Hervorragende 
Sptoden des Haufe Lamberg, Rr. 23)]. — 
Grbebung der Brüder Johann Marie 
miltan umd Jobann Wilhelm mit 
5. September 1641 in den Orafenftand, 
md außerdem mit 13. März 1653 Verleihung 
des Titels Hoch: und Wohlgeboren an Gefte- 
mn. — Grafenflands. Diplom vom 
19. Iuni 1647 für Iobann Hermarth 
Frei. von Tamberg zu Gauenfein und 
Reuttenburg. — Orafenftands-Diplom 
vom 10. Movember 1667 für die Brüder 
Seots Gottfried und Johann Weit: 
bard reiben von Lamberg zu Rotten- 
bübel; für Sodann Georg Breiberr 2. zu 
Steim und Öutenberg; die Brüder Johann 
Raimund und Johann Ludwig Ereif. 
von 2. zu Drtened und Ditenftein; für die 
Bitwe des Johann drang Breib. von 2. 
ihre Göpne Leopold Iofeph, Karl 
Wdam und Branz Sigismund und für 
“die Brüder Sodann Nibreht, Johann 
Georg und Gigmund Aibregt. 
tafenkands- Diplom vom 6. Juni 
1674 für (Georg) Genfried Lamberg deel · 
herz im Drtened und Ditenftein. — Berlel: 
dung des Bürftenkandes, landgräflihen 
Titel und Belehnung mit der Graffhaft 
Leuchtenberg mebft Derleihung des Zitels 
Vodhaeboren vom 10. und 11. Juli 1709 an 
Leopold Mathias Brafen Lamberg. — 
Uebertragung des Reihsfürkenan- 
des mit 22. Mai 1711 an Sranz Zofeph 
Grafen Tamberg. — Incolat des König: 
reihe Böhmen ddo. Mittwod nah dem 
Sonntag Gantate 1607 für Georg Gigis- 
mund Breiberr von gamberg. — Inco- 
at des Rönigreiht Böhmen ddo. 13. Mai 
1663 für Zodann Marimilian Orafen 
Lamberg. — Incolat des Königreichs 
BöHmen ddo. 14. Mär) 1688 für Bigie 
mund Mibreht Grofm Ramberg. — 
Incolat des Königreihe Böhmen ddo. 
39. Zunt 1697 für Johann Branz Breibere 
von Lamberg. — Imcolat des König 
teiae Böhmen und der Incorporirten 
2änder ddo. 30. November 1763 für Brany 
Wdam Grafen Lamberg. Auch fei bier 
bemerft, dab der ergberzogliche Butsinfpector 
in Mätren, Math. Rasperlit auf Grund 
der im Dttenfeimer Mcchive vorgefundenen 
Weten eine Geihichpe der Lamberge ger 
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fgrieben. — b) Sarrau. Kurzer Ent- 
murf biftorifder Dent- und Merkwürdigkeir 
ten des hochgräflichen Haufe von amberg 
‚aus bewehrten Geſchichtoſchteibern und andern 
glaubwürdigen Urkunden zufamb gezogen und 
aussgefertigt ... Bon Wolff Hainrih Miss. 
telmafter, beeder Mehte Doctoren und 
Gegenpendlern der hochsraͤflichen derrſchaft 
Stepre (Zinz 1707, Franz Zahäus Auinger). 
— Des Hocadelicpenegräflichen und fürft- 
lichen Gtammes von famberg hohes Ehren 
dentmapl; dem Hoc. Hocgeb. Fürften 
und Heren Joſeph Domini, Biſchof und 
Reigsfürften zu Vaſſau, Grafen von Lam 
berg u. f. w., al6 er den biſchoͤflichen Gtubl 
beſties. in ſianbildlichen Schriften aufgerichtet. 
Don einer, dem lambergifhen Haufe dienft: 
ergebenften Beber (Bailau 1723). — Ardiv 
für Kunde öerreihifher Geihichtsquellen. 
Herausgegeben von der zur Pflege vaterlän, 
difcer Befhichte aufgeftellten Gommiffion der 
taif. Atedemie der Mifenfcpaften (Wien, 
Stantöbruderei , gr. 5%.) Bb. VIL (1851), 
©. 187-208: „Gin Beitrag zur Geſchiche 
der Samberge von Sieler· von Branz X. 
Brig. — Meper (Iofeph), Bolltommener 
Mel des ochfürftlihen und graͤflichen dauſes 
Jamberg (Wien 1709, Zol.). — uber 
den bißher angeführten felbftfländigen Schriften 
find no} folgende Gammelmerte ermähnens: 
wertb: Wißgeilt (Brany Karl), Schauplap 
des Iandfäffigen Rieber-Defterreichifchen Abels 
vom Herren» und Ritter-Stande (Wien, 4%) 
D.V,6.363-416.— Großes vollfändi- 
ges (fogenanntes Zed Ler’fceb) Univerfal, 
Lexikon (Hale' und elpsig, Jod Hein. 
Sedler, l. 801.) Bd. XVI, ©p. 268-296. — 
Allgemeines biforifhes Leriton 
@eipalg 1781, Thom. Britfgen’6 fel. Erben, 
Bol.) Bb. 11T, 6.79, und Euppl. &. 6. 771 
[Diefe6 und das vorige enthalten neben 
Quellen auch noch {ehr [häybare und ausführ 
uche Mitteilungen.) — Xnefhte (Emf 
Heinrich Prof. Dr.), Deutfche Grafenhäufer 
der Gegenwart (Leipzig 1858, T. D. Weigel, 
3. 9) Bo. IT, 6. 1—7 [mit Abbildung des 
Wappene]. — Derfelbe, Reucs allgemeinch 
deutfches Mbel6-Leriton (Leipzig, Briedr. Boigt, 
®.) ®0. V, ©. 357 [mit Angabe gableeicher 
Quellen zut Benealogle der Tanıberge]. — 
Sotbalfhes genealogifhes Talhen- 
5uc nebft diplomatifc-Ratififchem Jabrbuche 
(Gotha, Juſt. Verthes, 31%.) 100. Jahrgang, 
(4863). S. 158 [vergleiche auch Jahrg. 1836, 
6. 181,u. Japrg. 1848, 6.148]. — Bothal- 
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ſches genealogiihes Taſchenbuch der 
eräflichen Häufer (Gotha, Juſt. Perthes, 
32%.) XXXVII. Jabrg. (1864), S. 474. — 
Hiſtoriſchheraldiſches Handbuch zum 
genealogiſchen Taſchenbuche der gräflichen 
Häufer (Gotha 1855, Juſtus Perthes, 820.) 
©. 482. [Dieſes und das vorige gedenken 
eines Freiherrn Diplome vom 12. Jänner 
1524 und eines reichsräthlichen vom 10. No⸗ 
vember 1636, welche aufzufinden dem Heraus: 
geber diefes Leritons nicht gelang.) — (Hor- 
mayr's) Archiv für Geſchichte, Etatiftik, 
Literatur und Kunft (Wien, 4%.) XII. Jahrg. 
(1821), Ar. 154, 155 u. 157: „Die Etein 
und Kapenflein‘. Von Profeſſor Richter 
[in diefem für Geſchichtsforſcher intereflanten 
Artikel find nicht unwichtige MittHeilungen 
über die Qamberge, welche ehemals Beſitzer 
der Herrichaft Stein, oder wie es jetzt beißt, 
Kapenftein, in Oberfrain, eine Stunde von 
Radmannsdorf, waren, enthalten. Gine be 
merkenswerthe Verſion für die Entftehung des 
Namens Lamberg wäre nah Richter ber 
Name Leonberg, der fih in krainifchen 
Urkunden öfter vorfinden foll und deflen Ent- 
ftellung au Lamberg nicht eben fehr unwahr⸗ 
ſcheinlich iſt. Auch erhält man von Richter 
Nachricht über die im Schloffe Kapenftein 
befindlichen Bilder, welche Turnierſcenen vor- 
Rellen, auf denen Kaspar Lamberg in 
233 Schweifrennen, tbeild fiegend, theils be 
fiegt, erfcheint. Diefe Bilder find alle noch 
vorhanden und Eigenthum des gegenwärtigen 
Beſitzers des Schloffes Kagenftein, Herrn 
Victor JZermann, des Schwagers des Her 
außgeber6 des biogr. Lexikons. Auch der 
Sage von des Lambergers Kampf mit 
Pegam gedentt Richter und erwähnt babei 
eine bereit& ältere Uebertragung derfelben von 
3.1 Suppantfhitfh aus dem Jahre 
1807. Bekanntlich bat 4. Grün in feinen 
Krainiſchen Volksliedern“ dieſelbe in rei- 
zender Weiſe verdeutſcht. Auch mehrere auf 
die Lamberger bezuͤgliche Inſchriften von 
noch vorhandenen Steinplatten, welche ich 
noch im vorigen Jahre in Kapenftein vor⸗ 
fand und welche aus den Jahren 1537 und 
1549 ſtammen, tbeilt Richter mit.) — 
Schönfeld (Ignaz Ritter von), Adels⸗ 
Ecematitmus des öfterreichifhen Kaifer- 
ftaates (Wien 1824, Schaumburg, fi. 89.) 
1. Jahrg. ©. 23. — Schmuß (Garl), Hifto- 


riſch·˖topographiſches Lexikon von Steyermark 


(Srag 1822, Andr. Kienreich, 80.) Theil II, 


©. 323. — Hübner (Soh.), Genealogiſche 
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Tabellen (Leipzig 1723, Sob. Friede. Gleditſch. 
fi. Qu. Fol.) Bd. III, Tab. 701, 702, 703, 
704, 705, 706, 707 u. 708. — Hopf (Karl 
Dr.), Hiftorifch-genealogifcher Atlas feit Chriſti 
Geburt bis auf unfere Zeit (Gotha 1858, %. 
A. Perthes, kl. Hol.) ©. 394 u. f., Tafel 616 a 
u. 646 b. — Nagy (Iodn), Magyarorszäg 
osalädai czimerekkel &s nemzekrendi tab- 
läkkal, d. i. Die Bamilien Ungarns mit Wap- 
pen und Stammtafeln (Peſth 1860, Moriz Rath, 
8%.) Bd. VII, ©. 16. — Salzburger Zei 
tung 1862, Nr. 22: „Die Grabfteine der 
Et. Andreaskirhe zu Salzburg‘. ſEs find 
dort neun Denkmäler von Lam ber g'ſchen 
Gräbern. UWeberdieß batten die Lamberge 
in Laibach eine befondere Bruft in der Dom: 
(Nikolaus⸗) Kirche und eine in Wien in der 
Auguftiner-Hoflire, wo noch mehrere Dent: 
mäler zu ſehen find.] 


II. Servorragende Sprofen des Hanfıs Samberg. 


1. Ambros von 2. Ein Sohn Georg's 
von 2. des Jüngeren aus der Ortened’ichen 
Dauptlinie, aus deffen zweiter Che miı Maria 
Magdalena von Thurn. Mit ſechs feiner 
Brüder: Chriſtoph, Joſeph, Kaspar, Melchior 
Ambros und Wolfgang, wurbe er vom Kaifer 
Ferdinand J. mit Diplom vom 17. Februar 
1544 in den Freiberrnftand erhoben. Ambros 
ergriff gleich mehreren feiner adeligen Zeit⸗ 
genoffen die gelehrte Laufbahn, machte die 
tbeologifchen und ſtaats wiſſenſchaftlichen Stu⸗ 
dien durch und erwarb aus beiden die 
Doctorwuürde. Er galt in feiner Zeit als ein 
gelehrter Theolog und Hiftorifer. Im Sabre 
1580 war er Domdechant zu Salzburg und 
murde vom Kaifer Ferdinand als tüdhtiger 
Canoniſt im nämlichen Jahre auf den Reiche: 
tag nach Augsburg abgeordnet, um bort den 
Verhandlungen über die durch Luther an- 
geregten Religionsfragen beizumohnen. Am- 
bros farb im Jahre 1551 zu Salzburg. — 
2. Anton Franz Adam Graf von 2. [f. d. 
befonderen Artikel ©. 21]. — 3. Balthafer 
von 2., einer der drei Söhne Wilbhelm’s (IT.) 
de6 Jüngeren und Gtifter einer der drei 
Dauptlinien de Lambergiſchen Hauſes 
Baltbafar'’s Gattin Margareifa war 
eine geborne von Apfalteren und er felbR 
Pfleger (Castellanus) zu Lad. Bon feinen 
Brüdern ftiftete Jacob die ſchon erlofchene 
Linie der Lamberg zu Rofenbübelund 
Georg die Krainiiche Linie; von feinen 
Söhnen aber fliitete Andrea& die aud 
bereits erlofhene Linie der Lamberg zu 
Schneebergund Georgdie Orteneckiſche 
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inte, welche noch jur Gtunde in mehreren 
Nebenlinien fortblüht. Balthafar Iebte, wie 
es urtundlich feftgeftellt ift, in der erften Hälfte 
des fünfgehnten Zahrpunderis (1AS7). 
a. Chriſtoph Sreihere von 2. (geft. 1579), 
von der Drtened’igen Linie; iſt ein 
Soha Georg’s von 2. aus deſſen erfter Ehe 
mit Cliſabeth von Zobeläberg. Gr. 
mar fm Jahre 1520 Domderr zu Salzburg, 
wurde 112 zum Bürkbifhof von Gedau 
ernannt und in der Reihe der Bilchdfe des 
Roms Ghrikopb if er GpriReph IV.; 
tegte aber 1546 aus unbefannten Gründen 
die Gifdflihe Würde freimillig nieder 
und Eehrte zum Gapitel nah Galzburg 
surüd, wo er im Jahre 1351 zum Dom- 
depant, 1360 einfimmig zum Dom 
Propf gerwählt wurde und al6 folder im 
Jahre 1579 farb. [Beardi Beier), Reihe 
aller bisherigen Erybifchöfe zu Galgburg. mie 
auch der Bifcdfe zu Burd, Gedau, Lavant 
umd Leoben (Gräp 1818, A. Tuſch, 8.) 
©. 112.) — 5. Ehriftoph von 2., von der 
trainifcen Hauptlinie, und zwar ein Sohn 
Heinzt’s, des Gtifters ber bereitß erlofhe 
men Rebenlinie Gauenftein-Reuttenburg, aus 
defien She mit Urfula Hager. Ghr. 
lebte au Gnde des 13. und zu Anfang des 
16. Jahrhunderts. Gin Günkling des Gr 
magmaligen Kalfers Marimir 
war er deffen Rath und einer 
ber Abgeordneten, welche die Bermälung mit 
Raria von Burgund zu verhandeln Hatten. 
In dem Jahren 1481 und 1484 mar er bei 
den Sriebene- und Bergleich6verhandlungen mit 
Mathias Gorvinus befcpäftigt, Im Jahre 
1486 murbe er von dem neugefrönten Raifer 
Marimilian bei der Krönung in Hacen 
aum Reicsritter gefhlagen. Im Jahre 1494 
ertbellte ihm Kaifer Masimilian die Gr 
tambaib, mit dem elgenen Wappen das anger 
erbte der Bodwein, ein auffeigender (hmar: 
der Brade in Bold — denn feines Urarobı 
vaters Wilhelm (TI.) Gemalin war eine 
Dietmuth von Bodwein — gu vereini- 
sen. GhriRopb mar mit Hofne, nach Ande- 
tem Sufanne von Hadmannsdorf vermält und 
von feinen Kindern pflangte Wilhelm bie 
Linie fort. Diefer Ghrioph iR eb, deffen 
Zapferteit im frainifchen Voltsliede fostlebt, 
Das Wnaftafins Orän in feiner befannten boch« 
poetifchen BBeife verdeutfet hat. Ge kommt 
in Grüne „Boltslieern aus Krain" und 
im der 1842 In Bien erfhienenen „Defter- 
teichtfgen Welspale”, &. 185, betitelt: „Das 
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Lied von Lamberg und Pegam“, vor. — 
6. Dietmund von 8. Gin Sohn Bil: 
beim (IL.), des Gtammvaters de6 Lam 
berg’fden Geſchlechtes, in foferme von ihm 
nämlich bie unterbrochene Aufeinanderfolge der 
Samtlienglieder nachwelsbat iſt, aus deilen 
Che mit Dietmuth von Pod wein. Wäh- 
tend feine drei Brüder Jacob, Balthalar 
und ®eorg die drei Hauptlinien der Famllle 
fifteten, feint Dietmund's Rackom- 
menfpaft {dom mit feinen Göpnen Hans 
und Sriedric erlofhen zu fein. Diet- 
mund fämpfte im Jahre 1423 unter Herzog 
Albret V. von Deflerreidh, nadmaligen 
Kaifer Wibreht IL., gegen die Huffiten, 
und wurde im Jahre 1428 des Kaifers 
Dberfipofmeifter. Bon feinen oberwähnten 
Göpnen trug Eriedrich bei dem Leichen: 
auge des geiſers (28. Detober 1439) das 
Banier des Herzogthums gram; Hans aber 
begleitete den Kalfer Sriedrich LIT. (nad 
Anderen und richtiger IV.) im Jahre 1482 
aut Krönung nah Rom, mo er auf der 
Tiberbrüde den Ritterfchlag erhielt. Im Jahre 
1460 wurde er des Kaiſers Oberftallmeifer. 
— 7. Sean, Anton Fürft vom 2, (geb. 
30. September 1678, geft. gu Wien 28. Huguft 
1759), vonder älteren (erlofh.) für lichen 
Line. Dritter Sobn des Sürften Sranz 
Iofep aus deffen Ehe mit Anna Maria 
Gräfin Trautmannsdorf. Infeiner Jugend 
war der Graf — denn erft 1742 erhielt er, 
als damals ältefter Sohn, da feine beiden 
älteren Brüder Leopold Mathias (gef. 
1714) und Johann Adam (gef. 1708) 
fange vor ihm farben, die Bürftenmürde — 
Domicelfar zu Ballau, tat aber dann in 
talſerliche Kriegsdienfte, in welchen er zum 
Range eines General,Majors emporſtieg und 
dann die Gharge quitticte. Nach erlangter fürft- 
licper Würde übernahm er auch das Majorat, 
mußte aber im Naftätter Zeieven vom Jahre 
A714 bie Bandgraffaft Leuchtenberg — welche 
fein Bruder Leopold Mathias, der erfe 
Fürft des dauſes Lam berg, als von Chur 
bapeen confißeitte freie Sandgraffdaft von 
Kaifer Zofeph I. zum Geſchent erhalten 
batte — wieder an Ghurbapern abtreten. Gürft 
Branı Anton mar Ritter des goldenen 
Dilebes und der vermitwweten Rafferin Clifa- 
beth Ghrifine von Braunfhmeig Oberft- 
Ralmeifter. Aus feiner zweimaligen Ehe, zu: 
erſt (feit 1713) mit Cudovira Sriederike Ernrfine 
Vrinzeffin von Hofemofera (geft. 21. Detober 
4720) und Ceit 1721) mit Maria Moifa 
. 
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Sräfin hHarrach, hatte der Fürſt 9 Kinder, aber“ 


fhon mit feinem jüngften Sobne Johann 
Sriedrih Joſeph (geb. 24. Februar 1737, 
get. 15. Dec. 1797) erlofch diefer ältere fürft: 
lihe Zweig im Mannsftanıme und ging 1797 
die fürftlihe Würde auf Karl Eugen, einen 
Nachkommen feines Großoheims Kaspar 
Sriedrih, über. — 8. Franz Joſeph 
Fürft von 2. (geb. 29. October 1637, geft. 
2. Nov. 1712), von der älteren (erlofd.) 
fürfliden Linie. Der ältefle Sohn des 
Grafen Johann Marimilian aus deffen 
She mit Zuditb Rebecca Gleonora 
Gräfin Wrbna. Im Jahre 1662, nachdem 
er von größeren Reifen zurüdgelehrt, wurde 
er kaiſ. Kämmerer und 166% Reichshofrath 
Im Jahre 1686 erlangte er die geb. Ratb6- 
würde und wurde Landeshauptmann in Oefter- 
reich ob der Cuns, 1694 Ritter des goldenen 
Vließbes, 1708 Staatd-Conferenzratb. Im 
Zabre 1666 wurde er der Braut des Kaifere 
Leopold I., Margaretha Maria The 
refia von Spanien, bis an die venetianifche 
Örenze entgegengelhidt, um fie dann nad 
Wien zu begleiten, und fpäter wurde er vom 
Kaifer Leopold in befonderer Miffion nad 
Spanien gelendet. Sein ältefter Sohn Leo: 
pold Mathias, der fih von Jugend auf 
der befonderen Gunft und Huld des Kaifers 
Joſeph I. erfreute, erlangte, nachdem ber 
Vater diefe Würde abgelehnt, im Jahre 1707 
die Reichsfürftenmwürde, und da er fhon im 
Sabre 1711 — erft M Sabre alt — flarb, fo 
ereignete fich der feltene Fall, daß ihm fein 
noch lebender Vater Franz Joſeph, da- 
mals fon ein Greis von 74 Jahren, in 
der Fürſtenwürde fuccedirte, von dem fie 
nad feinem im naͤchſten Jahre, 1712, erfolgten 
Zode auf feinen bdrittgebornen Sohn Franz 
Anton überging. Graf Franz Zofeph 
war mit Anna Maria Gräfin Trautmanusdorf 
(geft. 21. April 1727) vermält, welche ihm 
234 Kinder gebar, von denen jedoch nur die 
Hälfte ein höheres Alter erreichte. [Gualdo- Prio- 
rato (@aleaz30), Istoria di Leopoldo Cesare 
(Vienna 1670-1674, Fol.) Tomo III.) — 
9. Franz Philipp Graf 2. [f. d. befon- 
beren Artitel ©. 39). — 10. Georg (T.) 
von 2., welcher in der erften Hälfte des 
15. Jahrhunderts lebte, ein Sohn Wil⸗ 
beims (II.) des Jüngeren, war im Jahre 
1838 Landesverivefer in Krain. Der Ge 
ſchlechtsname feiner Gemalin Batharina ift 
nicht befannt. Georg tft als der Stamm⸗ 
vater der Krainiihen Hauptlinie an- 
s 
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zuſehen, und von feinen Söhnen ftiftete 
Heinrich die um die Mitte des 18. Zahr⸗ 
hunderts erlofchene Linie Sauenftein-Reutten- 
burg und Georg die nur weiblidher Seits 
noch beftehende Linie zu Stein und ®uten- 
berg. — 11. @eorg (II.) von 2. (geb. 1409, 
geft. 1499), älterer Sobn Balthaſar's von 
2. [Rr. 3) aus deifen Ehe mit Margare 
tha (Marufh) von Apfaltern. Georg 
war des Kaifer6 Friedrich III. (IV.) Zeld⸗ 
oberfier und Hauptmann an den Grenzen 
der windifhen Mark. Wegen feiner Verdierffte 
fhentte ibm der Kaifer, als mit Ulrich 
Grafen von Cilli dieſes unbeilvolle Geſchlecht 
erloſch, die Herrſchaft und Veſte Orteneck in 
Krain, welche vordem ſchon Eigenthum der 
Lamberge geweſen, ihnen aber von den 
Cilliern gewaltſam war entriſſen worden. 
Georg war zweimal vermält, zuerft mit 
Eliſabeth von Zobelsberg, die ihm fünf Söhne 
gebar, von denen keiner eine dauernde Nach⸗ 
fommenfchaft begründete und deren einer der 
Sedauer Bifhof Ehriftopb [Rr. 4) if. 
Auch die zweite, Maria Magdalena von Thurn, 
gebar ihm gleihfall® fünf Söhne, von denen 
der eine, Joſeph, die Ortenedifhe Neben: 
linie zu Lichtenwald, ein anderer aber, 
Kaspar, die Drtenedifhe Hauptlinie zu 
Dttenftein und Stockern ftiftete. Die erftere 
von Joſeph geftiftete erloih zu (Ende des 
18. Jahrhunderts; die von Kaspar geftiftete 
fpaltete fi aber in mehrere Rebenlinien und 
Zweige, deren einige — wie dieß in ber 
genealogifchen Veberficht und auf den beilie- 
genden Tafeln erfihtliih it — noch fort. 
blühen, während andere ganz oder im Mann 
ftamme erlofchen find. — 12. Georg Bott: 
feied Freiherr, fpäter Oraf von L., von der 
erlofhenen Linie zu Rofenbübel (gef. 
1672), ein Sohn des Freiherrn Sebaftian 
aus beifen Ehe mit Elifabeth von Ball. 
Gr nahm jung Kriegsdienfte im kaiferl. Heere 
und wurde ale Faͤhnrich im Jahre 1648 in 
den deutfchen Orden eingelleidet. Im Sabre 
166% war er Comthur der Drdensballey 
Defterreih und der Ordens-Commenden zu 
Wien, Laibach, Bra und Groß⸗Sonntag. 
Er erbaute das deutihe Haus in Wien, 
erneuerte die Ordenskirche zu St. Elifabeth 
dafelbft, flellte die baufällige Ordensrefidenz 
zu Groß Sonntag wieder ber und bdotirte 
die Sommendentirche zu Friefah. Mit feinen: 
Bruder Johann Weidard und einigen Bet. 
tern feiner $amilie wurde er im Jahre 1667 
vom Kaifer Leopold I. in den Örafenftand 
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erhoben. — 13. Georg Cigiömund drei. 
here von 2. (geft. zu Kipbübel in Tirol 1631, 
m. 9. 1632), ein Sohn Gigismund's Frei« 
ern von 2. aus beffen erfler he mit 
Siguna Cleonora Srelin von Bugger. 
Im Zabre 1398 mar er Reichkhofrath, im 
Jahre 1605 Landeshauptmann in Oberöfler: 
reich, zwei Jahre fpäter Oberſthofmeiſter der 
Kaiferin Anna, Gemalin des Kaiferd Ma- 
thias. Im Jahre 1614 zum SBuragrafen 
von Steger ernannt, vermaltete er baßfelbe 
dis zum Jahre 1681, und erhielt im Jahre 
1619 für außftänbige Befoldungen und dem 
Kalfer Ferdinand IL. gelichene Summen 
mittelt Schuldberſchteibung vom 21. Decem- 
ber die Burg und Herrfaft Gteper, melde 
damals fon im Weride mit 400.000 fi. 
veranfhlagt wurde. Rod faufte Breibere 
Georg Sigismund die Herricaft Amer 
zang (Amerungen) in Bapern und Kipbühel 
im Tirol und iR der Gtammvater der fürft- 
Tichen Linie und der baperifcpen zu Amtrang . 
Dreimal vermält, querft mit Sopfio Alt, 
sum anderen Male mit Eva von Teudegg, 
yum dritten Wale mit Johanna aus dem 
fürflichen Haufe der defa Srafa, verwitweten 
Zreün von DietrigRein, erzeugte er in 
feinen drei hen vierzehn Ninber, welche 
fänımtlich auf der zweiten Gtammtafel erficht- 
lich find. Da feine dritte Frau die lehte aus 
dem berühmten Haufe der della Scala 
war, ebielt Freiherr Se ota Gigiemund 
vom Kaifer die Erlaubnif, dab Wappen der 
Delta Scala (Sraliger) (in Roth eine 
filberne Leiter mit zu beiden Geiten aufflel« 
genden filbernen Hunden und dem Mahl: 


















aufnehmen zu dürfen. Auch beflel- 
dete wreiher Georg Sigismund von 
1614-1631 das Burggrafenamt zu Geper. 
Bon feinen Eöhnen iR der al Gtaatt- 
m befannte Graf Johann Marir 
milian [Rr. 28) einer der ausgezeichnete: 
fen Gpropen des Haufed Lamberg. — 
18. Hermann von?. Ju älteren Geſchichs . 
werten erfpeint öfter ein Hermann von 
Sambderg als Marihal und Beldhauptmann 
am Hofe Rudolph'sL. und Albreht's IL. 
Dieſer Hermann if kein Sprobe des dauſes 
amberg und heißt richtig Hermann von 
Landenberg, weichet Rame von nicht allau- 
gewiflenhaften Geſqhichtelchtelbetn in Lam 
berg umgewandelt wurde. Landenbers 











„gehört einer (hmwäbtfgen Bamilie an, welche 


aleich vielen anderen aus Schwaben nah 
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Deferreidy herüberfam. — 15. Jacob Brei: 
dere von L., von ber Linie zu Gtein zu 
Qutenbera (gefl. 1569 oder 1570). Gin Sohn 
Kaspar’ Breiberen von 2. aus deſſen Che 
mit Dorothea Graff von Gherenberg. 
Breipere Jacob war ſelt 1846 Landesver- 
wefer, feit 1554 Sandeshauptmann in Krain. 
Im Jahre 1566 erlangte er vom Erzherzog 
Kart für ih und fein Gelchlecht als Mann 

teen das Erbland-Grallmeifteramt in 
Rrain und in der windifgen Mark. Breiberr 
Jacob iſt der Erſte, der im Jahre 1559 dic 
Stammreige feines Haufes zufammengeftellt 
dat. Diefe Arbeit wurde fpäter, 1392, von 
Baron von Kainacı in feine Handferift 


„ gebliebenen genealogiih-hiftoriihen Gollecta- 


een aufgenommen. In zwei Ehen, zuerft 
mit Wargareife von Purgfa@ und dann mit 
Anna rein von Lamberg , vermieten 
Wolf Auersperg, Tochier des Brelbern 
Andreas von 2., von ber erloſchenen Linie 
au Rottenbüßel, hatte er zwel Göhne und 
vier Töchter, von deren erfteten Johann 
Georg die Linie fortgepflangt hat. — 
16. Johann (gemöpnlih Hans) Freihert 
von 2. (gef. zu Wien 8. Zuli 1336), von 
der erfofhenen Linle gu Gihmerberg, ein 
Sopn des Andreas von 2. auß deilen Che 
mit Margarethe von Zobelsberg. Io: 
bann mar nieberöfterr. Reglerungsrath, dann 
wirtlicher Hofeath und Oberftpofmeifter der 
Könlgin Anna. Wit feinem Bruder Oregor 
und mehreren Bettern wurde er von Ferdi 
mand I. im Jahre 1524 in den Breiberen- 
Rand erhoben. Mi feiner Gemalin Margareifa 
von Engersderf, vermitweten von Hofeaßart, 
welche ipm am 13, Rovember 1987 im Tode 
folgte, liegt er bei den Golten in Wien 
begraben, mo der Grabftein von Beiden in 
Marmor nod im Kreuggange zu fehen IR. — 
17. Johann, auh Johann Jacob Brei. 
derz von 2. (geftorben im Echloffe Gtrasburg 
In Kärntben, 7. Sebruar 1630), von ber Dr« 
tened’fäen Sinie, ein Gohn des Breiberen 
Sigismund aus deifen erfler Ehe mit 
Siguna Elronora dieiin von Bugger. 
Für den geifllichen Gtand beflinmt, wurde 
ex Ion im Rnabenalter, 1576, Domicellar 
und 1385 Domperr zu Galgburg und Baffau 
Griberjog Karl von Gkelermart wählte ihn 
fpäter zum ja für feine beiden Göhne Le o- 
old und Karl. Im Jahre 1601 wurde er 
geheimer Rath und Gtatthalter der. Regierung 
in Brap, und im Jahre 1603 Fürtbifcof zu 
Gurt in Kärntpen. Giebenundgmanzig Jahre 
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in diefer Würde thätig, vermehrte er den 
Befip des Bisthums in anſehnlicher Weife, 
indem er die Herrihaft Dürnſtein, Poͤckſtein, 
Pregrad und andere Güter in Kärntben an 
das Bisthum brachte. Er war der erfte, der das 
Eiſenwerk zu Gurk entdedte und folches fammt 
den Schmelz: und Hammerwerken im Jahre 
1616 in Betrieb ſetzte. In der erzbifchöflichen 
Nefidenz zu Straßburg, welche er anfebnlich 
vergrößert hatte, war er, älter als 60 Sabre, 
geftorben. Zobann iſt der 39. Biſchof von 
Gurk und ald Johann der fiebente. [Reardi 
(Beter), Reihe aller bisherigen Erzbiſchoͤfe zu 
Salzburg, wie auch der Biſchoͤfe zu Surf, 
Sedau, Lavant und Leoben (Graͤtz 1818, 
4. Tuſch, 8.) ©. 86.) — 18. Johann 
Albert Freiherr von 2. (gef. zu Wien 
1%, April 1650), ein Sohn des Freiherrn 
Sigismund von 2. aus beffen zweiter 
Ehe mit Maria von Meggau, und ein 
Stiefbruder des Gurker Bifhof6 Johann 
[Rr. 17). Johann Albert war kalferlicher 
Hoffriegsrath nnd Oberftlieutenant der Stadt. 
garden in Wien. Er ift durch feine zwei 
Söhne JZobann Franz, deilen Sohn Xeo- 
poid Joſeph die GSprinzenftein’fche Linie, 
und Sobann Albert (TI.), der die Linie 
zu Etodern fliftete, der Stammvater dieſer 
beiden Linien, von denen erftere bereits erlo- 
fchen, feßtere aber, zu welcher der edle Graf 
Franz Philipp [f.d. ©. 39] gehört, noch 
beut fortblübt. Freiherr Johann Albert 
erwarb im Sabre 1627 für fi und die Sei⸗ 
nigen die Herrfchaft Stodern im DB. D.M. B. 
und löste von feinen ®ebrüdern für fi) und 
feine Familie die Herrfhaft Ditenflein ein. 
Eein Familienftand ift aus der Stammtafel III 
erfichtlich. — 19. Johann Ferdinand Graf 
von L., von der älteren erloſchenen fürſtlichen 
Linie (geb. 11. Zänner 1689, geft. 16. October 
1768), der vorlegte Sohn des Grafen, nachmali⸗ 
gen Fürſten Franz Joſeph aus deflen Che 
mit Anna Maria Grffin Trautmann 
dorf. Der Graf war Oberftlandjägermeifter 
in Zirol und & . Hof und Kammermufil: 
Director (fog. Mufikgraf) In feiner Ehe mit 
Confantia Gräfin Bifleis, welche vordem zwei 
Mal Witwe war, zuerſt nad Chriſtoph 
Leopold Brafen Schallenberg, dann 
nah Sobann Adam Grafen Grunde 
mann, batte er zwar vier Kinder, darunter 
aber nur einen Sohn Alois Franz Joſeph. 
weicher bereits ein Jahr nach feiner Geburt 
farb. — 20. Johann Jacob Lamberg, 
fete: Zohan Lamberg [Rr. 17]. — 
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21. Johann Mathias Graf von 2., ein 
Sohn des Freiherrn Sonftantin von der 
älteren Linie zu Greiffenfels, aus beifen Ehe 
nit Maria Ludovica Gräfin Thurn; 
trat in das fatferlihe Heer und fand als 
Lieutenant im Jahre 1684 bei der Belagerung 
der Feſtung Neuhäufel den Tod für das 
Baterland. — 22. Johann Marimilian 
Graf von 2%. (geb. 28. Rovember 1608, gefl. 
12. December 1682), von der Orteneck⸗ 
fhen Linie, Sohn des YFreiberm Georg 
Sigismund aus deflen dritter Ehe mit Io 
banna Herrin von Scala, vermwitweten 
Freiin von Dietrihftein. Rad beendeten 
Etudien machte Johann Mar Reifen auf 
dem Gontinent und trat nach feiner Rückkehr 
in die Dienfte des Laiferlihen Hofes. Gr 
begleitete in feiner Eigenfchaft als Kaͤmmerer 
den Kaifer Ferdinand III nah Regens⸗ 
burg (1634), nach Rördlingen (1635), wurde 
dann Reichshofrath und mit 5. September 
1641 zugleich mit feinem Bruder Jobann 
Wilhelm, anläßli der Krönung Ferdi» 
nand’s TII. zu Regensburg, in den Reichs⸗ 
grafenftand erhoben. Run wurde der Graf 
zu mehreren und mitunter wichtigen diploma: 
tifchen Miffionen verwendet. So ging er im 

Sabre 1643 als bevollmächtigter Minifter auft 
den Friedens:Gongre nach Münfter, deſſen 
Verhandlungen er augleih mit Marimilian 
Grafen Trautmannsdorf am 24. Dctober 
1648 zu Osnabrück ſchloß und unterfchrieb. 
Im Sabre 1651 holte er die dritte Gemalin 
des Kaifer Ferdinand IIL, Eleonora 
®onzaga von Mantua ab und geleitete fie 
nah Wien; darauf ging er als kaiſerlicher 
Botfchafter nad Madrid, wo er fieben Jahre 
die Sntereffen feines Hofe vertrat und vom 
König Philipp IV. mit dem Orden des 
goldenen Vließes, 166%, geihmüdt, im fein 
Daterland zurückkehrte. Im Jahre 1665 ber 
gleitete er den Kaifer Leopold I. nad 
Tirol, wo diefer nach Ableben des Erzher⸗ 
zoss Sigismund Franz die Huldigung 
der ihm zugefallenen Länder entgegennahm. 


Auch kaufte Graf Johann Marimilian 


von Raifer Leopold I. laut Kaufbrief vom 
25, Auguft 1666 erbeigentbümlich Die fchon 
von feinem Vater Georg Sigismund in 
Kolge einer Schuldverfchreibung vom Sabre 
1619 in Befiß genommene Herrihaft und 
Befte Steyer um die Summe von 365.844 fi. 
und errichtete in Jahre 1669 das Fidel. 
commiß. Jedoch wurde fi von Kaifer Leo⸗ 
pold für fih und feine Nachkommen auf 
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immerwährende Zeiten bie Ziedereinlöfung 
vorbehalten. Im Jahre 1675 erhielt der Graf 
das Oberfübofmeiteramt. rüber fon und 
mar im Jahre 1662 hatte er für ih und 
feine Ortened: und Otienfteinide, dann für 
die Gteln- und Gutenberg’ice inte da6 
Dberfterbland-Gtalmeifteramt im Herzogtbum 
Krafn und der windiſchen Mark, und nad 
dem im Jahre 1675 erfolgten Mbflerben der 
‚Herren von Bernberg und Gagenberg 
Das oberfle Erbland-Rämmereramt im Eraber- 
sogtbum Dberöfterreich erlangt. Zulept wurde 
er geb. Gtaats- und Gonfereng.Minifter, welche 
Würde er bis zu feinem Tode befleidete Aus 
feiner @he mit Judith Heberra Eleonore Gräfin 
1a hatte er jehn Rinder, durch deren gmei, 
aamlich Sranı Iofeph und Kaspar 
Briedrie, er als der eigentliche Stamm. 
vater ſowohl der Älteren bereit6 erlofdenen 
als der jüngeren noch blühenden fürffihen 
Linie erfheint. Gr und feine Gemalin find 
{m Wien in ber Muguftimertirche beigefept, 
wo eben der Graf felbft für fih und feine 
dem ille in der Karlörapelle eine eigene Gruft 
gefiftet hatte. Geine für bie Befcichte de6 
vreipigjährigen Krieges, namentlich in den let · 
tea Jahren wichtigen Schreiben und Berichte 
befinden fih (bisher noch unbenüpt) In einem 
groben Bande beifammen in der fürfllichen 
Bibtiotpet zu Sicher [Bunger, Eprenfpiegel 
des dauſes Defterreih. ©, 16. — Gualdo- 
Priorito (Galsasso), Istorla di Leopoldo 
Cesare (Vienna 1670 et s., Fol.). — Wurm- 
rend (G. W.), Collectanen genenlogico- 
historien ex archivo Inelytoram Austrise 
Ioferloris statuum ete. ete. excerpta, p-800. 
— Eratk, Augustus volleria aurel ordo 
in den Parergia do Ulustr. domibus Lam- 
berg et Sealig., p. 180 et a. — Priß 
Branz Zaver), Gin Beitrag zut Gelchicht⸗ 
der Bamberger, im Hechiv zur Runde öfter: 
witifcher Geichihtöquellen, Bd. XII (1851), 
& 192 m. f. (dafelbt if der volRändige, die 
Hraieaft Gteyer betreffende Kaufbrief abge: 
datt). — Yarträte. 1) B. Nubrn exe. (8); 
— 2) ®. Terburg p-, V de Balliu 
— 3) Bording fec. (M. Bol. 
MM v. Hulle p. B. de Jode su.; — 
@) — 94. Blom 
de Gteem se. (fl. Bol).) — 
3. Joana Ppilipp Graf 2. (Garbinal 
und Bürferzbifhof zu Baffau, geb. 26. Ro- 
pember 1651, geft. zu Regenbburg 20. Drtober 
1712), vom der Drtene’igen Hauptlinie. 
Der Godn des Grafen Johann War 
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[Rr. 22] aus beffen She mit Judith Re 
becca Gleonora Gräfin Webna. In 
Wien, Gteper und Baffau beendete 2. die 
Squlen, machte darauf Reifen, foht als grei 
williger gegen die Zürten In Ungarn, lebte 
dann am Hofe des Kaiſers Leopold, wurde 
4675 Domberr zu Salzburg, fpäter zu Baffau 
und Olmüg, und dann Reichshofeath. In 
diefer Cigenfhaft vollführte er mehrere biplo- 
matifche Gendungen und mat ging er nad) 
Haag zum Mbfhluffe der Grenzen Deut» 
Iand6, im Jahre 1679, nach dem Friedens · 
ſchlufſe zu Rymwegen. zum Gpurfürften von 
Bialz;Reuburg, an beffen Hofe er drei Jahre 
vermeilte, 1682 zum Churfürſten Johann 
Georg von Gadfen, megen fhleuniger 
Hilfe gegen die Türfen, 1684 zum Ghurfür« 
fen griedrich Wilhelm von Branden- 
burg und 1686 nach Regensbura, mo er 
vier Jahre die Gtelle eines Gelandten am 
Reihstage verfah. Im Jahre 1689 wurde 
er, jebod) über eindringliche Verwendung des 
talferlihen Hofe6, einftimmig zum Blihof 
don Paffau ermählt; auch gelang «6 Ihm, 
zu erwirten, daß Vapſt Alerander VIII. 
ihm erlaubte, die Galjburger Dompfründe 
beiqubepalten. WI6 Regent entfaltete ber @raf 
große Saftfreundfgaft und Vracht, er erbaute 
die unter dem Ramen Bhilipperert befannte 
Vetſchanzung, flellte die biſchöfliche Blblio- 
tdet ber, machte bedeutende Grmerbungen 
für fein Hodftift, legte die beiden Golonien 
Klein und Groß-Philippsrub an und befär« 
derte die Gultur bes Bodens und das Wohl 
der Benölferung. Im Mpril 1697 ging er ais 
taiſ. Botſchaftet nach Warſchau. um bei der 
nah Johann Gobiesfi’s Tode flatt- 
findenden neuen Rönigewahl den franzofiſchen 
Intriguen die Gpige abzubrechen, maß ihm 
audı gelang, inbem er die Mahl des Ghur: 
fürflen Nuguft von Sachſen bewirkte. Rad 
dem Tode des ürften Lobkomig, fall. 
Brincipal-Gommiffärs am Reichbtage zu 
Regensburg, wurde Bilhof Lamberg deifen 
NRadfolger. Am 21. Juni 1700 murde 2. 
über Antrag des Kalfer6 Leopold I. vom 
Bapfle Innoceng XII. zum Garbinal er: 
hoben. WB folder begab er fih noch im 
nämlichen Jahre, nachdem Papft Inmocenz 
(87, September) geforben, Im Huftrage des 
Kaifers na Rom. um bei der neuen Bapft- 
mahl die Intereffen Deſterreichs zu wahren. 
Rac Defterreich aurüdgefebrt, trat er nım 
am 4. December 1701 gu Regensburg fein 
Amt als fall. Principal.Gommiflär an. 418 
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im Darauffolgenden fpanifhen Gucceffion- 
kriege fein Bisſthum Paſſau — freilih nur 
auf die Dauer von 10 Monaten — in den 
Befiß Bayerns überging, bielt er ſich während 
diefer Zeit davon fern, übernahm es aber 
fofort wieder, al8 die Bayern in Folge des 
Straubinger Vergleichs Paſſau räumten. 
Nah Kaifer Leopold’ I. Tode nahm er 
für Kaiſer Joſeph I. die Huldigung der 
Sefandten am Reichstage zu Regensburg 
entgegen. Noch ernannte ibn Papſt Cie 
mens XI. zum Protector Deutichlands 
und nah Joſeph's I. bald erfolgten 
Tode beftätigte ihn Kaiſer Karl VI. auf 
feinem Poſten als Brincipal » Sonmmiffär. 
Aber nur mebr kurze Zeit konnte er 
feinem Fürſten Dienfte leiften, denn bald 
darauf flarb er auf der Abtei St. Emmeran 
nah nur furzer Krankheit im Alter von 
61 Zahren. Johann Philipp nahm fidh, 
als er Biſchof von Paſſau wurde, das Bild 
der Oüte in fein Wappen, nämlich einen 
Löwen mit zerriffenen Banden und Ketten, 
der fih an einem Geidenfaden herumführen 
laͤßt und fein Wahlſpruch dazu war: „Peragit 
tranquilla potestas quod violenta nequlit; 
mandataque fortius urget imperlosa quies“. 
Gr ift in der von ihm felbft gebauten Gapelle 
in der Baflauer Domkirche beigefept. Die 
Geſchichtſchreiber rühmen an ibm Mäbig 
keit in Speife und Trank, ordentlichen Haus: 
halt, ungeachtet großer Prachtliebe, die er 
jedoch nur bei Fefllichkeiten und öffentlichen 
Gelegenheiten entfaltele; gewiſſenhaften Eifer 
in weltlichen und geiftliden Geſchaͤften, 
Liebe für die Wiſſenſchaft, deren Pflege 
er oblag, wenn ibm ſolche fein umfaffender 
Beruf als geiftlicher Fürſt und weltlicher 
Beihäftsträger feines Kaiſers geftattete; 
dabei war er berablaffend gegen Jedermann, 
mobltbätig, befonder8 gegen verfchämte oder 
unverfchyuldei Berarmte. IBuchinger (Joh. 
Rep.), Geſchichte des Fürſtenthums Paifau, 
aus archivalifchen Quellen bearbeitet (Lands⸗ 
but 1817, gr. 8%.) Theil II, ©. 415—431. 
— Lenz (3.), Hiſtoriſch⸗ topographifche Ber 
ſchreibung der Kreishauptftadt Paſſau und 
ihrer Umgebungen (PBaflau 1819, Buftet, 8°.) 
Bd. I, ©. 262—266, — Hansisius (Mark.), 
Germania sacra, p. 777—813. — Yerträt. 
Unterfchrift : Joannes Philippus Presb. Card. 
Lamberg. Germ. Episc. Passaviensis. 
Ohne Angabe des Zeichner und des Skchers 
(80.).) — 2%. Zohaun Haimund Guido: 
bald Sraf. (geft. zu Tulln 1727), von der 
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Linie zu®reiffenfels, ein Sohn Johann 
Raimund's, fürſtl. Salzburgifhen Hof: 
ratbes. Johann Raimund Buidobald 
trat in den SKapuzinerorden, und zwar in 
dad Klofter zu Kitzbühel, deilen Bau fein 
Vater aus eigenen Mitteln vollendet hatte, 
fo die oft wiederholten Wünſche der Kitz⸗ 
bübler erfüllend. Nachdem Johann Rai« 
mund Guidobald vierzehn Jahre im 
Klofter unter dem Namen P. Rupert zuge- 
bracht, wurde er im Jahre 1709 Suffraganeus 
des Fürſtbiſchofs zu Paſſau und Weidbiſchof 
in Niederöfterreih, al8 welcher er zu Tulln 
ftarb, wo er auch bei den Kapuzinern be» 
graben liegt. — 25. Johann Wilhelm 
Freiherr von L., von der (erlofchenen) Li⸗ 
nie zu Rofenbühel. Gin Sohn des Freiberrn 
Scebaftian aus deſſen zweiter Ehe mit 
Gertrud von Ed, ergriff jung das Waf- 
fenhandwerk und flieg bi6 zum kaiſerlichen 
General⸗Feldwachtmeiſter empor. Als folder 
fand er vor Kaniſcha in Ungarn am 13. Mai 
1598 wider die Türken den Tod der Edhre. 
FJobann Wilhelm war mit Saßina von 
Anersperg vermält und diefe Ehe auch mit 
mehreren Kindern gefegnet, über welche aber, 
wie auch über eine fernere Nachkommen⸗ 
(haft dieſes Nebenzweiges nichts Näheres 
befannt if. — 26. Joſeph Yreiberr von 
2. (geb. zu Drtened in rain im Sabre 
1489 , geft. zu Laibach 20. October 1554), 
von der Linie zu Lihtenwad. Gin Sohn 
Georg's [Rr. 11) und Bruder Kaspar's 
[Rr. 33) mit dem er die von feinem Bater 
geftiftete Drtene’fhe Hauptlinie tbeilte, 
indem er, Sofepb, die ältere Ortened- 
(he Linie zu Lichtenwald und Greif 
fenfels, fein Bruder Kaspar aber bie 
jüngere zu Dttenflein und Stockern 
ftiftete. Zofepb, einer der denkwürdigſten 
Staatsmänner feiner Zeit, verlor im Alter 
von 10 Jahren feinen Bater. Der Landek« 
bauptmann von Steyr, Rupprecht von 
Neihenberg, nahm Joſeph als Edel⸗ 
fnaben zu fi. Dort wurde er in den ritter 
fihen Künften feiner Zeit geübt und gelei- 
tete im Sabre 1503 feinen Herrn in den 
Krieg nad Bayern. 17 Zahre alt, kam er an 
den Hof des Kaiſers Marimilian und 
309 mit diefem 1506 in den venetianifchen 
Krieg. In dem im Sabre 1515 in Krain 
ausgebrochenen Bauernaufrubr, in welchem 
e6 die aufftändiichen Bauern auf den Adel 
des Landes abgejeben hatten, bielt 2. gegen 
Die Rebellen Stand und theilmeife durch 
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feine aefüpte Gtellung , tbeilmeife durch 
Unterbandlungen, {hob er jeden gegen 
ibn beabfihtigten Angrifi fo lange hinaus, 
6i6_ taiferlihe Truppen anlangten und unter 
den aufrüprerifchen Bauern die Ruhe her- 
Melten. Rad des Kaiſers Marimilian 
Tode flug ihn fein Radfolger Karl V. 
bei Gelegenbeit feiner Krönung zum Ritter 
und ernannte ihn im Jahre 1523 zum Band» 
verweier von Arain. Rach dem Tode des 
Königs Ludwig von Ungarn, im Jahre 
1528, berief ihn der Kaiſer, der ihn zum 
Kriegsrathe ernannt batte, mach Ungarn. 
Später fhidte ihm der Ralfer augleih mit 
Nitolaus Jurifcig als Grfandten an den 
Sultan. Im Jahre 1591 von diefer Sen- 
dung zurüdgeteptt, ging 2. im Jahre 1532 
mit Leonardo Rogarola in einer zweiten 
aum tüftifcen Machthaber, der ihn und feine 
Gefährten fünf Monate lang den verfdie: 
denen Plägen folgen lieh, wo er eben fein 
@ager auffeplug. und fie dann beide mit einer 
dohmürbigen Antwort entlich. In den fol« 
genden Zahten wurde 2. mit verfhiedenen 
Sendungen an beutfche Fürften betraut und 
im Jabre 1535 zum Oberhofmeifter ber 
Kaiferin ernannt. In diefer Gtelung ber 
gleitete er feine Gebieterin auf ihren Reifen. 
Im Jahre 154% auf dem Reichstage zu 
Speper in den Reichöfreiberenftand erhoben, 
wurde er auch noch im nämlichen Jahre zum 
Sandethauptmann von Xrain ernannt, wel- 
hen Woften er aber, immer wieder gu neuen 
Dienften bei Hofe oder für denfelben ver: 
wendet, erft im Jahre 1554 antrat. 2. mar 
65 Zabre alt geworden und dreimal ver: 
beiranpet. Bon den zehn Rindern feiner drei 
Gpen planze nur Balthafar, der einzige 
Eopn der zweiten Che, deifen Mutter Mar- 
gareiha von Bfuen im Kinberbette flarb, dieſe 
Linie fort. Tamberg hat eine Belcreibung 
feine® bewegten Lebens. nebft angehängter 
Grmabnung an feine Kinder, in deutſchen 
Keimen niedergefhrieben , welde in Bal- 
vafor'6 „hre des Herzogthums Kran“ 
abgedeudt lebt. (G6 va v (Anton), Urtun- 
den und Ketenflüde zur Befhichte der Ber: 
Bältniffe gmifchen Deflerreich und der Pforte 
im 16. und 17. Japrhundert, 1. Band (eni« 
hält urfundliche Racrichten über beide Sen« 
dungen des Grafen, die erite mit Juri- 
fig, die ameite mit Nogarola an die 
Borte). — Wegranss kapferlien Majc- 
Mötrdegation in 32. Jar, zu den Zurten 
gefickt, wie und was aeftalt fie dinein und 
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wiberumb berau6ß fomen if warhaftitfich 
von denen bie mit und bei geivest in Gchrifft 
verfaffet (0. D. 1392, 4, 8 BL), umfaßt 
die Zeit vom 3. Mai bis 27. December; 
verfaßt i die Gchrift von dem im Dienfte 
des Orafen Zamberg ftehenden lateiniſchen 
Dolmetſch Guripefhitfh von bern 
burg.) — 27. Jofeph Dominit Graf 
von 2. [f. d. befonderen artitet S. At]. — 
28. Jofepb Franz Lamberg. Unter diefer 
verteßrten Stellung der Taufnamen erfheint 
in mebreren Werten, wie 3. ®. in Bedler'e 
„Untoerfal:Seriton* und in Thomas Brit- 
ſch en's „Allgemeines hiſtoriſches Leriton“ 
der Graf und nacmolige Für dramz 
Iofep von 2. [f. d. Rr. 8]. — 29. Karl 
Breibere von 2. (Grgbifhof von Prag , geft 
im Giftereienfertlofter Dffeg 18. Erptember 
1612). Gin Sohn des Breidern Sigie 
mund von der Drtenedifchen Linie , deilen 
Söhne Raimund, Georg Eigismund 
und Johann Albert die Ältere Linie (zu 
Greiffenfels), die mittlere und jüngere ge- 
Riftet haben. Karls Mutter war Giguna 
GEleonora von Fugger. Im Jahre 1601 
mar Karl Domberr zu Baffau und Dfmüt. 
am #4, Detober 1606 wurde er aber von 
Kaifer Rudolph IT. zum Grbifhef von 
Prag und Primas des Rönigreihe Böhmen 
ernannt. Zu gleicher Zeit war Karl Grobe 
meifter des ritterlihen Ordens der Kreuz ⸗ 
beren mit dem rotben Stern. Zu dem Ber- 
aleiche, der im Sabre 1608 zwiſchen Kaifer 
Rudolph und feinem Bruder, dem Gräber: 
40a und Könige Mathias, zu Stande fan, 
bat Karl durch feine Bereofamteit welentlich 
mitgerirft. Beim Ausbrud der durd die 
proteftantifchen Stände bervorgerufenen Un- 
ruben und Parteifänpfe verlieh er Pran 
und 303 ſich in das Giflercienferflofter Offes 
im Gaager reife zurüd, in melden” er 
aud fein eben belchlob und begraben wurde. 
Bohuslaus Balbin’s „Miscellanea Histo 
riae Bohemicae“ geben Rachricht über feine 
frommen Stiftungen, Dotationen u. dgl. nı. 
Die traurigen Zufände und religiöfen Spal- 
tungen in Böhmen ſollen ihn fo fehr ange: 
atiffen haben, Daß er in den Lepien Jahren, 
wie einige Quellen berichten, gemütbsfront 
gerorden und er feinem Leiden erlegen fei. 
— 30. Karl Adam Graf 2. (f. f. Oberfl, 
geb. 21. Auguft 1655. neft. u Mainz 6. Sep 
teinber 1689), von „der Extenedifdhen jür 
geren Linie u Eprinzenftein. sweiter Schn 
des Grofen Johann Arany aus teilen 
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Ehe mit Maria Conſtantia Freiin von 
Queftenberg. Nachdem er früh das Waf⸗ 
fenhandwerk ergriffen , batte er wider bie 
Türken in Ungarn, wider die Zranzofen im 
Reihe und in den Niederlanden gefämpft 
und fi überall als maderer Kriegsdeld 
bemäßrt. Zulest war er Oberſt und Som: 
mandant des Alt: Starbemberg’fhen Zuß: 
Regiments Am 10. Rovember 1667 mar er 
mit feinen Brüdern Leopold Joſeph 
und Franz Sigismund und mit mehreren 
Vettern in den GÖrafenfland erhoben wor⸗ 
den. Bei der Belagerung von Mainz wurden 
ihm dur eine Kanonenkugel beide Füße 
weggeriifen und bald darauf erlag er auch 
feiner Berwundung im Alter von erfi 34 Jah 
ren. Er liegt zu Mainz begraben. Sein Herz 
ſedoch und fein Zeigefinger, den ihm ein 
Zürf bei Ofen abgebauen, befanden fidy in 
dem früheren Familienſchloſſe gu Kranichberg 
in einem vergoldeten Käftchen mit folgender 
Inſchrift: „En viator! digitus qui turcico 
ense amputatus et Cor Caroli Adami 
Comitis de Lamberg heic adservantur 
cujus Oadaver Moguntiae propier Caesarem 
et Patriam in Christo quiescit Anno 1689“. 
Giner von ihm errichteten Stiftung zufolge 


ſoll jeder PVriefter, der in Monat Auguft | 


an feinem ®eburtstage (21. NAuguft) in’s 
Schloß Kranihberg kommt und dort eine 
Meile liest, einen Gulden und freie Mahl: 
zeit erbalten und den Armen, fo viel ihrer 
find, an diefen Tage Hleifh, Brot und Geld 
verabreicht werden. Das Schloß Kranichfeld 
murde im Sabre 1769 von dem Grafen Anton 
Sranz de Paula 2. [ed S 2t] an 
das Erzbisthum zu Wien, dem Garbinal 
Erzbifhof Srafen Migazzi, verfaufl. — 
31. Rarl Eugen Fürft 2. (geb. 1. April 
1768, geft. 11. Mai 1831). Ein Eohn des 
Grafen Marimilian Zofepb lſ. d. 
©. 42] aus defien Ehe nit Maria 
Joſepha Freiin von Dahsberg. Wenn 
Franz XZaver Pritz in der weiter unten 
angeführten Abhandlung über die Familie 
Lamberg fchreibt: „Bon feinem (d. i. 
Karl Benedict’s) Sohne Anton (rid- 
tiger Karl Anton) flammte Karl Qugen, 
der nach dem Tode des Fürſten Johann 
Nepomuk von der marimilianifchen Linie 
die Herrihaft Steyer und den Rang als 
Fürſt von Lamberg erbielt“, fo begeht 
Pritz einen Irrthum, wenn er den Bürften 
Karl Qugen eineh Sohn Anton’ (ti 
tiger Karl Anton’s) nennt, denn er ift 
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nur ein Enkel desſelben, da der Water des 
Fürſten Karl Eugen der als Philoſoph. 
Reiſender, Mathematiker und überhaupt als 
geiftvoller Gavalier allgemein befannte Graf 
Marimilian Zofeph [f. d. ©. 42] der 
Verfaſſer des feiner Zeit fo ſtark geleſe⸗ 
nen „Memorial d'un mondain“ iſt. Fürſt 
Kari Gugen diente anfänglih in der 
koͤniglich bayerifhen Armee. Als er im Jahre 
1797 nach des Fürften JZobann Repomut 
Friedrich Joſeph Ableben die Fürſten⸗ 
würde und mit dieſer die Herrſchaft Steyer 
in Oberoͤſterreich, und die Herrſchaften in 
Böhmen und in Tirol erbielt, fuchte er am 
5. Drtober 1801 um Aufnahme als Mitglied 
der ob der ennfifhen Stände an, weldye Ibm 
auch gewährt und ihm aus befonderer Rück⸗ 
fit für feine Berfon der erſte Eik auf 
der Herrenbant angemwielen wurbe, auf dem 
er als der Züngfte keinen Anfprudy batte. 
Der Fürft hatte nılt den bald darauf gefolgten 
Kriegsjahren ſchweres Ungemach zu über 
leben, und zwar drei feindlihe Ginfälle der 
Sranzofen in den Jahren 1800, 1805 und 
1808. Im Jahre 1824, als die Stadt Steyer 
ein Raub der Flammen wurde, brannte am 
21. Juni auch das Schloß dafelpfi ab, 
welches der Zürft dann wieder ganz berftel- 
lien lieb. Der Fürſt vermehrte befonders die 
Bibliothek und die Xupferfiihfammlung im 
Schloſſe. Er mar (feit 19. September 180°) 
mit Stiederile Fürſtin Oeltingen + Wafer- 
flein vermält und batte aus dieſer be 
drei Kinder, nämli eine Tochter und zwei 
Eöhne Die Tochter Wilhelmine Friede 
rike mar (feit 8. Jänner 1829) mit Zelir 
Grafen Montecuculiv Laderdhi ver 
mält, ftarb aber bereits im erften Wochen: 
bette. Bon den zwei Eöhnen Bufav 
Joachim und Gmil ftarb der jüngere, 
Emil, welcher Lieutenant im zweiten Üblanen- 
Regimente war, an den Folgen ber durch 
das Zerfpringen des Gewehres auf der Jagd 
erlittenen fchweren Vermundung; der ältere, 
GOuſtav Joachim, folgte dem Vater, als 
diefer im Jahre 1831 farb, in der Fürſten⸗ 
mürde. [Archiv für die Kunde öſterreichi⸗ 
fher Geſchichtsquellen, herausgegeben von 
der kaiferl. Akademie der Wiſſenſchaften (Wien, 
gr. 89%) Bd. VII (1851), ©. 187—203: 
„Ein Beitrag zur Geſchichte der Lamberge 
von Steyer, befonders in jüngerer Zeit”, von 
Stanz Kap. Brig.) — 32. Karl Jofeph 
Frauz Xaver Graf 2%. (geb. 19. April 
1686, geft. 13. April 1733). Der erfte Graf 
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Canıberg- Sprinzenfein. Gin Eohn 
des Grafen Leopold Zofepb aus deſſen 
Ste mit Katharina Clconora Gräfin 
Springenfein. Cr trat in Etaatt- 
diene and mar von 1707 bis 1725 nieder: 
öfterreihifer Reglmentsratb. Bermöge des 
von feinem Großvater mülterliher Geits, 
dem derdinand Marimillan Grafen 
von Springenfein, gemachten Teſtaments 
umd lbeicommifles gelangte er nad) dem 
(170% erfolgten) Ableben feiner Mutter in 
den Befiß des großen Eprinzenfein'ihen 
Majorats in Riederöfterreich, wobei jedoch ihm 
und feinen Rachtommen die Verpflichtung 
eblag, mit dem eigenen Gefdlehtenamen 
auch) jenen des Eprinzenfein’fcien Geſchlechts. 
alfo Lamberg-Sprinzenfein, zu füb- 
ven. Die im Jahre 1720 von dem Grafen 
Yamilton um 440.000 fl. und 1000 Gtüc 
Ducaten erfaufte Grafihaft Reuburg am 
Inn mit den einverleibten Gchlöffern Wöbn“ 
Rein, Sraungaus und Renenfels verfaufte er 
um Jahre 1731 an das Hodflift Palau. 
Aus feiner &pe mit Maria Sranziska Balfarina 
(Gräfin Lradfeb-3eit entftammen fieben Kinder, 
con denen Graf Franß de Banla Anton 
die @inie fortpflangte, die mit des fepteren 
Sopae Anton Branz de Paula le 21] 
im Jahre 1823 erlofh. — 38. Radpar 
Sreiperr von 2 (set. im Detober 1344), 
der Gtammpater der Drtened' fen Linie 
Zopm Georg's aus deffen gmeiter Che mit 
Maria Magdalena von Thurn. Der 
@itte feiner Zeit folgend, in welcher der hohe 
Mel mit. feinem oberfien Rriegehern in's 
üo gu sieben pflegte, diente Naspar unter 
den Kaifern Marimilian I, Kari V. und 
derdinamd I. und machte die Kriege in 
Nalien, Teutigland und in Ungarn gegen 
die Türfen mit, Gr mar dis zum königlichen 
berfien vorgerüdt und mit feinen Brüdern 
ım Zahre 154% in ben Breiberenfland erhoben 
worden. In feiner geimaligen Che, zuerft mit 
Nana Maria von Chern, dann mit Margareifa 
er eilf Kinder, 
von denen reiberr Gigismund dab 
Veihlecht fortpflangte. Brig in feiner ab · 
handlung über die Tamberger bemerkt bei 
Kaspar. er fol am 12. Zänner 153% in 
den Sreibermftand erhoben morben fein. 
Kaspar war fon — wie aus Diplomen 
erfichtlich IR — im Jahre 15%, in weldem 
m auch farb, Üreibere geworben. 
38 Kaspar, ein Sodn des frainifhen Band 
vermefer® Georg, dein Götne Heinrich 
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und Georg, erflerer die jebt erlofchene 
Sauenftein · Reuttenburg'fche, lepterer die 
Stein und Gutenbergifche Linie geftiftet 
Kaspar fand einige Zeit in den Dieniten 
des berzogs Gent von Vraunſchweis ale 
oberfter Beldbauptmann, Lämpfte mit ihm in 
Stotien und Spanien; in den Jahren 1447 
und 1490 Rritı er als oberfler Seldhaupkmann 
des Keiſers Zriedrich an den windiſchen 
Grenzen wider König Matbias Gorvi- 
mus von Ungarn, ibm das Findeingen in 
Krain verwebrend. Gben diefer Kaspar 
wird auch als derjenige bezeichnet, der um 
1490 das Quedfilberbergiverf zu Joria ent 
dedt und dann in Nufnahme gebracht bat. 
Kaspar lebte mod im Jahre 1509. Bon 
ibm if feine Dedcendenz bekannt. [(dor- 
mayr's) Ardio für Gehhichte, Gtatifit, 
Literatur und Run (Bien, 49.) X11. Jadr- 
gang (1821), Pr. 15%, 155 u. 187: „Die 
Stein und Kapenftein“, von Brof. Richter.) 
— 35. Leopold Graf 2. (geb. 10. Mai 
1732). Der jüngere Sode des Grafen Karl 
Anton von der Orteneckſchen jüngeren. 
nunmebr fürflihen Linie Sein Bruder if 
der berümte Marimilian Jofenb Braf 
®%., veen ausführliche Lebensftigne fpäter 
mitgeteilt [3. 42] wird. Grhielt gleich feinem 
Bruder eine forgfältige Qrgiepung und machte 
mit ibm zufammen Reifen durch Frankteich 
und die Niederlande. In Baris bielt er fih 
längere Zeit auf und wird von ihm berichtet, 
daß er dort mit Garbinal Bolignac den 
Anti-Lueroce frieb. Nach feiner Rürtehr 
nad Deutfeland wurde er Rammerberr des 
Bringen Heinrich von Preußen, des 
Bıuders Friedrich des Broßen, und 
ferhöjehn Jahre fang verband beide das 
innigfte Breundfaftsverbältnib. Rach Defter- 
teich jurüdgetehrt, ging er nad Mäbten 
und wurde Rebenbofrichter des Bürftbifchofe 
von Olmüp. Leider it über diefen Gavalier, 
auf deffen bervorragende geiflige Bedeutung 
fi aus den obigen Andeutungen fchlichen 
1äbt, nichts weiter befannt. Gr war Ceit 
29. September 170%) mit Mario Malpurga 
deta Hovere Oräfin MontelaBata (geb. 1737) 
vermält. Sie, die Gräfin, die ipm einen Sohn 
Heinrich (geb. 15. Juli 1736, geft. 19. Mai 
1792) geboren, der als Wittmeiter bei 
Karaczapıihevaurlegerd in voller Mannes 
fraft, erſt 36 alt, und vor dem Mater Rarh 
iR zu Brünn im Jahre 1787 geforben. -— 
36 Leopold Jofeph Braf? (ach 13. Mai, 
nad} Anderen 13. Wärg 1658. nach Anderen 
3. 
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1653, geft. 28. Zuni 1706). Bon der Sprin- 
zenftein’fchen Linie, ein Sohn des Grafen 
Sobann Franz aus deifen Ehe mit 
Maria Conftantia Zreiin von Queften- 
berg. Nachdem er, erft 13 Jahre alt, bereits 
feinen Vater verloren, feßte er unter Leitung 
feiner Mutter feine Studien fort, machte 
uach deren Beendigung Reifen und trat nadı 
feiner Rückkehr in den Etaatödienft, die 
diplomatifhe Laufbahn ergreifend. Im Zahre 
1690 fchidte ihn der Kaiſer ale Prinripal: 
Commiſſaͤr auf den Reichstag nach Regens- 
burg. Am 10. Rovember 1667 wurde er mit 
feinen Brüdern Franz Gigismund und 
Karl Anton und mehreren Bettern in den 
Örafenftand erhoben; er felbft im December 
1699, an die Stelle Georg Adam's Grafen 
von Martinig, als außerordentlicher Bot- 
fhafter an den päpſtlichen Hof gefhidt, an 
welhem er für zwei Kailer, Leopold I. 
und Joſeph J., unter zwei Bäpften, In- 
nocen; XII. und Glemene XI., bie 
Intereſſen Deftegreich6 vertrat, und Rom 
erft verließ, als der Kaifer genötbigt war, 
feinen Botfchafter von dem von franzöftfchen 
Einflüſſen beberrfhten päpftlihen Hofe abzu⸗ 
berufen. Zu gleicher Zeit wurde auch dem 
Auntius am kaiferliyen Hofe fein Creditiv 
zurüdgeftellt, Die Pracht, mit welcdyer der 
Graf nah der Wahl Clemens XI. zum 
Bapfte feinen Einzug in Rom hielt, war ein 
Greigniß jener Zeit, und wird im Theatrum 
Europaeum ausführli befchrieben. Ohne 
Dienerſchaft bildeten 21 Edelleute und Pagen 
fein Sefolge. Die Beichläge der Sallamägen 
und die Neifen der Räder, die Hufe der 
Pferde waren Silber. Jede einzelne Livrée 
der zablreihen Dienerfchaft koftete über Tau⸗ 
fend Gulden. Der Hausaltar, den der Graf 
auf feiner Gefandtichaft mitführte, und der 
das Leiden Ghrifti vorftellte, war von gedie- 
genem Silber. Er wurde noch biß zum Ende 
des vorigen Jahrhunderts auf der fpäter in 
den Befit des Wiener Erzbisſsthums überge- 
gangenen Bamilienberrfhaft Kranichberg auf: 
bewahrt. Der Graf war (feit 23. Jänner 
1679) mil Katharina Eleonora Oraͤfin von 
Springenflein (geb. 1660, geft. 28. Rovember 
1708) vermält, und gelangte durch dieſe Hei. 
ratb das ganze Sprinzenftein’fhe Majorat 
mit den Herrfchaften Waidhofen, Drofendorf, 
Weickhartsſchlag, Thaya, Tumnitz, Pyrrha 
an ihn und feine Descendenz [fiebe Karl 
Sofepb Franz &. Sraf 2. Wr. 32]. Bon 
feinen in obiger She erzeugten drei Kindern 


£amberg 


ſtatben ein Sohn und eine Tochter in jun⸗ 


gen Jahren, der überlebende obige Karl 
Joſeph Franz &. pflanzte diefe Linie fort. 
— 37. Leopold Mathias Fürft von L. 
(geb. 23. Februar 1667, geft. 10. März 1711), 
der erfte Fürft und Landgraf feines Haufes. 
Aeltefter Sohn des Grafen Kranz Joſeph 
[Rr. 8) aus deffen Ehe mit Anna Maria 
Gräfin TZrautmannsdorf. Nachdem Rei. 
fen — der Eitte feiner Zeit gemäß — feine 
bäusliche Erziebung vollendet, trat er in den 
Staatsdienft und wurde Hofkammertath. Gin 
Liebling des römifchen Könige Sofepb, 
wurde er oberfter Jägermeifter. Zu jener 
Zeit beftand ein Laiferliches und beſonders 
noh ein königlihes Oberftjägeramt. Das 
erftere bekleidete damals Chriſtoph Zn 
bann Graf Altdan. Da zwifchen beiden 
Aemtern oft Reibungen ftatt batten, fo gelang 
es dem Grafen, den Grafen Althan zu 
bewegen , daB er feine oberfte Hof und 
oberfte Landjägermeifterfielle für Oberöfter 
reich ihm abtrat und fo wurde Graf 2. am 
13. Zänner 1702 des römifchen Kaifers und 
Könige oberfter Landjägernieifter, welche 
Mürde auch auf feine Rachlommen über 
ging. Im Sahre 1708 begleitete der Graf 
den römiihen König Sofjepb zur Belage 
tung von Landau. Am erften Rovember 
1707 erbob er ihn in den Reichsfürftenftand. 
Nah dem Tode des Fürften Dietrihftein 
wurde der Graf auch noch zum Oberſtſtall⸗ 
meifter ernannt. Die von Churbayern confib- 
cirte freie Landgrafichaft Leuchtenberg erhielt 
der Oraf von Kaifer Joſeph I. zum Ge 
fhente und wurde auf dem Reichötage am 
11. Juli 1709 als des h. röm. Reihe Land⸗ 
graf zu Leuchtenberg und unmittelbarer 
Reichsfürſt erklärt. Jedoch nicht lange blieb 
die Lamberg'ſche Familie in Beſitze diefer 
Landgrafichaft, denn ſchon nach dem Raſtätter 
Srieden, 171%, wurde fie an Churbagern 
zurüd abgetreten. Der Fürft ſelbſt genoß au 
nicht lange diefe Ehren, denn, erft 44 Jahre 
alt, ftarb er an einem Herzleiden, nadydem er 
noch auf feinem Sterbebeite alle nur dent 
baren Zeichen der Huld feines Laiferlichen 
Herrn erfahren batte. Aus feiner Che mit 
Maria Claudia Gräfin Runigl ftammıten fünf 
Kinder, eine feiner Töchter, Philippine 
Marie, die den Bater um ein halbes Jahr⸗ 
hundert überlebte, war Oemalin des kai. 
Feldmarſchalls Ludwig Andreas Grafen 
Khevenhüller. Zwei Söhne und eine 
zroeite Tochter farben in jungen Jahren, 
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die ältefle Tochter Maria Therefia Io 
fepba mar an den General Anton Graf 
Rabutin- Buffo verpelrathet. Der Bürften- 
titel kam zunädft auf feinen damals Tajährigen 
Water und von diefem auf des Fürften Le or 
pold Mathias jüngeren Bruder Branı 
Anton [Rr. 7], biß er durd den Tod von 
deſſen Entel Zofepb Heinrich von dieſes 
fepteren Bater Johann Briedrih im 
Jahre 1797 auf die Rachtommen de Grafen 
Kaspar Briedric überging. — 3. Mari: 
milian Jofepp Graf 2. [f.d. bei. Art.©. 2]. 
— 39. Meldior Freiherr von 2. von der 
Drtenedfcpen Linie zu Lictenwald, ein Sohn 
Seorg'62. aus deilen zweiter Che mit Maria 
Magdalena vom Thurn. Im Jahre 1323 
war er nieberöfterreichiicher Regimentsratb. 
AS im Jahre 1529 Wien zum eıften Male 
don den Türken unter Anführung des Gul- 
tans Goliman belagert wurde, unterhielt 
A eine Gompagnie von 120 Gofdaten auf 
eigene Xoften und half mit berfelben die 
Stadt Wien vertpeidigen. Im Jahre 1521 
ertaufte er die Veſte und Herrfhaft Dtten- 
Mein im 8. DO. M. 8. deren Namen die 
Lamberge In ihren Titel aufgenommen. 
Mit feinen Brüdern Sigismund, Ghri 
Kopp. Baltpafar. Jofepd, Ambros, 
Bolfgang und Kaspar murde er Im 
Jahre 1544 In den Breiberrnftand mit dem 
Titel vreiherr von Ortened und Diten- 
Rein erhoben; er felbft aber früher noch im 
Sabre 1340 von Kaifer Ferdinand I. zum 
Dberfibofmarfgall ernannt. Meldior farb 
wu Wien am 19, Mai 1550 und ift in der 
Wuguftinerbofticche beigefept. Wit feiner Oe · 
malin Nana Maria von Hafeldad; ergeugte er 
eine Toter und einen Gopn Ulrich. Don 
Iepterem, obmohl er mit einer Unna von 
Ihum verbeirathet war, ÄR feine Rache 
tommenfhaft befanmt. — 40. Philippine 
Maria Auna Gräfin 2. (geb. 17. März 
1693, geft. 16. November 1762), eine Tochter 
tes Leopold Mathias, erten Fürfen 
ds Haufes Lambers, iR als Gemalin des 
berühmten deldherrn und Ritter teß goldenen 
Vlies Ludwig Andreas Grafen von 
Abevenhüller (Gd. XL, ©. 225] dent, 
mürdig. — A. Mupert Graf Lamberg, 
fiede: Johann Raimund Guibobald 
Graf Samberg [Rr. 24) — 42. Gigid: 
mund Breiherr von 2. (geft. zu Laibach 
8. Juni 1488), von der Krainifcen Haupte 
inte; ein Eon Beorg's [Rr. 10) und 
Catel Wildelm’s (IT.). Ciner feiner Brür 
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der iR Raspar [Rr. 34], der Gntdeder des 
Qurdfilberbergwertes von Idtla. Rachdem 
Sigismund die tfeologifcen Studien been, 
det, wurde er Pfarrer zu Gt. Martin in 
Krainburg, ging dann nad Bien, wo .et 
von Kaifer Sriedrid II. (IV.) zum dot 
caplan ernannt wurde. In Bien befteun · 
dete er fih mit dem berüßmten Weneas 
Sytoius, nahmaligen Pape Pius IL, 
und murde von vielem, als er SPapft 
geworden, zum Biſchof erhoben und ihm 
dab von Kaifer Friedrich im Jahre 
A461 wieder bergeftellte Bisthum zu Lalbaı 
verlieben. Unter ihm fhon murbe das Sai- 
acer Biethum vom der Gewalt des Batri- 
archen zu Aquileja und des Grgbifhofs von 
Salyburg enibunden. Auf ihn auch fiel die 
Wahl, den Kreupug gegen die Türken zu 
predigen, welche feit Gonfantinopels Gr- 
oberung immer gewaltiger fich exhebend, 
gary Guropa mit ihrer Mat bedrobten und 
eniittern machten. Als Siaiemund farb, 
wurde er im Raibadyer Dom beigeiebt. Als 
Awa 200 Jahre jpäter, 1678, Daß Grab in der 
Domtirche geöffnet wurde, fand ſich fein keich · 
nam, wie Balvafor meldet, fa nad) unver: 
febrt und auch die bifhöflichen Gemänder, mit 
denen er beffeibet war, waren wohlerhalten. 
[RaibagerZeitung isst, Rr.281, 6.1123, 
{n dem von dem Gecretär des bifkorifhen 
Vereins für Krain gehaltenen Wortrage über 
die Schidfale und die Bedeutung des 
bacher Bisiyums.]— 43. Gigiemund Brei: 
herr von &,, von der Drtene@’fchen Pinie zu 
Ditenflein und Stoden. Gin Sodn Ras. 
ars [Rr. 35]; mit ihm eigentlich beginnt 
die beglaubigte Gefcichte des Haufes Lam 
berg; erift es au, der mit feiner yabl 
reichen Bamilie, 22 Kinder, und gmar 12 
Söhne und 10 Tödter, aus zwei Chen unı 
das Jahr 1579 in das Sand ob der Enns 
Hinauf 309. Freiherr Sigismund mar in 
den Jahren 1590 und 1391 Landeshaupt: 
mann zu Linz, diefes Amtes aber am 13. März 
4592 enthoben und zum Sandmarfcall in 
Defterreich unter der Enns ernannt. Bon 
feinen Göhnen find Jobann Jacob 
Rx. 17], Karl [Rr. 29) und Georg Ei. 
gismund [Rr. 13] aus feiner erften Che mit 
Siguna Cleonora von Sugger und Jodann 
Albert [Rr. 18) aus der weiten Che mit 
Anna Maria von Meggan bemertenswertb. -- 
4. Wollrad (1.) 2. und fein Sohn Wal- 
eher werden oft al6 die Ahnderren des Haufcs 
Samberg genannt. Bollrad befand id 
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unter dem Nriegegefolge des Babenber 
ger's Heinrih Zafomirgott und ftarb 
im Sabre 1177. Seines Sohnes Walther's 
Sobn Bollrad (TI.) bat, wie berichtet 
wird, den Herzog Leopold VI. nad Palaͤ⸗ 
ftina begleitet und fei dort 1214 geftorben 
Bon einem dritten Bollrad 2. endlich wird 
gemeldet, er fei einer der Kriegsoberften 
Friedrich UI. des Gtreitbaren getvelen und 
in der Schlacht an der Leitha, 1246, ge: 
fallen. — 45. Wilhelm (I.) von 2., zum 
Unterfchiede feines Eohnes Wilhelm (II.) 
des jüngeren auh Wilhelm der ältere 
genannt; der erſte Lamberg, von dem die 
Senealogen das Geſchlecht in ununterbrode- 
ner Folge bis auf die Gegenwart fortführen. 
Da aber der Geſchlechtsname feiner Battin 
Jutha nicht befannt ift, fo werden gemöhn- 
ih fein Sohn Wilhelm (II.) und deifen 
Semalin Diemutb von Bodmwein (Bott 
mein) als die Etammeltern des Lamberg 
{hen Haufes angenommen. Bon Wilbelm (I.) 
der in Niederöfterreih ſich aufbielt, if nur 
befannt, daß er in den Jahren 1314 bis 
1330 lebte und in der Schlacht bei Muͤhldorf 
in Bayern für Sriedrid den Schönen von 
Defterreich beidenmütbig gefochten babe. — 
46, Wilhelm (1T.) der jüngere, Wit: 
beim's des ältern Eobn, lebte zwifchen 
1355-1397. Wandte fid) von Riederöfterreidh, 
wo fein Vater gelebt, der Erſte nah Krain 
und machte fi) dort anfälfig, indem er von 
feiner Bemalin Diemut$ von Podwein anfehn: 
liche Befißungen an der croatiſchen Grenze 
ererbt. Seine Frau Diemutb war im Jahre 
1366 Oberfthofmeifterin Katbarina's Mark: 
gräfin von Brandenburg, einer Tochter 
Waldemars I. von Brandenburg. 
Aus feiner Ehe mit Diemutb flammen bie 
Söhne Jacob, welcher die erlofhene Linie 
zu Rofenbübel ftiftete, Balthaſar [Rr. 3), 
deflen Edhne Andreas und Georg Etif- 
ter zweier anderer Linien wurden, und zwar 
Andreas der erlofhenen zu Schneeberg und 
Georg der noch blühenden Ortenechſchen; 
und Wilhelm’s dritter Sohn Georg [Rr.10], 
von deſſen Söhnen Heinrich die au ſchon 
erfofchene Linie Sauenftein-Reuttenburg und 
Georg die nur noch weiblidyer Seits blü- 
bende Linie zu Steger und Gutenberg grün: 
dete. — 47. Wolfgang Freiherr von 2., 
von der Orteneck'ſchen Hauptlinie, ein Sohn 
Georg’s von 2. [NRr. 14) aus deffen zwei- 
ter Che mit Maria*Magdalena von 
Thurn, ein Bruder des Ambros [Rr. 1) 
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Chriſtoph [Rr. 4), Joſeph [Rr. 26], 
Kaspar [Rr. 33) und Melchior [Rr. 39]. 
Bolfgang 8. war ein tapferer Kriegsheld 
feiner Zeit, unter Kaiſer Marimilian I. 
Oberfter und Feldherr im WBenediger Kriege 
im Sabre 13511; mit Chriſtoph Grafen 
von Frangipan hat er die Feſtung Oradisca 
und die Örenzen von Krain und ®örz bilden: 
mütbig vertbeidigt. Mit gleicher Zapferkeit 
focht er in Stalien in den Jahren 1524 und 
1525 im Kriege gegen Frankreich. In feiner 
smeimaligen Ehe mit Eva von Gall und 
dann mit Urſula von Dietrichſtein hatte er 
nebft mehreren Töchtern einen Sohn Wolf 
Auguftin erzeugt, der ih mit Eliſabeth 
von Kuenring vermälte, die ibm drei Kin- 
der gebar, die aber in jungen Jahren geftor- 
ben fein mögen, da alle weiteren Radhrichten 
von ihnen feblen. 


Ill. Wappen. GBevierteter Schild mit Mittel: 


ſchild. Mittelſchild: in Roth zwei auf 
tchhtftebende filberne Windhunde mit goldenen 
Dalsbändern, welde eine goldene Leiter mit 
4 Sproifen halten (Wappen der della Scala 
[Scaliger]). Haupiſchild. 1 u. &: der Länge 
nad getbeilt, reht6 von Silber und Blau 
viermal quer getbeilt, links rotb ohne Bild 
(Stammmappen); 2 u. 3: in Gold ein redht6- 
fpringender fchmwarzer Brade mit aufıwärts 
negen den Rüden gektümmtem Schwanz, aus- 
geftrediter rotber Zunge und goldenen Hals⸗ 
band mit Ring (Wappen der Podwein). Aui 
dem Schilde ruben drei gefrönte Turnier 
beime, der rechte Helm trägt zwei Büffel 
börner, von denen das rechte von Eilber 
und Blau, viermal quergetbeilt, das linke aber 
roth ift. Jedes der Hörner ift in der Mün- 
dung mit einer und an den YAußenfeiten mit 
drei Pfauenfedern beftedt (Helm des Stamnı- 
mwappens); auf der Krone des mittleren Helms 
fitzt zwiſchen einem offenen goldenen Fluge 
vor fih febend ein filberner Hund mit berab 
hängenden langen Obren, goldenem Halb: 
bande und einer Krone auf dem Kopfe (Heim: 
fymud des Wappens ver della Scala); 
aus der Krone des linken Helms wächſt die 
fhwarze Brade von 2 und 3 empor (zum 
Bappen der Bodmwein gebörig). Helm 
deden. Die des rechten Helms find blau, 
jene des mittleren roth, beiderfeits mit Silber, 
jene des linken ſchwatz, mit Bold belegt. Tas 
fürfilide Wappen, wie e6 der erfte Fürſt 
Leopold Mathias führte, entbielt, da es 
dreifeldrig war, im oberen Felde das Leuch⸗ 
tenberg’ihe Wappen: das filberne dama⸗ 
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feirte Zeld mit dem breiten blauen Querbalten, 
im ameiten deide das Wappen der della 
Scala, im dritten das Lamberg’ihe 
Etammmappen. Das fpätere und heutige 
Fürftliche Wappen ift einerlei mit dem gräf- 
lichen, nur iſt es mit dem Bürftenhute bededt 
und an bie Bruft des gefrönten jmeitöpfigen 
kaif. Reicpbablers gebeftet 


Lamberg, Branz Philipp Graf (k. f. 
Beldmarfhall-Lieutenant, geb. 
zu Moor in Ungarn 30. Rovember 
1791, geftorben ben Märtyrertob für 
das Vaterland zu Peſth 28. September 
1848). Bon ber Einie ber Qamberg zu 
Stodern, heut Drtenet und Otten- 
fein. Sin Gohn des Grafen Philipp 
Joſe ph aus deſſen Che mit Raria 
Barbara Gräfin Luſenszkh. Am 
1. Rovember 1810 trat Graf 2. ale 
Sieutenant in das 3. Uhlanen-Regiment 
Grjherzog Karl, in meldem er am 
15. Juni 1813 zum Oberlieutenont, am 
16. Zänner 1814 zum zweiten, am 
1. Zuni 1821 zum erfien Rittmeiſter, 
am 1. October 1823 zum Major, am 
11. März 1827 zum Dberfieutenant, 
am 29. Mai 1829 zum Oberſten im 
2. Uhlanen-Regimente vorrüdte. Im 
Rai 1834 wurde 2. General-Rajor und 
am 7. Bebruar 1842 Pelbmarfhall- 
Lieutenant. Bald nad) feinem Gintritte 
im bie kaiſerliche Atmee hatte er unter 
Hiller und Bellegarbe im Jahre 
1810 den Belbzug in Jiallen mitgemagt. 
In den Zahıen 18141818 befand er 
fi) aber mit der großen Armee in 
Brankreih. Schon fein Bater Graf 
BHilipp Joſeph Hatte im Jahre 
A791 das ungarifhe Indigenat erlangt 
und ber Gohn hatte demnad feinen 
Blap an der ungarifhen Magnatentafel. 
Da er mit ben ungatiſchen Berhältniffen 
vertraut war, fiel auf ihn die Wahl zum 
taiferliden Gommiffär, als ein folder 
den zwiſchen ber falferlichen Wegierung 
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und den Ungarn ausgebrochenen und 
von der Redolutionspactei heimlich und 
offen genähtten Zwieſpalt beilegen folte. 
Graf 2. follte als Paiferlicher Friedens . 
bote das von Koſſuth und feinem 
Anhang abfihtlih geförte Berhältnik 
wieder herflellen und Ungarn den Brie- 
den bringen. Aber Koſſuth Hatte bie 
Sereigtheit der @emüther bereits auf 
die Spitze getrieben; am 24. September 
Hatte er Buba-Pefih mit der Weußerung 
verfaffen, entweder nie mehr ober mit 
150.000 Sandfürmern aus den unteren 
Gegenden zurüchutehren. Als der Agi- 
tator am 27. September, alfo einen 
Tag vor dem an dem faif, Abgeſandten 
verübten Morde, mit dem Gäbel an 
der Seite wieder in bie Verfammlung 
trat, ba bonnerte Madataß gegen die 
mittlerweile befannt gemworbenen falfer- 
lichen Manifeſte und gegen den neu- 
ernannten faif. Gommiffär Grafen Lam- 
berg. Koffuth fleigerte bie Leiden. 
{haften nur noch höher. Auf welchem 
Bege, ob abfichtlic oder unabfichtlic, 
bie Nachricht von ber Sendung Zam- 
berg's in Peſth früher verbreitet wor- 
den, ehe Lamberg angefommen, ift 
nicht befannt. Doc) wurde dieſe Nach- 
richt von ber Beregungspartei ſogleich 
benüpt, um Gapital für fchlimme Bwedte 
daraus zu ſchlagen. In der Sipung 
besfelben Tages wurde bem Grafen 
2amberg, ber im faiferlihen Mani- 
fehle zum Commandirenden der Rilitär- 
macht unb propiforifeh zum Palatin von 
Ungarn ernannt war, gerabezu verboten, 
das Commando zu übernehmen. In- 
beffen war ber Wöbel, ber längft nach 
Biut lechzte, aufgeſtachelt und immer 
mehr gereizt worden. Während dieſe 
Stimmung in der ungarifhen Haupt- 
ſtadt herrſchte, kam ber aiferliche Ub- 
gefanbte Graf 2. am 28. September 
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in Peſth an. Nach einer Unterredung 
mit dem General Hrabowski, die 
reſultatlos geblieben, flieg der Graf in 
einen Fiafer, der ihn über die Befth- 
Dfner Shiffbrüde nah Peſth zum 
Redoutengebaude führen follte Der 
Vobel war von des Grafen Ankunft 
bereits unterrichtet. Mitten auf der Brüde 
wurbe der Wagen von den Banbiten 
angehalten, der Graf aus bemfelben 
geriſſen und unter entfeplichen Streichen 
qualvoll ermordet. Ein gewiffer Georg 
Kolofy und ein meineidiger Soldat 
bes 34. Infanterie-Regimentse König von 
Preußen werden als Diejenigen bezeich⸗ 
net, welche bie erflen Streiche auf den 
unglüdlihen, durch das Völkerrecht 
geheiligten Abgefandten geführt haben. 
Der verflümmelte Körper wurde auf 
Senfen aufgefpießt, im Triumphe auf 
bas Invalidenhaus getragen und fpäter 
bei den PP. Seriten im Stillen bei- 
gefegt. Der Pöbel riß fi um bie blu- 
tigen Stüde feines Hembes. Wie der 
Pöbel auf dieſe ruchlofe That förmlich 
einerercitt war, erhellet aus der That- 
fahe, daß Kolofy, des gräßlichen 
Mordes fi rühmend, triumpbhirend 
durch die Straßen von Befth zog und 
von Zeit zu Zeit das blutige Schwert 
erhebend, rief: hier fei das Schwert zu 
fehen, mit welchem Lamberg gerichtet 
“worden!!! Und obwohl alle Welt auf 
diefe Weife den Mörder kennen lernte, 
blieb biefer nicht nur unbehelligt, fondern 
wurde fogar unter die Honved aufge 
nommen und — es ift unglaublich, aber 
wahr — raſch zum Officier befördert. 
Erſt zwei Jahre jpater, nachdem die 
Revolution gebandigt war, ereilte ben 
Mörder die rachende Nemefis, denn am 
23. November 1850 wurde Kolofy 
durch den Strang hingerichtet. Der von 
Sof. Hirtenfeld rebdigirte „Soldaten- 
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freund“ "berichtet in feiner „Ehrenhalle 
XVII® (1850, Nr. 135), daß „ber 
Wagen, in dem der Graf fuhr, von einer 
Rotte revolutionärer Banbditen, einen 
Wiener Legionär an der Spike, ange- 
balten wurde". Die ſpätere Unterfuchung 
meldet nichts von einem Wiener Legio- 
när. Der edle Graf fehien, als er dem 
Befehle feines Kaifers gehorchend, die 
Anftalten zur Abreife nad Peſth traf, 
eine Borahnung feines nahen Todes 
gehabt zu haben, denn bei feiner leßten 
Unterredung mit dem gleichfalls fo ent- 
ſetzlich hingemordeten Grafen Baillet- 
Latour follen die fcheidenden Waffen⸗ 
gefährten die verhängnißvollen Worte 
ausgefprochen haben: „Wer weiß, ob 
wir uns wieberfehen‘. Der Graf Lam- 
berg war feit 1845 zweiter Inhaber 
des 4. Huszaren-Regiments ,' damals 
Aerander Gefarewitfh. Graf Franz 
Bhilipp war nicht nur ein braver, 
fondern aud ein gebildeter Soldat. 
Selbſt die oppofitionelle Partei hatte 
auf ihn ihr Augenmerk geworfen und 
Ludwig Graf Batthyany ihm einen 
Minifterpoften und die Gommanbant- 
(haft in Dfen zugedacht. Ginige Zeit 
verlautete e8 auch, er fol zum Ban 
von Croatien ernannt werden. Bor dem 
Jahre 1848 fol der Graf ein fleißiger 
Mitarbeiter des von Orosz heraus. 
gegebenen Journals „Hirnök* gemefen 
fein und als Seitenftüd zu deflen Bro- 
fhure: „Terra incognita“ eine zweite: 
„Meg ogg terra incognita“, d. i. Auch 
eine unbefannte ©egend (memit bie 
übrigen öfterreichifchen Länder gemeint 
find), gefehrieben haben. Der GrafFranz 
Philipp war (feit 19. April 1828) 
mit Karolina Gräfin Honos (geb. 
3. Mai 1811) vermält und ftammen 
aus biefer Che fieben Kinder, drei 
Söhne und vier Töchter. Franz Eme- 
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ti), ber Aelteſte (geb. 30. April 1832), 
iR (feit 29. Jänner 4861) mit feiner 
Coufine Anna Maria Gräfin Lam- 
berg (geb. 13. ebruar 1837) vermält. 
Graf Franz Emeric iſt zur Zeit 
t £. Major in der Armee, Grbland- 
Stallmeifter in Krain und der Windi- 
ſchen Mark, Befiper ber Bideicommiß- 
güter Dttenflein und @ilgenberg in 
Nieberöfterreich und Mitbefiger der Hett · 
ihaft Sfökatd in Ungarn. Ein zweiter 
Sohn, Staf Philipp Karl, Rittmeifter 
bei Franz Für Lichtenflein-Huszaren 
Rr. 9, erhielt Im ſchleswig · holſteiniſchen 
Kriege bei Deverfee (6. Bebruar 1864), 
wo er leicht verwundet wurde, bie frie- 
getiſche Bluttaufe. 


Saint-Maurice Cabany (Charles Edouard), Le 
Nieutenant feld-maröchal, comte P. F. de 
Lamberg, Baron de Ortenegg et Otten- 
steln etc. ete., gen6rallssime de toutes les 
troupes autrichlennes en Hongrie ... as- 
sassine ä Pesth (Paris 1833, 80.). — Defter- 
teihifher Soldatenfreund, berausg. 
von 3. Hirtemfeld (Wien, 4) III. Jahrg. 
4850), &. ii ‚Shrenhalle, XVIIL“ — 
Rotional-Zeitung. Volitiſches Volksblatt 
für demofratifcpe Intereifen. Redigirt von 
Bildelm Ehrlich (Wien, 4%.) 1848, Rr. 63 
@. Setober): „Der ermordete Graf Bamberg 
und feine ungefepliche Genennung zum Bow 
Derneur von Ungarn als Urfache feined Todes“. 
— Meyer (3), Das große Gonverfationd: 
Leriton für die gebilbeten Stände (Hildburgbaur 
fen, Bibliogr. Infitut, gr. 8%.) III. Guppl. 
Band, 6.374 [partn heißt «6: Obgleich fein 
gebomner Ungat, fab er wegen jeiner Güter in 
Ungarn in der Mognatentafel*. Graf Lam- 
berg if aber zu Moor in Ungarn geboren, 
demnach ein geborner Ungar und ſchon fein 
Vater befaß feit 1791 das ungariſche Indige · 
nat]. — Nagy (Iodn), Magyarorszdg caa- 
ladal ezimerekkel &s nemzekrendi täbläk- 
kal, d. i. Die Bamilien Ungarns mit Wappen 
und Stammtafeln (Befb 1860, Mor. Rath, 8%.) 
®. VII, ©. 16. — Yorträte. Kriebuber 
(ip) (Wien, Neumann, Yol.), auch Blätter 
in ae; — aud) beftehen Rignon-Borträte für 
Ninge und Bufennadeln — wenn ich nicht 
irre — von Rahlknecht geſtochen 
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Lamberg, Zofeph Dominit Graf 
(Sardinal und Fürſtbiſchof von 
Baflau, geb. zu Bteier in Oberöfter- 
teich 8. Juli 1680, gef. zu Paſſau 
30. Auguſt 1761). Gin Sohn bes 
Grafen, nachmaligen Fürſten Sranz 
Joſeph 8. [f. d. 6. 28, Nr. 8] aus 
befien She mit Anna Maria Gräfin 
Trautmannsdorf. Beendete die 
Gymnafialſtudien bei ben Jeſuiten zu 
&inz, machte dann Reifen durch Frank. 
teich umb Deutſchland und vermeilte 
darauf lãngete Seit an den Rechtefchufen 
zu Befangon und zu Siena in Hetru- 
tien. Nun begab er fih nad Rom, 
wo er im Glementinifhen Collegium 
bie theologiſchen Stubien vollendete. 
Im Fahre 1700 ernannte ihm Papft 
Clemens XI. zu feinem Hauspräfaten. 
Nachdem fein Oheim, der Baffauer Bifchof 
Johann Philipp [f.d.6.31, Rr.23], 
für ihn eine Dompfrünbe erlangt, begab 
er fich im Jahre 1703 nad) Baffau, wo 
er bifhpöflicher Official, Generalvicar, 
foäter Weihbiſchof und SPräfient bes 
Confiſtotiums in Defterrei) u. d. Enns 
wurde. Am A. October 1704 erhielt er 
die Prieerweihe, alı 19. October wurbe 
er fon zum Dompropft gewählt, bald 
darauf zum Generalvicar von ganz 
Steiermark ernannt, am 28. Juli 1706 
mit der Dompfründe zu Salzburg ver- 
fehen und am 8. April 1712 zum Biſchof 
von Sedau mit fürflichem Titel erhoben. 
Auf biefem Poften erfreute er ſich in fol- 
chem Maße der allgemeinen Achtung, daß 
ſchon damals, al fein Oheim (1712) 
farb, ihm einige Stimmen für die bifhdf- 
liche Würde zufielen. Jedoch erſt nad) 
bes Bilhofs Rabatta Tode (1723) 
wurde feine Wahl nach Hartnädigem 
Kampfe bes öfterreichifch-bayerifehen Hofes 
für ihre Ganbidaten durchgefept. Papft 
Innocenz. XII. geftattete ihm nun, 
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feine Salzburger Dompfründe beizu- 
behalten, aber das Bisthum Gedau 
mußte er niederlegen. Seinen Regierungs- 
antritt bezeichnete 2. durch manche tüdh- 
tige Maßregel, fo durch ein fcharjes Ber- 
bot der Verleihungen amtliher Gtellen 
aus Begünftigung ober gegen G@eib- 
geſchenke; er unterfagie den Befik 
mehrerer Meppfründen, ordnete die Be- 
feßung der Pfarrerftellen durch tüchtige 
Geiftlihe an. Unter feiner Regierung 
fand die Abtretung von 15 Meilen feines 
Kirchfprengels bießfeit8 ber Donau — 
ungeachtet heftigen Widerſpruches bes 
Capitels — Gtatt. Zur Entſchädigung 
wurde aber das Bisthum Paffau der 
Dberherrlidhkeit des Erzbisthums Salz. 
burg entrüdt, unmittelbar unter ben 
päpſtlichen Hof geftellt, jedem künftigen 
Biſchofe Pallium und Kreuz — melde 
beide bereit8 Zofeph Dominif erhielt 
— zugefagt und nod einige andere 
Zugeftändniffe eingeräumt. Aber feitbem 
war der Friede zwiſchen Bifhof und 
Gapitel geftört und wurde erft nad 
wiederholten päpftlihen Beflätigungen 
der neuen Verfügungen, und Aufforbe- 
rung zum Gehorfam zurückzukehren, 
wieber hergeſtellt. Für das Bistum 
kaufte er aus eigenem Bermögen bie 
Herrihaft Reuburg am Inn und Wörn- 
fein, auch zahlte er auf Anregung bes 
Bapftles Benedict XIII. 58.000 und 
mehr Gulden zum Baue ungarifcher 
Beftungen. Berner begründete er im 
Zahre 1732 aus eigenen Mitteln zwei 
Domvicarien und madte 1736 eine 
Stiftung für vier Adelige zu Linz. Am 
10. April 1738 erhielt er über Antrag 
des Kaifers Kari VI. ben Sardinale- 
but; wohnte im Jahre 1740 der mehr- 
monatlihen Papſtwahl aus welcher 
Benedict XIV. hervorging, bei und 
fehrte dann nad) Deutſchland zurüd. 


42 


Samberg 


Nach des Kaifers Karl VL Tode trafen 
bei Ausbruch des Krieges zwifchen Banern 
und Deſterreich auch feinen Sprengel die 
traurigen Folgen des Kampfes, denen 
theils zu begegnen, theils fie nad Kräf- 
ten zu lindern, fein emfigfles Streben 
war. Auch war es ihm gegönnt, am 
4. October 1753 fein 50jähriges Priefter- 
jubelfeft feierlich zu begehen, welches er 
noch act Jahre überlebte. Als Greis 
von 81 Jahren, im 58. Zahre feines 
Prieſterthums, ftarb er und wurde in Die 
große Fürftengruft zu Paſſau beigefeßt. 
Buchinger (Joh. Nep.). Geſchichte des Für 
ſtenthums Paſſau nah ardival. Quellen... 
(Landshut 1817, gr. 8.) Theil II, ©. 439 
bi6 448. — Pyramis colossica, hono- 
ris Lambergaei etc. etc. Domino Josepho 
Dominico episcopo et principi Pataviensi 
ex comitibus de Lamberz etc. erecta, ad- 
ornata et dedicata. Ab Andrea Schind- 
ler Consiliario ecclesiastico et pro tem- 
pore Parocho in Röhrnbach (Passavii 
1723). — Gedicht und Bludwunfd von 
Johann Beorg Seidenbuſch, Dedant und 
Pfarrhert zu Aufbaufen (Regensburg 1723) 
[au auf Joſeph Dominik Grafen Lam- 
berg). — Lenz (3.), Hiſtoriſch⸗topoara⸗ 
phiſche VBelchreibung der Kreishauptſtadt 
Pafſau und ihrer Umgebungen (Paſſau 1819, 
Bufet, 8%.) Bd. I, S 268-2370. — Hansı- 
sinus (Marcus), Germania Sacra Pars II, 
p. 816—834. — Yerträt. Johann Heinrich 
Stördlin sculp. Aug. V. (fi. $ol.). Unter 
dem Medaillon-Bildniß auf einem Bande, 
das feinen Wappenſchild umſchlingt, Die 
Diſtichen: Sic oculos, sic ora, gonas, ars 
stringit in aere; | Ast animus nulla atrin- 
gier arte potest. | Quem neque Bomano- 
Germanus coeperat orbis; | Unica, quae 
caperet, Roma, sat ampla fuit? 


Lamberg, Rarimilian Zofeph Graf 
von (Humanift, geb. zu Brünn in 
Mähren 22. Rovember 1729, geft. zu 
Kremfier ebenda 23. Zuni 1792). 
Bon ber jüngeren Otteneck ſchen Linie. 
Gin Sohn des Grafen Kari Anton 
aus deſſen She mit Maria Lucretia 
Marquife Turinett de Prie. Nad- 
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dem er die forgfältigfie Erziehung im 
elterlichen Haufe genoffen, in Breslau, 
Berlin und Halle flubirt hatte, machte 
er bie damals übliche große Gavaliers- 
tour nad) Branfreid und ben Rieberlan- 
den, um feine Bilbung zu vollenden. Auf 
feiner Rückeife über Württemberg lernte 
er ben Herzog Karl Eugen, ben be- 
rühmten Stifter ber Karlsſchule, kennen 
und eben mit dem Gedanken fid) tragend, 
einen befimmten Beruf zu ermählen, 
nahm er bes Herzogs Antrag, in 
feine Dienfle als geheimer Kath, und 
Dberfhloshauptmann zu treten und ihn 
auf bie Reife, die er nach Italien vor- 
Hatte, zu begleiten, an. Der damalige 
mwürttembergifhe Hof war der Sammel. 
dlag der Gavaliere aus den erſten beut- 
fben Häufern, der Bappenheim, 
Sedendorf, Rothkirch, von Dſten 
WM. Der Herzog felbſt, deſſen Vater 
faif. öfterreichifcher General und Gouvet · 
neut von Belgrad gemefen, war bem 
oͤlerteichiſchen Hofe fehr zugethan, dieß 
waren unter anbern bie Beweggründe, 
bie den Grafen beflimmten, des Herzogs 
Antrag anzunehmen. Der Graf zählte 
32 Jahre, ald er im Zahre 1761 feinen 
Boften antrat. Der Graf begleitete nun 
dem Hergog auf feiner Reife nach Ztalien 
unb bewillkommnete in deſſen Auftrag in 
Venedig den neugemählten Dogen &0- 
carini. Im Jahre 1763 nahm er 
einen Urlaub nad Bayern, um fi, nad 
dem er feine erſte Gemalin nad) faum 
wweijähriger Ghe durch ben Tod ver- 
Ioren, zum zweiten Male zu verheitathen. 
Gin Jahr nach biefer Heitath gab er 
auch feine Stelle am mürttembergifchen 
Hofe, bie ihm durch Intriguen der Höf- 
uͤnge verleibet wurde, auf und trat als 
geheimer Rath, Gonferenzminifter und 
Dberſthofmarſchall in die Dienfte des 
Bifhofs zu Augsburg, Zofeph von 
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Helfen-Darmfladt. Aber auch auf 
diefem Poften wollte es ihm nicht 
im die Länge behagen; bie Gehnfucht 
grope Reifen zu unternehmen, erwachte 
nun (ebhafter denn je in ihm, er gab 
1769 fein Umt auf und trat feine Reiie 
nad Afrita an. Gie dauerte bis zum 
Jahre 1771 und er war über Livorno, 
bie Infel Gorfica nad) Rordaftika gegan- 
gen, wo er in Xunis längere Zeit ver- - 
weilte. Gine Frucht biefer Fahtt war bie 
Särift: „Memorial d’un mond un, 
welche zu ihrer Belt großes Aufſehen 
erregte unb von ber bei den übrigen 
Berten bes Grafen des Näheren bie 
Rebe fein wird. Nach feiner Kückkehr in 
die deutſche Heimat führte der Graf ein 
behagliches Wanberleben, getheilt zwi. 
ſchen Genuß und Befpäftigung mit feinen 
Lieblingewiſſenſchaften Phpft, Mathe- 
matit und Philofophie. lieberall wil. 
kommen, ald Baft gern gefehen, und 
wenn ec gefchieben, ſchwer vermißt, zog 
ex von einem Gchloffe zum andern, blieb 
überall fo lange es ihm gefiel, ober pri- 
vatifite zu Landshut in Bayern, zu 
Bien und zu Brünn. Am liebflen hielt 
er fid in Brünn und in Olmüp, bei 
feirtem Freunde, dem damaligen Etz- 
biſchof Anton Graf Hamilton und bei 
deſſen Nachfolger, dem Grafen Collo⸗ 
rebo-Waldfee, auf, in deſſen Armen 
und in beffen Gchloffe zu Kremfier der 
Graf auch im Alter von 62 Jahren ent- 
ſchlief. Der Graf war ein Gelehrter, der 
mit reihen Grfahrungen ein reiches, 
Wiſſen verband. Sr land mit den erfien 
Gelehtten feiner Zeit, mit Algarotti, 
Hume, Voltaire, b’Ulembert im 
vtiefwechſel. Cr ſprach einen großen 
Theil der europäißchen Hauptſptachen, 
und ein mathematifher Kopf, wie er war, 
erfann er mande finnreihe Maſchine. 
Auch befaß er ein foftbares phyfitaliſches 
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Sabinet. Die Anmuth feines Charakters 
verſchaffte ihm den Beinamen Democri- 
tus duleior, und er ferbft fagt aus diefem 
Anlaß in feinem „M&morisl“: „Oefitte- 
ter al8 Demoftit gegen das Menfcen- 
gefchlecht, lache er nicht über die Men- 
fhen. wohl aber über ihre Syfteme, ihre 
Widerfprühe und Kindereien, mit denen 
oder auf Grund deren fidh die Menfchen 
“einen Schein von Wichtigkeit geben oder 
body zu geben verftehen". Mit Slüds- 
gütern gefegnet, befaß er den Humor, 
fi) Durch feine Liebe zu der Wiffenfchaft 
die Genüſſe des Lebens nicht verfümmern 
zu laffen und die feltene Weisheit, fie 
mit geiftvollen Sreunden feines Standes 
und aus der Mitte der Wiſſenſchaft zu 
theilen. Sr fchrieb auch, aber rein um 
feines Dergnügens willen unb gab ſich 
in feinen Schriften ganz mie er felbfi 
war, daher geht audy ein origineller Zug 
durch alle Arbeiten, welche in Die Deffent- 
lichkeit gelangt find und welche heute zu 
ben geſuchten GSeltenheiten und ben 
Bijour literarifcher Guriofitätenfammler 
zählen. Seine Schriften find in chrono⸗ 
logifher Folge: „Letires à quelques 
uns des mes amis“ (Paris, 89%); — 
„Mes fragments“. (Paris 1758, 8°.); — 
„Essai sur l’impossible: ouprage pro- 
bl&matique“ (Paris 1764); — „Vanite 
de quelques uns de nos connaissances“ 
(Paris 4766, 8%); — „Nouveaux 
sujets de litterature et de philosophie“ 
(Londres 1767, 80.); — „Reflexions 
sur la propriété d’une courbe alge- 
braique dont les contours marqueraient 
les traits d’un visage connu“ (Livorno 
1770, 89.), in dieſer Schrift entwickelt 
der Graf die faft fomifche Idee, ob es 
nämlich nicht möglich wäre, einem Mathe. 
matifer das Porträt einer bejtimmten 
Perfon zu ſchicken, in lauter algebraifchen 
Formeln ausgedrüdt. Aus denfelben 
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konnte dann ber Bachmann eine frumme 
Linie feftftelen, welche den Schattenriß 
diefer Berfon darftellte; — „Memorial 
d’un Mondain“ (au Cap Corse 1774, 
80.); — „Nouvelle edition reeue, corri- 
gee et augmentde“, 2 Bände (1776, 80.); 
diefes wunderliche Opus, ebenfo eine 
wahre signatura temporis, wie autoris, 
ift fein Buch, fondern vielmehr ein Büdy- 
(ein, und die Frucht feiner Reife nad 
Afrika. Es tragt den fingirten Drudort 
Gapo Corſo 1775 an der Stirne. Gapo 
Corſo ift ein Städtchen an ber nörblichen 
Spitze der Inſel Gorfica, da wo fidy die 
Inſel fo fehr zufpigt. Der eigentliche 
Drudort aber ift Frankfurt a. M. (bei J. 
®. Shlinger). Das Papier, auf dem es 
gebrudt, ift möglichft ſchlecht, die Lettern 
felbft für die damalige Zeit altväteriſch, 
die öfondmifche Einrichtung des Drudes 
fozufagen höchſt uncomfortabel, da feine 
Abteilung in Gapitel flattfindet, und 
der Lefer daher vergebens bei der Lectüre 
nad einen Ruhepunct fuht. In dem 
GSontert des Buches ift weder (mie bei 
einer Weifebefchreibung gewöhnlich) Die 
chronologiſche Reihenfolge der Erlebniſſe 
beobachtet, noch fonft eine logifche Ein- 
theilung erfihtlih. Das follte wohl 
genial fein, wie die furze Vorrede an- 
deutet, Die ihrer Wunderlichkeit wegen in 
getreuer Heberfegung hier ftehen möge. Sie 
lautet: „In London bei Becher ift 1765 
ein Buch erfhienen: „Queries Georgi. 
cal 2c.”, d. 5. Georgifche, politifche, phifio- 
logifhe Bragen. Diefes Wert hat mweber 
Titel noch Paginirung, nody Widmung, 
noch Vorrede, noch Anfangsbudhftaben, 
noch Unterfcheidungszeichen, noch Üccente, 
noch irgend eine andere Bezeichnung, 
höchſtens bie und da einige Alinea's. 
Das , Encyclopädiſche Journal“ vom 
October 1765 fagt deßhalb: man müſſe 
es dem Verfaſſer Dank wiſſen, daß er 
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wenigſtens dem Drucker erlaubt hat, die 
einzelnen Worte von einander zu trennen. 
Um nun denjenigen, bie nicht in ber 
Lage find, biefe Broſchute in englifcher 
Sprache zu Iefen, einen Begriff bavon zu 
geben , habe ich biefes Memorial ver- 
öffentliht: Alles ift darin incorrect: 
das Papier, die Charakter und Typen 
u. ſ. w. Mein Buchhändler bittet um 
Verzeihung; biefes gilt als Drudfehler- 
verzeichniß, an das er ben Leſer verweist, 
ber ihn auffordern fol, ein anderes Mal 
feine Sache beffer zu machen“. „J'scris 
par lambeaux“ (id, fhreibe in Bepen), 
fo lautet das literarifhe Glaubensbe- 
tenntniß bes Verfaſſers auf ber erflen 
Seite. Die folgenden Geiten geben Beug- 
niß vom der ungeheueren Belefenheit bes 
Autors. Da wimmelt es von Gitationen 
aus Horaz und Cicero, aus dem 
Arabifchen, Engliſchen, Spaniſchen unb 
Italieniſchen, des Branzöfifhen nicht zu 
vergefien — kurz ale Literaturen find 
vertreten — natürlidy bie deutſche fehlt, 
denn es war noch bie Zeit, wo man, bem 
Beifpiele Friedrichs I. folgend, bie- 
felde vollſtändig ignotirte. Die philo- 
ſophiſchen Raifonmements in dem Bude 
athmen bie Zeit, bie fie gebar. Man 
mittert Voltaire, Rouffeau und bie 
Encyclopãdiſten heraus. Bei alledem und 
noch anderem, maß fi) gegen das Buch) 
fagen ließe, iR es doch ein intereffantes 
Bud, weldes freilib nur in Meinen 
Dofen genofien werden will, wenn 
man nit den Gindrud der Grmübung 
empfinden fol. Was fid) gerade von ben 
geiftteihften Männern des Jahrhunderts 
in Jtalien aufhielt, warb von@amberg 
beſucht und ihr Umgang dankbat genoffen. 
Bir nennen 5. B. den berühmten Cotſen 
Paoli, von dem eine fragmentarifhe 
Biographie vol geiftteiher Apereu's 
beigegeben if, den franzöfifpen Gouver- 


Ab 





Eamberg 


neur auf Gorfica Marquis von Mar- 
boeuf, den engliſchen Touriſten Bo8- 
welt, den großen Kunfifteund Grafen 
Durazzo, Laiferlihen Botſchaftet bei 
der Mepublit Venedig, den abenteuer- 
lichen Grafen von St. Germain, ben 
Philoſophen Grafen Dertingen-Bal- 
dern (Schwiegervater des im Jahre 
1844 in Wien verftorbenen Bürften Col . 
toredo, f. f. Oberfihofmeifters) , bie 
Doctorin Laura Baffi zu Bologna, 
den Ragufaer Aftronomen Boscovic, 
den Abentturer Gafanova,'ben Lufl- 
ſpieldichtet Goldoni, den Botaniker 
Marfigli, ben Prätendenten Garbi- 
nolvon Stuart, bie berühmte Im- 
problfatrice Gorilla und fo viele 
Andere. Das Bud machte bei feinem 
Erſcheinen fo großes Auffehen, daß bald 
eine zweite Auflage desfelben nöthig 
wurde. Diefe, melde der Graf eine 
„neue, tevidirte, verbefferte und ver- 
mehrte* nannte, if in Wien bei dem 
befannten Buchhändler v. Trattner 
gedruckt. Weniger dürfte es befannt 
fein, daß balb nad) dem Etſcheinen des 
Werkchens eine deuiſche Ueberſezung von 
©.%. Wagner (Brantfurt a. M. 1778). 
und zwar der erften Musgabe, erſchien; 
— „Epoques raisonndes sur la bie 
d’Albert de Haller“ (1778, 8%.), ent- 
Hält den intereffanten Btiefwechſel bes 
Grafen mit dem großen Raturforfeer ; 
— „Tablettes fantastiques ou Biblio- 
thöque trös particulire pour guelques 
Pais et pour quelques hommes“ (Defjau 
1782, 40), biefes Buch ift in Tage 
und Stationen eingetheilt und ſchließt 
mit der Abhandlung: „Question sur 
une nouvelle manire de eompter on 
Bustroph numeral“, dieſes feptere ift 
ben mobernen Mathematifern, das ganze 
Bert aber dem berühmten Grafen 
Lacspäde gemibmet; — „Le Canot 
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ou letires de Mama Blerꝗqæ“ (Vienne 

[1782], 8%); — „Letres critiques, 

morales et politiques“, 2 Bände (Amfter- 

dam [Hanau] 1786), „Supplement“ 

(ebd. 1786, 80.), weldye noch öfter (u. z. 

Bern 1786, 1787, bei Haller ; in Frank⸗ 

furt a. M. 1802, bei Barrentrap) aufge- 

legt wurden. Daß der Graf in gelehrten 

Kreifen eine nicht bloß gefannte, fondern 

auch gewürbigte Berfönlichkeit war, dafür 

frricht nicht nur der lebhafte Briefmechfel, 
den er mit feinen zahlreichen literarifchen 

Breunden unterhielt, fondern auch ber 

Umftand,, daß ihn die Akademien zu 

Münden, Rom und Görz, die litera- 

tifhen Gefellfhaften zu Bern, Helm- 

Kadt, Zürich, Bresfau u. a. unter ihre 

Mitglieder aufgenommen hatten. Der 

Graf war zweimal vermält, zuerfi (im 

- Kebruar 1753) mit Raria Therefia 

Gräfin TZrautmannsbdborf (geb. 

16. Dec. 1729), welche ſchon nad) zwei 

Jahren, im Alter von erfi 26 Jahren, 

zu Breslau (26. Mai 1755) ohne Rin- 

der geftorben iſt. Die zweite Gemalin, 

Maria Joſepha Freiin von Dadhs- 

berg (geb. 18. Rov. 1746), mit welcher 

der Graf nach adtjähriger Witwerſchaft 
am 14. Zuni 1763 fich trauen ließ, gebar 
ihm vier Kinder, zwei Söhne und zwei 

Töchter. Der eine Sohn, Karl Eugen, 

pflanzte Das Gefchleht fort und ging 

auf ihn, nachdem die ältere fürftliche 

Linie mit Johann Nep. Friedrich 

Jofſeph, der feinen im Alter von 

fünf Jahren geftorbenen Sohn Joſeph 

Heinrich überlebte, erloſch, die fürf- 

lihe Würde über. 

Tefterreihifhbe Zeitung (Wien, %ol) 
Jahrg 1856, Nr. 395 u. 397: „Zwei Grafen 
Lamberg Zur Sefchichte des öfterreidhifchen 
Adels" [nad diefer wäre Graf Mar ZJoſeph 
am 23 November 1792 geftorben, was irrig 


it, denn der Graf flarb im Juni genannten 
Jahre). — Taſchenbuch für Mäpren. 
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Jahrg. 1904, ©. 23; Nekrolog des Brafen 
Lamberg — Allgemeine Literatur 
Zeitung 1793, Intelligenzblatt Nr. 25. — 
Meufel (Johann Georg), Lexikon der von 
Jahre 1750 bis 1800 verftorbenen teutfchen 
E chriftfieller (Leipzig 1808, &. Fleifcher, 80) 
®. VIII, &.14. — Edlicdhtegroll (Fried⸗ 
rich), Nekrolog auf das Jahr 1792 (Gotha. 
Juſtus Pertbes, fl. 80.) Bd II, S. 229 [nach 
diefem geft. 21. Juni 1793) — Nouvelle 
Biographie generale... publide par 
MM.Firmin Didot fröres sous la direction 
de M. le Dr. Hoefer (Paris 1850 et »., 
8%.) Tome XXIX, p. 118 Inach diefer geb. 
24. November 1729). — Querard (J. J.), 
La France litteraire ou dictionnaire biblio- 
graphique etc. (Paris, Didot, 8.) Tome IV, 
p- 480 [nad) diefem geb. 30. Rovember 1730) 
— Frankl (Ludw. Aug.). Eonntagsblätter 
(Wien, &.) II. Jahrgang (1843), ©. 622: 
„Literaturnotigen von Graͤffer“ — Sräffer 
(Kranz), Kieine Wiener Memoiren (Wien 
1845, Bed, 8%.) Theil I, ©. 92, in dem Auf- 
faße: „Der Magiker neuerer Zeit”, ©. 89— 95. 
— Desfelben Neue Wiener Tabletten und 
beitere Novellchen (Wien 1848, Kuppitſch, 89.) 
©. 142: Des Bundermanns Walten in Wien 
Sceniſche Viſion in drei Tableaur [unter dem 
in diefen Scenen auftretenden Strafen und 
Gräfin Lambetz ift der obige Graf Lam⸗ 
berg mit feiner ®emalin gemeint). 


Lamberti, Anton Maria (Boet und 
Schriftfleller, geb. zu Benedig im 
Jahre 1757, geft. zu Belluno 28. Sep⸗ 
tember 1828). Obgleich in Benebig gebo- 
ten, ſtammt 2. dody feiner Familie nad 
aus Belluno. Er hatte eine gute Erzie⸗ 
bung genoffen und befaß ein nicht gemei- 
nes Talent zur Poefie. Unter der alten 
venetianifchen Regierung bekleidete er ver- 
fhiedene öffentlidye Aemter. und mar 
in den gefellfchaftlichen Kreifen der jedod) 
bereits in der Uuflöfung begriffenen Re- 
publif ein häufiger und gern gefehener 
Saft. Bald nad) dem Sturze der Republik 
verließ er Venedig und zog fi in die 
eigentlidye Heimat feiner Familie, nad 
Belluno zurüd, wo er auch ale Greis im 
Alter von 75 Zahren ftarb. 2. ſchrieb meh- 
tere poetifche Werke im venetianifchen Dia- 
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fette, welche ebenfo fprachlicher wie eultut · 
hiſtoriſchet Geits ihren Werth Haben und 
behalten werben. Geine bur ben Drud 
veröffentlichten Schriften — mit Aus- 
nahme der bei einzelnen Gelegenheiten zu 
Pabua und an anderen Orten gedruckten 
poetiſchen Slugblätter — find: „Ze qua- 
tro Stagioni Campestri, e Quattro Cit- 
tadine“ (Venezia 1802, 8%.), oft wie 
dergebrudt; — „Poesis vario“, 3 tomi 
(Venezia 1817, 16°.), fie bilden bie erfien 
drei Bänbe ber von ®amba In vierzehn 
Bänden herausgegebenen: „Collezione di 
Poesie veneziane“; — „Proverbi vene- 
ziani“ (Venezis 1824, 16°.), einen An- 
hang bifben die: „Quattro nuove Stagi- 
oni ed altre Poesie vernacole“; auch 
Hat X. einzelne Canzonen und einige Fbpl- 
len des Abbate Giovanni Meli, des 
modernen fieilianiſchen Theoktit, in ben 
venetianifhen Dialeft übertragen und 
unter dem Titel: „Poesie siciliane del 
celebre abbate G. Mali transportate in] 
ersi veneziani“ (Belluno 1818, 8°.) 
herausgegeben. Roc) hat 2. einiges in ber 
höheren italienifhen Geſellſchaftsſprache 
gedichtet und find vornehmlich zwei größere 
Dichtungen bekannt, eines eine Art vene- 
tianifhyer Abelsfpiegel, in welchem er einen 
reihen Gavalier, feine Lebensweiſe und 
Verwendung bes Vermoͤgens ſchildert, 
mährenb er im anberen die Beſchteibung 
eines großen Volkefeſtes ber Mepublit, 
welches 2. ſelbſt noch erlebt, in poetifcher 
Beife gibt. Jedoch find beide ungebrudt 
geblieben. Bamba in feinem Refrologe 
Samberti's bemerkt über feine Dia- 
lettdichtungen, daß fich bie Sieblichfeit 
Kolli's, die Leichtigkeit Bittorelli's 
und bie Schalkhaftigkeit Parini's in 
ihnen verfhmolgen. 
Cenni sulla vita di A. M. Lamberti seritti 
4a 1ul medesimo (Venezia 1847, 3%), — 


Tipaldo ( Emilio de), Biografa degli Itallani 
lustri nelle sclenze, lettere od artl del 
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secolo XVIIL etc. otc. (Venezia 1854, gr. 8%.) 
Tomo I, p. 406. — Dandole (tjirolamo), 
La caduta della Ropubblica di Venezia od 
1 suol diumi einquant’ anni (Venezia 1853, 
Naratovich, 9%) p. 397. — Sorgato (Gac- 
tano), Memorie funebri antiche © rocenti 
(Padova 1856, gr. 9.) p. 143. — Zur lite- 
tatiſchen Charakterißik Samberii's. Wie in. 
Boaal’s und Goldonts Gtüden das Weib 
den dramatifhen @rundftoff bildet, fo if 
Arbnlicpeb in Qamberti's Dichtungen der 
Sal. Lamberti beobachtet bie Benetlanerin 
Inden Kaffechäufern, in den Goncerten, In den 
Gafino’s. Dft wenn er von feiner Geburts 
Rabt, von den Benetlanerinen, von feiner 
Geliebten (pricht, ergreift ihn die Lut zu 
fpotten, die Zärtligkelt aller feiner Shilder« 
ungen läßt dann die leichte Ironie derfeiben 
noch beifer betvortreten. Sein Hauptwert Bleibt 
inner das Bebicht: Die vier Jahretzelten. Fr 
(@lidert den „Winter“ In der Stadt, der ein 
fortwährendes eben in Raufd und Thordei- 
tem iR, das in den Kaffechäufern Diittage 
beginnt und Rachts unter Gpiel und Liebe 
endet. Im „Brübling" erzäptt Bhldie ihre 
Bromenaden mit einer Waffe von Balanen, 
die alle die Liebhaber Iprer Breunbinen; dann 
tommen die Bifiten, das Orjifhel, die großen 
Solrden, die Klätfeereien, das Gelächter und 
eine Menge einer aumuihiget Richtikeiten. 
Um den „Sommer“ zu malen, jeigt. uns 
Lamberti Zonina bei ihrer Zoilelte wiſchen 
der Kammerfran und dem Dichter, alle Rau- 
nen, alle Raloetäten und liebenswürdigen 
‚Impertinenzen ber jungen Qenetianerin bringt 
2. mit überrofchender Wabrbeit In feine Dich 
tung. Geine Strophen geben durch eigen- 
thlmliche Bervegungen den elchtfinn, die Gar 
pricen des Gefhwäpes wieder; die Bungen- 
fertigteit der Venetianerinen in fogar in das 
Metrum übergegangen und bat diefem feine 
Borm gegeben. Der „Herb“ iR eine Art 
Senugthuung; Tamberti magt nit mehr 
au fpotten, er if fanft, untermwürfig, trägt 
gelebrig das Joch bes venetianifcen Lebens; 
auf dem Gorfo von Zrevifo, im Gafino von 
Badua iſt er Met neben Zonina, aber er if 
bereit, die (höne Welt zu fubiren, die alten 
Moben gu tabeln, und bei der geringften Ver- 
antoffıng überläßt er ſich der außgelaifenen 
Luſtigkein feines Landes. — Ros find mei 
Verfonen dieles Ramens bemertens weride 
1. Girolamo Lamberti aus Bresca, der 
du Onde des 15. und zu Anfang des 16. Jabr- 
dunderts als Arzt und Humanift berühmt 
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war, und deffen im Zuni 1509 verfaßtes Teſta⸗ 
ment fein Andenten biß auf die Gegenwart 
erhalten bat. Gr hatte namlid in demfelben 
die herrliche Stadt Brescia (Magnifica citt& di 
Brescia) zum Erben feines ganzen Bermögens 
eingefeßt, dafür aber mußte die Stadt das 
ihm zu Et. Lucia in Padua gebörige Haus 
in ein nad feinem Namen benanntes Golle 
sium umgeftalten und darin Zöglinge der 
Philoſophie, Medicin und Aftronomie, Die 
aus Brescia gebürtig waren, unterhalten 
Die Stadt erfüllte diefen Wunſch des Erb. 
laffer und bi6 zum 18. Zahrhundert wurde 
diefe Lamberti'ſche Stiftung aufredht erbal- 
ten. Tas WRunicipium von Padua nahm fi 
nun die Freibeit heraus, fie zu unterdrüden, 
und mit einer zweiten äbnlidhen, genannt 
St. Rocco, zu verſchmelzen und die Repu- 
blit von Venedig fand es für gut, mit einem 
Deeret im Jahre 1772 dieſe Paduaniſche 
Piraterie zu beftätigen. Im Jahre 1797, ale 
die franzöfifche Invafion ftattfand, bemäch 
tigten fi) die Franzoſen des vorgenannten 
GSollegiums San Rocco und machten es zu 
einer Kaferne. Eo blieb es die ganze Periode 
des italieniihen Königreihs bindurd. Im 
Sabre 1818 nahm die Gommune ſich der Sache 
wieder an und nachdem die Höbe der Gtif: 
tung genau berechnet worden war, erklärte 
das Municipium der Stadt Brescia, von den 
Zinfen de6 berechneten und fichergeftellten 
Gopitals fünf Ztudirende der Univerfität 
Papua mit Stipendien zu fünfbundert Lire 
unterftügen au rollen, wie e8 nun aud ge 
ſchieht. [SeAivardı (Amtonio), Biografia dei 
Medici illustri Bresciani con la Cronaca 
degli spedali della citt& e Provincia (Bre- 
»cia 1852, Venturini, 8%) Tomo II, p. 87.] 
— 2. 2Zuigi Zamberti (geb. zu Reggio 


dafelbft befindlichen Bibliothek ernannt wurde. 
Im Sabre 1810 begab er fi nady Paris. wo 
er Napoleon die Prachtausgabe feines Ho- 
mer6 überreichte und dafür mit 12.000 Francs 
beſchenko wurde. Als Dichter erhebt ich 2. 
nicht über die Mittelmäßigkeit Außer mebre: 
ren Feſtreden u. dgl. gab er heraus: „Poesie 
di scrittori greci“ (Brescia 1808, 8®.), morin 
der König Dedipus von Sophokles, die Ge 
fänge des Tyrtäus und der Hymnus an bie 
Ceres enthalten find; — „Homeri Ilias“, 
3 Bde. (Parma 1808, Bodoni, gr Hol.), be 
merfenswertb durch die Pracht der Ausflat- 
tung; das für Kaifer Napoleon beflimmte 
Gremplar war ganz auf Pergament gedrudt. 
Uebrigens bat Ugo Fos colo dieſe verſchwen⸗ 
deriſche Edition in einigen koͤſtlichen Verſen 
treffend gegeißelt; — „Osservazioni sopra 
alcune lezioni della Iliade di Omero“ (Mi- 
lano 1813), mweldye Bemerkungen einige Bhi- 
lologen ganz vortrefflid fanden, während em 
Satvrifer ſich darüber äußerte, daß darin nur 
Gines von nidyt unerheblicher Wichtigkeit fei, 
nämlich die Stelle, in der nachgewieſen wird, 
daß die Nefidenz QJupiter’8 drei Stodwerfe 
gehabt babe und daß Bater Zeus mit Mama 
Juno zu ebener Erde gekeift, im zweiten 
Stode die Goͤtterverſammlungen gebalten und 
in’6 dritte Stodwert ſich zurückgezogen babe, 
um das Fatum zu befragen. Ginige Be 
mertungen zum Wörterbuche della Crusca 
bat er in Handſchrift binterlaſſen. [Mafei 
(Giuseppe), Storia della letteratura ita- 
liana (Milano 1834, Soc. typ. de’ Classiei 
italiani, 8°.) Tomo IV, p. 110. — Cor 
riere di Milano, 6. Dicembre 1813. — 
Moniteur 14. Dec. 1813.] 


Lambesc, Karl Gugen Prinz von 


27. Mai 1756, geft. zu Mailand 4. December | (f. k. Feldmarſchall, geb. 25. Sep 


1813), ein berühmter Hellenift, der in Rom 
feine arhädlogiihen Studien vollendete. Im 
Jahre 1796 begab er fih in die Lombardie 
zurück und betbeiligte jih an der dort durch 
die franzoͤfiſche Invaſion bervorzerufenen Be 
mwegung, wurde Mitglied des gefeggebenden 
Körpers, dann des Tirectoriums der Repu- 
blit, mußte aber, al& 1799 die Reaction ein- 
trat, fchleunigft die Flucht ergreifen. Nach 
der Schlacht von Warengo febrte er wieder 
nah Mailand zurüud, erhielt aber die vorden 
bekleideten Stellen nidyt zurüd, wurde jedoch 
dafür entihäpdigt, indem er zum Mitgliede des 
Istituto italiano, zum Profeſſor der ſchönen 
Künfte an der Brera und zam Tirertor der 


tember 1751, geil. zu Wien 20., nad 
Anderen 21. Rovember 1825). Entſtammt 
einer Seitenlinie des Haufes Lothringen. 
die jib im 16. Jahrhunderte in Frankreich 
niederließ, wo die Familie im Fahre 1761 
die Wurde eines Großjtallmeijters von 
Sranfreihh und Gouverneurs von Anjou 
erblich erhielt. Als fein Vater, der Graf 
von Brionne, ftarb, folgte ihm der 
damals erſt zehmjährige Eohn in Diejen 
Würden und entwidelte, fo jung er war, 
einen fo unbändigen Uebermuih, daß 
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die Mutter fich genöthigt ſah, ihn in 
das Gollegium nach Pleffis zu geben, 
wo feinen wilden Leibenfchaften ein heil- 
famer Zügel angelegt wurbe. Durch bie 
Seirath Lud wig's XVI. und Maria 
Untoinettens, welch Ieptere Ihm nahe 
verwandt war, wuchs feine Stellung am 
Königlichen Hofe; als Prinz von Beblüt 
mwurbe er, obgleih erſt 26 Jahre alt, 
Ritter der Eöniglihen Orden und fpäter 
Inhaber bes Gavallerie-Regiments Royal 
Allemand, bas während ber erfien 
Greigniffe der Revolution ganz befon- 
ders zum Gchupe des Hofes beftimmt 
war. 2. war es aud, ber an ber pipe 
feines Regiments am 12. Zuli 1789 über 
ben Blap Ludwigs XV. In ben Garten 
der Xuiferien eindrang unb benfelben 
von ben Volkshaufen, bie fid dort 
taͤglich um bie Volksredner zu ſchaaren 
»flegten, (äußerte. Bei Diefer Grpebition 
fielen begreifliher Weile Verwundungen 
vor unb gab man bem Prinzen insbeſon · 
dere die Schuld, auf einen alten Mann, 
ber fi nicht ſchnell genug zurüdziehen 
gefonnt, mit dem Gäbel eingehauen zu 
haben. Da ber Prinz von Geite ber 
übrigen Xruppen ohne Unterftägung 
gelaffen worben, fah er fich Angefihts 
ber drohenden Volksmenge, mit ber über- 
bieß bie frangöftfchen Barben gemeinfame 
Sache gemacht, genöthigt, fi zurüd- 
augiehen, ehe ihm durch bie ftets wachſen · 
den Haufen ber Weg adgefchnitten mar. 
Diefer Vorfall brachte eine große Auf- 
zegung hervor und das Unterſuchungs · 
Gomits ber gefepgebenden Rationalver- 
fammlung denuncitte den Prinzen von 
Zambesc als einen ber Haupturheber 
der Berfmwörung, welche bamals gegen 
das Bolt im Zuge war. Diefe Beſchul · 
Digungen („ridieules“, mie das „Dic- 
tionnaire des hommes marquans“ 
fie nennt, „ridieules sous tous les 
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rapports, pulsqu’il &tait naturel 
quil fit tuer quelques personnes 


pour dissiper un attroupement®) fie- 
{en vor bem Gerichtshofe Ghatelet, 
vor ben ber Prinz gelaben worden, 
in Nichts zurüd und 2. wurde von jeb- 
weder Schuld freigefproden. Später 
verfieß 2. mit feinem ganzen Regiment 
Brankreih, ſchloß fih 1793 mit dem- 
felben dem Heere ber Verbündeten an 
und machte mit ihnen ben deldzug In ber 
Shampagne mit, Der Belbzug, wie be- 
kannt, fiel nicht glüdlich aus, 2. begab 
fich nun nad) Wien und trat in faiferliche 
Dienſte. Zuerft General-Rajor, wurbe 
er 1796 Belbmarfhal und nahm mit 
feinem Bruder, dem Bringen Baube- 
mont in ber öfterreichifchen Atmee an 
allen Peldzügen gegen bie franzoͤſiſche 
Republik und das Kaiferreich Theil. Bel 
der Müdkehr der Bourbons verlieh 
ihm Ludwig XVIII. bie Pairswürde, 
ben Titel eines Herzogs von Elboeuf 
und den Rarfhalftab. Diefe Berleipun- 
gen an 2., als einen Bürften, der über 
zwanzig Jahre gegen Frankreich ge- 
tampft, erregten im Lande allenthafben 
Unwillen und 2,, obgleich er es ſich nur zu 
gut bewußt war, nicht gegen Frankteich⸗ 
fonbern nur gegen bie Revolution und 
gegen ben Ufurpator zur Mieberherfiel- 
fung bes tedhtmäfigen Könighaufes ge- 
tümpft zu haben, Hatte bod von ben 
ihm verliehenen Würben nie Gebrauch ge- 
macht. Der Prinz war mit der Witwe 
des Miniſters Grafen Gollorebo ver- 
heiratet, hat ſich aber fhon menige 
Monate nach der She wieder von ihr 
ſcheiden laſſen. Gr war Inhaber bes 
7. Küraffier-Regiments (nahmals Har- 
degg-Rüraffiere) und lebte zu Wien, mo 
er auch im Alter von 74 Jahren flarb. 
Procds du prince de Lambese (Paris 1790, 

8). — Nouvelle Blogra gend 





tobaq biogr. Seriton. XIV. [Webe. 17. Mai 1865.] 4 


ſambl 
né ralo ... publide par MM. Firmin Didot 
fräres, aous la direction de M. le Dr. Hoe- 
fer (Paris 1850 et s., 80°.) Tome XXIX, 
p. 164. — Le Bas, Dictionnaire encyclo- 
pddique de la France. — Dictionnaire 
biographique et historique des hommes 
marquans de la fin du dix-huitidme sidcle 
etc. (Londres 1800, 8%.) Tome II, p. 309. 


Lambl, Johann Baptift (Natur 
forſcher, geb. zu Letina 6. Auguft 


1826). Bruder des Karl und Bil. 


beim 2. [fiehe die beiben Folgenden]. 
Der Vater war Berwalter auf ben 
Bütern des Grafen Schönborn. Jo⸗ 
hann befuhte auch mie feine Brüder 
das Gymnafium zu Pilfen und ging 
dann nach Prag, um Ürzeneitunde zu 
fludiren, aus welcher er audy im Jahre 
1849 die Ragifterwürbe erhielt. Indeffen 
widmete er ſich vornehmlidy dem Stu- 
dium der praftifhen Chemie und war 
auch in ber Nähe Prags einige Zeit als 
Chemiker in Verwendung. Im Jahre 
1851 nahm er aber einen Ruf nad 
Belgrad an, und zwar ale Profeffor der 
Chemie an.ber dortigen ferbifchen Mili- 
tär-Alabemie. Bier Jahre verfah er dort 
fein Lehramt, dann kehrte er in fein 
Vaterland zurüd und wurde Lehrer an 
der höheren Abtheilumg ber landiwirth- 
ſchaftlichen Schule zu Liebwerda, auf 
welchem Poſten er bis zum Jahre 1864 
thätig blieb. Im Jahre 1863 erfolgte 
namlich feine Emennung zum Director 
ber von dem Grafen Hartach zu Ste: 
Zer& bei Königgrätz gegründeten Ader- 
baufchule, deren Leitung er auch im Jahre 
1864, nachdem er das Lehramt zu Lieb- 
werba niebergelegt, übernommen bat. 
Sleih feinen beiden Brüdern unter- 
nahm auch Johann Baptift Beifen 
zu wiſſenſchaftlichen Zwecken, begab ſich 
im Jahre 1862 nach London, dann 
beſuchte er die hervorragendſten land- 
wirthſchaftlichen Lehranſtalten des Gon- 
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tinente, als zu Jena, Hohenheim, Bop- 
peleborf, Eldena und Proskau in Deutic- 
fand, Gembloux in Belgien, Grignon 
in Sranfreih und Girencefter in Gng- 
land. Im Zahre 1861 wurde er von 
ben Xandgemeinden Kychnov und Kofte- 
letz an der Orbica In ben böhmiſchen 
Landtag gewählt, in welchem er zur 
nationalen Partei fid Hält und in lanb- 
wirtbfchaftlihen Fragen arbeitet. Als 
Fachſchriftſteller thätig, hat er mehrere 
Handbücher, als 3. B.: „Leitfaden um 
Studium der Agrienitur-Chemie"; — „Xeit- 
faden yum Stadium der Minersisgie und Geo- 
gussie”; — „Leitfaden um Stadiam der 
Koslogie für Zandmirtpe” herausgegeben, 
außerdem fchrieb er in deutſcher Sprache 
folgendes Wert: „®esterreihs Selbben- 
sosteme, Mübenucher und Spiritusfebricatien 
and ihre uational-shanomishe Aufgabe sum agri- 
eultar-gemishen Standpunrt” (Prag 1865). 
Zn Gemeinfhaft mit feinem Bruder 
Karl beforgt er die Herausgabe der 
cechiſchen periodifhen landwirthfchaft ⸗ 
lichen Schrift „Rolnik nového véku“, 
d. i. Der Landwirth der Neuzeit, in 
welcher (im 4., 8. und 11. Hefte) von 
feiner Feder größere Abhandlungen über 
Geſtein und landwirthfchaftliches Erd⸗ 
reich, über den Dünger und feine An- 


wendung, über Fortpflanzung, Zucht 


und Fütterung des Schmalviehes, über 
die Bobdencultur und die Gignung bes 
Bodens für Aderbau u. f. w., welche 
auch befonders gedruckt ſind, enthalten 
find. Außerdem iſt er fleißiger Mitarbei- 
ter ber Sechiſchen Zeitſchriften „Ziva“, 
„Hospodäfsk& noving“, „Obeecni list 
nauöny“ und des Rieg er'ſchen Gon- 
verfations-Leritons (Slovnik naudny). 
Für einen von ihm conftruirten Pflug 
hat er von dem lanbwirthidhaftlichen 
Berein zu Pilfen ben Preis, für feine 


deutſchen lanbwirthfchaftlichen Schriften 


—2 


von Jena im Jahre 1861 das philofo- 
phiſche Doctorbiplom erhalten. 
Bittersberg, Kapeanf slornfäek novinäFskfi 
konversadnf, d. f. Reine Taſchen· Convet · 
fations-eriton (Brag 1850, 129.) Zpeil IL, 
©. 322 [mach diefem geb. am 9, Aug. 1826 und 
Ratt Johann Bapt. beiht er dort Sodann Jaro · 
mil. — Stovnfk nausnf. Redaktor 
Dr. Frant. Lad. Kloger, d. I. Gonperfa- 
tione-Seriton. Redigiet von Dr. Franı Lad. 
Rieger (Prag 1859, Kober, 2er.) Bd. IV, 
5. 1147 (nach diefem geb. am 6. Xug. 1826]. 
— Doucha (Fransiäek), Knlhoplany slov- 
nik desko-slovensky, d. l. echiſq · ſlaviſches 
Vůchet · kexiton (Drag 1863, Ler. 9.) ©. 122. 
Laubl, Karl (landwirthſchaftlicher 
Sqhriftſteller, geb. zu Retina im 
Vilsner Kreife um das Jahre 1822). 
Bruder bes Johann 2. [f. d. Vorigen] 
und des Wilhelm 2. [f. b. Bolgenben]. 
Das Gpmnaflum befuhte Karl 2, in 
Bilfen, bie Real und techniſche Schule 
in Brag. Sr mibmete fi dem landwirth · 
ſchaftlichen Jache und nahm auf ein paar 
größeren Wirthfhaften den praktiſchen 
Gurs. 2. bewährte ſich als fo tuͤchtig in 
feinem ache , daß ihn bie fon. bohmiſche 
Geſellſchaft für Aderbau u. f. w. im 
Jahre 1849 zumehrer an der landwirth · 
ſchaftlichen Schule zu Liebwerda er- 
nannte, Eitf Jahre war er auf dieſem 
BVoften thätig, als er im Zahre 1860 
zum Director ber Forfl- und landwirth · 
ichaftlichen Sqhule zu Kreuz in Grontien 
ernannt wurbe. Wohl wurde im Jahre 
1863 in Folge mannigfachet Umtriebe 
feiner Begner feine Suspenſion verfügt, 
aber ſchon zu Anfang 1864 murbe 2. von 
der Hoffanglei neuerdings auf feinen 
Boten eingefept, den er zur Stunde noch 
beffeibet. Im Intereffe feines landwirth 
f&aftlihen Bades hat 2. Deutſchland 
und die Schweig, in Gemeinſchaft aber 
mit feinem Bruder Johann Gngland, 
Schottland, Belgien und Frankteich be- 
veist. Als er noch das Lehramt zu Lieb- 
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werda beffeibete, verfah er dutch acht 
Jahre bie Stelle des Secretäts bes land · 
wirthſchaſtlichen Vereins bes Pilsner 
Kreifes. In feinem Fache iſt 2. auch lite · 
ratiſch thätig und ſchreibt ſowohl in 
deuiſcher als Fechiſchet Sptache. Seine 
Schriften find in chronologiſcher dolge: 

‚Die Caltat der Wiesen und iht möglichst höchrter 
Ertrag" (Prag 1860, mit 87 Abbildgn. ; 
2. Ausg. 1883), bilbet auch ben I.Banb bes 
landwitthſchaftlichen Sammelwerfes: Der 
öfterreichifche Landwitth; — „O Pomeru 
novorozenjch soffat k matkäm co do 
velikosti a o vzrüstu jich o prond dobd 
aivotni⸗, d. i. Weber bad Verhältniß ber 
neugeborenen Thiere zu ihrer Mutter, was 
ihre Größe und ihr Wachsthum in ber 
exften Lebenszeit beteifft (Brag 18860); — 
„Die tandwirtpsipaftliche Epieryut drs Keiser- 
tasten, ihre Bedentang and die Mittel yu ihrer 
Yebong und Beroniikommsang* (Prag 1861, 
mit 36 eingebr. Holgfhnitten, 80), auch 
als 2. Theil bes obenerwähnten Defter- 
reichiſchen Landwirths und in dechiſchet 
Bearbeitung unter dem Titel: „O ekovu 
dobytka hovdsiho a 0 prostfaedoich ku 
rommodens uäitka jeho“ (Prag 1863). 
Im Jahre 1860 begründete er ein Iand- 
wirthfeaftliches Geſchaͤftonotizbuch, wel- 
ches zugleich ein Zahrbuch mit ſtatiſtiſchen 
Tabellen und einem Kalender bildet, bas 
nur noch im Jahre 1862, in den folgenden 
Jahren aber nicht wieder erſchien, wenig- 
fens fommt es in dem vom öflerr. Buch- 
handlet · Verein herausgegebenen „Defter- 
reichiſchen Katalog“ nicht mehr vor; und 
ferner in ®emeinf&aft mit feinem Bruber 
Zohann Baptift eine dedifhe land- 
wirthſchafiliche Zeitfehrift, betitelt: „Bol- 
nik nooeho oeku“, d. i. Der Landwirth 
der Reu-Beit (Brag, M. 80.), von welchem 
Bisher neunzehn Hefte mit vielen im 
Texte enthaltenen Holzſchnitten ausgege 
ben wurben. Gt felbft hat barin mehrere 
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Abhandlungen über Bienen-. Bieh- und 

Pſerdezucht und andere landbwirthfchaft- 

liche Begenftände veröffentlicht. 

Slovnik naudöny. Redaktor Dr. Frant. 
Lad. Rieger, d. i. GSonverfations-2erikon. 
Redigirt von Dr. Franz Lad. Rieger (Prag 
1859, Kober, 2er. 8%.) ®d. IV, ©. 1146. — 
Doucha (Frantileck), Knihopleny slovnik 
tesko-slovenskf, d. i. Cechiſch⸗ſlaviſches Bü- 
her-Leriton (Prag 1863, Kober, 2er. 8°.) 
S. 122. 

Lambl, Wilhelm Duſan (Arzt, geb. 
zu Letina im Jahre 1824). Bruder der 
beiden Vorigen, 
und Karl L. Beſuchte das Gymnafium 
in Pilſen. dann in der Altſtadt zu Prag, 
widmete fich dem Studium der Arzenei⸗ 
kunde, aus welchem er im J. 1849, nach 
Anderen 1851, an der Prager Hochſchule 
die medicinifche Doctorwürde erlangte. 
Nebenbei betrieb er das Studium ber fla- 
viſchen, vornehmlich ber fübflavifchen 
Sprachen und überfegte, während er noch 
Studiofus war, aus dem Groatifchen 
die Schrift: „Pohled na Bosnu“, d. i. 
Sin Blick auf Bosnien (Prag 1845). 
Im Zahre 1848 begab er fidy zugleich 
mit Erben als Abgeordneter des Pra- 
ger Nationalausfhufles zum croatifchen 
Landtage nady Agram. Dort war er für 
Aufrehthaltung des guten Cinverftänb- 
niſſes zwifchen ben Cedyen und Güb- 
flaven thätig und gewann audy für den 
Ban Jellasié ein fo lebhaftes Znter- 
effe, Daß er Die von demfelben befolgte 
Politit in der Zeitſchrift „Närodns 
noviny“, für welche er damals fchrieb, 
ba er mit Havlidet [Bb. VII, 
6. 98] befreundet war, förderte und 
hervorhob. Er befuhte nun auch die 
anberen Länder bes flavifhen Südens 
und dehnte feine Reiſe bis nady Serbien 
aus. Die Grgebniffe feiner Reiſe ver- 
Öffentlichte er in zmanglofer Folge in ber 
Zeitſchrift, Narodné noviny“. Nach fei- 
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ner Rückkehr in die Heimat wurde er von 
der nationalen Partei in den Ausfchuß 
ber Brager flavifchen Linde (slovanakä 
lipa) gewählt, in welchem er zur Rechten 
bielt und von feiner Bartei für Die Re- 
daction des von ber flavifhen Linde her⸗ 
ausgegebenen Wochenblattes vorgefchla- 
gen wurde. Kränklichkeitshalber verließ 
2. im Jahre 1849 wieder die Heimat und 
ſuchte in den Seebäbern bes abriatifchen 
Meeres Srholung. Da bereiste er das 


Küftenland, Dalmatien und die Infeln, 


enblid auch Montenegro, wo er bei bem 
Vladika ber ſchwarzen Berge, bei Beter 
Betrovits Rjegos eine fehr gaftlicye 
Aufnahme fand. Mit diefer Reiſe ver- 
band 2, naturmwiffenfchaftlidhe und cuftur- 
biftorifhe Studien über den ſlaviſchen 
Süden, beren Grgebnifje er im „Caso- 
pis Musea krälovstvi desk&ho“ und 
in dem „PraZsk6 noviny“ nieberfegte. 
Rachdem er in die Heimat zurückgekehrt, 
trat er in Die ärztliche Praxis und erhielt 
eine Stelle in bem Kinberfpitale bes 
Dr. Löſchner, welche er bis zum Jahre 
1860 verfah. Auch hielt er in biefer Zeit 
Borlefungen über Anatomie, weiche fehr 
befucht waren und feinen Ruf über bie 
Grenze trugen. Vornehmlich waren es 
Ruffen, die ſich zu feinen Borträgen 
drängten, was ihn veranlaßte, fi nun 
auf Grlernung ber ruffifhen Sprache zu 
verlegen, in ber er es bald fo meit 
brachte, daß er ſchon im Fahre 1859 von 
Zeit zu Zeit in ruffifher Sprache über 
Anatomie vortrug. In kurzen Zeiträumen 
erhielt er Anträge nad) Würzburg. Turin 
und Gharfow. Kür leßtere Stadt, wo 
ein feinem beimifchen verwandtes Idiom 
geſprochen wird, entichieb er fih und 
verließ im Zahre 1860 das Vaterland, 
um fein Lehramt an ber Charkower Hod)- 
ſchule anzutreten. 2. bat bereits viele 
und weite Reifen unternommen. Rod 
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als Stubent durchwanderte er mit feinem 
Bruder Johann Baptift bie flavi- 
ſchen Länder Defterreiche, das Karpathen · 
gebirge und fein eigenes Vaterland nach 
allen Richtungen; fpäter als Arzt befuchte 
er England und Frankreich und hielt in 
London und in Paris, in lepterer Stabt 
im Institut de France wiſſenſchaftliche 
Vorträge. Im Jahre 1855 befuchte er 
die allgemeine Indufttie · Ausſtellung zu 
Baris, im Jahre 1862 jene zu London, 
und fehrieb über erflere Berichte für das 
faif. Riniflerium in Wien, über lehlere 
für die kaiſerl. ruffifhe Regierung. In 
welches Anfehen er ſich übrigens bei ber 
fepteren in ber furzen Beit feines Auf- 
enthaltes in Charkow zu feßen gewußt, 
bemeist die Thatſache, daß man ihm, ale 
er um einen zwelmonatlichen Urlaub bat, 
um die Sonboner Induftrie-Ausfelung 
au wiffenfchafttichen gwecen beſuchen zu 
tönnen, flatt des zweimonatlichen Urlau- 
bes einen viermonatlichen. und überdieß 
eine Anweiſung auf 1000 Rubel ertheilte. 
Auf feinen Reifen befuchte er fleißig alle 
wiffenfepaftligyen und Humaniftifen und 
ärztlichen Inflitute und Müpfte mit den 
KRorpphäen feiner Wiſſenſchaft Verbin. 
dungen an. Rad Rußland zurüdgefehrt, 
begab er fih Im Jahre 1862 nad 
Mostau, wo er ben dortigen Doctoren 
unb Brofefloren anatomiſche Borlefungen 
bielt, im folgenden Jahre aber unter- 
nahm er eine Reife nad bem Kaukaſus, 
um bie bortigen Mineralquellen zu Aubi- 
ten unb behnte feine Meife bis nad 
Tiflis aus. Auch auf ſchriftſtelleriſchem 
Gebiete war und iſt 2. noch thätig. 
Wufer ber obigen Schrift über Bosnien 
gab er noch heraus: „Beropa v ohledu 
ndrodopienem“ , d. I. Gutopa vom 
ethmographifchen Gefihtspuncte (Prag 
1846, mit einer Karte); — gemeinſchaft. 
lich mit dem Dr. Löfhner: „Aus tm 
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Scany Ionepp-Minderspitele in Prag. 3. Epeil: 
Beobachtungen und Studien uns dem Grhirte der 
yatpalagiaen Anatomie nad Kistelogie" (Prag 
1880), die Fortfegung biefer Gtubien 
von Geite 2.6 wurde durch beffen Weber- 
fiedlung nad) Charkow vereitelt. In ber 
böhmifcen Mufeal-Zeitfchrift (Casopis) 
find von ihm enthalten: im Jahre 1848: 
„Gin ſloveniſches Wörterbug" ; — 1849: 
„Bilder aus dem ſlaviſchen Süden“; — 
1850: „Ueber Montenegro und die Mon · 
tenegriner"; — 1851: „Zuftand ber 
ärztligen Berhältniffe im ſlaviſchen 
Süden“; — 1852: „Ueberfiht ber dal- 
matinifgen dlora und Vetzeichniß der 
Pflanzen nad) ihrer Volfsbezeihnung* ; 
— 1853: „Die abriatifhen Gewädfe. 
Anhang zur balmatinifhen Blora’; — 
1854: „Die diſche ber Adria" ; — „Bon 
ber Raturgefchichte im Allgemeinen unb 
von ihren Werfen in der dechiſchen Lite- 
ratur"; — 1855: „Vom Sinn, feinen 
Trugbiſdern und Täufhungen*. Später 
verließ er bie naturwiſſenſchaftliche Rid- 
tung unb wendete ſich vornehmlich der 
Anatomie zu, und feine zerſtteuten Ab · 
Banbfungen find in fagwiffenfgaftligen 
Sammelwerken, insbefondere aber in 
der zu Prag erfceinenden Biertel- 
jahrſchrifte für bie praktiſche Heil- 
unbe, in ben Bänden 41 bis 60, ent- 
Halten. Im Fahre 1863 if R. in Ruß 
land zum Hofrat ernannt worben. 











en von Dr. Franz Ladisl. Rir- 
ger (Prag 1839, Xober, 2er. 89, 

©. 1147. — Rittersderg, Kap 
movindfsky a konversaäni, d. 
fhen-Gomverfationd-2eriton (Wrag 1830 
Bofpfäit, 129.) Theil II, & 202. — 
mia (Prager polit. und Unterhaltungsblatt, 
4.) 1860, ©. 8%; 1862, ©. 363. — Doucha 
(Frantiiek), Kniboplsny slovnfk desko- 
stovensky, d. 1. öechlſq · labiſches Bücher: 
Seriton (Brag 1863, Xober, der. 9) ©. 122, 
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Lamotte, auch La Motte, Franz 
Giolinvirtuos und Tonſetzer, 
geb. zu Wien im Jahre 1751, geſt. in 
Holland im Jahre 1781). Rad) Ginigen 
foll er von Geburt ein Niederländer fein, 
fo viel aber ift gewiß, baß er ſchon feit 
feiner Kindheit in Wien fi) befand, wo 
er fi) der ganz befonderen Ounſt des 
faiferlihen Hofes erfreute. Kaum zwölf 
Jahre alt, fieß er fi in einem Hofcon- 
certe hören und fpielte bei diefer Gele⸗ 
genheit eine eigene Gompofition, und 
damals fhon that der bekannte Mufil- 
frititer Dr. Burnen von’ihm den Aus- 
ſpruch: „er fei der größte Notenlefer und 
größte Solofpieler in Wien“. Run fchidte 
ihn der Kaifer auf Reifen, gab ihm aber 
feiner Zugenb wegen — wie Gerber 
meldet — einen bejahrten Officier ale 
Begleiter mit. Im Jahre 1767 trat L. 
dieſe Reiſe an und ließ fi in 2eipzig 
öffentlic) hören. Bon dieſer Reife zurüd. 
gekehrt, trat er in die kaiſ. Hofcapelle 
als Biolinfpieler. Im Zahre 1779 unter- 
nahm er — und diefesmal allein — eine 
zweite Kunflteife nad) Paris, von bort 
nady London, wo er aber in fchlechte 
Geſellſchaft gerieth und endlich Schulden 
halber verhaftet wurbe. Bei Gelegenheit 
bes von Lord Gordon angefifteten 
Pöbelaufftandes gelang es ihm, feiner 
Haft zu entfpringen, worauf er nad 
Holland floh, bort aber bald darauf, 
faum 30 Jahre alt, ftarb. Bon feinen 
Gompofitionen find brei Biolinconcerte 
zu Baris, ſechs Biolinfolo’6 zu London 
im Stiche erihienen. Im Manufcript 
bat er zwei Violinſolo's und ſechs Biolin- 
duo's hinterlaffen. 

Gerber (Ernft Ludwig), Hiſtoriſchbiographi⸗ 
ſches Lexikon der Tonkünſtler (Leipzig 1790, 
J. G. J. Breitkopf, Lex. 80.) Vd. J, Sp. 777. 
— Neues Univerſal⸗Lexikon der Ton⸗ 


kunſt. Angefangen von Dr. Julius Schlade⸗ 
bad, fortgeſezt von Cduard Bernsdorf 
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( Dresden 1856, Rob. Schäfer, gr. 8%.) Bo. V, 
©. 709. — Gaßner ($. ©. Dr.), Univerfal- 
Leriton der Tonkunſt. Reue Handausgabe in 
einem Bande (Stuttgart 1849, Franz Köhler, 
Lex. 8°.) S. 526. 


Lampi, Stanz Ritter von (Maler, 
geb. zu Klagenfurt in Kärnthen im 
Fahre 1783, gef. zu Warfhau 22. Zuli 
1852). Der jüngere Sohn bes Johann 
Baptift 2. des Nelteren ſſ. d. Folg.]. 
Zeigte in früher Jugend Talent für bie 
Kunſt und befuckte, wie fein älterer Bru- 
ber Johann Baptift [f. d. ©. 61], 
bie Alademie der bildenden Künfte, 
wo Maurer und Füger feine 
Lehrer waren ; außerdem erhielt er 
noh von Du Vivier Unterridt im 
Landſchaftmalen. Dem Willen feines 
Vaters folgend, verheirathete er fich in 
jungen Jahren. Diefe She war die Quelle 
mannigfadher Zerwürfniffe mit feinem 
Vater, welche damit enbeten, daß ihn 
biefer enterbte, 2. aber Wien verließ und 
fi) eine neue Heimat fuchte, die er fpäter 
auch in Polen fand. Bald nach feiner 
Entfernung aus Wien befuchte er Deutfcy- 
land und Stalien, wo er eifrig feine Stu- 
dien in der Kunft fortfeßte und fid 
immer mehr vervolllommnete. Im Zahre 
1815 oder 1816 traf er in Warſchau ein, 
wo ihm der Aufenthalt bald fo zufagte, 
daß er dafelbft feinen bleibenden Wohn- 
fitz aufſchlug und dort bis an fein Ende, 
das vor nicht angetretenem 70. Lebens 
jahre erfolgte, lebte. Zn der Zwiſchenzeit 
jedob machte er mehrere, bald längere, 
bald kürzere Kunftreifen, und zwar nady 
Krakau im Jahre 1819, dann nad) Lem- 
berg, Kalisz, Zublin und Wilna, im Jahre 
1823 nah Wien, wo er kurz, um 1836 
nad) Breslau, wo er längere Zeit ver- 
weilte und im Jahre 1840 nad) Dresden, 
Münden und Berlin, welche Heife fich 
nahezu auf ein Zahr ausbehnte. Im 


Sanpi 
Jahre 1852 fiel er gleich vielen Anderen 
als ein Opfer ber bamals in Warfchau 
hertſchenden Gholera-Spibemie. 2. war 
ein fleißiget Maler und viele feiner Ur- 
beiten befinben fid) in Warſchau im Be- 
fie von Privaten, Sr hat Hiforien, 
Altatbilder, Landſchaften und Porträte 
gemalt. Von feinen Heiligen. unb 
Altarbildern find anzuführen: „Die 
Modsrıs wit dem Rinde”, ein Bild von 
großen Verhältniffen in ber Manier bes 
Raphael Meng's, im Privatbefiß in 
Barfhau; — „Die 2. Magdalnn*, von 
ber Lampe beleuchtet, wurde von bem 
Breslauer Kunfivereine angefauft; — 
„Christus, Die Mindirin seguend“, großes 
ltarblatt in ber Gapelle bes Gabeten- 
infitutes zu Brgest litemeli; — „Bir 
3. Petras“, in der rechten ben Echlüffel 
an das Herz drüdend, in ber linfen 
Hand ein Bud) haltend; — „Iesıs im 
Garten am Orlberge*, aus bem Händen des 
Gugel® ben Leidenskelch empfangend; 
— Bi Wetter Gatten“ 
Yezptung des V. Iapanını Bir 2. 
Atze“, Brufibllb, bie ledtgenannten 
fünf Bilder im Befife bes Herm 
Heinge in Warſchau, der mit & be- 
freundet war. Bei biefem befinden fi 
auch bie folgenden mpthologifhen und 
Senrebilber: „Walduguppe hri Mantbr- 
Iesätang*; — „Muri badınde Waldnzuphen, 
won dr Wanserfer crochrrat·; — „Münher in 
eiare Selsensiladgt bergen ihre Beater; — 
.du bei iur keranenden Zampe shlummernde 
Benng wird von Amer, der den Darpang lüftet, 
ucat⸗; — „Brass bei Menbbelenätung" ; 
bie genannten Bilder Haben fämmtlich 
Veleuchtungseffecte; — „Dre Glanbe*, in 
Befalt eines Engels, in ber Rechten bas 
Kreuz haltenb, über bem Haupte glänzt 
ein Stern; — „Bir drei Orayien mod Amar“, 
in Lebensgröße, bes Malers leptes 
Bild, im Befige des Hetrn Titus Sar- 
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nedi in Warſchau. Gine große Menge 
von 26 Marinen unb idealen 
Landſchaſten befipt der obgenannte 
Herr Heinge in Warſchau und find 
befonbers bemerfenswerth: „Das Shit 
anf bemegtem Merre*, ein Mann auf einem 
Belfen rettet einen Ertrinkenden, bie 
Sonne bricht durch das Gewölt,; — 
„Der Sturm“, man fieht ſchwimmende 
Zeichen unb andere Gegenſtände, zwei 
Schwimmer fuhen einen ins Meer 
tagenben delſen zu erreichen, brei Männer 
am Stranbe bemühen fich, das geſcheiterte 
Schiff an's Land zu ziehen, die Sonne 
iſt von Wolfen bedeckt; — „Der Palast 
am Serstrande*, Sturm mit allen feinen 
Schreden, im Vordergrunde mehrere 
Berfonen um bie ohnmädtige Braut 
beſchaͤtigt. mächtliches Beleuhtungsbilb; 
— Mermsrape“, im Hintergeunbe zahllofe 
Schiffe, Rebel auf ben Bellen; — „Ruh 
km Sterme*, überall bie Spuren feiner 
Verrwüftung, im Vorbergrunde zieht ein 
auf einem Belfen ſtehender Mann einen 
andern aus bem Waſſer, unweit bavon 
trodnet eine figenbe Perfon ihre Haare; 
am Stranbe verfchiebene Fahrzeuge; — 
„Der SHifsbrenn®, ein mitten auf dem 
Meere brennenbes Schiff, ein Beleud- 
tungsbild mit Lichteffecten ber Flammen 
und des Mondlichtes; — „Stärmishe Ser 
kei Susurnuntergung" ; — „Btirmishe Sir 
het Sonnenastgeng"; — „Sulenisheft bi 
Menligt*, mit Fiſchern Raffirt; — „Se- 
landshaft bei Aebel“, mit landenben und 
abfegeinden Schtffen; — „Nialt Zası- 
shaft", Belfengegenb mit einer Gapelle, 
im Vorbergeunbe Sanbleute vor einem 
Standbilde ber Mutter Gottes niend ; 
— alt Zerdsaft*, links felfige Walb- 
gegend, in ber Berne bie See, im Vordet · 
grunbe Weiter ihre Pferbe tränkend. 
diſchet beim diſchfang und Hirt mit der 
Heerbe; — „Arale Zendsgaft”, im Hinter- 
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grunde die See, rechts felfiger Strand, 
fine eine Brücke, im Vordergrunde Hirt 
mitfeiner Heerbe; — „Persishe Landschaft”, 
mit figenden und reitenden Berfonen 
ſtaffirt; — „Selsenarkaden mit einem Weiher", 
in welchem mehrere Berfonen ſchwimmen, 
links tranft ein Weiter fein Roß; — 
„Waldleuiszeft”, ftaffict, mit Wagen und 
mehreren Berfonen, darunter einen Gad- 
träger; — „Der Blitjechlag“, das Dorf 
brennt, ein Reiter ift vom Pferde geftürzt, 
mehrere rauen auf den Knieen; — „Stl- 
senlendshaft", mit Menfcyen- und Thier⸗ 
figuren flaffirt; — „Die hinter Wolken anter- 
gehende Senne belenchtet eine Felsengegend", im 
Vorbergrunde erblict man zwei Reiter; 
— „Pferde in einem Bonernstell?, der Knecht 
wirft Heu vor, ein Knabe nedt fidy mit 
einer Ziege; — „Weidende Kühe and Schaft, 
sityender Jirt mit seinem Junde“; — „Die 
badende Beerde, Wirt auf einem Esel reiten“; 
— ‚Subild", mit Mond- und Leuchtthurm ˖ 
beleuchtung, ein Bild mit Lichteffecten 
unb noch viele andere, meift mit ver- 
ſchiedenen, durdy Sonnen- und Mondlicht 
ober künſtliche Beleuchtung hervorge- 


brachten Lichteffecten. Was feine Porträte 


betrifft, fo ift Die Zahl derfelben fehr groß, 
denn wenngleich 2. Hiftorien und Land⸗ 
fchaften malte, fo war er doch eigentlich 
Bildnißmaler und malte auf feinen oben- 
erwähnten Kunftreifen nur Borträte. Seine 
Marinen und idealen Landfchaften waren 
vornehmlichStudien, bie erin feinen Muße⸗ 
ftunden ausführte und bei benen er ſich 
meift darin gefiel, bie bei alten Meiftern, 
namentlich Brofpectmalern, wahrgenom- 
menen 2ichteffecte mit vollenbeter Bir- 
tuofität wiederzugeben. Künftler burdy 
und durch, lebte er nur für die Kunfl, 
für Die er al6 Greis noch mit dem Feuer 
der Jugend ſchwärmte. Sichere Zeich- 
nung, leichte Führung des Pinſels, 
friſches Colorit, find bie Hauptvorzüge 
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feiner Arbeiten. Der Zbealismus, ber fi 
in feinen Bilbniffen ausfpricht, in denen 
er fich doch ziemlich treu an die gragiöfe 
Manier feines Vaters hielt, fommt den- 
felben immer gut zu Statten, aber bei 
feinen Hiftorifhen und landſchaftlichen 
Arbeiten macht ſich der Mangel bes 
Naturftubiums bemerkbar; ſelbſt mit 
feiner genialen Technik kann er nicht 
die Künfteleien, die fich bei feinen Licht⸗ 
effecten nur zu häufig zeigen, vergeflen 
machen. Die Kunft hatte in Deutfchland, 
feit König Ludwig in Münden ihr in 
fürftliher Weife die Hallen öffnete, 
riefige Fortſchritte gemacht. 2., damals 
bereits alter und in einer Stabt lebenb, 
bie für den Umſchwung in der Kunft 
weber den treten Sinn, noch das 
Bebürfniß hatte, und weitab lag von 
jenen Stäbten, in weldyen der Uebergang 
por fi ging, ließ diefen Umfchwung 
geſchehen und fid) von demielben, wäh- 
rend er feft an ber alten Weile bing, 
weit überholen. Und body find nichte- 
befloweniger %.'8 Arbeiten Schöpfungen 
eines ungewöhnlichen Künftlers, durch⸗ 
haucht von künſtleriſcher Begeifterung, 
von denen mande bleibenden Werth 
haben und eine feltene Bielfeitigkeit fei- 
nes Talents beurfunden. 

Hormayr's Archivd für Geſchichte, Statiftif, 
Literatur und Kunft (Wien, 4%.) XVI. Jahr 
gang (1325), ©. 426. — Meyer (3.), Das 
große GSonverfations-Leriton für Die gebildeten 
Stände (Hildburghaufen, Bibliogr. Inſtitut, 
gr. 8%.) Bd. XIX, 1. Abthig. ©. 869. — 
Dzriennik Warszawski, db. i. Bar 
{dauer Tageblatt, 1852, Nr. 317: , Biogra⸗ 
pbie L.'s“ von Wer. Leſſer. — Gazets 
Warszawska, d. i. Warfchauer Zeitung, 
Zahrg. 1852, Ar. 109; Jahrg. 1854, Nr. 50, — 
Kuryer Warszawski, d. i. Warſchauer 
Gourier, 1836, Nr. 107, und 1852, Rr. 193. — 
Bastawiecki (Edward), Stownik malarzöw 
polskich tudziez obcych w Polscie osia- 
dtych lub csasowo w niej przebywajacych, 
d. i. Lexikon der polnifchen Mafer, wie audy der 
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fremden, bie fidh im Polen bleibend nieder 
gelaffen, ober aber nur einige Beit aufgehalten 
daben (Marfcpau 1850, Drgelbrand, gr. 80.) 
®». III, ©. 284294 [nad diefem wäre 
2. wicht in Klagenfurt, fondern zu Bolzano 
bet Bopen in Eübtirol geboren). — Warträt. 
Cin Seibrbildnip des Künftlers, in Del ger 
malt, befindet ſich Im Befipe des in der Stine 
wiederholt genannten Herrn Heinge in 
Barkdan. 





Lampi, Johann Baptift Ritter von 
[ber Bater] (Porträt-und Hiforien- 
maler, geb. zu Romeno im Rons- 
berge Tirols 34. December 1781, gef. 
zu Bien 11. Februar 1830). Der Sohn 
eines Ralcıs; als der Vater bas Talent 
des Gohnes erkannte, brachte er ihm 
felbft bie erſten Clemente ber Kunft bei. 
Der Sohn, der fi freubig der Kunft 
wibmete, es aber bald fühlte, baf er 
eines tüchtigeren Lehrers bebürfe, als fein 
Vater, ber ein einfacher Dorfmaler war, 
begab fi 1768, damals 17 3. alt, nad) 
Salzburg und trat bei bem Maler Ueber · 
freier, m. ©. Unterberger, ein, 
der einen guten Ruf als Künftfer und 
viele Arbeit hatte. Zwei Jahre arbeitele 
®. unter feiner 2eitung. Endlich feiner 
Sehnſucht nad) Italien folgend, ging 2. 
1771 nadı Verona, bort trat er bei dem 
Moler Br. Lorenzi, einem Schüler 
Ziepolo's, ein und machte ſchoͤne Bort- 
ſchritte. Schon gwei Fahre fpäter ernannte 
ihn bie dortige Kunflofademie zu ihrem 
Witgliede. Run kehrie er in feine Heimat 
nad) Tirol zurüd, heicathete und machte 
in Trient fi) anfäffig, wo er viele Bilb- 
niffe unb für mehrere Kirchen, wie aud) 
für Private Altar und hiſiotiſche Bilder 
malte. Wit befonberer Vorliebe jedoch 
menbete er fich damals ſchon ber Porträt 
molerei zu, worin er einen geläuterten 
Geſchmack beurkundete und fi bald 
einen glänzenden Ramen machte. Giner 
Cintadung des Grafen Heifter, Prä- 
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fidenten in Innsbtuck, folgend, begab er 
fi dahin und erhielt bie ehrenvollften 
Aufträge; um bie Erzherzogin Maria 
Anna zu malen, reiste er nach Rlagen- 
furt, wo bamals bie Peinpeffin lebie. 
Rad) feiner Rückkehr malte er in Inne 
brud bie Etzherzogin Elifabeth und 
mehrere Perfonen des hohen Adels, wie 
die Grafen Enzenberg, Auersperg 
u. A. Der Ruf feiner auegezeichneten 
Arbeiten verbreitete fi) nad) Wien, wo 
ex, als er im Jahre 1783 dort anfam, bie 
erwartete günflige Aufnahme in ber That 
auch fand. Die Aufträge mehrten ſich 
täglich. Gein erfles Porteät in Wien 
war jenes des Mineralogen und Hof- 
rathes von Born, dann malte er den 
Fürflen und die Fürftin von Baar, den 
General. Terzi, bie Herzogin von 
Württemberg für die Gallerie In 
Blorenz, den Grafen Fries u. v. A. Als 
Kaiſer Zofeph bie Arbeiten des Meiſters 
ſah, faß er ihm gleichfalls zu einem Bilde 
in geben6größe, welches fid In der Ma: 
bemie ber bildenden Künfte bei Gt. Anna 
befindet. Der Kaifer würbigte ben treffe 
tigen Künftter fo fehr, daß er ihn im 
Jahre 1786 zum Profeffor und Bath 
an ber Kunftafabemie ernannte, beren 
Mitglied er ſchon früher geworden. Im 
folgenden Jahre, 1787, berief ihn König 
Stanislaus Augufi von Polen nach 
Warſchau, dort malte 2. ben König unb 
viele Perfonen vom Hofe und hohen 
Übel. Auf eine Einlabung des Bürften 
Potemkin, der bamals in der Moldau 
ale commanbirender General meilte, 
begab ſich 2. dahin und traf in Jaſſy 
eben ein, als der Zuͤrſt, der in ber 
Bwifcengeit geftorben, feierlich zu Orabe 
getragen wurde. Da er aber einmal in 
Zaffıy war, fo fehlte es auch va nicht an 
zahlreichen Aufträgen. Bon Jafly begab 
fi 2 nad; Gt. Petersburg. Dort malte 


Fampi 
er zuerſt die Kaiſerin Katharina in 
Lebensgröße. Kaiſerlich war bie Beloh⸗ 
nung, welche L. für dieſe, bloß für dieſe 
Arbeit empfing: Zwölftauſend Rubel, 
dann während ſeines Aufenthaltes in 
St. Petersburg jährlich tauſend Rubel 
Quartiergeld, für die Hin- und Zurück⸗ 
reiſe eine Anweiſung auf 400 Ducaten. 
Zahlreiche Aufträge von Perſonen des 
Hofes und höchften Adels folgten. Graf 
Puſchkin, Director der Kunſtakademie, 
fhenfte dem Künftler fein ganzes Ber- 
trauen. verlangte von ihm Gutachten 
über verfchiedene Einrichtungen der bor- 
tigen Akademie und nahm nad) feinen 
Ausfprühen nit unwichtige Veräan- 
derungen an berfelben vor. Die ver- 
fhiedenen Medaillen, welche bis damals 
für afademifche Prämien geprägt wurben 
— fünf gofbene und zwei filberne — 
nebfi der am 21. October 1794 erfolgten 
Ernennung zum Shrenmitgliebe ber Aka⸗ 
demie waren dafür des Künftlers Lohn. 
Die Erinnerung an den Petersburger 
Aufenthalt und vornehmlidy an die Kaife- 
rin Katharina, ber er Ruhm und Ber- 
mögen zu banken hatte, blieben immer 
lebendig in bes Künfllers Seele. Das 
Bildniß der Kaiferin hing in feinem Ge- 
madye unb brannte ftets eine Lampe vor 
demfelben. Auch verpflichtete er feine 
Bamilie, nad feinem Tode biefen Gultus 
beizubehalten und wirklich nod) im Jahre 
1848 brannte biefe Lampe vor dem Bilb- 
niß der Kaiferin bei dem Enkel des Künfl- 
lers. Nachdem er aus Petersburg nad) 
einem fehsjährigen Aufenthalte, im 
Zahre 1798, nady Wien zurüdgefehtt, 
vollendete er eine große Menge von 
Bildniffen, welche er noch vor feiner Ab⸗ 
reife nady Rußland begonnen, aber eben 
wegen berfelben nicht ganz ausführen 
gefonnt. Obgleich Lampi's Haupt. 
beſchäftigung das Bildnißmalen war, fo 


58 


Sampi 


bat er body auch mehrere hiflorifche und 
Altarbilder gemalt, in benen fidy ebenfo 
fein fhönes Talent und fein guter @®e- 
ſchmack fund geben. Ginem Künftler von 
folher Bebeutung fonnte es nicht an 
mannigfadhen Auszeichnungen fehlen. 
Im Jahre 1798 murde er für fi und 
feine Rachtommenfchaft in den erblän- 
difhen Ritterſtand erhoben; am 18. Zuni 
1799 von der Stabt Wien zum Ehren⸗ 
bürger erwählt, und im Jänner 1800 
von der Föniglidy ſchwediſchen Akademie 
der Künfte zum Ghrenmitgliede ernannt, 
wie er es ſchon fange früher der Aka⸗ 
demien von Verona und Wien war. Im 
Jahre 1805, zur Zeit der franzöfifhen ' 
Invafion, war 2. Hauptmann des afa- 
demifchen Corps und fonnte als foldyer 
viel zur Rettung von Gemälden und 
anberen dem faiferlichen Hofe gehörigen 
werthvollen Gegenfländen beitragen. 
Gine goldene Emaildoſe mit den Ghiffren 
Ihrer Majeftäten, begleitet von einem 
huldvollen Schreiben, war der Lohn 
feiner patriotifhen Handlung. In Un- 
erfennung der trefflihen Organiſtrung 
und Leitung des afademifhen Corps 
aber wurde er im Jahre 1806 zum 
Dberfimadhtmeifter besfelben ernamnt. 
Am Zahre 1822, im Alter von 71 Zab- 
ten unb nachdem er 36 Jahre an ber 
Alabemie gewirkt, wurde er mit vollem 
Gehalte jubilirt, feßte aber in feinem 
Rubeftande noch immer die Yusübung 
feiner Kunft fort. Zwei Jahre vor feiner 
Zubilitung, im Jahre 1820, fliftete er in 
der Akademie ber bildenden Künfte einen 
jährlichen Preis von zehn Speciesthalern 
für eine Figurenſtudie nach ber Ratur, 
wobei die gehörige Proportion der Figur 
und eine forgfältige Wusführung der 
Hände und Füße beſonders zu beobachten 
find. Hier folgt nun zum Schlufſe der 
Lebensſkizze ein Verzeichniß ber bebeu- 
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tenbften Bilbniffe und Gemälde, welche 
— aufer ben bereits angeführten — 
der Xünftfer in Wien, während feines 
vierjäßrigen Aufenthaltes in Warfhau, 
dann in Zaffy, während feines ſechs · 
jäßrigen Aufenthaltes in Gt. Petersburg 
und nad; feiner Kuͤcktehr wieder in 
Bien ausgeführt hat. Bald nachdem er 
das ſchon erwähnte Iebensgrofe Bilbnik 
des Raifers Joſeph vollendet hatte, 
1785, malte er in Wien ben Kürften Wen- 
ze Kaunig-Rietberg, bamaligen 
Bıotector der Akademie, in Lebenegröfe; 
den Freiherrn von Sperges, Präfiden- 
tem der Afabemie, jept im Berbinandeum 
zu Innsbruck; bie Kürfin Graſſal⸗ 
Povits, bie gräflide Bamilie Potodi 
weimal, zuerft in bebeutenber Größe, 
dann in Hleineren Verhältniß, auf dem 
fepteren befindet fich auch fein eigenes Bild · 
niß. Groß iſt die gahl feiner in Warſchau 
von 1787 bis 1791 vollendeten Werke. 
Das Bilbniß bes Könige Stanislaus 
Auguß, der ihm außer einem anfehn- 
tigen Honorar aud) nod) ein koſtbates 
Anbenten gab, führte er mehrmals und 
vetſchieden aus. Eines berfelben, welches 
den König im grünen Schlafrod vor- 
ſtellt, wiederholte er öfter und befindet 
fich ein Cremplat Im Befihe von Thomas 
Drfetti in Barfhau; zwei ber von 
2. ausgeführten Bildniſſe des Königs 
finb von John (1790) und von 3. 
Bi@ler geflogen worden. Die übrigen 
Bilbniffe, welde 2. in Warfbau gemalt, 
finb: ber Marſchall ber lithauifhen 
Krome und Bilhof von Krakau Gol- 
ty8, von John im Jahre 1792 ge- 
open, — bie Wojwobengemalin Lubo- 
vica Gräfin von Snberg; — ber Kron- 
narſchall Midyael Georg Wendelin Graf 
Mnidzed, jept in ber gräflichen Gal 
lerie ya Wisniower, ein Stich von 
KRininger ſcheint nad Lampi's Ber 


59 





Eampi 


mälbe gearbeitet zu fein, — ber Het- 
man Branidi, in natürlicher Größe; 
— ber Rarfpall der lithauiſchen Krone 
Ignaz Graf Botodi; — bie Fürftin 
Ogiunska, in ganzer Geftalt und in 
Lebensgeöße; — Gajetan Goltyk, geif- 
licher Gecretät, Knieftüd, von John 
im Zahre 1791 geflogen; — Stanis 
laus Soltyf in fpanifher Tracht, bie- 
ſes und das Vorige boppelt; eines von 
jedem befinbet ſich bei ber Bamilie, das 
andere im Beſihe bes Herın 8. Hoppe; 
— Karoline Soltyk, geb. Füͤrſtin 
Sapieha, im Befige des obengenann- 
ten 8. Hoppe; ein zweites Porträt 
berfelben Dame, mit Muͤhe und Shawl. 
jept im Befthe bes Heren Ludwig Lem. 
piei; — der Sanbtagsmarfhall Sta- 
nislaus Ratahomsti, dfter wieber- 
oft, eines davon im Beſihe bes Bra- 
fen Vincenz Krafiäski in Warſchau— 
von Zohn geflogen; — Michael Df- 
ſowski, geflogen von John; — 
Stanislaus Botodi, General der kön. 
Artillerie, — beflen Gemalin; beide Bit- 
der Befinden ſich in Tulgin; — Zulie 
Gräfin Potoda, Echmwefer des Senats 
peäfidenten und Miniſters Stanislaus 
Srafen Botodi, jept in der Willanow · 
ſchen Gallerie; — Graf Balidi; — 
Ludwig Starzinsti, Wachtmeifter ber 
nationalen Gavallerie, im ſpaniſchet 
Trocht; im Beſih der Familie, — Bar- 
bara Koffomsta; — Stanislaus Graf 
Lebohomsti; — Milerander Graf 
Botodi, jept in der Willanow ſchen 
Gallerie. Die angeführten Bildniffe ge- 
hören zu ben hiſiotiſch intereffanten, 
denn fie zeigen hervorragende Perfön- 
lichteiten der hohen polnifchen @efel- 
ſchaft in ben legten Tagen bes König- 
thums. Ueberdieß Hat 2. in Watſchau 
noch viele anbere Porträte minder be- 
fannter Perſonlichteiten oder folde ge- 
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malt, von benen es nicht befannt ift, 
wo fie zur Zeit fi befinden. Wie er 
fih von Warſchau nach Jaſſy begab, 
malte er dort im Jahre 1791 ben ®e- 
neral Bapoff, die Fürften Gallitzin 
und Wolkowski, bie Brigabegenerale 
Blatoff und Drloff, ben Fürften 
Besborodko, welcher ihm außer einem 
anfehnlihen Honorat noch eine 70 Du- 
caten ſchwere golbene Medaille verehrte. 
Seine nächſte Station war St. Petert- 
burg. Bon ber großen Menge ber bort 
während eines ſechs jahrigen Aufenthaltes 
gemalten Bilbniffe find befannt außer 
dem ſchon erwähnten der Kaiferin 
Katharina IL, das Bildniß der nad 
berigen Kaifern Maria Beobo- 
romna, bie Bilbniffe der ganzen Paifer- 
lidyen Samilte, jedes in Lebendgröbe, die 
ſaämmtlich beſonders bonorirt wurden; 
jene der Broßfürflen Alexander und 
Gonftantin, welde beide ihm mit 
12.000 Rubel bezahlt wurden; ferner 
die Bildniffe des Fürſten Suboff, ber 
Kürfin Dolgorukfi, des Fürſten 
Scherbatoff, Brafen Strogonoff, 
der Gröfinen Botemfin und Gapda- 
dovski. Von ben nad) feiner aus Ruf- 
fand erfolgten Rückkehr in Wien in den 
Jahren 1798-1825 gemalten Bild- 
niffen find als die bebeutendften anzu- 
führen: ber König von Schweden, 
der Herzog und die Herzogin von 
Sübermannlanb, ber oberfte Kanz- 
ler Stanz Graf Saurau, ber Frei⸗ 
herr von Sumerau, bie Bürgermei- 
ter Hörl unb Wohlleben, beibe 
im Borfaale des Wiener Magiftrats; 
des letzteren Gemalin; der Magiftraie- 
rath Leeb; ber Freiherr von Quarin; 
ber Kaiſer Franz in Lebensgröße, für 
die Thereſianiſche KRitterakademie; derſelbe 
als Bruſtbild, kam nad) Frankreich; ber- 
ſelbe im Toiſonornate, kam nach Mailand; 
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ber Fürſt Gallitzin, die Gräfin Dr- 
loff, Graf Wrbna, Canova, für den 
Grafen Raſoumoffsky; Fürſt Kou- 
rakin in Lebensgröße. Gräfin Palffy 
ſammt Sohn, Ritter von Geymüller, 
die Herzogin von Sagan, Fürſt und 
Fürſtin Shwarzenberg, ber erſtere 
im Toiſonornate; Fürſt Reuß, Fürſt 
Bindifhgräg, Gräfin Zichy. Graf 
Czernin, BrafRafoumoffsty. Von 
feinen Hiftorifden und anderen Bilbern 
find befannt: „Amer“, für die Fürſtin Lu⸗ 
bomirska; zwei hiſtoriſche Handzeich 
nungen für das Cabinet des Herzogs 
Albert von SachſenTeſchen; — 
„dDir Aut der Vestalinnen aus Men’; — 
„Amer und Parche“; — „Der heilige Brane”; 
— , Mmariã Yinmeltahrt”, Altarblatt, welches 
2. bereit im hohen Alter gemalt. Was 
aun den fünftlerifchen Werth der Bilbniffe 
2.’8 betrifft, fo Hat nad) dem Ausſpruche 
ber Kunſtkritik feine Darflelungsart nichts 
von bem, was man Manier nennt; er iſt 
immer ein getreuer Radyahmer der Ratur 
in allen ihren mannigfaltigen Ruancen. 
Geine Borträte find correct gezeichnet, 
bedeutend in der Wahl der Stellungen, 
geiftreih im Ausbrud ber Gharaftere 
und wahr in der Farbe. Geine Dra- 
perien, die immer mit bem Coftüm 
übereinflimmen, find mit ungemein viel 
Geſchmack behandelt, und obſchon man 
in feinen Bildern eine in allen heilen 
genau beftimmte Bollendung mahr- 
nimmt, fo bemerft man body barin 
nichts Aengſtliches ober Gekünſteltes. 
ſondern überall hertſcht ein leichter und 
fanft fließender Pinfel. Gin Zeitgenoß 
Lampi's fagte: „Lampi if für Wien 
bas, was Largilliere für Paris war“. 
Hier fei nod zum Schluſſe bemerkt, daß 
Lampi auch ein eiftiger Kunſtſammler 
war und unter anderem eine höchſt werth⸗ 
volle Münzen- und Mebaillenfammiung 


Eampi 


befaß. Gie zählte (Im Jahre 1825) 
7000 Stüde und darunter bie faft com- 
plete Bolge von 800 Stüd Müngen der 
ſpaniſchen Golonten ; was mit berfelben 
nad Lampf's und feiner Söhne Tob 
geſchehen, if dem Herausgeber dieſes 
Lerikons nicht befannt. 2. hatte zwei 
Söhne, ber ältere hieß wie ber Water, 
Johann Baptiſt [f.b. ©. 57], ber 
jüngere Franz [f.b. ©. 54]. 


Nitterkands-Diplom vom 4. Geptember 
1798. — Unnalen der bildenden Künfte für 
die öferreich. Staaten. Bon H. Rud. Buchli 
(Wien 1804, 9%.) II. Theil, ©. 65-78 [nach 
biefen geb. im Jahre 1732]. — (dornayr'e) 
Uriv für Befhichte, Gtatiftik, Literatur und 
Kun (Wien, 4.) XVI. Jabrg. (1828), Rr. 62 
ud 63, & 426: „Wanderung in die Meliere 
diehger Künfler. — Annalen der Lite 
zatur des In- und Auslandes (Wien, Anton 
Don, 9.) Jahıy. 1510, &ı. III, ©. 529, — 
Rastawickt (Eduard), Slownik malaraöw 
polskich ete. etc. (Warszawa, gr. 8%) 
©. 1, ©. 232. — Rewer Retrolog ber 
Deutfgen (Weimat, ©. Ir. Voigt, fi. 89) 
VEIT. Jahrgang (1830), ©.928. — Bote 
für Zirol und Gorariberg (Innebrud), Jahrg. 
1825, Rr.63, 64 und 65. — Zirolifhes 
Fi ter-Leziton (Jansbrud 1830, Belic. 

. 89) ©. 135, — Baterländifhre 

Biätier für den oͤſterreichſchen Kalſerſtaat 

(Bien, Gtranf, 4%.) Jahrg. 1808, ©. 200. — 

Meufel (Iod. Georg), Teutfchee Künfler- 

Zerifom (Lenigo, 89.) Zweite Ausgabe (1808), 

©. I, ©. 847 [gibt indbefondere Rachricht 

über feinen Warfganer Aufenthalt]. — Reur 
fei (Iob. Georg), Miscellaneen artififhen 

Inpalts, 22. Heft, ©. 351. — Tiſch iſch ka 

(Brang), Runf und Atertjun in dem Öfer- 

teichiſchen Kaljerflaate (Wien 1536, Br. Bed, 

1.8.) 6. 34,45, 76, 189 u. 371. — Bacaih- 

ak (Athanese comie), Histolre de Yart 

moderne en Allemagne (Paris 1839, d0.) 

Tome Il, p. 363. — Defterreihiihe 

Rational-Encpkiopädie von Oräffer 

und Gzifann (Bien 1835, 8%.) @b. LIT, 

6.338. — Die Xünftler aller Zeiten und 

Völker. Begonnen von Prof. Br. Müller, 

fortgefegt von Dr. Karl Xlunsinger (Gtutt- 

gart 1869, ner und Geubert, gr. 

B.IL, 6.587. — Meyer (3.), Das große 

Gomorrfations-Beriton fürbie gebildeten Gtände 
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(Hiloburgpaufen, Biblioge. Inflitut, gr. 89.) 
Bd. XIX, Ablfeilung 1, ©.868. — Ragler 
(®. 8. Dr.), Reues allgemeines Künftler-Leri 
kon (Münden 1639, Bleifömann, 9.) ©. VII, 
©. 355. — Wiens Kumftfahen ober Büb 
zer zu den Runfifägen Wiens mit haupt 
fäcliher Berhafihtigung der Gemälde (Wien 
1836, 2. ©. Seideh ©. 11. [@6 würde biefer 
flüchtigen Rotiz bier nit Crwaͤdnung geſche · 
ben, wenn nicht dielet Bührer zu Wiens 
Runftihäpen einen fonderbaren Irrihum über 
Lampi Vater und Sodn hätte bruden laffın, 
von denen er fügt: „Much die beiden Ritter 
won Lampi waren Bremde*. Wie (0? Lam vi 
der Vater iſt ein gebomer Tiroler, der fein 
Lebelang — außer wenn er ausmärts malıe 
— in Bien anfäffig war und auch dafelbt 
getorben if. Tampi der Cohn iſt in Trient 
geboren und fam früh mad Wien, mo er, 
einen längeren Aufenthalt in St. Betert- 
burg abgerechnet, fehhait war und aud farb 
Sind Tiroler für und Defterreicher Brembe?!] 
— Vorträte. Tampi's Belbfiportzät befindet 
fid in der Belvedere-@alkerie in der Abtpeilung 
„Moderne Ecule; — auch IR Lampi's 
Selofiporträt auf einem von ihm gemalten 
Samitienüde, das bie gräflih Botodi’fhe 
Samilte vorftelt, zu feben; — ein Bllbnib 
Lampi’s in Gtid if mir nidt befannt. — 
Wappen, Im filernen Schllde ein blauer 
Qurrbalfen, der mit fieben Medaillen („Bfen- 
ningen“, wie es im Diplom heißt) belegt if, 
wodon bie fünf mittleren golden, die beiden 
äußeren aber lern find. (Grinnerung an 
die fieben Medalllen, welche ihm der Groi 
Pufhkin, Director der Gt. Petersburger 
Kunfatabemie — fiehe die Lebensfkige -- 
verlieh.) Auf dem Sqhilde ruben zwel gefränte 
Zurnlerbelme. Wus der Krone des rechten 
mädtt ein natärlic weiße nad innen a: 
tebties Lamm, das auf der rechten Schunter 
einen goldenen gefügelten und mit Schien 
gen unmoundenen Mercursftab hält. Hub der 
Krone des linten Helm erbebt fi ein oehar- 
niſchter Arm, deifen Hand ein blanfes Schweit 
an goloenenn Griffe hält Die Helmdeden 
ind zu beiden Seiten blau, redts mit Gliber, 
int mit Bold belegt. 








Lampi, Johann Baptift Ritter von 
[ber Sohn] (Maler, geb. zu Trient 
5. März 1775, gef. zu Bien im Jahre 
1837). Der ältere Sohn des berühmten 
Bildnißmalers Johann Baptiſt 2. 


ampi 


ff. d. Vorigen]. Bar acht Jahre alt, als 
er mit feinem Vater im Jahre 1783 in 
Bien anfam, wo er die Akademie ber 
bildenden Künfte befuchte und ar derſel⸗ 
ben die beiden Meifter Füger [Bb. VI, 
&.1) und Maurer zu Lehrern hatte. 
Nachdem er, 19 Zahre alt, die Akademie 
verließ, arbeitete er nody ein paar Jahre 
unmittelbar unter feines Baters Anlei- 
tung, und ging 1796 nad) Gt. Beters- 
burg, wo er dreizehn Jahre blieb und 
mit Aufträgen überhäuft wurbe. Rad) 
feiner Rückkehr lebte er in Wien, wo er 
noch viele Arbeiten ausführte. 2. war 
Bildniß- und Hiftorienmaler und viele 
feiner Urbeiten befinden ſich im Ausland, 
vornehmlid) in Rußland, Polen, England 
und Preußen. Bon feinen zahlreichen Bilb- 
niffen find anzuführen: Kaiſer Franz, den 
er viermal in 2ebensgröße malte, und 
zwar nach Laibach, in ben Bunbesfaal 
nad Srankfurt, für ben Magiftratsfaal in 
Bien, wofür ihn die Wiener Commune 
mit der großen Salvator-Mebaille aus- 
zeichnete, und für den Kürften Metter- 
nich; Papſt Pius VII., für den päpſtl. 
Runtius GSeveroli; Freiherr von Son- 
nenfels, und nad, feiner Rückkehr aus 
Rußland für den Wiener Magiftratsfaal 
e die fünmtlichen Regenten Defterreichs. 
Bon feinen anderen Arbeiten find zu 
nennen: „Die rahende Venns“, 1826 gemalt, 
jebt In der kaiſ. Belvebere-Sallerie; — 
„Cursler und Eyralerin";, — „Schweiger and 
Schweirerin" ;, — „Die Schlafende" und „Die 
Cräauiende* ; Damals von Dem Herzog Fer⸗ 
dDinand von Württemberg angelauft, 
jest beide in einer Warfchauer Ballerie; — 
„Das Müddhen mit dem Bande‘, nach Ruß- 
land; — „Das Mädchen mit dem Schafe” und 
eine „ Madonna”, beide in der Mailänder 
Sallerie. In der Pfarrkirche zu Romeno 
in Xirof befindet fih ein Witarbild 
„Mariä Wimmeltaprt", welches L. in Gemein⸗ 
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(haft mit feinem Vater ausgeführt Hat. 
Bei weitem ber größte Theil feiner Arbei- 
ten befteht aber aus Bitdniffen, und hat 
er die Borträte von vielen fürſtlichen Ber- 
fonen feiner Zeit gemalt. Die Kunftala- 
demie zu St. Petersburg bat 2. zu ihrem 
GShrenmitgliebe, die Wiener Akademie im 
Jahre 1813 zum Mitgliebe emannt. Der 
Wiener Magiftrat aber hat ihm nad) Voll 
endung ber Htegentenbilber für ben Rath- 
faal das Ghrenbürger-Diplom verliehen. 
— Sein Sohn Johann Franz 2. widmete 
fi) audy ber Kunft, welche fein ®roßvater, 
Vater und Oheim mit folder Meifterfcyaft 
übten. Uber mit fich felbft zerfallen und 
ohne fittlihen Halt, fam er bei allem 
Talente in der Kunſt nidyt über das Ge⸗ 
wöhnliche hinaus und fand in den Jahren 
fonft voller Manneskraft ein klägliches 
Ende. In den Jahres-Ausftellungen in der 
Akademie der bildenden Künfte bei St. 
Anna waren inben 3.1840, 1848, 1847 
und 1850 mehrere feiner Arbeiten, Bilb- 
niffe, Stubienföpfe u. dgl. m. zu feben. 
(Hormayr's) Archiv für Geſchichte, Statiftik, 
Literatur und Kunſt (Wien, 4%.) XVI. Jahre. 
(1825), ©. 426. — Ragler (©. 8. Dr.), 
Neues allgemeines Künftler-Leriton (München 
1838, Fleiſchmann, 8%.) Bd.VII, ©. 258. — 
Die Künftler aller Zeiten und Völker. Be 
gonnen von Prof. Ir. Müller, fortgef. von 
Dr. Karl Klunzinger (Stuttgart 1836, 
Ebner u. Seubert, gr. 8%.) BP. II, 6.347. — 
RBastawiecki (Edw.), Dykcyonarz polskich 
malarzöw, d. i. Lexikon der polnifchen Maler. 
Bd. I, ©. 235. — Bacıylski, Histoire de 
!’art moderne, tome II, p. 363. — Sunf 
Blatt (Etuttgart, Cotta, 49.) Jahrg. 1837, 
Ar. 108, — Tirolifhes Künftler-Lert 
ton (Innsbrud 1830, Fel. Rauch, 8%.) S. 138, 
Lampugnani, Johann Baptift (Ton- 
dichter, geb. zu Mailand im Jahre 
1706, gef. ebenda um 1772). Bilbete 
fi in der Muſik aus und lebte als Mu- 
fit. und Geſanglehrer in Mailand. Früh ˖ 
zeitig fi der Sompofition zumendenb, 
fchrieb er mehrere Opern, welche eine bei- 
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fällige Aufnahme fanden. Im Zahre 
1743 begab er fid) nach Zonbon, um ba- 
ſelbſt ale Baluppt's Nachfolger bie ita- 
flenifche Oper zu birigiren, für bie er auch 
mehrere Werke ſchrieb. Um das Jahr 
1754 kehrte er aber wieber in fein Vater · 
land zurüd und lebte zu Mailand, wie 
vor befgäftigt mit Gomponiren unb 
Unterrichterteifen in ber Mufil. Außer 
Kirchenftũcken, Symphonien unb anderen 
Inftrumentalwerfen hat er folgenbe 
Dpern componirt: „Esio“ (Mailand 
1737), die handſchriftliche Partitur im 
Befige der Mufitalienhandlung Ricorbi 
in Bailand; — „Angelica e Medoro“ 
(ailand 1738); — „Demofoontet (cbb. 
1738); — „Candace“ (ebb. 1740); — 
mAlceste* (London 1745); — „Ales- 
andro in Persia“ (cbb. 1748); — 
„Alfonso“, „Bosane‘, „Tigrane“ 
(alle brei gleichfalls In London 1745 bie 
1784); — „Siros (Mailand 1783); — 
„Artaserse* (ebb. ITET); — „Amor 
eontadino“ (Lobi 1666). LZampu- 
gmani, ber zu einer Zeit in Malland 
lebte, als &taatsmänner, wie Harradı 
[80.VIL,6.377] und $irmian[®b.IV, 
©. 2327, bafelbfdt Kunft und Wiffen- 
ſchaft in einer Weiſe förberten, daß ihr 
Undenten in biefer ſeit der erfien fran- 
zöfifdyen Invafion depravirten Provinz 
hoch in Ehren gehalten wurde, war als 
Gomponift und Lehrer fehr beliebt. In 
der Gompofition lehnte er ſich an die ba- 
mals in alien und auch auswärts 
Wufter geworbene Halfefhe Banier. 
Insbeſondere ſoll er jein Augenmerk auf 
die Snftrumentalbegleitung gerichtet und 
‚auf eine bein Geiſte des Recitativs entfpre- 
ende Dedamation hingewitkt haben. 
Bie@erberberigtet, waren feine Opern- 
arien auch in Deutſchland ſtark verbreitet. 
Neues Univerfal-Lerikonsder Tontunn. 

Angefangen von Dr. Julius Gh ladebag, 
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fortgef. von Cduard Bernsdorf (Dresden, 
R. Schäfer, gr. 9) Bd. II, S. il. — 
Berber (Genf Ludwig), HiRorifch -biogra- 
phifches Lexikon der Tonkünftier (Leipzig 1790, 
3. ®. 3. Breittopf, gr. 8%.) ®d. I, Sp. 180. 
— Derfelbe, Reues hiforifhbiographl- 
Ges Leriton der Tonünfier (Reipiio 1813, 
A. Kühnel, gr. 0.) Bd. TIT, Ep. 166. 


Lancedely, Joſeph (Beihner und 
Lithograph, geb. zu Ampezgo In 
Süd-Tirolim Jahre 1774. gef. zuWien 
13. Zuni 1832). Sohn unbemittelter 
Eltern, zeigte in früher Jugend Zalent für 
bie Kunft, in berer ſich auch ausbilbete. Gr 
ging zuerft nad) Benebig, wo er bie Aka · 
bemie ber ſchoͤnen Künfte befuchte. Rach- 
bem er dort einige Jahre fleißig gearbeis 
tet, begab er fi nach Wien, wo er feine 
Kunffubien mit Erfolg fortfepte und ſich 
einer ber Etſten der damals eben erfun- 
benen Lithographie zumenbete. 2, war 
ein fertiger Zeichner unb hat für einige 
Biener Kunftganblungen, insbefondere 
für Tranquillo RoLo, mandes Blatt, 
worin fich ein nettes Talent bekundet, gelie- 
fert. Von dergleichen Blättern find anzu- 
führen :, Darstıltungen gesellspaftlicper Spicle*, 
6 Blätter EM. Qu. Fol., und zwar: „Die 





unb 
— dann „Wiener Seenen*, 


Der Drepmürkel® 
12 Blätter gr. Du. Fol. fie find ſammtlich 
von ihm gejeihnet und theils von ihm, 
theild von Papin lithographirt; — 


„Dir Vorbereitung” und „Der Ertlg”, 
2 Blätter ge. Du. Bol, beide von ihm 
gezeichnet unb Lithographie; — „Bus 
Tiebpaber-Goncert*, Qu. Fol. von ihm ge- 
zeichnet, von 3. Böhm in Aquatinta 
geäßt; — „Ber gemeate Süläfte"; — „Das 
fatale Brenngli Du. Bol., von ihm ge- 
zeichnet, von 3. Böhm in Aquatinta 
geäßt. Auch einige Porträte find von ihm 
bekannt: „Prioy Fam £. Yapenzaller 

















— „First-Enbishet Sigumah Yapıım 


Lancedelly 


— „Bir Stzarzpielerin 5tih“ (nachmalige 
Crelinger); — „Die Sängerin Bargandia* 
u. 4. — Bebeutenber aber als der Vater 
if fein Sohn Karl Lanzedelly (geb. zu 
Bien um das 3.1806, geft. ebenda 15. Fe⸗ 
bruar 1865), der fich unter der Zeitung fei- 
nes Vaters in der Kunft ausgebildet und 
einige fhöne Arbeiten theils nach eigenen 
Zeichnungen, theils nad) Anderen geliefert 
bat. Darunter eine Folge von 18 Blät- 
tern, gefammelt unter dem Titel: „Buntes 
Wien", gezeichnet und litHographirt von 
ihm, erklärt von Wieſt; — dann eine 
Bolge von Scenen nach eigenen Zeichnun- 
geu: „Methias Yangadi und Netharine Paodie 
brad“; — „Die Xiebenden“; — , Er liebt nich“; 
— „Der zogerische Jirt amd die Meirrstachter" ; 
— „Rayolean’s Rücıng aus Russland’, — 
„Ber Sohn der Wildniss" ; — „Das Kanozen- 
Arber" 5 — „Bas ungieide Tiebespaat“; — 
„Bus Febenehl“; — „Ein janger Edelmann und 
seine Geliebte?; — „Andreas Bozdi and Mesa” ; 
— ‚Br stattlide Begleiter"; — „Ziebe 
ueht sih"; — „Die Wahrssgerin’; — „Ber 
beiragene Viebhaber“; — „Die Rückkehr vom 
«Firchtag“; — „Ber werlichte Gutsherr“; — 
„Die Ganpunterheltung” , — „Bie bestrafte 
Bengierde"; — „Bir Weinlese“; — „Bas 
„Kicbeserakel® ; Die vorangeführten fammt- 
fi in 14 $ol. bei Baterno in Wien; 
„Ber Blusterkichhef im Winter: — „Ber 
sehte Muss"; — „Die Beithte dar Derlabten“ ; 
— , paal and Dirginie", zwei Blätter: „Im 
Walde verirrt" und „Abfchieb nehmend® ; 
— „Indith und Yeleferness; — „Der &- 
sieh des Seldaten“; — „Der Barden’; — 
„Erhelung nah dem Siege“; — „Br erste 
Rampfpreis“. Befonders ſchöne Leiftungen 
find feine Eopien nad) beliebten Werfen 
hervorragender Meifter, unter benen 
von vielen anderen hervorzuheben find: 
einige Blätter nah Landſeer: „Bir 
Yugendgespielen"; — „Würde and Rozershämt- 
beit"; — Bas Mädchen mit dem Reh”; — 
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„Die Kehenten-Ablieferang” ; — „Sqthetlische 
Zäger’ , — „Bir Beberrsger des Chales?; — 
nah Danbaufer: „Das Kirshenessee", — 
nah Fendi: „Ber Besich hei der Menue“; 
— „VDer Schatjengel“; — „Bir Rükeris- 
nerangꝰ; — nah Schindler: „Der Shuut 
gar Fahnte“; — „Ber leiste Abend des Berar- 
teilten? 5; — „Ber fonragirende Baar’; — 
„Die letjte Eprenbegeigung” ; — „DBerpesten“ ; 
— „Bir Ausstellung der Vedetten“; — „Bas 
Lreigenbrgänguiss" ; — ‚Die Jechteitstahrt“; — 
nah Treml: ‚Ber Mtlitärksupert'; — 
„Ber Strabrirt“s; — nah Ranftl: „Bie 
Rihslenshesherrung ; — na Swoboba: 
„Der grüne Denuustag‘; — nah Göbl: 
„Die Heberfahrt ; — „Die Brastfagt" ; — 
nad) HoraceBernet: „Cpamar uud Iahe? ; 
— nah Winterhalter: „Die Weinlese* ; 
— nad) Zalder: „Bir Sgladt kei Mer; 
— nad) Habermann: „Die Gramm am 
Grabe" ,„ und viele andere Blätter. 
Auch hat ernah M. Reind mehrere 
Zeichenfdyulen, unb zwar: „Asleitung am 
Agurenjtichnen“, A2 BL. 120.; — „Zum Keul- 
speftzeichaen”, 30 BI. 120.; — „Kam Eie- 
jeithnen“, 30 BL. 120.; — ‚Zum Binmengig- 
us”, 30 Bl. 120., und zwei Hefte Zeich ⸗ 
nungsporfagen, betitelt : „Bauterie" (32 Bl. 
40.) herausgegeben. In 8. Lancebel- 
lys Arbeiten berrfcht eine wohlthuende 
Sauberkeit der Ausführung; wo er nad) 
frembem Muſter arbeitet, ift Ihm große 
Treue in Auffaffung nachzurühmen; feine 
eigenen Zeichnungen charakterifirt Phan⸗ 
tafie, gefunder Humor und glückliche Er⸗ 
findungsgabe. — Sein Bruder Aoſeph) 
Zanzedelfy(geb. zu Wien 1807), derge 
genwärtig die lithographifche Anftalt feines 
verftorbenen Bruders Karl übernommen 
und fie für die Kamilie des Hinterbliebe⸗ 
nen leitet, {ft gleihfalls Zeichner und &- 
thograph, und find von feinen Driginal- 
blättern mir befannt: „Enhergug Iahann als 
Grmsenjäger" ; — „Arzatche und Wirkang” ; — 
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„Das roste Bebot“; — „Wie Ronbszäten“; 

— „Rideriemerang ans Rik- 

hope nen der Iasıl — dann eine 

Bolge von finnigen Scenen aus bem Gol- 
3 


batenfeben: 



















— „Die Dermnmdang"; — „Die 
Der Absıhirh des Aehraten®, 
— „Bir Rüdkehr in's Elternpans" , — „Dir 
Rıkrat® Soartier", — „Das 
shledte — eine Folge von 
9 Blättern: „Ber Seldyng In Btalten 1888/39; 
— „Bir Eratürmung der Yüpen: 

















Die Einnapne 
usa Birma; — „Dir Schlacht bei Caatena⸗ 
— „Die Slot bei Baltat ; — „Die Shleht 
Weiland" ;— „Bir Sqlaqt bei Worte 
— „Die Siladt hei uauta· — 5 
gung der Kagamea-Brächt bei Deneli 
hat er ein paar Blätter zu dem Bilder- 
werke: „Der deldzug in Ungarn 1848,49* 
‚gearbeitet und bie ſechs von Brig !’ULle 
manb gezeichneten „Gfiggen aus bem 
Kriegeleben":: „Eip 















2 — 0 Meredins" und „Infanterie-Bi- 
usneh® lithogtaphirt. Sämmtliche Blätter, 
und zwar bie Iepten ſechs in Einviertel 
Folio, die übrigen in Haib · Folio, find bei 
PBaterno in Wien erſchienen. Beide, J. 
wie 6. Lancebelly, haben auch im 
Jahre 1848 mehrere jept fehon fehr feltene 
Garicaturblätter, welche als Gaöpfun- 
gen politiſchen Humors Illuſtrationen in 
ihter Weiſe zur Befchichte jener Tage bil- 
ben, herausgegeben. 
Nager (®. R. Dr.), Neues allgemeines Künft- 
1838, Bleifhmann, 8%.) 
— ODeſterteich iſche 
dELopädte, herausgegeben 
Sräffer und Chitann (Mien 1835, 
Bo. IL, 6.337. — Meyer (3), Das 
grobe Gonverfations-Eeriton für die gebilde- 
ten Gtände (Olfoburgbaufen, Biblioge. Intl: 
tat, gt. 89.) Od. XIX, Hbthlg. 1, 6.876. — 
Aihifhta ran), Kunf und Alterthum in 












v. Wurabadı, biogr. Seriton. XIV. [@edr 26, Mai 1865.) 
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dem Öferreichifchen Kaiferfiaate (Wien 1836, 
Br. Bet, gr. 3.) ©. 372 [nennt feinen Ge» 
burtSort ircig Mmpayo fatt Ampepo]. — 
Berlags-Katalog von 2. T. Reumann's 
Kunf$andlung in Wien, 1962 (9.) ©. 28, 23, 
26, 27, 28, 30, 31, 32, 38, 39 und 4. — 
Katalog de6 Kunflverlags von A. Ba 
terno's Witwe u. Sohn in Bien (8) ©. 4 
3,9,.10, 11,12, 13,14, 15,22,23,2. — 
Verzeichnis der Verlagsartifel von Joleph 
Bermann, Kunft und Mufitalienhändier 
in Bien (4) ©. 10. 


Lanckoronöfi - Vrzezie, Karl Graf 
(Mitter des goldenen Vließes, geb. 
16. November 1799, gef. zu Bien 
17. Mai 1863). Giner alten, urfprüng- 
lich frangöfifchen, fpäter nad) Polen aus 
gewanberten $amilie entftammend, welche 
in ber polniſchen Geſchichte eine hervor- 


tagende Rolle fpielt [vergleiche unten bie 


Quellen]. Er if} ein Gohn bes Grafen 
Anton (gef. 27. Mai 1830) aus deſſen 
She mit Lubovica Gröfin Rzemwusta 
(geft. 20. April 1839). Der Graf war ber 
Nachfolger bes Grafen Moriz Diet 


- |tihftein in ber Würde bes Dberfifäm- 


merers, unter beffen Obhut die Schoh 
fammer, bie naturwiffenfdaftlichen Gabi- 
nete (das zoologiſche, botaniſche, mine- 
ralogiſche und das phpfitafifd-afttono- 
miſche), das Münz- und Antifencabinet, 
die Ambrafer-Sammlung, bie Gemälbe- 
Gallerie und bie beiden Hoftheater, das 
Hofburg. und Hofoperntheater, geftellt 
find. Auf diefem Boften förberte ber Graf 
bie Kunft nad) ihren verfchiebenen Rid- 
tungen unb mit ben ihm zu @ebote 
geftelten Mitteln. Insbefondere nahm 
die Hofbühne für das reeitirende Drama 
unter Laube's Direction einen neuen 
Auffhwung. Im Jahre 1852 wurde ber 
Oraf von St. Majefät dem Kalfer zum 
Ritter bes goldenen Vließes ernannt, 
melde Würde auch fein Vater Graf 
Unton befleidet hatte. Der Graf war 
(feit 1. December 1832) mit Maria Chat · 
5 
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lotte Adelheid Grafin Stadion 
(geb. 28. März 1804), einer Schwefter 
bes (1853 +) Miniftere Grafen Franz 
Stadion vermält, jeboh find aus 
biefer She feine Kinder vorhanden. 


Wiener allgemeine Theater-Zeitung. 
Heraußgegeben von Ad. Bäuerle (Wien, 
gr. 49.) A6. Zahrg. (1852), Nr 284, ©. 1142; 
„Die Grafen Lanckoronsti“. 


l. Bur Genealogie des Grafengefchledhtes Fancho- 
ronski. Die 2. find eine altadelige Familie 
in Polen, welche aus dem Haufe Zador 
ftammet, und von deren Vorfahren Nie 
fiecti in feinem polnifhen Adelsbuche, in 
velhem er bei den 2. bis zur Mitte des 
12. Jahrhunderts zurüdgebt, reihe Mitthei- 
lungen madt. Was ihre Abftammung aus 
Frankreich betrifft, fo ift dafür der alte Chro⸗ 
nift Dlugosz der eigentlihe Gewaͤhrsmann; 
denn er ift es, der, als er über den Krafauer 
Domberrn und nachmaligen Bifchof von Bres⸗ 
lau, Walcer (Walter) Lanckoronsfi, 
Näheres berichtet, unter anderem fchreibt: 
„Walcer L., als er zum Bifchof gewählt und 
gerweibt worden, ließ die hölzerne Kirche Bres⸗ 
lau's niederreißen und eine neue aufmauern, in 
welcher er — um fich feiner Worte zu bedie⸗ 
nen, „habitum et cultum ecclesiae Lugdu- 
nensis ex Galliis“ einführte. Dieb fcheint 
zu beftätigen, was man von biefer Familie 
liest, dab fie aus Krankreich zur Zeit Boles—⸗ 
lau®’ des Krummmauls nach Polen berüber 
gefommen, wie e& im Diplome Karl's IV. 
aus dem Jahre 1355 flieht, worin biefer 
Monarch ausdrücklich ausipricht, daß fie auß 
Tranfreih nad Polen gelommen fei; dort 
nannten fie fi Herren von Breze, und auf 
diefen Namen deutet der polonifirte Name 
Brzezie bin, den die 2. heute noch mit dem 
ihrigen verbinden. Sn eben diefem Diplom 
geſchieht auch Frmwähnung, wie Zbigniew 2., 
ein Sohn des Stephan Brzezie aus deffen 
Ehe mit Anna von Wisz nice, von Kaiſer 
Karl IV., den er mit fünfhundert Reitern 
nah Rom begleitet, zugleich mit feinem Bru⸗ 
der Stanidlaud für fih und ihre Rad 
fommen in den Srafenftand erhoben worden 
feien. Auch wird in biefen Diplome daß 
Wappen befchrieben, deifen fih die Lancko⸗ 
ronsfi noch heute bedienen. Diefes Diplom 
baben König Kafimir der Große von Polen 
im Sabre 1370 und Kaiſer Ferdinand I. 
im Jahre 1360 beftätigt. Zbigniem und, 


66 


Sanchorohski 


fein Bruder Stanislaus wurden die Ahn- 
berten zweier Linien, die beide zur Stunde 
blüben, nämlih Zbigniem iſt der Ahnberr 
der Grafen von Pryezie-Fanchoroäski und 
Stanislaußs jener der Grafen von Brge- 
3ie-Rufocht. Die Lanckorouski theilten 
fi) fpäter in zwei Zweige, in einen älteren 
und in einen jüngeren. Diefer legtere ift erſt 
in neuerer geit, in den fünfziger Sabhren, mit 
Thecla Gräfin 2.-8r., verwitweten Graf 
Peter Leszezycz von Radolin-Rado 
liüski erlofhen. Der ältere blüht noch fort 
und if Graf Kaflmir, Bruder des verftor 
benen Grafen Karl, der Chef des Haufes. 
Die Beftätigung des Neichögrafenftandes für 
DOefterreih erhielt die Kamilie von Kaifer 
Sofepb II. mit Diplom vom 18. November 
1783. Der heutige Familienſtand der Brafen- 
familie Zanckoronsfi-Brzezte ift: Graf 
Kaftmir (geb. 1802), k. &. Kämmerer, vor 
mal& Hofrath bei dem Zriefter Bubernium, 
erbliches Mitglied des Herrenhaufes des dfter- 
reichifchen Reichsrathes, Herr der Herrichaften 
Wodzyslaw in Ruffiih-PBolen, Komarno und 
Chodorow in Salizien, vermält (feit 26. Auguſt 
1843) mit Leonie Oräfin Potorka (geb. 13. Yuguft 
1821), auß welcher Ehe eine Tochter Sliſa⸗ 
betb (geb. 29. Juni 1844) und ein Sohn 
Karl (geb. 4. Rovember 1848) flanımen. 
Quellen zur Gencalsgie des Hauſes Fanchs- 
ronski. a) Schriftliche. Beftäötigung des 
Grafenftandes für Matbias Grafen 
Lancforonsfi und feine Nachkommen mit 
Diplom vom 18. Rovember 1783. — b) Ge⸗ 
drackte. Niesiecki (Kaspar), Korona polska 
... czyli herby ji familie rycerskie, % tomy, 
d. i. Die Krone Polens oder Wappen und 
Mdelsfamilien (Lemberg 1728 u. f.) Bd. III, 
SS. 233 [die Hauptquelle, welche ſehr 
ausführliche, wenngleich etwas verworrene 
Nachrichten über diefe Yamilie bringt). — 
Großes vollſtändiges (fogenanntes 
Zedler'ſche) Univerfal-Leriton 
(Halle und Leipzig, Johann Heint. Zedler, 
ft. 301.) Bd. XVI, Ep. 496. — Allgemei—⸗ 
nes biftorifhes Lerifon (Leipzig 1731, 
Thom. Fritſchen's Erben, Fol.) Bd. III, S.M, 
— Kneſchke (Ernſt Heinrich Dr.), Deutſche 
Grafen⸗Häuſer der Gegenwart (Leipzig 1852, 
T.D. Weigel, 8%.) Bd. III, ©. 214. — Der 
felbe, Neues allgemeines deutſches Adels 
Lexikon (Leipzig 1859, Friedrich Voigt, 80.) 
Bd. V, ©. 367. — Gothaiſches genen 
logiſches Taſchenbuch der gräflichen 
Häufer (Gotha, Juſt. Perthes, 320.) 37. Jahr⸗ 
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gang (1864), 6.478. — diſtoxiſq̃ · det al⸗ 
difhes Handbud} zum genealogiichen Tar 
fhenbuge der gräflichen Häufer (Botha 
1855, Zuftus Verthes 32.) 6.490. 

ID. Gervorragende Fprofen des Erafengefählch- 
tes Geuchsroisht. 1. Franz, ein Cohn des 
Boleulaus, oder wie iin Rptomsti 
nennt, Bakostam Kafimir, aus deffen 
Se mit Anna Dembinsta. Boleslaus 
foQ feine (pätere Gattin Anna aus dem 
Bernparbinerklofer zur d. Sholaftica in 
Krafan entführt haben. In feiner Che mit ihr 
erjeugte er eine Tochtet und zwei Söhne: 
©amuel, der den polniichen Grohbotfchaf- 
ter auf einer Sendung in die Türkei begfele 
tete, aber fon 1689, vor feinem Mater, in 
ungen Zabren flarb. Der Water felbR mar 
mac) dem Tode feiner Gattin Anna in den 
seiflicen Gtand getreten und Domherr zu 
Krafau, dann Abt zu Dawiecin deworden 
Der zweite oben genannte Sohn gran z war 
Unterfämmerer zu Xtafau, dann GtaroR von 
Stobnice, Bielida und Bogpnia, ein tühtiger 
Kriegspeld, der mit König Johann III. 
den Zug zum Gntfape Wiens mitgemacht und 
dafelbf auch verwundet wurde [Letoweky 
(Audwig), Katalog biskupsw, pratatsw | 
kanoniköw krakowskich, d. f. Verzeihnib 
der Krafauer Bilhöfe, Brälaten und Dom- 
derren (Krakau 1852, Univerfitätt-Druderel, 
®) 8. I, 6.290.) — 2. Harl [id 
befonderen Artitel ©. 65). — 3. Nikolaus, 
der au Mafang des 14. Jabrhunderis lebte, 
bat ſich auerft Gebe von Lanckron-Lanc- 
toroAsfi genannt und feitde wäre mit 
dem urfpränglichen Ramen Breze, polonifirt 
Braesie, der Rame Lanckoronsti ver 
bunden worden. Ritolaus mird aud) ale 
Stifter der Bropfei zu Olmüg im Jahre 
1320 genannt. — 4. Yryeäjlam (geft. 1531), 
batte in feiner Jugend meie Reifen auf dem 
Gontinente gernacht und diefe bis in das 

deilige Land antgedehnt. Rach feiner Rüdı 
fee im die Heimat dem Zuge feiner Zeit 
und feines Gtandes folgend, ergriff er das 
Baffenbandrorzt, für deſſen erfolgreiche Webung 
ihm bie oft bedrohten Grenzen feines Vater 
landes häufig genug Gelegenheit boten. Mit 
Gonftantin Fürflen von Dftrorog leiftete 
eu den Brinden fräftigen Wiverftand. Much 
made er mit dem deimann der Baporogier 
Kofaten einen Gtreifgug in bie Tartarei, auf 
melden einige taufend Tartaten auf ber 
Bablfatt blieben und an 30.000 Rinder und 
300 Pferde ald Beute heimgeführt wurden. 
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Weiters flug er die Türken bei Bialyarod. 
Segen die deutfhen Kreuzritter unternahm 
er vereint mit Sodann Zaremba einen 
fiegreihen Zug und ſchiate die Gefangenen 
dem Könige Sigismund I. nad Thorn. 
Staromolsti fhilbert ihn als einen Rdn 
pfer von grober, Präftiger und -bemeglidher 
Sefalt, riegelufig, begierig nach Ruhm und 
Shre, der die Gefahr verachtete, ohne jedoch, 
wenn es Rlugbeit galt, ih ihr blindlings zu 
überliefern; mit Glüdsgütern ausgeftattet und 
freigebig, war er, ungeachtet er Arenge Manns 
zucht hielt, von feinen Soldaten geliebt und 
verehrt. — 3. Sigismund (gef. 1651), der 
feine Jugend in Giebenbürgen verlebte, kam 
fpäter an den föniglichen Hof und rat dann 
In die Reiben der Vertbeidiger feines Vater 
landes Gin tapferer Held, kämpfte er auch 
1651 bei Bereötecgto gegen die Tartaren und 
blieb, wie fein Denffein in Opatoro bezeugt, 
auf dem Schlachteide. — 6. Stanidlaus 
(gef. 1595), einer der auegegeldneteften 
Kriegthelven feiner Zeit, ein Bruder des 
Praesalam [Rr.A]. Seine Kriegbſchule hatte 
er Im Lager des Ritolaus Kameniedi 
gemagt, A511 j0g er dem Wojwoden der 
Walachel gegen die Türken au Hilfe, die 
feinem fiegreiden Vordringen nicht länger 
Stand hielten; im folgenden Zahre erfocht 
er einen Sieg über diefelben bei Bilfa, bald 
darauf trug er durch feine Rathfchläge und 
Tapferkeit zu dem glänzenden Giege bei 
Wienlowiec bei und nicht minder that er fih 
bei Trembowla hervor, wo 800, und bei 
Bobpapce, wo 500 Zartaren die Waplflatt ber 
dedten. IB die Türken, über diefe rafch aufs 
einander gefolgten Niederlagen ergrimmt, ſich 
in großen Gchaaren fammelten und von vier 
Seiten yugleich auf der Ghmielnicer, Miend- 
a0boßter und Zonıtower Straße verbeetend dor» 
drangen, rief Stanislaus die Vodoliſche 
Ritterfhaft zum Rampfe auf, eilte mit derfelben 
den Beinden entgegen und bereitete ihnen eine 
große Niederlage, wobel er mit grofer Beute 
beimtebrte. Zu feinen bisherigen Mürderr als 
Starof von Kamleniec und Kalsta erhielt 
er nun noch die eines Wo woden von Sando 
mir. — 7. Stanislaus (geft. 1617), ging zur 
Vollendung feiner Ausbildung auf Reifen und 
befuchte auf denielben Brantreid und Stalien. 
AS er in Rom vor Papft Siemens LIT. 
erfhien und diefer feine Bildung und Kennt» 
niffe fennen gu lernen Gelegenheit gefunden, 
mannte ihn der beilige Mater eine „Bierde 
der Sarmaten" und trug ihm, als den wür« 
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digften, ungeachtet feiner Jugend, ein Bis⸗ 
tbum an. König Sigismund III. nahm 
ihn, obgleich er noch nicht das gefeßmähige 
Alter erreicht Hatte, in die Zahl feiner Sena⸗ 
toren auf, ernannte ihn dann zum Gaftellan 
von Halicz und bald darauf zum Wojwoden 
von Podolien. Seiner rubmvollen Laufbahn 
feßte der Tod — Gtanislaus zählte erft 
32 Sabre — ein vorfdhnelles Ende. Stanis⸗ 
laus liegt in der Lemberger Kathedrale ber 
graben. — 8. Stanislaus (geft. 1657), einer 
der tapferflen Kriegsbelden des 17. Jahrhun⸗ 
derts. In jungen Jahren das Waffenband- 
werk ergreifend, focht er gegen die Tartaren, 
fhlug fie bei Kapuscieni, Smankowce, Bed⸗ 
narow; mit Koniecpolski vereint fiegte 
er bei Martinow über Kantemir; bemältigte 
den Aufſtand der Kofafen, die er nachein⸗ 
ander bei Kamieniec, Oftropole, Zbaram und 
Krasno zurüdichlug, wie er überhaupt einer 
der thätigflen und einfichtevollften Verthei⸗ 
diger feines oft und bart bedrängten Bater- 
landes mar. Was feine Würden betrifft, die 
er bekleidete, fo war er im Sabre 1646 
GSaftelan von Halicz, 1650 von Kamieniec, 
im Sabre 1651 Wojwode von Braclaw und 
zulegt Wojmode von Neuffen, als welcher 
er ftarb. — 9. Walcer (Walther) [ficbe: 
I. Zur Genealogie des Grafengeſchlechtes L., 
6.66). — 10. Zbigniew (geft. 1425), ein 


Sohn Zbigniem’s, der dem Kaifer Karl IV.. 


auf feinem Zuge zur Krönung nah Rom 
mit fünfbundert Reitern das Geleite gab und 
dafür mit Wappen und der Grafenwürde 
außgezeichnet wurde. Zbigniemw ber Sohn 
fpielt al8 Kriegsbeld in feinen Baterlande eine 
hervorragende Rolle. Seine bedeutendfte That 
ift die Bezmwingung des Sobann Kropidlo, 
der fih nah bem Zode Bodzenta’s, Erz⸗ 
biihofs von Gneſen, der zur Srzdidcele ge 
börigen Büter bemächtiat hatte. König Lad is» 
(aus Sagiello fandte Zbigniew gegen 
den Räuber ab und Kropidlo wurde von 
Z3bigniem befiegt, gefangen genommen, und 
die. Gneſener Erzdioͤceſe gelangte wieder in 
den Befiß der ihr gehörigen Güter. 

in. Wappen. Gevierteter Schi mit Herzfchild. 
Herzfhild: In Blau ein goldener gefrön- 
ter rechtefchreitender Loͤwe, aus deſſen Rachen 
eine Zeuerflammie bervorbricht und der in der 
rechten Vorderpranke ein blankes Schwert 
bält. Hauptſchild. 1 u. %: in Roth ein lint% 
fehender filberner gefrönter Adler mit aus⸗ 
gelchlagener rotber Zunge, ausgefpannten 
Flügeln, von fi geftredten Bängen und 
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audgebreitetem Schweife; ? u. 3: iu Mau 
ein gefrönter einwaͤrtsgekehrter Loͤwenkopf mit 
anfangendem Halfe von natürlicher Barbe. 
Aus dem Rachen bricht eine fünfipaltige 
Klammenzunge hervor. Den Schild bedeckt 
die Srafenfrone, auf der fidh zwei zueinander 
gefebrte gefrönte Turnierhelme erheben. Auf 
der Krone ded rechten ſteht der Wdler von 
1 und 4, aus der Krone des linken wächſt 
der Löwe des Mittelfchildes mit geſchwun⸗ 
genem Schwerte. Die Helmdeden find zu 
beiden Seiten blau mit Gold belegt. [Die 
BWappenbeichteibung in Anefchle'6 „Srafen- 
bäufern” iſt unrichtig.] Die Tevife ift: Gare 
& qui me touche. 


Läanczy, Samuel, fiehe: Varkotzy de 
Szala [Bd. I, S. 160, im Terte]. 


Landau, Szechiel (Oberrabbiner, 
geb. zu Brody in der Bulomina im 
Sabre 1713, gef. zu Prag im Jahre 
1793). Nachdem er fi für den Stand 
der Rabbiner frühzeitig ausgebildet, lebte 
er von 1745 bis 1755 zu Jampol in 
Podolien und ermwedte fon damals 
durch feine Gelehrfamkeit bald bie Auf- 
merkſamkeit feiner ſelbſt in fremden 
Landen lebenden Blaubensgenofien in 
hohem Grade. In Folge diefes glän- 
zenden Mufes erwählte ihn Die Prager 
fraelitengemeinbe zu ihrem Rabbiner. 
Nahezu vierzig Jahre leitete er die geift- 
fihen Angelegenheiten ber Juden in 
Böhmen, deren letzter Dberrabbiner 
er war. Die Ehrfurcht und Bemun- 
derung, die man für ihn hegte, vermeinte 
man am beften dadurch zu bethätigen, 
da man feinen zweiten nah ihm als 
diefes höchften von ihm befleibeten Amtes 
würdig anerfennen wollte Da er ein 
fehr fcharffinniger Talmudiſt war und 
dieß bei mehreren ftreitigen Ballen durch 
feine Ausfprüche bethätigt hatte, fo wur⸗ 
ben feine Entſcheidungen im jübifchen 
Ritualgefepe nicht nur in den Gemeinden 
anerfannt die feiner Leitung zunächſt 
unterftanden, fondern aud) fremde Zuben- 
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gemeinben unterwarfen ſich denſelben 
freiwillig. Streltfragen, ſowohl in theo- 
retiſchen Lehrfägen als in prakliſchen 
Fällen, in Kechts · und Olaubensangele · 
genheiten wurden ihm zur Entſchelbung 
vorgelegt und er felbft vom ber hohen 
Schule der Rabbiner zu Zerufalem zur 
Auflöfung fubtiler tabbiniſcher Zweifel 
beigezogen. Die Kehrfeite dieſes glängen- 
ben Bildes iſt aber, daß er flarr am 
Alten feſthaltend jeder Reuerung Wiber- 
Rand entgegenfteilte, ber Anführer jener 
Partei war, melde gegen jebe Reform 
feiner Olaubensgenoffen eiferte, und fomit 
auch als ausgefprohener Gegner Men- 
beisfohn's, deſſen Befltebungen, fomeit 
es in feiner Macht lag, zu lähmen bemüht 
war. Jedoch muß zur Richtigftellung feiner 
GSharakteriftit ausbrüdlich bemerkt mwer- 
den, daß fid in diefem Befthalten an bem 
Athergebragten nur Gtrenggläubigeit 
tunbgab und ba fein Mißtrauen gegen 
bie buch Menbelsfohn hervorgerufene 
freiere Bewegung ber Geiſter nie in 
Sanatiemus ausartete. Denn neben feiner 
Strenggläubigfeit war er doch ein hell- 
denfenber Kopf, ein entſchiedenet Gegner 
des Mpfticismus und der Kabbala, unb 
vor Allem darauf bedacht, ber Secte ber 
fogenannten Gabbathäer, bie damals m 
Prag noch viele Anhänger zählte, mit 
aller Entſchiedenheit entgegen zu treten. 
Im Drude hat er mehrere Werke heraus · 
gegeben, unb zwar: „Noda bije Juda“, 
2 Theile (Brag 1778, zweite Ausgabe 
Zoltiew 1828, dritte 1859), Abhandlun- 
gen über ben Talmud, fein Hauptwerk, 
vol Sıarffinn und ein Schaß großer 
Seichrfamfeit; — „Zelach“, 3 Bände 
(Brag 1785, 1791 und 1798), Srflärun- 
gen über einzelne Tractate des Talmud; 
— „Dagol Mirwaba“ (ebd. 179), 
Bemerkungen zum juribifgen Coder; — 
„Doresch kasion“ (cbb. 1830), Brebig- 
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ten; bie beiben leßteren Werfe wurben 

aus feinem Nachlaſſe von feinem Sohne 

Samuel ſſ. d. 6.70, im Terte] Heraus- 

gegeben und mit Anmerkungen begfeitet. 

Seine auf ben Tob ber Kalferin Maria 

Therefia in jübifger Mundart gehal- 

tene ZTrauerrebe wurbe von einem 2, T. 

in's Deuiſche überfept und If im biefer 

Ueberfegung (Prag 1780, 3. 8. Ebler v. 

Schönfeld) im Drude erfienen. 

Emek habacha. Gine Trauerrede auf den 
Tod des Rabbi Chechtet Landau, Dber- 
tabbiner in Prag. Gehalten von R. Barudı 
Jeitteles (Brag 1799). — Balheles 
Woll), Eippurim. Sammlung jübifher 
Voltöfagen, Erzählungen u. [. w. (Brag 1858, 
91.8.) 4. Sammlung, &.323, in der Lebende 
ftligge „Rabbi Jonathan Gibenfhüg" von 
Sutm. Klemperer. 


Landau, Mofes 3. (Rabbiner, gefl. 
zu Prag. Mai 1852). Der Enkel des 
gelehrten Oberrabbiners &gehiel&.[f.b. 
BVorigen]. Als Buchhändler und Verleger 
in Prag lebend, befehäftigte er fich neben 
ben eigentlich rabbinifcen Gtubien auch 
mit philologifhen Forſchungen, nament- 
lid) über bie Sprache feines Volkes und 
galt unter ben orientalif—hen Sprachfor- 
ſchern als eine Autorität. Nicht wie fein 
Bater firenge am Althergebrachten hal- 
tenb, war er vielmehr von bem humanen 
Geiſte zeitgemäße Reformen in feinem 
Volke erfült, gewann durch fein bebächti- 
ges Vorgehen unb die Ehrenhaftigfeit fel« 
nes Charakters nicht nur das Vertrauen 
feiner Gemeinde, fondern auch jenes ber 
höchften Behörben und Aller, bie Ihn 
kannten. wenn fie aud nicht feines Olau · 
bens waren. Diefes Vertrauen berief ihn 
aud) im Schooße feiner Gemeinde zu den 
wichtigften Aemtern, denn er war Stabt- 
rath, ifraclitifcher Guftusgemeinbevorfle- 
her, Director ber ifraelitifhen Kleinkin · 
berbewaßranftalt, des ifraelitifchen Infti- 
tutes für Krankenpflege unb anberer 
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humaniſtiſcher Inſtitute. Seine ſchrift⸗ 
ſtelleriſchen Arbeiten find: „Rabbinish-are- 
mãisth-dentsches Wörterbuch zur Keuntniss des 
Calunds, der Cargumim und Midrashim, mit 
Anmerkungen für Philslogit, Geschichte, Archüs- 
Isgie, Grsgraphir, Hatar und Kunst“, 5 Theile 
(Prag 1820— 1825, gr. 80.), eine mit 
zahlreichen Zufägen verfehene Gdition des 
von Rab. Nathan aus Rom im Jahre 
1101 verfaßten Leritons des talmubifc- 
aramaifchen Idioms; — „Grist and Spree 
der Hebraer nach dem ersten Cempelben“ (Prag 
1823, gr. 8°.), enthält neben Borlefun. 
gen über Sprachen und Sprachgeſchichte 
der Ultrabbinen, nebſt Anweifung ihre 
Sprade ohne Punctation lefen zu kön⸗ 
nen, eine Ghreftomatie, beflehend aus 
einer Sammlung Grzahlungen aus Tal- 
mud, Midrafh und Eohar; — „Aumaran- 
ten“, 1. Bändchen (Prag 1825, 16°.), poe- 
tifhe Verſuche, Epigramme, Käthſel und 
dergleichen Kleinigkeiten enthaltend; — 
„1278 NINTON Yeitfaden bei dem Elemen- 
tarnunterricht in der mosaischen Glenbeus- nud 
hictenlehre* (Leipzig 1828, gr. 80.); 
außerdem mehrere Weberfegungen ber 
Gebete und Fefttagsliturgie, melde meh- 
rere Auflagen erlebten. 2. befaß außer 
feiner Buchdruckerei eine reiche Bücher- 
fammlung, welche er teftamentarifcy in 
zwei Xheile theilte: alle in hebräifcher 
ober in einer anberen orientalifdhen 
Sprache gefchriebenen Werke vermachte 
er einer ifraelitifchen Waiſen ˖ Erziehungs⸗ 
anftalt; die übrigen Bücher beflimmte er 
für das ifraelitifchstHeofogifhe Seminar 
als Geſchenk, wenn einmal ein foldyes 
ober eine ifraclitifch-theologifche Facultät 
in's Xeben treten follte. Als einen „be- 
zeihnenden Zug” feines in vieler Bezie- 
bung höchſt eigenthümlichen Charakters 
führt fein Nekrologift an, daß man nad) 
feinem Tode ſechsundzwanzig Belobungs- 
freiben ber verſchiedenſten Behörden 
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gefunden, bie er nie eröffnet hatte. 
Indem dieſe amtlichen Auszeichnungen 
ohne Zweifel den wackeren Mann ehren, 
fo mag doch nicht Jedem das Nichter- 
öffnen berfelben als etwas fo Befonderes 
erfheinen. Entweber kannte 2. ihren 
Inhalt, ober er kannte ihn nicht. Im er- 
ſteren Salle konnte er Die Schreiben, beren 
Inhalt fi) ähnlich fieht wie ein Gi dem 
andern, leicht uneröffnet laffen; im anbe- 
ren erfcheint es gerabe nur unffug, fidh 
nicht mit demfelben befannt gemacht zu 
haben, da es ja doch auch flatt einer Be- 
lobung ein amtlicher Auftrag fein fonnte, 
befien Ausführung vielleicht wichtig und 
geboten war. Alfo erfcheint jener „be- 
zeichnende Zug“ nur als eine Bhrafe bes 
Nefrologiften, ber etwas dort fuchte, wo 
nichts zu finden ifl. — Samuel 2. (geb. 
zu Prag 1752, geft. ebenba 1834), ein 
Sohn des berühmten Oberrabbiners 
Czechiel L., war längere Zeit einer ber 
Rabbiner in Prag und gab den Radylaf 
feines Vaters, den er mit Bloffen beglei- 
tete, heraus. Der „Neue Rekrolog der 
Deutfhen® im 12. Zahrgange (1834), 
&. 1263, Nr. 1249, ſchreibt dieſem 
Czechiel nicht nur alle Werke zu, 
welche oben als Schriften bes Mofes 
J. Landau angeführt wurden, fon- 
dern fügt bdenfelben noch bie folgen- 
den hinzu: „Kabmus, die Schriftzeichen 
Afiens, Afrika's und Europa’s® (Prag 
1826); — „Die alten Gebete der Hebräer 
nebit der Birke Aboth oder der Ethik 
der Altrabbinen. Reu überfegt und durch 
Anmerkungen erläutert* (ebd. 1830); — 
„Ueber Genius und Bortrag des Tal- 
muds bei Gelegenheit ber angefündigten 
Zalmudsüberfegung bes Profeffors & hia- 
tini und meiner Pritifhen Ausgabe des 
Originalwerkes“ (ebd. 1831); — „Das 
Judenthum in flaatsbürgerlicher Bezie- 
bung*) Breslau 1833). Welche von ben 
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genannten Werken Samuel 2. verfaßt, 

ob biefe Ießtangeführten mit auch Mo- 

fes 3. Landau zum Berfaffer Haben, 

Tann Herausgeber biefes Lexikons nicht 

beflimmen. Ale feine Bemühungen, ge- 

nauere Ungaben über biefe jüdiſche Ge · 

lehrten · Familie zu erlangen, find erfolg. 

108 geblieben. 

Wigemeine Theater- Zeitung, berausg. 
von Ad. Bäuerle (Wien, 4%.) Jahrg. (1832), 
Rr. 109. — Cin Hermann Landau (geb. 
wu Prog 19. Juni 1815) iſt ein Urentel des 
Chehiel &; im Jahre 1848 made er 
Reifen in Deutfhland, 1350 bis 1861 lebte 
ain und feit 1861 abroechfelnd in 
Hamburg, Bien und Brag. Im Drude hat er 
folgende Echriften herausgegeben: „Blumen 
tefe* (Brag 1839, Mdau); — „M. ©. Sa: 
pbte als Menſch, Humorit und Kritiker“ 
(Bien 18417, Gtöfbölger, 8%); — „Humor 
tififhe Borlefungen" (Prag, 2, Aufl. Wien, 
3. Hufl. Leippig 1850); — „Dedigte ernften 
und beiteren Inhalte“ (Hamburg 1851, 8%.); 

„Brauengarten (Bebichte)" (Hamburg 1852, 

2. Hafl. Bien 1863); — „Bunte Blätter ( 

tung und Brofa)" (Hamburg 1837, 80); — 

„Orientalien" (Prag 1864); — „Reuer deut 

her Hausichap für Breunde der Rünfe und 

Biffenfepaften“ (oierte Kart vermehrte Huflagı, 

Bien 1864, ®.), biöher find von dieler Gom- 

pliation 14 Hefte erfßienen. 


Landerer, Berdinand (Kupferfte 
her, geb. zu Stein in Deſterreich unter 
der Cans im Jahre 1743, gef. im Jahre 
1796). Et Bilbete fi) an der Mademie 
der bildenden Künfle In Wien unter 
Schmuder's Leitung in ber Kupfer- 
fiehfunft aus. Gr wurde Mitglied der 
Atodemie, zwei Landſchaften nach Pille 
ment waren fein Aufnahmeftüd. Später 
erhielt er bie Stelle eines Zeihnungs- 
Lehrers om ber Ef. Ingenieur: Ma- 
demie in Wien, als welcher er auch im 
Alter von erft 53 Jahren farb. 2. hat 
mehrere fehr fhöne Blätter, meiftens in 
Rembrandt’fger Manier, radirt. Meh- 
tere bavon find nach eigener Zelhuung, 
wie: „Weliader tm Erapıl u Ierasalım, — 
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.Bilduins des Schauspielers Iasıph Rutiꝰ, be · 
tannter unter dem Namen Bernarbon; 
und eine „Sulge non verschiedenen Müpfen*, in 
Kreibeart nach Rembrandt’f—er Ma- 
nier. Ueberbieß gab er ein größeres Werk: 
Gröndlicpe Anleitung, Sitntionspläne ya geich 
nen*, 2 Theile (Wien 1784, und wieber 
4805, mit 8.8, 40), heraus; barunter 
it wohl das von Nagler angeführte 
Bert „Situationen“, welches faum eine 
Anleitung zum Zeichnen von Situations · 
plänen vermuthen läßt, gemeint. Die 
von Landerer nach anderen Meiftern 
geſtochenen Blätter find eine Folge von 
fechzehn’Blättern mit Köpfen, unter bem 
Zitel: „Toute sorte de tetes qui sont 
invent6es par Mr. Martin Schmidt 
et ... &bauchdes en ouivre par 
F. Landerer (1789, Lenpolbexe., 
89). Obiger Martin Schmidt ift ber 
in der Kunſtgeſchichte unter dem Namen 
Kremfer-Shmidt (nad) feinem Ge 
Burtsorte Krems) befannte Maler, nad) 
welchem 2. noch mehrere andere Blätter 
tabirt Hat, al: „Cpristas peilt die Tapmen“ 
(ar. Bol); — „Jess, vom Satan uersoht® 
(gr. Bol); — „Der gett Samariter® 
(gt. $of.), bie genannten drei Blätter alle 
aus dem Jahre 1760; — „Der Astronom“ ; 
— „Der Opimist* (beide Fol); — „Der 
arientalische @riger* (M.A9,); fernt find von 
Lanberer's Blättern anzuführen nad 
8. Safanova: „Die Abladung der Bagage* 
und „Die Rabe der Marketenter" (beide Qu. 
Bol); — nad Loutherbourg: zwei 
„Zandshaften mit Figaren ond Birh* (gr. ol.); 
— nah Dietrich: zwei „Grbirgslandsgpaften 
mit Ruinen und Diep* (gr. Bol); — nad) 
PBillement: act „Landschaften, jede 
derſelben einem Mitgliebe ber Paiferlichen 
Bamilie zugeeignet ; nah Rem- 
Brandt: „Susanne and dir Alte 
„Diogenes and Alezonder 
deula (gr. Du. Bol); — nach ri Kol. 
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lonitſch: das „Bildlniss sen Fran Meri 
Grafen Zur? (Hüftbild in 80.). Außerdem 
find von ihm noch viele andere Blätter, 
Ruinen, Architecturſtücke u. dgl. m. be 
fannt. Gin im Gefhmade von 2. Livens 
mit M. 2. bezeichnetes Bild: „Die Gr- 
weckung bes Lagarus‘ ‚dürfte, wieRagler 
meint, bas Wert des Johann Michael 
Landerer fein, eines Kupferftechers, der 
um 1780 in Prag arbeitete. Die bei 
Ragler aufgeführten zwei Künftler 
Kerdinand und D. 3. Xanderer 
dürften wohl eine und diefelbe Perfon, 
und zwar der in Rede ftehende Ferdi—⸗ 
nand Xanderer fein. Auch erwähnt 
Nagler bei D. 3. Landerer und bei 
Johann Michael Landerer einen 
Kerbinand Linderer (unter dem 
offenbar nur der durch daß irrige i ent- 
fielte obige Ferdinand Landerer 
gemeint ift), wodurch aber der Nachweis 
über die Künftler dieſes Ramens eben 
nicht flarer wird. 

(De Luca) Das gelehrte Defterreih. Sin Ber: 
fuh (Wien 1778, 3. Th. Edl. v. Trattnern, 8.) 
I. Bandes 2. Stud, ©. 324. — Gandellini 
(G.), Notlzie XI. — Le Blanc (Ch.), Ma- 
nuel de l’amateur d’estampes. — Ragler 
(G. K. Dr.), Reues allgemeines Künftler-2eri- 
ton (München 1838, E. A. Zleifhmann, 8°.) 
Bd. VII, S. 263. — Derſelbe, Tie Mono» 
grammiften (München 1858, Georg Franz, 
gr. 0.) WI,5 29,Rr 75; Bd II, 5.468, 
Ar. 1194. — Die Künftler aller Zeiten und 
Bölfer. Begonnen von Prof. Fr. Müller, 


fortgefegt von Dr. Karl Klunzinger (Ztutt- 
gart 1857, gr. 89.) ®b. II, S. 548, 


Landesmann, Heinih (Dichter 
und Schriftfteller, geb. zu Nikols. 
burg in Mähren 9. Auguft 1821). In 
der Literatur befannt unter dem Pſeudo⸗ 
nym Hieronymus Xorm. Gin Sohn 
des geachteten Wiener Kaufmanns 6. 
Zandesmann (geft. zu Wien im März 
1856), dem Letteris in den „Wiener 
Mittheilungen® 1856, Nr. 14, ©. 56, 
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als einem „Manne von vielfeitiger Bil- 
dung, al® großem Kenner und Pfleger 
der hebraifchen Literatur und als einem 
Kreunde ber Armen’, einen berebten 
Nachtuf widmet. Heintih war in 
feiner Kindheit fo ſchwach unb leidend, 
Daß es fehr zweifelhaft ſchien, ob er am 
Leben zu erhalten fein werde. Aber bie 
Sorgfalt und Pflege der Mutterliebe 
leifteten auch bier Ueberraſchendes und 
das Kind erholte fi in unerwarteter 
Beife. Mit feinem fehften Fahre begann 
2. die Schule bei St. Anna in Wien zu 
beſuchen, zu deren beften Schülern er 
zählte. Schon war er in das Oymnafium 
getreten, als der Befuch eines ausgezeich⸗ 
neten Arztes im Glternhaufe Beranlaffung 
wurde, daß der Knabe die Kortfegung 
des Schulbefuchs unterbradh. Der Unblid 
des Knaben hatte ben erfahrenen Arzt 
zu bem Rathe veranlaßt, jebe geiftige 
Anftrengung fo viel als thunlich zu ver- 
meiden und fofort wurde der Schulbefud 
eingeftellt, an deſſen Stelle ein mäßiger 
Privatunterriht zu Haufe trat. Diefer 
hatte mehrere Fahre gedauert, der Ge⸗ 
fundheitszuftand des Knaben ſchien eben 
nichts mehr beforgen zu laffen und als er 
zwölf Jahre alt war, bezog er die poly- 
tehnifhe Schule in Wien. Als er aber 
das 13. Jahr vollendet, befiel feinen 
Körper ohne vorhergegangene Urfadye 
mit einem Male eine Lähmung, welche 
ihn über ein Fahr unter den graufamiten 
Schmerzen an das Kranfenbett fefjelte. 
Aller Unterricht fiel nun weg und was 
den Knaben am tiefften berührte, aud 
jener in der Muſik, für die er ein hervor˖ 
ragendes Zalent beurkundete, welches 
unter der Leitung eines Meifters wie 
Fiſchhof [Bb.IV, ©. 254] zu fchönen 
Srwartungen beredtigte. Als es der 
Zuftand des Knaben nur einigermaßen 
erlaubte, wurde er zum Gebraudye ber 
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Bäder nad) Teplig gebracht. Die Bir- 
Kung derfelben war feine volftänbige, bie 
Lähmung warb durch dieſelben mohl 
gehoben, aber ber Kranfheitsftoff hatte 
fid auf die Loftbarfien Sinne: das Gehör 
unb bas Geficht gemorfen. Im Alter von 
fünfzehn Fahren hatte 2. das erftere wöl- 
ig verloren, fein Gehdermögen aber wurde 
zwar nicht vernichtet, jedoch überaus ge- 
ſchwãcht. Daß diefe abnormen phyſiſchen 
Zuſtãnde auf fein intellectuelles Leben 
gerabe im beginnenden Zünglingsalter, 
als fi alle Boren des Gemüthes ber 
Belt öffneten, während die vorzüglic- 
flen Sinnesorgane fi vor ihm ver- 
f&lofen, nicht ohne mächtige Wirkung 
blieben, verfteht fid von ſelbſt. Dieß zu 
ſchildern, {ft Aufgabe bes Pſhchologen und 
eines Biographen, dem nicht, wie es bei 
biefem Werke der Kal if, die engſten 
Schranken gejogen find. Es war ein 
großer gewaltiger Kampf, den 2. für bie 
Dauer eines Menſchenlebens auf fih 
nehmen mußte. Gr bat ihn aufgenom- 
men mit dem ganzen Wufgebot feiner 
fittlichen Kraft. 2. war nun ganz auf 
autobibaktifhe Bilbung gemiefen und 
Hatte auch jept noch mit Hinderniffen 
zu tämpfen, ba Eltetn und Werzte 
ihm jebes Bud) — alles Studiren ale 
feiner Geſundheit gefährlich erflärend — 
entzogen, bis auch hier bie Einſicht des 
Befferen den Gieg gewann, ba man 
denn doch erfamnte, daß die zerrüttete 
körperliche Maſchine nur noch durch bie 
geiftigen Fäden einen freilid ganz wun- 
derbaren Halt gewann. In jener Zeit 
alfo, in welcher unter fo trüben Umftän- 
den, das mächtige Innenfeben begann, 
erwachte in 2. der Boet und fpäter ber 
grübelnde Denker. Im Alter von 16 Jah- 
tem ſchicie er bereits Meine Gedichte in 
Zeitungen, wo fie ihter Sinnigkeit 
wegen freundliche Aufnahme fanden. 
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Dieſen fo wie mehreren Arbeiten in Proſa 
begegnet man In ben Jahren 1840 und 
1841 im „öfterreichifchen Morgenblatte”, 
deſſen Webaction nah Defterlein's 
Tode damals Dr. Ludwig Aug. Frankl 
übernommen hatte. In dieſe Zeit, 1843, 
fallt auch bie Entfiehung bes Gedichtes 
„Abbul“, einer, um fie am Rürzeflen unb 
treffendſten zu bezeichen, „muhamebani- 
ſchen Bauftfage*. Abbul, eben der muha- 
mebanifäje Kauft, fucht gleich dem ger- 
manifchen das Glück, der dunklen Erbe 
himmliſche Verflärung; er ſucht es und 
findet es nicht im Hochgenuß ber Liebe, 
nicht im teügerifjen Gianze ber prunken. 
ben Paläfte und wonnigen Gärten; nicht 
in ber grabesftillen Ginfamteit ber Wüfte, 
bie er, zur Entſagung entfchloffen, aufge- 
ſucht. Gnbli im fepten Todeskampfe 
findet er es. Gr kann bucd) einen Wunſch 
bie fliehenden Lebensgeifter bannen, aber 
ex hat das grofe Mäthfel feines Lebens 
eıfannt und das wahre Blüd gefun- 
den unb biefes ift das Leben, aber das 
unendliche 2eben, frei von ben effeln 
des irdifchen Geſchickes, das Leben, wel- 
ches erft mit bem Tode beginnt. In fünf 
teigenden Gefängen: data Morgana, 
das Abenteuer, ber Bettler, der Gremit, 
das epte Ziel, wirb Abdul's Kampf 
mit allem Aufgebot einer glänzenden 
Sprache und poetifchen Bilderreichtjums 
von dem Dichter gefehilbert. Diefer Dich- 
tung folgten kleinere poetifhe Arbeiten, 
bie gerflreut gebrudt erfchienen find und 
tritiſche Studien, bie fi an die ein- 
seinen Hervorragenben Erfcheinungen ber 
verfepiebenen Literaturen Mnüpften. Die 
Bervegung ber @eifler, welche fi) In 
Defterreic ſchon einige Jahre vor den 
Märztagen, freilich nur ganz im Gtillen, 
vorbereitete, mar aud) an 2. herangette - 
ten und Hatte ihn um fo mächtiger erfaßt, 
als er im geifligen Verkehre zumeift auf 
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fi) angemwiefen, unbefangen Die Berhält- 
nifje betrachtete und zu einer reineren 
und richtigeren Auffaffung Fam, als jene, 
die mitten im Lärm des Marktes ftehend, 
allen Stimmen und Stimmungen folg- 
ten. Seine feit Jahren fortgeführten 
fritifhen Yufzeichnungen über öfterrei- 
chiſche Literatur-Erfheinungen in ein 
Ganzes zufammenfaflend, bereitete er die 
Herausgabe des Buches: „Wiens portische 
Schwingen und Frdern“ (Leipzig 1846, Gru⸗ 
now) vor, in deffen Vorrede er im Hin- 
blide auf die Beftrebungen der Wiener 
Schriftfteller, dem Staatsfanzler Met- 
ternich Genfur-Grleichterungen abzu- 
tingen, es als innerfte Ueberzeugung aus: 
ſprach, daß die Verfuhe, Gonceffionen 
von einem Syſtem zu verlangen, bas 
feine alleinige Stärfe in feiner unerbitt- 
lihen Gonfequenz bat, auf unbemußter 
oder auch bemußter Selbfttäufchung be- 
ruhen. Daß bei einem Auftreten in fo 
geharnifchter Weife von einem längeren 
BVerbleiben innerhalb der Grenzen bes 
Staates, der diefe unerbittliche Gonfequenz 
übte, feine Rebe fein konnte, verfteht ſich 
von felbfl. Alfo noch vor dem Srfcheinen 
der Schrift überfiedelte 2. nach Berlin, 
wo bereits fein Bruder anfäffig war; um 
aber auch feine Familie in Wien den 
polizeilihen Nachforſchungen nicht aus- 
zufegen,, trat er als Pfeudonym Hie- 
ronymus 2orm auf, welchen er nun 
bleibend beibehielt. Selbſt in der Wahl 
diefes Pſeudonyms fpiegelt fich L.'s 
unfreimilliges Sichzurückziehen in ben 
Bann feines eigenften Denkens, feiner 
geiftbelebten Einſamkeit. Lorm nemt 
fi) eine der G©eftalten in James Ro⸗ 
manen, zu der fih 8. in ungewöhnlicher 
Enmpathie bingezogen fühlte, Hiero- 
nymus aber ift ber erſte und einzige 
Heilige, der über die Einſamkeit ſchrieb, 
deren Kelch bis zur füßen und bitteren 
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Hefe ohne eigenes Verſchulben und in fo 
jungen Jahren zu leeren 2. beftimmt 
war. In Berlin feßte L. feine Eritifchen 
Arbeiten über deutſche Literatur fort, 
welche in der damals, 1847, von Kühne 
herausgegebenen Zeitfhrift „Suropa” 
unter dem befcheidenen GSollectivtitel: 
„Das literarifhe Dachſtübchen“ erſchie⸗ 
nen. Diefe Arbeiten fanden in literarifchen 
Kreifen Anklang und ſelbſt an Anträgen 
von Buhhänblern, zur Herausgabe ber- 
felben, fehlte es nicht, jeboch die Ber- 
handlungen darüber zerfchlug das Jahr 
1848, das plöplid Kehraus mit der 
literarifchen Beſchäftigung der Nation 
machte. Auch das von 2. im Zahre 
1847 in Berlin gefchriebene und bei 
dem dortigen Hofbudhhändler Alerander 
Dunder unter dem Titel: „Gräfenberger 
Aguarelle” (Berlin 1848) erfchienene Buch, 
worin 8. in feiner frifchen Weiſe in 
humoriftifher und anefdotifcher Form 
ein Bild der fittlihen Verderbniß unter 
ben höheren Ständen zeichnete, ging im 
Revolutionsgetöfe des 48ger Jahres un- 
beadhtet vorüber. Im April 1848 — 
ber Weg in's Vaterland war frei gewor- 
ben — fehrte L. nady Wien zurüd und 
fah, in elaenthümlihe Stimmung ver- 
feßt, die trogig erhobenen Geftalten der- 
jenigen an, die, als er in freiwillige Ver⸗ 
bannung ging, noch fo gebüdt einher- 
gefhlihen maren, die, als ihnen bie 
Schmach des ſchimpfllichſten Geiftes- 
Drudes auf ihre Stirnen geferbt wurde, 
kein lautes Wort der Gelbfibefteiung 
gewagt hatten. In Wien fegte 2. feine 
journaliftifhe Thätigkeit fort und war, 
um mit Wilhelm Chezy in den „Erinne- 
rungen aus feinem Leben? zu reden, einer 
von den Tapfern, welche in derunter Sta- 
dion's Fittigen gegründeten „Preffe‘ 
dem demoftratifhen Wahnwizt die Stime 
boten’. Später gab er alles politifche 
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Mitſprechen auf und trat als Feuilletonift 
unb literarifcher Krititer, 1850, in das 
Rebactionsbureau ber Wiener Bei. 
tung. Chezy fagt von 2%: „Hierony- 
mus Lorm mar eine Reihe von Jahren 
hindurch Yeuilletonift der Wiener Zeitung 
und ber erſte Yeuilletonift der Kaifer- 
fladt”. Gr Hat Die Meinen Tagesplaubde- 
reien, ber Erſte, in die Journaliſtik ein- 
geführt, und wie vordem in ber Preſſe 
unter der Ueberſchrift, Wochen-Shronif*, 
fo erfchienen fie in ber Wiener Zeitung 
unter „Am Kamin’, Neben diefen ben 
Lefer angenehm beſchäftigenden Plaube- 
teien brachte aber 2. im leptgenannten 
Blatte au eine Folge von Literatur. 
artiteln, auf welche er unendlich viel 
Fleiß, Aufmerkſamkeit, Lefegeduld und 
den ganzen Einſatz feines Geiſtes, oder 
was dafür gelten will, verwendete und 
deren er bereits fo viele geliefert, daß fie 
wohl Die ſtattliche Folge von 6—8 Bänden 
bilden dürften. Sein Beftreben dabei war 
fein geringeres, als der beutfchen Literatur 
Aufmerkfamfeit in Wien zu verfchaffen, 
wo fümmtliche Journale mit unendlicyer 

leidhgiltigkeit und Indolenz und von 
ber edlen Anficht geleitet: fie feien nicht 
Dazu da, um dem Lebenden unbezablte 
Reclame zu machen, ſchweigend über fie 
hinweggingen, aber heuchleriſche Beuille- 
tonthränen weinten, wenn ein berühmter 
Schriftſtellet ſtarb, dem fie, fo lange er 
lebte und mochte er Darüber vor Hunger 
vergehen, nicht die Pleinfte Rotiz über 
feine Werke vergönnt. Bon biefen zahl. 
reichen kritifcy-literarifchen Studien feien 
bier nur beifpielsmweife angeführt: „Die 
Chatakteriſtik Saphir's“, nad) feinem 
Tode im Abendblatt ber Wiener Zei- 
tung; — , Charakteriſtiken Stifter'6“, 
nach dem Grfcheinen ber „bunten Steine“ 
und des „Rahfomme’; — „Ueber 
Realismus und Zbealismus, in Bezug 
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auf Zulian Schmidt“, zu Anfang bes 
Jahrganges 1857; — „Humor in 
Deutfchland. Zum hundertjährigen ®e- 
burtstage Sean Paul's, in der öfter- 
rteihifhen Wochenſchrift 1863, 
Bd. I, 6. 353; — „Wiener Belletriftil* 
(über Koglar, Stift u. A.), ebenda 
S. 449; — „&yrifer aus Deſterreich“ 
(über Pollhammer und Belt), ebd. 
8. 741; — „Neuere humoriftifche Lite- 
satur® (über Brachvogel, Silber- 
Rein), ebd. S. 801; — „Bogumil 
Goltz und bie Frauen’, ebd. S. 658; 
— „Heintih Kleift und feine Kritiker, 
ebd. 718; — „Deutfhe Romane und 
Novellen? (über Arthur Stahl, Brad 
vogel, Widede, Kranz von Nem- 
mersdorf), ebd. 161; — „Zur Böthe- 
Literatur”, ebd. Bd. II, S. 449, — 
„Geographiſche Romane", 1864, Bb.IIT, 
S. 15; -- „Deutfche erzählende Litera- 
tur und Novelliſtik und auslandifche 
Belletriftil", ebd. S. 653, 688, Bb. IV, 
S. 1458, 1486, 1615, 1643, u. m. a. 
Diefe kritifchen, von Zeit zu Zeit fich fort- 
fegenden Studien mochten feiner Zeit 
das Gerücht, das in literariſchen Krei⸗ 
fen ging, 2. arbeite an einem kritifch- 
afthetifhen Werke über öfterreichifche 
Poeten und Schriftfieller, das fi an 
fein Bud „Wiens poetifhe Schwingen 
und Federn“ anſchließen follte, veran- 
laßt haben. Das Gerücht hat fi 
bisher nicht verwirfliht. 2.’6 übrige 
durch den Drud veröffentlichte Arbeiten 
find: „Abdul (Berlin 1852, Wlerander 
Dunder, 12°.), als Bucausgabe unb 
mit dem Namen Heinrich Landes— 
mann, weil es mit dieſem in ben 
Brenzboten abgebrudt war, — „Am 
Kamin. Erzählungen‘, 2 Bände (Berlin 
1852, 89%); — „Enüblungen Ars Bıim- 
gekehrten® (Prag 1858, Karl Belimann, 
80.), Reifeffizzen in novelliftifcyer Form; 
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— „Iatimes Irben” (Prag 1859, Kober, 
80.); — „Wesıllen’, 2 Bde. (Wien 1864, 
K. Schönewerk, 80.). Mitten in die ange- 
führten Arbeiten fiel im Jahre 1855 ein 
euilleton-Roman für die „Preffe” unter 
dem Titel „Ein Zügling Ars Yahres 1839, 
von bem der Redacteur des Journales 
ſelbſt fpäter eine Buchausgabe in 3 Bän- 
den veranflaltet hat und ber in dritter 
Auflage unter bem Titel „Eebritl Selmar* 
(Wien 1863, bei Marggtaf) ausgege- 
ben wurbe. Bemerfenswerth aber für 
bie geiftigen Zuftände Wiens bürfte fol- 
gende Thatſache fein: während die obener- 
wähnten novelliftifhen Schriften %.’6, mit 
denen er fi einen Shrenplaß in der 
fhöngeiftigen Literatur — wenn er auch 
nicht in Julian Schmidt's preußifc- 
deutſcher Literaturgefchichte fteht — er- 
f&hrieben hat, in Wien, ja in Oeſterreich fo 
gut wie unbekannt geblieben find, hat diefer 
„Zögling des Jahres 1848“, mit welchem 
er nur eine vergangliche Feuilleton-Unter- 
haltung zu liefern beabfichtigt hatte, feinen 
Kamen im Bublicum erft befannt gemacht 
bat; denn auf die engeren literarifchen 
Kreife, bei denen er fich durch feine fri- 
tifch-afthetifchen Arbeiten langft Geltung 
verfhafft, darf der Name Bublicum 
doch nicht ausgedehnt werben. Lange 
früher, ehe L. mit feinen novellifiifyen 
Schöpfungen vor die Deffentlichkeit trat, 
hatte er fi) auf dramatifhem Felde 
verfuht und fein einactiges Luftfpiel: 
„Der Bergensshlässel” wurde bereits im 
Mai 1851 im Wiener Hofburg-Theater 
gegeben, mo es eine fehr beifällige Auf- 
nahme fand, öfter wiederholt, wie auch 
dann in Berlin und auf anderen Büh- 
nen mit Grfolg gegeben wurde. Rad 
langer Pauſe folgte diefem gelungenen 
Verſuche das Dramatifche Sittenbild: „Die 
Alten nnd die Jungen“, zum erfien Mal 
am 1. April 1862 gegeben, feitbem 
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Repertoireflüd geblieben und auf ben 
Bühnen in Berlin, Dresden, Karlsruhe 
u. f. w. eingebürgert. Das breiactige, 
anfangs als Xrauerfpiel, fpäter auf 
Wunſch der Direction in ein Schaufpiel 
umgearbeifete unb dadurch in feinem 
Lebensnerv geknickte Schaufpiel: „Bas 
Sarstyaus“, im Dctober 1864 zum erften 
Male auf den Hofburg- Theater gegeben, 
batte feinen günfligen Scfolg. Mit Aus- 
nahme Emil Kuh's, der im Feuilleton 
der Wiener „Brefie” (186%, Rr. 275) 
eine Feine aber geift- und tactvolle Stu- 
die über Lorm's Stück veröffentlichte 
war das Berbalten der Wiener Kritik 
in diefem Kalle derart, daß es ein grel- 
les Licht auf unfere literarifchen Zuftände 
warf. In Frankreich würbe fein Schrift. 
fteller oder Journaliſt einem Gollegen von 
Lorm's Bedeutung, ja Äberhaupt irgend 
einem Collegen gegenüber eine ſolche 
Verlegung des Anftandes ſich erlauben, 
wie es bei der kritiſchen Berurtheilung bes 
Korfthaufes in Wien der Yall war; ba- 
durch aber hat nicht der Dichter, wohl 
aber das Anfehen ber Ktitit ſchwer ge- 
litten. L.'s poetifche Arbeiten, deren 
einige in früherer Zeit und zufegt in Emil 
Kuh's „öfterreihifhem Dichterbud* 
abgedrudt waren und mit finniger Tiefe 
eine vollendete, gerundete Form verbin- 
den, find nicht gefammelt. Auch fol — 
wie dem Herausgeber von zuverläffiger 
Seite mitgetheilt wird — 2%. eine Folge 
philoſophiſcher Verſuche, entftanden in 
den Gedankenkämpfen feiner Ginfam- 
feit, in feinem Pulte drudfertig liegen 
baben. Daß ein fo fein beobadhtender 
und zugleich tieffühlender Geiſt wie 2. 
aud auf diefem Felde nur volle Barben 
gebunden haben dürfte, ift faum zu 
bezweifeln. L.'s literarifche Charakteriſtik 
folgt weiter unten in ben Quellen. Seit 
1856 verheirathet, wie es Chezy im 
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feinen Srinnerungen melbet, lebt L. Jahr 
ein Fahr aus im ber pannonifchen Duel- 
lenſtadt (Baden bei Wien), feinen Studien 
und literatifhen Arbeiten bingegeben. 
Eine Schweſter L.'s ift an den Dichter 
der Schwarzwalder Dorfgefcichten, Dr. 
Berthold Auerbach, verbeirathet. 


Shezy (Wildelm), Srinnerungen aus meinem 
Leben. Erſtes Buch: Helmina und ihre Söhne 
(Scaffhaufen 1863, Ir. Hurter, 80.) Bochn. I, 
©. S15—3231. — Zahrbud für Sfraeliten 
5616 (1855—1856). Herausgegeben von Sofepb 
Bertbeimer (Wien 1855). Neue Xolge, 
jweiter Jabrg., S. 191, im Aufſatze: „Ehren- 
tafel Öfterreidhifher Zuden”. — Bur litera- 
riſchen Charakteriik Korm’s. Ueber fein „Am 
Kamin": Blätter für literarifche Unter 
1837, ©. 665, von Hlermann) Mlarayraff); 
— Deutfhes Mufeum von R. Brup, 
1858, 2. Semefter, S. 774. — Ueber fein 
Intimes Leben’: Blätter für litera 
rifhe Unterhaltung 1861, S. 90. — Weber 
das Bediht „Abdul”: ebenda 1852, ©. 735. 
— Ueber feine „Srzäblungen eines Heim. 
gefebrten”: ebenda 1858, S. 702. — Mary 
graff charakterifirt Lorm als Novelliften: 
L Erzaͤhlungen find eigentlich pſycholo⸗ 
giſche Studien in erzaͤhlender Form, ſcharf⸗ 
finnige Verſuche, pſychologiſche und geſell⸗ 
ſchaftliche Probleme an lebendigen Menſchen⸗ 
exemplaren zu eroͤrtern und zu loͤſen In 
dem Dogma, zu welchem man das realiſtiſche 
Princip jetzt auch in der Dichtung erheben 
möchte, wurzeln fie nicht; der Verfailer be 
mübt fi vielmehr bei Bernieidung alles von 
der fogenannten Romantik Ueberkommenen 
dennoch das fo verfchrieene Recht fubjectiver 
Breiheit und Ratur zur Geltung zu bringen 
und das wirkliche Leben noch auf anderem 
Gebiete ale auf dem Dorf zu zeichnen, das 
tn ber Literatur nachgeradbe anfängt um fo 
Iügenhafter zu werden, je mehr es die einzige 
deutihe Wirklichkeit zu fein beanfpruchen 
möcdte. Der Berfailer ..... verfchmäbt e6, 
effectreih zu erfinden und die Reugier auf 
Die Bolter zu fpannen, aber er weiß finnvoll 
und finnig zu combiniren und eigenthümliche 
Gitwationen zu Ichaffen, aus denen ſich die 
Fäden für die Darftellung eines tieferen 
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Streitfragen, fondern die innerliden Vor⸗ 
gänge, die im ftillen und geheimen Grunde 
des Gemüthslebens ftattfinden, die Conflicte 
zwifhen Herzen und Herzen, Geelen und 
Seelen.” — Julian Schmidt hat nadı 
dem Erſcheinen der „Sräfenberger Aquarelle“ 
diefelben ihrer humoriſtiſchen und realiftiichen 
Darftellung wegen in einer Weife gelobt, wie 
e8 ibm felten in den Sinn fam ein Bud 
zu loben. Run aber, obwohl er in feiner 
Geſchichte der bdeutfchen Literatur manches 
Duodeztalentchen, das fich mit dem wirklichen 
Talente L's nicht im Eintfernteften meifen fann, 
als literarifcher Bormund freundlich behandelte, 
fo nimmt e6 Wunder, daß er feines einfligen 
Schüglings nicht mehr gedenkt. — Daß aud 
Gottſchall in feiner Geſchichte der deutſchen 
Ziteratur in der erften Hälfte des 19. Jahr 
bunderts 2.8 nicht gedacht, ift nicht minder 
bedauerlich. Diefes Uebericben 2.'8 in den deut⸗ 
ſchen Literatur ⸗ Geſchichtswerken veranlaßt einen 
Kritiker von Lorm's „Novellen“ im Feuille⸗ 
ton der Wiener „Preſſe“ (1864, Nr. 194) 
zur folgenden freilih in ihrem Schluſſe auch 
zu weit gehenden Apoftropbe. „Da Hierony⸗ 
mus L. ein Wiener, kein Berliner, Münche⸗ 
ner, Stuttgarter Autor ift. fo haben fi unfere 
Literatur-Seihichtsfchreiber nicht im minde- 
fien um 8. gekümmert und felbft in Wien 
gingen die Stimmfübrer der Kritif über die 
meiſten Bücher, die 2. erfcheinen lieh, hinweg 
zur Tagesordnung der Theater-Beiprehungen 
über. Nur dann, wenn ein dramatiſches Wert: 
chen %.'6 das Lampenlicht erblidte, erhielt Diele 
literarifhe Perſoͤnlichkeit gleichſam erft die 
Eriftenz-Beredhtigung und 2.’8 Herren und 
Damen, welche ſich aus den Couliſſen hervor 
bewegten, protegirten vielleicht beim Bublicum 
die Helden und Heldinen der L.’fhen Ronıane 
und Novellen. So viel fleht für uns feft, 
in mehreren feiner kleinen erzäblenden Pro⸗ 
ductionen bat 2. entſchiedener ein poetifches 
Dermögen befundet, als mander „Drama» 
tifhe Dichter“ in Defterreich durch feine feiften 
Trauerfpiele; ja aus manchem bloßen Zeuille 
ton L.'s grüßte Cinem ein tieffinnigerer Geiſt, 
ald in den pompbaften Wölbungen vieler 
wiſſenſchaftlicher Bücher, wo nicht felten das 
Grauen wohnt, fidytbar if.” 


Landesmann, fiehe auch: Lande. 


‚Erelen und Gemüthslebens berausfpinnen | mann [S. 80]. 


loffen. In feinen Erzaͤhlungen bebandelt 2. 
nicht etſchütternde, hochtragiſche Gonflicte, 


Landfras, Alois Joſeph (Bud. 


nicht religloͤſe, confeſſionelle und politiſche händler und Schriftſteller, geb. 


Kandfras 


zu Neubaus in Böhmen 24. April 
1797). Sein Bater war Buchdrucker und 
Buchhändler in Neuhaus. Das Gnmna- 
fium beendete 82. in feiner Baterftabt, 
dann bezog er die Hochſchule in Prag, 
wo er dig Philoſophie hörte, bis er im 
Jahre 1818 in das väaterliche Geſchäft 
eintrat und es 1825 felbfi übernahm. 
Die feit 1812 befichende und mit zwei 
Preffen eingerichtete Druckerei hob ſich all- 
mälig, fo daß fie im 3. 1844 mit zwölf 
Hand- und drei Mafchinen-Preffen arbei- 
tete. Zugleich richtete er eine lithogra- 
phifche und rylographifche Anftalt ein und 
eröffnete eine Buchhandlung. Eine Filial- 
Buchdruderei und Lithographie begrün- 
bete er aber unter Einem in dem Kreis. 
ſtädtchen Tabor, mo durch eine Reihe von 
Jahren das in Defterreihs Literatur- 
gefhichte Epoche machende, von Kober 
[®b. XII, S. 173] verlegte „Album, 
Bibliothek deutfcher Driginal-Romane” 
gebrudt wurde. Als Berleger ift L. nur 
für den éechiſchen Büchermarft thätig und 
bilden Volksbücher und Andadhtfchriften 
aller Art feinen Hauptverlag. Gr felbft 
gab außer einigen Ueberfegungen, als z. B. 
Kotzebue's, Verwandtſchaften“, Schil- 
ler's „Verbrecher aus verlorener Ehre“ 
und der Poſſe: „Die Martinsgänfe” ber- 
aus: die Driginalfchrift „ Umeni kterak 
gseny s muZi 3tastnd byjti a jich läsku a 
odänast ei ziskati mohou“, d, i. Anlei- 
tung, wie rauen mit Männern glüdlic 
werden und ſich ihre Liebe und Achtung 
erwerben fünnen (Neuhaus 1818), ein 
Geſchenk für Bräute. Ein nicht geringes 
Verdienſt erwirbt fi 2. als Schulauf: 
feher in Neuhaus, indem er feit Jahren 
unentgeltlih Ddiefes Gemeindeamt mit 
großer Bemwiffenhaftigfeit und zum From ˖ 
men bes Schulmefens daſelbſt verwaltet. 
Seit 1842 Mitglied des Neuhaufer Ge- 
meinberathes und von 1850 bis 1861 
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Bürgermeifter der Stadt, verbanft ihm 
bie Gemeinde viele das Wohl derfelben 
weſentlich fördernde Anorbnnungen, indem 
er unter anderem Eigenthumsrechte der- 
felben, bie zu verfallen Gefahr liefen, 
durch feine Energie zur Geltung brachte; 
Anftalten zur Verſchönerung und Rein⸗ 
lichkeit der Stadt traf u. dgl. m. 
Slovnfk naudny. Redaktor Dr. Frant. 
Lad. Rieger, db. i. Converfations-2erifon. 


Redigirt von Dr. Franz Lad. Rieger (Prag, 
2er. 80.) Bd. IV, ©. 1153. 


Landriani, Marfiglio Graf (Natur- 
forfhber, geb. zu Mailand in der 
zweiten Hälfte des 18. Zahrhunderte, 
gel. zu Wien, nad einigen Angaben 
im Jahre 1827, meldyes Jahr aber 
PBoggendorff in ber unten bezeich- 
neten Quelle als icrig bezeichnet). Er 
gehört dem alten und hochabeligen fom- 
bardifchen Geſchlechte der Landriani 
an, welches mütterlicher Seits mit dem 
9. Sarolus Borromäus verwandt 
it. Ein Borfahr von ihm ift der fromme 
Piariſt Glycerius Lanbriani, ber 
fi) dem Stifter des Piariſtenordens, 
Joſeph Salafanz, zum Schuldienſte 
angeboten und fein ganzes großes BVer- 
mögen biefem frommen Zwecke freiwillig 
geopfert hat. Man hatte ſchon Vorbe⸗ 
reitunger zu feiner Seligſprechung ge 
troffen, aber in Folge eines Befehle, den 
Bapft Urban VIII. unerwartet heraus- 
gegeben, daß alle dergleichen Proceduren 
auf längere Zeit einzuftellen feien, ift diefer 
Act bis auf Die Gegenwart unterblieben. 
Diefer Bamilie entflammt der obige Mar- 
figlio 2%. Ueber Grziehung, Bildungb- 
gang u. f. w. dieſes Gelehrten ift nichts 
zu ermitteln gemefen, fo viel übrigens ift 
befannt, daß er Hofmarfchall des Herzogs 
Albert von Sahfen-Tefhen war 
und als ſolcher abwedhfelnd in Wien unb 
Stalien lebte. Seine phyſikaliſchen Kor- 
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ſchungen haben die Patiſer Akademle der 
Wiſſenſchaften veranlaßt, ihn zu ihrem 
cotreſponditenden Mitgliede zu ernennen. 
Seine im Drucke erſchienenen Schriften 
find: „icerche fisiche intorno alla 
salubritä dell’ aria“ (Milano 1775, 40.), 
deutſch mit 8. 8. (Bafel 1778, Sorini, 
und auch Bern 1792, Typ. Soc., 8°.); 
— „Opuscoli fisico-chimici“ (Milano 
1781, 8%); — „Deseription d’une 
machine propre à el&ver l’eau“ (Gendve 
1782, 80); — „Letire sur le sang 
dans le vide pneumatigque“ (1783, 8°.) ; 
— „Dell’ utilüa dei conduttori elet- 
trici“ (Milano 1784, 8°%.), deutfch unter 
dem Zitel: „Ueber den Nutzen der 
Wetterableiter. Mit Zufapen (von Of. 
Müller)‘ (Wien 1786, gr. 8°., mit 
8. 8.). In den neueren Abhand- 
lungen ber fon. böhmifcben Geſell 
(haft der Wiſſenſchaften find enthal- 
ten: „Der Anemometrograph,, welcher 
auch in Abweſenheit des Beobadhters 
bie Luftveränderungen anzeigt“ (Bd. II 
[1795], & 67); — in Mayer's 
Sammlung pnfitalifher Aufſätze: 
„Ueber die magnetifhe Gigenfchaft bes 
Kobaltkonigs“ (Bb. II); — in, den 
Memorie della Societa italiana, 
im Vereine mit B. Moscati: „Ricer- 
che e osservazioni sociali fatte per 
perfezionare il barometro“ (8b. I, 
1782); „Descrizione di una 
macchina meteorologica per mezzo 
della quale si determina di ora in ora 
la dursta e quantitä della pioggia“ 
(ebd.); — In den Atti della societä 
patriotica di Milano: „Dell’ azuro 
di Berlino e dell’ alkalı flogistico“ 
(Bb. I), Davon eine deutfche Ueberfeßung 
unter dem Titel: „Shemifche Abhandlung 
über das Berliner Blau und phlogifti- 
firte Alkali? (Frankfurt a. d. D. 1784, 


akademiſche Buchhandlung, 80.); — im 
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Journal de physique: „Sur la 
conversion de tous les acides en un 
seul“ (Bd. XX, 1782); — „Sur la 
chaleur latente des corps“ (Bo. XX VII, 
1785); — „Sur la decomposition de 
l’esprit de vin et de l’Alcali volatil“ 
(ebd.); — „Sur les nouv. regules 
metalliques“ (ebd. Bd. XXX VII, 1790, 
u. 8b. XXXVIII, 1791); — in den 
Annals de la chimie: „Sur la 
combustion du diamant et sur le 
moyen de colorer le bois du sapin en 
noir“ (8b. XI, 1791); — „Proc&d6 
d’obtenir le cobalt parfaitement puri- 
fice“ (ebd. Bd. XXL, 1797); — im 
Giornale di fisica: „Memoria 
intorno una Sorgente (Vöslau bei 
Baden, nächſt Wien) dalla quale scatu- 
risce une grande quantita di gaz 
azote“ (Dec. I, 1816, tomo IX); — 
„Termometro estremamente sensibile“ 
(ebd. Dec. II, 1818, tom. I); — „Di 
due termometri di cui uno in assenza 
dell’osservatore indica il massimo e 
l’altro il minimo di calore e del luci- 
metro“ (ebd.); — „Avvertenze princi- 
pali nella costruzione dei termome- 
tri* (ebd. 1819, t. II); — „Igrometro 
che in assenza dell’ osservatore indica 
il massimo ed il minimo d’umiditä* 
(ebd. 1820, t. IL). Die leßtgenannten 
Aufſätze befinden fich in dem nach feinem 
Zode von Bellani herausgegebenen 
Nachlaffe. Auch Hat 2. über den Seiden- 
bau gefchrieben, wie dieß aus einer deut- 
ſchen Ueberfeßung erhellet, weldye unter 
dem Titel: „Abhandlung über den ESei- 
denbau. Aus dem Stalienifhen (von 
3.9. Tüllmann). Mit Anmerkungen 
von 3. M. Fleiſchmann, Nicolai 
und Riem" (Dresden 1793, Walther, 
80.) erfhien. Die Nichtigkeit des Jahres 
1827, als feines Tobesjahres, welches 
Boggendorffinder Anmerkung angibt, 
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bezweifelt Poggendorff felbfl, indem 
er bemerft, daß ja nach dem Giornale 
di fisica (Dec. I, tom. IX, p. 115) 9. 
Bellani fhon 1816 feinen Nachlaß her⸗ 
ausgegeben habe. Gin Nachlaß 9 Jahre 
dor dem Tode ift aber abfurd. Que- 
rard in feinem „La France litteraire“, 
tome IV, p. 522, führt einen Lan⸗ 
Driani als „astronom italien“ auf unb 
gedenkt der folgenden von L. P. Couret 
de Villeneuve aus dem Italieniſchen 
in's Sranzöfifche überfehten und im Jo ur- 
nal de physique 1788 abgedrudten 
Abhandlung: „Chronyometre ou le 
moyen de connaitre la quantite de 
pluies tomb6es sur une surface dans 
un temps donnd“, und ift Diefer italie- 
niſche Aftronom wohl Niemand Anderer 
als unfer Marfiglius Landriani. 
Voggendorff (3. C.), Biographiichliterari- 
ſches Handwoͤrterbuch zur Geſchichte der eracten 


Wiſſenſchaften (Leipzig 1859, 3. Ambr. Barth, 
gr. 8%.) Sp. 1366. 


Landriani, Baul (Architekt und 
Decorationsmaler, geb. zu Mai- 
land, geft. ebenda 31. Jänner 1839). 
Das Müller: Klunzingerfhe Künft- 
ler-Leriton „Die Künftler aller Zeiten und 
Völker" gibt das Jahr 1737 ale des 
Künftlers Geburtsjahr an, wornach er 
alfo, da er 1839 ftarb, das Patriarchen- 
altervon 102 Zahren erreicht haben würde. 
Die Richtigkeit diefer Angabe muß einft- 
weilen bahin geftellt bleiben. L. war ein 
Schüler des berühmten Sonzaga, ber 
die Decorationsmalerei in Italien auf 
eine bis dahin nicht gefannte Stufe der 
Ausbildung gebracht hatte. 2. felbft, mit 
großem Talent für die Zheatermalerei 
begabt, wurbe bei einem der Mailänder 
Theater angeftelt und erwarb ſich ale 
Decorationsmaler alsbald einen ausge 
zeichneten Ruf. Viele Jahre arbeitete er 
in dieſem Berufe, bildete audy einige 
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Schüler, unter denen Berego und San- 
quirico zu ben au6gezeichneteften ge- 
bören. Außer einer Abhanblung über 
ein noch Heute flörendes Moment im 
Decorationswefen, nämlich über Die Fehler 
und Mipftände in Trennung der Decora- 
tionen, veröffentlichte er mehrere für bie 
Architectur bes Theaters wichtige Werfe: 
„Osservazioni su ı difetti prodotii nei 
teatrı della cattıva costruzione del palco 
scenico e su alcune inapvertense nel 
dipingereledecorasion!“ (Milano 1815, 
tipogr. reale, 40., mit 3 Tafeln), dazu ge- 
hören nody ein Heft mit 7 Tafeln (A —10) 
und zwei append. (ebd. 1824); — „Dei 
teatro diurno e della sua costrumone" 
(Milano 1836, Vallardi, gr. 40., mit 
7 Zaf.); — „Aodo di tracciare i con- 
torni delle ombre prodotte dei corpi ilu- 
minati dal Sole“ (Milano 1831, Val- 
lardi, gr. 40., mit 17 Taf.). Auch wird 
ihm noch dag folgende Werk zugefchrieben: 
„Storia e descerizione dei principali 
theatri antichi e moderni, corredata da 
tavole, col saggio sull’architettura thea- 
trale...“ (Milano 1830). 2. war Wit. 
glied der königlichen Akademie der Künfte 
in Mailand und nah Boggendorff's 
biograph.fiterar. Handbuch zur Geſchichte 
der eracten Wiffenfhaften (Sp. 1367), 
wäre er ebenda Brofeffor der Berfpective 


gemefen. 

Nagler (G. 8. br.), Neues allgemeines Künf- 
ler-2eriton (München 1838, E. A. Bleifhmann, 
8%.) Bd. VII, ©. 270. — Meyer (J.), Das 
große Converſations⸗Lexikon für bie gebildeten 
Stände (Hildburghauſen, Biblioge. Inftitut, 
gr. 8%.) Bd. XIX, 1. Abthlg. S. 922. — Die 
Künftler aller Seiten und Bölker. Begom 
nen von Prof. Fr. Müller, fortgefegt von 
Dr. Karl Alunzinger (Stuttgart 1860, Eb⸗ 
ner u. Seubert, gr. 8%.) ®b. II, S. 549. — 
Kunſt⸗Blatt (Stuttgart, Gotta, 4%.) Jahr⸗ 
gang 1840, ©. 78. 


Landsmann, Michael, mit dem Klofter- 
namen David (Benedictiner und 
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Pädagog, geb. zu Wien 21. Juni 
1731, gef. zu Kremsmünfter 1. Zuli 
1853). Trat in das Benebictinerftift zu 
Kremsmünfter, in welhem er im Jahre 
1802 das Ordensgelübde ablegte, den 
KHofternamen David annahm und 1804 
die h. Weihen erhielt. Er wurde nun im 
Lehramte verwendet und wirkte über 
30 Zahre als Religionslehrer am Gym⸗ 
nafium mit fruchtbarem Grfolge. Befon- 
ders thätig war er für Gründung und 
Aufrechthaltung einer guten Disciplin; 
dann bewirkte er die Errichtung einer Zei- 
chenſchule, und erwarb fich ein bleibendes 
Andenken durch Stiftung des Wohlthä- 
tigfeit6vereins für bürftige Studirende. 
Auch als pädagogifher Schriftfteller 
thätig, fchrieb er das „ Handbud der Religions- 
geschichte des alten and nenen Bandes’ (Wien 
1813, Gerold, 89.), hatte aber früher 
bereits, 1818, einen Entwurf des plan- 
mäßigen Religionsunterrichtes für GOym . 
nafien vorgelegt, der fi) von Seite ber 
Etubdienhofeommiffion in Wien einer bei- 
faligen Würdigung zu erfreuen hatte. 
Roc gab 2. heraus: „Gesänge gar üffent- 
lichen Gatiesuerchrung der studirenden Ingend“ 
(Linz 1807, und neue Auflagen 1813, 
1823, 1841, 80.), wozu er Terte und 
Melodien mit großem Gifer und vieler 
Mühe felbft gefammelt. Während feines 
Lehramtes war L. auch mehrere Jahre 
- hindurch, 1812—1819 , Präfect Des 
Mufeums, d. I. eines Bildungsfeminars 
für arme, mit Talent für Geſang und 
Mufit begabte Knaben, das die eigentliche 
Blanzfhule für die Geiſtlichkeit bes 
Klofters bildet. Das verbdienftvolle Wirken 
2.6 wurde nah einer breißigjährigen 
Ihätigkeit im Lehramte 1836 durch Ver- 
leihung ber großen goldenen Givil-Ver- 
dienftimedaille anerkannt. Nun trat 2. in 
bie Geelforge über, wurde 1837 Pfarr- 
vicar zu Buchkirchen und fam als foldyer 

v. Wurzbach, biogr. Leriton. XIV. 
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1841 in das Stift Kremsmünfter, wo er 

im Alter von 73 Zahren ftarb. 

Hagn (Theodorih), Das Wirken der Bene 
dictiner-Abtei Kremsmünfter für Wilfenfchaft, 
Kunft und Jugendbildung (Linz 1848, Quicin 
Haslinger, 8%.) 5.79, 82, 115, 191, 192, 193 , 
222, 231 u, 316. — Handfhriftiige No⸗ 
tigen des b. P. Amand Baunigarten, 
dem Herausgeber mehrere ſchätzbare Mitthei « 
lungen bereit8 verdankt. — Bon einem Jo⸗ 
bann Georg Landsmann erfchien fol 
gender Beitrag zur öfterreihifchen Finanz⸗ 
gelhichte: „Abhandlung über das fteprifche 
Taztecht nad den ftändifchen Tazpatente 
vom 31 Zänner 1650* (Gratz 1807, 80,). 

Kandfteiner , Katl Borromäus 

(Schriftfteller, geb.zuStoizenborf 

in Niederöfterreich 30. Wuguft 1835). 

Sein Vater mar ftiftsherrfchaftlicher 

Beamter zu Stoizendorf. Der Sohn 

ftudirte in Melt, Krems und Wien; 

18 Jahre alt, trat er 1853 in den Orden 

der frommen Schulen bei Maria-Zteu in 

der Joſephſtadt in Wien ein, legte am 

25. März 1857 das Orbensgelübde ab 

und erlangte am 25. Zuli 1860 die heil. 

Weihen. Nun feste er im philofophifchen 

Seminar an der Wiener Hochfchule feine 

Studien fort und widmete fi) dann dem 

Lehramte. Seit 1862 als proviforifcher 

Gymnafiallehter am Zofephfädter Gym⸗ 

nafium in Wien in Verwendung, wurde 

er, nachdem er im Bebruar 1865 bie 

Staatsprüfungen abgelegt, in den Lehr⸗ 

füchern der Gefhichte, Geographie, 

deutfehen Sprade und Literatur für 
ein volftändiges (Ober- und Unter.) 

Gymnafium approbitt. Im Rovember 

1864 an das Gymnaſium in Krems 

überfeßt, wurde er daſelbſt 1865 mwirk- 

licher Profeſſor. 2. hat die Muße feines 
pädagogifchen Berufes zur eigenen %ort- 
bildung fleißig benützt; fo hat er ein 

Jahr die Akademie der bildenden Künfte 

in Wien befucht, und da er fchon früher 

fertig zeichnete, unter Brofeffor Führich 


[Gedr. 1. Zuni 1865.) 6 
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biefe Kertigfeit nur mehr ausgebilbet; 
bat in ben Ferien weitere Reifen unter- 
nommen, Stalien, Deutſchland beſucht 
und fib in Rreiburg, Cõoln, Weimar 
längere Zeit aufgehalten. Rad Krems, 
an das bortige Gnmnafium überfept, 
verband er ſich mit mehreren Kachgenof- 
fen zur Abhaltung populärer Vorträge 
und hielt deren felbft über Goethe 
und Dante, welche den Bewohnern des 
vom großen Weltverkehre abfeits gelege- 
nen Städtchens willkommen und wohl 
auch forderlih waren. Auf fchriftftel- 
ferifhem Gebiete entwickelt 2. eine viel- 
feitige Fruchtbarkeit. Im Schulprogramm 
des Zofephftäbter Gymnaſiums für 1861 
trat er mit dem Auffaße: „Leffing ale 
Bibliothefar" zum erften Male vor die 
Deffentlichkeit; diefem folgte im Pro- 
gramm für 1862 der Auffag: „Rifolaus 
Lenau's Geiftesproceß"; in jenem für 
1863: „Der öfterreihifhe Einheitsftaat 
in biftorifher Entwidelung’. In dem 
Auffage über Lenau's Geiſtesproceß be- 
findet fi) folgende Stelle über bie öfter- 
reichifhen Poeten: „Die öfterreichifchen 
Schriftſteller mollen felten Farbe befen- 
nen. Eie find fehr achtbare Männer, 
Beamte, Profefforen, Militärs, Hofräthe 
fogar, ihre Gedichte find recht gelungen, 
recht formvollendet, recht herzlich, aber fie 
begeijtern nicht, fie reißen nicht fort — 
es ift gewäfferter Wein*)*. Diefe Anficht 
ſcheint 2.'8 literarifches Glaubensbekennt⸗ 
niß zu fein und mag wohl zunächſt 
die Stellung fennzeichnen, welche er zu 
den Boeten Defterreihs einnehmen will. 


*) Zu den Dichtern Defterreih6 zählen Ramen 
wie: Grillparzer, Anaflafius Grün, 
Karl Bed, Zedlig, J N. Seidl, Betti 
Paoli, Friedrich Halm, Mori; Hart 
mann, Nlired Meisner, 2.9. Frankl, 
Egon Ebert, Ladislaus Pyrker, alio diefe 
Korpphäen des öfterreihifchen Parnaſſes cre- 
denzen „gerväflerten Wein*tli 
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Außer den angeführten PBrogrammauf. 
fägen erfchienen felbfiflänbig: „Yalsshläge® 
(Wien 1862, Mechithariſten, 160.), ®e- 
Dichte, — ferner die Romane: „Aus dem 
Lrben eines Mobrkaunten" (Wien, 3. Auflage 
1864, 80); — „Die Rinder des Tits“, 
2 Bände (ebd., 2. Auflage 1865); — 

„Edmund Frählich, der Abentenrer", A Bände 

(ebd. 1865, 80.). Zur Herausgabe fol 

er „biftorifhe Novellen“, welche fich von 

jeder tendentiöfen Richtung, wie Die vor- 
genannten Romane eine foldye einſchlagen. 
fernhalten follen, vorbereiten. 

Kremfer Wochenblatt 1868, Nr. 83: „Die 
Werke Karl Landfteiner’6”" [ein von Ueber- 
treibungen jeder Art firoßender Aufiaß, über 
den, wir wollen es glauben, L. felbfl die 
Achſeln gezudt haben mag]. — Blätter für 
fiterarifche Unterhaltung (Leipzig, Brockdaus 
4%.) Zahrg. 1863, ©. 47. 

Lanfrey, Anton Freiherr von (f. k. 
Beneral-Rajor und Ritterdes Maria 
Therefien-Drbens, geb. zu Straßburg 
1752, geft. zuBeschiera 5. Mai 1826). 
Am Alter von fünfzehn Jahren wurde 
er von Lacy als Cadet in fein Garabi- 
nier-Regiment aufgenommen, in welchem 
er in furzer Zeit bis zum Oberlieutenant 
vorgerüdt war. Im September 1786 in 
das ngenieurcorps eingetheilt, machte er 
in demfelben den Türkenkrieg mit. Bei 
der Belagerung von Choczym im Gep- 
tember 1788 unb in der Schlacht bei 
Fokſchan im Auguft 1789 gab er bereits 
Proben feines Muthes und feiner Umſicht. 
Sn der Schlacht bei Martineftje, 22. Sep 
tember 1789, ſchloß er fich freiwillig ber 
Gavallerie an, welche den Angriff auf bie 
in den Schanzen und im Walde poftirten 
Janitſcharen unternahm und drang herz- 
baft in die Berfchanzungen ein. Run be- 
merkte er, daß mehrere taufend Spahi's 
ſich Hinter dem auf dem linken Flügel 
befindlichen Walde concentrirten, unferer 
bereits vorrücenden Infanterie in bie 
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Flanke zu fallen drohten, ja bereits mit 
unferer Gavallerie Handgemein geworden 
waren. Ohne erit Befehle abzumarten, 
brachte er fofort dem General- Major 
Meszaros von bem Vorgange bie 
Anzeige. Diefer unternahm nun mit den 
ihm zur Verfügung flehenden Divifionen 
unter Lanfrey's — der Ingenieur- 
Hauptmann war — Führung unver- 
mweilt den Angriff auf die Spahi's, welche 
diefer plöplihen und mufterhaft ausge- 
führten Attaque nicht lange Stand zu 
haften vermochten und ungeachtet ihrer 
mächtigen Ueberzahl theils über den Hau- 
fen geworfen, theils in wilde Flucht ge- 
jagt wurden. Dadurch aber war der 
Feind in einem Theile feiner Macht plöp- 
lich gelähmt und für die Unferen ber end⸗ 
liche Sieg bes Tages weſentlich gefördert 
worden. Für diefe Waffenthat wurde 2. 
in der 23. Bromotion (vom 19. December 
1790) mit dem Witterfreuze des Maria 
Therefien » Ordens ausgezeichnet. Im 
Kriege Rußlands gegen Bolen fam 2. 
in das Hauptquartier des Feldmarfchalle 
Soumarom. Dafelbft erwarb er fich bei 
der Einnahme von Warfchau, 4. Novem- 
ber 1794, durch fein ebenfo tapferes wie 
muthiges Berhalten die Anerkennung 
Souwarow's, ber über den braven 
Dfficier nad Wien Meldung machte. Im 
Zuni 1798 wurde 2 zum Major im 
Corps befördert, kam fpäter zum Sappeur- 
corps, deſſen Commandant, unter gleich⸗ 
zeitiger Vormerkung zum Oberſten, er im 
Jahre 1807 wurde. Im November 1812 
wurde 2. zum General⸗Major befordert 
und erhielt als folcher zuerſt eine Brigade 
in Mähren, aber ſchon im folgenden Jahre 
das Commando der Feſtung Peschiera, 
welches er bis an ſeinen Tod, der ihn im 
Alter von 74 Jahren ber Armee entriß, 
befleidete. 2. hatte im Ganzen 59 Jahre 
in der aiferlihen Armee gedient. Wieber- 
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holte Aufforberungen ber franzöfifchen 
Regierung, in fein Vaterland zurüdzu- 
kehren, hatte er, ber Drohungen für den 
Weigerungsfall nicht achtend, ſtandhaft 
zurüdgemiefen und zuleßt auch die Confis⸗ 
cation feiner Güter im Elſaß gefchehen 
laffen. Den Statuten des Maria There 
fien-Drdeng zu Folge wurde er im Zahre 
1825 in den erbländifchen Freiherrnſtand 
erhoben. 


Breiberenttands-Diplom vom 6. Februar 
1825. — Hirienfeld (3.), Der Militär 
Maria Therefien-Orden und feine Mitglieder 
(Wien 1857, GStaatöbruderei, 4%.) S. 309 
u. 1734. — Wappen. Ein blauer, mittelft 
eines filbernen Kreuzes gevierteter Schild. 
In 1: ein aufrechtfiehender auswaͤrtsgekehrter 
füberner Loͤwe mit offenem Rachen, roth aus⸗ 
geſchlagener Zunge und ruückwärts aufgeſchla⸗ 
genem Schweife; 2 und 3: ohne Bild; in 4: 
ein ftlberner Stern. Auf dem Schilde ruht 
die Freiherrnkrone. Schil dhalter: Zu bei 
den Seiten zwei natürlide ausmwärtsfebende 
Jagdhunde mit blauen, filbereingefaßten Hals⸗ 
bändern. 


Lang, Franz Innocenz von (Schul. 
mann und Cuſtos des Großwardeiner 
Domcapiteld, geb. zu Mardhed in 
Niederöfterreih 4. October 1752, geft. 
zu Wien 10. April 1835). Durdy den 
frühen Berluft feines Vaters in bürftige 
Umftände verfegt, fand er an feinem 
Oheim ben Wohlthäter, der fich feiner 
annahm, und ihn, da er Luft zum Lernen 
zeigte, fludiren ließ. L. befuchte Die 
Schulen zu Ungariſch˖ Altenburg, dann in 
Pteßburg, zulegt in Wien. 17 Zahre alt, 
trat er 1769 in Wien in den Orden ber 
ftommen Schulen, brachte fein Nopiciat 
im Sollegium zu Horn zu und erlangte 
im Jahre 1776 die Briefterweihe. 2. hatte 
fid) forgfaltig für das Lehramt vorbereitet 
und erhielt es 1771 in den beutfchen 
Schulen zu Freyſtadt in Dber-Defterreich, 
fam 1774 in gleiher Gigenfhaft nad) 
St. Pölten, 1775 nad) Wien, mo er einige 
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Jahre an der Zofephfläbter Hauptfchule 
und am GEymnafium thätig war, bis er 
1780 an das Eymnaſium nah Horn 
und von dort 1781 als Humanitätslehrer 
an das Piariften-Gollegium nach Görz 
überfegt murbe. Schon im Jahre 1783 
fam er in gleicher Eigenſchaft an das 
Joſephſtädter Oymnafium in Wien, wo 
er nahezu zehn Jahre thätig und durch 
feine 2eiftungen in der Philologie die 
Aufmerkſamkeit des Lebrförpers auf ſich 
zog. 1791 wurde er Bräfect diefes Onm- 
nafiums und 1794 berief ihn Kaifer 
Franz zum Lehrer der lateinifchen 
Philologie bei feinen Brüdern, den Grz- 
herzogen Zohann, Ludwig, Rainer 
und Rudolph. Sin Zahrzehend verfah 
L. diefes Ehrenamt. Run wurde er dem 
Erzherzoge Rudolph zugemwiefen, um 
ihm Unterricht in den theologifchen 
Begenftänden zu ertheilen. Im Jahre 
1802 erhielt 2. das NRectorat des 1802 
von Kaifer Franz begründeten Stadt. 
convicts, indem er ſchon früher zu den 
Arbeiten über Plan und Einrichtung bie- 
fer Anftalt war beigezogen worden, zu- 
gleih wurde er Director fämmtlicher 
Gymnaſien und Echulen in Oeſterreich 
unter der Enns, 1808 aber Referent in 
Opymnafial-Angelegenheiten bei ber eben 
errichteten Etudien-Hofcommilfion. Auf 
Diefem Poften entwidelte 2%. eine große 
fegensvolle Thätigfeit, deren Haupt- 
momente in der Berbefjerung der Edhul- 
und Hilfsbücher, der zum geographifchen 
Unterrichte erforderlichen Karten, in ber 
Sründung von Oymnafial-Bibliothelken, 
wobei er Vieles aus eigenen Mitteln bei- 
fleuerte und überhaupt in ber Börderung 
des humaniftifken Glementes an den 
öfterreichifchen Gymnaſien beflehen. Zu 
feinen Zöglingen gehören u. A.: Heinrich 
und Matthäus von Gollin, Schrey. 
vogel, Rembold, Ent, Kranz Kurz. 
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2.8 Verdienſte um das öfterreichifche 
Schulmefen fanden mehrfache Würbi- 
gung, im Jahre 1806 erhielt er in feier- 
lichſter Weife die große goldene Givil-Ber- 
bienftmedaille an der Kette. 1809 wurbe 
er E. k. Regierungsrath, 1816 wirklicher 
Hofrath, mit faiferlihem Diplom vom 
11. Aprit 1817 wurde er Rector und 
Ganonicus des lat. fathol. Domcapitels 
zu Großwardein, 1829 Guftos und balb 
darauf Gurator desjelben. Im Jahre 
1818 wurde er zum Rector magnificus 
der Wiener Hochſchule gewählt. Im 
Zahre 1817 auf fein Anfuchen von ber 
Zeitung des Stabtconvictes enthoben, zog 
er fich Altershalber im Auguft 1830 von 
der Direction der Gymnaſien und dem 
Meferate des Gymnaſialweſens zurüd, 
und wurde bei biefer Gelegenheit von 
feinem Monarchen noch durch das Nit- 
terfreuz des St. Stephan-Orbens aus- 
gezeichnet. Bis an das Ende feines Le⸗ 
bens literariſch und wiſſenſchaftlich thätig, 
ſtarb er zu Wien im hohen Greiſenalter 
von 85 Jahren. Wohin feine Arbeiten 
gefommen, wer feinen Nachlaß über- 
nommen, ift nicht befannt. 
Defterreihifhe National-Encyllopü 
die von Gräffer und Czikann (Wien 1835, 
8%.) Bd. III, ©. 355. 

Lang, Joſeph Freiherr von (f. k. 
Platzoberſt in Wien, geb. zu Wien 
im Jahre 1765, geft. ebenba 18. Sep- 
tember 1827). Gr ift ein Reffe des Hof- 
tathes Johann Baptift Kreiheren von 
Lang [f.d. S. 93, Nr. 5]. Die mili- 
tärifche Ausbildung erhielt er in der Wie- 
ner-Reujtadter Afademie, aus welcher er 
im Jahre 1784 als Fähnrich zu Erzherzog 
Karl von Toscana-Infanterie Regiment 
Mr. 3 ausgemuftert wurde. Bis zum 
Zahre 1793 machte 2. alle Rangftufen 
bis zum Hauptmann durch, focht in den 
Feldzügen gegen die Türken und bis 
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1795 gegen Die Sranzofen. Schon bei 
Belgrad, 1789, hatteer fich Hervorgethan. 
Als am 30. September g. 3. die Beflür- 
mung ber Vorſtädte ftattfand, vollführte 
2. mit fehr geringer Mannfchaft einen 
Auftrag, wodurch der Feind gehindert 
ward, einem Theile der flürmenden Trup- 
pen in ben Rüden zu fallen; wäre dieß 
geſchehen, fo hätte bie Unternehmung ber 
Unferen leicht vereitelt oder doch fehr 
erfchwert werben fonnen. Bei biefer Ge⸗ 
(egenbeit erhielt 2. eine töbtliche Schuß- 
mwunde in den Kopf und verlor fein rech- 
te Auge. Am Jahre 1790 beauftragte 
ihn Feldmarſchall Loudon mit der Gr- 
rihtung eines Stabs ˖ Infanterie. Regi- 
ments, welches er von wenigen hundert 
Mann innerhalb vier Monaten auf bie 
Höhe von viertaufend gebraht und 
marfchfertig gemacht hatte. Im Jahre 
1793 fand 2. mit dem Regimente im 
GElfägifhen. Am 22. Rovember g. 93. 
vertheidigte er eine zwifchen Kielftätt und 
Pettenkofen mit einer Batterie verfehene 
Brüde durch mehrere Stunden. Als ber 
Artillerie die Munition ausgegangen war 
und dieſe zum Rückzuge AUnftalten machte, 
war e62., der die Ausführung biefes Vor- 
habens entſchieden hinberte und fo lange 
Stand hielt, bis frifhe Kugeln und Muni- 
tion nachkam. Go hatten L.'s Geiſtes. 
gegenwart und Standhaftigfeit dieſe wich- 
tige Brüde gehalten, was für die ferneren 
Bewegungen der Unferen entfcheibend 
war. Roch zeichnete er fi) am 6. Novem- 
ber 1796 im Treffen an der Brenta aus. 
Die Wirkungen feiner Kopfwunde mady- 
ten ihm jebod) das Kortdienen im activen 
Dienſte unmöglid. 2. fam nun auf 
Anſuchen des Peldzeugmeiftere Grafen 
Kinsty [Bb. XI, S. 290] in die Wie- 
ner-Reuftäbter Militäar-AUfabemie, wo er 
14 Jahre mit der Bildung der Jugend 
befäftigt war. Im Jahre 1809, kurz 
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vor Ausbrud) des Krieges mit Frankreich, 
wurde er, ber bereits in der Akademie 
zum Oberftlieutenant vorgerüdt mar, bei 
dem Plakcommando in Wien zur Aus- 
hilfe dem alternden Platzoberſten Nie. 
mann zugetheilt. In ber fritifchen Epoche 
des Jahres 1809, als Wien von den 
Sranzofen eingefchloffen und befchoflen 
wurbe, fiel auf ihn die Wahl als PBarla- 
mentär. Als folder ging er unter den 
Schüfſen des Feindes, ber, obgleich er 
den Barlamentär nahen fah, das Beuer 
nicht eingeftellt hatte, bi8 an die Bor- 
poflen, den Sommandanten derfelben von 
feinem Vorhaben unterrichtend. Nun be- 
fam er Öelegenheit zu erfahren, mie biefe 
titterlihe Nation Kriegefitte in Ehren 
hielt. Obgleich 2. fi als Parlamentär 
Documentirt hatte, wurben er und feine 
Begleiter als Kriegsgefangene erflärt und 
fofort nach Landshut abgeführt, wo fie 
erft nach) viermonatlicher Haft entlaffen 
wurden. Im Jahre 1811, nad) des Plap- 
oberftien Niemann Tode, wurde 2. fein 
Nachfolger auf dem Poſten und befleidete 
benfelben in der benfwürdigen Epoche 
bes Wiener Congreſſes. Er diente bis an 
feinen Tod; fhon im Jahre 1817 wurde 
er für feine Berbienfte vor dem Beinde 
und als militätiſchet Lehrer dadurch aus⸗ 
gezeichnet, daß der Freiherrnſtand von 
feinem Obeim Johann Baptift Keei- 
herr von 2., ber feinen männlichen Leibes⸗ 
erben befaß, auf ihn übertragen wurbe. 
Kreiberrnftands- Diplom vom 6. März 
1817. — Leitner von Leitnertreu (Tb. 
Jan.), Ausführlihe Geſchichte der Wiener 
Neufädter Militär-Aladenie (Hermannftabt 
1833, Gteinhaufer, 8%.) ®d. I, 6. 4352. — 
Wappen. Gevierteter Schild 1 und 4: im 
Schwarz über einen: ſchrägrechts liegenden 
filbernen Flügel ein Etrom, der mit einem 
Kometen belegt it; 2 und 3: in Eilber ein 
ſchwarzer Drache. Auf dem Edhilde ruht die 


Freiherrnkrone, auf welcher ſich drei gefrönte 
Qurnierbeine erbeben. Auf der Krone bes 
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mittleren in's Vifir zeftellten Helms ſteht ein 
goldgefrönter ſchwarzer Doppeladler mit aus⸗ 
gebreiteten Flügeln. Aus den Kronen der 
beiden äußeren zueinandergelebrten Helme 
wachſen drei wallende Etraußenfedern, eine 
filberne zwiſchen zwei fchwarzen, hervor. Die 
Helmdeden ber zwei äußeren Helme find 
ſchwarz mit Silber; jene des mittleren ſchwarz 
mit Gold belegt. Tie Schildhalter find 
zu beiden Seiten aufredhtfiebende goldene 
LZömwen, welche mit beiden Vorderpranfen den 
Schild anfaffen. 

Lang, Joſeph Nikolaus (Münz 
und Medaillen-Graveur, geb. zu 
Innsbruck im 3.1776, geft. zu Wien 
im Jahre 1835). Gin Sohn bes beruhm- 
ten Graveurs Thomas 2. [f. d. S. 89]. 
Kam im Alter von fünfzehn Fahren nad) 
Wien. Obgleich er Luft zum Lernen und 
überhaupt gute Anlagen befaß, hatte 
doch fein Vater nichts weniger als bie 
Abficht, ihn die wiſſenſchaftliche Laufbahn 
ergreifen zu laffen; ja ungeadtet ein 
Wohlthäter der Bamilie, Freiherr von 
Daifer, Hofrath bei der Staatskanzlei, 
fib des Knaben annahm und die Aus. 
lagen für feinen Unterricht beftritt, ging 
doc dem Vater die Kunft über Alles und 
fein Sohn follte nicht bloß der Erbe feines 
Ruhmes, fondern auch der Rachfolger in 
ber Ausübung feiner Kunft werden. Die 
einförmige, anfanglidy mehr mecanifde 
Arbeit beim Sraviren der Stanzen und 
Walzen zu den Metallmaaren der Fabri- 
fen wich bald einer edleren Beſchäftigung, 
. ale ſich unter der trefflihen Anleitung 
des damaligen Directors der Graveur—⸗ 
und Medailleurfhule an der Wiener 
Akademie der bildenden Künfte, Johann 
Hagenauer [Bb. VII, S. 193], das 
Zalent des Jünglings zu den fchönften 
Hoffnungen berechtigend entfaltete. Für 
eine im Octavformate auf Schiefer erha- 
ben ausgeführte Venus, welche bemüht 
it, den Roſendorn aus dem Buße zu 
‚zeihen, erhielt 2. im Jahre 1793 den 
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erften, unb für einen mebaillenförmig im 
Etahl erhaben geſchnittenen Mercur im 
Zahre 1794 den zweiten Preis. Bald 
Darauf wurbe 2. über Vorſchlag Hage 
nauer's im f. Pf. Münzamte mit einem 
Taggelde angeftellt, bis er im Sabre 
1796 die erfle Stelle unter den Rüny 
und Medaillengraveur-Edülern , 1797 
aber die Anftellung als vierter Rüny 
graveur-Adjunct erhielt. Im Jahre 1801 
wurde er als DObergraveur nad) Hall in 
Zirol beförbert, wo er die Yusmünzung 
der Soldi und Lire nah Stalien und 
anberer dort gangbaren Münzſtücke zu 
beforgen hatte. Als durch den Preßburger 
Brieden 1805 Tirol an Bayern fam, 
lehnte er alle Dienftanträge der neuen 
Regierung beharrlic) ab und wurde nach 
feiner dießfalls der öfterreichifchen Hof- 
commiffion in Innebrud abgegebenen 
Erklärung nach Wien zurüdberufen, wo 

er aber, da fich fogleich fein geeigneter 
Poſten für ihn fand, erfl im Jahre 1808 
die Stelle eines erften Adjuncten bei dem 
k. k. Hauptmünzamte erhielt. In ber 
darauf folgenden Kriegsperiode 1809 be- 
gab er fid) mit den Münzrequifiten zuerft 
nach Ungarn, dann aber nad) Prag, wo 
er blieb, bis feine Berufung nah Wien 
erfolgte, wohin er al& zweiter Münsgra- 
veur zurückkehrte. Dafelbft wurde er im 
Fahre 1813 mit der Oberleitung bei 
Prägung, Ausarbeitung und Bronzirung 
ber zur Berewigung des Sieges bei 
Leipzig beitimmten Armeekreuze beauf- 
tragt. Im Jahre 1820 wurde er für die 
unentgeltlihe Gravirung der Füger- 
Medaille wie für feine übrigen Künftler- 
verdienfte zum wirklichen Mitgliede ber 
Afademie ernannt. In letzter Zeit beflei- 
bete er Die Stelle eines Obergraveurs im 
faiferlihen Münzamte, als welcher er auch 
im Alter von 59 Jahren ftarb. Bon ben- 
jenigen feiner Arbeiten, bei denen weniger 
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das künſtleriſche Moment in Betracht 
fommt, find anzuführen die Bravirung 
der Stanzen zu Metallmaaren; ferner 
jene der arabifchen Lettern zu dem Werke 
des Brofeffors Aryda, welchen der Vor⸗ 
zug über bie Parifer Lettern eingeräumt 
mwurbe; audy bat er ber öfterreichifchen 
Induſtrie feinen Heinen Dienft erwiefen, 
indem er bie erſten Berfuche ausführte, 
die Walzen zum Kattun-Druden mittelft 
Mafhinen zu graviren. Die Arbeiten in 
Glaspaſte, welche ſchon längere Zeit im 
Florenz und Neapel zum Bergnügen ber 
Kunftfreunde, aber nicht felten auch zur 
Zäufhung der Nichtlenner verfertigt 
wurden, hatte er mit großer Aufmerffam- 
keit ſtudirt und feinem Scharffinne war 
es gelungen, das Geheimniß diefer Pafte 
zu ergründen, worauf er verfchiebene 
Abdrüde von Braveur-Arbeiten in ſolcher 
Bafle zu Stande bradte. Bon feinen 
fünftlerifhen ®ravirungen find aber 
befonders hervorzuheben: „Die Medaille 
für die Ruinersität ia Prag”, mit dem 
Bruftbilde der H. Katharinı; — „Dir 
Medaille anf den Sarsten Grautmannsdorf, 
Errbischef won Olmäühj; — „Die Medaille anf 
die Wirdereräluung der Rice bei Moria- 
Stiegen in Win’ , — „Die Dreismedaille tar 
Bertprilung an die Akademie der bildenden Münste 
ja Modran’, mit ber Inſchrift: Bonis 
Artibus und mit der Minerva, die den 
Lorbeerftang reiht, — „Die Medaille auf 
ben God des Grafen Wrbua”, mit deſſen fehr 
ähnlichem Brufibilde, auf der Kückſeite 
bie Trauer nach der untergehenden Sonne 
blidend, mit der Znfchrift: Multis Ille 
Bonis Flebilis Ocoidit; — „Die Preis- 
medsille fürdie Akademie der schünen Münste 
und Wissrushaften ju Carrara®, für dieſe 
Medaille und ein für diefelbe Akademie 
in Alabaſter ausgeführtes Basrelief wurde 
2. zum Mitgliede diefer Akademie er- 
wählt; — „Die Medsille anf die Errichtung 
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des Ferdinaundenms in Innsbruck”, mit 
dem Brufibilbe des Erzherzogs Kron- 
prinzen, als Protectors der Anftalt, auf 
der Kehrfeite mit ber Inſchrift: Ob 
Museum. Patrium. De. Se. Dictum. 
Fundatum. Oeniponti. MDCCCXXHI. 
Augusto. Probante; — „Die Medaille anf 
die Völkerschlacht bei Teipſig“, mit den 
Bruftbildern Ber drei verbünbeten Monar- 
chen und auf ber Kehrfeite die Inſchrift: 
Vota Publica Pro Incolumitste Prin- 
cipum Quorum Consilio Virtute Una- 
nimitate Germania Jugo Externae 
Dominationis Depulso Libertatem 
Juris Et Nominis Dignitatem Recu- 
peravit MDCCCXUI; — „Die Medaille 
anf Cirols Wiederurreinigang mit Oesterreich“, 
mit dem Bruftbilde des Kaifers Franz, 
auf der Rückſeite eine fnieende weibliche 
Bigur (Zirol), dem Himmel ein Dankopfer 
barbringend, mit der Umfchrift: Patre 
VotisTirolensiam RedditoMDCCCXV; 
— „Die Medaille auf die Abreise der Erſherjagin 
Teopoldine als Braut des Maisers von Bra- 
silien®, mit dem Bruftbilde der Erzher⸗ 
zogin, auf ber Kehrfeite ein Seefchiff mit 
Hymens Inſignien, von Amor, der das 
Steuerrubder lenkt, geführt; auf dem aus- 
gefpannten Segeltuhe ift des Schiffes 
Namen Felicitas zu lefen; — „Bir Sit- 
gesmedaille anf die Schlacht bei Waterloo”, mit 
Bellington’s und Blücher's Bruſt⸗ 
bildern, auf der Rückſeite mit dem Bilde 
ber Giegesgöttin und der Inſchrift: 
Belle-Alliance XVI. et XVIIL Jun. 
MDCCCXV; — „Die Medaille auf den 
Tod des Erjherſags Karl Ambros, Primas nen 
Angarn“, mit deifen Bruftbild im Drnate 
und mit Angabe feines Geburts. und 
Sterbetages (2. November 1785 und 
2. September 1809); auf ber Kehrfeite 
ein Sarg, in weldyem der Erzherzog liegt, 
ein darüber fchwebender Engel hilft dem 
Sr mwedten mit der einen Band in’ die 
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Höbe, die andere weist nach bem Himmel 
ein zweiter Engel hebt den Dedel bes 
Garges weg. Am Fuße des Sarges ſteht 
die Infchrift: Ecce Ego Aperiam Tumu- 
los Vestros Et Inducam Vos In Terram 
Israel; — „Die Preismehaille der Akademie 
der bildenden Ränste”, für den beften Kunfl- 
fhüler im Zeichnen von der Afabemie 
geftiftet, um ihren Director der Maler- 
funft durdy ein bleibenbes Denkmal zu 
ehren, mit Heinrich Füger's Bruſtbild; 
Umſchrift: Geburts. und Sterbejahr 
(1752 und 1818), auf der Kehrſeite die 
Snfcrift:Memoriae Meritissimi Artium 
Consortis Per SeculaRenovandae Hoc 
Signum Perpetuum Aemulationis Prae- 
mium Statuerunt Unanimi Voto Con- 
vices Academiei MDCCCXTX ; — „Bir 
Daukmrdaille für den Grafen Corzgn Ossalinski”, 
im Auftrage der galizifhen Stände ge- 
prägt zur Grinnerung an die Echenfung 
ber Bibliothef und des dazu beflimmten 
Gebäudes; mit dem Bruftbilde des 
Geſchenkgebers und auf der Kehrfeite Die 
Anficht des Gebäudes mit der Auffcrift: 
Musis Patriis und der Umſchrift: Bibli. 
Pub. Leopoli Funda. MDCCCXVII; — 
„Die Civil-Berdienstmedaille der Herzogin von 
Massa and Carrara” ; — „Die Medaille anf die 
Orundsteinlegang der neuen, Damals noch im Ban 
begriffenen Rirche gu Gran“; — „Brdidt- 
nissmedsille auf dir Besitynahme des ersbischöf- 
lien Stuhles in Wien; — „Srdüdtaiss- 
mebaille auf die Jabelfeier der Heiligsprechuug 
des J. Yohannes Aepomak’; — „WMt- 
daille onf die Sürnlarfrier der Errichtung der 
Yafbibliothek in Wien“, mit der Anficht der 
Bibliothek und der Umſchrift: Mentem. 
Alit. Et. Excolit. Auf der Kehrfeite mit 
der Inſchrift: Bibliotheca. Aug. Palat. 
Caroli. VI. Jussu. Exstructa. Fran- 
eisco I. Aust. Imp. Musageta. Muni- 
fico. Primum. Celebrat. Saeculum. 
MDCCCXXVI., auf Koften des damali- 
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gen Präfecten der Bibliothek Moriz Bra- 
fen Dietrichſtein geprägt; — „Me 
daille anf den Wirtuasen Peganini“; — „Preis 
medaille der Akademie der Hiumenmounferter in 
Wien"; — „Medaille auf die Genesung des 
Kaisers Fran im Iahre 3826”, mit Dem 
Brufibilde Franzen's und der Um- 
fhrift: Franciscus I.Orbi Conservatus; 
die Kehrfeite zeigt die Drei Barzen, in ben 
Arm der mittleren, den Lebensfaden ab- 
fchneiden wollenden fällt der Genius 
Oeſterreichs mit feiner rechten Hand, mit 
der linken auf die Worte weifend: Patri 
Parce; — „Eis Ietten mit drm Bildniss des 
Farsten Metternich", — „Siebſehn Medsillen 
ia Yinsengrösse*, mit den Bruftbildern ber 
Kaifer von Deflerreih und Rußland, der 
Könige von Preußen, England, Epanien, 
Dänemark, Schweden, Neapel, Sarbinien, 
Bayern, Württemberg und Frankreich, dee 
Papſtes Pius VII, des Feldmarfchalls 
Kürften von Schwarzenberg, des Her- 
zogs Wellington, des Kürften Blücher 
und des Kürften Metternich; filberne 
Exemplare befigt das Ferdinandeum in 
Innsbruck; — dann mehrere, jeboc 
etwas größere, auf einige Bamilienglieber 
des Allerhöchften Kaiferhaufes; — Das 
Ferdinandeum befißt außerdem noch 
einige Glaspaſten 2.'8 und zwar erhaben 
gefhmolzene Stüde: „Ein Rasbe”, weißer 
Schmelz auf lichtbraunem und durdfidti- 
gem Glaſe; — „Ein Ideal-Kept”, röthliche 
Paſte auf dunfelgelbem durdfichtigem 
Onyrglas; — „Anakreon’, auf jaspie- 
artiger Paſte; — in die Tiefe geſchmol⸗ 
jene Stücke: „Bildniss des Fürsten WMetter- 
ni”, in fmaragdartiger Paſte; — „Ein 
Mannsügar“, in dunkelblauer durchfichtiger 
Paſte; — abgeformte Antifen: „Ber 
kales“, in lichtblauer Paſte; — „Berselb- 
mit dem Tömen*, in gelber Paſte. Lang's 
Arbeiten zeichnen fi) durch Reinheit der 
Ausführung, in den Büflen durch deren 
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große Aehnlichkeit und Schärfe bes 
Schnittes aus. Die reichte Sammlung 
feiner Arbeiten dürfte wohl das Ferdi⸗ 
nandeum (Mufeum) feiner Baterftabt 
Innsbruck befiten, welches auf Bervoll- 
ftandigung noch immer Bedacht nimmt. 


Beiträge zur Gefhichte, Etatiftit, Nattr- 
tunde und Kunſt von Tirol und Vorarlberg 
(Snnsbrud, auf Koften des Ferdinandeums, 
8%.) I. Zabrgang (1825), S. 320—330,. — 
(Hormayr's) Archiv für Geſchichte, Sta- 
tiftiß, Literatur und Kunſt (Wien, 49.) Jahr. 
ang 1817, €. 348; Jahrg. 1826, ©. 397. — 
Megerle von Mühlfeld (3. ©), Men: 
rabilien des öfterreihiichen Kaiferftaates u. 
f. w. (Bien 1825, 3. P. Gollinger, 89.) 
E.38, — Tirolifhes Künftler-Leriton 
(Innebrud 1830, FZelic. Rauch, 8%.) ©. 132 
— Gtaffler (Job. Zac.), Das deutſche Tirol 
und Vorarlberg, topographifd mit geſchicht⸗ 
lien Bemerkungen (Innsbrud 1847, Felic. 
Rauch, 9.) ®b. I, ©. 467. — Nagler 
(8 8. Dr.). Reues allgemeines Künftler-2eri- 
ton (München 1838, Fleiſchmann, 80.) Bd. VII, 
S. 282. — Die Künftler aller Zeiten und 
Völker. Begonnen von Prof. Fr. Müller, 
fortgefegt von Dr. Karl Klunzinger (Stutt- 
sart, Ebner u. Seubert, gr. 89.) Bd. II, S 551. 
— Lang erfcheint bie und da, 3. B. in 
Graäffer's „Brancisceifche Curioſa“. S. 155, 
in der Anmerkung, als Johann Lang, was 
aber irrig iſt, denn fein Taufname iſt Zo⸗ 
fepb Nikolaus 


Lang. Thomas (Director ber k.k. 
Graveur- und Medailleurfchule in Wien, 
geb. zu Schwaz Im Unter-Annthale 
Tirols im Jahre 1749, geft. zu Wien 
6. März 1812). Der Sohn eines Nagel. 
ſchmieds, der in dem ber reichen Eilber- 
gruben wegen einft fo berühmten Markt. 
fieden Schwaz lebte. Den erfien Unter- 
richt erhielt der Knabe in dem nahe gele- 
genen Benedictinerftifte Fiecht, wo er 
ale Kirchenbube diente, und ſchon Damals 
allerlei Figuren aus Holz zu fchnigen ver- 
ſuchte. Der Vater hatte den Sohn zum 
Nagelſchmied beftimmt, und verwendete 
ihn bereits bei feinen Arbeiten. Endlich 
aber bewirfte die Bürfprache einiger An- 
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verwandten, daß er von biefem gemeinen 
Handwerke befreit wurde, jedoch nur, um 
ein anderes wenn auch etwas edleres: die 
Bärtnerei zu erlernen. So fam er zu 
dem Hofgärtner des damaligen Landes. 
gouverneurs Grafen von Enzenberg 


‚in die Lehre, wurbe 1769 als Gärtner- 


gefelle freigefprochen, ging nun auf Wan⸗ 
berfchaft und zwar zuerſt nad) Bayern, 
wo er, da er ſich als geſchickt erwies, bei 
den Buranlagen in dem Schloßgarten 
zu Nymphenburg als Gärtner angeftellt 
wurde. Zwei Jahre fpäter trat er zu 
Kirchheim bei dem Hofgartner des Gta⸗ 
fen Fugger in Dienfte, blieb aber dort 
nur kurze Zeit, worauf er in feine Heintat 
zurüdfehrte. In Innsbtuck murbe er 
Gärtner bei einem Privaten, zu gleicyer 
Zeit verheirathete er fih. Bereits war er 
großjährig, als fich feiner eine eigenthüum- 
liche Schaffensluft und ein Drang zur 
Kunft bemädhtigte, und er jede Minute, 
bie ihm fein anftrengender Gärtnerdienft 
übrig ließ, benüßte, um zu zeichnen und 
oft die Nächte zu Hilfe nahm, um aus 
Kupferbüchern zu copiren. Auch verfuchte 
er es damals fehon, Figuren aus Ala- 
bafter zu ſchneiden. Der Umftand, daß 
er im Jahre 1776 feinen Dienfieren auf 
einer Reiſe nach Wien begleiten durfte, 
war für feine Zufunft entfcheidend, denn 
als er dort in der Akademie der bilden- 
den Künſte alle die mannigfaltigen Kunft- 
werke fah, war aud) fein Entſchluß, ſelbſt 
ein Künftler zu werden, alsbald gefaßt 
und er entfchloffen, alle Hinderniffe, die 
fih feinem Vorhaben entgegenftellen 
folten, durd, Energie und Ausdauer zu 
überwinden. Nach feiner Rückkehr aus 
Wien machte er fih nun ernſtlich an bie 
Arbeit, und ohne Lehrer, ohne fremde 
Hilfe vollendete er in feinen Mußeftunden 
ein Basrelief aus Alabaſter von einem 
und einem halben Schuh Höhe, eine 
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Wachtparade des Königs Friedt ich von 
Breußen vorftellend, weldyes Stüd fpäter 
in den Befiß des Freiherrn von Sperges, 
Bräfes der Afademie der bildenden Künfte, 
gelangte. Die nächte Urbeit, welche L. voll- 
endete, war eine, aus einem ſchuhhohen 
Stück Alabafter gefchnittene Triumph⸗ 
pforte, und zwar eine Kopie der Triumph- 
pforte, welche die Innsbrucker dem Kaifer 
Franz J. errichtet hatten, als diefer mit 
feiner Gemalin Maria Therefia im 
Aahre 1765 feinen prächtigen Ginzug 
hielt, und das Beilager des Erzherzogs 
Leopold, nachmoligen Kaifers, mit der 
fpanifhen Infantin Maria Rouife, 
feierte. Mit diefem Kunftwerke, wofür 
ihm ein Durchreifender Engländer 100 Du- 
caten bot, woburd) 2. aber erft auf ben 
Werth feiner Arbeit recht aufmerffam ge- 
macht worden, ging er im Jahre 1780 
mit einem Gmpfehlungsfchreiben feines 
Herrn nach Wien. 8. mar damals bereits 
31 Jahre alt, und follte nun eine neue 
Laufbahn einfhlagen. Zn Wien an 
Breiherrn Sperges, ber felbft ein Ziro- 
ler war, empfohlen, fand er bei dieſem 
die trefflihfte Aufnahme. Sperges 
flellte den hoffnungsvollen 2. der Kai- 
ferin vor, und fein einflußreiches Fürwort 
hatte die für 2. wichtige Folge, baß er 
außer einem Geſchenke von 50 Ducaten 
— denn 2. hatte feine Triumpbpforte der 
Kaiferin überreiht — aud) noch die Ver⸗ 
fiherung einer jährlichen Unterftüßung 
von 500 fl. erhielt. 2. wurde nun auf 
Sperges' nahdrüdlihe Empfehlung 
in die Graveur- und Boflirfhule auf 
genommen, und konnte feine rau nebft 
feinen drei Kindern, zwei Söhne $ranz 
Zaver und Joſeph Nikolaus [f. d. 
S. 86], und einer Tochter Agnes Ghri- 
fine, nad Wien kommen laffen. Faſt 
fhien nad) dem Tode der großen Kaiferin 
Lang's Glücksſtern, der bisher fo freund- 
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lich geleuchtet, fich verdunkeln zu wollen; 
aber nur einen Augenblick fchien es fo, 
ihr Nachfolger, der edle Joſeph, beftä- 
tigte nicht nur bie jährliche Gabe feiner 
Mutter, fondern verlängerte diefes Haus- 
ftipendium für zwei Jahre. 2. machte in- 
befien die [hönften Kortfchritte. Im Jahre 
1781 errang er bei einer Meinen Preis- 
aufgabe, im Zahre 1784 bei der großen 
den erften Preis, und zwar erftere für ein 
Driginalmodell auf Schiefer in Wade 
boffirt, darſtellend: „Rigsses and Penelope”, 
legteren für ein Originalmodell auf dem- 
felben Stoffe, gleihfalls in Wachs, dar⸗ 
ſtellend: „Orestes und Pylades“. Durch die- 
ſes Preisſtück wurde L. auch „wirkliches 
Mitglied der. f. Akademie ber bildenden 
Künfte, Einige Fahre brachte fidy 2. mit 
feinen Arbeiten felbft fort, im Jahre 1789 
wurbe er aber von Kaifer Joſeph zum 
Babrifen-®raveur, und ſchon im folgen- 
den Jahre zum Hoffiegelftecher ernannt, zu 
gleicher Zeit auch mitden Arbeiten für meh- 
tere Hofftellen betraut. Als der Director 
Hagenauer farb, wurde 2. mit Allerh. 
Entſchließung vom 10. Zuni 1811 als 
deſſen Nachfolger zum Director ber Gra- 
veur- und Medailleurfchule ernannt. Aber 
nicht lange genoß er diefe Stelle; feine 
verdoppelten Unftrengungen hatten ihm 
— dem fchon älteren Manne — ein Rer- 
venfieber zugezogen, welchem er auch im 
Alter von 63 Fahren erlag. L. hat gleich 
anderen Künftlern für den Erwerb gear- 
beitet und bei dergleihen fommt das 
fünftlerifhe Moment nur ausnahmeweife 
zur Öeltung. Bon feinen Arbeiten über- 
haupt find anzuführen: das große nieber- 
ländiſche und das kaiſerliche Majeſtäts⸗ 
fiegel, dann mehrere Medaillen, barun- 
ter auf ben Bapft Pius VI, auf ®ra- 
fen von Salm, auf ben Freiherrn 
von Sonnenfels u. few. Auch auf 
Begenftände bes erfinderifchen Luxus 
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und der mwanbelnden Mode richtete 2. 
fein Augenmerk, und fo war er c8, 
der in Wien die erflen Kormen zum 
Prefien der Schildkröten. Dofen gra- 
virte und viele Modelle zu gepreßten 
Kunftbileten erfindungsreich verfertigte, 
wie 3. B. Apollo und Daphne, Zupiter 
und Gemele, das Opfer der Unfchuld, 
ein Hirtenftüd u. dgl. m. Bis zu feiner 
Zeit wurden bie Knöpfftanzen und Wal- 
zen zu Metallmaaren aus Frankreich und 
England um hohe Summen herbei. 
gefhafft. Run gravirte er felbft diefelben, 
und ihre Ginfuhr aus ber Fremde 
entfiel fortan. Ule Stanzen und Wal- 
jen zu Bronzewerten, in beren Def- 
fing und Figuren fi ein mwohlthuen- 
ber Geſchmack kundgibt, gingen aus ſei⸗ 
nem Atelier hervor, ebenfo die Modelle 
zu ben Defen, melde in den gräflid 
Werbna'ſchen Gußwerken in Böhmen 
aus GSifen gegoffen wurden. Bon feinen 
eigentlichen Kunftwerten aber, an deren 
Ausarbeitung er immer thatig blieb, in- 
dem er das höhere Ziel der Kunft nie 
ganz aus den Augen ließ, können nur 
jene Modelle in Wachs, Gyps und 
Schwefel angegeben werben, welche fein 
Sohn Zofeph Nikolaus forgfältig 
gefammelt und dem %erdinandeum zu 
Snmebrud geſchenkt Hat. Darunter befin- 
den fich außer den bereits angeführten 
zwei Preisftüden ein Driginal-Basrelief 
auf Schiefer und in Wache, darftellend: 
„Das geldene Zeitslter ; — rothe Önpsab- 
brüde von Meineren Wacsboflirungen: 
0 Des Bad dır Diene“; — „Das Artheil des Pa 
ri"; — „EineDan: am Llevier" ;, — „Amor 
der Beogeushuitier”;, — „Anakreons Opfer“; 
— „Bir Entstehung der Schauspiele"; — 
weiße Gypsabdrücke von Stahlarbeiten: 
„Medeille anf Kaiser Teopeld Il. vom Jahre 
290°; — Auei ithmebende Madchen“; — „Mr- 
baille wit dem Brustbilde des Altgrefeo Sal“, 
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die Salbung desfelben zum Kürftbifchof 
in Gurk vorftelend ; — „Das Grabmal der 
Enberjogin Christine“, bei den Yuguftinern 
in Wien’; — „Ein Bolländer mit seinem 
Weibe“; — „Bugien's Kopf’; — „Eriumpb- 
pforte jum Einguge Sr. Majestät des Raisers 
Teopold II. in Wien"; — rothe Schmefelab- 
drüde von Steinarbeiten: „Eine weiblide 
Figar, die ein Namensschild bekrängt”, in Kry⸗ 
ftall tief gefhnitten; — „Aurora®, ge- 
[&nitten in einen Opal, welcher eine Bar- 
benlage, den Regenbogen vorftellend, 
hatte; — „Rapf der Geres®, tief gefchnitten 
in Chryſopras; — „Sirgelring mit drei 
Figuren, den Schmeierbund worstellend”, tief 
in rothen Zaspis gefhhnitten; — „Bieles- 
ger”, erhaben in Onpr gearbeitet; — 
„Ein Rind, auf einem Blotte shwimmend und 
eine Fustjehe in den Mund stehend”, in Ame- 
thyſt; — „Ein Rind mit einem Womens- 
schilde*, in Karneol; — „Ein Rind mit der 
2polloleier”, in Topas; — „Amor mit dem 
Ankır an einem Selsen®, in Karneol; — 
„Diana mit jwri Junden“, in Jaspis; — 
„Kopf mit einer Schalkskrone*, in Jaspis — 
und „Antiken- Figuren”, in Topas. Dieß ift 
jedody nur ein Theil von L.'s Wrbeiten, 
viele andere befinden ſich im Original 
zerftreut in Sammlungen und im Privat. 
befipe. Sein Eifer beim Antritte der Di- 
rectoritele in der Boffir- und Graveur- 
fhule berechtigte zu fehönen Hoffnungen, 
fo trug er fi) mit einer ganzlichen Umftal- 
tung der Öraveurfchule, entwarf zu Diefem 
Zwecke neue Statuten, welche auch Die ah. 
Genehmigung erhielten, verfertigte für das 
Stubium feiner Zöglinge viele Basreliefs 
aus Ovid's Verwandlungen u. dgl. m. 
Aber gerade diefer Beuereifer lähmte feine 
förperlichen Kräfte und entriß ihn zu früh 
ber Anftalt, für die er nicht ein volles 
Jahr gewirkt. 


Beiträge zur Geſchichte, Statiſtik, Ratur- 
kunde und Kunft von Tirol und Vorarlberg 
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(Annebrud, 9.) I. Jahrgang (1825) ©. 308 




































bie 320. — Tirolifhes Künfler-Lerir 
kon (Iunebrud 1830, el. Rauch, 8) ©. 139. 
— Staffler (Job. Jar), Das deutfche Tirol 
und Worarlberg, topograpbifc, mit geichieht- 
lichen Bemerkungen (Inmsbrud 1847, Relic, 
Nauh, 8) I, ©. 68. — Nagler 
G. 8. Dr.), Neues allgemeines Künftler-Leri: 
ton (München 1838, 6. 9. Kleifchmann, 8") 
®. VIT, ©. 281. — Wiener Zeitung, 
Nr. vom 11. März 1812. — Die Künftler 
aller Zeiten und Wölfer. Begonnen von Prof. 
Br. Müller, fortgefept von Dr. Karl Xlunı 
singer (Stuttgart 1860, Goner u. Seubert, 
8.8) BL.IT, ©. 581. 
Außer den bisher angeführten Werfonen bes 
Ramens Lang find noch folgende deefelben 
Namens mebr und minder bemerfenswerib. 
1. Franz 9. Von einem Branz Lang — 
wohl ein Bermanbdter, vielleicht ein Cohn bes 
berühmten Jofeph Ritolaus 2. [f.d. ©. 86] 
und Gntel bes nicht minder berühmten Tb o- 
mas%, [f.d. © 89] — waren in der Nusftel- 
hung in der Madentie der bildenden Künfte bei 
St. Anna in Wien im Jadre 1840 ein Stu 
dientopf in Wade boffirt und ein Porträt, 
Wachsmodell, zu eben. [Runfwerke ber 
Austellung in der Mabemie der biloenden 
Künfte in Wien, im Zahre 190, ©. 38, 
Nr. 15 und 16] — 2. Franz Adolph 
2 äng (Botoniter, geb. in Ungarn im Jahre 
4794, geft. iu Nodember 1863), Apotbeter, 
Hebte lange in Neutra, mo er eine Reali- 
tät befaß, Die aledann auf feinen Sohn über 
ging. Cpäter überfiedelte er nach Prebburg. 
S. befhäftiste fh mit der Botanik und 
veröffentlichte feit Jahren kleinere botanifche 
Abhandlungen forwohl in magyarifcher als in 
Deutjcher Sproche, und zwar: „Ueber mitro« 
ftopifche Plangengebifde, melde als Echma, 
rober auf des febendigen Menfcyen Körper vor« 
tommen*, in ungarifher Eprade; in ber 
Bora: „lilustratio plautarum herbarli Horae 
rathenicae®, 1827, I, 3: Beil; — „Bemer- 
kungen über bie tlla potiolaris*, ebenda; — 
in Sylloge plantarum mov 
eletate reg. b 
rum novarum ot 


in Hungarla 
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gebene Blatt: „Der Naturfreund in Ungarn“, 
das aber, ob Mangel an Thrifnahme, ſchon 
nad wenigen Nummern zu erfheinen auf- 
hörte. Im Jahre 1858 Hat ihm die natur“ 
wiffenfäheftliche Mbtheilung der ungarifen 
Mademie zu Ihrem correfpondirenden Mitgliede 
ermäßlt. Gegen Gnde 189% meldeten die 
Journale fein im Alter von 69 Jabren er 
folgtes Ableben. [Ranip (Nuzuft), Geſchicht 
der Botanit in Ungarn. @edrudt in TO Grem: 
plaren (Hannover 1863, 12%.) &. 86. — 
Wiener Zeitung 1869, Rr. 276, ©. 1590] 
— 3. Heinrich Fang. Ein Wirner Küntler, 
von dem in ben Jahren 1854, 1855 und 
1856 in den Yusftellungen des öferreichifchen 
Kunftvereins. einige Architecturflüde in Bleie 
Riftzeichnung und Mguarelle zu feben waren, 
welche ein ganz tüchtiges Talent beurfundeten, 
fo 1854, im November: „Stiftskirche in Alofler« 
„Reeuggarten in Rlofterneu« 
— „Der Geter im Etifte Kofler 
fämmtliche Blätter Bleiftiftgeidh: 
mungen (8 30 f.); — 1855, im December: 
„Das Grabmal Kaifer Briedrich'6*, Mquorell 
(120 1.1; — 1856, im Iänner: „Das Bifhofs- 
tor an der St Stepbansticche", Wquarell 
; lan December: „Anficht des Stephans- 
Vleikiftzeihnung (60 f.). [Katar 
Loge der Monatsaueftellungen des Öfterreidh 
Runftvereins, 1854, Rovember: Rr. 56, 57 
u. 72; — 1855, December: Rr. 92; — 1856, 
Jänner: Rr. 93 und December: Rr. 87.) — 
% Johann Anton Lang (geb. zu Gericht 
Mollen, einem Drte im Rrih 11. Wär, 
geft. zu Salzburg 11. Mär) 1811). Studirte 
zu Prag, wo er unter Piofeffor Herget 
matpematifche Studien machte; darauf kam 
er. als Prattifant zum Waldanıte nad Bur- 
tertdotf bei Wien. Zulept wurde er falzburgie 
ſcher Hoftammerrath. In Ealjburg, wo er 
bereit® im Jahre 1790 fid) befand — biefe 
Jahreszahl befindet fih auf einer von ihm 
gearbeiteten Anfiht: „Die Biaide ober Ralı 
tenpaufen am Branntreutgut“ — bat er mehr 
tere dius · umd andere Karten vollendet, und 
Biuhtarte „Müblperf am Inn 

ten"; — „Die Salzach von 

und „von Salzburg 
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gang 
Kart Schleich in Regensburg). Auch bat 







er ein „Hanbbud) der praftifchen Geometrie 
sum Gefbfuntereihte‘, 2 Bände (Galıburg 
1804, Mayr, mit 8. R., gr. 8%.) herau 
gegeben. 2. ſtard im fräftigen Mannesalter 
von erft 46 Zahren. [Billmein (Benedict), 
Viogroppifge Schilderungen oder Leritou 
Salzburgifcher, theils verftorbener, theilß Ic 
Bender Künftler.. . (Salzburg 1821, Mayr, 
4.9.) 5.120.) — 5. Jopann Baptir 
Brribere von Fang (geb. im Jahre 1736, 
Todetlabt unbefannt, lebte aber noch im 
Jahre 1817, in welchem er in den Breiberene 
Mand erhoben wurde). 2. mar im Staat 
dienfe, und zwar beim Hoffkiegsratbe Ihätig 
md hat fih mantentlich um die Wiener: 
Neuftädter Aademie, deren Referent er viele 
Jahre gewefen und insbefondere unter Rin6ty 
(®b. XI, &. 290) die wißligfen Verband: 
langen geleitet, bochverbient gemacht. Das 
größte Berdienft erwarb er fih durd die 
Ausarbeitung des Reglemente für die Mader 
mie, welches die Pflichten der Zönlinge gegen 
Gott, ihre Vorgeiepten und fi felbft, dann 
die Berpaltungen für fämmtliche Individuen 
der Unfalt, vom Riedtigften bis zum döchſten 
umfaßt und die Grundlage aller fpäter noth- 
wendig gewordenen Weränderungen blieb. 
2. galt alß ein ausgezeichneter Gefhäftemann, 
der mit humanen Grundfägen ein vortreffe 
liches Gedägtnib. gründliche Kenntniife und 
viele Grfahrungen verband. Im der Bolge 
wurde er Hofratp, als foldher nah 3# Dienft- 
fahren fubitiet und mit dem itterfreuge des 
©t. Erphan-Drvens ausgejeichnet. welcher 
Berteihung im Jahre 1817 Ratutenmäbig die 
Crbebung in den Breiherrnfand folgte. Die 
freiberrliche Würde wurde unter Ginem auf 
keinen Reffen, den Plapoberfen zu Wien, 
Sofepb von ang [f.d. &. 84] ausgedehnt, 
eiberenflands- Diplom vom 6. März 
17, — Der Kamerad (militär. Blatt, 
Wien, 9.) 1862, ©. 187.) — 6. Johann 
Gertunat ⁊ · ao (theologüicher Schriftfeler, 
web. pm Gran im Jahre 1771, geft. zu Bed 
18. Geptrmber 1639). Trat nach beendeten 
weiletoohlen Studien unter Die Gieriter der 
Geanes Wegblöceie, vollendete die Theologie, 
— bie peilelopölfhe und tteologiide 
. wlomete fihh dann dem Lehr» 
 Böllsfonbte zu Tornau vor, tamı 
dee Watrifit, Theologie 
Biterörgefhihte an die 
wo er Im iefer Gigen« 
Bar, worauf er zum 
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Rector des Wazmanifgen Seminars und zum 
Brälaten der föniglichen Tafel ernannt worden 
war und alß folder im Aiter von 6% Jahren 
Rarb. Außer mehreren Gelegenheitsgedichten 
und einer Qeichentebe auf den im 3. 1821 verflote 
denen Biichof Für Schwarsenders gab 
er im Drude berauß:" „Diasortatio hjstorlco- 
Jurldiea super 60, quae orlgo, quas causa 
qui effectas consensus parentum In nuptlas 
liberorum secundum jura diveraa ...“ 
(Budae 1802, 8%); — „Patrologia“ (cbb. 
1809, 3%). [Fejer (deorgius), Historia Aca- 
demine selentiarum Pazmaniae Archi-Epis- 
copalis ac M. Theresianae regiae ltorarias 
(Budas 1835, Typis Reg. Scientiar. Univer- 
sit. Hungaricae, 4%) p. 135 ot 139. — 
Seriptores facultatls theologicae, qui ad 
C. R. selentiarum universitatem pestinen- 
som ab ejus origine a. 1635, ad annum 
1858-um operabantur (Pestinl 1859, Jos. 
Gyurian, &.) p. 16.) — 7. Johann Georg 
Lang (Zomfünfler, geb. in Böhmen im 
Jahre 1724, Zodesjahr unbefannt). Bildete 
fi in der Muft aus, teißte dann nadı 
Italien und ſtudirte, 1749, zu Reapel den 
Gontrapunct. Aus Italien begab er ih nah 
Deutfhland und trat im Jahre 1760 in die 
Dienfte des Bifpof von Augsburg Glemiene 
Benzel von Sacfen, mit dem er fpäter 
als Goncertmeißer nad Trier ging. 2. bat 
mehretes für das Glavier compon rt und die 
1760 bei Lotter im Augsburg erſchienenen 
„VE Gympbonien" find fein erfes Merk; 
dann folgten: „VI Duartetten für Glavier, 
Zloͤte, Violin und Violoncello" (Offenbach 
1775); — „IE Glavierconcerte® (ebd. 1776) 
und mod mehrere Somphonlen, Trio’ u. 
dal. m. Iprere Drgelfugen, Doppelconcerte für 
gwei Zlügel und andere Werke find ungebrudt 
geblieben. (Diabacz (Wottfried Johann), 
Algemeines biforifcpes Künfler« Leriton für 
Böhmen und zum Zpeile auch für Mähren und 
Schlefien (Prag 1815, G. Haafe, 4.) Vd. ab 
Sp. 178. — GerBer (Graf Eudm.), 
eig blograpbifäes Yeriten der Tontünfler 
(Reipsig 1790, Job. Gott. Immar. Breit: 
topf, ar 8%.) Theil I, &p. 74. — Neues 
Univerfal-@eriton der Tontunf. Anger 
fangen von Dr. Julius Shladebac, fort: 
gelegt von Cd. Berndorf (Dresden 1857, 
Rob. Schäfer, gr. 9.) ©. II, 6.1715] 
8. Johann Mepomnd Lang Coler von 
Hanfadt (k. f. Bergratb, geb. zu Omind (?) 
In Eteiermart 5. Rovember 1770, get. 16. Der 
eember 1842). Sein Vater war &. &, Haupt 
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(Innebrud, 8%.) I. Jahrgang (1825) ©. 308 
bis 320. — Tirolifhes Künſtler⸗Lexi⸗ 
ton (Innöbrud 1830, Fel. Rauch, 89.) ©. 139. 
— Etaffler (Job. Zac.), Das deutfche Tirol 
und Vorarlberg, topograpbifh mit geichicht- 
lihen Bemerkungen (Innsbrud 1847, Felic. 
Rauch, 9.) Bd. I, E 641. — Nagler 
(®. 8. Dr.), Neues allgemeines Künftler-Leri- 
ton (Bündchen 1838, E. 9. Fleiſchmann, 8°.) 
8. VII, ©. 281. — Wiener Zeitung, 
Nr. vom 11. März 1812. — Die Künftler 
aller Zeiten und Völker. Begonnen von Prof. 
dr. Müller, fortgefegt von Dr. Karl Klun⸗ 
jinger (Etuttgart 1860, Ebner u. Eeubert, 
gr. 8°.) Bd. II, S. 551. 

Außer den bisher angeführten Perſonen des 
Namens Lang find noch folgende desſelben 
Namens mehr und minder bemerfenswertb. 
1. Franz 2. Von einem Franz Lang — 
wohl ein Verwandter, vielleicht ein Sohn des 
berühmten Joſeph Nikolaus 2. ſſ. d. ©. 86) 
und Enkel des nicht minder berühmten Tho⸗ 
mas L. ſſ. d S 89] — waren in der Ausſtel⸗ 
lung in der Akademie der bildenden Künſte bei 
Et. Anna in Wien im Jahre 1840 ein Etu- 
dienfopf in Wachs boffiet und ein Porträt, 
Wachsmodell, zu ſehen. ſKunſtwerke der 
Ausſtellung in der Akademie der bildenden 
Künſte in Wien, im Jahre 1840, ©. 33, 
Ar. 15 und 16.) — 2. Franz Adolph 
Lang (Botaniker. geb. in Ungarn im Sabre 
1794, gef. in Rovember 1863), Apotheker, 
lebte lange in Reutra, wo er eine Reali⸗ 
tät befaß, die alsdann auf feinen Sobn über- 
ging. Epäter überfiedelte er nach Prebburg. 
"2, beichäftigte fih mit der Botanik und 
veröffentlichte feit Jahren kleinere botanifche 
Abhandlungen fomohl in magparifcher als in 
deuticher Sprache, und zwar: „Ueber mikro⸗ 
ſtopiſche Pflanzengebiſde, welche ald Schma, 
rotzer auf des lebendigen Menſchen Körper vor: 
fommen”, in ungarifher Sprache; in ber 
$lora:: „Illustratio plantarum herbarii florae 
ruthenicae®, 1827, I, 3: Beil.; — „Bemer- 
tungen über die tilia petiolaris”, ebenda, — 
in Sylloge plantarum novarum ... a 8o- 
cietate reg. bot. Ratisbon. edita: „Specie- 
rum novarum et varietatum notabiliorum 
in Hungaria detectarum descriptio" und 
felbfifiändig „Enumeratio plantarum in Hun- 
garia sponte nascentium, quas in usum 
botanicorum F. A. Lang legit“. Im Jahre 
1856 begründete 2. in Gemeinſchaft mit dem 
Neutraer Comitatsphyficus Joſeph Nagy das 
in ziemlich Iururidier Ausſtattung berausge: 


fang 


gebene Blatt: „Der Naturfreund in Ungarn“, 
das aber, ob Mangel an Theilnahme, ſchon 
nah wenigen Nummern zu erfcheinen auf: 
börte. Im Sabre 1858 bat ihn die natur: 
wiſſenſchaftliche Abtheilung der ungarifchen 
Aademie zu ihrem correfpondirenden Mitgliede 
erwähblt. Gegen Gnde 1863 meldeten die 
3ournate fein im Alter von 69 Jahren er 
folgtes Ableben. [Ranip (Auguft), Beichichte 
der Botanik in Ungarn. Gedruckt in 70 Girem: 
plaren (Dannover 1863, 12%.) S. 86. — 
Wiener Zeitung 1863, Nr. 276, E. 1590.) 
— $. Seinri Lang. Gin Wiener Künfler, 
von dem in den Jahren 185%, 1859 und 
1856 in den Ausftellungen des öfterreichifchen 
Aunftvereins einige Architecturſtücke in Blei- 
ftiftzeihnung und Wquarelle zu feben waren, 
welche ein ganz tüchtiges Talent beurfundeten, 
fo 1854, im Rovember: „Stiftskirche in Klofter- 
neuburg”;, — „Kreuzgarten in Klofterneu- 
burg"; — „Der Erler im Gtifte Kloſter⸗ 
neuburg”, fämmtlihe Blätter Bleiftiftzeidy- 
nungen (à 30 fl.); — 1855, im December: 
„Das Grabmal Kaifer Friedrich's“, Uquarell 
(120 fl.); — 1856, im Sänner: „Das Biſchofs 
tbor an der Et. Stephanskirche“, Aquarell 
(35 fl ); im December: „Anficht des Stephans⸗ 
tburmes”, Bleiftiftzeichnung (60 fl.). [Kata 
loge der Monatsausftellungen des oͤſterreich 
Kunftvereins, 1854, November: Nr. 56, 57 
u. 72; — 1855, December: Rr. 93; — 1856, 
Zänner: Ar. 93 und December: Rr. 87) — 
4 Johann Anton Lang (geb. zu Gerichts 
ftollen, einem Drte im Reid 11. März 1765, 
gef. zu Salzburg 11. März 1811). Gtupdirte 
za Prag, wo er unter Profeflor Herget 
matbematifhe Studien machte; darauf kam 
er al& Praktikant zum Waldanıte nah Bur- 
fer&dorf bei Wien. Zulegt wurde er falzburgi- 
fher Hoftammerrath. In Ealzburg, wo er 
bereits im Jahre 1790 fi befand — dieſe 
Jahres zahl befindet fi auf einer von ibm 
gearbeiteten Anfıht: „Die Plaide ober Kal⸗ 
tenbaufen am Branntreutgut” — bat er meb- 
rere Fluß. und andere Karten vollendet, und 
zwar: Die Flußkarte „Mühldorf am Ian 
mit den Uferbauten”;, — „Die Salzach von 
Hallein bis Ealzjburg” und „von Galzburg 
bis Laufen” mit den anliegenden Auen, 17%; 
— „Tie Eulturfarte des Iplinger und Ecdhall: 
moofes bei Salzburg”, 1801; — „Plan der 
am 14. December 1800 zwifchen den k. k. 
und den franzöfiih-republitanifhen Truppen 
nähft Ealzburg bei Wald, Siezenheim und 
Klehheim vorgefallenen Bataille* (gef. von 
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Karl Schleich in Regensburg). Auch bat 
er ein „Handbuch der praltifhen Geometrie 
zum Gelbftunterrichte", 2 Bände (Salzburg 
180%, Mayr, mit 8. 8., gr. 8%.) heraus⸗ 
gegeben. 2. flarb im kräftigen Mannesalter 
von erft 46 Jahren. [Pillwein (Benedict), 
Biographifhe Schilderungen oder Lerilon 
Salzburgifcher, tbeil® verftorbener,, theils le 
bender Künftler... . (Salzburg 1821, Mayr, 
ft. 8.) S. 120.] — 5. Johann Baptif 
Freiherr von Lang (geb. im Jahre 1736, 
Todetjahr unbekannt, lebte aber noch int 
Sabre 1817, in welchen er in den Freiherrn⸗ 
ftand erhoben murde). 8. war im Staats⸗ 
dienfle, und zwar beim Hofkriegstathe thätig 
und bat fib namentlich un die Wiener: 
Neuftäpter Akademie, deren Referent er viele 
Sabre geweſen und insbefondere unter Kin sy 
(®. XI, S. 290] die wichtigſten Verband: 
(ungen geleitet, bocdhverdient gemacht. Tas 
größte Verdienft erwarb er fih durch bie 
Ausarbeitung des Reglemente für die Akade⸗ 
mie, welches die Pflichten der Zöglinge gegen 
Gott, ihre Vorgeſetzten und fi felbft, dann 
die Verbaltungen für fämmtlihe Individuen 
der Anftalt, vom Niedrigften bis zum Höchften 
umfaßt und die Grundlage aller fpäter notb- 
wendig gewordenen Weränderungen blieb. 
8. galt als ein ausgezeichneter Geſchaͤftsmann, 
der mit humanen Örundfägen ein vortreff- 
liches Gedaͤchtniß, gründliche Kenntnilfe und 
viele Erfahrungen verband. In der Folge 
wurde er Hofrath, als ſolcher nad 38 Dienft- 
jahren fabilirt und mit dem NRitterfreuze des 
St. Etephan-Drdend außgezeidhnet. welcher 
Berleibung im Jahre 1817 ftatutenmäßig die 
Erhebung in den Freiberenftand folgte. Die 
freiberrlihe Würde wurde unter Ginem auf 
feinen Reffen, den Platzoberſten zu Wien, 
Joſeph von Lang [f.d. S. 84] ausgedehnt. 
(Breiberrnftande- Diplom von 6 März 
1817. — Der Kamerad (militär. Blatt, 
Bien, 4.) 1863, ©. 187] — 6. Johann 
Fortunat Ling (tbeologiiher Schriftfteller, 
geb. zu Gran im Jabre 1771, geft. zu Beth 
13. Geptember 1829). Trat nach beendeten 
ꝓhiloſophiſchen Etudien unter die Cleriker der 
Graner Erzdidcele, vollendete die Theologie, 
erlangte die pbilofopbifche und tbeologifche 
Doctorwärte, widmete fih dann dem Lehr: 
amte, trug Philoſophie zu Tyrnau vor, kam 
1806 als Vrofeflor der Patriſtik, Theologie 
und theologifchen Piterärgefchichte an Die 
VPeſther Hochſchule, wo er in dieſer Gigen- 
ſchaft Bis 1817 thaͤtig war, worauf er zum 


Lang 


Rector des Bazmanifchen Seminare und zum 
Brälaten der königlichen Tafel ernannt worden 
war und als folcher int Alter von 6% Jahren 
ftarb. Außer mebreren Gelegenheitsgedichten 
und einer Leichenrede auf den im 3. 1821 verftor- 
benen Bifhof Fürſt Schwarzenberg gab 
er im Drude beraus:’ „Iissertatio hjstorico- 
juridica super e0, quae origo, quae causa 
qui effectus consensus parentum In nuptias 
liberorum secundum jura diversa . . .* 
(Budae 1802, 8%); — „Patrologia“ (ebd. 
1809, 80). [Fejer (@eorgius), Historia Aca- 
demine scientiarum Pazmaniae Archi-Epis- 
copalis ac M. Theresianae regiae iterariae 
(Budae 1835, Typis Reg. Scientiar. Univer- 
sit. Hungaricae, 49.) p. 135 et 153. — 
Scriptores facultatis theologicae, qui ad 
C. R. scientiarum universitatem pestinen- 
sem ab ejus origine a. 1635, ad annum 
1858-um operabantur (Pestini 1859, Jos. 
Gyurlan, 8%,) p. 16.) — 7. Johann @eorg 
Lang (Tonkünftler, geb. in Böhmen im 
Jahre 1724, Todesjahr unbelannt). Bildete 
fib in der Muſik aus, reiste dann nadı 
Italien und fludirte, 1749, zu Neapel den 
Sontrapunct. Aus Italien begab er ſich nad) 
Deutfhland und trat im Sabre 1760 in die 


- Dienfte des Biſchofs von Augsburg Clemens 


Wenzel von Sachſen, mit dem er fpäter 
als Goncertmeiiter nach Trier ging. 2. bat 
mebrere® für das Clavier compon rt und die 
1760 bei Xotter in Augsburg erfchienenen 
„Vi Symphonien“ find fein erfled Wert; 
dann folgten: „VI Ouartetten für Glavier, 
Slöte, Violin und Wioloncello" (Offenbach 
17735); — „IE Slavierconcerte” (ebd. 1776) 
und noch mehrere Synıpbonten, Trio's u. 
del. m. Digbrere DOrgelfugen, Doppelconcerte für 
zwei Zlügel und andere Werke find ungedrudt 
geblieben. [Diabacy (Gottfried Johann), 
Allgemeines hiſtoriſches Künftler- Leriton für 
Boͤhmen und zum Theile auch für Mähren und 
Schleſien (Prag 1815, ©. Haafe, 4%.) Bd. II, 
Sp. 178. — GerBßer (Ernſt Ludmw.), Hiſto⸗ 
riſch⸗biographiſches Lexikon der Tonkünſtler 
(Leipzig 1790, Joh. Gottl. Immar. Bieit⸗ 
kopf, gr. 8%.) Theil I, Sp. 7858. — Neues 
Univerſal⸗Lexikon der Tonkunſt. Ange 
fangen von Dr. Zulius Shladebad, fort 
gelegt von Ed. Bernsdorf (Dresden 1857, 
Rob. Schäfer, ar. 80.) Bo. II, S. 1715) — 
8. Johann Nepomnk Lang Edler von 
Hanftadt (k. k. Bergrath, geb. zu Omind (?) 
in Steiermark 5. November 1770, geft. 16. De 
cember 1843), Sein Bater war k. k. Haupt: 


Gang 94 


caffa-Berwalter zu Schemnig unb wurde wegen 
S6jähriger Dienſtleiſtung mit dem PBrädicate 
von Hanftadt geadelt- Der Sohn trat, 
16 Jahre alt, als Gadet in die kaiferliche 
Armee und diente gegen die Türfen. In einem 
Gefechte bei Ujpalanfa von einem türkifchen 
Plaͤnkler verwundet, fügte er ih nun dem 
Wunſche feiner um fein Leben beiorgten Gitern, 
trat aus der Laiferlihden Armee und wid⸗ 
mete fidh fofort dem Bergweien. 1786 wurde 
er freiwilliger Bergwerks⸗Praktikant und 
ruͤckte ftufenmweife im Sabre 1796 zum Schem⸗ 
niger Markfcheid-Apjuncten, 1798 zum wirk⸗ 
tihen Markicheider vor, als welcher er feiner 
Züchtigkeit wegen mit der Leitung des wid 
tigen Joſeph IL-Grbftollens betraut wurde. 
Im Jahre 1803 fam er zum Lehrfache und 
trug auerft über Markſcheidekunde, 1806 über 
Forſtmeßkunſt, 1812 über Bergbaufunde vor. 
Im Zuli 1812 wurde er &. k. Bergtath, Bei- 
figer bei dem niederungarifhen Oberſtkam⸗ 
mergrafehamte und ord. Profeſſor an der 
Schemniger Bergafademie. Auf diefem Poſten 
war er ſowohl als Lehrer, wie als praßtifcher 
Bergmann mit Erfolg thätig; fo erbaute er 
zwei Premskehrraͤder, das eine am Stephans⸗ 
fhadıt, das andere am Giglißberge, mit großer 
Erfparung des im Schemniger Bergdiftricte 
fo wichtigen Kraftwaſſers; verbeiferte die Kol⸗ 
bengliederung bei den Waſſerhebmaſchinen; 
entwarf ein auf wiederholte Verſuche gegrün- 
detes richtiges Foͤrderungsregulativ; fchrieb mit 
befonderem Hinblick auf das praktiſche Be- 
dürfniß eine Abhandlung über die Häuerarbeit 
auf dem Geſtein und gab für die Schemnißer 
Bergakademie dad Werl: „Anleitung zur 
Markſcheidekunſt“ (Peſth 1835, Kilian jun., 
mit 26 (zum Theile col.) Tafeln in gr. 4°.) 
beraus, welches von ber Fachttit als eine 
vortreffliche Arbeit bezeichnet wurde. Im Jahre 
1837 erhielt 2. in Anerkennung feiner Ber- 
dienfte außer einer PBerfonalzulage zu feinem 
Gehalte die große goldene Givil-Verdienft- 
mebdaille mit der Kette? Im Jahre 1841 trat 
2. in den Rubeftand über, aber bereits leidend 
genoß er denfelben nur kurze Zeit, denn ſchon 
im folgenden Jahre flarb er im Alter von 
72 Jahren. [Wiener Zeitung 1843, Rr. 31, 
©.231. — Neuer Nekrolog der Deutfchen 
(Weimar, B. Fr. Voigt, kl. 8%.) XX. Jahrg. 
(1842), Theil II, ©. 869, Rr. 316, dafelbft 
wird fein Geburtsort Omind in Steiermark 
genannt, ein Ortsname, der in Gteiermarf 
nit vorfommt.) — 9. Joſeph Lang (k. & 
Schloßhauptmann, geb. zu Kaſchau in Ungarn 
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im Jahre 1806, geft. ebenda 18. Zuni 1862). 
2. mar in dem Jahren 1825—1827 ein Zög- 
ling des ſtaͤndiſch⸗polytechniſchen Inſtitutes zu 
Prag; trat dann in kaiferliche Dienfle und 
bekleidete viele Jahre hindurch die Gtelle 
eines £ f. Schlobhauptmanns Die Herftel- 
fung des Dfner Schloifes, wie fein Wirken 
im Lager von PBalota hatten zuerſt an maß 
gebender Stelle die Aufmerkſamkeit auf den 
energifhen und geſchickten Mann gelenkt. Der 
Bau des k. k. Hofftallgebäudes erfolgte nad 
feinen Plänen und Gntwürfen, ebenfo bie 
Renovirung des Belvedered. Für feine ver 
dienftliche Thätigkeit wurde er mit dem Ritter 
freuze des Franz Joſeph ˖ Ordens ausgezeichnet. 
Gr ſtarb im Alter von 56 Jahren. [Wiener 
Tagesblatt (Beilage der amtlichen Wiener 
Zeitung) 1862, Nr. 141.] — 10. Joſeph 
Lang. Unter diefem Ranıen führt de Luca 
in feinem „Gelehrten Defterreih", I. Bds. 
3. Stud, ©. 374, den berühmten Hofſchau⸗ 
fpieler Zange auf. Der wahre Name des 
felben ift Lange und nicht Lang, debbalb 
er in dieſem Lexikon fpäter unter Zange 
[S. 97) erſcheint. — 11. Julius Lang, 
der Rame eines Zeitgenojlen und Zournaliften, 
der zur Zeit des Schleswig Holftein’ichen 
Krieges Öfter genannt murde, Lang mar 
einige Zeit Redacteur des „Prager Wochen- 
blatte6” und bat, um mehreren gegen ibn 
verhbängten Preßprocejien zu entgeben, im 
October 1863 plöglih Prag beimlich verlaffen 
und fi nad Paris begeben. Das Prager 
Landesgericht batte den Flüchtigen ſteckbrief⸗ 
li verfolgt. Als betreffs der Herzogthümer 
die Bundeserecution ibren Anfang nahm, 
bielt er fih abwechſelnd in Schleswig und 
in Holſtein auf, machte ale Gorrefpondent 
preußifcher Journale den Feldzug vom Danne 
werte bi6 Düppel mit, als er plöglicy am 
14. Juli 186% auf Requifition des k. k. Brager 
Landesgerichtes verhaftet, aber ſchon 28. Juli 
auf Befehl des fähfiihen Geheimrathes Frei. 
berr von Könnerig wieder in Freiheit ge 
feßt wurde, worauf er noh am nämtlichen 
Zage mit dem Dampfboote nad Sonderburg 
ſich begab. Außer einem Brotefte, weichen 2%. 
unmittelbar nad feiner Verhaftung gegen diefe 
einzulegen nicht geſäumt, erfolgte nun von 
feiner Seite noch eine andere Kundgebung, 
melde in der SJournaliften- und übrigen 
politifden Welt allgemein Aufſehen erregte. 
2. veröffentlichte nämlih in dem zu Juns⸗ 
brud erfcheinenden, die Partei Greuter's 
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„Tiroler Stimmen“ eine ausführliche, aus Kiel 
datirte Srflärung, in welcher er alle Ber 
gehen und Sünden, welche er gegen die 
katholiſche Religion in Schrift und Wort 
begangen, reumütbig aufzählt und um Ber 
jeibung bittet wegen des dadurch bereiteten 
Aergerniifes. Mit den Ideen des Frankfurter 
religiöfen Reformvereins ſchwoͤrt er auch bie 
radicalen politifden ®rundfäge, die ihn früher 
bi6 zur Majeftätsbeleidigung getrieben, ab 
und widerruft ernftlidh alles, was er früber 
namentlich in Bezug auf Schleswig-Holfteir, 
als Flüchtling im Winter 1863 in Hanau 
und in anderen Städten gepredigt hatte. Bon 
diefer politifhen Apoftafie wurde in der Jour⸗ 
naliftit einfach Act genommen, weiter ift der 
Name L.'s verihollen. [Bremvden- Blatt 
(Biener Journal) 186%, Nr. 211. — Breffe 
(Wiener polit. Journal) 1863, Nr. 294: — 
diefelbe 1864, Nr. 148 Abendpbl.] — 12. Karl 
Zang, einen Maler diefes Namens (geb. zu 
Bürzburg im Sabre 1752), führt 3. ®. 
Meufel in feinem „teutfchen Künftier-2eri. 
ton” auf. Da fein Künftier mit diefem Tauf— 
namen befannt ift, fo führen ®eburtsort und 
Jahr: Würzburg 1752, auf die Vermutbung, 
daß bier eine Verwechſelung mit dem berühnt- 
ten Wiener Hofſchauſpieler Joſeph Lange 
ftatigefunden babe, der zu Würzburg im Zabre 
17514 geboren war, und fehr gelungene Bild⸗ 
niffe, vornehmlich von Schaufpielern malte, 
beren einige au von Mansfeld geftocdhen 
worden find. Eiche allo Joſeph Lange, 
©. 97. — 18. 2. Yang (geb. in Böhmen), 
war im Jahre 1796 Gapellmeifter im 1. zu 
Drag fkationirten Artillerie-Reginiente und gab 
im NRational-Theater als Virtuos auf der 
Glarinette ein Goncert mit glängendem Erfolge. 
Im Jahre 180% legte er feine Gapellmeifter- 
Kelle nieder und trat in das nämlicdhe Regi- 
ment als Unterofficier ein; biente dafelbft bis 
1805, worauf er im 10. Infanterie-Regimente 
— deut Mazzuchelli — mieder Gapellmeifter 
“ wurde. [Diefer Uebertritt vom Gapellmeifter 
zum Gorporal und dann wieder zum Gapell- 
meifter, wie ibn ohne weitere Angabe Dla⸗ 
bacy erzähle, iſt unerflärlih, menn nicht 
Degradation oder etwas Aehnliches als Der 
anlaflung angenommen wird.) 2. bat ſowohl 
mebrere® für feine Mufitcapelle, wie auch 
mebrere Goncerte und Sonaten für jein 
Snfrument, die Glarinette geſchrieben, Die 
jedoch ſaͤmmtlich Manufcript geblieben find. 
[Meufel (Joh. Beorg), Teutſches Künftler- 
Lerikon (Lemgo 1808, 80.) 2. Aufl. Bo. I, 
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6. 553. — Dlabacz (Botife. Joh.), Allge 
meines hiſtoriſches Künftler-Leriton für Boͤh⸗ 
men und zum Theile au für Mähren und 
Schleſien (Brag 1815, 81.49.) Bd. II, Sp.179.] 
14, Mathias Lang (proteftantifcher Theo» 
Log, geb. zu Dedenburg in Ungarn im 
Sabre 1682, Todesjahr unbekannt). Beendete 
feine tbeologifhen Studien zu Wittenberg 
und übernabm, nad feiner Heimat zurück⸗ 
gelehrt, das Predigeramt in feiner Baterftadt, 
wurde aber von demielben, da bie proteftan- 
tifhen Kirchen in Ungarn gemältfam geichlof- 
fen murden, verbrängt. Seine theologifchen 
Kenntniffe, feine Berebfamkeit und fein evan» 
geliicher Fifer wurden hochgeruͤhmt; auch trat 
er in beftig polemifirtender Weife gegen die 
Sefuiten auf und gab heraus: „Zwölf Schluß. 
reden auf den Religionsfpiegel, darin dem 
wieneriihen Sefuiten P. Jacobus Keddius 
zwölf Bropofitiones oder Fragen allen luthe⸗ 
riſchen Prädicanten gründlich) und freundlidy 
zu beantworten vorgebalten“ u. f. w. (Leip⸗ 
sig); — „Apologia veritatis, daß die zwoͤlf 
Schlußreden Math. Langii noch feft flehen“ 
u f. m. — und „Mitieiden zu baben mit J. 
S. Terentiano, wegen feines zu Straubing 
in Bayern ... gedrudten Langli Trilinguis 
oder dreifpigigen Schlangen-Qung” u. f. m. 
(ebd. 1756). Seine übrigen Schriften zäpit 
Joh. Sam. Klein [fiehe die Quellen] aus⸗ 
führli auf. Bemerkenswerth cricheint es, wie 
der katholiſche Horanyi, zudem Briefter der 
frommen Schulen, den Broteftanten und ener- 
giichen Gegner der Sefuiten M. Lang in faft 
begeifterter Weiſe lobt und ausdrücklich feine 
vielen Tugenden als die Urfache feiner Ent» 
fernung vom Kirchenamte bezeichnet. [ Hordayi 
(Alezius), Memoria Hungarorum et Pro- 
vincialium scriptis editis notorum (Vien- 
nae 1776, Loewe, 8°.) Tom. II, p. 459. — 
Cavittinger David), Specimen historiae 
literatae, virorum eruditione clarorum na- 
tione Hungarorum etc. (Francof. et Lip- 
siae 1711, 40.) p. 226. — Klein (Johann 
Samuel), Nadrichten von den Lebensumſtaͤn⸗ 
den und Schriften evangelifher Prediger in 
allen Genteinen des Koͤnigreichs Ungarn 
(2eipzig und Dfen 1789, 80.) Bd. I, ©. 176 
bis 184.) — 15. Matthäus Lang (Gar: 
dinal und Erzbiſchof von Salzburg, 
geb. zu Augsburg 1468, geft. zu Salzburg 
30. März 1540). Gtudirte zu Ingolftadt und 
Wien Theologie, wurde wegen feiner Talente 
Seheimfphreiber der Kaifer Friedrich III. 
und Marimilian I, welch letzteret ibn 
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feiner Staatsklugheit und Gewandtheit wegen 
viel zu GBefandtfchaften verwendete. Aus 
Dankbarkeit erhob ihn Kaifer Mar im Jahre 
1500, ungeachtet die Domberren Einſprache 
erhoben, zum Dompropfte von Augsburg, 
worauf er 1505 Bifhof von Ourk, 1311 Car⸗ 
dinal und 1519 Erzbiſchof von Salzburg 
wurde. 21 Sabre dauerte feine Regierung, 
einerfeit6 ebenfo bemerfenswertb durch feine 
Förderung der Künfte und Willenichaften, als 
andererfeitS durch feine Verfolgung der luthe- 
riihen Xebre, zu deren Unterdrüdyng er auf 
den Reichsſstage zu Augsburg die beftigften 
Maßregeln in Antrag bradhte, und durch den 
Drud, den in Folge feines großen Aufwandes 
die Ealgburger nur zu fehr fühlten, die ihm 
auch nicht in Liebe zugetban waren. Sein 
Leben und feine Regierungsperiode find quel- 
fenmäßig öfter und ausführlich beichrieben 
worden, daber bier nur auf diefe Werke bin: 
gewiefen wird. [Veith (Franc. Ant.), Biblio- 
theca Augustana, Alphab. V, p. 25—113; 
Alphab. VI, p. 208; Alphab. XII, p. 153. 
— Stetten (Paul v.), Lebensbeichreibungen 
zur Erweckung und Unterhaltung bürgerlicher 
Tugend (Augsburg 1782). Zweite Sammlung, 
©. 73—168. — Zauner (Jud. Thaddaͤus), 
Shronit von Salzburg (Salzburg, Duyle, 8°.) 
IV. Zbeil, 5. 309—456; V. Theil, S. 3— 224. 
— (Hormayrs) Archiv für Geſchichte, 
Statiflif, Literatur und Kunft (Wien, 49.) 
Sabrg. 1820, 5. 72. — Opusculum Michae- 


lis Coccinii de rebus gestis in Italia a| 


mense maio anni 1511 ad kalendas maii 
anni XII sequentis in quo continentur: 
legatio rev. Mathei Lang episc. Gurcensis 
ad Julium pontificem maximum etc. (0. 9. 
(1512), auch Basileae 1544, Fol.) und in 
Freher, Scriptor. rer. Germanic., edit. 
Struve 11, p. 267. — Valerianus (J. P.), 
De honoribus Gurcensi Caesareo totius 
Italiae Vicario urbem ingredienti habitis 
Epistola etc. (Argentorati 1513, 4°.), auch 
in Freker, Scriptor. rer. Germanic., obige 
Aütg. II, p. 372; — in Hansis, Archi- 
episcopatus Salisburgensis (Germanlae sa- 
crae Il), ftebt aber von Aegid. Kemus: 
„Historia obsidionis archiepiscopi et Cardi- 
nalis Salisburgensis Mathaei Lang per suos 
rebelles subditos“.] — 16. Mori; Yang, 
ein Kupferflecher, der in der zweiten Hälfte 
des 17. Zabrhunderts in Wien arbeitete und 
größtentbeils Bildniſſe flach, ale 3. ®. jene 
der erste Demuth, Managetta, des 
Herzogs Sacob von Kurland (in fi. Fol.) 
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u.m.a. Nagler (G. 8. Dr.), Reues allge 
meines Künftler2eriton (München 1838, G. 
4. Fleiſchmann, 8%.) Bd. VII, ©. 281.) — 
17. Paul Lang. Eines Stempelfchneiders 
diefes Namens gedenken die von L. A. Frankl 
herausgegebenen ‚Sonntagsblätter“ im erſten 
Jahrgange (1842), S. 123, wo von ihm be 
tichtet wird, daß er einen Stenipel zu der 
Denkmünze für den Zreiberrn von Hammer 
Burgftalf der Vollendung zufübre Die 
Medaille wird ebenda al& trefflich bezeichnet. 
Sedo fcheint dieſe Denkmünze entweder nicht 
vollendet worden oder nicht in die Deffent- 
lileit gelangt zu fein, denn die zu Ham: 
mer'6 Bedächtniß herausgegebene Medaille ift 
ein Wert Radnitzky's. Auch ift über einen 
Stempelfhneider des obigen Namens nichts 
weiter befannt. — 18. Philipp Lang (geb. 
in Tirol um das Jahr 1545, geft. zu Anfang 
1610). Der Name des berüchtigten, wie Hur- 
ter vermutbet, aus jüdiſchem Gefchlechte 
ftammenden Kammerdieners des Kaifere Ru⸗ 
dolph II., der dur zabllofe Erpreſſungen 
fi) felbft bereichert und feinen Gebieter fo zu 
taͤuſchen verftanden bat, daß diefer ibn für 
feine Berdienfte (1) im Sabre 1579 geadelt 
und im Sabre 1601 ihm das Prädicat von 
gangenfels verliehen bat. Die Erpreilun 
gen L.'s belaufen ſich in die Hunderttaufende, 
auch ift er in nichtswürdiger Weife in den 
Sriminalproceß verflodhten, als deſſen Opfer 
der General Roßwurm durd die Intriguen 
feiner Feinde, zu denen vor Allen Lang 
zählte, fein Xeben verlor. Dabei beobachtete 
er gegen feinen Kaifer und Herrn nicht6 weni. 
ger als treue Anbänglichkeit, im Gegentbeile, 
er war ein gemeiner, ruchlofer Berrätber, den 
leider nur viel zu fpät das längft verdiente 
Verbängniß ereilte, da er erft im Jahre 1608 
verbaftet, in Ketten gelegt und verurtbeilt 
wurde. ine quellenmäßige Darftekung des 
merkwürdigen Griminalproceifes gibt v. Hur- 
ter in der in den Quellen genannten Schrift. 
[Hurter (&rieor.), Philipp Yang, Kammer- 
diener Kaifer Rudolph's 1I. Gine Criminal» 
gefchichte aus dem Anfange des 17. Jahrhun⸗ 
derts. Aus ardhivalifchen Arten gezogen (Wien 
1851, 8%. ,.] — 19. Rudolph Lang. Ter 
Name eined Landſchaftsmalers, der bereits 
feit dem Jahre 1840 fowchl in den Jahres» 
ausftellungen in der Akademie der bildenden 
Künfte, wie in den Monatsausftellungen des 
diterreichifchen Kunftvereins, jedoch febr ſelten. 
feine Arbeiten dem Publicum vorgeführt bat. 
So waren in der Kunflausftellung des Jahres 
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1840 mehrere Waldpartien; 1845: Baum: 
partien; 1847 eine Zandfchaft (100 fl.); 1850: 
„Der Thümelfal im Desptbale in Zirol” 
(180 fl.); und in ben Monatsaußftellungen des 
öfterreihiihen Kunftvereins im Jahre 1851 
eine „Landichaft an der ungarifchen Grenze“ 
(230 fl), und eine zweite: „Waldausgang“ 
(80 fl.) zu ſehen. Näberes über diefen Künft- 
fer — der im Berzeichniß der Mitglieder der 
Künftlergefellihaft „Sintraht" in Wien des 
Jahres 1857 noch vorfommt — ift dem Her» 
ausgeber nicht befannt. [Verzeichniß ber 
in der Kunftausftellung bei St. Anna befind» 
lien Kunftwerfe (Wien, 8%.) 1840, S. 11, 
Nrt. 73 u. 74; 1847, ©. 19, Ar. 270, 1850, 
©. 13, Rr. 197. — Frankl (Ludwig Aug.), 
Eonntagbblätter (Wien, 8%.) IV. Zahrgang 
(1845), ©. 563, in Melly’s Beſprechung der 
Kunftausftellung vom 3. 1845.] — 20. Zacha⸗ 
ziad Lang (Bürger der Stadt Salyburg 
und Huma niſt, gefl. zu Salzburg 16. April 
1828), bat fidh durch feine legtwilligen Ber: 
fügungen das Recht auf eine bleibende Grin: 
nerung an feinen Ramen erworben. Rad 
Diefen Anordnungen erbielten u. a. das St. 
Sobannesipital 1500 fl., der Armenfond eine 
Obligation von 2000 fl.; der Benfionsfond der 
Schullehre- Witwen und Waiſen im Herzog: 
tbume Salzburg 3000 fl., das Bürgerfpital 
2000 fl. ; das Irren: und Leproſenhaus 1200 fl.; 
das Inſtitut der Tirfulinerinen 4000 fl.; die 
Urmencommiffion zur Bertbeilung an die 24 
aͤrmſten TDienftboten (für jeden t00 fl. in 
pier Jahresrenten) 2400 fl.; die drei Stadt⸗ 
pfarrer zur Unterftügung von Haußarmen (je 
der 600 fl.) 1800 fl. ; das Bruderhauß zu defien 
Baupvollendung 3000 fl. und den nady Berich⸗ 
tigung der verichiedenen reichen Legate noch 
verbleibenden Reft. [Süß (Mor Winc.), Die 
Bürgermeifter in Ealyburg pon 1433 bis 1840 
(Ealzburg 1840, 89) S. 203.] — 21. Gin 
Künfller des Ramens Lang, deifen Tauf—⸗ 
name dem Herausgeber nicht bekannt ift, lebt 
in Gras. Er ift der Sohn des dortigen Irten⸗ 
baus-Directors und ein geſchickter Bildniß⸗ 
maler, dem ein größerer Wirkungskreis zu 
wünſchen wäre, als eine Brovinzialbauptftadt, 
wo den fhönen Künſten nicht eben goldene 
Früchte zu reifen pflegen. 2. bat auch ande 
res als Bildniffe gemalt; in Jahre 1861 war 
fein „Bilcherfnabe" (nah Goethe's: „halb 
zog fie ibn. bald ſank er bin”), im Jahre 1863 
eine Madonna“ auögeftellt, beide Bilder 
von Kennern als treffliche Arbeiten bezeichnet. 
[Tagespoſt (Sraper Blatt) 1863, Rr. 291, 
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im Zeuilleton.] — Webrigens vergleiche auch 
die Biographien der Perfonen des Ramens 
Zange, welcher Name oft mit Lang ver 
mwechfelt wird und umgekehrt. 


Lange, Sofeph (f. k. Hofſchau— 
fpieler, geb. zu Würzburg 1. April 
1751, gefl. zu Wien 18. September 
1831). Verlor in jungen Jahren feinen 
Bater, der die Stelle eines Legatione- 
GSecretärs am fränkiſchen Streife bekleidete. 
Ein Berwandter nahm fic) der Familie 
an und L., der ein großes Talent zum 
Zeichnen befaß, fam zu einem geſchickten 
Maler, der ihm Unterricht in der Kunſt 
ertheilte. Al8 aber biefer Verwandte 
auch in ein paar Jahren ftarb, fam 2. - 
1767 zu defien Schwiegerfohn, dem Hof- 
rathe von Borie [Bb. II, S. 66] nady 
Wien, wo ſich fein älterer Bruder bereits 
feit längerer Zeit befand. Us Borie 
bald darauf feine Beftimmung als &e- 
fandter nach Regensburg erhielt, wünfchte 
er feine beiden Schüglinge mitzunehmen. 
Da aber 2., um fib für die Malerei aue- 
zubilden, bereit8 den Befuch ber faifer- 
lichen Akademie der bildenden SKünfte 
begonnen und Diefen Beruf vor der Hand 
nicht aufzugeben gedachte, blieb er mit 
feinem Bruder zugleih in Wien, ber 
durch Borie's Verwendung eine An- 
ftellung bei dem ungarifchen Taxamte 
erhalten hatte. Während 2. eifrig malte 
und nicht gewöhnliche Bortfchritte in der 
Kunft machte, brachte ber öftere Beſuch 
des Theaters ihn und feinen Bruder auf 
die Idee, ein Liebhaber-Theater zu er- 
richten. Es fanden ſich gleichgeftimmte 
Sreunde, und der Ruf diefer Hausbühne 
hatte fich bald fo verbreitet, daß Hofrath 
von Sonnenfels Kenntniß davon 
erhielt und Die Geſellſchaft bat, in ſeinem 
Hauſe ein kleines Stück aufzuführen. 
Sonnenfels erkannte ſogleich das 
ungewöhnliche Talent beider Brüder und 
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feiner Ueberredungskunſt gelang es, beide 
für die Bühne zu gewinnen. Ohne Brobe- 
tollen zu fpielen, wurden beide Brüder 
im Zahre 1770 beim Hoftheater ange- 
ſtellt, deffen Zeitung zu jener Zeit Graf 
Kohäry führte. Lange's Bruber, 
der in Fünftlerifcher Bedeutenheit mit 
Joſeph metteiferte, ftarb aber ſchon im 
folgenden Jahre (29. Zuli 1771) und 
2. hatte an ihm einen tüchtigen Mentor 
verioren, jeboh in Sonnenfels, der 
fi) des tafentvollen Zünglings mit Eifer 
annahm, einen neuen gefunden. Weber 
vierzig Fahre, bis 1811, blieb 2. an 
diefer Bühne thätig, fpielte viele Jahre 
hindurch erfte Heldenrollen und noch im 
höheren Alter, in welchem er Heldenväter 
fpielte, mit faft ungeminberter Kraft und 
Leidenfchaft. Seine Slanzrollen waren: 
Barnmell im „Kaufmann aus 2on- 
don’; — St. Albin in Diderot's 
„Hausvater’; — Melacim „Kaufmann 
von &yon’; — Buelfo in Klinger's 
‚Zwillinge‘; — „Herzog Albrecht in 
„Agnes Bernauer‘; — Rolla in „Die 
Sonmnenjungftauen; — Czar Peter 
‚in „Die Strelitzens; — Ludwig ber 
Bater in , Fürſtengrößes; — Gorio- 
fan und Balboa in Collin's gleidy- 
namigen Stücken; — Ezzelin in 
Collin's „Bianca della Porta; — 
Macbeth, — Hamlet, — Othello 
in Shafefpeares gleichnamigen 
Stüden; — Odoardo in „Emilia 
©alottir; — Zdenko von Borotin 
in der „Abnfrau”; Kiesco in 
Schillers gleihnamigem Trauerfpiel. 
Künftlerfahrten bat 2%. eigentlih nur 
eine größere, nach Deutfchland, unter- 
nommen, auf welcher er in Hamburg 
und in Münden auftrat und mit Klop⸗ 
tod, Ramler, Mendelsjohn, 
Engel und anderen Gelehrten und 
Schriftſtellern Bekanntſchaſt machte; im 
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Jahre 1786 befuchte er Venedig und 
lernte das italienifche Theater kennen; 
im Jahre 1789 aber madte er einen 
Ausflug nad) Berlin, wo er mit Koße- 
bue befannt wurde und von ihm das 
Stud „Menfhenhaß und Reue* für das 
Wiener Hoftheater erhielt. Neben dieſem 
Berufe als dDramatifcher Künftler gab aber 
L. die Malerei nicht auf, obgleich er fie 
fpäter mehr zu feinen Zweden in ber dar- 
ftellenden Kunft, namentlih zu Goftume- 
und Barbenftudien, dieſe legteren wieder 
in nächfter Beziehung auf die Bühne, 
benügte. 2. malte befonders Bildniffe und 
zwar mit nicht gewöhnlichem Gefchid, 
wagte fih auch an größere Werke, wie 
es ein Altarblatt „Verkündigung Mariens“ 
bezeugt, welches er für die Kirche zu 
Rifolsburg malte. Epäter nody warf 
er ſich auf die Lanbfchaftsmalerei, worin 
ihm ber Maler Schönberger bie An- 
leitung gab. Auch auf fchriftfteflerifchem 
Gebiete hat fih L. — body auf diefem 
(egteren eben nicht mit Ecfolg — ver- 
ſucht. 2. fehrieb nämlich feine Selbflbio- 
graphie, aber in wenig anregender Weiſe 
und wenn man nicht feine Gedanken über 
Goftume (6.39 —56) und feine Anfich⸗ 
ten über YAuffaffung des Hamlet (6.85), 
des Othello (6. 145) und über Mac- 
beth (S. 235), welche ſich eben durch 
ihre Schlichtheit und treffende Bemer- 
ungen bervorthun, ausnimmt, fo ent- 
halt dieſelbe wenig Beacdhtenswerthes. 
In Kayſer's „Bücher-2erifon®, 8b. III, 
8.475, ift diefe Selbftbiographie Lan- 
ges unter dem Titel „Biographien 
angeführt, als ob Zange ein biographi- 
ſches Werk, welches mehrere Lebens- 
befchreibungen enthält, gefchrieben hätte. 
Es ift dieß ein Irrthum und es foll fatt 
der vielfahhen Zahl Biographien, bie 
einfache, Biographie, ftehen. Glücklicher 
war er in einer britten Kunft, in ber 
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Mufil. Gerber bemerkt von ihm, daß 
er als dramatiſcher Somponift nicht ohne 
Talent und Kenntniffe gemefen und feine 
1796 gefchriebene Operette: „Adelheid 
sen Perthien“ auf mehreren beutfchen 
Bühnen gegeben und beifällig aufge- 
nommen worben fei. Ueberbieß hat er 
auch mehrere Lieder- und Tanzweiſen 
componirt und feine Befchaftigung mit 
der Malerei und Mufik befonders dann 
fleißig fortgefeßt, als er in den Ruhe⸗ 
ftand übergetreten war und fi nad) 
Gmunden zurüdgezogen hatte, wo er 
ein am See anmuthig gelegenes Laud⸗ 
haus bewohnte. Das Urtheil über 
Lange als darftellenden Künftler if 
einftimmig, daß er eine Zierbe ber deut. 
[hen Bühne gewefen, obwohl der deutſche 
Tourift K. R. in feinen „Briefen über 
Deutfhhland* (1783) eben fein fchmeichel- 
baftes Porträt von 2. entwirft. Jedoch 
eine folche einzelne — mie es fcheint — 
fehr befangene Stimme verhallt gegen- 
über dem allgemeinen Urtheile. Mit nicht 
gewöhnlichen äußeren Mitteln verband 
er eine tüchtige Schule und eine geniale 
Auffaffung. Als Hamlet glänzte er in 
fpäteren Jahten no. Dabei war er als 
Renſch befcheiden, liebenswürdig und in 
feltenem Grade achtungswerth. L. war 
zweimal verheirathet. Seine erſte Frau 
mar eine Tochter des Directors ber kaiſer⸗ 
lihen Potzellan Manufactur Schindler, 
wat gut im Geſange ausgebildet und bei 
der auf Befehl des Kaiſers Joſeph 
von dem Schauſpieler Müller dirigirten 
beutfchen Oper angeftellt. Aber fiyon nad 
Purzer She, im Alter von erft 22 Jahren, 
Rarb fie im Jahre 1779. — Seine zweite 
Krau Tuife Maria Antonia war eine 
geborne Weber und Schwägerin Mo- 
zarts. Aus Mannheim gebürtig, betrat 
fie im Fahre 1779 die Bühne, fand dann 
ein Engagement bei der Oper in Wien, 
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wo Lange fie fennen lernte und heira⸗ 
thete. Als im October 1787 die deutfche 
Operngeſellſchaft aufgelöst murbe, wurde 
Lang e's Frau zwar bei der italienifchen 
Dper zugetheilt, aber ſchon im October 
1788 entlaffen, indem man vorgab, fie 
habe die Stimme verloren. Darüber ver- 
fiel fie für längere Zeit in eine Schmwer- 
muth, welche fich nicht eher verlor, ale 
bis es ihr gelang, ihr angefochtenes Talent 
wieder zur vollen Geltung zu bringen. 
Auf der fhon in ihres Batten Lebens. 
ftizge erwähnten größeren Kunſtreiſe be- 
gleitete fie denfelben und feierte in Berlin 
große Triumphe. Im Jahre 1796 begab 
fie ſich mit ihrer Schweſter Mozart nad 
Deutfchland und fang einige Seit in Ham- 
burg auf dem von Schröder dirigirten 
Theater. 1798 begab fie jich zur deutſchen 
Dper nad Amfterdam. Sie kehrte nicht 
mehr zu ihrem Batten zurüd, fondern 
wählte, nachdem fie die Bühne verlaffen, 
Frankfurt am Main zu ihrem Wohnorte, 
wo fie auch im Zahre 1830 ftacb. Sie 
wird als eine ausgezeichnete Sängerin 
geichildert und das Wiener Jahrbuch der 
Tonkunſt entwirft von ihrer Kunftfertig- 
feit eine begeifterte Schilderung. 
Biographie des Zofeph Lange, K. K. Hof⸗ 
fhaufpielers (Wien 1808, Pet. Rehm's fel. 
Witwe, 8%,, mit K.). — Frankl (L. 9. Dr.), 
Sonntagsblätter (Wien, 8%.) II. Jahrgang 
(1843), ©. 546; V. Jabrg. (1846), 5. 916, 
— Wiener allgmeine Rufitl-Zeitung 
1846, Nr. 65 u. 66, ©. 258: Skizzen⸗Cyklus 
von Biograpbien einiger, eben als Mufiter 
weniger befannter Männer von Frieder. Wilh. 
Arming. 111. Zoſeph Lange”. — Bater 
(ändifche Blätter für den öfterreichifchen 
KRaiferftaat (Wien, Anton Strauß, 49.) Jahrg. 
1811, ©. 31: „Rubeftands-Decret Lange's“. 
— Gerber (Ernſt Ludw.), Neues biftorifch- 
biographifches Lexikon der Tonkünftler (Leipzig 
1819, A. Kühnel, gr. 8%.) Bd. III, Sp. 171. — 
— (De Luca) Das gelehrte Defterreih. Gin 
Derfuh (Wien 1778, v. Trattnern, 8%.) I. Bde. 
3. Stud, ©. 374. — Deſterreichiſcher 
Zuſchauer, berausg. von I. ©. Ebers⸗ 
7 % 
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berg (Bien, gr. 8%.) Jahrgang 1837, Bb. II, 
©. 412, — (Hormayr's) Archiv für Ge 
fhichte, Statiſtik, Literatur und Kunft (Wien, 
40.) Jahrg. 1823, ©. Si. — Wigand'e 
GSonverfations-Leriton (Leipzig, O. Wigand, 
gr. 8%.) Bd. VII, S. 902. — Brockhaus 
Gonverfations-2eriton, 10. Auflage, Bd. IX, 
©. 378, — Meyer (3.), Das große Con⸗ 
verſations⸗Lexikon für die gebildeten Stände 
(Hildburghauſen, Bibliogr. Inftitut, gr. 8°.) 
Bd. XIX, NAbtbeilung I, 56.988. — Neue 
Univerfal-Leriton der Tonkunft. Ange 
fangen von Dr. Julius Schladebach, fort 
gefegt von Ed. Bernsdorf (Dresden 1857, 
N. Schäfer, gr. 8%.) Bd. II, S. 716 [nad 
diefem wäre Zange bereit6 im Jahre 1827 
geftorben, obige Angabe des Todesdatums: 
18. September 1831, if Dettinger's „Bi- 
bliographie biographique“ (Bryzelles, Stid- 
non) entnommen]. — Nagler (G. 8. Dr.), 
Neues allgemeines Künftler-Leriton (München 
1838, E. A. Fleiſchmann, 8°.) Bd. VII, S. 284, 
— Monatfhrift für Theater und Muſik 
Herausgegeben von Joſeph Klemm (Bien, 
4%.) IT. Jahrg. (1856), ©. 523 [nach diefem 
‚geft. im Jahre 1821]. — Yorträte. I. Won 
Joſeph Kange: 1) Unterichrift: Joſeph Lange, 
£. &. Hoifchaufpieler. F. Lieder pinx. 1808. %. 
John sc. (80); — 2) D. Berger sc., im 
Softume als Hamlet, Knieftüd, 1785 (120.); 
— 3) Hidel pinz., Pfeiffer sc. 1795; — 
4) von ihm felber gemalt, von & Pfeiffer 
geft. (4%. ,; — 3) 3. Wolff p., S. Pfeiffer 
sc. 1795 (gr. %ol.,, in ganzer Figur, als 
Herzog Abreht in „Agnes Bernauerin”; — 
6) mit feiner Gattin. Ipsc. del., D. Berger 
sc. (8%.); — 7) Goftumebild al& Herzog von 
Dranien im Trauerfpiele „Sgmont“. — In 
der von Kaifer Sofepb gegründeten Schau 
fpieler-®allerie des Hofburg-Theater6 befindet 
fi) fein Bildniß in ganzer Figur als Hamlet. 
— II. You feiner zweiten Kran: 1) D. Ber 
ger sc. 1786 (fi. 8%.);, — 2, Nilſon sc. 
(Brag 1794). 

Noch find einige Berfonen des Nanıens Lange 
bemerkenswerth, und zwar: 1. Daniel 2. 
(geb. zu Iglau in Mähren im Sabre 160%, 
get. zu Stettin 10. Auguft 1638). Beendete 
die Studien zu Pardubiß und Prag, ging 
1624 nad Wittenberg, 1626 nach Leipzig, von 
da nach Sena, erlangte im Sabre 1628 in 
Wittenberg die Magiftermürde, murde im 
Jahre 1629 Adjutor bei der Schloßlirdhe in 
Stettin und im Jahre 1635 Prediger an der 
Petrikirche daſelbſt, als welcher er im beften 
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Mannesalter — von 34 Jahren — ftarb. Bon 
ihm find folgende Schriften im Drude erſchie 
nen: „Disputatio de anima ratlonali“; — 
„D® habitu intelligentiarum“; — „De justi- 
tia“; — „De missa Ponteficiorum contra 
Bellarminum®; — „De spiritu S. contra 
Socinianos®. [Goetze ((Feorg Heinrich), Elo- 
gia germanarum Theologorum quorundam 
saeculi XVI et XVII (Lubec. 1708, 8°.) 
Nr. 19, p 150. — Jaende (3. Dav.), Ge 
lehrtes PBommerland, worinnen die Hiltorie 
aller in Bommern gebobrnen Gelehrten u. 
f. w. mitgetbeilt wird (Alt-Stettin 1734, 4°.). 
— Zöher’s Gelehrten⸗Lexikon, Bd. II, 
©. 2147, nad diefen gef. am 1. Auguſt 
16385, — Zedler's Univerfal 2erikon, 
Bd. XVI, Sp. 604, gibt den 10. Auguſt als 
2.8 Todestag an.] — 2. Johann Lange, 
auch Langus (geb. zu Freyſtadt bei Zeichen 
in Oefterreihifh-Schlefien im Sabre 1503, 
gel. zu Schweidnig 25. Auauft 1367). Sohn 
armer Eltern, der, als er die Schulen zu 
Neiſſe befuchte, fi fein Brot durch Singen 
vor den Thüren verdienen mußte Später 
begab er ſich nach Krafau und von dort nach 
Wien, wo er feine Studien beendigte und 
namentlich die griechiſche Sprache fich fo zu 
eigen machte, daß er fie fertig fprechen konnte. 
Don Wien fam er nach Dfen, wo ihn König 
Ludwig zum Lehrer der Gapelllnaben be 
ftellte. Run kehrte er nad Schleſien zurüd, 
wurde 1527 Rector, bald darauf Syndicus 
zu Schweibnig und in einiger Zeit Secretär 
des Breslauer Biſchofs Jacob von Salpa, 
nady deſſen Tode aber Kanzler feines 
Nachfolgers Balthbafar von Prommiß. 
In diefer Eigenſchaft ging er oft in Diplo 
ntatifchen Sendungen nah Wien an den kai⸗ 
ferlihen Hof Ferdinand's I., der ihn zum 
Ratb und orator perpetuus ernannte Er 
war ein gründlicher Bhilolog und außer meh- 
reren lateiniichen ®edichten bat er die 18 Bü. 
her der Kirchengeſchichte des Nicephurus 
Callistus Xantopulus, die Libri tres Senten- 
tiarum des Gregorius Nazianzenus und die 
Werke des Justinus Martyr aus dem Grie⸗ 
chiſchen in's Lateinifche überjeßt und mit An⸗ 
mectungen verfeben. Er war auch ın religidfe 
Streitigkeiten mit Stapbyluß, der ibn zum 
Keper machen mollte, verwidelt. Gr ift jener 
Gelehrte, der fihb in fo feiner Weile zum 
Baladin der deutichen Sprache gemadt. Als 
ihm nämlich ein Spanier beireffö der Deut. 
fhen Sprade fpottend bemerfte, „®ort müſſe 
deutfch geiprochen haben, als er die eriten 
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Eltern aus dem Paradieſe verjagte“, fertigte 
Lange den Spoͤtter einfach mit der Antwort 
ab, „er glaube, die Schlange babe, als fie 
die erften Eltern verführte, fi der fpaniichen 
Eprace bedient”. Eeine im Uebrigen bereite 
ſehr feltenen, in lateinifcher Sprache verfaßten 
Schriften, unter denen auch ein „Encomium 
Vini et Cerevisiae“ (Cracovise 1533, Vie- 
tor, 49.) vorkommt, zählt JZusapnsfi in 
dem in den Quellen genannten Werke aut: 
führlich auf. [Freierus (Paulus), Theatrum 
virorum eruditione clarorum (Norimbergae 
1688), p. 823. — Juszynski (Hieronym.), 
Dykeyonarz poetöw polskich, d i. Lerikon 
der polnifhen Poeten (Krakau 1820, Matedi, 
5.) 82.1, 6. 237—240.] — 3. R. Lange, 
ein geſchickter Medailleur, deilen weder in 
Nagler's noch in einem anderen Künftler- 
Reriton Erwähnung gefchieht. Nur Frankl's 
„Sonntagsblätter” nennen ihn anläßlich feiner 
Arbeiten zu wiederholten Malen. Schon im 
Sabre 18843 hatte er eine Medaille zu Ehren 
Ladislaus Pyrker's vollendet. Die Kopffeite 
zeigte den Ramen des Dichters, die Kebrfeite 
den Genius der Dichtlunft auf einen Felſen 
fipend, eine Harfe tragend; eine Rolle ent- 
hält die Ramen: Tuniſias, Rudolfias, 
Verlen der beiligen Vorzeit, und die 
Umſchrift: Erhbabenem tönte fie nur. 
Im Sabre 1846 verfertigte er eine Medaille 
ani Kranz Liszt, und eine zweite auf ba6 
Denkmal des Kaifers Franz, deren Border: 
feite den Kopf des Kaiſers Ferdinand mit 
der Unifchrift: Ferdinandus I. Austriae Im- 
perator, die Kehrfeite dad Denkmal Mar: 
che ſi's zeigt mit der Umfchrift: Francisco I. 
Austriae. Imperatori. Pio. Justo. Forti. 
Pacifico. Augusto. Parenti. Im Segmente 
unterhalb de8 Denkmals: Vindobonsae XVI. 
Jun. MDCCUCXLVI. [Branfi (8.Q. Dr.), 
Sonntagsblätter (Wien, 80) II. Zahrg.( 1843), 
€. 604, V. Zabrg. (1846), S 383 u. 792 ] 


Langenau, Alois (Hof. und Burg- 
Pfarrer, geb. zu Rheinfelden im 
ehemaligen Breisgau im Jahre 1747, 
gel. zu Wien 3. Auguft 1809). Die 
erfte wiflenfchaftliche Ausbildung erhielt 
er zu Bruntrut (PBorentrui im Schweizer 
Canton Bern), dann kam er nad) Rom 
in das deutſche Kollegium, wo er frine 
theologiſchen Studien beendete und bie 
Doctorwürbe erlangte. Bon Rom begab 
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fi) 2. nad) Wien, wo er an bem Gar- 

dinal Migazzi einen Bönner fand und 

durch deffen Fürwort als Präfect ber 

Zuriften in die Therefianifche Ritteraka⸗ 

demie fam. Auch fiel auf ihn die Wahl, 

als Raifer Joſeph U. für die Prinzeffin 

Elifabeth von Württemberg, fpä- 

ter erfte Gemalin des Erzherzogs, nady- 

maligen SKaifers Franz, einen fatho- 
lifchen Weligionslehrer verlangte. Die 

Prinzeſſin erwählte ihn auch zu ihrem 

Beichtvater. Am Jahre 1784 ernannte 

ihn Kaiſer Joſeph zum Hofburgpfarrer. 

Ein f[hönes Andenken fiftete er ſich Durch 

feine lektwillige Anordnung, indem er 

feine gefammte beträchtliche Hinterlaffen- 
fhaft zu Bunften des Wiener Berfor- 
gungshaufes in der Währingergafle ver- 
fehrieb, und zwar in der Art, daß von 
dem Betrage der entfallenden Antereffen 
eine verhältnißmaßige Anzahl der zur 

Verforgung im Haufe aufgenommenen 

Armen mit einer Zulage von täglichen 

17 Kreuzern betheilt werben follen. Am 

3. Auguft 1810 fand die erfte feierliche 

Betheilung an 17 Arme im genannten 

BVerforgungshaufe Statt. 

Annalen der Literatur und Kunſt des In» und 
Auslandes (Wien, Dol, 8%.) Jahrgang 1810, 
Bd. J, ©. 5211. — Defterreihe Ban 
tbeon. Gallerie alles Suten und Nuͤtzlichen 
im Baterfande (Wien 1830, M. Chr. Adolpb, 
8%.) 8b. I, ©. 121. 

Langenau, Friedrich Karl Guſtav 
Sreihere von (f. k. Feldmarſchall—⸗ 
Lieutenant und Ritter bes Maria 
Therefien Ordens, geb. zu Dresden 
7. November 1782, geil. zu Gratz 
4. Zuli 1840). Entſtammt einer adeligen 
Bamifie der Rheinlande, fein Vater Gott- 
lob Bernhard mar fönigl. ſächſiſcher 
Öeneral-Lieutenant und Inſpeetor der 
Anfanterie, die Mutter Alerandrine 
eine geborne von Bannemwip. Blei 
feinem Bruder Wilhelm Gduarb 
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Georg [f. d. Folgenden] erhielt er eine 
militärifche Erziehung, und trat bereits 
im Alter von 13 Jahren in ein ſächfiſches 
Snfanterie-Regiment, in welchem er im 
Jahre 1796 den Feldzug gegen Frank⸗ 
reich mitmachte und in ber Schlacht bei 
Beplar mitfoht. Run kämpfte er in den 
Reihen der fähfifhen Armee in ben 
Rheinfeldzügen, in der preußiſch⸗franzöfi 
fhen Campagne ber Jahre 1807 und 
1808, in jener des Jahres 1809 in 
Defterreich, und in der Eigenſchaft eines 
Chefs des Beneralftabes der fächfifchen 
Armee im Feldzuge des Jahres 1812 
gegen Rußland im 7. Corps ber fran- 
zöfifhen Armee unter Reynier. Erſt 
31 Zahre alt. beffeidete 2. ſchon den hohen 
Poſten eines General-Majors und Gene⸗ 
raf-Abjutanten des Könige, war als fol- 
her Lebterem nahe geftellt und wurde 
nad) der Rückkehr des fächfifchen Corps 
aus Rußland und Polen zu diplomati- 
fen Sendungen vermwenbet. Um bie 
Unterhandlungen zwifhen Sachſen und 
Defterreich zu führen, begab fih 2. nad) 
Wien, wo er bereits eine Uebereintunft 
zwifchen den genannten Staaten zu 
Stande gebracht, als eine Wendung in 
der fächfifhen Politik alles wieder ver- 
nichtete und General Langenau aus 
dieſem Anlaſſe um feine Entlaffung bat, 
die ihm der König auch ertheilte. Die 
erft in neuerer Zeit (1858) erfchienenen 
„Mittheilungen aus den Papieren eines 
fähhfifhen Staatsmannes‘, nämlich des 
im Jahre 1817 verftorbenen Joſeph 
Briedrih von Zezſchwitz, bringen über 
diefe Periode und über Langenan's 
Verhandlungen, über deſſen Stellung zu 
Deutfchland intereffante Aufichlüffe, wo⸗ 
durch die Berdachtigungen LRangenau's 
durhb Arndt, After, Stein und 
Andere fich als grundlos ermweifen und 
berfelbe nicht gerechtfertigt — benn feine 
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Handlungen bedurften feiner Rechtferti- 
gung — fondern in feiner vollen Ehren⸗ 
haftigfeit daſteht. Nach feinem Austritt 
aus ben fähfifhen Dienften ging Lan⸗ 
genau in Öfterreichifche über und wurde 
mit Patent vom 27. Zuli 1813 ale 
Seneral-Major in der öflterreichifchen 
Armee angeftellt. Schon während bes 
Beldzuges vom Jahre 1812 war der 
Feldmarſchall Fürſt Schwarzenberg 
auf den jungen ſächfiſchen General auf— 
merffam geworben, er wendete ihm nun 
das volle Bertrauen zu und Graf 
RKadetzky, damals Chef des General- 
Quartiermeifterftabes, theilte ihn fofort 
dem Öeneralftabe zu. Bald fand 2. Ge- 
genheit fih auszuzeihnen. In der 
Schlacht von Dresden, 26. Auguft 
1813, mar der Seldartillerie- Director 
General - Major Zohann Wenzel von 
Srierenberger [Bb. IV, 6. 360] 
ſchon im Unbeginn des Kampfes ſchwer 
verwundet worden. Indeſſen hatte das 
Beuer, welches der Feind aus den vor 
Dresden aufgerichteten Berfhanzungen 
auf die öfterreichifehen Truppen richtete, 
ebenfo wohl unferen zum Angriff be- 
fiimmten Golonnen das Vordringen er- 
fhmert, als auch die ihres Chefs beraub- 
ten Batterien an ihrer zweckmäßigen Auf⸗ 
ftellung verhindert. General Zangenau 
bot fi nun freimillig an, die Leitung 
des Gefchüßes für die Dauer bes ganzen 
Kampfes zu übernehmen. Nachdem fein 
Antrag angenommen worden, ging er an 
befien Aueführung, und nicht etwa bloß 
die Buncte der Aufftelung bezeichnend, 
fondern felbft an die Spige ber Batterien 
fi) itellend, führte er fie unter dem mör- 
deriſchen Feuer des Feindes jelbft in ihre 
Aufſtellung, die eine fo vortrefflidhe war, 
daß das feindliche Gefhüg in zwei Re⸗ 
douten durch unfere Artillerie vollkom⸗ 
men de montirt und der Angriff der feind- 
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lichen Schanzen durch unfere Sturm- 
colonnen ſofort ermoglicht wurde. In 
ber That eroberte auch unfere Infanterie 
biefelben in kurzer Zeit. In gleicher Weife 
that er fih bei Leipzig hervor, mo ter 
Seldartillerie- Director Beldmarfchall-Lieu- 
tenant Reisner allein nicht im Stande 
war, die Aufftellung des Geſchützes auf 
einem fo ausgedehnten Schlachtfelde zu 
überwachen und zu leiten. Langenau 
übernahm die Yufftellung für die Solorme 
des Centrums und bes linfen Slügels, und 
ale er ſah, daß die einzeln ſtehenden 
Batterien durch das feindliche Feuer zu 
fehr litten, verband er aus eigenem 
Ermeſſen deren brei und vier und erzielte 
mit denfelben eine fo große Wirkung, 
daß bie ſeindlichen Geſchuͤze alsbald zum 
Schweigen gebradht wurden. Am legten 
Schlachttage (18. October) war es er, 
ber bei einer aus eigenem Untriebe vor 
Zagesanbrudy vorgenommenen Reco- 
gnofeirung der feindlichen Stellung die 
Sntdedung machte, daß die franzöfifche 
Armee fidy aus ber Bofition vor Wachau 
vollkommen zurüdgezogen habe, mas von 
unferen Borpoften gar nicht bemerft wor- 
den war. Indem er bavon bem Feldzeug- 
meifter Grafen Solloredo und bem 
Feldmarſchall ˖ Lieutenant Grafen Har- 
degg, welcher die Avantgarde befeh- 
ligte, ungefaumt Meldung machte, wurde 
von Lepterem fofort die Verfolgung des 
Feindes veranlaßt und durch biefe früh 
zeitige Anordnung einer wichtigen Aus. 
führung ein entſcheidender Vortheil für 
unfere Armee gewonnen. Im Gefechte 
von Hochheim, 9. November, über- 
nahm 2., nachdem der Sommandirende 
die Berwendung von 13 Batterien gegen 
eine verfhanzte Pojition bes Feindes 
angeorbnet, abermals freiwillig ihre 
Leitung und bewirkte eine fo gluͤckliche 
Aufftellung derſelben, daß das feindlidye 
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Beuer in kurzer Zeit zum Schweigen ge- 
bracht war und unfere Infanterie, als fie 
den Sturm begann, nur mehr menige 
Schüffe auszuhalten hatte. Auch verhin- 
berte feine Geiftesgegenmwart einen Zu- 
fammenftoß des von zmei verfchiedenen 
Buncten in die Stadt einbringenden 
dritten und vierten Armeecorps, ber 
ohne richtige Kührung im Gewühle des 
Kampfes faft unvermeidlich war, indem 
er vom Pferde flieg und zu Fuß mit ben 
porderften Plänklern des dritten Armee⸗ 
corps durch die Ballifaden von Hochheim 
drängte und jebe möglihe Unordnung 
durch feine Dazwiſchenkunft vereitelte, 
Wie er auf dem Schlachtfelde tapfer, auf. 
opfernd, ja maghalfig war, ebenfo tüchtig 
erwies er fi auf dem Gebiete geifti- 
ger Thätigkeit. Einen Xheil ber Ent. 
würfe für die Feldzüge der Jahre 1814 
und 1815, der Blan der Schlacht bei Zeip- 
zig, bezüglich deffen Die Wolzogen’fche 
Kritik nur mit Mißtrauen und Vorſicht 
berüdfichtigt werden darf, hatte 2. aus⸗ 
gearbeitet; war im leßteren Jahre ale 
Beneral-Quartiermeifter bei der Urmee am 
Oberrhein mit vorzüglihem Grfolge tha- 
tig und wurde auch, nahdem Metter- 
nid und Benz feine Tüchtigkeit erprobt, 
wiederholt mit dDiplomatifchen Sendungen 
betraut, welche er ſtets glüdlich aus- 
führte. Auf dem Schladhtfelde von Leipzig 
wurde er mit dem Sommandeurfreuze 
bes Leopold-Orbens geſchmückt, und nad). 
dem ihm Feldherren mie Radetzky, 
Bianhi, Schmarzenberg, Har- 
degg und Gyulay ſchriftliche Anerken⸗ 
nungen feiner heldenmüthigen Aufopfe⸗ 
rung gegeben, wurde er im Jahre 1813 
nach einftimmigem Ausfpruche Des Orbens- 
Gapitel8 mit dem Ritterfreuze des Maria 
Therefien - Ordens ausgezeichnet. Bald 
nad Abfchluß des Friedens ging 2. an 
die Bearbeitung einer Gefchichte jener 
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Feldzüge, an denen er fich fo ruhmvol- 
ler Weiſe betheiligt hatte. Es wird das 
Werk: „Der deutſche Krieg im Jahre 
1813 nach Defterreichs Beitritte“, 2 Bde. 
(Beith 1814, Hartleben, gr. 80.), ihm zu- 
gefchrieben. Im Jahre 1817 wurde 2. 
als Brigadier nad) Linz gefendet, fam 
aber ſchon im Jahre 1819 nad, Kranffurt 
a. M. als öfterreihifchher Bevolimächtigter 
und Vorfitzender bei der Militär Gom- 
miffion der deutfchen Bundesverfamm- 
lung. Dort entwarf er Die Grundzüge zur 
Sefftellung ber Bundes-Kriegsverfaffung 
und zum Baue der Bunbesfeflangen. Im 
Jahre 1827 rückte er zum Beldmarfchall- 
Lieutenant vor und erhielt noch im nam- 
lichen Jahre als Maria Therefien-Orbens- 
titter die freiherrliche Würde. Nach feiner 
Rückkehr von Frankfurt a. M. fam er 
als Divifionär nah Ofen, wo ihn Grz- 
berzog Ferdinand d' Eſte kennenlernte, 
dem er nun, als er im Jahre 1832 als 
General ˖ Gouverneur nach Galizien ging, 
in der Eigenſchaft eines ad latus beige- 
geben wurbe. Im Jahre 1833 erfolgte 
L.s Ernemung zum geheimen RKathe. 
Im Juni 1835 zum commandirenden 
General in Inneröſterreich ernannt, be- 
Meibete er diefen Poſten zu Grab bis zu 
feinem Tode, ber ihn im Alter von 
58 Jahren der Armee, zu deren Zierben 
er zählte, entriß. Auf dem Grater Frieb- 
bofe prangt das Grabesdenfmal, welches 
ihm die dortige Garnifon hatte fegen 
laffen. reiherr 2. war mit Sarah von 
Sturg (gef. zu Wien 1851) vermält. 
Aus diefer Ehe ffammen drei Kinder und 
zwar ein Sohn und zwei Töchter [ver- 
gleihe unten den heutigen Stand ber 
Bamilie]. 
Militär- Zeitung. Herausgegeben von 9. 
Hirtenfeld (Wien, 4%.) XI. Sabre. (1858), 
Ar. 112 u. 113: „Aus dem Leben des ME. 


Freihetrn von Zangenau”. — Defterreidhi- 
fher Soldatenfreunpd (Wien, 4%.) 1851, 
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Nr. 126: „Langenau, Wolzogen und die 
Schlacht bei Reipgig’. — Vehſe (Fouard 
Dr.), Geſchichte des öfterreihifhen Hofe und 
Adeld und der öÖfterreihiihen Tirlomatie 
(Hamburg 1833, Hoffmann u. Ganıpe, fl. 8%.) 
Bd. IX, ©. 264; Mb. X, ©. 79. — Hirten: 
feld (3. Dr.), Der Militär⸗Maria Therefien- 
Orden und feine Mitglieder (Wien 1857, 
Staatedruderei, 4°.) ©. 1180 und 1748. — 
535118fy (Sob. Rep. v.), Tagebuch gefeyer⸗ 
ter Helden und wichtiger friegerifcher Greig- 
niffe der neueften Zeit (Hünffirchen in Ungarn 
1837, bifhöf. Lyceal⸗Buchdruckerei, gr. 8%.) 
5. 399 [nady diefem geb. 7. Obtober 1782]. 
— Bigand'e Converſations⸗Lexikon (Leipzia, 
D. Wigand, ar. 8%) Up. VII, S 908 [nad 
diefem geft. 4. Juni 1840) — Springer 
(Anton), Geſchichte Defterreih6 feit dem 
Wiener Frieden 1809 (Leipzig 1863, S Hirzel, 
gr. 8%.) Theil I, S. 226 u. 227. — Meyer 
(3.), Das große Converſations⸗Lerikon für die 
gebildeten Stände (Hildburgbaufen, Bibliogr. 
SInftitut, gr. 8%.) Bd. XIX, 1. Abtblg. ©. 991 
[nach diejem geft. 4. Juni 1840]. — Frei⸗ 
berrnftands Diplom vom 6. December 
18277. — Gothaiſches genealogifches 
Zafhenbuc der freiberrliden Käufer 
(Gotha, Juſtuſt Perthes, 320%.) V. Zabrgang 
(1855), ©. 317 [dafelbft beißt es, daß Karl 
Ferdinand (neft. 6. Zuli 1840) den erblän- 
difhen Öfterreichiichen Kreiberenftand erlangte. 
Das ift falſch. Grftens heißt der Grwerber 
de& öfterreihiihen Freiherrnſtandes nicht 
Karl Serdinand, fondern Friedrich Karl 
Buflav, und dann ift diefer nicht am 6. Zuli, 
fondern am 4. Juli 1840 geftorben]) ; — das⸗ 
felbe, XIII. Zabrgang (1863), ©. 509. — 
Wappen. In Blau ein filberner, ichrägrechts 
geftellter Querbalten, der mit drei blauen 
golpbeſaamten, in eine Reihe geſtellten Kofen 
belegt ift. Auf dem Schilde rubt die Freibeirn- 
frone, auf welcher fidh ein in's Vifir geftellter 
gefrönter Turnierhelm erhebt. Aus der Krone 
des Helms waͤchſt ein geſchloſſener rechtsgekebrter 
blauer Adferflug, der mit dem filbernen Quer- 
balten mit den drei blauen Rofen ſchrägrechts 
belegt if. Tie Helmdecken find zu beiden 
Zeiten blau mit Silber belegt. Schildhal. 
ter find zwei gebarnifhte Männer mit roth 
geblumten Bidelbauben, und mit einem 
Schwerte mit goldenen vriffe umgürtet, 
welche mit der dein Schilde zugefebrten Hand 
denjeiben anfallen, die andere aber in bie 
Seitn ſtemmen. — Sentiger Stan) der Ftei- 
berrufamilie von Sangenan. Chef des Hauſes 
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iſt Ferdinand Freiherr von L. (geb. zu Linz 
8. Februar 1818), Sohn des Friedrich Karl 
Guſtav Freiherrn von L. Iſſ. d. Obigen] aus 
deſſen Ehe mit Sarah von Sturtz. Freiberr Fer- 
dinand iſt zur Zeit kak Kämmerer, gehei⸗ 
mer Rath, Feldmarſchall⸗Lieutenant, außer 
orbentliher Geſandter und bevollmädhtigter 
Minifter am kön. niederländifchen Hofe. Gr 
ift (feit 27. April 1856) mit Amalia von Haff- 
ner auf Egholm (geb. 28. December 1833) 
vermält und flanımt auß diefer Ehe ein Sohn 
Ferdinand Karl (geb. 25. October 1837). 
Roc leben die zwei Schweftern des Freiherrn 
Ferdinand, nämliih Maria Alerandrine 
(geb. 30. Dctober 1811), vermält (feit 1840) 
mit Barf Freiberrn von Mertens, ka k Feld⸗ 
marfchall-Rieutenant und wirkl. geb. Rath, 
und Karolina (geb. 23. October 1813). 


Langenan, Wilhelm Eduard Georg 
von (f. k. Feldmarfchall-Lieute- 
nant, geb. zu Dresden 14. October 
1787, gef. zu Wien 26. December 
1860). Bruder des Freiherrn Friedrich 
Karl [f. d. Vorigen]. Erhielt eine mili- 
tärifhe Etziehung und trat, fiebzehn 
Jahre alt, in die fächfifhe Armee, in 
weicher er zehn Jahre diente und die 
Feldzüge der Fahre 1809 in Deutfchland 
und 1812, als Sacfen der Verbündete 
Ruplands war, in Rußland mitmachte. 
In legterem Kriege erfämpfte er fich die 
Ehrenlegion und fähfifher Seits den 
Milität Heinrich Orden. Später in Rup- 
land kriegsgefangen und bis nach Aſtrachan 
geſchleppt, litt während einer zehnmonat- 
lichen Gefangenſchaft feine Gefundheit 
fo fehr, daß er nach feiner Rückkehr den 
Abſchied aus der föniglichen Armee zu 
nehmen gezwungen war. Rad) Jahresfriſt 
hatte er fich aber fo meit erholt, daß 
er wieder Dienfte zu nehmen im Stande 
war unb dem Rufe feines Bruders Fried⸗ 
rich Karl folgte, der feit 1813 in der 
Baif. öfterreichifhen Armee als General- 
Major biente. 2. trat nun als Lieutenant 
in das Infanterie-Hegiment Rr. 62 (da- 
mals Bacquant) ein, wurde aber fofort 
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im Hauptquartier zugetheilt, mit welchem 
er die Feldzüge der Fahre 1813—1815 
mitmachte, in diefer Periode zum Haupt. 
mann im 2. Infanterie-Megimente vor« 
rüdte und nach dem zweiten Barifer 
Frieden zum 3. Zäger-Bataillon überſetzt 
wurde. Seine nody immer gefchwächte 
Geſundheit vertrug aber den anftrengen- 
den activen Dienft nicht, er vertaufchte 
diefen demnach mit der Diplomatie und 
wurde im Jahre 1816, gleichzeitig zum 
Kämmerer ernannt, ber kaif. Geſandtſchaft 
in Caſſel attachirt. Zehn Fahre blieb er 
auf dieſem Poften, rückte in der Zwifchen- 
zeit zum Legationsfecretär vor und fam 
als foldyer im Jahre 1826 an den königl. 
dänifchen Hof nad) Kopenhagen, wo er 
bald darauf zum Ghef der Faiferlichen 
Befandtfchaft und Gefchaftsträger ernannt 
wurde. In dieſer Stellung diente L. 
18 Zahre unter zwei Königen: Fried⸗ 
rich VI. und Chriſtian VII. bis zum 
Auguſt 1846, in welchem feine Abberu- 
fung aus Kopenhagen mit dem Borbe- 
halt weiterer Verwendung erfolgte. In- 
deffen war er im Bebruar 1830 Major 
im 42. Infanterie Regimente, im Mai 
1833 Oberftlieutenant, im Juli 1839 
Zegationsrath und im Mai 1840 Oberſt 
geworben. Bei feiner Wbberufung aus 
Kopenhagen erhielt er den Orden ber 
eifernen Stone 2. Claſſe. Die Hoffnungen 
zu einer Wiederanftellung wurden immer 
ſchwächer und nad) den Märztagen 1848 
ſchwanden fie ganz. Als aber im Novem- 
ber legtgenannten Zahres das Militär- 
Souvernement zu Wien in's Leben trat, 
wurbe 2. Präfes einer zufammengefeßten 
Sommiffion, welche ſich mit Erhebungen 
der repglutionären Verzweigungen zu be- 
faffen hatte. Zwei Jahre verfah er Diefe 
Stelle. Man rühmt ihm auf diefem wid. 
tigen Boften Humanität, Milde, wenn er 
es mit feinem Gewiſſen vereinbar:n konnte, 
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und Gerechtigkeit nad, Viele, hieß es, 
verdankten feiner Vermittlung freiheit 
und bie fürzefte Brocebur. Im October 
1849 erhielt er den ehrenvollen Auftrag, 
dem damaligen Könige Friedrich VII. 
das Großkreuz des St. Stephan-Drdens 
zu überbringen. Als im Juni 1851 bei 
dem Wiener Militar-®ouvernement eine 
politiſch ˖ polizeiliche Abtheilung eingeric)- 
tet und dieſer auch die Preſſe zugewieſen 
wurde, erfolgte Langenau's Grnen- 
nung zum Vorſtande derſelben. Dieſen 
Poſten bekleidete 2. bis zu ber im Jahre 
1855 erfolgten Auflöfung bes Rilitär- 
®ouvernements, worauf er in ber bisheri- 
gen Berwenbung ber oberfien Polizei- 
Behörde zugetheilt wurde. Dafelbft ver- 
blieb er bis zum Austritte des Felbzeug- 
meifters Kempen [Bd. XI, ©. 163]. 
Als diefer im Auguft 1859 feines Dienftes 
entboben wurde, bat 2. im September 
b. 3. um Berfeßung in den Rubefland, 
welche am 8, October d. 3. mit der Ber- 
leihung des Feldmarfchall - Lieutenants- 
Charakters ad honores erfolgte. 2. be- 
kleidete in einer politifh wichtigen und 
[hwürigen geit ſchwierige Wemter, in 
weldyen ihm feine diplomatifchen Talente 
zur Ausgleihung mannigfacher Mißver- 
ftändnifje zwifchen den Regierenden und 
ben Regierten förberlih waren. Der 
Srundfag: confequente Sharaktere und 
Verfechter der freifinnigften Ideen find 
weniger zu fürchten als Diejenigen, bie 
nad) Berhaltniffen ihre Gefinnungen und 
Anſichten wechſeln, kennzeichnet feinen 
polizeilichen Standpunct. Mit allen Di- 
plomaten und Behörden in enger Ber- 
bindung, hielt er mit der Zeit gleichen 
Schritt und zeigte fidh von der jeweiligen 
Situation flet fo unterrichtet, daß er 
immer fie und nicht fie ihn beherrichte, 
wodurch fein Anfehen in den maßgeben- 
den reifen kein geringes war. Aus der 
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Zeit feiner Geſandtſchaft in Kopenhagen 
ift nody bemerkenswerth, daß er im Fahre 
1842 die erſte katholiſche Kirche in Däne- 
mark in's 2eben gerufen und bei der 
Zeitung bes Baues einen folden Gifer 
entwidelt Hatte, daß ihm in Unerfennung 
für diefe den Faiferlihen Unterthanen bei 

Ausübung ihres Gottesdienftes bewieſene 

Sorge im Jänner 1843 das Ritterkreuz 

des Leopold-Ordens verliehen wurde. 2. 

war ein fehr unterrichleter und in Kriegs⸗ 

geſchichte und Politik wiſſenſchaftlich ge- 
bildeter Diplomat. Es verlautete bald 
nach feinem Tode,. daß fich in feinem 

Rachlafſe intereffante Aufzeihnungen, zu 

denen er offenbar Belegenheit genug ge- 

habt, vorgefunden hätten. Ob fidy dieſe 

Angabe beflätigte und mas in biefem 

alle mit dem NRachlaffe gefchehen, ift 

nicht befannt geworden. Als charakteriſti 

[her Strich zu feiner Skizze diene bie 

Thatfache, Daß er den von Rapoleon 

ihm verliehenen Chrenlegion-Drben nie 

trug, nie daran erinnert fein wollte und, 
als im Militar-Schematismus mwiber feinen 

Willen derfelbe mit den übrigen Drben, 

bie er befaß, auch angeführt erfchien, ent- 

ſchieden auf der Streichung desfelben für 
die Zukunft beharrte. 

Militär-Zeitung, berausg. von Hirten 
feld (Wien, 4%.) XIV. Jahrg. (1861), Rr.28: 
„Radhruf an den FM. von Langenau‘. — 
Defterreihiiher Militär-Kalender, 
berausg. von 3. Hirtenfeld (Wien, A. 8.) 
XIII. Jahrg (1862), ©. 164171. — Wie 


ner Zeitung 1860, Abentblatt Mr. 220, 
©. 880. — Vefter Lloyd 1861, Rr. 1. 


Langeubacher, Johann (Beterinär., 
geb. zu Rapoltendorf bei St. Pölten 
in Rieberöfterreih im Jahre 1775, gef. 
zu Wien im Jahre 1846). Der Sohn 
eines unbemittelten Schmiedemeifters, 
den ber Bater für fein Gewerbe erzog. 
Im Jahre 1794 trat er ald Schmieb- 
gefelle in den thierärztlihen Lehrcurfus, 
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wo fein Fleiß und Cifer ihn fo förderten, 
daß er noch während bed Gurfes als 
Fahnenſchmied in den Rilitärftand auf- 
genommen unb dem ®Profef[or der 
Zootomie ale Affiftent zugetheilt wurde. 
In biefer Sigenfchaft blieb er bis zum 
Jahre 1805 bei dem Wiener Thierarzenei- 
Snftitute, fam dann in das Hauptquar- 
tier bes Erzherzogs Karl als Dbercur- 
ſchmied in Verwendung, fehrte aber ſchon 
1806 in das Inſtitut zurüd, wo er die 
vacante Stelle des Lehrſchmiedes über- 
nahm. Rad dem Tode des Profefjore 
Beffina wurde 2. zu defien Rachfolger 
im Lehramte und zum Profeffor für Huf 
befhlag, Srterieur, Geftütstunde und 
Dperationslehre ernannt. Im Sahre 
1841 wurde er in den Ruheſtand ver- 
fest, in welchem er im Alter von 71 Jah⸗ 
ren ftarb. Im Drude hat 2. beraus- 
gegeben: „Wuterrigt über das Beschläge und 
die Behandlaug gesunder und kranker Jufe der 
Pirrde® (Wien 1811, 2. Auflage 1818, 
gr. 80., mit 6 8. 8.) — und eine „Ab- 
daadlang über die Tünmersenge‘. — Seine 
vier Söhne find ſaͤmmtlich Thierärzte ge- 
worden: Eduard 2. (geb. zu Wien 
1808) ift feit 1843 Lehrer des Hufbe- 
ſchlags in St. Petersburg und mehrere 
feiner Abhandlungen find in Buſſe's 
„Memorabilien" abgedrudt; — Ferdi- 
nand 2. ift Militar-Thierarzt bei dem 
9. Zeldartillerie-Regimente,;, — Benno 
ift Beftüts-Thierarzt — und Anton war 
fruher Oberfeldarzt in Babolna und ift 
gegenwärtig Zandes-Thierarzt in Nieder- 
öfterreih. Im Jahre 1840 hat er anläß- 
lid feiner Doctorgrabuirung eine „Ab- 
banblung über die von Thieren auf 
Menden übertragenen Krankheiten“ 
Dur ben Drud veröffentlicht. 


Biographiſcheliterariſches Lerikon der 
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meifter u. f. w., welche ſich um die Thierbeil- 
funde verdient gemacht baben. Geſammelt 
von ©. W. Schrader, verollftändigt und 
beraußgegeben von Med. Dr. Eduard Hering 
(Stuttgart 1863, Ebner u. Seubert, gr. 8°.) 
S. 239. 

Langenhöffel, Johann Zofeph iR a- 
fer, geb. zu Duffeldorf im Jahre 
1750, geft. zu Wien 31. December 
1807). An der Akademie feiner Bater- 
flabt bildete er fi) für die Kunft und 
machte Studien nady der Antike und 
nad) der Ratur. In der Folge wurde er 
Ahurpfalzbaperifcher Hofmaler zu Mann- 
heim, und fpäter Ballerie-Director in 
Wien, wo er auch ftarb. 2. hat Hiftoriers 
heiligen und weltlichen Inhaltes und 
Bildniffe gemalt; von erfteren find anzu- 
führen: „Der Raub der Sabinerinen‘, 1783 
für den Gröftatthalter der vereinigten 
Niederlande; — , Venns bringt Amor yn 
Bion in die Fehres; — „Mamer*, beide für 
den Herzog von Zweibrüden ; — ,Rallioye 
mit dem begeisterten Jomer“, in der Mann- 
heimer Gallerie; — eine „Yeilige Samilie®, 
für den Domherrn von Hutten, — von 
feinen Bildniffen find befannt: „Der Opar- 
fürst von der Pfalj“; — „Der Kaiser Ttopold 11." 
u. A. Ferner hat 8. mehrere Blätter, 
meift nad) italienifhen Meiſtern rabirt: 
„Denus halt den Adonis von der Jagd ab“, 
nah Calan drucci;— „Berkalcs", nad 
Michael Angelo; — „Die Vochſeit dr 
Chetis“, (Umriß) nah Cantarini; — 
„Sechs Skijjen von heiligen Familien", nach 
Annibale Garracci; — „Johannes der 
Evangelist als Iüngling*, in A Blättern; — 
„Der Ronb der Sabinerinen”, nah P. da 
Caldara; — „Sara anf den Walken mit 
drei Otuien“, nah Gt. Pozzi; — „Brei 
bistarische Shien®, nah Raphael; — 
„St. Yierongmms mit dem Lodtenkopf", nach 
Guido Reni; — „Dido anf dem Speiter- 


Thierärzte aller Zeiten und Länder, ſowie banfın", nah 5. Romanelli, — „Ein 
der Naturforfcher, Aerzte, Landmirthe, Stall. | Baranale”, nad Biulio Romano, — 
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„Sehs Blätter histerishe Grgenstande nnd 
Dhantasickäpfe”, nah U. Sacchi; — „Bir 
b. Smilie", nah K. Schidone, und 
eine zweite nady 2. Krahe; die vorange- 
führten Blätter mit noch einigen anderen, 
im Ganzen beren 53, bilden eine unter 
befonberen Zitel: „Recueil des dessins 
gravdes d’apr&s les fameux maitres, 
tir6es de la Collection de l’academie 
electorale Palatine des beaux arts à 
Düsseldorf“ (Fol.) erfhienene Samm- 
lung. Außerdem bat. „Stadien für ahade- 
mische Seicpuer nach klassischen @riginalen ge- 
zeichnet nnd in Gragen-Manier bearbeitet”, 
1. Heft (Deffau 1799, neue Ausgabe 
Weimar 1810, gr. Royal-Kolio) — und 
ein „Vergeidgniss der wornehmsten Maustwärter 
um Nautjen der angehenden und mancher nicht an- 
gehenden Maler ans nerschiedenen Sprachen gusam- 
mengetragen" (Wien 1803, Wallishaufler, 
80.) herausgegeben. Auch war er ein flei- 
Biger Mitarbeiter von Meuſel's „Kunit- 
Yournal“, wo mehrere Aufſätze von ihm, 
theil® mit, theils ohne Angabe feines 
Namens, enthalten find. Während 2. von 
einer Seite, 3.8. in der „Mannheimer 
Seitung® 1786, Nr. 144, übertrieben 
gelobt und feine Art zu malen über alle 
Gebühr erhoben wird, bemerkt Nagler, 
„daß er es wohl rebli mit der Kunft 
gemeint, ihr jedoch felbft feinen weſent⸗ 
lien Vorſchub geleiftet Habe“. 

Nagler (©. 8. Dr.), Neues allgemeines 
Künſtler⸗Lexikon (München 1838, Hleifhınann, 
80.) Bd. VII, ©. 286 Inach diefem geftorben 
im Sabre 1805 zu Wien). — Meyer (3.), 
Daß große Converſations⸗Lexikon für die gebil- 
beten Stände (Hildburgbaufen und Rew-Hort, 
Bibliograph. Inftitut, gr. 8%.) Erſte Auflage, 
Bd. XIX, Abtheilung 1, S. 9%. — Baur 
(Samuel), Allgemeines hiſtoriſch⸗biographiſch⸗ 
literarifches Handwoͤrterbuch aller merfmwür- 
digen Berfonen, die in dem erften Jahrzehend 
des neunzehnten Jahrhunderts geftorben find 
(Ulm 1816, Etettini, gr. 9%.) Bd. I, Sp. 786 
{nad diefem heißt er Erwin, aud nennt 
ihn Baur einen „atademifchen Maler zu 
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Wim" und gibt den St. December 1807 ale 
fein Zodesdatum an). — Meufel (3. ©.). 
Muſeum für Künſtlet und Kunftliebhaber 
(Mannheim, 8%.) II. Erüd, S. 521. — Die 
Künftler aller Zeiten und Völker. Begonnen 
von Prof. Fr. Müller, fortgefegt von Dr. 
Karl Klunzyinger (Stuttgart 1857, Ebner 
u. Seubert, gr. 8%.) Bd. II, ©. 552 [nad 
diefem gift. zu Wien 1805). — Tſchiſchka 
(Stanz), Kunft und Altertbum in dem öfter: 
reihifchen Kaiferftaate (Wien 1336, Fr. Bed, 
gr. 89.) S 372 [nach diefem geft. zu Wien 
1808]. 


Langer, Anton (Scriftftefler, 
geb. zu Wien 12. Jänner 1824). 
Beendete die Gymnafialclaſſen bei ben 
Schotten und bie philofophifhen Stu⸗ 
dien an der Hochſchule zu Wien. Anfang- 
lid wollte er die Rechte fludiren, ſich 
dem Staatsdienſte wibmen, aber von 
diefem Gedanken fam er bald zurüd und 
— murde Schriftfteller. Zwanzig Jahre 
alt — nachdem er früher ſchon in Taſchen⸗ 
büchern, wie „Sebente mein‘, „Ihalia* 
u. a. Meinere novelliſtiſche Arbeiten ver- 
öffentlicht hatte — begann er als Jour- 
nalit und Thoeaterfritifer zuerft in 
Bäuerles „Xheater- Zeitung” feine 
Thätigkeit. Die Theaterfritit führte ihn 
der Bühne felbft zu; im Bereine mit 
Auguft Wilhelm Juſt [Bb. X, ©. 327, 
im Xerte] gründete er das Sommer- 
theater (Arena) in der Vorſtadt Hernale 
und wirkte an demfelben wie fpäter an 
der Jofephftäbter Bühne als dDramatifcher 
Bolksdichter. März 1850 übernahm er 
die Nedaction der feit 1831 in neuer 
Folge erfcheinenden, im Wiener Bolfe- 
dialefte gehaltenen fatyrifch - komiſchen 
Wochenſchrift „Hans Joͤrgel“, welche er 
noch zur Stunde führt. Was ſeine 
Arbeiten auf dem Gebiete des Wiener- 
Volksſtückes betrifft, fo war er zunächſt 
für das Theater in der Joſephſtadt 
thätig, welches zu jener Zeit unter ©. W. 
Megerle und feiner Gattin Direction 
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fand. Nach dem Bankerott Megerle's 
ſchrieb er für die verſchiedenen Bühnen 
Wiens, und im Theater an der Bien, im 
Garf-Theater, im Treumann-Zheater und 
in jenem in ber Joſephſtadt unter Hof- 
mann's Direction machten mehrere feiner 
Stücke gute Einnahmen. Auc, betheiligt 
fi) 2. feit einigen Jahren als Beuilletonift 
an verfchiebenen Zournalen, und zwar 
früher längere Zeit beim Wanderer, 
an der Borfladt-Zeitung, fpäter 
an Zang's Preſſe und in neuefter 
Zeit am Botſchafter. Neben dem 
Volksſtück pflegte 8. mit befonderem 
Gifer den Roman, zu dem er in zahl. 
reihen Ueberfegungen für das in G. 
4. Hartleben’s Berlage erfheinende 
‚belletriftifche Lefecabinet der beften und 
intereffanteften Romane aller Nationen“ 
vorbem praktiſche Studien gemacht. 
Seine Driginaltomane erſchienen zuerft 
meift als Beigabe feiner Wochenſchrift 
„Hans Zörgel”, fpäter aber auch in 
Separatausgaben. Die für die Wiener 
Voltsbühnen — mit Einfchluß der Som- 
mertheater — von L. gefchriebenen und 
zur Aufführung gebrachten Stücke find: 
„Eine deutshe Fabrik”, Bolksjtaufpiel 
mit Belang in 3 Acten; — „ein Miss- 
werständniss", Poſſe in I Act; — „Der 
Yızentcank”, Zauberpoffe mit Gefang in 
3 Kcten; „Die Geister der Worte, 
Zauberfpiel in 3 Acten; — „Ein Wiener 
Fägytel", Pofle in 3 Acten; — „Cum 
MWaligieri”, Volksdrama in 3 Acten; — 
„Satssılle, das Yöllenkind*, Parodie in 
3 Acten; — „Rn Es mehr”, phan- 
taftifche® Märchen in 3 Acten; - „Ein 
Mersmeister ans der Dorstsdt”, Poſſe mit 
Geſang in 3 Acten; — „Zum galdenen 
Yirsgen‘, Boffe in 1 Act, — „Ein Wieser 
Srimilliger”’ ,„ locales Gharatterbild in 
3 Ucen und einem Borfpiel ; 
„Die Musspirieria®, locales Lebensbild, in 
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3 Xcten; „Strauss und Xanner”, 
Senrebild aus dem Wiener Leben in 
3 Acten“; — „Ein Indas von Anno Nenn”, 
(ocales ®enrebild in 3 Acten; — „Der 
Actiengreissier", Poſſe mit Geſang in 
3 Acten, für die Berliner Volksbühne als 
„Actienbudiler* eingerichtet, — „Das 
erste Rind", Poſſe mit Gefang in 3 Acten; 
— „Die Mehlmesser-Yepi", locales Lebens- 
bild mit Geſang in 3 Acten; — „Ein 
ehemaliger Crottel“, (ocales Genrebild in 
3 Acten und einem Borfpiel; — „Hauser 
Bettgeher“, Poffe in 3 Acten; — „Der Wer- 
kelmann und seine Familie", locales Sharafter- 
bild in 3 Ucten;— „Der Ountshert uonRaftnity?, 
Poffe in 3 Acten; — „Der Bankier von 
Wachs“, Pofle in 3 Acten; — „Der Mann 
ohne Barartpeil", Genrebild in 3 Acten; — 
„Zwei Mann von Bess“, Genrebild aus 
dem Bolßsleben in 3 Ucten; — „Die 
bösen guten Zent'*, Poſſe mit Gefang in 
3 Acten; — „Ste and BHolghadker‘, komi⸗ 
fhes Gentebild in 3 Acten; — „Ber 
Moutter Heimkehr“, Gelegenheitsftüd in 
1 Act; — * Eint verfolgte Anshuld", Poffe 
mit Geſang in 1 Act” (die mit einem * 
bezeichneten find auch im „Hans Joͤrgel⸗ 
Kalender” erfchienen),;, — * Anterstchlagen 
gemesen und wieder ju Stande gebracht“, Pofſe 
in 1 Act; — „Ein Mann für Alles", Pofſe 
in 1 Act; — *, Dam Iuristentage”, Poſſe in 
1 Act; — „Vergnügungsyag durch das Iahr 
186%°, Quodlibet in I Act; — „Ein 
Harrenabend im Salon Pihelberger“, Quobdli- 
bet in 1 Act; — „Im Gassenladen’, Pofle 
in 1 Act; — „Gesterreiher in Schleswig”, 
GSharaftergemälde mit Geſang in 2 Bil- 
dern; — „Ach Mexita“, Bofle in 1 Act; 
— „Syluster-Ins‘, Quodlibet- Schwan 
mit Geſang und Tanz in 6 Bildern, — 
„Ein Wort an den Minister”, Zeitbild im 
1 Act; — „Der Schwirgerpapa von Krems“, 
Poſſe in 3 Acten (nad) einem franzöfiichen 
Sujet); — „Bruder Tirderli*, Boffe in 
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1 Act; — „Im Waggen", Genrebild in 
1 Act (nad dem Sranzöfifhen). 2. hat 
bereit die Herausgabe einer Samm- 
lung feiner Stüde unter dem Titel: 
„Wiener Volkebühne“ begonnen, von ber 
bisher vier Bände erfchienen find. Bon 
feinen dem „Hans Zörgel” beigegebenen 
Driginal-Romanen find dem Heraus- 
geber diefes Lexikons befannt: „Die Hose 
oom Iesuiterhaf", in 2 Theilen; — „Der 
Cambour von der Mabilgarde”; — „Baukier 
and Cãnrin“; — „Dümsn Branntgein’, — 
„Die Schweden vor Wien’; — „Der letjte 
Babenberger", in 4 Theilen; — „Ber and 
Baht"; — „Fri bis gur Mönigsen‘,; — 
„Die Schwester dan Rendorf*, welche auch 
zum größeren Theile in einer felbftftän- 
digen Sammlung: „Leih-Bibliothef” bei 
Dirnböd in Wien erichienen find; — 
im Kober'fhen „Album deuftſcher Dri- 
ginalromane* erfhien: „Ein Denuniant 
sen Anne Aran® — und für fid in feiner 
Eammlung: „Der Ietjte Fiaker“, 3 Theile 
(Wien 1855, Hartleben);, — „Die Car- 
benari in Wien ader der Mann mit der weissen 
Feber!“ 2 Theile (ebd. 1850); — „Ein 
Grafenkind“; — „Die Opfer des Goldes", in 
2 Theilen; — „Funger Herr and olte Iang- 
fer*, in 2 Theilen; — „Ein Wiener Kast- 
kind" (Wien, Bachmann). Der Bolftän- 
digkeit halber feien no die in Hart- 
leben's belletriſtiſchem Lefecabinet aus 
dem Franzöſiſchen und Gnglifhen von 
Langer überfeßten Romane angeführt, 
es find: von Vicomte d'Arlincourt: 
„Dos Bintmol”, 4 Theile, — von Charles 
de Bernard: „Der Zandedelmann”, 
5 Theile; — von Edw. Lytton Bul. 
wer: „Die Costons", ein Bamilien- 
gemälbe, 3 Theile; — von Aleranber 
Dumas: „Memsiren eines Fethtmeisters ader 
achtjehn Monate in St. Petersburg", 2 Theile, 
— ‚Das Disms son dreinndneungig. Sjenen 
ans dem Menalstionsieben", 5 Theile; — 
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von Paul Féval: „Ber Farst sun Res- 
us", 2 Theile, — „Ber Capitin Simen“;, 
— „Der riserne Mann, 3 Theile, — von 
Henri de Kod: „Erin d’Amenr, die Pariser 
Zarette?, 2 Theile; — „Lydie oder die Fran, 
die ihren Liebhaber wechselt“, 2 Theile; — 
von Baul de Kod: „Dir Lebensinstige*, 
4 Theile; — „Gagninet der Backlige adır 
des Schreibers Ticbesfahrten®, 2 Theile, — 
„Cerisette oder Momüdie anf der Bühne sud im 
Feben“, 5 heile; — „Der Screkenshand®, 
3 Theile; — von Auguſt Maquet: 
„Der Graf won Tavernie“, 7 Theile; — von 
Mar Perin: „Die Schöne mit der Maske” ; 
— von Eugen Sue: „Die Rinder der 
Liebe’, 2 heile; — „Die Siicsals- 
Draphegeinng", 5 Theile; — „Miss Marz, 
die Erzieherin", 2 Theile, — von Frederic 
Soulis: „Das galdene Kalb“, 8 Theile. 
Als Frucht einer für ein Preßvergehen 
abgebüßten Kreiheitsftrafe erfchien: „Adgt 
Cage im Dealigrihanse. Freie Ordanken rinıs 
Eingesperrten" (Wien 1851, Dirnböd, 80.). 
Das lehte Auftreten Neſtroy's im Garl- 
Theater veranlaßte die Oelegenbeits- 
fchrift: „Mein letztes Wort. Gespraden san 
Dirertor Yohenn Lestrag am 31. Otteber 1860* 
(Wien 1860. Dirnböd, 80.); einen mit 
dem Vergnügungszuge nad) dem Drient 
unternommenen Ausflug befchrieb er in: 
„Die Wiener in Constantinagel. Meiserindrüde” 
(2 Auflagen, Wien 1863, 80.). Der napo- 
leoniſche Staatsftreih veranlaßte auch 
ihn, fein Botum in der Flugſchrift: „Ier- 
wig Napoleon und der Btantsstrei vom 2. Be- 
eember 1851 nebst seinen Folgen® (Wien 1852) 
zu geben; und zur Qermälungsfeier 
Ihrer Majeftäten des Kaifers und ber 
Kaiferin im Zahre 1854 brachte auch er 
eine Spende mit: „Diess Bud gehört der 
Baiserin! Eine Dolksstimme aus Desterreicg gar 
Stier des 23. Aprils 1854° (Wien, Dirnböd, 
120, mit 1 2ith.). Wie aus der vor- 
fiehgnden Ueberficht ber Arbeiten L.'s zu 
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entnehmen ift, fo entwickelt er eine große 

Fruchtbarkeit, dabei muß bemerft werben, 

daß das Volksblatt „Hans Jörgel“ von 

ihm nicht allein redigirt, fondern — da 
e6 im Dialekt gefchrieben ift — ganz von 
ihm ausgearbeitet ift. Bei ſolcher Maffen- 
production und bei dem Umftande, daß 

Die Bühne vor allem mit wirkſamen 

Stüden und das Wiener romanlefende 

Weihbibliothefen-Bublicum mit etwas der- 

ber Koft bebient fein will, ift das Anlegen 

eines äftbetifhen Mapftabes an derglei- 
hen Arbeiten nicht zuläffig. 

Die deutfhe Schaubühne Drgan für 
Theater und Literatur. Redigirt von Dr. 
Feodor Wehl (Dresden, C. ©. Weinhold 
und Edhne, 8%.) IV. Jahrg. (1863), A. Heft, 
© 39. — JZllufrirte Novellen: Zei 
tung (Wien, 49%.) Jahrgang 1855, Nr. 12, 
©. 93, in der Rubrit „Die Vehme“. — 
Reue freie Preffe (Wiener Sournal) 
1868, Rr. 87, und diefelbe 1865, Nr. 207 
in den Theater⸗Epiſteln von Juuius novus. 
— Scheyrer (Ludwig), Die Schriftfteller 
Dchterreihs in Reim und Proſa auf dem 
Gebiete der ſchoͤnen Literatur (Wien 1858, 
Zamarski, 8%.) ©. 573. — Die Garten⸗ 
taube. Illuſtrirtes Zamilienblatt (Leipzig, 
Ernſt Keil's Verlag, gr. 4%.) Jahrgang 1865, 
©. 260: „Zwei Etunden unter den Todten“. 
Bon Franz Wallner [in den dieſen Auffag 
einleitenden Worten einiges über Langer]. 
— Yerträt. Sin Porträt Lang et's in ganzer 
Figur, ihn mit dem Dichter Eduard Maut 
ner Arm in Arm darflellend, brachte Berg's 
„Kikeriti” 1865, Rr. 8. 


Langer, Zaroslam (vechiſcher Dich- 
ter und Schriftſteller, geb. zu Boh⸗ 
danec in Böhmen 12. November 1806, 
gef. ebenda 28. April 1846). Sein Vater 
war Bürger und fläbtifcher Ginnehmer 
zu Bohbanec. Die Schulen befuchte Ja⸗ 
rtoslam zu Koniggraß, und bort waren 
e6 die Profefioren Shmela und Klic- 
pera, welde in der Bruft des Jünglings 
bie Liebe für feine Mutterſpiache nährten. 
Nachdem er im Jahre 1826 das Gym⸗ 


nafium zu Königgräß beendet hatte, begab ! 
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er fi) na) Prag, wo er das Stubium 
ber Bhilofophie begann. Dort befreun- 
dete er fi mit einigen Gollegen und 
Gefinnungsgenoflen, und fand im Ber- 
fehre mit ihnen geiftige Erhebung und 
Nahrung für feine literarifhen Reigungen. 
Noch hatte er nicht das erfie Jahr der 
Philoſophie geenbet, als er bereits in 
fchriftftellerifhen Arbeiten fich verfuchte. 
Auch traf es fich für Langer ſo gluͤcklich, 
daß ihn damals PB alacky kennen lernte, 
durch den er in das fürftlih Kin s ky'ſche 
Haus, in welchem gerade damals Fürſt 
Rudolph Bd. XI, S. 302) durch geiftige 
Anregungen den Eifer der Nationalen zu 
wecken begann, eingeführt wurde. Pa—⸗ 
lacky, der im Kins ky'ſchen Archive be- 
hufs einer Familiengeſchichte dieſes be- 
rühmten Geſchlechtes arbeitete, verwen⸗ 
dete L. bei dieſer Befchäftigung und blieb, 
wie es fi) von felbft verfteht, nicht ohne 
Einfluß auf Lang er's geiſtiges Schaffen 
und Streben. Um das Jahr 1829 trat 
2. in der Zeitfchrift des böhmiſchen Mu- 
feums (Casopis) zuerft mit einigen Ge- 
dichten in Die Deffentlichkeit. Im folgen- 
ben Zahre aber gab er bereits die 
„Selanky“, d. i. Idyllen (Königgräß 
1830, Bospifil), heraus, welche er mit 
einem finnigen Widmungsgedidhte der 
Fürſtin Therefe Mathilde von Thurn 
und Taris darbradhte. Auch begann er 
im nämlichen Jahre in Gemeinfchaft mit 
Sranta [Bb. IV, &. 340] und Tomi- 
Ce? die Herausgabe der Sechiſchen Unter- 
baltungsfchrift: „Cechoslav“. Run trat 
ein verhängnißvoller Moment ein in L.'s 
Leben. Sein Biograph erflärt felbft. nicht 
angeben zu fünnen, was die Urſache war, 
daß 2. plöglicy die Weiſung erhielt, Prag 
zu verlaffen. Hatte man in der Vernach⸗ 
fäffigung feiner Studien oder in feiner 
entf&hieben nationalen Richtung die Ber- 
anlaffung zu feiner Ausweiſung genom-» 
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men, nad) Ginigen foll er eine Satyre 
oder Spigramme gefchrieben haben, Durch 
welche ſich hochgeftellte, einflußreiche Per- 
fonen verlegt fühlten, kurz %. mußte 


Knall und Fall Prag verlaffen und da 


er wirklich das Studiren, db. i. nämlich 
den Collegienbeſuch — aufgegeben hatte 
— fo flimmte diefe Maßregel eben 
aud mit dem Wunfche der Eltern zu- 
fammen. So war er um die Mitte des 
Jahres 1830 wieder in feinem ®eburts- 
orte, noch ganz niedergedrüdt durch 
die Trennung von feinen Freunden, zu 
denen Amerling, Brauner, $ranta, 
Pelikan, Sembera und Tomicef 
u. A. zählten. Die Einfamteit und Abge- 
fhiedenheit feines, vom Weltverkehre ab- 
fetts gelegenen Beburtsortes war für fein 
aufgeregtes Weſen, das eben den be- 
frudhtenden Verkehr mit gleihgefimmten 
Freunden in einer belebten Hauptftadt ge- 
noſſen hatte, wenig förbernd. Sein Xeben 
fließt nunmehr geräufchlos dahin, und fein 
Biograph felbft gibt nur aus Langer's 
Briefen einzelne mehr literarifche ale 
biographifhe Mittheilungen. Bon der 
Reduction des „Cechoslav“, der übri- 
gens mit dem achten Hefte fein Dafein 
geenbet, war er abgetreten, fobald er Prag 
verlaffen hatte, und das nächfte Lebens- 
zeichen, das er von feiner geiftigen Thätig- 
keit gab, war das früher im „Casopis“, 
dann aber befonders erfchienene Gedicht: 
„Bohdaneesky rukopis“, d. i. die Hand- 
f&hrift von Bohdanec (Prag 1831), Das 
eigentlich mehr ein poetifcher Scherz if. 
Bas er in ber Folge fhrieb, veröffent- 
lichte er meift in der Mufeums-Seitfchrift, 
Das erhebfichfte darunter ift die humori⸗ 
ftifhe Erzählung: „Den v Kocour- 
kove“, d. i. Der Tag in Krahmintel. 
Im Vebrigen lebte er in feinem Beburts- 
orte ganz zurüdgezogen, half feinem 
Bater im Schreibgefhäfte aus, erhielt 
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manden Beſuch von gleihgeftimmten 
Sreunden unb war nad) und nad) ver- 
fhollen. In den letzten Lebensjahren 
geiftig und Lörperlich verfümmert, fand 
er nicht einmal den Troft im Schaffen, 
wozu er einen fo fehönen Anlauf genom- 
men, und in Berbitterung über fein ver- 
fehltes Geſchick, verbrannte er feine 
Manufcripte. Im Jahre 1846, erſt 
vierzig Jahre alt, farb er, wenn gerade 
nicht ungelannt, fo doch unbeadhtet und 
faft vergeffen. Der neueren Zeit follte es 
vorbehalten bleiben, fein Andenken in 
der Nation wieder aufzuftifchen und der 
geeignetefte Weg war wohl die Heraus. 
gabe feiner gefammelten, freilih nur im 
Bleinften Theile vorhandenen Schriften, 
weldye in dem Sammelwerke: „Spisy 
vytoönych deskych bäsnikü novo- 
vekych“, d. i. Werke der hervorragenden 
gehifhen Dichter der Neuzeit, in zwei 
Bänden unter dem Zitel: „Spisy Jaro- 
slava Langera“, d. i. Schriften bes 
Saroslam Langer (Prag 1861, Kober, 
Zafchenformat), herausgefommen find. 
Der erſte Band enthält die Handfchrift 
von Bohdanec, den Tag in Krähmintkel, 
Bedidhte, 56 Cechifche Krakowiaken, die 
Neffeln (eine Folge fatyrifher Gedichte), 
und die Fabeln; der zweite Band: alt. 
tuffifhe Gedichte; Die éechiſchen Hoch⸗ 
zeitsbräuche und Lieder, welche 2. über 
Schotky's Aufforderung zuerft in 
deutſcher Sprache bearbeitet hat; an- 
dere volfsthümliche Brauche und Lieder ; 
Marina Zalesta, ein dramatifches 
Gediht in Berfen, und Die Idyllen 
(Selanky), in Proſa und in gebun- 
bener Rede. Daß Rangers Tafent 
und feine Bedeutung feiner Zeit felbft 
von bdeutfcher Seite Würdigung gefun- 
ben, einen Beleg dafür gibt die Bemer- 
tung in dem Werke: „Defterreich im 
Sabre 1840°, in welchem es (Bb. II, 
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S. 3237 und 328) heißt: „Als einen ber 
individuellſten böhmifchentiteraten müffen 
wir JZaroslam Langer anerkennen, einen 
jungen ®oeten, der bei feinem Auftreten 
allfeitige Aufmerkſamkeit erregte. Seine 
Idyllen und feine Gatyren find gleich 
gelungen, in allen feinen kleineren 
Dichtungen bewährt er fi als echt 
national und ohne Manier. Geit einiger 
Zeit ift er jedoch von der Deffentlichfeit 
zurückgetreten, und es ift ungewiß, ob 
fein Wille oder feine Kraft erlahmte. 
Um Beides wäre fehr Schade, und wenn 
das Erſtere der Ball fein follte, fo müßten 
wir Einen betrauern, der fein Baterland, 
das in fein Talent die fhönften Hoffnun- 
gen feste, fo täufchen fonnte." Schließlich 
fei bier bemerkt, daß das von Mito- 
wec rebigirte dechifche Unterhaltungs- 
blatt Lumir im Jahrgange 1860 in 
Ar. 43 —48 Mittheilungen — vornehm- 
lich Gedichte — aus Langer's Nachlaß 
enthält , die aber wohl frhon in bie 
oberwähnten, bei Kober erjchienenen 
Spisy aufgenommen fein dürften. 


In den bei 3.2. Kober in Prag erfchienenen 
„Spisy Jaroslava Lanygers“, d. i. Schriften 
des Zarosi. Langer (1861, Tafchenformat), 
befindet fih in 2. Bande derfelben, S. 493 
bie 621, die ausführliche äfthetifch - biogra- 
phiſche Skizze Langer’s von V. F. — 
Lumfr, belletristickf tydennik, d. i. Lu⸗ 
mir, ein belletriſtiſches Wochenblatt. Redigirt 
von Ferd. B. Milovec (Prag, gr. 8%.) Jahr⸗ 
gang 1861: „Zpominka na Jaroslava Lan- 
gra“, d. i Grinnerung an Jarosl. Langer 
von Antonin Rybida. — Kvöty, d. i.die 
Bluͤthen (éechiſches Unterhaltungstlatt), redi⸗ 
girt von Tyl, Jahrg. 1847: „Moje poslednf 
prochazka s dw&ma umrlyma“, d. i. Meine 
legten Epaziergänge mit zwei DVerftorbenen. 
Von Tyl. [Tiefe Berftorbenen find Chmela 
und Langer.) — Jungmann (Josef), Histo- 
rie literatury cesk6, d. i. Geſchichte der 
böbmifchen Literatur (Brag 1849, F. Riwnac, 
#.) Zweite, von W. W. Tome beforgte 
Ausgabe, ©. 391. IWas Langer's Todes: 
aber betrifft, fo iſt er nach der ausführlichen 
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Biographie, welche fih am Schlufle des zwei⸗ 
ten Bandes feiner von 2. Kober herausge⸗ 
gebenen Schriften befindet (S. 56%), im Zahre 
1836 geftorben; nah Jungmann's Ge 
fhichte der böhmifchen Literatur wäre das 
Sabre 1846 fein Todesjahr; nah Rieger's 
„Slovufk nauöny“ wäre er wohl an einem 
28, April geftorben, aber in welchem Jahre, 
daß gibt der „Slovnſk“ nicht an. Jedenfalls 
dürfte das Jahr 1846 fein Todesjabr fein, 
denn im Sabre 1844 bat ihn ja. Rybicka 
noch in Bohdanec befudt.) 


Langer, Johann (Schriftfteller, 
geb. zu Wien 7. April 1793, geft. 
ebenda 29. Zänner 1858). Der Gohn 
eines Wiener Bürgers; nachdem er eine 
dürftige Schulbildung genoffen, und nur 
das Nöthigfte gelernt hatte, bemächtigte 
ih feiner ein unftillbarer Wiffensdrang 
und ohne Meifter, ohne Lehrer — obgleich 
fein Bater ein fehr mohlhabender, ja 
reicher Mann war — bildete er fi mit 
raſtloſem Eifer felbft. Bei dieſem Drange 
nach Kenntniffen und bei feinen angebor- 
nen Talenten war e8 Schade, daß, wie 
einer feiner Biographen berichtet, „in 
jener Zeit nicht ein erfahrener Freund an 
feiner Seite geftanben, ber feinen Hang 
zu zügeln und den aufftrebenden Geiſt 
durch eine zweckmäßig gewählte Lectüre 
zu befriedigen wußte, aber leider ſpielte 
der Zufall gewöhnlich die mittelmäßigſten 
Producte in feine Hände, die ganz natür- 
(ih dem, feine jungen Schwingen ver- 
fuchenden Genius zum verberbfichen Vor- 
bilde wurben®. Diefe nicht immer an 
den beften Muftern beweikſtelligte Selbft- 
bildung macht fi beilanger’s Arbeiten 
immer mehr ober minder fühlbar. L. ent- 
widelte, feit er in Zeitſchriften und 
Zafchenbüchern mit feinen Arbeiten auf. 
trat, eine große Fruchtbarkeit. Die 
Bäuerlefhe ITheater- Zeitung zählte 
ihn feit 1816 zu ihren Mitarbeitern, und 
die öfterreichifchen Taſchenbücher Iduna, 
Huldigung der Frauen, das Beil. 


v. Burzbad, biogr. Leriton. XIV. [Oedr. 14. Juni 1665.) 8 
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hen, der Fteund des fhönen Ge— 
ſchlechts, Srauenlob, Yurora, die 
gelefenften belletriſtiſchen Blätter des 
An- und Auslandes, wie: die Garin- 
thia, Bannonia, der Spiegel, ber 
Berliner Gefellfhafter, die Hell. 
[he Abendzeitung, der Sammler, 
ber Planet, die Beierftunden u. 
v. a., enthielten zahlreiche Aufſätze feiner 
Beber in Profa und in gebundener Rebe. 
Mehrere diefer zerflreut gebrudten Ge⸗ 
dichte und Grzählungen Hat er fpäter 
gefammelt, und fo find von ihm folgende 
Schriften erfhienen: „Rräne für die 
Ingend" (Wien 1830, Mausberger, 8°.), 
eine Sammlung von Gelegenheitöge- 
dichten, melde 2. für Schul- und Ge⸗ 
meindefeſte in ber Leopoldſtadt fchrieb; 
— ‚Gedidhte”, 2 Bde. (ebd. 1830, 80.) ; 
„Eräblangen, Märchen und Bkinen”, 
2 Bde. (ebd. 1835 u. 1836, 89), — 
‚Rene Erjähluugen and Yamaresken", A Bde. 
(ebd. 1838— 1841, Tendler und Echäfer, 
80.); — „Gedichte. Rene Folge”, 2 Bde. 
(ebd. 1841, 80.). Ungleicy Erfprießficheres 
aber hat 2. ale Bürger feiner Vaterftabt 
geleiftet. Richt bloß Shrenämter, fondern 
mehrere zeitraubende, wichtige und ver- 
antwortliche Bemeindeämter hat er viele 
Sahre unentgeltlih, zum Nutzen der 
Gemeinde und in den Tagen der Gefahr 
mit Umficht, Muth und Beiftesgegenwart 
verwaltet. Hier fei nur der wichtigſten 
gedacht: Don 1821 bis 1845 mar er 
Biener Armen-Inftituts-Rechnungsführer 
ber Pfarre Gt. Zofeph; feit März 1822 
Armenvater; feit 1825 bis November 
1849 Drtsfehulen-Auffeher der Leopold⸗ 
ſtadt und Zägerzcile; feit 1825 bis 1849 
Gerichtsbeiſitzet; feit 1825 Mitglied des 
äußeren Rathes; feit 1827 Armen-Bezirks- 
Director zu St. Joſeph; feit 1843 Mit- 
glied und Rechnungsführer des Filial- 
vereins zur Befhäftigung brotlofer Men- 
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fhen; feit 1847 Ausſchußmann bes 
Wiener Schutzvereins; feit 1848 Mit- 
glied des Wiener Gemeinderathes; feit 
1820 Mitglied der Sparcaffe; feit 1823 
BVorfteher; feit 1831 Surator; feit 1845 
Bräfidenten-Stellvertreter; feit 1846 Brä- 
fident und feit 1849 Obercuratore-Stell- 
vertreter derfelben. Ramentlid) auf dieſem 
letzteren Boften entfaltete er in verhäng- 
nißooller Periode nicht gemöhnlidye, den 
Beltand des wichtigen Injtitutes erpro- 
bende Umficht. Nach den Märztagen des 
Zahres 1848 Hatte der Adel die Refidenz 
verlaffen und auch Graf Golloredo, 
Dbercurator ber Sparcaffe, war ab- 
weſend, deffen Stellvertreter Anton Nit- 
ter von Schmerling meilte in jenen 
Zagen zu Frankfurt a. M. als Neiche- 
minifter an des Erzherzogs und Reicye- 
verwefers Zohann Seite. 2. wurbe in 
Folge deffen zum Oberleiter der Anftalt 
ernannt. Es gelang feinen Maßnahmen, 
das Inſtitut in den bedrängteften Zeiten 
aufrecht zu erhalten. Es läßt fi hier 
leider nicht darftellen, welche Anflalten 2. 
zur Bertheidigung des Haufes getroffen, 
als das Proletariat, von ber Revolution 
gehätfchelt und förmlich groß gezogen, 
anfing ſchwütig zu werden. Als bei ber 
immer mehr zunehmenden Berbüfterung 
des politifhen Horizonte, Alles in Befig 
von Baargeld fidy zu ſetzen fuchte und feine 
Sriparniffe aus der Sparcaffe holte, verlor 
Langer feinen Augenblid den Kopf, hielt 
mit den Auszahlungen nicht inne und ver- 
ftand es, das Vertrauen zu der Anſtalt 
fo zu fteigern, daß endlich Die Leute nicht 
nur die Gelder in der Gaffe liegen ließen, 
fondern fogar große Summen wieder 
zurüd brachten. Dieb Alles, wie es dem 
Herausgeber dieſes Lexikons Langer 
ſelbſt mit den intereffanteften Ginzeln- 
heiten mitgetheilt, bier zu berichten, Tiegt 
außer Zwed und Bereich diefes Werkes 
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und fann alfo bier nur flüchtig ange- 
deutet werben. Die vielfachen Verdienſte 
Langer's fanden aber auch bei verfchie- 
benen ®elegenheiten gerechte Würdigung. 
Eo wurde ihm eben in Anerfennung 
feiner Verdienſte als Oberleiter der Spar- 
caffe mit Allerh. Gntfchließung vom 
12. Zuli 1850 das Ritterfreug des Kranz 
SZofeph-Orbens verlichen und ihm das: 
felbe in feierlicher Weife übergeben. Früher 
ſchon, im Zahre 1838, wurde ihm in 
Anbetracht feiner fa Dreißigjährigen 
Dienflleitung als Auffeher ſämmtlicher 
Schulen der Xeopoldftadt und für feine 
Verdienſte um das Armenweſen Wiens 
die mittlere goldene Givil- Verdienf- 
mebaille zuerfannt;, die ®emeinde felbft 
aber ehrte ihren vielverdienten Bürger 
bei Gelegenheit, als er alter&halber 
mehrere befchwerlihe Gemeindeämter 
nieberfegte, mit ber Verleihung der 
großen goldenen Balvatormebaille. L., 
der durch weife Sparfamfeit und Thätig- 
keit fid) vom reihen Manne zum Millio- 
när emporgefhmwungen, flarb im Alter 
von 65 Jahren. Seine in ihrer Jugend 
als Schönheit gefeierte Witwe hat ein 
paar Jahre nad) feinem Tode den Sohn 
des Redacteurs Adolph Bäuerle gehei- 
tathet. 

Deferreihifher Zufhauer, heraus. von 
3.6. Ebersberg (Wien, 8%.) Jahrg. 1837, 
S. 120 u. 1339 — Defterreihifhe Ratio 
sal-Encyllopädie von Gräffer und 
Czikann (Wien 1835, 8%.) Bd. III, S. 339, 
und Bd. VI, S. 531. — Die Feierſtun. 
den (Wien, 59.) 1835, ©. 573, — Defter 
seibiiher Parnaß, beftiegen von einem 
beruntergefommenen Antiquar (Brey-Sing, bei 
Sıbanafius u. Somp. (Hamburg, bei Hoff- 
mann u. Gampe], 8.) ©. 27. — Defterrei- 
chiſcher Bürger-Kalender (Wien, 4 
Bihler, gr. 9.) Jahrgang 1847, ©. 32. — 
Theater: Zeitung, berausg von Adolph 
Bäuerle (Wien, gr. 4%.) 51. Fabrg. (1858), 
Kr. 17, ©. 66: Rekrolog. — Des Wanderer 
(Wiener Unterbaltungsblatt, 40.) XXV. Zube: 
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gang (1838), Ar. 383, ©. 1129: „Defterreiche 
Ehrenfpiegel". — Iris (Braker Mode: und 
Mufterblatt),, im März 1851. — Geidlig 
(Julius Dr.), Die Poefie und die Poeten in 
Defterreich im Zabre 1836 (Grimma 1837, 3, 
M. Gebhardt, 80%.) Bd. I, S. 114. [Bemerkt 
unter anderem über Langer: „Langer ifl 
fo ein Stüdden Gaftelli, nur unliebens⸗ 
mwürbiger, breitgefchlagener. Was bei Caſtelli 
fo natürlidy, ja beinabe leidhtfertig bervortritt, 
dein ftehen bei Ranger die großen Schweiß. 
tropfen auf der Stirne. Man merkt überall 
dag Gemachte, Herausgerungene, uud das 
erregt Unbehagen in der Poeſie. Langer 
ſteht zwiſchen der alten und neuen Zeit, ibrer 
Voefie und ihren Beftrebungen — Berzeihung 
für den Vergleich, er if nicht böfe gemeint — 
wie ein Hund, der fih den Schweif einge 
klemmt, nicht heraus und nicht hinein kann, 
und will er fih ja loßreißen, fo ladt man 
den Hund aus, der nun einen kahlen Schweif 
trägt.” — Wipiger zeichnet Gajetan Gerri 
Langer's Umriß in der „Iris” 1851: „Eine 
febendige Makame — zeigt uns diefer Name 
— an Geiſt und Geftalt — fo ausgedehnt 
und alt — nicht groß und nicht Mein — wenig 
Flelſch und viel Bein — allein gar artig und 
fein; — ſchoͤn ift er nit — doch fein Ge⸗ 
fiht — von Bemüthlichkeit ſpricht; — ale 
Schriftſteller — wertb einen Heller — bat er 
als Mann — fi bervorgeitban — denn er iſt 
reich — und zugleich mohlthätig und hilfreich, 
— einſt fchrieb er viel — mit erträglichem 
Styl — an Necenfionen, Rovellen, Gedichten 
— und fonfligen traurigen ®efchichten — nun 
ift er verfhollen — und es follen — ganz 
andere Sadyen — ihm Freude machen” u. f. w. 
Da der Schluß diefer Makame Gerri’6 un 
mwabr ift, fo bleibt er bier weg.] — Yer- 
träte. 1) Mit Zarcfimile feiner Unterfchrift: 
Joh. Lauger. Kriebuber 1839. Gebr. bei 
Job. Höfelih, 8%. u. 40.; — 2) Stadler 
gem. 1849. 


Kanger, Sebaſtian (Kupferſtecher, 
geb. zu Troppau in Oefſterreichiſch ˖ 
Schleſien im Jahre 1772, Todesjahr 
unbefannt). Sein Vater Johann 
Michael war Bürger zu Troppau und 
felbft Kupferſtecher. Die Glemente ber 
Kunft erlernte 2. bei feinem Vater, dann 
bezog er die Kupferſtechſchule an der Aka⸗ 
demie der bildenden Künſte in Wien, wo 
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er fih tüdytig für feine Kunſt ausbilbete. 
Bald fand er hinlängliche Befchäftigung, 
Bud- und Kunſthändler beftellten bei 
ihm Arbeiten, und die Zeit die ihm übrig 
blieb, verwendete er zu Unternehmungen 
auf eigene Rechnung. So ſtach er u. a.: 
„Die wahre Abbildung Christi” ; — „Bas Bild 
der h. Iungfran Mario’ , — eine Folge von 
hundert und ſechs Blättern, Bilbniffe der 
befannteften Heiligen vorftellend; — 
ferner eine Folge von fünfzehn Blättern: 
„Die hoben Sestiege des Werrn uud der 
heiligen Inngfran” , Die meilten Blätter zu 
Keilly’s „Biographien der berühmteften 
Keldherren Defterreich6* ; ferner mehrere 
Zitelfupfer zu den bei Leopold Orund's 
Witwe erfhienenen Werken von Tied, 
Deblenfhlager u. A. Eine Reihe fehr 
fhöner Blätter flach er für das Haak- 
ſche Kupferwerk: „Die k.k. Bildergallerie 
im Belvedere”, nah Sigmund von 
Perger's Zeichnungen; es find folgende 
Blätter: „Die Mürkehr des werlorenen Sab- 
nes”, von Battoni; — „Mariä Reini- 
gang", von Bra Bartolomeo, — 
„Der J. Franyiskus", von U. Carracci; 
— „Der Charlatau“, von G. Dow; — 
„Dir alte Inde“, von Hoogſtraeten; 
— ‚Die Seidenhändlerin", von Mieris; 
— „Der Sohnbreder", von Iſaak von 
Oſtade; — „Der Prophet Iesaios*, von 
Raphael; — „Die Wander des heiligen 
Igugius”, von Rubens; — „Die Lii- 
tongsleser", von Verhelſt. Im Jahre 
1836 lebte und arbeitete er noch in 
Dien. Langer's Arbeiten — von den 
zunahft für den Lebensbebarf fabriks- 
mäßig vollendeten Blättern muß abge- 
fehen und nur auf jene Rückficht ge- 
nommen werden, welche er als Künftler 
arbeitete — beurfunden eine fefte fichere 
Hand, die einen fcharfen und reinen 
Stich führt; befonders gelingen ihm Die 
Blätter nach niederländifhen Meiftern. 
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Gr bediente fidy feines eigentlichen Mono⸗ 
gramms, fonbern fchrieb feinen ganzen 
Ramen aus. Auf einem Blatte mit vier 
in’® Quadrat geftellten Bilbniffen von 
Auersperg, Beren- 
berger und Hohenembs fiah er 
unter dem erfien La, unter dem zweiten 
ng, unter dem britten er und unter bem 
vierten sc. Auf anderen Blättern, welche 
mehrere Bilbniffe enthalten, ftady er unter 
den Rand bes einen Bilbniffes feinen 
ganzen Namen. Sn biefer Hinficht beob- 
achtete er keine beſtimmte Regel. 


(Hormayrs) Archiv für Geſchichte, Eta- 
tiftit, Literatur und Kunſt (Wien, 4%.) Jabr- 
gang 1823, ©. 452. — Nagler (G. K. Dr.), 
Neues allgemeines Künftler-2eriton (München 
1838, Sleifhmann, 8%.) Bd. VII, ©. 292. — 
Tſchiſchka (Franz), Kunſt und Alterthum 
in dem oͤſterreichiſchen Kaiſerſtaate (Wien 
1836 , Friedr. Bed, gr. 80.) ©. IT. — 
Meyer (J.), Das große Converſations⸗Lexikon 
für die gebildeten Stände (Hildburghaufen, 
Bibliogr. Inftitut, gr. 8%.) Bd. XIX, 1. Ab⸗ 
tbeilg. S. 999, Rr. 3. 


Roh find mehrere Perfonen dieſes Namens 
bemerfenswerth: 1. Athanafind 2. (geb zu 
Landskron in Böhmen im Jahre 1650, gef. 
zu Leitomiſchl 19. März 1711). Zrat in den 
Diden der frommen Schulen, in welchem er 
mebrere Jahre dem Lehramte oblag und ver- 
fhiedenen Collegien desfelben als Rector vor: 
ftand. Gr bat fi viel nıit Mathematik und 
Aftronomie befchäftigt und feine — wie eb 
fcheint, ungedrudt gebliebenen Werke — find: 
„Coneinnatae tabulae Solis, T,unae, Saturn, 

* Jovis, Martis, Veneris et Mercurii, ex 
quibus eorundem siderum motus in quaevis 
futura tempora elicere licet“; — „Theoria 
motuum Solls, Lunae et reliquarum Plane- 
tarum cum perspicuis ad idem argumen- 
tum illustrandum figuris“; — „Doctrins 
plana supputandi Eclipses Lunae cum 
earundem typo optico, seu figura®; — 
„Doctrina adstruendi calculum Eclipsium 
solarium cum methodo ope Parallaxium 
Solis et Lunae pro diversis telluris locis, 
phases I,unae in Sole et quoad tempus &t 
quoad quantitatem, Eclipses ejusdem de- 
terminandi et in figura adumbrandi”; — 
„Methodus resolvendi quaevis triangula, 
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tam plana, quam sphaerica in ordine ad 
supputsndos motus Planetarum“ ; — „Series 
selectiorum Problematum de Sole, Luna 
et Stellis fixis®; — „Tractatus de con- 
struendis mathematice quibusvis horolo- 
glis solaribus tam planis, quam verticali- 
bus aptis figuris illustratas“. Sein Biograph 
Schaller berichtet noch, wie er wenige 
Stunden vor feinem Tode mit mathematl- 
fhen Arbeiten befchäftigt, genau die Minute 
feines Ablebens berechnet babe. [Schaller 
(Saroslaus), Kurze Lebensbefchreibungen jener 
Herflorbenen gelehrten Männer aus dem Drben 
der frommen Schulen, die ſich durch ihr Talent 
w. f. mw. ausgezeichnet haben (Prag 1799, 
Geriäbel, 89.) ©. 41.] — 2. Domini? 2. 
(Tonfünfler). Zeitgenoß. Aus Böhmen gebür: 
tig; bat ih in der Muſik ausgebildet, fpielt 
mit Fertigkeit das Glarinett, mit Meifter: 
fhaft das Bafletborm und war, wie OQaßner 
meldet, im Sabre 1849 als Biolinift im 
Orcheſter des Breslauer Theaters angeftellt. 
Er dat auch Mehreres componirt, und zwar 
eine. große Symphonie, viele Tänze, deren 
Ahythmus und Melodie von Muſikkennern 
gelobt werden unb von benen mehrere Hefte 
im Stiche erfchienen find, und ein größeres 
Bert: „Die alte und neue Zeit", wovon 
ein Glavierauszug von Leudardt in Bres⸗ 
lau herausgegeben wurde. [Schilling (G. 
Dr.), Das muſikaliſche Suropa (Speyer 1842, 
8. 6. Reidhard, gr. 9.) S. 206. — Gaßner 
(3. ©. Dr.), Univerfal-2eriton der Tonkunſt. 
Reue Handausgabe in einem Bande (Gtutt- 
gart 1849, Branz Köhler, 2er. 8%.) S. 327.] — 
3. Georg ?. (Iefuit, geb. zu Blap im Jahre 
1716, Todeſjahr unbelannt). Trat im Jahre 
1731 in den Drden der Geſellſchaft Jeſu 
und zwar in die böhmifche Ordensprovinz 
u Prag, erlangte die theologiſche Doctor- 
würde und war fiebzehn Jahre im Lehramte 
in verichiedenen Faͤchern, zulegt in ber Philo⸗ 
ſophie und tbeologiihen Moral, thätig. Bon 
ihm find im Drude erfhienen: „Principia 
Ethica fundata in jure naturae explana- 
ta ...* (Pragae 1747, 80.); — „Quaestiones 
theorieo -practicae ax Hydrostatica seu de 
seqgailibrio liquidoram rationibus et ex- 
perimentis ... Armatae“ (ibid. 1749, 40.); 
— „Erotems philosophicum de Plansetarum, 
praesertim minorum ot fixarum stellarum 
in mundum sublunarem influentiis“ (Ibid. 
1749). Als fpäter Schlefien von der böhmi- 
(chen Ordensprovinz abgefondert wurde, ging 
er nah Schlefien. IPelzel (Branz Martin), 
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Böhmifche, maähriſche und ſchlefiſche Gelehrte 
und Schriftſteller aus dem Orden der Jeſuiten 
(Prag 1786, 80.) S. 231. — Meufel 
(Johann Georg), Lexikon .der vom Sabre 
1750 bis 1800 verftorbenen teutfchen Schrift. 
fteller (Leipzig 1806, Gerh. Hleifcher. 89.) 
Bd. VIII, ©. 63.) — 4. Joſeph Langer, 
Beitgenoß und Architekt, der fi beionders 
auf den Gifenbrüdenbau geworfen und auf 
diefem Gebiete eine Specialität if. Gr bat 
für die in Prag über die Moldau zu 


» bauende Brüde mitconcureirt und den Blan 


für eine Eifenbrüde entworfen, welcher fi 
durch im boben Grade forgfältige und gewiſ⸗ 
fenbafte Bearbeitung die Anerkennung der 
Sachkenner erworben bat. Nuh if 2. in 
feinem Fache ſchriftſtelleriſch thaͤtig und bat 
bisher herausgegeben: „Die Eifenconftructio- 
nen für Brüden und Dachſtühle“, nıit Atlas 
(Wien 1862, 4%.) und „Der Eifenbrüdenbau 
auf dem neueflen Standpuncte”, mit Atlas 
(Wien 1863, Text in 49, Atlas in %ol.). 
[Bohemia (Prager Blatt, 40.) 1864, Ar. 54, 
©. 614: „Die Ausflelung der Brüdenpläne 
und Modelle*.) — 5. Karl. (Iefuit, geft. 
au Olmütz im April 1750). War mehrere Jahre 
Profeſſor der Mathematik an der Hochſchule 
zu Olmüg. Gr war audh fchriftftellerifch thätig 
und feine mathematiſchen Manufcripte werden 
in der Prager Univerfitäts-Bibliothet (XII, 
G, 24) aufbewahrt. [Siovnik naucny. 
Redaktor Dr. Frant. Lad. Rieger, d. i. 
Sonverfations-Leriton. NRedigirt von Dr. $r}. 
Lad. Rieger (Prag 1859, Kober, Ler. 89.) 
Bd. IV, ©. 1158. — Poggendorff ge 
denkt weder diefed noch der unter Nr. 1u.4 
angeführten Atbanafius und Karl Lan⸗ 
ger infeinem „Biograpbifcyliterarifhen Hand⸗ 
wörterbuche zur Gefchichte der eracten Willen» 
ſchaften“.) — 6. Karl Langer, Arzt, Natur: 
forfcher und Profeffor der Anatomie in Wien, 
von dem ſchon mehrere von Fachmaͤnnern 
geſchäͤtzte naturwiſſenſchaftliche — vornehm- 
lich vergleichendanatomiſche — Beiträge in 
den von der mathematiſchenaturwiſ⸗— 
fenfhaftlihen Glaffe der kaiſ. Akademie 
der Wiflenfchaften herausgegeben Sikung®- 
berihten und Denkſchriften erfhienen 
find, als: in den Sißungsberidten: 
„Ueber den Haarwechſel bei Menihen und 
Thieren“ (I, 435); — „Ueber den Bau der 
Mitchdrüfe bei beiden Befchlechtern” (IV, 233) ; 
— „Ueber einen Binnen⸗Muskel des Cephalo⸗ 
poden⸗Auges“ (V, 324); — „Ueber daß capil- 
lare Blutgefäß⸗Syſtem der Gepbalopoden“ 
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ıV,%88, mit I Zof.), — „Ueber incongraente 
tung über die Aubgelente der Böyel (XXVII, 
182); — „Tas Kuiegelent des Mernſchen“ 
(XXXII, 9); — „Ueber den Gelenfban bei 
dem Arthrozoen? (XXXIII. 365); — „Das 
Kiefergelent des Menfigen” (XIXIX, 457, 
mit 1 Taf.); — in den Denkſchriften amd 
and; ſeibſtſtaͤndig erfchienen find: „Ueber die 
Zußgelente ver Bögel’ (Wien 1859, mit ig R., 
#.); — „Das Gefähfuftem der Teiharufchel”, 
I» TI (ebd. 1855 und 1856, mit 38.8. 


%#.), — „Ueber das Sprunggelenf der Gänge- 


thiere und des Menfchen” (ebd. 1856, mit 
2 K. K. #.); — „Zur Anatomie und Bhofc- 
logie der Haut”, I w. II (Wien 1861, Gerold, 
mit 3 Taf); — „Ueber das Geiäh Syſtem 
der menfchlihen Schnellorgane“ (ebd. 1863). 
In neuefter Zeit erſt gab er heraus das 
Lehrbuch der Auatomie des Menſchen“ 
(Bien 1865, Braumüller, Ler. 80), in wel- 
dem 2, von dem bisherigen Schema abmei- 
hend, eine neue, dem Stande der Wiſſenſchaft 
in der Gegenwart enıfpredhende Darſtellungs 
meife einfchlägt , Dabei ebenfo den verglei- 
chenden Anatomen, wie ben praftifchen Arzt 
und WBundarzt berudfichtigt, und dem Zerte 
zahlreiche eigene Beobachtungen, die ſich durch 
ihren ES charfian im Kreile der Fachgelehrten 
Anerfennung erworben haben, einwebt — 
7. Karl Eduard 2. (geb. zu Wien 10 No⸗ 
vember 1819). Als Inrifcher Dichter brfann- 
ter unter dem Namen MRarlo. Beendete in 
Wien feine Studien, und erlaugte an der 
dortigen Hochſchule die zuridifhe Dertor- 
mürde. Er lebt zur Zeit ale ?. f. Rotar in 
Wien. Bon ibm find im Drude erfchienen: 
„Im Hafen. Lyriſche und ebiſche Dichtungen. 
Bon Rario” (Bien 1849). Einzeine Gedichte 
von ibm finden fich zerfireut in den öflerreidhi- 
fhen Almanachen. Auch fchrieb er unter dem 
Pſeudonyhm Julius Bergbof, wenigſtens bat 
eine im Taſchenbuche „Ipuna” für das 
Jahe 1845 abgedrudte Erzählung. weiche das 
Schickſal des böhmifchen Dichters Lomnıyy 
behandelt, ihn zum Berfafler. In neuerer Zeit 
bat er ſich auf ein ernfleres Gebiet geworfen 
und als Fachmann das Werk: „Tie Ahnen: 
und Adel6probe, die Erwerbung, Beflätigung 
und der Verluſt der Adelsrechte in Defter 
reih” (Wien 1862), unter feinem vollen 
Namen beraußgegeben. Uebrigense muß be 
merkt werden, daß er manchmal ale Kari 
Eduard, mund dann wieder al6 Karl 
Edmund Langer erfcheint; Legteres if 
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66 Aichtise Deſterreichiſches Balls. 
deubucd. Herausgegeben von Ludwig Vo» 
witid unb “Alerander Gig! (Bien 1856, 
9. Dorfmeifker, 12%.) Wo. II, ©. 211 m. 723. 
— Edepnrer (Ludwig), Die Edrifiieller 
Deſterreichs in Reim umd Brofa auf dem 
Gebiete der ſchoͤnen Literatur (Wien 1858, 
Zamarsli, #.) E. 479. — Fraukl (Ende. 
Ang ), Sonmtugsblätter, IV. Jahrg. (1885), 
2.16: „Berictigungen”.] — 5. Lorenz 2. 
(geb. zu Brebturg 1588, geh zu Rürnberg 
in Zahre 1630) Unter diefem Ramen führt 
Ragler in feinem „Reuen allgemeinen Künft- 
Ier.Seriton” (So VII, ©. 287) einen Glas 
maler auf, deilen Undenfen fh in einem 
Bildniife erhalten dat, während von feinen 
Arbeiten bisher nichts Räberes befammt if. 
Langeti, Ignaz (gefehrter Zefuit, 
geb. zu Wien 26. Jänner 1698, gefl. 
ebenda 12. Maͤrz 1764). Zrat im Alter 
von 15 Jahren in ben Drden der Befell- 
ſchaft Zefu, in welchem er bie pbilofo- 
phiſche und theologifche Doctorwürbe er- 
langte und dann zu Bra Bhilofophie. 
fpäter Kirchenrecht vortrug, dann war er 
Rector und Rovizenmeifter im Gollegium 
bei Et. Anna in Wien, mehrere Jahre 
Rector in der Therefianifhen Nitter- 
akademie, Vorſteher des Profebhaufes, 
fpäter ber ganzen Provinz, worauf er 
wieder bie vorlepte Eigenſchaft befleibete 
und in derfelben im Alter von 66 Jahren 
farb. Bon ihm find folgende Schriften 
in lateinifher Sprache erfhienen: „Divus 
Aloysius in vita et morte virtor, prolu- 
sionibus poeticis exhibitus" (Graecii- 
1728, Widmanstad, 12°); — „Bidlio- 
theca manualis Altico- Bomano-oratoria, 
qua gesta et sceripta reierum oratorum 
illustrium, praeeipue M.T. Ciceronis d 
Classicorum latinorum historicorum bre- 
viter recensentur“ (ibid. 1729, 129.) ; — 
„Problema paschale in quo versiculinoti: 
Quando Marcus Pascha dabkt, 
Antonius pentecostabtıt, 
Joannes Christum adorabıi, 
Totus mundus Vae clamabıt 
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resolountur“ (ibid. 1732, 120); — 
„Series Ducum et Regum Bohemiae“ 
(ibid. 1732, 89%); — „Series Begum 
Poloniae“ (ibid. 1733, 120.); — „Ma- 
nuale Parthenium“ (ibid. 1739, 12°.). 
Stooger (Joh. Nep.) , Seriptores Provinciae 


Austriacse Bocietatis Jesu (Viennae 1855, 
Lex. 8%.) p. 204. 


Langhaider , Sonftantin (gelehrter 
Denedictiner, geb. zu Bergham in 
Dberöfterreih 13. Zuli 1726, geft. zu 
Salzburg 29. December 1787). Bruder 
bes Meinrab und Sylivefter [fiehe 
Die zwei Kolgenben]. Sr hieß urſprünglich 
Joſeph, trat glei ihnen in den Bene- 
bietinerorden im Stifte Kremsmünfter, 
in mweldyem er zuvor das Gymnaſium 
und die philofophifhen Echulen befucht 
hatte. Er nahm den Klofternamen Gon- 
ftantin an. Am 8. September 1744 
legte er bie DOrbensgelübde ab, wurde 
im Zahre 17850 Prieſter und verfah bis 
1759 das Lehramt aus der Philofophie, 
dann aus der Mathematif unb Crperi- 
mentalphufil. Im Jahre 1760 nad 
@alzburg berufen, erlangte er am 
21. Auni d. 3. bie juribifche Doctor- 
würde unb wurde fofort zum Profeffor 
bes Kirchenrechtes an ber dortigen Hoch⸗ 
ſchule ernannt , im nämlichen Jahre falzb. 
geiftl. Rath, 1766, nach Zallwein's 
(nit wie er bei Hagn ©. 206 heißt: 
Zallwim) Xobe Rector magnificus 
unb im Wuguft d. 3. falzb. geheimer 
Rath. Das Lehramt verfah er bis 1770, 
das Rectorat bis zu feinem Tode. 2. war 
ein ausgezeichneter Rechtsgelehrter; durch 
den Drud veröffentlichte er: „Disser- 
tario de multiplici Privilegiorum signi- 
Äcatione, eorumque notione genuina 
ei adfectionidus propriis“ (Salisburgi, 
1766, 40.); — „De Legatis et Nuntiis 
Pontifleum eorumque fatis et polestute 
oommentatio historico-canonica“ (ebb. 
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1785, 8°.), diefe Schrift, anläßlich) der 
Errichtung der Runtiatur in Münden 
verfaßt, Hat 2. ohne Namen und Angabe 
des Drudortes herausgegeben. 

Auf den Tod Gonftantin’s (Langhaider), 
des Rectors der Univerfität zu Salzburg, eine 
Zrauerrede. Bon Aegidius Jais (Salzburg 
1788, 40.). — Zauner (Judas Thaddaͤus), 
Biographifhe Nachrichten von den Salzbur⸗ 
sifhen Rechtslehrern von der Stiftung der 
Univerfität an bis auf gegenwärtige Zeiten 
(Salzburg 1789, 8.) ©. 122. — Pachmayr 
(Marian P.), Historico-chronologica Series 
Abbatum et Religlosorum Monsasterii Cre- 
mifanensis etc. (Styrae 1777, Abr. Wim- 
mer, kl. Fol.) p. 787. — Hagn (Theodo⸗ 
rihb), Das Wirken der VBenedictiner- Abtei 
Kremsnünfter für Willenfchaft, Kunft und 
Jugendbildung (Linz 1848, Haslinger, 89.) 
S 84, 206, 209, 230, 234, 278, 280, 287, 305. 
— (De Luca) Das gelebrte Defterreich. Gin 
Verſuch (Wien 1776, Ghelen'ſche Schriften, 
8%.) 1. Bos. 1. Stud, S. 287. — Meufel 
(Joh. Beorg), Lexikon der von Jahre 1750 
bis 1800 verftocbenen teutfhen Schriftſteller 
(Leipzig 1808, Fleifcher, 8%.) Bd. VIII, ©. 69, 
— Schott (Auguft Friedr.), Bibliothek der 
neueften juridifchen Literatur (Leipzig 1783 u. f., 
8%.) Theil II, ©. 347, 


Langhaider, Meinrad (gelehrter 
Benedictiner, geb. zu Bergham in 
Dberöfterreich 11. Februar 1731, geft. 
zu Borchdorf ebenda 23. September 
1792). Bruder des Conftantin [f. d. 
Vorigen] und des Sylveſter [f. d. Fol 
genden], hieß vordem Grenbert, trat 
auch im Stifte Kremsmünfter im Jahre 
1753 in ben Benebictinerorden, nahm 
den Kloflernamen Meinrad an und 
erhielt im Fahre 1758 bie Priefterweibe. 
Auch er wurde mehrere Jahre im Lehr- 
amte verwendet und trug im Stifte 
Kremsmünfter zwei Jahre die Dichtkunſt, 
feit 1765 an ber Salzburger Hochſchule 
bie Philofophie vor. Im Zahre 1767 
in das Stift zurüdberufen, trat er in die 
Geelforge, war zuerfi Pfarrer zu Gber- 
ſtallzell, zuletzt zu Vorchdorf, wo er, 
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61 Zahre alt, farb. Während er zu 
Salzburg das philofophifhe Lehramt 
beffeivete, veröffentlichte er durch den 
Drud: „De philosophia (Germanorum 
generatim dissertatio“ (Salisburgi 
1766, 40.) ; — „De philosophia Germa- 
norum dirina“ (ibid. eod. anno, 4°.); 
— „De philosophia Germanorum natu- 
rali ei morali“ (ibid. 1767, 40.). 
Packmayr (Marian P.), Historieo-chronolo- 
gica Series Abbatum et Religiosorum Mo- 
nasterii Cremifanensis ete. (Styrae 1777, 
Wimmer, kl. Fol.) p. 801. — (Be 2uca) 
Das gelehrte Oeſterreich. Ein Verſuch (Wien 
1776, Ghelen'ſche Echriften, 9.) I. Bandes 
1. Stud, E. 288. — Hagn (Theodorid), 
Tas Wirken der Benedictiner⸗Abtei Krems⸗ 
münfter u. f. w. (Linz 1848, 9.) ©. 86, 209, 
213, 232, 


Langhaider, Sylveſter (gelehrter 
Benedictiner, geb. zu Bergham in 
Dberöfterreih 19. Juni 1717, gefl. zu 
Kremsmünfter 4. September 1795). 
Bruder des Gonftantin und Mein— 
tab [fiehe bie zwei Borigen], hieß früher 
Ignaz; beſuchte die unteren Schulen 
und das Gymnafium in Kremsmünfter, 
hörte die Philofophie zu Linz, kehrte 
dann nad) Kremsmünfter zurüud, wo er 
. im Sabre 1734 in den Orden eintrat 
und den Klofternamen Sylveſter an- 
nahm. Zur Beendigung der Studien 
nad) Salzburg geſchickt, erlangte er dort 
im Jahre 1737 bie philofophifche Doctor- 
würbe und wurde im Jahre 1742 zum 
Priefter geweiht. Run im Lchramte ver- 
wendet, trug er im Stifte folgemweife 
1744 canoniſches Recht, 1749 Inſti⸗ 
tutionen, bald darauf Pandecten, öffent: 
fies und Lehenreht vor. Im Jahre 
1754 erhielt er die Wuffiht über die 
Bibliothef, im Jahre 1760 jene über 
das Archiv und wurde im näamlichen 
Jahre, zugleich mit Blacidus Firlmill. 
ner [Bd. IV, 6. 261] und Raimund 
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Joly [Bb. X, 5. 255], von Seite des 
põpſtlichen Stuhles zum apoflolifchen 
Notar ernannt. 2. zählte zu den Zierden 
des um bie geiflige Guftur im Defterreich 
fo vielverdienten Stiftes Kremsmünfter. 
Im Lehramte, als Bibliothekar und 
Arhivar hat er Berbienftliches geleiftet: 
Die Durch vereinzelte Ankäufe ange- 
wachſene Bildergalerie der Erſte auf- 
geitelt, und auf wiſſenſchaftlichem @e- 
biete mandye ſchäßbare Arbeit geliefert. 
Seine im Drude erſchienenen Werke find 
in hronologijcdyer Folge: „Senazus con- 
sulti Macedoniani exegesis“ (Styrae 
1750, FoL); — „De pris dispositioni- 
bus, specimen juris germanını antıqu® 
(ibid. 1731. 40.); — „De rivili felicitate 
dissertatio* (ibid. 1732, 40.); — „De 
summo eititatis bono* (ibid. 1753, 49.) ; 
— „Disquisitio jurtivae renationis, ad 
genuina Juris principia, verumpue 
Germanorum sensum accommodala“ 
(Norimbergae 1767, 8%); — „Being 
tungen über die in der dnrbrandenburgischen 
Arassrrung som 25. September 1788 angeführten 
Citel ned deren Einlass in die bayerische Sur- 
erssionssae” (1770, 80.); — „Dissertatio 
de origine (aesarearum capitulalio- 
num“ (Vindobonae 1781, 8°), in 
Allerh. Auftrage verfaßt; — und in der 
„Sammlung aller Staats-, Hof- und Ge 
fandtfhaftsfhriften, auch anderer redhtli- 
cher und hiftorijcher Abhandlungen" (Wien 
1779), im dritten Theile bes zweiten 
Bandes befindet fi feine Abhandlung: 
„Gedanken von ber Berzikt Herzog 
Abrehts von Defterreih". Handfchrift- 
fih aber werden im Stifte aufbewahrt 
mehrere Reben, gelehrte Abhandlungen, 
unter benen auch die „Commentatio de 
servitute personarum in Germania“. 


Ziegelbauer, Hi»toria rei litterariae ordinis 
S. Benedicti, II, 238; IV, 239. — Packmagyr 
(Marian P.), Historico-chronologica Series 
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Abbatum etc. (Styrae 1777, Abr. Wimmer, 
Fol.) p. 764. — Meufel (Johann Georg), 
Lexikon der von Jahre 1750 bis 1800 verftor: 
benen tentfhen Schriftfteller (Leipzig 1806, 
Gerhard Fleifcher, 8%.) Bd. VIII, S. 70. — 
(De Luca) Das gelehrte Defterreih. Gin 
Berfuh (Wien 1776, Shelen, 8%.) I. Bandes 
1. Stüd, ©. 288. — Hagn (Theodorich), 
Das Wirken der Benedictiner-Abtei Krems⸗ 
münfter u. f. w. (Linz 1848, 8%.) ©. 84, 95, 
97, 163, 229, 288, 302, 303. 

Langiewicz, Marian (Dictator in 
der polniſchen Revolution 1863 und 
1864, geb. zu Krotofdhin im Groß. 
herzogthume Poſen 5. Auguft 1827). 
Sein Bater war praltifcher Arzt zu Kro- 
tofhin und begab fi im Zahre 1830 
nad Polen, um fi an dem damaligen 
Aufftande zu betheiligen, ftarb aber bald 
barauf in Barfchau ; Marian's Mutter, 
Gleonora, ift eine geborne Klu- 
eze wska. Marian befuchte das 
Gymnafium in Poſen und bezog zu 
Ende der Bierziger Jahre die Univerfität 
Breslau, wo er fich in ber philofophi- 
[hen Facultät einfchreiben ließ und 
Raturwifienfchaft, befonders Mathematif 
Rubirte. Im Zahre 1848 begab er fi 
nad) Prag und verlegte fid) dort unter 
Celatomsty vornehmlih auf das 
Studium der flavifhen Sprachen. Bei 
Belegenheit des bort abgehaltenen Sia- 
vencongrefles wurde er mit ben Häuptern 
der Glavenbewegung, mit Bakunin, 
Mieroslamsli u. U. befannt. In 
einiger Zeit — nachdem bie in Defter- 
reich wiederkehrende Ordnung feine Pläne 
gefreuzt haben mochte — fehrte er nad) 
Breslau zurüd, wo aber feines Blei. 
bens auch nidyt fange war, da die Hilf- 
Iofigkeit feiner Lage ihn zwang, eine 
Hauslehrerfielle bei einem &utsbefiger 
in Polen anzunehmen. Erſt nad) zwei 
Jahten war er wieber im Stande, feine 
eigenen Studien von Neuem aufzuneh- 
men, unb er kehrte nun nach Breslau 
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zurück und ging von dort nady Berlin. 
In Berlin trat er als einjähriger Krei- 
williger bei der ®arde-Hrtillerie ein und 
brachte e8 bis zum Bombardier. Ale 
folchyer wurde er zur Zeit der Robilifirung 
Preußens im Jahre 1859 einberufen, 
verrichtete aber Officiersdienſte, wodurch 
feine praftifchen Militärfenntniffe bebeu- 
tend erweitert wurden. Nach eingetretener 
Demobilifitung begab er ſich zu feiner 
Mutter nad) Krotofhin, von wo er noch 
im Herbfie des nämlichen Jahres nad) 
Berlin zurückkehrte, zur Fortſetzung feiner 
Studien. Mathemutit und Strategie 
trieb er mit befonderem Eifer. Am 
16. Juli 1860 reiste er nad) Paris, wo 
er an der neu gegründeten Mieroe. 
la ws ki'ſchen Militärſchule als Lehrer der 
Artilleriewiſſenſchaften angeſtellt wurde. 
Aber noch in demſelben Jahre begab er 
ſich nach Italien und machte als Adju- 
tant des Generals von Milbiz die 
Grpedition Garibaldi's nah Neapel 
mit. Rad, Beendigung derfelben wirkte 
er als Lehrer der Artilleriewiffenfchaften 
an der polnifchen Mititärfchyule in Genua 
und trat, als Diefe nach Cuneo verlegt 
wurde, von feinem Poften zurück, worauf 
er fih nad Paris begab. In Paris 
erreichten ihn die Rachrichten von dem 
in feinem Baterlande ausgebrodenen 
Aufftande. Er eilte nun unverweilt nad) 
dem Schauplage der Infurrection, wo er 
zunächft als SInfurgentenanführer in Lit. 
thauen durch fein Organifationstalent, 
feine große Bravour und Umfiht Auf. 
fehen erregte. Bald wurde das revolu- 
tionäre Gentral-Somit& auf den 35jäh- 
rigen, ebenfo waghalſigen als entfchlofie- 
nen und umfichtigen Häuptling aufmerk⸗ 
fam, betraute ihn mit der oberſten ®e- 
walt und proclamirte ihn mit Manifeft 
vom 10. März 1863 zum Dictator. 
Aber nicht lange behauptete 2%. Diefe 
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Würde. Was bie wahre Urfache feines 
Rücktrittes geweſen, wird erft bie Zeit 
aufbellen. Dan fprach von einer aus 
Paris an ihn ergangenen Weifung, ab- 
zutreten; von anberer und am meiften 
glaubwürdiger Seite heißt es: 2. hielt ſich 
fortwährend in der Nähe Krafau’s und 
war bemadıt und beengt vom hohen Adel, 
der bier von jeher in kritiſchen Momen- 
ten fi zufammenfindet. Der Dictator 
ließ im Drange der Greigniffe Manches 
ungerügt hingehen, endlich fam es zum 
Ausbruch. Mehrere junge Polen von 
hohem Abel, die mit ziemlich bedeuten- 
dem, aber auch meifl unzuverläffigem 
Anhange aus dem Krakau'ſchen zu ihm 
geftoßen waren, wünfchten Officiere zu 
werden. L. zog bürgerlihe und auch 
mehrere abelige junge Leute vor, die fich 
in früheren Gefechten bereit bewährt 
hatten und mies bie Bittfteller ab, mit 
der Aufforderung, ſich der erfehnten 
Charge vorerfi würdig zu zeigen. Die 
jungen Leute ignorirten diefen Ausſpruch 
bes Dictators völlig und machten ſich, 
der alten „polnifchen Wirthſchaft“, die⸗ 
fem Urgrunde des finis Poloniae getreu, 
felbſt zu Officieren über die von ihnen 
mitgebrachten Leute. Nach der für die Po- 
len fiegreihen Schlacht bei Zagosc fielte 
Langiemwicz biefelben vor ein Kriegs- 
gericht, in das ſich inzwifchen fehr viele 
Mitglieder des hohen Adels eingedrängt 
hatten und verlangte bie Verurtheilung 
zum Tode; das Urtheil fautete jedoch auf 
Breifprebung. Zangiemwicz legte nun 
fofort die Dictatur nieder und zog fi) mit 
feinem weiblidyen Abjutanten, bem Fräu⸗ 
lin Buftomojtoff, und ſechzehnhun⸗ 
dert feiner perfönlihen Anhänger, die 
zumeift ſchon bei Sanbomir unter ihm ge- 
fochten, zurũck, nachdem er auf dringendes 


gr Unfürmen ber Ariſtokraten einen Brief 
..  ‚wwebflentlichte, worin er al6 Grund feines 


122 


Sengiewig 


Rücktrittes eine wichtige Reife, Die er 
vorhabe, vorfchüßte. Unter diefen Ber- 
hältniffen erreichte er, ganz unbebelligt 
von den Ruſſen, die feine Ahnung von 
dem Gefchehenen hatten, Opatomwicze. 
Run wollte 2. durch öfterreichifches Ge⸗ 
biet — auf kürzeftem Wege — auf bem 
rechten Weichſelufer in's Lublinifche ge- 
langen, wo er tüchtiger zulammengefeßte, 
gefinnte und geführte Banden vorhanden 
mußte. Auf einem Kahne feßte er mit 
mebreren Gefährten über die Weichſel. 
Als er am 19. Mär; 1863 beim Zoll 
baufe ankam, und feinen Paß, der von 
Rorwegen ausgeftellt war unb auf ben 
Namen eines Polen und feines adıtzehn- 
jährigen Sohnes lautete, zur Revifion 
übergab, wurde von verſchiedenen Seiten 
laut fein Rame gerufen, fo Daß es ſich un- 
bezweifelt berausftellte, daß ihm bereits 
der Verrath vorausgeeilt war, um feine 
Meife abzufürzen. Mieroslawski wird 
allgemein als Urheber diefer Wendung 
der Dinge bezeichnet. 2. wurbe nun nebfl 
feinem weiblihen Begleiter angehalten 
und nad) Krakau gebradt, wo er bie 
zum 2. April in Haft gehalten murbe. 
Bon dort fam er am 3. April nad) Tifch⸗ 
nowit in Mähren, wo er einige Zeit 
internirt blieb. Gin in den letzten Tagen 
des Aprils 1863 unternommener Flucht⸗ 
verſuch bes Dictatore miblang und hatte 
zur Bolge, baß 2. am 28. d. M. nad) 
Joſephſtadt in bie Feſtung gebracht 
wurde, wo an ein Entweichen nicht zu 
denken war. Um die Mitte des Jahres 
1864 wurbe L., dem bie Schweiz mittler- 
weile das Bürgerrecht verliehen hatte, 
feitens der Solothurner Cantonal ˖ Regie 
tung von der öfterreihifhen Regierung 
als freier Schweizer Bürger reclamitt. 
Auch wurde im November db. 3. durch 
den Dr. Rechbauer, Mitglieb bes 
Übgeorbnetenhaufes des öfterreichifchen 





angiewicy 


Neichstathes, eine vom 14. November 
1864 aus der Feſtung Joſephſtadt datirte 
Betition an den Neicherath überreicht, 
worin 2, um feine $reilaffung bittet und 
den ihm in Deſterreich mit materieller 
Bewalt aufgedrungenen Zuftand als eine 
Berlegung ber öÖfterreichifchhen Geſetze, 
bes Voͤlkerrechtes unb der Humanität 
erflärt. Endlich erfolgte am 28. Kebruar 
1865 feine Sreilaffung. Sr verließ Zofeph- 
Rabt, paffirte bei Fürth bie baperifche 
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des Dietalors, fondern des Generals 
Czachowski. Sie wurde zugleidy mit 
Zangiemicz, als er die Weichfel über- 
fhiffte, feftgenommen. Ihr männliches 
Soldatencoftüm, welches fie trug, fo 
fange fie im Lager ſich befand, vertaufchte 
fie fpäter mit den Gewändern ihres ®e- 
fhlechtes. Alles Amazonenhafte, Aben⸗ 
teuerliche, Unfittliche u. dgl. m., was man 
von ihr in Umlauf gefeßt, iſt erbichtet, 
fie ift eine einfache polnifche Patriotin, 


Grenze, begab fich bis Ulm mit öfter. | ber für die Sache Ihres Vaterlandes ihr 
reichifher Escorte, unb dort von dem | Leben, aber nicht ihre Ehre feil if. 


eidgenöffifhen Oberſt Rothpletz em- 
pfangen, in defien Begleitung nad) Mün- 
den, wo er am 2. eintraf und ſich als 
Major in's Fremdenbuch einzeichnete. 
Bon Münden begab er fi in bie 
Schweiz, um fein Bürgerrecht in Greu⸗ 
ben (Santon Solothurn) anzutreten. 
Um 27. März dankte er in Bern ber 
Bunbesbehörbe für die vielen Beweiſe 
der Theilnahme, die ihm biefe während 
feines Aufenthaltes in Joſephſtadt gege- 
ben. — Sein vielgenannter weiblicher 
Adjutant, den die Volksüberlieferung 
gegraft, das Fräulein HenriettePufto- 
woijtoff, if im Jahre 1845 zu Wierz 
chowieko im Gouvernement Lublin ge- 
boren und die Tochter des im Jahre 
1858 zu Turowice verſtorbenen ruſſiſchen 
VDenerals Puſtowojtoff, welche mit 
iyrer Mutter, einer gebornen Polin Ra- 
mens Koſſakowska, ber Tochter des 
polniſchen Majors Marian Koſſakow⸗ 
ffi, auf ihrem Gute in Turowice lebte. 
Im 3. 1861 wurde Henriette megen 
regierungsfeindlihen Demonftrationen 
nad Zytomir in Gewahrfam gebracht, 
aus weichem fie nach zehn Monaten ent- 
fprang und in die Molbau entfloh, dort 
m Bukareſft lebte und am 22. Jänner 
1863 in Szydlowice bei Langiemwicz 
eintraf. Sie war aber nicht der Adjutant 


Stluftrirte Zeitung (Leipzig, 3. 3. Weber, 
Bol.) 1863, Nr. 1031. — Allgemeine 
Zeitung (Augsburg, 49.) 1863, Beilage 
zwifchen Rr. 151 und 157: „Langiericz in 
Zofephfladt". — Waldheim’ ISlluftrirte 
Zeitung (Wien, Zul.) II. Jahrgang (1863), 
S. 17169. — Mußeſtunden, berausg. von 
Waldheim (Wien, 4%.) 1863, ©. 149 u. 180, 
— Preſſe (Wiener politifches Blatt) 1863, 
Nr. 67, 102, 117, 175; 1864, Nr. 138, 166, 
347 [fänmtlihe Mittheilungen in der „Kleinen 
Shronit* des Abendblattes]); 1865, Nr. 71 
und 75. — Bremden-Blatt (Wien, 4°.) 
1865, Ar. 79 u. 89. — Reue freie Breffe 
(Wiener polit. Blatt) 1865, Nr. 183 u. 18%. 
— Morgenpoft (Wiener politifhes Blatt) 
1863, Nr. 103: „Ein Beſuch bei Kangiewicz”. 
— Breslauer Zeitung 1863, Nr. 175: 
„Sin Beſuch bei Langiewicz“. — Süd» 
deutfche Zeitung 1863, Nr. 137: „Ein 
Beſuch bei Langiewig”. — Iansbruder 
Nachrichten 1863, in Wr. 70 des Unter 
baltungsblattee. — Boͤbmiſch⸗Leipaet 
Anzeiger 1863, Rr 16. — Deutſche 
allgemeine Zeitung (Leipzig, 4.) 1088, 
Beilage Nr. 108. [Rachrichten über 4%’ 
Sluchtverfuh aus Tifhnomig".) — Bane 
tifhe Zeitung 186, Morgenblati yu 
Mr. 143, 146, u. 185: „Driginolfiggen aus 
dem polnifchen Aufftande. III. Yanglewirg 
und jein Stab“. — Kreisblart für Die 
Kreife Elberfeld, Barmen u.|.m 108, At 19. 
— Der Adler (Reine, M, Adi, Inan, 
ar. 77. — Kronika, dt Die Ghrantf (Bra 
fauer polit. Blatt) 1868, Wr Bw 94, „Varg 
szczegöiöw o korpunle Wyksabıra Ianyla 
wicza po wyurane) pub Irmchr wii“, 
d i. @in paar Bingefuheen bher ara Gerne 


ſangiewicʒ 


Würde. Was die wahre Urſache ſeines 
Rücktrittes geweſen, wird erſt bie Zeit 
aufhellen. Man ſprach von einer aus 
Paris an ihm ergangenen Weiſung, ab- 
zutreten; von anderer und am meiften 
glaubwürbiger Seite heißt es: 2. hielt fich 
fortwährend in der Nähe Krakau's und 
war bewacht und beengt vom hohen Abel, 
der bier von jeher in kritifhen Momen- 
ten fi zufammenfinbet. Der Dictator 
(ieß im Drange der Greigniffe Manches 
ungerügt hingehen, endlich fam es zum 
Ausbruh. Mehrere junge Polen von 
hohem Abel, die mit ziemlich bedeuten- 
dem, aber auch meift unzuverläffigem 
Anhange aus dem Krakau'ſchen zu ihm 
gefoßen waren, wünſchten Officiere zu 
werben. 2. zog bürgerlihe und auch 
mehrere abelige junge Leute vor, die ſich 
in früheren Gefechten bereits bewährt 
hatten und mies bie Bittfteller ab, mit 
ber Aufforderung, fi der erfehnten 
Charge vorerfi würdig zu zeigen. Die 
jungen 2eute ignorirten diefen Ausſpruch 
des Dictators völlig und machten fidh, 
der alten „polnifchen Wirthſchaft“, die⸗ 
fem Urgrunde des finis Poloniae getreu, 
ſelbſt zu Officieren über die von ihnen 
mitgebrachten Leute. Nach der für die Po— 
fen fiegreichen Schlacht bei Zagosc fielte 
Langiemicz biefelben vor ein Kriegs- 
gericht, in das fich inzwifchen fehr viele 
Mitglieder des hohen Adels eingebrängt 
hatten und verlangte die Berurtheilung 
zum Tode; das Urtheil lautete jedoch auf 
Freiſprechung. Langiewicz legte nun 
ſofort die Dictatur nieder und zog ſich mit 
ſeinem weiblichen Adjutanten, dem Fräu⸗ 
lein Puſtowojtoff, und ſechzehnhun 
dert feiner perfönlihen Anhänger, die 
zumeift ſchon bei Sandomir unter ihm ge- 
fochten, zurüd, nachdem er auf dringendes 
Anflürmen der Ariſtokraten einen Brief 
veröffentlichte, worin er als ®rund feines 
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Rücktrittes eine wichtige Reiſe, bie er 
vorhabe, vorfhüßte. Unter diefen Ber- 
hältniffen erreichte er, ganz unbehelligt 
von den Huffen, die feine Ahnung von 
dem Geſchehenen hatten, Dpatomicze. 
Run wollte 2. durch öfterreichifches Ge⸗ 
biet — auf fürzeftem Wege — auf bem 
rechten Weichfelufer in's Lubliniſche ge- 
langen, wo er tüchtiger zufammengefeßte, 
gefinnte und geführte Banden vorhanden 
mußte. Auf einem Kahne fegte er mit 
mebreren Gefährten über die Weichkel. 
Als er am 19. März; 1863 beim Zoll 
haufe anfam, und feinen Paß, der von 
Norwegen ausgeftellt mar unb auf ben 
Namen eines Polen und feines achtzehn- 
jährigen Sohnes lautete, zur Revifion 
übergab, wurde von verfchiebenen Seiten 
laut fein Rame gerufen, fo daß es fi) un- 
bezweifelt berausftellte, daß ihm bereits 
der Berrath vorausgeeilt war, um feine 
Meife abzufürzen. Mieroslamski wird 
allgemein al8 Urheber diefer Wendung 
der Dinge bezeichnet. 2. wurbe nun nebfl 
feinem weiblichen Begleiter angehalten 
und nad) Krafau gebradht, wo er bis 
zum 2. April in Haft gehalten wurde. 
Bon dort fam er am 3. April nady Tifdy- 
nowig in Mähren, wo er einige Zeit 
internirt blieb. Gin in den legten Tagen 
des Aprils 1863 unternommener Flucht 
verfuch des Dictators mißlang und hatte 
zur Kolge, daß 2. am 28. d. M. nad 
Joſephſtadt in bie Feſtung gebradt 
wurde, wo an ein Entweichen nicht zu 
denen war. Um die Witte des Jahres 
1864 wurde 2., Dem die Schweiz mittler- 
weile das Bürgerrecht verliehen hatte, 
feitens der Solothurner Cantonal ˖ Regie 
tung von der öſterreichiſchen Regierung 
als freier Schweizer Bürger reclamirt. 
Auch wurde im Rovember d. 3. durch 
den Dr. Rechbauer, Mitglied bes 
Übgeorbnetenhaufes des oͤſterreichiſchen 





Kongiemic, 
athes, eine vom 14. November 
m& der Feflung Joſephſtadt batirte 
n an ben Reichsrath überreicht, 
BR. um feine Freilafſung bittet und 
m in Defterreih mit materieller 
taufgedrungenen Zuftand als eine 
ung ber öfterreichifchen @efepe. 
oͤlkerrechtes und ber Humanität 
Endlich erfolgte am 28. Februar 
eine Sreilaffung. Er verließ Joſeph⸗ 
paffirte bei Fürth die baperifche 
‚ begab fi bis Ulm mit öfter. 
er Gscorte, und bort von dem 
ffiſchen Ober Rothplep em- 
?, in defien Begleitung nad Mün- 
vo er am 2. eintraf und ſich als 

in's Fremdenbuch einzeichnete. 
München begab er ſich in bie 
3, um fein Bürgerrecht in Greu⸗ 
Santon Solothurn) anzutreten. 
. März dankte er in Bern ber 
sbehörbe für die vielen Beweiſe 
eilnahme, bie ihm diefe während 
Iufenthaltes in Joſephſtadt gege- 
- Sein vielgenannter weiblicher 
nt, den die Bolfsüberlieferung 
‚das FräufeinHenriettePufto- 
ff, ift im Zahre 1845 zu Wierzy 
o im ®ouvernement Lublin ge- 
und bie Tochter des im Jahre 
a Zuromice verftorbenen ruffifchen 
[8 Bufomojtoff, melde mit 
futter, einer gebornen Bolin Ra- 
offafomska, der Tochter des 
en Majors Marian Koffatom- 
f ihrem Gute in Turomice lebte. 
1861 wurbe Henriette wegen 
ıgsfeindlihen Demonftrationen 
ptomir in Gewahrſam gebradit, 
Idem fie nach zehm Monaten ent- 
und in die Moldau entfloh, dort 
'arefi lebte und am 22. Jänner 
a Szydlowice bei Langiemicz 
Sie war aber nicht ber Adjutant 
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des Dictalors, fonbern bes Generals 
Czachowski. Sie wurde zugleidy mit 
Langiewicz, als er die Weichſel über- 
fhiffte, feftgenommen. Ihr mänmlidyes 
Soldatencoftüm, welches fie trug, fo 
lange fie im Lager fich befand, vertaufchte 
fie fpäter mit ben Bewändern ihres ®e- 
ſchlechtes. Alles Amazonenbafte, Aben- 
teuerliche, Unfittlihe u. bel. m., was man 
von ihr in Umlauf geſetzt, iſt erdichtet, 
fie iſt eine einfache polnifhe Patriotin, 
der für die Sache ihres Vaterlandes ihr 
Leben, aber nicht ihre Ehre feil if. 


Slttuftrirte Zeitung (Leipzig, 3. 3. Weber, 
Hol.) 1863, Nr. 1031, — Wllgeneine 
Zeitung (Augsburg, 49) 1863, Beilage 
zwiſchen Nr. 151 und 157: „Langiemwicz in 
Sofeppftadt". — Waldpbeim’s 31luſtrirte 
Zeitung (Wien, Fol.) II. Jahrgang (1863), 
S. 769. — Mußeſtunden, berausg. von 
Waldheim (Wien, 4%) 1863, ©. 149 u. 180, 
— Preſſe (Wiener politifche® Blatt) 1863, 
Rr. 67, 102, 117, 175; 1864, Nr. 138, 166, 
347 I[ſaͤmmiliche Mittheilungen in der „Kleinen 
Chronik” des Abendblattes]); 1865, Rr. 71 
und 75. — Fremden-Blatt (Wien, 4°.) 
1865, Ar. 79 u.89. — Neue freie Breffe 
(Wiener polit. Blatt) 1865, Nr. 182 u. 184. 
— Morgenpoft (Wiener politifhes Blatt) 
1863, Nr. 103: „Bin Beſuch bei Kangiewicz”. 
— Breslauer Zeitung 1863, Wr. 175: 
„Sin Beſuch bei Langiewig". — Süd.» 
deutfhe Zeitung 1863, Nr. 137: „in 
Beſuch bei Langiewigg". — Innsbruder 
Nachrichten 1863, in Nr. 70 des Unter 
haltungsblattes — Böhmifch -Leipaer 
Anzeiger 1863, Nr 14. — Deutfde 
allgemeine Zeitung (Leipzig, 4%.) 1863, 
Beilage Nr. 108. [Nachrichten über L.'s 
Bluchtverfuh aus Zifhnomig".) — Baye⸗ 
rifhe Zeitung 1863, Morgenblatt zu 
Nr. 143, 188, u. 145: „Driginalfliggen aus 
dent polnifhen Aufftande. III. Langiewicz 
und fein Stab". — Kreisblatt für bie 
Kreife Elberfeld, Barmen u.f.w. 1868, Rr. 19. 
— Der Adler (Leipzig, M. ol.) 1868, 
Nr. TT. — Kronika, d. i. die Chronik (Kra- 
fauer polit. Blatt) 1863, Ar. 32 u. 34: „Parg 
szeczegöldw o korpusie Dyktatora Langie- 
wicza po wygranej pod Grochowiskami®, 
d i. Gin paar Sinzelnbeiten über das Gorps 


Senglehuer 


tet Ticaoes Yansirmig nad Dem Umfall bei 
GScoechewiſst; — dieſelbe Zeitung 1863, N. 63 
und 65: „Wyeieczka do Langiewicza w 
Gceszery*, d i Gin Yulfu; zu Yangiemwicgz 
ım’6 Lager bei Gotzczaꝰ. — Tllustrated 
London Kews (emgliide ilufcirte Zer- 
tung), Nummer ocm 4. April 1863. — Yer- 
träte. Alle illuſtrirten Blätter, die Wald 
keim’ige Iluſtririe Zeitung, die Leipziger 
3Huftrirte, die Mubelunden, die Illustrated 
London News enthalten in dem cten ange 
gebenen Rummern das Porträt des Dicta 
tots. — Taf ein Gharafter wie Langie⸗ 
wicz für die Bühne ausgebeutet werden 
würde, war wohl zu erwarten, aber bie 
fe6 Mal ging Ungland den Franjofen und 
Teutfhen voran. Im Londoner Bictoria- 
Theater wurde im März I. 3 ein Etüd 
„The wrongs in Poland“ mit großem Gr- 
folge gegeben, in welchen Langiewicz die 
Hauptrofle ſpielt Tie Begebenheiten des 
polnifhen Aufflandes und der Handlungen 
des Dictators find, wie es die Gngländer 
mit ihren Pferden zu thun pflegen — emalifirt. 
— Roh eines Umſtandes iſt zu gedenfen. 
Die Engländer waren von dem Ramen de6 
Dictators, ale er als Tagesheld im Zenith 
ſeines Ruhmes Rand, fo erfüllt, daß fie ihn als 
Arzt zu dem am Stein leidenden Leopold, 
Könige der Belgier, ihidten, um am ibm die 
Etein Operation zu volljieben. Die Sache 
verhält fi) naͤmlich fo: Die drei englichen 
Blätter „Daily News“, „Advertiser“ und 
„Standard* haben den Namen be6 berühm⸗ 
ten Arztes Langenbed, der in der That zu 
dem leidenden Könige Leopold nah Brüjr 
jel berufen worden, mit Langiewicz ver 
wedhfelt. 


Zanglechuer, Ftanz Anton (Shar- 
tograpb, geb. zu Weitwörth bei 
Laufen in Sberöflerreih 16. Auguft 
1739, gef. zu Radſtadt 13. Mai 
1817). Er war ein praktiſcher Korfl- 
mann, der mehrere vortrefflidhe geo- 
metrifche Aufnahmen geliefert hat; und 
zwar: Plan über das ganze Yorflau-, 
Hadau- und Zaudthal im k. k. Lanb- 
gerihte Rabflabt ; Dekonomiſche 
Karte über das ganze Landgericht Gt. 
Johann nad feinen früheren und neueften 
Begrenzungen, — Plan der Straße von 
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&t. Johann nad) Wagrain unb bei 
Boachtfiegen im f. k. Bileggerichte Groß 
arl; — ®eometrifdye Forſikarte über das 
ganze Raurifer und Blũhenbachthal. Fer- 
ner zählt Koch ⸗/Sternfeld [Bb. XII, 
&. 195] in dem in den Quellen genannten 
Werke mehrere Arbeiten Langledhner's, 
und zwar an zwanzig Bläne über ein- 
jelne Umgebungen Salzburgs auf, 
darunter über Land⸗ und Bfleggerichts- 
grenzen, Strom- und Flußregulitungen. 
als über die Muhr im Lungau, über bie 
Salzach unterhalb Solling u. f. w. Im 
Zahre 1799 wurde 2. über Auftrag bes 
Erzherzogs Karl dem k. k. Beneral- 
Quartiermeifterflabe zur militãriſchen Auf- 
nahme und Rappirung des Landes Salz 
burg beigegeben. 

Billwern (Benedict), Biographiſche Schilke 
rungen oder Lexikon Salzburgiſcher, theils ver 
ſtorbener. theils lebender Künftler un. f. w. 
(Ealjburg 1811, Mayr, M.8.) ©. 121. — 
Koh-Eterufeld (Joſ. Ernſt Ritter von), 
Hiftorifdy · ftaatsötonomifche Notizen über 
Straßen. und Wafferbau in Salzburg umd 


Berchtesgaden (Saljburg 1811, 9) €. 187 
bis 197. 


Langövert, Wenzel Johann NRepo- 
muß (Arzt, geb. in Böhmen im Jahre 
1738, Tobesjahr unbekannt). Grlangte 
im Zabre 1764 die medicinifdye Doctor- 
würde, bei welcher ®elegenheit er eine 
Abhandlung über die Krankheiten ber 
Arterien und Venen veröffentlichte. Die 
Aufmerkfamkeit der Fachgelehrten aber 
hat er durch fein noch heute gefchäßtes 
Werft über die Baulfieber auf jich gelenkt. 
Es waren nãmlich in Folge einer vorange- 
gangenen Hungersnoth inBöhnmen, Mäh⸗ 
ren unb auch in den angrenzenden 2än- 
dern inden Jahren 1771 — 1773 bösartige 
Faulfieber, die einen gefährlidyen peft- 
artigen Sharafter angenommen batten, 
entflanden, und biefe hat 2. beobachtet 
und in vortrefflicher Weiſe befchrieben. 





Langus 


Die Titel feiner Schriften find: „Theoria 
mediea de arteriarum et venarum ın 
corpore humano adfectionibus“, Pars 
Is et IIs (Pragae 1764, Gerle, 40.); — 
„Historia medica morbi epidemici sive 
febris puiridae anni 1771 et 1772“ 
(ibid. 1775 , 8%). Auch bat er bie 
Ueberfegung eines Werkes von J. Keate 
unter dem Titel: „Fülle des Wasserhrads. 
Aus dem Eaglishen mit Anmerkungen" (Prag 
und Wien 1794, Barth, 80.), heraus- 
gegeben. Näheres über bie Lebensſchick⸗ 
fale Diefes ausgezeichneten Arztes, mie 
auch fein Todesjahr find nicht befannt; 
jedoch mag er im Jahre 1794 noch ge- 
lebt haben, da in biefem feine Ueber- 
ſezung des Werkes von Keate er 
ſchienen ift. 

Herder (3. 8. 6. Dr.), Geſchichte der neueren 
Heillunde (Berlin 1839, Enslin, 9.) S. 183 
u. 553, — Voigt a Scto. Germano (Adauct), 
Acta literaria Bohemiae et Moraviae (Pra- 
gae 1774, 8.) p. 420. — Hirſchel (Bern 
bard Dr.), Compendium der Geſchichte der 
Medicin von den Urzeiten bi6 auf die Gegen⸗ 
wart, mit befonderer Berüdfihtigung der Neu: 
zeit und der Wiener Schule (Wien 1862, W. 
Braumüller, gr. 9.) S 264. — (De Luca) 
Das gelehrte Defterreih. Sin Verfuh (Wien 
1776, Ghelen'ſche Schriften, 8%.) 1. Bandes 
1. Stüd, ©. 289. 

Langus, Johann, fiehe: Lange, 

Johann [S. 100, in den Quellen Rr. 2]. 

Langus, Matthäus (Maler, geb. 
zu Steinbühel in Oberfrain im Jahre 

1793, gef. zu Laibach 24. October 

1855). Der Sohn eines armen Nagel. 

fhmiedes zu Steinbühel,, deſſen Bewoh⸗ 

ner mit ber Erzeugung von Nägeln in 
ſehr ärmlicher Weiſe ſich fortbringen. 

Die Mittel zur Erziehung der Kinder 

fehlen in der Regel ben Eltern und fo 

gehen denn bie Kleinen nicht felten in die 
benachbarten wohlhabenden Drtichaften, 
mo ihnen bie Mildthätigleit der Bemoh- 
ner manche Spende reicht. So war auch 
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Langus als dreizehnjähriger Knabe 
nach dem benachbarten Städichen Rab- 
mannsdorf gekommen, wo der dortige 
Herrfchaftsbefiger Karl Graf Thurn 
im herrſchaftlichen Gebäude eben bie 
Zimmer und die Decorationen zu einem 
Daustheater von dem Maler Schrei. 
bers aus Klagenfurt malen ließ. Den 
Knaben feffelten die Malereien beratt, 
daß fomohl Schreibers als der Braf 
auf ihn aufmerffam wurden und ihn 
fragten, ob er benn vielleicht Luſt Habe, 
diefe Hanthierung zu erlernen. Als der 
Knabe bieß bejahte, verwendete ihn 
Schreibers fofort zum Farbenreiben 
und ba er ſich in kurzer eit fehr anftellig 
zeigte, zu befferen Arbeiten. Als Schrei⸗ 
bers feine Arbeiten in Radmannsdorf 
beendigt Hatte und fi) das Talent des 
Knaben immer deutlicher ausſprach, bie- 
fer auch Luft zu der neuen Arbeit: zeigte, 
nahm ihn Schreibers nad) Klagenfurt 
mit, wo 2. ohne ſyſtematiſchen Unterricht 
fi) in dem außbildete, was ihn Schrei. 
bers praftifch lehrte — im Zimmer: 
malen. Rad) ein paar Jahren verließ 2. 
Klagenfurt und ging zuerfi nad Rad⸗ 
mansborf, da ſich aber dort zur Aus— 
übung feines Handwerks wenig Ausfichten 
zeigten, in furzer Zeit nach Laiba-h, mo 
er fi) nunmehr feßhaft machte. Zu Lai- 
bach war 2. als Zimmermaler thätig, 
aber er verfertigte auch einige Delbilder 
und da er fehr glüdlich im Treffen ıwar, 
erhielt er dann und wann Yufträge zu 
Bildniffen, die ihm trefflih gelangen, 
feinen Gifer weckten und fein fünftlerifches 
Streben förderten und mächtig anregten. 
Ungeachtet eines im Ganzen geringen 
Ginfommens fparte er doch fo viel zu- 
fammen, daß er eine Reife nah Wien 
unternehmen und dort auf feine eigenen 
Mittel geftellt, ih ein Jahr fortbilden 
fonnte. Dann kehrte erwieder nach Laibach 
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zurüd und übte wie vordem die Zimmer- 
malerei aus, nebenbei, wenn es fid) eben 
traf, auch Bildniffe malend, wofür fi 
bei feinem Fleiß und Eiſer audy die Auf- 
träge mehrten. Run nahm er auch feinen 
jüngeren Bruder Johann zu fi und 
bildete ihn für das Oeſchäft der Zimmer- 
malerei aus, fo daß er felbfi mehr Muße 
für die edleren Arbeiten, für Bilbniffe und 
Wltargemälde, deren er auch einige ganz ge- 
lungene bereits geliefert, erubrigen fonnte. 
Aber der fünftlerifche Drang entfaltele 
ih in 2. immer mächtiger und das Be⸗ 
wußtfein deffen, was ihm noch Alles 
fehle, wurde immer Marer. Gr arbeitete 
alfo fleißig und fparte, um feinen Lieb- 
lingswunſch, eine Reife nah Italien, zu 
ermöglichen. Das ift es eben, was ung in 
diefem Künftler fo mächtig, fo bewältigend 
entgegenttitt, das ewige Kargen und 
Darben, um, trogbietend allen Hindernif- 
fen, dem Zdeale der Kunft immer näher 
und näher zu rüden. Endlich war wieder 
die erforderliche Summe erſpart und in- 
dem er das Zimmermaler ˖ Geſchäft feinem 
Bruder überließ, reiste Matthäus 
nah Rom, um dort im Genuſſe einer 
neuen Welt, welche ihm alle Zauber 
und Herrlichkeiten ber Kunft erfchloß, zu 
ſchwelgen, und wenn glei ſchüchtern 
body immer ficherer, dem Tempel zu 
nahen, zu deffen Prieſter ihn fein eigener 
Genius und’ eine bleibenden Ruhmes 
_würbige Beharrlichkeit gemeiht. Zwei 
Jahre arbeitete 8. in Rom und in 
Stalien, fo lange hatte er mit feinen 
Srfparniffen hHausgehalten und nun kehrte 
er — fein fertiger aber flets vorwärts 
firebenber und unaufhorlicy an den beiten 
Muſtern ſich fortbildender Künſtler — nad) 
Laibach zurüd. An Beſchäftigung fehlte 
es ihm glüdlicher Weife nicht, und da 
feine Arbeiten Beifall fanden, kamen 
Wuftrage aus der Umgebung und felbft 
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aus der Ferne. L. arbeitete al fresco 
und in Del, in leßterem ebenfo zahlreiche 
Altarblätter als Bilbniffe. Weiter unten 
folgen bie bebeutenderen Arbeiten biefes 
Autodidacten, der unter allen Umflän- 
den in der Kunft eine ehrenvolle Stelle 
einnimmt. 2. bat aud mehrere ganz 
tüchtige Schüler, richtiger Schülerinen, 
gebildet, und zwar die Malerin Zofephine 
Strus, Nonne im Klofter der Urfuli- 
nerinen zu Laibach, welche in Del, Aqua 
tel und Fresco malt; — ferner Amalie 
Dblad, die nahmalige Frau des Di- 
ters Hermann von Hermannstbal, 
beren in diefem 2eriton [bon bei Ge⸗ 
legenheit ihres Gemals [Bb. VII, 
S. 396 und 397) Erwähnung geſchah, 
und Xherefia Lipitfh, nunmehrige 
Sattin des Doctors Köfl zu Graß. 
Langus, der, obgleich verheirathet, 
feine eigenen Kinder befaß, hat das für 
die Berhältniffe, unter Denen er gearbeitet, 
namhafte Vermögen von nahezu vier 
zigtaufend Bulden feinen Richten, ben 
Töchtern des vor ihm geftorbenen Btu- 
ders Johann, deren eine er, ba fie 
Talent zur Kunſt zeigte, felbft im Malen 
unterrichtet hat, binterlaffen. Die beiden 
Mädchen leben in Bien. Bon Langus 
Ürbeiten find befonders anzufübren: in 
der Laibacher Domkirche das Hodyaltar- 
bild: „Der J. Rikelaus" ; — in der St. 
Jacobskirche an einem der linken Seiten- 
altäre: „Die Himmelfahrt Maris‘; — in ber- 
felben Kırcye an einem anderen Altare: 
„Die 3. Anne mit der kleinen Marie" (gemalt 
1849); — zu Kaltenbrunn bei Laibach 
in der Gapelle des Schloffes: „Die Ares 
tigung Christis; — in der Dorfficche zu 
St. Beit bei Luibac auf dem rechten 
GSeitenaltare: „Die heil. Jangtras Maris” 
als Himmelsfonigin auf dem Weltrunde 
ſtehend; — zu Zad bei Laibach in ber 
Klofterfrauenficche: „Maria Ewpfängniss‘ , 





Langus 


127 


Sangmeil 


Watſch bei Littai in Krain zwei | Fresken in der Laibacher Branzisfaner- 
ber: „Der h. Apostel Andreas und | firdye. Viele Bildniffe von feiner Hand 
. Balperina"; — zu Proſeg im | befinden fi) im Beſitze von Privaten in 
den: „Christus am Arne"; — für | Laibadı. 

he in Klagenfurt: „Die 4. Mag- | Faibaher Zeitung 1855, Rr. 242; Todeb: 


— zu Xerfat in Sroatien in der 
kanerkirche zwei Bleinere Bilder: 
und die- „Mutter Gottes“. Bon 
zildniſſen ift bekannt: „Der Natar- 
ref MHobenwart*, im Yaibadyer 
a. Kür den Marcheſe Gozani 
te 2. eine „Enpfüngniss Mariä, 
ih gegenwärtig in Turin befindet, 
et im Lande der Kunft von Ken- 
rein vorzügliches Werk angefehen 
Mehrere Kopien nady berühmten 
fen befanden fi noch zur Zeit 
‚obdes in ſeinem Xtelier, und zwar 
ıgelskopf”, Copie von dem Bilde 
rel's „Madonna del Boligno”, 
Marie" und der „BY. Yierangmus”, 


daphael; — „Chalias, nad) 
nfelben; — „Ber werlarene Sohn“, 
attoni; — „Oaritas romana“, 
ignani, — „Madonna“, nad) 


Jolce, — „Io und Inpiter", nach 
igtnal Eorreggio's im Belve- 
Bien, — „Auor mit den Bogen“, 
benbemfelben,;, — „Die Stau dıs 
‚nah Rubens Auch bat X. 
hrere Miffionskirhen in Rord⸗ 
‚ wo fein Landsmann, der be- 
Biſchof Baraga [Bb. 1, 
3], eine fegensvolle Thätigkeit 
t, auf deſſen Beflellung einige 
mälde vollendet. Bon feinen 
aber find anzuführen jene ber 
in der Domkirche zu Laibach: 
rünnag der Jimmelskönigia“ vorſtel⸗ 
. bat diefe zum Theil nach den 
ſchon vorhandenen von @iulio 
lio, zum heil nad) feiner eige- 
indung neu ausgeführt. Rurz vor 
Tode aber beendete er noch bie 


nachricht, Wr. 243: Nachruf [Gedicht von 
Mathilde B.....r). Die verfprocdhene Bio- 
grapbie dieſes Künftlere, der in jeber Hinficht 
als Künftler und Menſch einer foichen werth 
war, ift nicht erfchienen;; dafür bat ein croa» 
tifher Schriftfieller eine ausführliche Mono» 
srapbie über 2. veröffentliht. Wann wird 
man in Krain verſtehen, die Männer, die zu 
feiner Zierde gehören, wenigſtens nad dem 
Tode zu ehren? — Carniolia (Laibacher 
Unterbaltungsblatt, 4%.) VI. Jahrg. (1844), 
Nr 86 u. 87: „Die neue Hrescomalerei im 
Laibacher Dom’. — Zranfi (2. A. Dr.), 
Sonntagsblätter (Wien, 8%.) III. Jahrgang 
(1844), ©. 1072; IV. Sabre. (1845), S 71. 
— Kukuljevid-Sakeinski (Iodn), Siovnik 
umjetnikab jugoslavenskih, d. i. Lexikon ber 
füdflanifhen Künftler (Agram 1839, 2%. Gaj, 
Ler. 9.) ©. 213 [davon ift auch, wie mir 
f&heint, ein Geparatabbrud erſchienen]). — 
Novicoe (in Laibach erfcheinendes floveni- 
ſches Journal) 1852, Nr. 45, 1853, Rr. 27; 
1856, Rr. 10%. — Noven. Zabavni ji 
poudni list, d. i. Neven. Seitfchrift für Unter- 
baltung und Belehrung (Agram, 8%.) Jahrg. 
1852, Wr. 6, €, 86, 


Eaugweil, Anton (Plaſtiker, geb. 
zu Boftelbery in Böhmen im [eßten 
Jahrzehend des 18. Jahrhunderts, gef. 
zu Brag 11. Zuli 1857). Er trat zuerſt 
in fürſtlich Schwarzenbergiſche Dienfte 
und war einige Jahre Ginnehmer in 
Böhmifh-Krumau. Im Jahre 1819 gab 
er feine Stelle auf und ging nad) Prag, 
wo er die erſte Lithographie errichtete, 
Am Anbeginn fchien es, als fomme das 
Geſchaͤft in Aufſchwung, da es aber 2. an 
Mitteln fehlte, um es zu fördern, gerieth 
es bei allem Fleiße und gutem Willen 
2.8 allmälig in Berfall, und mußte von 
ihm aufgegeben werben. Run fuchte 2. in 
einer Buchhandlung unterzutommen, was 
ihm auch im Mai 1822 gelang. Die 
Muße feines Buchhändlergeſchäftes be- 


Sangweil 


nüßte &. zur Ausführung einer plaftifchen 
Darftellung der Stabt Prag, welche in 
ihrer Art eine Mufterarbeit ifl. Schon 
fangft hatte fi) L. mit dem Gedanken 
ber Anfertigung eines folchen plaftifchen 
Planes von Prag getragen; aber erft ale 
es der glüdliche Zufall fügte, daß in 
Prag eine plaftifhe Darftellung von 
Paris zur Befihtigung ausgeftellt wurbe, 
welche 2. ſah, erft Diefer Umſtand veran- 
laßte ihn, feinen Lieblingsgebanten wie⸗ 
der aufzunehmen, und im Juni 1826 
ging er an deflen Ausführung, wozu er 
mehrere Zahre benöthigte. 2. ift damit 
nicht ganz fertig geworben, die Altftadt, 
die Kleinfeite und die Judenſtadt find 
volftändig, beim Hradſchin fehlt nur ber 
Bohofelee, und die Neuſtadt ift unvoll- 
endet. Diefes ſchon zu Anfang der Dreißi- 
ger Jahre von Brofeffor Anton Müller 
und Julius M. Schottky mit großer 
Anerkennung in allen feinen Einzelheiten 
gewürdigte plaftifche Werk lag im böhmi- 
[hen Mufeum, für das es von Sr. Maje- 
ſtät dem Kaiſer Ferdinand angefauft 
wurde, über zwanzig Jahre in Kiſten 
verpackt der Deffentlichkeit entzogen. 
Endlich wurde es über Antrag des 
Scriftfielers und Alterthumsforſchers 
5 Mikowec aus feinem Berftede 
gezogen, und unter Leitung des Archäo- 
flogen 3. Wocel im Zahre 1862 im 
GSenatsfaale des Altfläbter Rathhaufes 
aufgeftelt. Es erregte durch die Rettig- 
feit und Genauigkeit der Aueführung 
umfomehr die allgemeine Aufmerkfamteit, 
als fi) feit der Zeit, in welcher 2. Die 
Arbeit begonnen, bis auf die Gegen. 
wart große Veränderungen bereits er- 
geben haben und fich beren bei den jahr- 
lichen zahlreichen Neubauten immer mehr 
und mehr ergeben. 


Bohemia (Prager Journal, 4°.) 1862, Rr. 83, 
©. 835, und Rr 99, ©. 979. — Lumfr, 
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belletristicky tydennik, d. i. Lumir, belle 
triftifchee Wochenblatt. Herausgegeben von 
Mikowec (Prag, 8%.) Jahrg. 1862, ©. 144 
u. 285. 


Langwieder, Andreas (Maler, geb. 
1718, gef. zu Salzburg 8. Mär 
1790). Diefer, wie ihn Billwein in 
dem in den Quellen angeführten Werke 
nennt, „berühmte Maler?, erhielt feine 
fünftlerifche Ausbildung in Wien. Lang⸗ 
wieder war in Salzburg feßhaft. 
Biele Bildniffe von feiner Hand befinden 
fi dort im Befige von Privaten. Ueber: 
dieß find noch von ihm befannt: auf dem 
fhönen Kirchhofe von St. Peter in der 
von Mayer'ſchen Gruft ein „RB. u 
dreas“, auf Blech gemalt; — auf jenem 
von St. Sebaftian „Der h. Apostel Farab 15 
Pferde"; — in der Lorettokirche ein großes 
Gemälde, eine „Episode aus der Keidens 
geshigte" vorftelend. Näheres ift über 
L. nicht befannt. Pillwein ausgenom- 
men, gebenten die Künftler-Lerita feiner 
nicht. Gr fcheint das bekannte Künftler 
(008 Armuth erfahren zu haben, denn 
von feinen beiden Töchtern meldet Bill. 
wein, daß fie im Jahre 1814 „in großer 
Armuth* geftorben. 

Villwein (Benedict), Biographifche Schil⸗ 
derungen oder Lexikon Salzburgiicher, theils 
verftorbener, theils lebender Künftler u. f. w. 
(Salzburg 1821, Mayr HM. 8%.) S. 122. — 
Tſchiſchka (Kranz), Kunſt und Alterthum in 


„den Öfterreichiichen Kaiterflaate (Wien 1836, 
ör. Beck, gr. 8%.) S. 372, 


Lanjus von Wellenburg, Karl Lud- 
wig Braf (f. k. Feldmarfchalt-Lieu 
tenant und Ritter des Maria Therefien- 
Otdens, Geburtsjahr unbekannt, gef. 
zu Wien 22. Mar, 1780). Sin Sohn 
des (1739 zu Beterwardein verftorbenen) 
General · Auditor-Lieutenants Franz 
Joachim Valentin Freiherrn von 
Lanjus aus deſſen Ehe mit Anna 
Therefia Gräfin Thurn. L. trat mit 
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jungen Jahren in bas Beterwarbeiner 
Grenz Regiment und war zu Unfang bes 
Srhfolgefrieges ſchon, wie es damals 
hieß, Oberbauptmann. Im Jahre 1756 
war er Oberftlieutenant, 1758 Oberſt 
bes Peterwarbeiner Regiments, 1763 
General-MRajor und 1773 Feldmar⸗ 
ſchall ˖ Lieutenant. 8. hatte fich bei meh- 
reren Gelegenheiten ebenfo durd feine 
Umfiht wie Bravour ausgezeichnet. 
Er führte im Meinen Kriege mehrere 
fühne Unternehmungen mit großem Ge- 
(hi aus, und wurde in Folge deffen im 
fiebenjährigen Kriege gewöhnlich auf 
Borpoften verwenbet, ober aber mit der 
Anführung beträcdhtlicher Detachements 
betraut. Seine erfte [höne Waffenthat 
führte 2. bei Zein in Böhmen (9. Octo- 
ber 1744) aus, als er den, die preu- 
hiſche Arrieregarde angreifenden, Ober- 
fieutenant Händlein von Eßterhazy⸗ 
Huszaren mit einem Bataillon feiner 
Beterwarbeiner auf das wirffamfte unter- 
Rügte. Seine fühnften Thaten fallen aber 
in den britten, vierten und fiebenten 
Feldzug, 1758, 1759, 1762, des fieben- 
jährigen Krieges. So machte er im Mai 
1758, während bie Breußen Olmüß ein- 
fdloffen, einen Ueberfall auf den preu- 
Sifhen Poſten zu Arnsdorf, bei weldem 
er über hundert Mann töbtete, mehrere 
Gefangene machte unb dreißig Pferde 
mit vieler Bagage erbeutete. Wenige 
Tage fpäter flug er bie Bedeckung, 
welche breihunbert Kourage- und Bro- 
viontwägen nad) Troppau geleitete, und 
nahm fämmtlide Wagen und ihre Be 
fpannung als Beute mit. Als in den 
erfien Tagen bes Juni 2. Radıricht er- 
"Belt, das ein großer preußifcher Trans- 
port von Troppau ber unter Bebedung 
der zwei Breibataillone Le Roble und 
Salenmon im Unzuge fei, überfiel er 
den mit den beiden Bataillonen, nachdem 
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ber Transport gegen jeben Angriff ge- 


fihert war, auf dem Rückmarfche be- 
griffenen Oberften Le Roble. Der An- 


griff auf beide Battaillone, welche noch 
drei Geſchütze mitführten, geſchah fo 


raſch, der Sturm auf die bereits zu feuern 
beginnenden Geſchütze mit gefälltem 
Bajonnete war fo ungeflüm, daß die 


Preußen ihre Kanonen im Stiche ließen 


und fich in den Wald flüchteten. Aber 
2. mit feinen Croaten brang in denfelben 
ihnen nach und trieb Alle in die rüd. 
wärts gelegene Gbene, mo bereits bie 
von 2. im Hinterhalt aufgeftellten Husza- 
ren über fie herfielen und außer hundert 


Zobten 4 Officiere, 378 Mann Gefan- 


gene madten, zu denen noch über 
150 Ueberläufer fich gefellten. Die drei 
Kanonen, ihre Belpannung, die Munti- 
tionswagen und viele Gewehre wurben 
erbeutet. Der Verluft der Unferen betrug 


nur 7 Todte, 13 Bermunbete. Im Auguft 


1759 ertHeilte General Beck dem bamali- 
gen Oberſt Lanjus ben Aufltag, bie 
Befagung von Grünberg zur Uebergabe 
aufzuforbdern. Die Preußen aber wollten 
nur Zeit gewinnen, machten allerhand 
Ausflüchte, um fich mittlerweile weit 
genug zurüdziehen zu fönnen. L., das 
Spiel durchſchauend, machte fofort Mel- 
dung davon und veranlaßte bie unver- 
weilte Berfolgung der Befapung, die 
auch eingeholt und gefangen genommen 
wurde. Gine fchöne Waffenthat voll- 
brachte er im legten Feldzuge. Der preu- 
Bifche General Le Brand batte die Ab⸗ 
fiht, das Meine Corps des DOberften 
Lanjus, über deſſen Stärke und Stel. 
lung er genaue Rachrichten hatte, zu 
überfallen und aufzureiben. Am 12. Sep- 
tember 1762 marfdirte Ze ®rand mit 
800 Mann Infanterie und 200 Reitern 
aus Reiffe zur Ausführung feines Planes. 
Während er ſelbſt mit den Huszaren 


v. Warzbach, biogt. Lexikon. XIV. [Gedr. 17. Juni 1865.) 9 
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über Freiwalde ging, flellte er die Infan- 
terie als Unterflügung in den Defileen 
zwifchen Sandhügel und Saubsborf auf. 
Lanjus aber Hatte buch feine Pa- 
trouillen und Spione genaue Kunde von 
den Abfichten und Anftalten 2e Grand's 
erhalten. Während alfo Ze ®rand mit 
feinen Reitern über Freiwalde ging, 
rückte Lanjus mit dem größten Xheile 
feines Corps auf Sandhügel zu, griff bie 
in den Geſträuchen und Defilden auf- 
geftellten Preußen an, fchlug fie zurüd, 
nahm ihnen zwei Kanonen, machte hun- 
dert Gefangene und ecbeutete füänmtliche 
befpannte Wagen. Als Le Grand das 
ftarke euer im Rüden hörte, und als- 
bald Nachrichten von der Nieberlage 
feiner Infanterie erhielt, machte er Kehrt 
und eilte, um nicht ſelbſt eine Niederlage 
erleiden zu müflen, nad Neiffe zurüd. 
Kür feine Waffenthaten wurde 2. in ber 
neunten Bromotion (vom 21. November 
1763) mit dem Witterfreuze des Maria 
Thereſien ˖ Ordens ausgezeichnet. 2. wurde 
zugleich mit feinem Bruder Franz Jo⸗ 
feph, damals Kittmeifter im Küraffier- 
Negimente Erzherzog Leopold im 
Jahre 1757 in den Grafenftand erhoben 
und erlangte das Incolat des Herren- 
flandes im Königreidhe Böhmen. 
Hirtenfeld (3.Dr.), Der Militär-Maria The 
tefien-DOrden und feine Mitglieder (Wien 1857, 
Etaatödbruderei, 4°.) ©. 194 u. 1731. — Der 
Feldzug in Mähren oder die Belagerung 
und der Entſatz von Olmütz. Nah Quellen 
und anderen Schriften zufammengeftellt und 
bearbeitet von E. v. St. (Frankfurt a. M. 
1858, 8%.) S. 61, 65, 95 u. 224. — Die Lan: 
ju6 find ein altes, dem deutfchen Reichsadel 
angehöriges Geſchlecht, welches den Adel mit 
dem Prädicate von Wellenburg (auch bie 
und da Wällenburg) erhalten hatte, dann 
den Freiherrnſtand und, wie in der obigen 
Biographie des Maria Thereſien Ordensritters 
Karl Ludwig von 2. mitgetbeilt ift, im 
Sabre 1757 die Grafenmürde erlangte. Der 
Graf Karl Ludwig war mit Anna geb. 
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Sreiin von Stonmüßler vermält. Aus diefe 
Che ſtammen vier Kinder, welche ven 
beutigen Stand der Familie bilden. Graf 
Hermann (geb. %. Juni 1808) und feine 
drei Schweftern: Antonie Karoline (geb. 
15. December 1800), Ludopica (ueb. 
9. Jänner 180%), Franziska (geb 25. Jänner 
1805). — Wappen. Gevierteter Schild mit 
Mittelihild. Mittelfhild: Bon Eilber und 
Roth der Länge nad getbeilt, rechts eine 
an die Theilungslinie angeſchloſſene halbe 
rotbe Rofe, links eine balbe filberne Lilie. 
Hanptidild. 1 u. %: Bon Silber und 
Roth durch einen Wolkenſchnitt ſchraͤgrechts 
getheilt; 2 u. 3: in Blau ein filberner, oben 
mit einer ſchwarzen Kugel befegter Sparren. 
[KR nefchle (Ernſt Heine. Prof. Dr.), Reueb 
allgemeines deutfches Adels⸗Lexikon (Leipzig, 
dr. Voigt, gr. 9.) Bo. V, 6. 393. — 
Sotbaifhes genealogifhes Taſchen 
buch der gräflidhen Häufer (Gotha, Juſt 
Perthes, 320%.) Jahrgang 1857, ©. 438 und 
Sabrgang 1858, ©. 430.) 


Lani, fiehe: Lanyi, Karl [in. den 
Quellen]. 

Lanna, Adalbert (Inbuftrieller, 
geb. zu Budmweis in Böhmen 23. April 
1805). Sein Bater war ein nur wenig 
vermögender Sciffmeifter zu Budweis. 
Der Sohn befuchte das Gymnafium und 
ging zu Anfang der Zwanziger Jahre 
nad) Prag, um die Technik zu ſtudiren; 
unter Gerſtnet, der auf den ftrebfamen 
Süngling nidyt ohne Ginfluß geblieben 


fein mochte, hörte er die Mechanik. Rad) 


beendeten Studien widmete er fi) bem 
Geſchäͤfte feines Vaters, erlernte im 
Schiffgarten zu Budweis den praktiſchen 
Schiffbau und die Schifffahrt und that 
dann als Steuermann, indem er bes 
Vaters eigene Zillen — wie Die Moldau- 
fahne heißen — führte, praftifche Dienfte. 
Sein Drang nad Selbfiftändigfeit und 
die Der Jugend eigene Sehnſucht nad 
der Berne, beſtimmten ihn zu einer 
Bahrt nah Hamburg, wo er ben Handel 
mit böhmifden Eichenſtämmen einzu- 
leiten beabfichtigte. Gr unternahm bie 
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Fahrt und lange war nichts von ihm, 
oder, was bie Eltern fehr beforgt machte, 
wenig Tröflliches, wie von verunglüdten 
Speculationen, einer Flucht nach Amerifa 
u. dgl. m. zu hören. Schon hatte bie 
Mutter in ihrer Herzensangft eine Wall. 
fahrt nad) Maria-Zell unternommen und 
als fie von derfelben zurückkehrte, ihren 
Sohn friſch und gefund Daheim gefunden. 
Der Erfolg biefes erſten Ausflugs war ein 
über alle Erwartung günftiger gemefen. 
Richt nur hatte 2. Etwas gefehen und 
Bieles erfahren, fpnbern fich im Snterefle 
feiner Sache nad) allen Seiten umgethan 
unb einen ununterbrodyenen gewinnreichen 
Holzhandel nach Deutfchland, befonders 
nad) Hamburg angefnüpft. Balb wurde 
nun 2. k. k. Schiffmeifter in Budweis, 
begrünbete außer bem Handel mit Holz 
auch nody den Srporthandel mit anderen 
in Böhmen leicht zu erwerbenden und im 
Auslande gefuhhten Artikeln, u. a. mit 
Graphit, wovon ganze Ladungen nad) 
England und bis nad) Amerika gingen, 
fo daß das Geſchäft bald imhohen Orade 
ſchwunghaft fich geftaltete. Aber 2. ſah 
bafb ein, baß feine eigenen Mittel nicht 
ausreihten, um das fo günftig Begon- 
nene auf bie Dauer in gleihem Schwunge 
zu erhalten. Die Affociation follte ihn in 
den Stand feßen, feine Unternehmungen 
zu fördern. Mit ben mächtigen Wald- 
grunbherrn des füblichen Böhmens, mit 
dem Fürſten Shwarzenberg, Grafen 
Bucquoi, Grafen Czernin ſchloß 2. 
unter günſtigen Bedingungen Contracte 
für Holzlieferungen aus deren Wäldern 
auf Jahre hinaus. Bei biefer großartigen 
Ausdehnung des Holzgefhäftes blühte 
auch ber Schiffsbau, den 2. immer neben⸗ 
her betrieben Hatte. Schon im Jahre 
1835 konnte 2., als Kaifer Ferdinand 
Budweis beſuchte, achtzig feiner Schiff- 
bauer in Ratroſenkleidung zum feſtlichen 
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Empfange des Monarchen aufſtellen; 
und bereits ſeit vielen Jahren laufen an 
dreihundert Zillen jährlich vom Stapel 
des Schiffgartens, von denen die meiſten 
in die Elbe hinübergehen und dann mit 
ſammt ihrer Ladung oben in Norbdeutfc- 
land verkauft werden. Ob dieſes mäd)- 
tigen Betriebes zu Waffer hieß 2. bald 
im Volksmunde, wenngleich fcherzmeife, 
doch defhalb nicht minder treffenb „Der 
Admiral der Moldau‘. Mit dem ftetigen 
Auffhwunge des Hauptgefchäftes ent- 
ftanden nad und nad) fleinere Schöpfun- 
gen, als: eitte Bretterfäge, eine Barketten- 
fabrit, eine mit einem Walzwerk für 
Gyps und Graphit verbundene Kunft- 
mühle u. dgl. m. Diefe zahlreichen Unter- 
nehmungen, bie zunächſt auf einen rafchen 
Abſatz der Waare angemwiefen waren, 
richteten 2.6 Augenmerk auf eine Ber- 
befferung der Verkehrswege zu Waffer 
unb zu Land, melde überhaupt drin- 
gend noth that. So wurde auf feine 
Borftellungen von Seite der Negierung 
bie Regulirung der Luznic und Nezarfa 
veranlaßt und ihm übertragen, er konnte 
nun bie Hölzer aus dem füdlichen Böh- 
men leichter in bie Moldau überführen; 
nun folgten die Regulirung ber Moldau 
von Hohenfurt an und jene der Elbe bis 
zur fächfifchen Grenze. Gbenfo murbe 
über feine Anregung die Kettenbrüde in 
Prag gebaut und der Bau von ihm aus- 
geführt. Auf diefe Art trat 2. nach und 
nad aus der Sphäre bes einfeitigen 
Sewerbtreibenden und rückte in bie Reihe 
bes großen Induſtriellen hinauf, der, wäh. 
rend er feine eigenen Intereſſen fördert, 
dadurch Zaufend und Zaufend Arbeits. 
fräfte befchäftigt, eine Menge kleinere 
Induſtrien in's Leben ruft und fo auf den 
Wohlſtand des Landes und feiner Bemwoh- 
ner mittel- und unmittelbar mächtig ein- 
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prüfendem Blicke nichts entging, blieb 
aber, fo Großes er bereits wirkte, dabei 
noch immer nicht fiehen. Das Augen- 
mer? der Menſchheit war auf die Kohle, 
auf diefen Schag, foftbarer als Gold, 
gefallen, und audy 2. murbe in dieſem 
Einne ein leidenf&aftlicher Schaßgräber. 
Schon hatte er den ald Beognoften und 
Mineralogen befannten NRaturforfcher 
Zippe veranlaßt, im Süden Böhmens 
nad) nußbaren Mineralien zu forfchen, 
jedoh war die Mühe nicht belohnt wor- 
den. Glücklicher war 2. auf einer anderen 
Seite. Eine von einem Bergntanne auf 
eigene Rechnung unternommene, aber 
wieder aufgegebene und zum Berfauf 
angetragene Kohlengrube bei Kladno 
ließ L. duch Zippe unterfuchen, und da 
diefer Gelehtte das Vorhandenſein eines 
Kohlenlagers von einiger Ergiebigkeit in 
Ausficht ftellte, affociirte fich 2. mit dem 
befannten Induftrielen Klein [8b. XII, 
©. 44] und mit dem Prager Bürger 
Nowotny, und bald fließ man beim 
Graben auf ein Kohlenlager von fünf bis 
ſechs Klafter Mächtigkeit. Dieß iſt der 
Anfang des jept fo großartigen Kohlen. 
werfes zu Kladno, deſſen urfprünglicher 
Gigenthümer, der Bergmann Wania, 
von den wackeren Unternehmern zum 
Director der neu angelegten Werke er- 
nannt wurde. Da fidy unweit Kladno 
reihe Lager von Gifenjtein fanden, fo 
beabfichtigte 2. in Kladno Hochöfen an- 
zulegen und dort Eifen zu fabriciten. 
Aber diefer Gedanke fand bei feinen 
Gollegen keinen Anklang, überbieß erflär- 
ten die Sachverſtändigen, daß die Klad- 
noer Goaffe für den Hochofenbetrieb 
ungeeignet feien und noch andere nicht 
geringe Hinderniffe fiellten ſich den Ab⸗ 
fihten L.s entgegen. Diefer aber ließ 
den Gedanten nidht fallen, wenn er fi 
au für jept deffen Ausführung eben 
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nicht zur Hauptaufgabe machte. Bor 
Allem wollte 2. den Gegenſtand und 
befien techniſche Berarbeitung in allen 
Ginzelnheiten genau kennen. Gr madıte 
alfo, um fi mit der Hocofenmanipu- 
lation genau befannt zu machen, #eifen, 
befuchte bloß aus dieſem Anlafje Echott- 
land, um dort aus eigener Anſchauung 
den vervollfommneten Hochofenbetrieb 
fennen zu lernen. Nun batte er fid 
felbjt überzeugt und die Gutachten ber 
Sachverſtändigen erwiefen fi) ihm als 
mangelhaft. Seinem praktiſchen Blicke, 
dem Inſtincte feines eigenen Geiſtes in 
diefem Falle mehr vertrauend, als ben 
Ausſprüchen der nicht felten mit eigen- 
thümlicher Blindheit gefchlagenen Sac⸗ 
feiner, begann er im Jahre 1853 allein 
in Kladno Hocdöfen neuer Conſtruction 
anzulegen und in der That, die verleum- 
beten Kladnoer Coakſe eigneten fidy zu 
feinem Betrieb über alles Grwacten. 
Dem erſten Hochofen folgte unter fo 
günftigen Aufpicien alsbald ein zweiter. 
Eollte aber mit dem Kladnoer Eifen- 
werfe und den Kohlengruben der volfs- 
wirthſchaftliche Zweck nach feinem ganzen 
Umfange erfüllt werben, dann mußte die 
Beilhaffung bes Gifenfteind aus ben 
entfernten Erzlagern erleichtert und das 
fertige Babricat, ebenfo wie bie Kohle, 
bequemer und billiger in's Land, befon- 
ders nah Prag transportirt werben 
fönnen. Erſt wenn es gelang, das Buäte- 
hrader Revier, in welchem auch Kladno 
lag, durdy Gifenfchienen mit dem Haupt: 
firome des commerciellen Lebens zu ver- 
binden, erft dann war an einen wirklichen 
Flor jeiner vielfahen Werke und aud 
Kladno's zu denfen. So bildete ſich Durch 
Lanna's Bemühungen eine Actiengefell- 
[haft zum Bau einer Gifenbahn von 
Kladno nach Kralup, der Station an ber 
Staatsbahn. Diefe Bahn, die Buste- 
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er genannt, wurde in furzer Zeit 

der bebeutendfien SKohlenbahnen 
Monarchie, denn das Budtährader 
ier fiefert jährlich an zehn Millionen 
mer Kohle, von denen der größte 
il auf dieſem Schienenmwege tran®- 
rt wird. Aus ähnlichem Anlaffe, 
gleichfalls duch Lanına 8 Bemühun- 
entftand die Neichenberg-Pardubißer 
n, deren Bau 2. in Verbindung mit 
in übernahm und fin April 1859 
mbete; und die Bilfener Bahn, durch 
be Prag mit Pilfen und mit der baye- 
m Grenze verbunden und das Will. 
m’fche Walzwerk bei Pilfen, welches 
ı das in den Kladnoer Hochöfen ver- 
zte Eiſen verarbeitete, dem eigent- 
ı Kern der ganzen Gewerkfchaft 
et gerüdt wurde. Rod) eines von 2. 
Leben gerufenen Projectes muß hier 
lo mehr gedacht werden, als defien 
mal-öfonomifhe Bedeutung nod) 
e nicht ihren Höhenpunct erreicht hat. 
Ginverftändniffe mit feinen Aſſocié's 
potny und Klein ſtrebte er ſchon 
jahre 1855, die Bereinigung ber um- 
nben Werke gewiſſermaſſen zu einem 
artigen Induftriecompler mit einer 
yenz herbeizuführen. Es gelang ihm, 

den Nachbarn den Anduftriellen 
mt Robert und den Gommerzien- 
Lindheim für den Plan zu ge- 
en, und indem noch die öfterrei- 
e Creditanſtalt ein Sapital von viert- 
Millionen Bulden unter ber Bebin- 
| leiftete, daß fie je nad) Umftanden 
Jiefem Sapital als Theilnehmer der 
ition zutreten könne, bildete fi) Die 
ger Gifeninhuftrie- Sefell. 
ft, durch weldye nicht nur die ganze 
erkſchaft einen bemerfenswerthen 
Hwung in fürzefter Friſt nahm, fon- 
auch das induftrielle Leben von ganz 
men bebeutend gewonnen hat. Wenn 
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neben diefen großartigen Unternehmun- 
gen Lanna's auch andere vorfommen, 
welche nicht gelangen, wie 3. B. bie 
Babrication verbefferter und hübfcherer 
Holzfhuhe, die Srrihtung der Warm- 
waflfer-Röftunftalt für Flachs zu Ktumau, 
ſo trug am Nichtgelingen nicht er die 
Schuld, ſondern iſt dieſelbe theils in 
dem Widerſtande des Volkes gegen jede 
Neuerung, theils im Mangel der ent- 
fprechenden leitenden Kräfte zunächft zu 
fucdyen, in beiden Fällen aber hatte 2. die 
Börderung der Induſtrie durch Aus- 
führung befjerer und tüchtigerer Arbeit 
zunächſt im Auge. Bei fo vielen und fo 
großartigen Unternehmungen vergaß aber 
x. nie Die Stadt, mo feine Wiege geftan- 
den, und wo er die erften Keime jener 
Bildung und Thätigkeit erlangt hatte, 
welche in der Kolge fo nupbringend fich 
erweifen ſollten. Gewann Bubmeis mit 
feinem dortigen Schiffbau, den Mühlen, 
der Spedition von Böhmen nah Sübd- 
öfterreich und umgekehrt, überhaupt ſchon 
durch den Aufſchwung ber Unternehmun- 
gen Lanna's, fo gab doch 2. der Stadt 
noch befondere Beweife feiner Dankbar- 
feit, er nüßte dem Handel der Stabt 
und ihres Kreifes als Bräfident der 1850 
confiituirten Handels und Gemerbe- 
fammer in mehr als einer Weife. Bon 
der Londoner Yusftellung zurückgekehrt, 
regte er 1852 die erfte Gemwerbe- und 
Fnduftrie-Ausftelung in Budweis an. 
Im Jahre 1854 gründete er den dortigen 
Mufitverein nebſt der ſtark befuchten 
Muſikſchule; im Jahre 1856 regte er Die 
Gründung der Sparcaffe an, welche bald 
eine der bebeutendfien Defterreich& wurde 
und deren Gapitalseinlage am Schluffe 
von 1858 weit über eine Million Gulden 
betrug. Als 2. vor einigen Jahren von 
Budweis nach Prag überfiedelie, ſchenkte 
er der Stadt ein umfangreiches GOrund⸗ 
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ſtück und eine Schuldfotderung von 
4000 fl., um den Bau eines Waiſen⸗ 
baufes zu ermöglichen, deſſen Grundſtein 
am 2. Juni 1858 gelegt wurde und für 
das er die Bezahlung der fämmtlichen 
Dazu gehörigen Handwerker. und Tag- 
löhnerarbeiten übernahm. So bietet 
Lanna das Bild eines Mames der 
Neuzeit Defterreiche, der, den Blick auf 
Das Praktiſche gerichtet, durch feine 
energifche Willenskraft alle Hinderniffe 
bewältigt, wenn es gilt, Etwas, mas er 
für gut erfannt, zu verwirklichen. Nicht 
von dem Strome fidy treiben lafjend, 
nimmt er vielmehr feinen eigenen Lauf 
und indem er fi) felbft mächtig fördert, 
fördert er auch die Wohlfahrt feiner Mit- 
bürger unb des Gemeinweſens, denen er 
beiden neue Erwerbsquellen eröffnet, oder 
die ſchon vorhandenen mefentlid ver- 
befiert. Wenn aber 2. hier ein Indu⸗ 
fitieller der Neuzeit Deſterreichs genannt 
wird, fo gefchieht dieß Darum, weil, fo 
energifch er in ber vormärzlichen Periode 
thätig war, feine eigentlih großartigen 
volkswirthſchaftlich - induftrielen Unter- 
nehmungen denn doch erft in Die Zeit 
nad) 1848 fallen. 

Don Haus zu Haus. Illuſtrirte Blätter für 
geiftige Erholung und Anregung (Prag, Kober 
und Markgraf, 49.) 1860, Rr. 7, ©. 80: 
„Bilder aus dem Öfterreichifhen Induftrie- 
leben“. — Bohemia (Prager Blatt, 49.) 
Jahrg. 1860, Nr. 130, ©. 1207. — Yerträt. 
Gin mwohlgetroffener Holzichnitt im Kober 
{hen Blatte „Bon Haus zu Haus”, Jahrg. 
1860, Rr. 7, ©. 80, ohne Angabe des Zeidh- 
ner und Xhlograpben. 


Lanner, Joſeph (Walzer-Sompo- 
fiteur, geb. zu Wien, nah ber 
Inſchrift des Grabfleins in Döbling, 
11. April 1800, geft. zu Döbling bei 
Bien 14. April 1843). Sein Bater 
Martin 2. war Handfhuhfabricant in 
der Wiener Vorſtadt St. Ulrich. Früh 
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verriet) fi) Das muſikaliſche Talent 
feines Sohnes, der ohne einen eigent- 
(ihen Unterricht erhalten zu haben, bald 
die Violine mit großer Fertigkeit fpielte 
und felbft die Sompofition aus theore- 
tifhen Werten ohne Anleitung fudirte. 
Bei dem aufftrebenden Geifte, der ihm 
innewohnte, ließ er es bei dieſen Selbfl- 
übungen auf feinem Inſtrumente und 
bei biefen theoretifhen Studien nicht 
lange bewenden. So jung er war, fo 
wollte er ſchon dirigiren, und nachdem 
er einige Gollegen gefunden, die gleich 
ihm die Muſik liebten und trieben, ver- 
fammelte er diefelben um fi, ftellte fich 
an ihre Spige und führte mit ihnen 
Quartetten oder Quintetten auf, zu wel- 
hem Zmede er die damals beliebteften 
Dpernfüde, Märſche, Ouperturen u. 
dgl. m. felbft arrangirte. In diefem 
Bereine mufifalifcher Jünglinge befand 
fid) audy fein nadymaliger Rival Johann 
Strauß, der bei Zanner längere Zeit 
bie Viola fpieltee Um dieſe Zeit ſchon 
begann 2. Walzer zu componiren. So 
fam es, daB zu Anfang der Zwanziger 
Jahre an fhönen Frühlingsnachmittagen 
vor Züngling's Kaffeehaufe in ber 
Zägerzeile ein ſchmächtiger Jüngling 
unter Begleitung einer Biola und Qui- 
tarre fi auf ber Violine hören ließ. 
Bogenführung und Vortragsmweife dieſes 
noch fo jungen Biolinfpielers erregten 
bald die Aufmerkſamkeit der Borüber- 
gehenden. Der Geiger aber, nachdem er 
einige Zeit gefpielt, legte Bogen und 
Beige nieber, ergriff einen Teller, ver- 
ließ feinen Plap und fammelte bei den 
im freien fißenden, feit feinem Spiele 
mit jedem Tage ſich zahlreicher einfinden- 
den SKaffeehausgäften fein Honorar, 
welches bei der Beliebtheit, der fich der 
junge Muſikant bald zu erfreuen batte, 
ungewöhnlid reichli ausfiel. Diefer 
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junge Biolinfpieler war unfer Lanner, 
der nachmalige Walzerfönig Wiens, der 
Schöpfer der modernen Wiener Volke. 
mufit, deren heitere Klänge fpäter den 
Weg über ben ganzen Erbball machten. 
Bald vermehrte 8. feine Begleitung, die 
bisher aus Guitarre und Viola beftand, 
noch um zwei Stimmen und verlegte den 
Schauplatz aus der Vorftadt nach dem 
Innern der Stadt. In verfchiedenen 
Safthauslocalitaten, vornehmlich aber 
beim „Rebhuhn" in der Goldfchmieb- 
gaffe, fpielte und entzüdte dieſes Quin- 
tett feine Zuhörer, unter denen fich zu 
jener Zeit auch Franz Schubert befand. 
Schubert fehlte nicht, wenn Lanner 
beim „Rebhuhn“ fpielte, und wie Schu- 
bert überhaupt, felbft eine echte Herzliche 
Künfllernatur, feinen Künſtlerſtolz und 
Künftlerneid kannte, ermunterte er ben 
jungen Walzergeiger burch Beifall und 
Unerfennung, worüber dieſer nicht geringe 
Fteude empfand unb gehobenen Sinnes 
fi) Diefer Anerkennung würbig zu madyen 
fuhte. Da hieß es an einem ſchönen 
Maitage, im erflen Kaffeehaufe bes 
Praters werde ein größeres Orcheſter aus 
Streidinftrumenten von Lanner birigirt 
auffpielen. Das war in Wien etwas 
Neues, denn bisher hatte fi in öffent. 
lichen Gärten nie no Streichmufiß, 
fonbern nur bie fogenannte Harmonie 
muſik, die vorzugsmweife aus Bley. und 
Blasinftrumenten befteht, hören laffen. 
Mit diefem Tage beginnt fo zu fagen 
bie neue era ber Wiener Volksmuſik. 
Vom Prater übertrug 2. fein Drcheiter 
zum „grünen Baum" unter den Beiß- 
gärbern und zum „Brunnen“ im Lichten- 
thal, wo fi) gewoͤhnlich auch tanzendes 
Publicum einzufinden pflegte. Als aber 
Lanner das Ballorcheſter beim , Bock“ 
auf der Wieden dirigitte, da hatten feine 
Balzercompofitionen allenthalben in 
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Wien Alt und Jung bereits elektrifirt 
und Lanner's Name lebte im Munde 
eines jeden Wieners. In dieſe Zeit fällt 
ſein erſtes Auftreten als eigentlicher 
Walzer-Sompofiteur und zu feinen erſten 
Nummern zählt der unter dem Titel 
„Bock's Klage” bekannte Walzer, in 
welchem fich zuerft jene Gigenthümlidy- 
keit, die alle feine Sompofitionen charaf- 
terifirt, der von feinem feiner Neben⸗ 
buhler und Nachahmer, nicht von 
Strauß, Labitzky und Morelly, er 
reichte mufitalifche Humor Lanner's, in 
feiner ganzen unwiderſtehlichen Lieblidy- 
feit ausfpricht. Wenn auch Sachmänner 
wiffen wollen, daß Strauß in der Kunfl, 
einen großen mufikaliſchen Körper ener- 
gifch zu leiten, unfern Lanner bei weitem 
übertraf, fo geftehen ihm doch eben dieſe 
zu, daß er feinem Orchefter mit Umficht 
und Nührigfeit vorſtand und daß er 
eifrig jenen Sinn der Ginheit bervor- 
zubringen verfland, wodurch feine Auf 
führungen zur Stufe einer Vollendung 
gebracht wurden, daß ihm felbft firenge 
Kunftkenner ihre Anerfennung nicht ver- 
fagten. Bald beeiferten fich die Inhaber 
der größten und befuchteften Erlufiigungs- 
pläße Wiens, Lanner für fih zu ge 
winnen. Mit dem Beifall des Bubli- 
cums wuchs feine Schaffenslufl. Sebe 
neue Gompofition überbot die anderen 
an Driginalität ber Gedanken und Lieb- 
lichkeit der Melodie. So wurde er ber 
Schöpfer der neuen Tanzmuſik, fo war es 
er, ber dem Walzer eine neue Form gab 
und ihn aus dem Joche des achitactigen 
Rhythmus, unter welchem er bisher ge- 
ſchmachtet, befreite. Obgleih Lanner 
den Volks. und Paradiesgarten, Dom- 
maner's Gafino in Hießing und bie Säle 
„zur goldenen Birn*, zum „Sperl" und 
zum „goldenen Strauß” im Sofeph- 
ſtädter Theatergebäude zu ben eigent- 
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lichen ſtehenden Spielpläpen wählte, fo 
wurde et body vielfeitig angegangen, 
namentlid zur Garnevalszeit, mit feinem 
Orcheſter auch anberwärts Gaftrollen 
zu geben. Bald ergingen an den Liebling 
der Wiener aud von Städten des Zn- 
und Auslanbes Ginladungen, welche 2. 
jedoch nur zum Theil annahm, indem er 
zu Preßburg, Peſth, Brünn, Gratz mit 
feinem Orcheſter Aufführungen veranftal- 
tete. Im Jahre 1838, bei Gelegenheit 
der Krönung Str. Majeftät des Kaifers 
Ferdinand in Mailand, fiel auf ihn 
die Wahl der Beforgung der Feſtmuſik 
bei den öffentlichen Banketten und Hof- 
feften in Innsbrud, Mailand, Venedig 
und Ttieſt. Eine lange Weihe von Jah- 
ren führte L. aud die Direclion der 
Tanzmuſik in den f. k. Heboutenfälen, 
und auf den Hofbällen leitete er abmed)- 
felnd mit Strauß das Drcefter. Den 
Sinladungen in's Ausland hat 2. aus 
nicht befannten Gründen niemals Kolge 
geleiftet. In Unerfennung feiner mehr- 
fachen Berdienfte als Muſiker und als 
Menſch — denn gem war er jeberzeit 
bereit, für wohlthätige Zwecke mitzumwir- 
fen — wurde er zum Gapellmeifter bes 
zweiten Bürger-Regiments ernannt und 
ihm von der Stadt Wien das Ghren- 
bürgerrecht verliehen; überdieß haben 
ihm audy mehrere Muſikvereine ihre 
Diplome überfandt. Seine Sompofi- 
tionen, weldye weiter unten namentlich 
aufgeführt werben, erreihen Die Opus- 
Zahl 208. Außerdem find aber einige 
nicht numerirte und mehrere Hefte aus 
feinem Nachlaß ausgegeben worben, deren 
aller weiter unten Erwähnung gefchieht. 
Außerdem hat er die Duverfture zu dem 
Zaubermärhen „Der Preis einer Lebens- 
hunde“ und eine Bantomime componirt. 
Bis Opus 15 erfhienen feine Sompofi- 
tionen bei Diabelli und Gomp., von 
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16 bie 32 bei Tobias Haslinger; von 
33 bis 169 bei Pietro Mechetti und 
von 170 bis 208 wieder bei Haslin- 
ger. Die Walzer: „Der Herentany*, 
„Die Roſenſteiner“, „Almads-Zänze*, 
„Dictoria-Quadrille*, ein „Driginal- 
Bolero” und zwei große „Botpourris® 
nebſt einem reichhaltigen Skizzenbuche. 
baben feinen mufikaliſchen Rachlaß gebil- 
det. Als Menſch zeichnete fill) L. durch 
feltene Herzensgüte und einen biederen 
gemüthlichen Charakter aus. Seine legte 
Aufführung hatte am 21. März 1843 in 
Dommapyers Caſino in Hiebing flatt- 
gefunden. Zwei Tage fpäter befiel ihn 
in Folge einer Verfühlung das Rerven- 
fieber, dem er nady breimöcdhentlichen 
Leiden erlag. Sein Leichenbegängniß in 
Döbling, wo er gewohnt, fand unter 
einem Zufammenlaufe von mehr ale 
20.000 Menſchen Statt. Sein Gollege 
Strauß begleitete den Sonduct an ber 
Spige der Bande des erſten Bürger- 
Regiments. Ueber feine Kinder, von denen 
zwei, Auguſt und Katharina, bie 
ünftlerifche Laufbahn ermwählten, ver- 
gleiche Näheres in ben Quellen. Auch 
die Dichtung in verſchiedenen Formen 
bat ſich Lanner's Namen zu Rupe 
gemadt, er wurde mit Strauß im Ber- 
ein dramatifd behandelt, unb zwar in 
einem breiactigen ®entebild von Anton 
Langer und, wenn Herausgeber nicht 
irrt, in einem Auftfpiele von Dr. Toe- 
pfer; eine große Rolle fpielt er auch in 
GM. Dettingers Roman: „Strauß 
und feine ®eiger*, ber in neuer Ausgabe 
unter dem veränderten Zitel: „Strauß 
und feine Zeitgenoffen® erfdyien, und in 
Augsburg ift im Zahre 1846 ein Lomi- 
ſches Gediht: „Lanner’8 Ankunft im 
Olymp“, erſchienen. 
1. ALeberſicht der Compoſittionen Canner's Eine 
ſolche Ueberſicht iſt ebenſo des Tonſeters 
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wegen, ber als WBalzer-Sompofiteur obenan 
und noch unübertroffen daſteht, als cultur- 
geſchichtlich intereffant, weil viele Titel auf 
Zeitereigniffe und Gitten anfpielen. „Neue 
Biener Ländler“, Op. 1. — ‚Gowaiſchiſche 
Ländler”, Op. 2. — „Eieben Oberländier“, 
Op. 3. — Zewatzdorfer Rändler”, Op. 4. — 
„Krönungs- Deutfche. Tänze”, Op. 5. — „Tiro 
ler Zänbler”, Op. 6. — „Aufforderung zum 
Zange”, Op. 7. — „Ritternadhts » Walzer”, 
Op. 8. — „Dormbader Ländler“, Op. 9. — 
„Sotillons“, Op. 10. — „Rational-Oberöfter- 
reichifche Ländler“, Op. fi. — „Terpfichore: 
Walzer", Op. 12. — „Kirchweib-Ländler“, 
Op. 13. — „Die Gavallerie zu Zub (Galopp)”, 
Op. 14. [Die bisher angeführten Compoſitio⸗ 
nen (1—14) fänmtlid bei 94. Diabelli 
u. Comp.] — „Vermälungs-Walzer”, Op. 13. 
— „Gifte Wiener DQuodlibet”, Op. 16. — 
„Itennungs-Walzer”, Op. 19. — „Die Adht- 
undzwanziger. Zändler”, Op. 20. — „Holla- 
brunner Zändler”, Op. 21. — „Zweites Wie⸗ 
ner Quoblibet*, Op. 22. — „Blumenfef- 
Länder“, Op. 23. — „Eröffnungs-Walzer”, 
Op. 234. — „Zeifel-Iur-Ländler“, Op. 23. — 
„Katharinen » Tänze”, Op. 26. — „Drittes 
Wiener Quodlibet”, Op. 27. — , Willkonimen 
zum Sperl. Ländler“, Op. 28. — „Aubelfeft- 
Tänze”, Op. 29. — „Reboute-Garneval-Tänze”, 
1. Lieferung, Op. 30. — Zauberhorn⸗Laͤnd⸗ 
ler", Op. 31. [Die Opera 16—31 bei Has⸗ 
linger.] — „Schmwedat-2ändler”, Op. 32. 
— „Blora Walzer“, Op. 33. — „Antunfts: 
Walzer, Op. 3. — „Leopoldftädter Laͤnd⸗ 
ler", Op. 35. — „Schnellfegler : Balopp“, 
Op. 39. — „Wtenburger Ländler”, Op. 40. 
— „Katbarinen-Tänze”, Op. 1. — „Reboute 
Sarneval » Tänze”, 2. Lieferung, Op. 42. — 
„Lufig, Lebendig! Gelegenheits  Ländler”, 
Op. 43. — „Bruder lauf und Bruder fpring. 
Zwei Baloppen“, Op. M. — „Wufitverein 
Tänze”, Op. 45. — „Blücdtige Luſt. Wal. 
ser”, Op. 46. — „Schnellfegler. Länder“, 
Op. 4. — „Armen : Einladungs : Walzer“, 
Op. 48. — „D’Wuarla. Ländler”, Op. 49. — 
„Karlebader Eprudel-Walzer”, Op. 30. (Volks 
garten Mufit, 1. Heft, mit der Anficht des 
Volkögartens.) — „Deviſen⸗Redoute⸗Cotil⸗ 
lon6“, Op. 51. — „Baradied-Soirde-Walzer“, 
Op. 33. (Paradiesgarten⸗Muſik, 1. Heft, mit 
der Unficht des Baradießgartend.) — „Amoret- 
ten-Walzer“, Op. 33. — „Baur. H-dur“, 
Op. 3. — „Die Sinunddreihiger. Walzer“, 
Op. 35. (Bollsgarten: Muſik, 2. Heft.) — 
Eliſens und Katinkens Vereinigung. Oaloppe 
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und Redowak“, Op. 56, Nr. 1; — „Carridre 
Galoppe“, Op. 56, Nr. 2. — „Belannte Töne 
der Unbelannten. Gotillons nach den belieb⸗ 
teften Motiven der Oper: La Straniera”, 
Op.37. — „Xouifen-®aloppe”, Op. 58, Ar. t; 
— „Syrenen⸗Galoppe“, Op. 38, Nr. 2; — 
„Magnet-Saioppe”, Op. 58, Rr.3. — „Die 
Wiener Ländler", Op. 539. — „Lemberger 
Mazur. F-dur”, Op. 60. — „Favorit-&a- 
loppe nach den beliebteften Motiven der Oper 
Zampa”, Op. 61, Nr. 1; — „NReuiahr®a- 
loppe”, Op. 61, Nr. 2; — „Reboute-&a: 
loppe”, Op. 61, Nr. 3. — „Sophien-Walzer”, 
Op. 62. (Baradiesgarten-Mufit, Nr. 2.) — 
„Capricciosa, großes Potpourri”, Op. 63. — 
„Die Badner Ring’In. Walzer”, Op. 64. — 
„Die jüngften Kinder meiner Laune. Ländler“, 
Op. 65. — „Norbllänge Mazurka“, Op. 66. 
— „Dlymps: Walzer”, Op. 67. — „Quadrilie*, 
Livr. 1, Op. 68. — „Öufto-2ändler”, Op. 69. 
— „Wiener Iuriften-Ball-Zänze*, 1. Lig., 
Op. 70. — „Mufentlänge. Gotilon in Galop⸗ 
pen”, Op. 71. — „Cotillons aus der Oper: 
J. Montecchi e Capuleti”, Op. 72. — „Blur 
men der Luft. Walzer”, Op. 73. — Iſabella⸗ 
Walzer”, Op. 74. — „Mari und Galoppe 
nach beliebten Motiven der Oper Norma”, 
Op. 75. — „Der Uhlane (le lancier). Mazur”, 
Op. 76. — „Melorama, großes Botpourri“, 
Op. 77. — „WRufitalifhe Revue. Potpourri”, 
Op. 79. — „Lod-Walzer*, Op. 80. — „Die 
Unmiderfteblichen. Walzer“, Op. 81. — Zaͤ⸗ 
gers Luft. Zagd-Saloppe”, Op. 82. — „Hy 
gieia-@aloppe”, Op. 83. — „Wiener Juriften- 
Ball-Tänze”, 2. %fg., Op. 84. — „Valses, 
dödides à S. M. la Reine des Francais“, 
Op. 85. — „Rofen-Sotillon“,” Op. 86. — 
„Komet-Walzer”, Op. 87. — „Deffauer Ga⸗ 
loppe*, Op. 88. — „Gehniudhts - Mayur”, 
Op. 89. — ‚Sommernachts⸗Traum⸗Galop⸗ 
pen”, Op. 90. — „Die Abenteurer. Walzer”, 
Op. 9. — „Die Humoriftiter. Walzer“, 
Op. 92. — „Peſther Walzer”, Op. 93. — 
„Dampf⸗Walzer“, Op. A. — „Adſchied von 
Verb. Monument-Walzer”, Op.93. — „Wale 
jer-Bouget”, Op. 6. — „Panorama Fr. 1, 
entbaltend: Stalienifche, fpanifche, englifche 
und ungarifche Oaloppen“, Op. 97. — „Hespe- 
riens Echo. Cotillons nady beliebten Motiven 
der neueften italienifchen Opern“, Op. 98. — 
„Die Schmwinmer. Walzer“, Op. 99. — „Iur 
bei-Walzer“, Op. 100. — „Walzer, gewidmet 
J. M. der Kaiferin von Defterreich”, Op. 101. 
— „Blech, Holz und Stroh, großes Pot 
pourri*, Op. 103. — „Die Werber. Walzer”, 
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Op. 103. — „Die Lebensiweder. Walzer”, 
Op. 108. — „Die LiebesTändler. Walzer”, 
Op. 105. — „Duverture aus dem Zaubernär: 
hen: Der Preis einer Lebensflunde”, Op. 106. 
— „Die Reapolitaner. Walzer“, Op. 107. — 
„Banorama Nr. 2, enthaltend Nr. i: Der 
Zapfenftreih; Rr. 2: Galoppe nach beliebten 
Motiven der Oper: Beatrice di Tenda von 
W. Bellini”, Op. 108. — „Labyrinth Walzer”, 
Op. 109. — „Walzer, gewidmet ©. M. den 
Könige beider Sicilien”, Op. 110. — „Walzer, 
gewidmet 3. k. 9. der Erzh. von Defterreich, 
Maria Ludovica, Herzogin von Parnıa“, 
Op. Ill. — „Die Haimbacher. Grinnerungs- 
Walzer”, Op. 112. — „Aeskulap ⸗ Walzer”, 
Op. 113. — „Panoranıa Wr. 3, enthaltend: 
Gartenfeft-Hugenotten und Shanıpagner-Knall- 
©aloppen”, Op. 114. — Hymens Beier 
Hänge. Walzer“, Op. 115. — „Mille fleurs- 
Walzer”, Op. 116. — „Die entfeflelte Bhan- 
tafie. Botpourri zur Srinnerung an Ferdinand 
Raimund“, Op. 117. — „Lenz-Blüthen. Wal- 
3er”, Op. 118. — „Melodion, großes Pot⸗ 
pourri”, Op. 119. — „Amors-Flügel. Walzer“, 
Op. 120. — „WRufitalifche Reifebilder. Pot⸗ 
pourti über National-Melodien”, Op. 121. — 
„Banoranıa Wr. 4, enthaltend: 3 Galoppen 
nad) beliebten Wotiven der Oper: Der Poſtil⸗ 
Ion von Lonjumeau, von A. Adanı”, Op. 122. 
— „Prometheus⸗Funken. Gratzer Soiroͤe⸗Wal⸗ 
zer“, Op. 123. — „Die Aelpler. Walzer“, 
Op. 124. — „Tarantel-Baloppe”, Op. 125. — 
„Drpbeus-Klänge. Balzer (Fortſ. d. Olymps 
Balzer)", Op. 126. — „Die Beftürntung von 
GSonftantine. ®aloppe", Op. 127. — „Die 
Kofenden. Walzer“, Op. 128. — , Walzerfluth 
oder zwanzig Sabre in zwanzig Minuten. 
Großes Walzer-PBotpourri”, Op.129. — „Drei 
Maͤrſche für das loͤbl. 2. Wiener Bürger-Re- 
giment”, Op. 130. — „Brobfinns-Ecepter. 
Balzer”, Op. 131. — „Die Peteröburger. 
Walzer“. Op. 132. — „Krönungs-Walzer. 
Introduction, Rr. 1,2: Die Tiroler; Ar. 3, &: 
Die Lombarden; Nr. 5, 6: Die Benetianer 
und großes Finale”, Op. 133. — „Regata- 
©aloppe”, Op. 134. — „Bantett-Bolonaife. 
Es-dur”, Op. 135. — „Rococc»Balzer“, 
Op. 136. — „Quadriile“, Livr. 2, Op. 137. 
— ‚Bictoria-Walzer”, Op. 138. — „Belt. 
marich zur Ankunft St. k. H. des Großfuͤrſt⸗ 
Thronfolgers von Rußland, Alerander Niko⸗ 
lajemwitih*, Op. 139. — „Die Flotten. Wal⸗ 
jer”, Op. 140.— „Hommage à D!! Taglioni. 
Grande Valse av. Trio“, Op. 141. — „Tour- 
billon- und Gitana-Gallope“, Op. 142. — 
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„Marien-WBalzer”, Op. 143. — „Vier Mayu- 
ren”, Op. 144. — Norwegiſche Arabesten“, 
Op. 145. — „Die Osmanen. Walzer”, Op. 146. 
— ‚Themis-Strahlen. Walzer“, Op. 147. — 
„Malapou- und Amazonen:Saloppe”, Op. 148. 
— „Eoirde-PBlauderer. Petpourri", Op. 149. 


— „Liebesträume. Brünner Walzer“, Op. 130. 


— „Quadrille“, Livr. $, Op. 151. — „Qus- 
drille“, Livr. 4, Op. 152. — Nymphen⸗ 
Galoppe“, Op. 133. — „Die Baterländifchen. 
Harmonie Ball-Zänze”, Op. 154. — „Die 
Preßburger. Gomite-Ball- Tänze. Walzer“, 
Op. 135. — „Wurora. Künftler-Ball-Tänze”, 
Op. 156. — „Drei Bürger-Märfche”, Op. 137. 
— „Hoffnungsftrahlen. Walzer”, Op. 158. — 
„Air de Ballet“, Op. 159. — Nacht ˖ Violen. 
Walzer”, Op. 160. — „Hofball-Tänze. Wal⸗ 
zer”, Op. 161. — „Alpen Rofen. Walzer“, 
Op. 162. — „Die Echmwärmer. Botpourri”, 
Op. 163. — „Quadrille“, Livr. 5, Op. 164. — 
„Steiriihe Zänze*, Op. 165. — „Melange. 
Botpourri*, Op. 166. — „Die Romantiler. 
Walzer”, Op. 167. — „Ungarlicher Rational. 
tanz“, Op. 168. — „Masfenbilder. Walzer“, 
Op. 170. — „Die naͤchtlichen Wanderer. Wal: 
sec”, Op. 171. — ‚Lebenspulſe. Walzer”, 
Op. 173. — „Soldaten -Zänzge. Walzer”, 
Op. 173. — „Biener Bürger-Heft-PBarade”, 
Op. 17%. — „Senre-Bilder. Walzer”, Op. 175. 
— „Talidman. Walzer“, Op. 176. — K. K. 
Kammerball-Zänze“, Op. 177.— „Der Tanı 
um die Braut. Majuren“, Op. 178. — „La 
Victoire de la Dause. Quadrille®, Op. 179. 
— „Übenpfterne. Walzer”, Op. 180. — „Elite 
Tänze", Op. 152. — „Die Sonderlinge. Wal⸗ 
3er“, Op. 183. — „Souvenirs des artistes. 
Quadrilie“, Op. 184. — „Les Adieux. Wal. 
ser”, Op. 185. — „Oberöfterreihifche Laͤnd⸗ 
ler“, Op. 186. — „Zarantelle”, Op. 187. — 
„Der Traum. Londoner Saifon-Potpourri”, 
Op. 188. — „Gerrito-Bolfa”, Op. 189. — 
„Jagd » Quadrille”, Op. 190. — „Geifled- 
Schwingen. Walzer”, Op. 191. — „Speale. 
Walzer”, Op. 192. — „Ball-Gontouren. Wal⸗ 
3er“, Op. 193. — „Hans Zörgel Polka“, 
Op. 19. — „Die Borftädtler. Walzer”, 
Op. 195. — „Die Mozartiften. Walzer”, 
Op. 19. — „Die Zroubadours. Walzer“, 
Op. 197. — „NRiren-Zänze”, Op. 1%. — 
„Rouge et Noir. Quadrille“, Op. 199. — 
„Die Schönbrunner. Walzer”, Op. 200. — 
„Bavorit-Bolla*, Op. 201. — 6 Hoamimeh. 
Steirer-Zändler”, Op. 202. — „Derentanz 
Walzer“, Op. 203. — „Die Rofenfteiner. Wal: 
3er”, Op. 203. — „Almadb&sTänze”, Op. 203. 
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— ‚Victoria-Quadrille", Op. 207. — „Minw 
ten-Spiele”, Op. 208. Die Opus-Nummiern 
17, 18, 36, 37, 38, 78 und 169 fehlen in der 
vorftebenden Ueberficht ; fie find in den Muſik. 
Katalogen nicht ausgewieſen, und alle meine 
Bemühungen, ihre Titel aufjufinden, waren 
vergebens ; fie mögen alfo, was öfter vor 
tommt, überfprungen worden und wohl gar 
nicht erfchienen fein. — Ohne Nummer find 
erfchienen: „Ungarifcher National⸗Marſch“. — 
. Marſch nad beliebten Motiven der Oper 
Zampa”. — „Detto ein zweiter Mari nad) 
beliebten Motiven aus der Oper Norma”. — 
„Danıen-@alopp. — „Hollabrunner Salcpp“. 
— „Lager: Balopp*. — „Dfagen-Galopp*. — 
„Marfh aus dem Ballet: Corso donate” (?). 
— „Bolero“, legte Sompofition 2.'6. — Nach⸗ 
lab: Walzer, Quadrillen, Ländler und Mazu: 
ren. 6 Hefte. — Mehrere feiner Gompofitionen 
find in einen leichteren Styl umgefept worden, 
u.3. erfhienen bei Mechetti: „Der Kinder 
ball. Album der beliebteften Walzer”, Heft 1 
bis 20; — ebenda ein „Album“, die Opera 
135, 143, 137, 142, 180, 144 enthaltend, mit 
Lanner's Porträt; — dann ebenda ein 


„Balzer-Bouquet. Kür die Jugend eingerichtet. 


von G. Czerny“, 5 Hefte, — bei Haslin 
ger: „Zanyfalon. Walzer im leichten Styl 
und in leichten Tonarten“, 23 Hefte. — Und 
viele feiner Tänze find für verfchiedene Inftru- 
mente eingerichtet worden und auch fo in 
Etiche erichienen. 

1. Quehen zur Biographie Kanner's Frank! 
(Ludw. Aug.), Eonntagsblätter (Wien, 8°.) 
1I. Jahrg. (1843), ©. 333 [mit der falfchen 
Angabe, daß Lanner am 30. März 1843 
geftorben fei. Am Schluffe dieſes Nekrologes 
beißt es treffend: „Jede Schöne Wiens follte 
diefem mufitalifchen Abraham a Santa Clara 
einen Straub auf’8 Grab legen und follten 
künftig Frauen an feinem Zodedtage wie um 
das Grab de berühmten deutſchen Minne- 
fänger8 (Brauenlob), einen Todtentanz auf 
fübren Wenn feine Geige Hang, ſchien Vielen 
der Himmel voll Beigen zu bängen. Beiler 
wie Karl V. mit den Uhren gelang es ihm, 
Yunderttaufende von Herzen nach einem Tacte 
ſchlagen zu maden]; — diefelben 1843, 
&.330: „Berichtigung der verfrübten Todes. 
nadhriht”. — Gaßner (8. ©. Dr.), Uni. 
verfal-Lerilon der Tonfunfl. Neue Handaus: 
gabe in einem Bande (Etutigart 1849, Franz 
Köhler, 2er. 8%.) ©. 805 [unter dem Artikel 
Strauß; nah Gaßner it Lanner am 
11. April 1808 geb.). — Gräffer (Branz), 
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Kleine Wiener Memoiren : Hiftorifche Novellen, 
Genreſcenen, Fresken, Skizzen u. |. w. (Wien 
1845, Er. Bed, 8%.) Bd. III, ©. 119. [Graͤf⸗ 
fer tbeilt da in feiner befannten grotesken 
Weife folgende Thatſache über Lanner mit: 
„LZanner ein Hogartb, ein Meiferfhmidt, ein 
Chodowiecki auf der Beige! Ja! Unter Freun⸗ 
den bei einen fröhlichen Abendmahl, fpringt 
Lanner plößlich empor und ergreift jeine Vio⸗ 
line. Die Geſellſchaft glaubt, er wolle irgend 
einen ganz neuen Walzer vortragen. Lanner 
aber bittet um Stille und fagt: Freunde, e8 
iſt mir etwas Gigenes eingefallen. Wie Ihr 
da feid, einen Jeden von Euch will ich nad 
feiner Gigenthümlichkeit auf meinem Snftru- 
mente charakteriſiren. Diefe Idee überraichte;; 
man war gefpannt. Da fängt Lanner an zu 
geigen, porträtirt den Grften, ben Zweiten 
und fo fort Seden der Reihe nach. Gin Jeder 
verficherte, daB er volllonımen „getroffen” 
worden fei. Aber die Töne find verflungen, 
taum weiß man die intereffante Thatfadhe 
ſelbſt. — Kertbeny (8. M.), Sihouetten 
und Reliquien. Erinnerungen. .. (Prag 1863, 
3.2. Kober, 8%.) Bd. II, ©. 35. [Die Angabe, 
dab 2. am Gäuferwahnfinn geftorben fei, iſt 
eine grobe Unmabrbeit; Lanner war ein 
Lebeniann, aber fein Säufer und batte fich den 
Tod durch Verfühlung zugezgogen.] — Meyer 
(3.), Das grobe Converſations⸗Lexikon für die 
gebildeten Stände (Hildburghaufen, Bibliogr. 
Inftitut, gr. 8%.) Bd. XIX, 1. Abtheilung, 
©. 1015 [nad diefem geb. 11, April 1803]. ' 
— Morgenblatt der Neuen Salzburger 
Zeitung 1855, Ar. 22 u. 23: „Lanner und 
Straub. ine Garnevals - Srinnerung“. — 
Neuer Netrolog der Deutihen (Weimar, 
B. Fr. Voigt, El. 8%) XXI. Jahrg. (1848), 
1. Theil, ©. 291, Ar. 95 [nach diefem geb. 
am 11. April 1802). — Defterreichiiche 
Rational-Encyllopädie von Öräffer 
und Czikann (Wien 1835, 8%.) Bd. III, 
S. 360 [nad diefer geboren im Jahre 1801]; 
B. VI, © 531. — Der Sammler. Bei: 
lage zur Augsburger Abendzeitung 183%, Nr. 17, 
S. 66: „Sofepb Lanner. Sin Beitrag zur 
Geſchichte der Volksmuſik in Wien" [fand 
urfprünglih in der Wiener „PVrefle” und 
wurde dann in vielen deutichen Blättern, als 
„Krankfurter Ronverfationsblatt“, Rheiniſche 
Blätter” u. a., mit und obne Angabe der 
Quelle, nahgedrudt]. — Schubertb (Jul.), 
Mufitalifhes Hand⸗Buch. Fine Encyklopaͤdie 
für Zontünftler und Mufikfreunde (Leipzig 
und New ˖ York, 8%.) 5. Auflage, ©. 157. — 
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Allgemeine Theater-Zeitung, beraus- 
gegeben von Adolph Bäuerle (Wien, 4°.) 
36. Jahrg. (1843), ©. 411: „Lebensikizze" 
von 8. C. Weidmann [nad diefer geboren 
1800). — Neues Univerfal. Lerifon 
der Tonkunft. Angefangen von Dr. Zullus 
Schladebach, fortgeiegt von Ed. Berns⸗ 
dorf (Dresden 18356, R. Schäfer, Ler. 8°.) 
Bd. II, S. 717 [nad diefem geb. 11. April 
1801]. — Der Wanderer (Wiener Unter 
baltungsblatt, 4%.) XXVII. Jahrgang (1840), 
Nr. 263: „Sin Woͤrtchen über Lanner's Mufit". 
— Wiener Feuilleton (Unterhaltungs⸗ 
blatt), I. Jahrg. (1853), Ar. 35: „Der alte 
und der junge Ranner. Gin Blatt zur Wiener 
Shronit". Bon Maͤrzroth. — Wiener 
allgemeine Mufil-Zeitung, beraudg. 
von Auguft Schmidt, III. Jahrg. (1843), 
©. 168, 188, 195 [dafelbft Lanner's ausführ- 
licher Nekrolog; nach diefen it Sanner am 
41. April 1801 geboren; die Bemerkung am 
Schluſſe diefes Nekrologed, daß ein einzi- 
ges Borträt von Lanner (von Kriehu—⸗ 
ber's Meifterhand) vorhanden fei, wird Durch 
die weiter unten folgende Aufzeihnung von 
zwei Porträten Lanner's widerlegt, welche 
beide der Herausgeber felbft befikt]. — Wi- 
gand's Konverfations »Leriton, Bd. VII, 
©. %8 Inach diefem geb, 11. April 1802). — 
Ein Suriofum eigener Art bietet der Barte 
zettel Lanner's dar, der folgendermaßen 
anfängt: „Franziska Lanner geb. Johns, gibt 
biemit in ihrem und im Ranıen ihrer unmün- 
digen Kinder, als: Katharina, Auguft 
und Franziska, ſämmilich geberne Lanner, 
Nachricht u. f. mw. Diefer eben fo ungewoͤhn⸗ 
lidye ald ganz ungebörige Beiſatz geborne 
Lanner“ ift ein unmürdiger Racheact, der flatt 
die Unglüdliche zu treffen, auf die er eigentlich 
gemünzt war und die den Walzer-Gompofi- 
teur beifer zu feileln verftand, als daß eigene 
Weib, vielmehr den Todten auf der Bahre 
befhimpfte. Es berrfchte damals große Ent- 
rüftung über diefen, troß der Genfur gedruck⸗ 
ten Inſult 

Il. Yorträte. 1) Unterſchrift: Joſeph Lanner. 
64. Brand (lith.), Steindrud von A. Anei- 
fel (Leipzig). — 2) Unterfchrift. Faeſimile des 
Namens: Joſeph Lanner. Kriehuber 1839, 
Gedr. bei Joh. Höfelih (Mechetti in Wien, 
Halb-%ol.). 

IV. Grabdeuhmal. Lanner liegt auf dem Zried- 
bofe in Döbling begraben. Dort baben die 
Verehrer der heiteren Tanzınufil, alfo nicht die 
von Lanner in Wohlſtand zurüdgelafiene 
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Samilie, ihrem Repräfentanten, dem Muſik⸗ 
director Zanner, ein ſchoͤnes Monument auf- 
ftellen laffen. Es befteht aus einer fleinernen 
Pyramide, auf deren Epipe fih ein Kreuz 
erbebt. Das Mittelfeld nimmt die Infchrift 
ein. Ueber berfelben lehnt ein fchlafender 
Genius, die rechte Hand auf eine befränzte 
Lyra geftügt, mit der Linken eine brennende 
Badel zur Erde ſenkend. Am Yußgeftelle eine 
mit dem Flor umbangene Lyra. Die Infchrif 
lautet : . 
Joſeph Lanner, 
geboren den it. April 1800, 
geftorben den 14. April 1848 (sic). 
Errichtet von feinen Berebrern. 
[Diefe Infchrift mit dem fehlerhaften Todes- 
datum 1844, flatt 1848, ift den Frankl'⸗ 
ihen „Sonntagsblättern", Subrgang 1845, 
Kr. 4, ©. 1010, entnommen. Ob fie auch 
auf den Steine falich ift, weiß Herausgeber 
nicht.) 


V. dur Charakterikik Sanner’s des Walzer- 


ECompofitents. Gaßner fagt von Lanner: 
„Strauß’ Rival und in jeder Hinficht eigent- 
licher Meifter it Lanner. Seine Compofitio- 
nen, Duperturen, Walzer, Laͤndler, Märfche, 
Botpourris, Galopps, Quodlibets, Gotillon6 
u. dgl. m. find wirklich geiſtreich, voU Anmuth. 
Leben, Lieblichkeit, Humor und Grazie; neu, 
eigenthümlich, originell und meift wabhrbaft 
intereifant, mit binreißender Genialität inftru- 
nientirt, daher auch von überrafchender Wir- 
tung, befonder6 wenn fein feuriger Bogen: 
firid das Lofungswort angab. Mit einem 
Worte, es ift ächte Muſik darin, mwährend 
feine Collegen auf fein andere Ziel binar- 
beiten und auch fein anderes erreichen, als 
die Füße zu allarmiren.” — Giner feiner 
Biographen charakteriſirt Lanner ale Violin- 
fpieler und Sompofiteur und faht fein Urtdeil 
in folgender Weife zufammen: „Als Violin⸗ 
fpieler feines Baches war Joſeph Yanner 
wirflich einzig zu nennen. Gr war Strauß 
an techniicher Behandlung des Inſtrumentes 
und an Bielfeitigleit des Vortrags von Ratur 
aus überlegen. Niht mit Unrecht nannte 
man ibn damals den „Mapfeder unter den 
Walzergeigern”. Die Töne entfloifen den 
Saiten feiner Geige bald fo lieblid und 
weich, und bald ſchwollen fie mit durchdrin⸗ 
gender, das ganze DOrchefter beherrſchender 
Kraft zu flürmifcher Leidenfhaft an, plöglich 
anfjauchzend und gleich darauf wieder fchmer- 
mütbig klagend. Wenn die Mtbener von 
Perikles behaupteten, daß er mit feiner 
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Rede zu blitzen und donnern verſtehe, ſo 
machte Lanner die Wiener abwechſelnd 
lachen und weinen. Wer ſeine gelungenſten 
Tanzpartien, feine „Ungarifchen” und beſon⸗ 
ders die „Steierlihen” jemals von ihm felbft 
vortragen gebört, zumal wenn ibn in vor: 
gerüdter Abendftunde der eigentliche Künftler- 
raptus überfam, wer jemals unmittelbarer 
Zeuge davon war, welche magliiche Gewalt 
diefer Meine, bleibe Walzertroubadour auf 
fein ihm mit Leib und Seele ergebenes Audi- 
torium ausübte, der wird unfere Worte 
feiner Uebertreibung befchuldigen. Seine hin- 
terlaffenen Werke müffen jedenfall ale die 
bervorragendften Leiftungen in biefem Zeige 
mufifaliicher Literatur betrachtet werden. Es 
ſpricht fi in dieſer gebrängten Form der 
uralt deutſchen Tanzweiſe, wie fie 2. fo 
glücklich zu handhaben wußte, ein folcher 
Reichthum poetifcher Ideen, ein fo gefundes 
Gingeben auf das innerfte Gefühl des Donau 
länder8 aus, daß fie die heutige Beneration 
noch länger überdauern werden, ale fi 
vielleicht unfere mufitalifhe Pedanterie und 
Vornehmthuerei träumen läßt. Unter allen 
„Schnadahüpflern”, welche in Defterreich je 
mals in Farben, Echrift und Tönen zum 
Vorfchein famen und wozu wir in böberem 
Sinne gewiflermaßen fogar Raimund und 
Danbaufer rechnen müffen, bat e8 unſtrei⸗ 
tig niemand fo gut verflanden, die fpecififchen 
Gemütheigenfchaften des Defterreichers auf 
das tieffle anzuregen wie Lanner. Was 
andere vergebens ihr Lebelang fuchten, aber 
niemal® gefunden, jenen unnadhabmlichen 
Ausdrud ländlicher Sinfalt, verbunden mit 
artiftifh vollendeter Grazie — Lanner bat 
ihn erreicht, und feine fämmtlichen Gompofi- 
tionen von Opus 1 anzufangen, bi6 zu den 
„Schöndbrunnern”, feinem Schwanengeſang. 
werden voM diefem eigenen Haude der Wie 
ner Volksthümlichkeit durchweht. teren unge 
ſchminkte Aechtheit in legter Inflanz nur ber 
Gingeborene zu beftätigen berufen If.” — 
Ein Wufifkrititer bemerft über Lanner's 
Scmpofitionen folgendes: Lanner ift der 
Mozart der Tanzmufil. Bis jebt wurde 
Lanner in feinem Face noch nicht erreicht: 
fo ®iele ſich audy verfuchten, es gelang noch 
Keinem, ibm nabe zu konımen. Lanner bat 
feinen Rivalen, ſelbſt Strauß nidt; Lan⸗ 
ner it Balyer- Dichter, Strauß if Wal⸗ 
sjer-Somponif. Lanner's Compofitionen 
altern nicht, unterliegen keiner Mode, ſie 
wirken nach Decennien mit demſelben Zauber, 
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den fie bei ihrem erſten Aufſpielen ausgeübt. 
Merkwürdig ift es, mit den „Werbern" bat 
2. den Höhepunct der Walzer-Sompofition 
erreicht, Schöneres, Lieblicheres als die „Wer: 
ber” bat er nicht mehr componirt. ©ie bilden 
auh mit ihrer Opus-Zahl 103 faft nerade 
die Mitte der Geſammtzahl feiner Werte.“ 


VI. Sanuer's Kinder. Bon Lanner's drei Kin 


dern Auguft, Katharina und Yran- 
ziska betraten der Sohn und die Tochter 
Katharina die künftlerifche Laufbahn. Der 
Sohn August (geb. au Wien im Jahre 1834, 
geft. ebenda 27. September 1855) zeigte in 
frübefter Jugend das [chöne mufilalifche Talent 
feines Vaters. Schon im Jahre 1843, damals 
neun Jahre alt, trat 2. mit dem Orchefter 
feines Vaters in einem der beliebteften Rocale 
Wiens äffentlih auf. In Mailen ſtroͤmten 
die Wiener dahin, und als der Anabe den 
Plap feines Vaters betrat und die „Echön- 
brunner Walzer” mit den nämlichen Vortrage 
und den Gigenthümlichkeiten, die feinen Vater 
fo fehr charakterificten, auffpielte, da wollte 
ber Jubel fein Ende nehmen. 2. hatte fich, 
fo jung er war, durch fein Talent als Com⸗ 
ponift und Gapellmeifter bald große Beliebt. 
beit im Bublicum erworben. In feinen Ton- 
meifen berrfchte Friſche, Lieblichkeit und der 
den Werten feines Vaters eigenthümliche Zug 
öfterreichifcher Gemuͤthlichkeit. Aber ſchon im 
Alter von 21 Jahren raffte ihn der Tod dahin. 
A. Lanner's Gompofitionen find: „D’ erften 
Gedanten“, Op. 1; — „Sperl-Bolta“, Op. 2; 
— „Srühlinge-Knospen”, Op. 3; — „Drigi: 
nal-Bolla“, Op. 4; — „Bruß an Gteiermart. 
Eteirifhe Tänze”, Op. 5; — „Helligenftädter 
Souvenir-Quabdrille”, Op. 6; — „Bsabanter 
Klänge”, Op. 7; — „Sopbienklänge”, Op. 9; 
— „Die Dreiundzwanziger, Op. 11; — 
„Keolantha-Uuadrille”, Op. 12; — „Kräny 
hen-Stammblätter”, Op. 13; — ,Ballnachts⸗ 
Zräume”, Op. 15; — „Schery-Bolta”, Op. 16; 
— „Elifabetb-Bürgerball-Tänzge‘, Op. 17; — 
Kaiſer⸗Braut ⸗Ankunfts ⸗Marſch“, Op. 18; — 
„Elfen ˖ Polka“, Op. 20; — „Beflgedichte”, 
Op. 211; — „Brinzeffin Sophie Dorotheens 
Wiegenlieder”, Op. 234; — „larsKlänge”, 
Op. 235; — „Die Drientalen“, Op. 26; — 
„Vergißmeinnicht-Bolla”, Op. 27; — „Mur 
lieder. DOriginalfteirifche Ländler”, Op. 28; — 
— „Bruder Polka“, Op. 29; — „Der Tanz 
durch's Leben. Polka⸗Mazurka“, Op. 30; — 
D' Waldvögerln”, Op. 31; — „Wiener Tan» 
zeln aus der guten Zeit“, Op. 32; — „Die 
Bunftiverber", Op. 3. [Wiener allge 
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meine Muſike⸗Zeitung,. Jahrgang 1848, 
S. 315. — Auſtria. Deſterreichiſcher Uni⸗ 
verfal-Kalender (Wien, Ion. Klang, gr. 80.) 
XVIII. Sabre. (1857), ©. 355. — Theater 
Zeitung (Wiener Gonverfationsblatt), Jahr⸗ 
gang 1855, ©. 915. — Yeorträt. Unterfchrift: 
Fachimile des Namenszuges A. Lanner. N. 
Dautbage 1854 (lith.), gedr. bei 3. Höfe 
lich's Witwe (Wien, Spina, Halb-%ol.).] — 
Lanner’s Tochter Katharina (geb. zu Wien 
im Sabre 1831) wurde für den Tanz ausge 
bildet, wozu fie fih durch ihre Grazie und 
Beweglichkeit vor Allen eignete. Als vier 
zehnjähriges Mädchen madte fie im Jahre 
1885 im Hof-Operntbeater ihren erften thea⸗ 
tralifchen Verfuch in einem pas de deux, ge: 
fiel und wurde engagiert. Run erft bildete fie 
fiy unter Sfivor Carey's, ihres Meifters, Lei. 
tung zur Künftlerin im Zange aus. In Ge 
meinfchaft mit Srappart und Levaſſeur 
gaftirte fie auf den Hoftheatern in Berlin, 
München und auf vielen anderen Bühnen in 
Deutfchland mit großem Grfolge. In der 
Zroifchenzeit verlor fie Mutter (1854) und 
Bruder (1855) dur den Tod. Im Jahre 
1856 nahm fie ein Ingagement in Hamburg 
an, wo durch fie das Ballet zu glängender 
Höhe ſich hob. Nicht nur als Tänzerin wirkte 
fie, fondern fie componirte felbft mehrere 
Ballete, als: „Zauf", — „Eitala”, — 
‚„Uriella“, — „Eemeralda", — „Leonora”, 
welche großen Beifall fanden. Im Jahre 1838 
unternahm fie von Hamburg mit einem von 
ibr gefchaffenen NKinderballete einen Ausflug 
nah Paris, wo fie vor überfüllten Häufern 
46 Vorftellungen gab. Im Jahre 1859 febrte 
fie nah Hamburg zurüd, wo fie aber nicht 
wieder auftrat, und im Herbfte d. 3. einen 
Antrag nah Peſth auf ſechs Baftrollen an- 
nahm. Dort gefiel fie fo ſehr, dab fi ihr 
auf wenige Tage feftgefeßtes Gaſtſpiel über 
ein halbes Jahr ausdehnte. Dann begab fie 
fih nad Wien, mo fie aber nit im Hof. 
Operntbeater, fondern im Theater an der 
Wien und im Treumann-Theater mit großem 
Beifalle tanzte. Seit 1861 ift fie ununterbro- 
hen auf Neifen und bat fie bereits alle 
größeren Städte der Monarchie befucht, aber 
auh im Auslande, vornebmlih in Sally, 
Odeſſa, Bukareſt, Kiew, reiche Ernten ge 
macht. In neuefter Zeit erfi (Mai 1865), 
wurde genieldet, daß fie fi zu einem Gaft- 
rollencyfluß auf dem kaiferlihen Theater in 
St. Petersburg begebe. [Wiener Theater 
Ghronit 1861, Rr. 51: „Gine Tänzerin 
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auf Reifen”. — Zwiſchen⸗Act (Wiener 
Theaterblatt) 1861, Nr. 128: „Katharina 
Lanner, Zalletmeifterin”.) 


Lannoh, Eduard Baron (Tondid- 
ter, geb. zu Brüffel in Belgien 
3. December 1787, geft. zu Wien 
29. März 1853). Der Sohn des kailer- 
lichen Staats- und Gonferenzrathes 
Peter Zofeph Albert von Lannoy (geb. 
zu Brüffel 1733, geft. zu Wilbhaus in 
Steiermarf 8. Sebruar 1825). Der Vater 
war ein ausgezeichneter Staatsbeamttr, 
ber bereits im Jahre 1756 im öfterreichi- 
[den Belgien im $inanzdbepartement feine 
beamtlihe Laufbahn begonnen hatte. 
Nach ber Aufhebung bes Jeſuitenordens 
wurde er Adminiſtrator und General. 
einnehmer ber Güter des Ordens. Rad) 
Bemältigung der Unruhen in Belgien 
wurde er der k. k. einrüdenden Armee ale 
Beneraf-Givilcommiffär zugetheilt und als 
fih fpäter zur Begleichung ber Differen- 
zen zwifchen Volk und Regierung auf kai- 
ferlihen Befehl die niederlandifche Zunta 
zu Wien verfammelte, befand ſich 2. als 
Mitglied bei derfelben. 3m %.1794 wurde 
er zum niederländifchen Staatsrathe er- 
nannt, bei ber im Jahre 1796 erfolgten 
Zrennung aber ob Unkenntniß ber deut- 
[den Sprache in den Ruheſtand verfet. 
Kür feine Verdienſte war er mit bem 
Ritterfreuzge des St. Stephans ˖ Ordens 
ausgezeichnet, und in Folge döfen im $. 
1809 in ben erbländifcyen Kreiberenftand 
erhoben worden. Sr befaß eine unge- 
wöhnlidye und vielfeitige Bildung und 
arbeitete viele Jahre Hindurd an einem 
größeren Werke über Bolitit und ®e- 
(dichte, an deſſen Vollendung er jebod 
durch die Schwäche feines hohen Alters 
gehindert worben. Sein Gohn 
Eduard wurde zwar in Brüffel ge- 
boren, kam aber in jungen Jahren nad) 
Defterreicdy und befudhte 1796—1801 in 
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Grad die Rormal ˖ und Gymnaſialclafſen. 
Im Jahre 1801 kehrte er nach Brüſſel 
zurüd, beſuchte dort die Ecole centrale 
und das Lyceum, dann begab er fidy 
nad) Baris, wo er alte und neue Spradh- 
tunde, Philofophie, Jurisprudenz, mit 
befonderer Borliebe aber Mathematif 
und Mufif betrieb, in meld) letzterer er 
nicht nur mit ber Compoſitionslehte, fon- 
bern auch mit Erlernung verfchiedener 
Inſtrumente ſich befhaftigte. Im Jahre 
1806 kehrte er nad) Stelermark zurück, 
wo er bis Mai 1809 in Grat feine Stu- 
dien fortfegte, dann mehrere Jahre auf 
ber von feinem Bater gelauften Befibung 
Bildhaus in Steiermark zubrachte, fpäter 
aber abwechfelnd in Wien und in Steier- 
marf lebte. 2. führte ein ben ſchoͤnen 
Künften, ber Mufit und der Dichtung 
gewibmetes Leben. Als Poet trat er in 
den Wiener Almanachen und Unter- 
baltungsblättern feiner Zeit auf. Gr 
fhrieb in beutfcher und franzöfifcher 
Sprade. Die mufilalifhen Artikel im 
äfthetifhen Lerifon von Ignaz Zeit. 
teles [f.d. ®b. X, ©. 122] ftammen 
aus Lannoy's Feder. Ungleich ver- 
dienftliher aber hat er auf mufitali- 
ſchem ®ebiete gewirkt, vielleicht weniger 
als Sompofiteur als durch feinen Gifer, 
den Sinn und Gefhmad für Muſik zu 
heben und zu weden. So 3.8. war L. 
Mitglied der Geſellſchaft der Mufit- 
freunde, welche es ſich zur Aufgabe ge- 
macht, theils große Dratorien aufzu- 
führen, theils gemifchte Goncerte abzu- 
haften. Vincenz Hauſchka [Bb. VIII, 
S. 78] dirigirte die meiften derfelben, 
aber in ben Jahren 1824 und 1825 
beteiligte fich Lannoy ziemlid flarf 
an ber Direction. Auch als die im 
Jahre 1820 von Kranz Gebauer 
gegründeten Spirituel-Goncerte ftatt- 
fanden, war 2. bei benjelben als Di- 
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rectot thätig. Al Gompofiteur war er 
ungemein fruchtbar. Eine von ihm ver- 
faßte Cantate wurde fchon 1906 anläß- 
(ich einer Preisvertheifung im Lyceum zu 
Brüffel aufgeführt. Dann ſchrieb er viele 
Dpern, als: „Margarethe ader die Münber", 
Oper in einem Yufzuge, gegeben zu Gratz 
1814 und zu ®ien 1819; — „Die Mor- 
laken’, Dper in 2 Acten, gegeben zu 
Gratz 1817, deren urfprünglich italie- 
nifcher, von Roffi gebichteter Text von 
L. in's Deutfche überfeßt wurde, bei 
welcher ®elegenheit bemerkt fei, daß 2. 
aud) das Tertbuch zu Roffinis „Zan- 
cred* für die deutſche Bühne bearbeitet 
habe; — „KLibusse”, Oper in 2 Auf. 
jügen, gegeben zu Brünn 1819; — 
„Eine Ahr", Melodram, gegeben zu Wien 
1822, bie Duverture dazu iſt bei Has— 
linger im Stiche erſchienen; — „Rätli”, 
Dper in 1 Act, gegeben im Wiener Hof. 
DOperntheater 1827; — „Det Mürder”, 
Melodram; — „Emmi Crels“, Melo- 
dram; — „Die beiden Baleerensciauen’ ; — 
„Der Löwe von Slorem", Melodram; — 
„Dunerture nnd Amischenarte ju Car Iwan“, 
von Saftelli; — „Der share Abu", 
Melodram, die letzgenannten fammtlich 
im eitraume von 1823 bis 1830 auf 
verfchiebenen Bühnen Wiens und Deutſch⸗ 
lands aufgeführt. Von feinen anderen 
größeren Tonftüden wurden im Jahre 
1821 im Geſellſchafts˖Concerte ber öfter- 
reichifchen Mufiffreunde feine „Symphonie 
ia E-der® und in einem ber Spirituel-Gon- 
certe feine „Igmpbonie in C-der", außerdem 
mehrere Duverturen, Soloftüde für ein- 
zeine Anftrumente u. dgl. m. aufgeführt. 
Die Zahl der im Stiche erfchienenen 
Gompofitionen Lannoy's erhebt fih an 
die Siebenzig und find darunter anzu- 
führen: „Sgmphonie in R, Ant fünf Stimmen“ 
(Wien, bei Haslinger); — „Sanatı in 
A-dar", Op. 6 (Bien, Mechetti); — 
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„Erstes Rande in C*, Op. 7 (Bien, Has- | Titulatur der höhere Adelstitel ihrer 
finger); — „Gresse Sonate in As-mell*, Geburt gegeben wird, fo erffärt fi) auch 
Op. 9 (ebd.); — „Grand Trio pour |bie Zitulatur; Madame la comtesse 
Piano, Clarinette et Violoncelle“,|de Lannoy. 


Op. 15 (ebd.); — „Grand Trio pour 
Piano, Violon, Violoncelle“, Op. 16 
(ebd.); — „ Vartations et Polonaise p. 
le Violon“, Op. 27 (Schlefinger); — 
‚„Rational-Canı- und Sangmeisen des üster- 
reihischen Maiserstantes. Eine Sammlang darak- 
teristisger BRendo s leichter Art, 1. Heft: 
„Deiterreih", 2. Heft: „Steiermark?, 
Op. 30 u. 31 (Wien, Medetti); — 
„General Hentyi. Oedicht von B. Carneri, für 
Sopran ader Ceaer mit Bfte.”, Op. 69 (ebd.); 
— „Six polonaises facıles“, Op. 69 
(ebd.); außerdem mehrere Rondo's, 
Sonaten, Trio's, Befangquartetten und 
Lieder für einzelne Stimmen, Märfche 
und Tänze. Seit dem Jahre 1830 hat 
Baron Lannon feine Zeit faft ausſchließ⸗ 
lid) der Zeitung des Wiener Gonjervato- 
riums gewidmet, und blieb Director des⸗ 
felben bis zum Jahre 1835. Seine ausge- 
breiteten Kenntniffe und eine vielfeitige 
Bildung, richtige Anfichten und liebens 
würdige Humanität trugen weſentlich 
zur Förderung und Hebung diefes Anfti- 
tutes bei. — Gerber in feinem „Neuen 
biftorifch-biographifchen Leriton der Zon- 
tünftler" (Bd. II, Sp. 175) gebentt 
einer Madame la comiesse de Lan- 
noy, gebornen Sräfin 2003, welche im 
Jahre 1813 in Deutſchland ſich aufhielt 
und in ber er eine emigrirte Dilettantin 
vermuthet. Sr führt von ihr mehrere im 
Sabre 1798 bei Hummel in Berlin im 
Stiche erfhienene Romanzen und Sona- 
ten für Pianoforte und Harfe auf. Biel- 
leicht ift es eine Verwandte, mohl gar die 
Mutter unferes Eduard Freiherrn Lan⸗ 
noy. Da fie von Geburt eine Gräfin, 
und Srauen, wenn fie audy unter ihrem 
Übel Heirathen, aus Höflichkeit in der 


Gaßener ($. ©. Dr.), Univerfal-2eriton der 
Tonkunſt. Reue Handausgabe in einem Bande 
(Stuttgart 1849, Frz. Köhler, Lex. 8%.) ©. 527. 
— Meyer (3.), Das große Converſations⸗ 
Lexikon für die gebildeten Stände (Hildburg- 
baufen, Bibliogr. Inftitut, gr. 8%.) Bd. XIX, 
Abtihlg. 1, S. 1017, Nr. 4 [nach diefen geb. 
im 3. 1785). — Deſterreichiſche Natio— 
nal-Gncpflopädie, beraudg. von SBräf- 
fer und Czikann (Wien 1835, 8%.) Bd. III, 
©. 361 [nady diefer geb. zu Brüffel 1787). — 
Defterreihifhe Revue (Wien, gr. 8%.) 
Bd. IV, ©. 186, 187, 188, 189, 193 u. 198, 
im Auffage: „Zur Geſchichte des Goncert 
weiens in Wien“. Bon Dr. Cd. Hanslid. 
[Was Herr Hanslid von Baron Lannoy 
als Zonieger hält, offenbart fi) (S. 189), wo 
9. von den „Belellfhafts: Goncerten” der 
öfterreichifchen Muſikfreunde fpricht, aus der 
Zeile: „auch ganz unbedeutende, gegen 
wärtig vollftändig vergeilene Ramen, wie 
Lannoy u. f. w. erfcheinen viel zu oft in die- 
fen Brogrammen".) — Schilling (®. Dr.), 
Das mufitalifhe Guropa (Speyer 1842, 5.6. 
Neidhard, gr. 8%.) S. 206. — Schuberth 
(Julius), Mufitalifhes Handbuch. Eine Ency⸗ 
klopaͤdie für Tonkünſtler und Muñfkfreunde 
(Leipzig und New⸗VYork, 80.) S. 157 [bemerft 
von Lannoy: „Beim Auftauchen Beetho⸗ 
ven's war er fein heftigſter Gegner und it 
legterer Zeit fein größter Berehrer"]. — All. 
gemeineTheater-Zeitung, berausdg. vom 
Ad. Bäuerle (Wien, gr.4%.) XLVII. Jahr- 
sang (1833), Nr. 73, ©. 307: Nekrolog. — 
Neues Univerfal-Leriton der Tonkunſt. 
Angefangen von Dr. Jul. Schladebad,, fort. 
gelegt von Ed. Bernsdorf (Dresden 1856, 
Rob. Schäfer, gr. 8%.) Bd. IL, ©. 718. — 
Yorträt. Unterfcrift: Facfimile feines Namen: 
juges: Eduard Freibere von Lannoy. Krie 
buber (lith.). (Gedr. im lithoge. Juſtit. in 
Wien, 40., audy 8°. und vor dem dritten Jahr⸗ 
gange des im Berlase von Tobias Haslin- 
ger erfhienenen allgemeinen mufitalifchen 
Anzeigers, 1831.) — Ueber Zannoy's Bater 
Peter Zofepb Albert vergleiche: Wie 
ner Zeitung 18235, Nr. 179. — Reuer 
Nekrolog der Deutfhen (Weimar, Bernd. 
Friedr. Voigt, 8%.) III. Jahrgang (1825), 
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Bd. V, ©. 1325, Nr, 101. — Freihertn⸗ 
Rands-Diplom vom 25. Jänner 1809. — 
Wappen. In Silber drei (jivei über einem) 
grüne aufrecht geftellte, zum Kampf gerüftete 
Löwen, mit rotben Klauen und roth ausge 
ſchlagenen Zungen und überfchlagenen Schwei⸗ 
fen. Auf dem Schilde rubt die Freiherrnkrone. 
Schildhalter: Zwei goldene Löwen mit 
roth ausgefchlagenen Zungen, rüdwärts auf 
geihlagenen Schweifen, welche mit beiden 
Vorderpranten den Schild anfaſſen und der 
rechte den linken, der linke den rechten Hin— 
terfuß an den Schild ftemmt. Helme und 
Helmihmud fehlen. — In Oeſterreichs Ge⸗ 
ſchichte fpielt fhon im 16. Jahrhunderte ein 
Karl von Lannoy, nachmals Fürft von 
Sulmona, eine große Rolle. Einer ange 
fehbenen flandrifhen Yamilie entflanımend, 
that er Kriegsdienfte im faiferlichen Heere und 
batte bereits unter Kaifer Marimilian 1. 
in den niederländifchen, venetianifchen und 
anderen Kriegen gefochten. Als im Jahre 1523 
Brospero Solonna ftarb, übernahm Lan 
non das Kommando der faiferlihen Voͤlker 
im Mailändifchen. Kaifer Karl V. ernannte 
ihn zum Vicelönige von Neapel. Bon dort 
eilte er im Jahre 1525 herbei, un das aͤußerſt 
bedrängte Pavia zu reiten. Hier nahm er 
mit Bourbon und Pescara gegen dad 
franzöfifche Heer eine febr vortheilhafte Stel- 
lung, und ale König Franz in feiner Be 
draͤngniß und unvermögend die Ehre des Ta⸗ 
ges zu retten, ſchon auf ſeine eigene Rettung 
bedacht fein mußte, endlich auch dieſe nicht 
mehr möglich war, erflärte der König, ſich 
nur an Lannoy gefangen ergeben zu wollen, 
was auch geſchah. Lannoy führte nun den 
König, ohne daß Bourbon und Pescara 
davon Kenntniß hatten, nach Spanien und 
fpäter, al6 Franz von dem Kaifer die Frei⸗ 
beit erhielt, bis an die franzöfifdhe Grenze. 
Lannoy wurde dafür von Kaifer Karl V. 
mit vielen Herrfchaften in Zlandern und mit 
dem Fürſtenthume Sulmona in NReapolita- 
nifcyen beichenkt, von Bourbon und Pes— 
cara aber mit ihrer Rache, die fich in Intri⸗ 
guen und Berfolgungen aller Art äußerte, 
verfolgt. Nah dem Fürftentyume Sulmona 
nahm Lannoy den Titel eines Zürften von 
Sulmona an. Auch war ed 2., der den 
Bapft, nachdem dieſer gegen das faiferliche 
Heer Seindfeligfeiten begann, zum Vergleiche 
jwang, ben er aber — obwohl nicht aus 
eigener Schuld, fondern weil Bourbon ihn 
wegen der heimlichen Entführung bes gefan- 


v.®Burybad, biogr. Lerifon. XIV. ſGedr. 26. Zuni 1865.] 
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genen Königs Franz noch Rache nachtrug — 
nicht einzuhalten vermochte. Denn ungeachtet 
des mit dem Papſte gefchloffenen Vergleiche 
sing Bourbon mit den faiferlihen Lande: 
nechten auf Rom los. Bald darauf (1527) 
ftarb Lannoy an der Peſt, welche damals 
im Neapolitanifhen herrſchte. — Sein Sohn 
Ferdinand diente auch in der Laiferlichen 
Armee und war ein gebilbeter Soldat, der 
gute Karten von Burgund und Branche Comté 
ausgeführt hat. [Fasti Borbonlci (Mi- 
lano e Napoli 1858, Civelli, 4%.) p. 43. — 
Reilly (Franz Iob. Joſ. v.), Skizzirte Bio» 
grapbien der berühmteften Feldherren Defter- 
reih8 von Marimilian I. bis auf Franz II. 
(Wien 1813, Kunſt˖ und InduftrieGomptoir, 
ei. 4%) ©. 34. — Bornfhein (Adolph), 
Defterreichifcher Cornelius Nepos (Wien 1812, 
80) ©. 121. — Thaten und Gharakterzüge 
beruͤhmter öfterreihifcher Yeldherren (Wien 
1808, Degen, 8%.) Bd. I, Abthlg. 1, S. 35. — 
Großes vollſtändiges (fogenanntes Zed⸗ 
ler’ihe6) Univerſal⸗Lexikon (Halle und 
Reipzig, Joh. Heine. Zedler, fl. Fol.) Bd. XVI, 
Sp. 699— 70%, — Yorträt. Aufichrift: Carl 
v. Lanoy, Fürst von Sulmona. Unterfchrift: 
Der erst ein kleiner Nahme, 

Plötzlich dem Dunkel sich 
Entrissen, und durch drei, vier Thaten 

Bis zur Unsterblichkeit aufgeschwWungen. 

Mastalier, Gedichte 8. 70. — Langer sc. 


Lanosovic, Marian, genannt Bju- 
tic (Sranzisfaner und flavifcher 
Spradhforfher, geb. zu Drubica 
im Gradiscaner Grenz-Regimente, gef. 
im Kloſter zu Brod in Slavonien im 
Sahre 1812). 2. war Priefter des Fran⸗ 
zisfaner- Minoritenordens, Brofeffor zu 
Eſſek. Erconfultor und 1804 Vicarius 
generalis der Gapiftrtaner Provinz. 
2. war bewanbert im canonifhen Rechte 
und ein Freund ber fchönen Literatur; 
Kaifer Joſeph LI. berief ihn nady Wien 
zu der dafelbft befindlihen Deputation 
wegen Regulirung ber illyrifhen Ortho⸗ 
graphie und Grammatif. Bon 2. find 
folgende Schriften im Drude erfhienen: 
„Uvod u latinskih riäih slaganie 8 
nikima nimackoga jezika biljeikama za 
korist slavonskih mladicah slozen“, 
10 
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Dio I, d. i. Anleitung zur lateiniſchen 
Sprade u. ſ. w., 1. Theil (Eſſek 1776, 
Divald, 80.); — „Aene Einleitung yar sio- 
vonishen Sprache“ (Eſſek 1778, 2. verb. 

Aufl. 1789; 3. verm. u. verb. Aufl. unt. 

d. Titel: „Anleitung zur flavonifchen 

Spradjlehre u. ſ. w. (Ofen 1795, 

Univerf. Buchdruckt.); — „.Bogomolna 

knjizica iz pismah Daridovih i cerkve- 

nih knjigah za duhornu korist dusah 
karstjanskih“, d. i. Andachtsbuch aus 
ben Davidifhen Geſängen und kirchlichen 

Büchern u. f. w. (Ofen 1782, 80.); — 

„Erangelistar Illiricski za see nedilje 

i svetkorine priko godine“, d. i. Jyri- 

ſches Evangelienbuch für alle Sonn- und 

Beiertage des ganzen Jahres (Dfen 

1794, 80.). 

Paul Zof. S 4far it's Geſchichte der fühflani. 
fhen Literatur. Aus deſſen bandfchriftlichem 
Nachlaſſe herausgegeben von Joſ. Jiretek 
(Prag 1864, Friedt. Tempsky, 8%.) II. Illy⸗ 
riſches und croatifches Schriftthum, S. 77, 
105, 200. — Slovnfk nauöny. Redaktor 
Dr. Frant. Lad. Rieger, d. ti. Converſa⸗ 
tions⸗ Lexikon. Redigirt von Dr. Franz Ladisl. 


Nieger (Prag 1859, Kober, Lex. 8%.) Bd. IV, 
S. 1162. 


Laͤnhi, Karl (Rirhenhiftoriker, 
geb. zu Bakabanya im Honter Komi- 
tate Ungarns 18. December 1812, geft. 
zu Egbell 24. Mai 1856). Befuchte 
die Schulen zu Körmöcz und trat 1829 
zu Gran in das erzbifhöfliche Seminar. 
Dort war es vornehmlich der Benebicti- 
ner Theophil Balas [Bd. I, S. 129], 
der nicht ohne Ginfluß blieb auf das 
empfänglihe Gemüth des Jünglings. 
Zu Tyrnau hörte er die Bhilofophie und 
richtete damals fein Augenmerk auf 
gefhichtlihe, vornehmlich kirchengeſchicht⸗ 
liche Studien. Nach beendeten theolo- 
gifhen Studien bereiste er fein Vater- 
land nad verſchiedenen Richtungen und 
madte dann aud Reifen im Ausland. 
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Nachdem er im Jahre 1837 zum Briefler 
geweiht worden, trat er als Caplan zu 
Marienthal im Preßburger Gomitate in 
die Seelforge und wurde im Jahre 1840 
Prediger der St. Salvatorfirche in Prep- 
burg. Das Predigtamt verfah er bis 
zum Jahre 1843, in welchem er zum 
Brofeffor der Gefhichte am erzbifchöf- 
lichen Lyceum zu Tyrnau ernannt wurde, 
welches Nehramt er jpäter mit jenem aus 
den Naturwiſſenſchaften an der nämlichen 
Anſialt vertaufhte. Nach mehrjähriger 
Thätigkeit im Lehramte wurde 2. bifchöf- 
liher Rotär zu Tyrnau, und 1854 
Pfarrer zu Egbell im Neutraer Gomitate. 
Aber nit lange war es ihm gegönnt, 
jein Pfarramt auszuüben, da er fon 
ein paar Jahre fpäter, im kräftigen 
Mannesalter von erſt 44 Jahren, 
ſtarb. Zrüher fchon hatte er von der 
Peſther Hochſchule das philofophifke 
Toctordiplom erlangt; hatte im Jahre 
1845 zu wifjenfhaftlien Zmeden auf 
Koften des Erzbifhofs Kopacfi das 
weftliche Guropa bereist und im Jahre 
1847 war feine Wahl zum correfpon- 
direnden Mitgliede der königlich ungari- 
ihen Akademie erfolgt. Auf ber vor- 
erwähnten Reife hat 2. Sranfreich, Bel- 
gien und Großbritannien befucht, vor- 
nehmlich Die Einrichtung der Patholifchen 
Hochſchulen udirt und in Irland mit 
O' Connell, dem Borfämpfer der Eatho- 
lifhen Emancipation, perfönliche Betamt- 
ſchaft gemacht. Auf wiffenfhaftlichem Ge⸗ 
biete, und zwar auf jenem der Kirchen⸗ 
gefhichte hat 2. eine von Fachmännern 
anerkannte Thätigkeit entfaltet. Die Be- 
antwortung einer Preisftage war fein 
erftes felbfiftandiges Werk, welches unter 
dem Titel: „A magyarföld egyhäz tör- 
tenete“, d. i. Geſchichte der Ungarifchen 
Kirche, 3 Bände (Preßburg 1844), er 
[bien und von der theologifchen Facul⸗ 
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ith'ſchen Preiſe belohnt wurde; 
weiten Preis erhielt er für die 
yortung der von ber Eon. ungari⸗ 
elehrten-Afademie geftellten Preis- 
„Welche Völker fanden die Ma- 
bei ihrer Ginwanderung in das 
Ungarn? Wer hat nad ihrer 
affung bis zur Zeit des Könige 
as IM. das Land innegehabt? 
I Volk hat auf die damaligen 
ren und ihre Cultur Einfluß ge- 
— Seine übrigen Werke find: „A 
nemæeæet törtenete a nép s2d- 
kepekkel“, d. i. Gefchichte' des 
ben Volkes, für das Volk in Bil. 
Irefburg 1845, Bucſansky, 80.); 
Magyar katholik. Clerus drdeme- 
Örtenetigazolta emicdke", db. i. 
ztlich verbeffertes Denkmal der 
ıfte des ungarifchen katholiſchen 
(ebd. 1848), melde Schrift 
ls mit dem Horväth'fchen 
von hundert Ducaten ausgezeidy- 
de. Außer diefen in magyarifcher 
e verfaßten Schriften hat er In 
r Sprache gefchrieben: „Dejepis 
kreitansko-katolicke“, d. i. Ge⸗ 
ber chriſtkatholiſchen Kirche, und 
ns lidstwa“, d. i. Geſchichte der 
beit; dieſes letztere eine Bearbei- 
rt Weltgeſchichte für die 3., 6., 7. 

Opmnafialclaffe, melde auf 
des damaligen Minifteriums für 
cht und Cultus gedrudt, ja auf 
Befehl fogar in's Deutfche überfept 
foüte oder ſchon wurde. In fei- 
ıchlaffe aber haben fich in Hand⸗ 
mehrere Abhandlungen gefunden, 
re eine ,Geſchichte bes Stimmred)- 
Domcapitel in Ungarn” und „Sty- 
Deſchichte“, welche leßtere von ber 
den Akademie mit einem Preiſe 
worben war. Auch fanden fid 
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gefhriebenen Weltgeſchichte vor. 
Magyar ir6k. Eletrajz-gyüjtemöny. Gyüjts 


Ferenezy Jakab 65 Danielik Jözscf, 
d. i. Ungariſche Schriftfteller. Sammlung von 
Lebensbefchreibungen. Bon Jacob Ferenczy 
und Sofepb Danielik (Peſth 1856, Guſtav 
Emich, 8%.) Theil I, S. 292. — Katolieke 
Noviny, d. i. Katbolifhe Blätter (Dfen, 
40,) 1856, Nr. 25, 6.199: Todesnachricht. — 
Lichard (Daniel), Casnik , d. i. Kalender 
(Wien, 80%.) Zabrg. 1857, ©. 206: Rekrolog. 
— Roh find einige andere Perfonen dieſes 
Ramens, einige mit etwas veränderter Schreib⸗ 
art desfelben, wie Lani, Lany, bemerkens⸗ 
werth, u. 3.: 1. Daniel LaAni (geft. zu Neu- 
fohl 17. November 1665), ein Sohn des Elias 
2., erften evangelifhen Superintendenten In 
Ungarn. Daniel batte in Wittenberg fu 
dirt, wurde nad feiner Rüdkunft Lehrer an 
der Schule feines Geburtsortes Moſſocz und 
war zuletzt GSeelforger zu Freiſtadt an der 
Maag in der Neutraer Geſpanſchaft. Dar 
niel führte mit dem Franziskanermoͤnche Bo» 
naventura Hocauard einen heftigen Streit, 
der den Gegenſtand eines großen Werkes unter 
dem Titel: „Igneae veritatis columnae pars 
generalis .. .* (Wittenberg 1654, 4%.) und 
„pars specialis“ (Leipzig 1659, 49.) bildet. 
[Klein (Johann Samuel), Nachrichten von 
den Lebensumftänden und Schriften evan⸗ 
gelifher Prediger in allen Gemeinen des 
Königreih8 Ungarn (Leipzig und Ofen 1789, 
8%) Bd. II, ©. 328.) — 2. Georg Läni 
(geb. in Ungarn im Jahre 1646, gefl. um 
1695). Studirte in Wittenberg, wo er die 
Magiſterwürde erlangte, und wurde dann 
Rector zu Karpffen. Des Iutherifchen Slau- 
bens wegen hatte er mannigfadhe Verfolgun⸗ 
gen zu erleiden, wurbe auch verhaftet, nach 
Stalten gefchleppt und follte dort auf die 
Galeere gejchmiedet werden, entfam aber die 
fem gräßlichen Geſchicke glüdlicherweile durch 
die Flucht, kehrte nach Ungarn zurüd, ging 
dann nah Wien und von bort im Jahre 
1673 nach Zeipzig, wo er Bacalaureus Theo- 
loglae wurde. Er hat verfchiedene tbeologifche 
und philoſophiſche Werke herausgegeben, da» 
runter: „De fundamento juris naturae juxta 
hypothesin Valent. Alberti“; — „De py- 
thagorica ingeniorum servitute et socratios 
philosophandi ratione antiqua et nova“; — 
„De affecta irae ejusque frenatione“, u. 
m. a. Am bemertenswertheften bleibt aber 
10 * 
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immer die: „Narratio historica erudelissi- 
mae et ab hominum memorisa nunquam 
auditae captivitatis Papisticae nec non ex 
eadem liberationis miraculosae .. .* (s. 1. 
1676, 4%.), worin 2. die Leiden feiner Ge⸗ 
fangenichaft und in einem Anhange jene ande: 
rer proteftantiicher Prediger und auf neapo- 
litaniiche Galeeren gefchmiedeter Schuldiener 
erzäblt. Auf diefe Echrift erfchien eine Gegen: 
fohrift unter dem Titel: „Animadversiones 
theologicae politico-criticae in narrationem 
etc. otc.* (s. 1. 1676, 40.), worauf wieder 
von anderer Eeite heftige Antworten folgten. 
[Allgemeines biftorifhes Lexrikon 
(Leipzig 1731, Thom. Fritſchen's fel. Erben, 
Fol.) Bd. ITI, ©. 102. — Horanyi (Alez.), 
Memoria Hungarorum et Provincialium 
scriptis editis notorum (Viennae 1776, A. 
Loewe, 8.) Tom. II, p. 462. — Zoͤche r's 
Gelehrten -Leriton, ®d. II, Sp. 2269. — 
Catalogus bibliothecae hungaricae Fran- 
eisci com. Szöch6önyi (Sopronii 1799, Siess, 
8°.) Pars I, p. 649, 650 et 651; Supplemen- 
tum I, p. 333; Supplementum II, p. 29 
(führt Lanyi's Werke und mehrere auf feine 
Gefangenſchaft bezügliche Echriften an). — 
Borbis (Johann), Die evangelifch-lutberifche 
Kirche Ungarns in ihrer gefchichtlichen Ent⸗ 
widelung (Rördlingen 1861. 6.9. Bed, gr. 8°.) 
S. 6T—71.] — 3. Ueberdieß gedenken Ho⸗ 
r&änyi in feinem „Memoria Hungarorum et 
Provincialium scripts editis notorum“, 
Tom. II, p. 462; — der von Franz Lad. 
Nieger herausgegebene „Slovnik naucny“, 
Tom. IV, p. 1160; — Danielif im zwei— 
ten, den erften ergänzenden Bande der „Ma- 
gyar irök. Eletrajz-gyüjtemöny“, d. i. Die 
ungarifhen Schriftfteller u. f. w., ©. 178 — 
und Haan in der „Jena hungarica“ mehre- 
rer proteftantifcher Theologen dieſes Namens, 
als: David, Elias, Michael, Paul, 
Zacharias Lanpyi u. A., die ſich durch den 
Gifer für ihre Kirche hervorgetban;; — und Ivan 
Nagy führt in feinem „Magyarorszäg csa- 
lidal czimerekkel &s nemzekrendi täbläk- 
kal®, d. i. Ungarns Adelsfamilien mit Wap⸗ 
pen und Stammtafeln, Bd. VII, S. 2?—26, 
eine Wdelsfamilie de8 Namens Lany und 
drei de6 Namens Lanyi auf. 


Lanz, Wolfgang Joſeph (Zon- 
feger, geb. zu Michgelnbach im 
Hausrudviertel Oberöfterreichs 20. Fan- 
ner 1797). Der Eohn des Schullehrers 
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zu Michaelnbad,, zeigte in früher Jugend 
großes Talent für die Mufik und machte 
tHeil8 durch Unterricht bei dem Schul. 
lehrer Fiſcher in Großkirchen, theils 
durch eigenes fleißiges Stubium guter 
Meifter, wie Haydn, Kirnber 
ger, Beethoven, Mozart 
u. A. tüchtige Kortfchritte der Kunfl. 
Meifterhaft fpielte er das Pianoforte, 
aber auch Oboe, Glarinett, Wagott 
und Horn verftand er ganz gut zu 
behandeln, und auf der Bioline befaß 
er eine folche Fertigkeit, daß er im Stifte 
St. Peter zu Salzburg als erfter Biolin- 
fpieler angeftelt wurde. 2%. war ein 
fleißiger Somponift und hat folgende 
Zonftüde geſchrieben: Gin „Graduale” ; 
— ein „Salse Regina mit obligater Nöte” ; 
— drei „Tibere für vier Singstimmen und 
Orgel" ; — ein „ Oflerteriam“, zum Feſte des 
H. Michagel; — eine „grasse Desper" ; — 
ein „Asperges“ und cin „Tantum ergo“ 
für das Feſt der unfchuldigen Kinder. 
Außer diefen Kirchenſtücken componirte er 
ein „Concert für das englische Horn mit gan- 
gem Orcheſterr; — „Daristienen für Slate 
und Dioline", mit Begleitung von zwei 
BViolinen, einer Viola, Bioloncel, Bio- 
lon und zwei Hömern; — cine „Grser- 
ture*, für Bioline, Glarinett, englifches 
Horn, Viola und Bioloncell, mehrere 
„Quintetien“, „Cergetten“, „Daetten®, „Sans 
ten" und ein „Roude" für Fortepiano; 
die Mufit zu Kotzebue's Operette 
„Die Alpenhütte" und zwei größere „Car- 
taten”, eine zur Huldigung des Kaifers 
Franz im Zahre 1817 und eine zweite 
zur Wahl des Prälaten im Stifte 
St. Beter. Die unten bezeichnete Quelle 
meldet im Hinblid auf feine Gompo- 
fitionen, daß Kenner die Hoffnung 
begen, Lanz werde fi bei gehöri- 
ger Unterflüßung und bei fortgefeptem 
Studium claffifher Werke „dem Geiſte 
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eines Haydn und Amadeus Mozart 

nähern®. Die lepten Nachrichten über 

ihn flammen aus bem Jahre 1821, die 

Mufik⸗Lexika, niht das Gaßner'ſche, 

nicht das Schlabebah-Bernsdorf 

ſche kennen ihn. 

Billwein (Benedict), Biograpbiihe Schilde 
rungen oder Lexikon Salzburgifcher, tbeils 
verftorbener, theils lebender Künftler, auch 
folder, welche Kunftwerfe für Salzburg lie- 
freten (Salzburg 1821, Mayr'ſche Buchhand⸗ 
lung, fl. 89%.) ©. 125. — Diabacz in feinem 
„Algemeinen hiſtoriſchen Künſtler⸗Lexikon für 
Böhnen u. ſ. w.“, Bd. II, Sp. 180, gedentt 
eines Anton Lanz (geb. zu Patek in Boͤh— 
men 1%. April 175%, geft. ebenda 12. Jänner 
1514), als eined ſehr geihidten Mechanicus, 
der, obne bei einem Meifter gelernt zu baben, 
Clarinetten, Biolinen, Zithern und andere 
mufifalifche Inftrumente von befonderer Güte 
verfertigte, große und kleine Uhrwerke, Orgeln 
mebrerer Kirchen neu berftellte und mehrere 
Snftrunente, darunter die Violine, meifter- 
daft fpielte. 


Lanze, Ftanz (Archäolog und 
Schriftfteller, geb. zu Spalato). 
Zeitgenoß. Sohn des um bie Erhaltung 
der Alzerthümer bes alten Salona hoc). 
verdienten Karl 2. [fiehe den Folgen- 
den], ftudirte gleich feinem Vater bie 
Medicin, erwarb daraus die Doctor- 
würde und fam als Kreisphnficus nad) 
Hort Opus an der Narenta und einigen 
anderen Orten. Uber er fand an diefem 
wechſelnden Aufenthalte in Ortſchaften, 
wo fih ihm für die Pflege feiner Lieb- 
lingswiſſenſchaft, der Alterthumskunde, 
gar keine Gelegenheit darbot, wenig 
Behagen, gab ſeine Stelle auf, um fich 
ausſchließlich der Alterthumskunde und 
den Raturwifſenſchaften zuzuwenden. 
Später erhielt er eine Profefſur in Zara 
und wurde dort aud) Director des Ratio- 
nalmufeums. Im Jahre 1852 fam er 
als Brofeffor nad) Spalato, wo er noch 
im Lehramte und aud) fonft wifjenfchaftlich 
thätig iſt. Gelegentlich der allgemeinen 
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Agricultur- und Induſtrie⸗Ausſtellung zu 
Paris im Fahre 1855 unternahm er eine 
Neife über Deutfchland, Belgien und 
Sranfreih nad England und Scott. 
land, deren Grgebniffe er in einem größe- 
ren Werke veröffentlichte. Als Schrift. 
feller auf Arztlihem, naturwiſſenſchaft⸗ 
lichem und archäologifchen Gebiete thätig, 
hat er folgende theils felbftftändige Werke, 
tbeils in Sachjournalen abgedrudte Auf- 
fäbe herausgegeben, unb zwar Arzt. 
liche und naturmwiffenfhaftlide: 
„In cyanuretum rubrum, inquisitiones 
chemicopharmacologieae“ (Ticini Regii 
1831); — „Ilelazione nosografico-sta- 
tistica sulla epidemia colerosa chi 
invase la Dalmazia nell’ anno 1836“ 
(Trieste 1838); — „Saggio storico 
statistico-medico sopra l’antica citta di 
Narona e lo stato presente del suo ter- 
ritorio“ (Bologna 1842); — „Discorso 
proemiale recitato nell' ingresso alle 
caltedre riunite di Storia naturale e di 
Economia rurale presso U’ I. R. Liceo 
di Zara“ (Zara 1848); — „Elementi 
di storia naturale“ (Trieste 1851); — 
„Elementi di Mineralogia“ (ebd. 1852); 
— „Elementi di Zoologia“ (Vienna 
1855); — „Elementi di Mineralogia 
accompagnali da pratiche applicasioni 
economicheindustriali“ (Trieste 1864) ; 
— im Programma dell’I. R. Gin- 
nasio superiore di Zara 1851/62: 
„Ricerche geognostiche sulla forma- 
zione dei d’intorni di Zara“; unb im 
Jahrbuch der k.k. geologifhen Reiche» 
anftalt, IV. V. und VI. Jahrgang: 
„Ueber Geologie und Betrefacte Dalma- 
tiens‘, arhäologifhe Werke und 
Aufſätze: „Aniiche lapidi salonıtane 
inedite illustrate“ (Spalato 1848, 8°.), 
worin 196 Inſchriften mitgetheilt wer- 
ben; eine zweite bucchgefehene, verbef- 
ferte unb vermehrte Ausgabe erfchien 


Sansa 


zu Zara im Jahre 1850; einige Ergän⸗ 
jungen dazu von Dr. Garrara bat 
P. Kandler in ber „Istria“ (1851, 
Nr. 52) mitgetheilt; — „Sulla topogra- 
fia e scavi di Salona dell’ Abb. Fran- 
cesco Carrara. Confutazione“ (Trieste 
1850, 80.); — „Dell antico palarzo 
di Diocleziano in Spalato“ (Trieste 
1854—1855, 40., con. 14 tavole origi- 
nali), in welhem 2. wohl manche Str- 
thümer in den Werfen feiner Vorgänger, 
und zwar in „Voyage pittoresque de 
l’Istrie et de la Dalmatie“, von 2. R. 
Caſſas und Zof. Lavallse, und in 
„Ruins of the Palace of the Emperor 
Diocletian at Spalatro“, von R. F. R. 
Adam, beridtigt, in den Xafeln aber 
Abbildungen bringt, welche weit unter 
den Anforderungen der Gegenwart fliehen 
und zum richtigen Verſtändniß der antiken 
Kunftformen fo viel wie nichts beitragen ; 
— „Monumenti Salonıtani inediti ıllu- 
sirat“ (Wien 1856, 40., mit 12 Taf.); 


bie obermähnte Reifebefchreibung ifl aber 


unter dem Titel: „Viaggio in Inghi- 
terra et nella Scozia passando per la 
Germania, il Beigio e la Francia“ 
(Trieste 1859, Lloyd austriaco, 8°.) 
erfchienen. Die in Fachwerken erfchienenen 
Meineren Auffape 2.8 find im Bullet- 
tino dell’ Istituto di corrispondenza 
archeologica im Jahrg. 1837: „Scavi 
di Spalato“ ($.131);— 1839: „Scavi 
di Danillo in valle di Sebenico* 
(S. 179) ;, — in ben zu Rom herausgege- 
benen Annali dell’ Istituto di oorris- 
pondenza archeologica im Jahrgang 
1849: „Topografisa dell’ antica Sa- 
lona“ ; — im Zahrg. 1850: „Rapporto 
generale sopra gli scavi die Salona“; 
— im Sournal Dalmazial846: „Del 
mausoleo dell’ Imperatore Diocletiano 
in Spalato“ (Rr. 51); zu dieſem Auf. 
fage erſchien im nämlicyen Blatte 1847, 
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Rr. 4 ein Zufag von V. Andrich, auf 
welhen Lanza in Rr. 14 ermwiberte 
und endlid die Verhandlungen über 
diefen Gegenſtand, den auch ein Dritter 
(8. 8.) aufgenommen und in Rr. 24 u. 
25 diefes Blattes wieder beleuchtet hatte, 
mit einer legten Darſtellung und Gr- 
Eärung ber an biefem Maufoleum befind- 
lichen Basreliefs ſchloß; — „Dello 
stato economico di Castelnuovo“ (ebb. 
Pr. 26 u. 27); — in ber Dalmazia 
costituzionale, 1848: „Sugli attuali 
bisogni della Dalmazia“ (Nr. 16); — 
in dem zu Zurin erfcheinenden Mondo 
illustrato, Zahrg.1847: „Le bocche 
di Cattaro“ (Rr. 19). Seines zur litera- 
tifchen Chrenrettung feines Vaters gegen 
Francesco Carrara gerichteten Schrift. 
hend wird in ber Biographie feines 
Baters gedacht werben. Auch hat 2. im 
Jahre 1850 die Redaction der Wochen- 
fhrift 1’Agronomo ricoglitore über- 
nommen, fie aber nur bie Rr.19 geführt, 
worauf die Rebaction bis zu ihrem Ende 
(1852) Michael Med ich beforgta In 
Handſchrift fol er liegen haben: „Monu- 
menti salonitani inediti illlustrati“; 
— „Discorsi eritiei sulle antiche sto- 
rie degl’ Illiriei, dei Dalmati et dei 
Liburni“; — „Antichi lapidi Jader- 
tine illustrate“ und verſchiedene Fleinere, 
die Geſchichte und Archäologie Dalmatiens 
betreffende Aufſätze. 


Düringsfeld (Ida von), Aus Dalmatien 
(Prag 1857, Bellmann’s Verlag, 8%.) Bd. I, 
©. 14, 236 u. 2374. — Valentinelli (Giu- 
seppe), Bibliografia della Dalmaria oe del 
Montenero (Zagrabia 1853, gr. 8%.) p. 63, 
No. 358; p. 77, No. 448; p. 108, No. 669; 
p. 109, No. 671; p. 133, No. 830; p. 15T, 
No. 985, 987, 989, 990; p. 158, No. 997; 
p. 159, No. 999, 1002; p. 160, No. 1003; 
p. 162, No. 1016 a; p. 163, No. 1016 d; 
p. 178, No. 1113; p. 19%, Nr. 1208; p. 243, 
No.1326; p. 281, No.1812; p. 285, No. 1833; 
p. 389, No. 1885. 
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Lanza, Karl (Arzt und Archäolog, 
geb. zu Roccafecca in Italien, geſt. 
zu Spalato um das Yahr 1330). 
Etudirte in Neapel die Mebdicin, begab 
fib dann nah Mailand, wo er mit 
Moscatti bekannt wurde, der ihn, als 
er Senator des Königreiches Stalien 
und Staatsrath wurde, als Privat. 
fecretär zu fih nahm. Später unternahm 
er Reifen im eigenen Baterlande, das er 
nach mehreren Richtungen fennen lernte, 
und in Frankreich, wo er fich mit den 
inneren Gintidhtungen der großartigen 
Heilanftalten Diefes Staates befannt 
machte. Nah) Mailand zurückgekehrt, 
verfehrte er viel mt Moscatti, Pinde— 
monte, Monti und $rau von Stael. 
In die Zeit feines Mailänder Aufenthaltes 
fallt das Grfcheinen feines Werkes: „Dei- 
Vazione Jdei rimedi nel corpo umano, 
08a saggio di un nuovo sislema di 
Medieina“ (Mantua, 8°.), eine Schrift. 
welcher felbft die Anerkennung des be 
rühmten Scarpa zu Theil wurde. 
Eine ihm angetragene Brofeffur der 
Medicin an den Hochſchulen zu Padua 
und Bavia lehnte er, in feinem Drange 
die Welt zu fehen, ab und nahm Die 
Stelle eines Oberarzten bei ben fran- 
zöfifhen Truppen an, welche eben nad) 
Dalmatien marfchirten. Er fam nun nad) 
Spalato, wo er eine Stalienerin fennen 
lernte, fie beirathete und nunmehr blei- 
bend ſich niederließ. Der claffifhe Boden 
Spalato's feflelte feine Aufmerkſamkeit 
vor Allem, er begann archäologifche 
Etudien, fammelte mit großem Gifer 
AlterthHümer, Kunſtwerke, Medaillen, 
Riftete im Jahre 1818 das Mufeum, 
deffen Director er wurde, und erhielt 
feiner archäologiſchen Stenntnifje wegen 
die Leitung ber von ihm angeregten und 
eifrig betriebenen Ausgrabungen von 
Ealona. Leider raffte ihn der Tod im 
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Alter von erſt 33 Jahren dahin. Als der 
bekannte Archäolog Abbé Francesco 
Carrara [Bd. II, S. 291] in feinen 
Werken mehrere Entdedungen in ben 
Ausgrabungen von Salona als Ergeb- 
niffe feiner Sorfehungen ausgab, trat 
Lanza's Sohn Franz für feinen Vater 
in die Schranfen, und ließ aus dieſem 
Anlaß die Schrift: „Doveroso tributo 
d’un figlio“ (Torino 1846, 8°.) erfchei- 
nen, morin er die Berbienfte feines 
Vaters wieder herftellt. Ueber feinen 
Sohn Franz fiehe die vorangehende 
Lebensſkizze. 
(Hliubich di Cittä veechia (Simeone .1586.), 
Dizionario biografico degli uomini illustri 
- della Dalmazia (Vienna e Zara 1856, 8.) 
p. 179. — Düringsfeld (Ida von), Aus 
Dalmatien (Prag 1857, Bellmann, 8%.) Bd. I, 
©. 236. — Kunft- Blatt (Stuttgart, Cotta, 
40.) Jahrg. 1826, ©. 36: „Ausgrabungen in 
Dalmatien“. 


Lanzani, Anton (Rupferftecher, 
geb. zu Zugano in ber Lombarbie). 
Zeitgenoß. Nagler bemerft über ihn, 
daß er ihn anderwärts auch Lanzini 
gefchrieben gefunden habe, vermuthet 
aber, daB Lanzani ber richtige Name 
fei. Er Hatte fih in Paris für feine 
Kunſt ausgebildet und war dann nad) 
Mailand zurüdgefehrt, wo er nod in 
den Vierziger-Jahren arbeitete und feine 
Blätter großen Beifall fanden. Bon 
feinen Arbeiten find befannt: „Bildniss der 
Füngerin Pasta*, nah Molteni, in 
welchem vorzüglich der Atlas und Die 
durchſichtige Gaze trefflih nachgeahmt 
find; — „Ansigt von Mailand”, nach 
Martini 1831, großes Aquatintablatt; 
— mehrere Blätter in der bei Pozzi 
erfchienenen römifhen Geſchichte nad 
Pinelli's Wadirungen in YAquatinta 
ausgeführt; und mehrere Blätter in 
Ylmanaden nad) Gemälden von Pal- 
lagi und Migliara, mit großer Bein. 


Sanzani 


heit geflohen. Lanzani fuchte vor- 
nehmlidy Jazet nachzuahmen. 


Ragler (©. K. Dr.), Neues allgemeines Künſt⸗ 
ler-2eriton (München 1838, Fleiſchmann, 8°.) 
Bd. VII, ©. 305. — Ein älterer Künftler 
desfelben Namens ift der Maler Andreas 
Zanzani (geb. zu Mailand, geft. ebenda 
1712), ein Schüler Scaramuzzia’s und 
Maratti’s, der wohl zumeift durch feine 
technifche Fertigkeit fich ausgezeichnet, obgleich 
es ibm, nach einzelnen Arbeiten zu fchließen, 
auch nicht an Ideen fehlt. In feinen fpäteren 
Arbeiten nahm er fih den Styl Lanfranco’e 
zum Mufter, jedocdy werden jene Bilder, in 
welhem er Maratti nahabmt, vorgezogen. 
Als feine Hauptiverfe werden bezeichnet: „Der 
beilige Karl in feiner Slorie", im WMailän- 
der Dom und „Die Thaten des Garbdinals 
Zederigo”, in der Anıbrofiana zu Mailand. 
2. wurde auch an den faiferlihen Hof nad 
Wien berufen. Dort erwarb er ſich, fchreibt 
Nagler, die „Ritterfpornen”, und nad dent 
Müller-Klunzingeriihen „Die Künftler 
aller Zeiten und Voͤlker“ erhielt er dafelbft das 
Nitterfreug. Das leptere ift ein Unfinn, denn 
damals (1712) gab e& in Defterreih noch feine 
Ordenskreuze, welche in foldhen Fällen verlie 
ben werden. Das Thatfächliche ift folgendes: 
Lanzani entflammt einer älteren mailäandi- 
fchen Adelsfamilie, deren Vorfahren immer eine 
große Anhänglichkeit an das öfterreichifche 
Kaiſerhaus beiwviefen haben. Er felbft bat fich 
mebrere Sabre am Hofe bes Königs Karl II. 
von Spanien aufgehalten, nad deſſen 1700 
erfolgten Tode aber an den faiferlihen Hof 
nach Wien begeben, wo er, feine Habfeligfeiten 
in Bavia zurüdlaifend, ferner zu leben und 
zu fterben befchloß. Er bat um Anerkennung 
und Beiferung feines Wappens, wurde mit 
Diplom ddo. Wien 2. Jänner 1705, für ſich und 
feine Familie in den Reichsritterſtand erhoben 
und ihm nachftebendes Wappen verlieben: 
Ein goldener Schild, von zwei blauen mit fil- 
bernen Eternen belegten Binden durchzogen, 
zwifchen denjelben ein aufrechiftebender Löwe 
von natürlicher Farbe, mit goldener Krone 
auf dem Haupte, ausgeichlagener Zunge, 
rüdmwärtd aufgerihtetem Schweife, mit den 
Borderpranfen eine auf den rechten Hinterfuß 
geftüßte filberne Standarte baltend. Auf dem 
Scilde liegt die goldene Krone, auf welcher 
fih der Helm erhebt, auß dem der oben 
beichriebene Loͤwe bervorwädft. [Ritter- 
Rands-Diplom vom 2. Jänner 1705.) 


152 


Capady 


Lapady, Joſeph von (Humaniſt, 
geb. in Ungarn). Zeitgenoß. Herr von 
2apädy gehört einer ungariſchen Abdels- 
familie an, welche aber in Ivan Nagy's 
Übelswerfe: „Magyarorszäg csalädai 
czimerekkel &s nemzekrendi täbläk- 
kal“, d.i. Ungarns Adelsfamilien mit 
Wappen und Stammtafeln, nicht auf. 
geführt erfcheint. Ueber die Lebensver- 
hältnifje diefes feltenen Mannes ift dem 
Herausgeber biefes Lexikons Näheres 
nicht befannt. Lapady war ober ifl 
noch Büterverwalter der Samilie La; &r. 
Eine That diefes edlen Mannes ift nicht, 
wie er gewollt, Geheimniß geblieben, 
und eben Diefe verdient, ihrer nachhal- 
tigen Bolgen wegen, der Nachwelt erhal- 
ten zu werben. Der berühmte ungarifche 
Gelehrte Stephan Horvath [Bd. IX, 
©. 324] hatte von dem Erzherzog Bala- 
tin den Auftrag erhalten, dem Guber- 
nialtathe Kriebel [Bb. XIII, ©. 214, 
in den Quellen] bei feiner Bearbeitung 
der Geſchichte Ungarns behilflicy zu fein. 
Horvath begann nun mit einem bei- 
fpiellofen Eifer alles auf Ungarns Ge 
[hichte Bezügliche zu fammeln, zu ercer- 
piren u. f. w. Allmalig faßte er den 
Gedanken eine Bibliothef anzulegen, in 
ber alle8 vorhanden fei, was auf Ungarn 
und deſſen Gefchichte nur einigermaßen 
Bezug babe. So riefenhaft der Plan, er 
[hredte davor nit zurüd, auch dann 
nicht, nachdem, er in Folge der unaufhör⸗ 
lihen Studien zu diefem Zmede feine 
Geſundheit geopfert und für Beifhaffung 
des Gefundenen fein ganzes Bermögen 
dargebracht hatte. Auf diefe Art hatte 
er an 30.000 Bande, Handfchriften, 
Diplome, Landkarten und Zeichnungen, 
alle in nächſter Beziehung zu Ungarn, 
gefammelt. In Folge der großen Aus— 
gaben war aber Horväath fo verarmt 
und in Schulden gerathen, daß er faum 
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mehr fein Haus erhalten fonnte und daß 
er ſchon Tage verlebte, an denen er und 
feine Kinder nichts Warmes genoffen hat- 
ten. Die Roth war bereits auf's Höchſte 
geftiegen, ba trat gerabe in dieſer be- 
drängnißvollſten Zeit eines Tages ein 
Unbetannter bei ihm ein, ber fi) als 
einer feiner Berebrer ausgab und ihm 
befragte, warum er auf literarifchem 
Belde fo lange gefchwiegen habe. In 
feiner Roth erwiderte ber gebeugte Ge⸗ 
lehrte: „Sin Mann, dem bas Dad, über 
dem Kopfe brennt, fonne weber Zeit noch 
Luft haben, wiſſenſchaftliche Abhanblun- 
gen zu fchreiben“. Der Fremde erfuhr 
mın bald den eigentlihen Stand der 
Dinge. Indem er darauf Horväth 
bat, eine Weile auf ihn zu warten, verließ 
er ben Gelehrten, kehrte aber bald wieder 
zurück und [hob Horvath ein Päckchen 
in die Brufttafche, in aller Eile ſich ent- 
fernend. Als Horvath das Päckchen 
eröffnet, fanb er darin Taufend Gulden. 
Bon da ab ſchwand alle Noth Hor- 
vath's, weltliche und geiftliche Patrioten 
unterflügten ihn mit namhaften jährlichen 
Beiträgen zur Bervollfländigung der 
Bibliothek, welche zur Zeit einen wahren 
Schatz für die Gefchichte Ungarns und 
einen ber wichtigſten Beftandtheile bes 
ungarifhen National-Mufeums bildet. 
Diefer Fremde war Zofeph von Lapady, 
beffen hier gebadyt worden, um mit diejer 
Mittheilung die Lebensflizge Stephan 
Horvath 6 zu vervollfländigen und das 
Andenken an eine [höne That zu erhalten. 
Das ungarifhe NRational-WMufeum. 


Gine Skizze von Molph Dur (Peſth 1858, 
Gmil Müller, gr. 8%.) ©. 15. 


Lapinsfi, Theophil (Infurgen- 
tenführer, geb. in ®alizien). Zeit- 
genoß. Aus dem Vorworte, welches 
Rupertus Bayer [Bb.I, ©. 194] ber 
von La pinsti herausgegebenen Schrift 
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über den Feldzug ber ungariſchen Haupt- 
armee im Fahre 1849 vorangefcidt, er- 
fährt man, daß „Lapiuͤski ein Zögling 
des Wiener Therefianums gemefen, dann 
in die k. k. Artillerie eingetreten und 
fpäter, nad) feinem Austritte, zum Offi⸗ 
cier in einem Dragoner- Regiment er- 
nannt worden fei*. Diefe Angaben zeich- 
nen ſich durch eine faum erflärliche Leicht- 
fertigkeit aus. Was foll’8 mit dieſer 
nad) feinem YAustritte aus der Artillerie 
erfolgten Ernennung zum Dfficier? Das 
ift in der faiferlihen Armee nicht üblidy; 
man fommt wohl aus einem Corps mit 
Rangerhöhung in ein anderes und fann 
aus den unteren Chargen in ber Xrtil- 
lerie als Lieutenant in ein Dragoner- 
Regiment befördert werden, aber man _ 
tritt nit aus der Xrtillerie aus und 
wird zum Gavallerie- Dfficier ernannt. 
Wenigſtens ift dieſe Ausdrucksweiſe 
nicht üblich, und würde, wenn Bayer 
nicht ſelbſt Officier in der kaiſerlichen 
Armee geweſen wäre, auch weniger 
auffallen. So aber ſteht zu vermuthen, 
daß hinter dieſen oberflächlichen Angaben 
Unrichtigkeiten ſtecken. Weiter berichtet 
der Honved-Major Bayer: „Als der 
Bölkerfrühling feine frifchen Keime durch 
die flarre Erbbede trieb, machte ſich auch 
Lapinski von den Beffeln bes Kürften- 
dienftes (!) (08 und eilte unter die Fahnen 
des erwachten Ungarns. Als Artillerie» 
Dfficier im Corpse Nagy⸗Sandor's 
(erftes Armeecorps) erlebte er alle Schid- 
fale besfelben,, bis zum Tage bes Ber- 
rathes von Villägos, fchlug alle Schlady- 
ten und Gefechte jener waderen Truppe, 
an deren Erfolgen er als factifcher Com⸗ 
mandant der Sorpsartillerie den wefent- 
lichſten Antheil hatte und rettete fich 
dann in die legte Burg ber Freiheit, das 
jungfräuliche Komorn. Auch hier wollte 
er nichts von UWebergabe und Nieber. 
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legung ber fo tapfer wie einfichtsvoll 
geführten Waffe wiffen, troßte fogar den 
Befttebungen Klapka's und wich nur 
gezwungen ber eifernen Nothwendigkeit 
des Unglücks“. So lautet wörtlich der 
von Bayer mit dem Lapidarfiyl der 
Revolution gefchriebene Empfehlungs- 
brief, den er in ber Vorrede feinem 
Breunde Lapiuski für jeden mitgibt, 
der fih für Ungarns heiliges Hecht 
intereffirt. Wie Zapinsfi entkam, be- 
richtet Bayer nicht; für das Weitere 
wird Kertbeny unfer Gemährsmann. 
Bon diefem erfahren wir, daß 2. Komor- 
ner Gapitulant gemefen und feit 1850 in 
Hamburg als deutſchet Schriftfteller ge- 
lebt habe. Bald nah Ausbruch des 
orientalifchen Krieges, erzählt nun La- 
pinsfi wieder felbft in der meiter unten 
genannten Schrift, begab er fid) nad) Con⸗ 
ftantinopel, in ber Abfiht ein Freicorps 
von Polen anzumwerben, um damit bie 
Kaufafier zum neuen Aufftanb gegen die 
Auffen zu bewegen und den Kampf mit 
ihnen gemeinfam zu führen. Der Plan 
fam allerdings, aber weil er menig 
Unterflüßung von ber Pforte fand, nur 
klaglich zur Ausführung; jedoch wurde 
2. als Zefit Bei Oberſt und Gom- 
mandant einer polnifhen Schaar in 
Kaufafien, mit welcher er zwei Yahre 
lang im Berein mit ben Abafen, die 
fälſchlich gemeinhin Zfcherkeffen genannt 
werden, ben Ruffen Scharmüßel lieferte, 
ohne daß jedoch befondere Folgen daraus 
entfprangen. Als bie Verbündeten ab- 
zogen aus der Krim, rüdten die Ruſſen 
im Kaufafus wieder ein, nachdem fie 
noch den entfcheidenden Schlag bei Kars 
gegen bie Türken geführt. Auch 2. ver- 
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längere Zeit al8 Führer einer Abtheilung 

Snfurgenten thätig war. Bon den Rufen 

geſchlagen, rettete er fi) durch die Flucht 

nad Kopenhagen und lebt feit 1864 

wieder in Paris. Seine Grlebnifje im 

ungarifchen Revolutionskriege und im 

Kaufafus hat 2. in zwei Werken gefcil- 

dert. Das eine heißt: „Felding der unge- 

rischen Banptarınee im Fahre 1839. Selbst- 

erlebtes" (Hamburg 1850, Hoffmann u. 

Gampe, 8°), welches Buch von ber 

militärifchen Kritit der unmahren An- 

gaben und Darftellungen wegen über die 

Schlachten bei Kapolna, Bitsfe, Waitzen, 

das Gefecht bei Raab u. f. w. hart mit- 

genommen, und nur der Bericht über 
das Gefecht bei Dreifpit als wahrheits- 
gemäß bezeichnet wird. Lapinsfi's 
neuefle Schrift heißt aber: „Die Berg- 
völker des Kankasıs und ihr Sreiheitskampf 
gegen die Aussen. Nah eigener Auschaunng 

geschildert‘, 2 Bände (Hamburg 1863, 

Hoffmann u. Campe, 8°.), in weldyem 

2. theild Nachrichten über feine eigenen 

Abenteuer, theils aber Reiche-, Landes- 

und Gittenfchilderungen über das Land 

der Kaufafier bringt. 

Defterreihifher Soldatenfreund, ber 
außgegeben von 3. Hirtenfeld (Wien, 49.) 
III. Sabrg. (1850), Nr. 72: Ueber Lapinsti's 
Feldzug der ungariſchen Hauptarmee; Nr. 77: 
„Lapinski’s Brofhüre und Koſſuth'ſche Bulle 
tins”. — Kertbeny (RK. M.), Die Ungarn 
im Auslande. 1. Ramenslifte ungrifcher Emi⸗ 
gration feit 1849, 2000 Nummern, mit bio« 
graphiſchem Eignalement (Brüifel und Leipzig 
1864, Kießling u. Comp., 8%.) 5.34, Nr, 950 
— Blätter für literarifhe Unterhaltung 
(Leipzig, Brockhaus, 4.) Jahrg. 1864, ©. 21, 
im Auflage von Eduard Schmidt⸗Weiſ⸗ 
fenfels: „Aus und über Rußland“. 


Larber, Anton Nikolaus Alvar 


ließ nun den Schauplatz feiner bisherigen | (Urzt , geb. zu Baffano im Venetia 


Kämpfe, legte den Namen Tefik Bei 
ab und begab fi beim Ausbruche des 


polnifchen Aufſtandes nach Polen, wo er | 


nifhen 12. Mär; 1739, geit. ebenda 
15. Sebruar 1813). Sohn des als Arzt 
und Naturforfcher berühmten Johann 
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2. [f.d. Folgenden] aus deffen Che mit 
der edlen Marriana Baggio. Er 
erhielt eine fehr forgfältige Erziehung, 
betrieb mit großem Gifer bie claffifchen 
Spraden, fam dann in das Seminar 
nad) Feltre, fpäter in jenes nach Padua, 
mo er die humaniftifchen Studien been- 
dete und dann an ber Paduaner Hod)- 
fhule das Studium der Mebdicin begann, 
deren einzelne Fächer von Männern wie 
Stellini, Colombo, Marcheſe Bo- 
leni, Stratico, Scovolo, Ballis. 
nieri, Morgagni u. 9. vorgetragen 
wurden. Auch lernte 2. zu jener Zeit den 
als Dichter gefeierten Abbe Melchior 
Sefarotti [Bb. II, S. 327] und den 
Aſtroromen Giufeppe Toaldo kennen, 
welche beibe aufdas empfänglicdye Gemüth 
bes ftrebfamen FJünglings nicht ohne Gin- 
fluß blieben. Im Jahre 1758 — erft neun- 
zehn Jahre alt — erlangte 2. die philo- 
fophifhe und medicinifhe Doctorwürbe 
und trat fofort in die Praris. Der engere 
Verkehr mit dem berühmten Mor. 
gagni, der dem jungen Arzt feine reiche 
Bücherſammlung zur Verfügung ftellte, 
hatte für 2. zunächſt die wohlthätigften 
Bolgen, da feine Kenntniffe im Umgange 
mit einem fo gefeierten Manne ber 
Biffenfhaft nur gemannen, aber aud) 
nady einer anderen Seite zeigte er ſich 
mwohlthätig, ba er e8 war, der bie Ber- 
nihtung des berühmten Werkes von 
Morgagni: „De sedibus et causis 
morborum per anatomen indagatis“, 
welches Morgagni felbft fehon dem 
Feuertode befiimmt hatte, verhinderte. 
Epäter, im Jahre 1763, gab 2. ſelbſt 
biefe Arbeit feines großen Lehrers heraus. 
Bereits war beflimmt, daß 2. einen nach 
Sonftantinopel reifenben Botfchafter ber 
venetianifhen Republik als Hausarzt 
begleiten ſollte, al& der plößlich eingetre- 
tene Zob feines Vaters ihn zu feiner 
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Familie zurüdtief.. Go groß war bie 
Verehrung für den Dabingefchiedenen 
und das Vertrauen auf den jungen ®e- 
lehrten, daß die Gemeinde ihn — ob- 
gleich er erft zweiundzwanzig Jahre alt 
war — zum Nachfolger des Baters in 
der Stelle des Protomedicus von Baf- 
fano ernannte, L. rechtfertigte auf diefem 
Poſten die von ihm gehegten Erwartun- 
gen der gelehrten Welt und feiner Mit. 
bürger. Als Arzt allgemein gefuht und 
verehrt, ſtand er mit den Beten feiner 
Zeit im freundfchaftlihen Verkehre und 
führte mit Männern wie Delle Laſte 
[®d. III, S. 225), Somparetti 
[Bd. II, &. 437], Borfieri [B8b. II, 
S. 76], Saltini [Bb. V, ©. 72], 
Shiminello [Bb. II, S. 343], Bon- 
dioli [8b.1I, 8.45], Aglietti ſBd. J, 
&. 6), Caldani [Bb. I, ©. 235] 
u. A. einen wiffenfchaftlichen Briefmechfel. 
In wichtigen Fällen wenbeten bie Behör- 
den fich an den erfahrenen Gelehrten 
und als im Zahre 1777 im venetianifchen 
Dorfe PBrimolano im Thale der Brenta 
eine verheerende Seuche auftrat, murbe 
L. dahin entfenbet, die Krankheit zu be- 
obacdhten, zu unterfuchen und ihre Hel- 
fung zu erforfdhen. 2. Bat in gelehrten 
Fachſchriften mehrere ärztliche Butachten 
über befonders merfwürbige Krankheits- 
fälle, dann einige interefjante Krant. 
beitsgefchichten veröffentlicht, ferner der 
in Baſſano gedrudten, von ihm beforgten 
Ausgabe der fümmtlihen Werke des 
Profeſſors Morgagni eine ausführ- 
liche Vorrede vorausgefchidt; ferner hat 
er aus dem Franzöfifchen überfept des 
©. Brant Werk über die Fieber unter 
dem Titel: „Bicerche sopra le febbri 
con le osservazioni di pratica intorno 
i migliori mezzi quarirle, coll’ aggiunta 
delle riflessioni sopra la natura delle 


fedbri“, Tomi I—III (Bassano 1787, 
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Remondini, 80,); — aus bem Spanifchen 
bes Dr. Franz Bil die Abhandlung über 
die Kubpoden: „Dissertazione fisico- 
medica che addıta un metodo sicuro di 
preservare 3 popoli dal vajuolo o di 
ottenerne la totale di lui estinzione“ 
ete. etc. (ebd. 1789, 8%). In Hand- 
ſchrift Hinterließ er außer einer betracht- 
lihen Menge von ärztlihen Qutachten, 
auch eine Denkſchrift über die Erfolge 
mehrerer Impfungen, welche er im Jahre 
1801 in Baffano vorgenommen, und 
die theils wirkungslos geblieben, theils 
einen ungünftigen Ausgang gehabt, 
und die Bewohner von Baffano gegen 
die fegensvolle Entdeckung Zenner's 
mißtrauifh gemacht haben. 2. war gleich 
feinem Bater Ehrenleibarzt des Trienter 
Fürſtbiſchofs, feit 1769 Mitglied ber 
Academia degli Agiati in Roveredo, 
und feit 1797 der medicinifchen Geſell⸗ 
(haft in Venedig. Ein Freund und 
Kenner ber Literatur und Kunſt, befab 
er eine gewählte Bibliothef und eine 
Heine Sammlung von werthvollen Ge⸗ 
malden und Kupferftichen. 


Giornale della Medicina pratica compilata 
dal consigliere Prof. Valer. Luigi Brera, 
1813, fasc. IX. — Storica notizia so- 
pra la vita e le opere di Antonio Larber 
(Bassano 1825, Baseggio, 8%.). — Tipaldo 
(Emilio de), Biografia degli Italiani illu- 
stri nelle science, lettere ed arti del se- 
solo XVIII e de’ contemporanei (Venezia 
1837, tipogratia di Alvisopoli, gr. 8°.) Vo- 
lume V, p. 180—146. — Alcune lettere 
inedite d’Antonio Larber (Bassano 1858, 
8°.) [per nozze Dal Cortivo-Maello). 


Larber, Johann (Arzt und Natur- 
forfcher, geb. zu Crespano im vene- 
tianifhen Gebiete Baffano im Jahre 
1703, gef. zu Baffano 14. Mai 1761). 
Seine Bamilie ftammt eigentlih aus 
Sübtirof und zwar aus dem Xrienter 
Kreife. Sein Bater felbft mar ein ge- 
ſchickter und gefuchter Arzt und der Eohn 
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betrat die Laufbahn des Vaters. 2%. be- 
zog die Hochſchule in Padua, mo er 
unter Morgagni und Macoppe die 
Mebdicin flubirte und im Jahre 1720 
die Doctorwürbe erlangte. Run begab 
er fih nad Rom, that im Heiligengeift- 
Spital unter der Zeitung des päpſtlichen 
Leibarztes Johann Baptiſt Navarini 
praftifche Dienfte, wurde nad) breijähriger 
Praris Mitglied der medicinifchen Bacul- 
tat in Rom und bald darauf Leibarzt 
bes Prinzen Marc Anton Borgheſe. 
Die Berhältniffe geftalteten ſich für 
2, fehr günftig, denn der hohe römifche 
Adel rief ihn oft bei Etkrankungen, und 
al in Frascati im Jahre 1726 ein 
feuhenartiges Fieber mrüthete, berief ihn 
die Bevölferung als Stadtarzt, welche 
Stelle er durch acht Jahre verſah. Als 
er dann nach Rom zurückkehrte, wurde 
er Leibarzt des Cardinals Alvarez Gten- 
fuegos, kaiſerlichen Botſchäfters am 
päpfllihen Hofe. Da rief ihn der im 
Sabre 1737 erfolgte Tod feines Baters 
plöglih in feine Heimat zurüd, wo die 
Verhältniſſe derart ſich geftaltet Hatten, 
daß er fie nicht wieder verließ, denn als 
er nad Baffano fam, wählte ihn, da 
furz zuvor der Protomedicus der Stadt 
geftorben war, die Commune zu befjen 
Nachfolger, und über 24 Jahre bis an 
feinen Tod befleidete 2. die Stelle Des 
Protomedicus von Baffano. 2. war in 
feinem Fache auch ſchriftſtelleriſch thatig, 
und hat folgende Schriften veröffentlicht : 
„Trattato sopra le molte acque che da’ 
monti discendono in Brenta dal loro 
principio sino a Bassano®; — „Dis- 
corsi epistoları sopra i fuochi di Loria“ 
(Venezia 1756, Remondini, &°.), e6 
waren bieß irrlichtartige Beuererfcheinun- 
gen, welche in der Zeit vom 11. März 
bis 21. September 1754 bei Loria in ber 
Provinz Zrevifo fi) bei Zag und Nacht 


- 





£arber 


zeigten und von 2. felbft beobachtet 
wurden und morüber er in ben ober- 
wähnten Discorsi ausführliche Mitthei- 
lungen madt. Berner bearbeitete L. neu 
und vermehrte mit reichen Zufäben das 
Wert: „Anatomie chirurgica, ovvero 
deserizione esalta delle parti del corpo 
umano con osservazioni utili a chi- 
rurghi ece. ecc. del Sign. Giovanni Pol- 
Sino di Gand ece. ece.“, Tomi tre (Ve- 
nezia 1758, 8°.), und überfeßte folgenbe 
Werke des berühmten franzöfifchen Chi. 
turgen La Faye in's Stafienifher 
„Principi di Chirurgia“ (Venezia 
1755, 12°.) und „La Chirurgia com- 
pleta secondo ıl sistema de’ modern:“, 
Tomi duo (ebd. 1758, 120.) ; diefe beiden 
Veberfegungen, welchen jedoch Larber 
aud) Bemerkungen und Zufäße beigefügt, 
find nad feinem Tode öfter nod), 
und zwar erftere vier, letztere fünfmal 
aufgelegt worben. In Handſchrift hat 
L. außer mehreren Abhandlungen über 
die Anatomie einzelner innerer mie 
äußerer Theile des menſchlichen Kör- 
Yers noch hinterlaffen ein vollkommenes 
Handbud) der praktiſchen Medicin und 
folgende Ecdıhriften: „De Epidemia Tus- 
culana anno 1726—1727*; — „Dis- 
serlazione sopra la puntura di un 
tendine del piede sinistro cagivnala 
dalla lancetta a cui successe la can- 
crena e la morte“ und „Discorso sopra 
le acque dei ravanelli, come specifico 
nell’ iscuria renale, prodotta da calco- 
letti o lentori ristagnatı ne’ canali de’ 
reni“. 2. war ein ausgezeichneter Arzt, 
außerdem aber ein tüchtiger Archäolog, 
wozu er fi) in Rom unter dem Garbinal 
Melchior PBolignac, dem Autor des 
Anti-Zucrez, in deffen Haufe er ein will. 
fommener Gaft war, gebildet hatte. Aus 
feiner She mit Marianndk Baggio 
ſtammt der audy als Arzt ausgezeichnete 
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@ 

Sohn Unton Larber [fiehe den Bo- 

rigen]. 

Istorica notizia sopra la vita e le opere 
di Antonio Larber (Bassano 18253, Bas- 
seggio, 8°.) [in dieler Lebensbefchreibung des 
Sohnes des Johann Larber find audy Nach⸗ 
richten über den Vater enthalten]. — Aldrizzi 
(Almorö), Atlante storico geografico poli- 
tico letterario. Tomo I. — Verci (Giovannı 
Batt.), Notizie intorno alla vita ed alle 
opere degli scrittori della cittä di Bassano. 
Tomo I, p. 57. — Gamba (Bartolom.), Bas- 
sanesi illustri (Bassano 1807). p. 79. — 
Ritratti e Biografie d’illustri Bassanesi 
(Bassano 1853, Basseggio, 4%.) No. XX. — 
Nuovo Dizionario Istorico di tutti gli 
uomini che si son resi Illustri dal princi- 
pio del mondo fino a’ nostri glorni (Bas- 
sano 1796, 8%.) Tomo IX, p. 263. — Tipaldo 
(Emilio de), Biografia degli italiani illustri 
nelle scienze, lettere ed arti del secolo 
XVIII e de’ contemporanei (Venezia 1837, 
tipografia di Alvisopoli, gr. 80.) Tomo V, 
p- 132—138. — PBoggendorff(3.6.), Bio» 
graphifch » literarifhes Handwoͤrterbuch zur 
Geſchichte der eracten Wiflenfhaften (Leipzig 
1859, 3. Ambr. Barth, gr. 8%.) Sp. 1378, — 
Yorträt. Unterfchrift: Giovanni Larber. 
G. Casa dis., D. Conte inc., A. Costa 
dires. 


garis, Hermine Candſchafts— 
malerin). Zeitgenoffin. Näheres über 
diefe offenbar noch junge Künftlerin, 
deren Arbeiten bereits die Aufmerkſamkeit 
von Kennern ermedt, iſt dem Heraus. 
geber nicht befannt. Seit dem Jahre 
1863 find einige Male ihre Bilder im 
öfterreichifchen Kunftvereine ausgeftellt 
gemwefen, und zwar im Zänner 1863 eine 
„Mond-Landshaft" (85 fl.); — „Motis ans 
Weidling am Bad“ (100 fl.); — im 
Bebruar d. J.: „Partie bei Nenmaldegg* 
(80 fl.); — im September d. 3.: „Aus 
der Amgebang Wiens" (70 fl.); — in ber 
Kunftausftellung zu Krakau im Jahre 
1863: , Xandschaft bei Sonnenuntergang”. 
Nach den Katalogen lebte und arbeitete 
fie in den genannten Jahren in Wien. In 
neuefter Zeit berichtete aber das Wiener 


Lariſch 
Fremden · Blatt über dieſe Künſtlerin aus 
Krakau: „Im Krakauer Katalog prangt 
Jahr ein Zahr aus ein der Ausftellung 
treuer Name, jener bes Rräuleins Her- 
mine Laris, deren Gemälbe, in welchen 
ein fhöne® Talent unverkennbar fid) aus. 
fpricht, regelmäßig die Ehre des Ankaufs 
zu Prämien zu Theil wirb*. 
Kataloge der Monatsausfiellungen des öfter: 
reichifhen NKunftvereind (Wien, 89.) 1863, 
Jänner Nr. 23, 37; Februar Wr. 18; Sep⸗ 


tember Rr. 33. — Fremden Blatt (Wien, 
4%.) 1865, Rr. 138. 


Lariſch-⸗Mönich, die Grafen von 
(Abelsgefchleht). Die Familie der La- 
riſch ift ein altes Adelsgeſchlecht, das, 
wie ältere Gefchichtfchreiber und Benealo- 
gen melden, irifchen Urjprungs ift, aus 
Irland aber nab Polen und von dort 
nad) Schlefien eingewandert war, in welch 
(eßterem Lande es noch zur Stunde blüht. 
PBaprocki in feinem Werte „Herby 
rycerstwa polskiego“, b. i. Wappen 
der polnifhen Ritterſchaft, führt das 
Geſchlecht unter dem Ramen Larysza 
auf und bemerkt, daß ein Graf Zan- 
fal Larys za bereits in Urkunden aus 
dem Jahre 1264 aufgeführt erfcheine. 
Aud meldet Baprocki von einem Bra- 
fen Choſcham Larisza, Mundſchen⸗ 
ten von Kalisz, der gleichfalls um die 
zweite Hälfte des 13. Jahrhunderts lebte, 
daß über Berwendung feiner Familie Die 
Juden von König Boleslaus, dem 
Urgroßvater des Könige Kafimir des 
Großen, bedeutende Freiheiten erlangt 
haben. Den gräflihen Zitel, den bie 
vamilie in Polen führte, fol derfelben 
ver König Otto IH. ſchon zu Anfang 
des 11. Fahrhunderts verliehen haben. 
Später hat fidy dieſes Geſchlecht in ver- 
jbiedenen Wojwodſchaften ausgebreitet, 
und folen die Familien de Domauski, 
Madaleöski, Zdanowski u. U 
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von den Lar iſch ihren Urſprung ableiten 
und die obigen neuen Yamiliennamen, 
nachdem fie fi an verfchiedenen Orten 
ſeßhaft gemacht, angenommen baben. 
[Ueber die genealogifhen Sagen biefes 
Haufes fiehe Näheres in der Quellen). 
Als ſpäter Die Lariſch von Polen nad) 
Echlefien überfiedelten, oder aber aud) 
dort fi) ausbreiteten, haben fie filh nach 
dem Befitzthum Elgut im Oppeln'ſchen 
(auch Ellgoth, böhmiſch Ligoty, Lhom) 
Sreiherren von Ellgoth geſchrieben, 
welchem Namen fie fpater noch ben Namen 
Karwin beifügten. Die polniſche gräf- 
liche Würde hatte in den faiferlichen 
Ländern weiter feine Geltung; fo ge- 
langte denn bie Freiherrnwürde 
mit dem Prabicate von Ellgoth und 
Karwin buch Johann Friedrid, 
Herrn auf Karwin im Bürftenthume 
Teſchen, Landmarfchall und Landeshaupt- 
mann zu Teſchen, ber als „heros il- 
lustris meritis“ bezeichnet wird, mit 
Diplom vom 4 Auguſt 1654 in die 
Familie. Bon einer anderen Linie, und 
zwar von jener zu Nimmsdorf, mady-® 
ten zwei Brüder, Franz Soſeph und 
Karl Kudwig, mit 22. April 1720 bei 
dem ?. k. Oberamt in Edhlefien ihren 
Sreiherrnftand befannt. Der reiherr 
Franz Wilhelm von 2, Landesälte- 
fer von Schlefien, erhielt aber mit 
2A. April 1748 die böhmifhe Grafen⸗ 
würde. In neuerer Zeit verband ein 
Zweig der Familie mit feinem Ramen 
Lariſch noch jenen der Yamilie Mo- 
nid; denn Johann Graf Lariſch Frei- 
herr von SIlgoth und Karmwin (gefl. 
1820), geheimer Rath und. Landes 
bauptmann des Fürftentyums Zefcen, 
war feit 1790 mit Anna Freiin von 
Mönih (auch Männib) vwermält. Der 
Bater ber Mpteren, Johann Wenzel 
Freiherr von Mönich, der Lehte feines 
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Gefchlechtes, verorbnete nun in feinem 
ZTeftamente, da Namen und Wappen fei- 
ner Ramilie mit jenem der Lariſch ver- 
bunden werben folle, welche legtwillige 
Verfügung mit faiferlihem Diplom vom 
24. Jänner 1791 beftätigt wurde. Die 
Lariſch befiken das mahrifc-fchlefifche 
Incolat, welches für den Freiherrn 
3ohann mit Diplom vom 15. Juli 1780 
auch auf Bohmen ausgedehnt murbe, 
und als in Folge bes Diplome vom 
20. Dctober 1860 und Patente vom 
26. Sebruar 1861, der öfterreichifche 
Reichsrath in’s Leben trat, wurde mit 
Allerh. Handfchreiben vom 18. April 
1861 dem gegenwärtigen Chef des 
Haufes,, Zohann Grafen Lariſch— 
Mönich, dem Erſten, bie erbliche 
Reichsrathwürde als Mitglied des 
Herrenhaufes verliehen. Die Familie ift 
jehr ausgebreitet und in Preußen, 
Sadfen-Altenburg, in der Niederlaufik 
gibt es Adelsfamilien diefes Namens. 
Hier it das Augenmerk ausſchließlich 
auf den gräflihben, in Oeſterreich 
blühenden Zweig gerichtet. Auch dieſe 
Samilie zahlt eine flattliche Reihe aus- 
gezeichneter Staatsmänner und Kriegs. 
beiden, von deren leßteren die meiften je- 
doch im preußifchen und fachfifchen Heere 
gebient. Von jenen, die für uns in 
Defterreich näheres Intereſſe haben, find 
anzuführen: Franz Freiherr von %., der 
nahezu breißig Jahre die Oberftland- 
richterftele in beiden Fürftenthümern 
Oppeln und Ratibor bekleidete, — fein 
Sohn Friedrid, der ebenfo lange 
Yandeshauptmarnn des Fürſtenthums 
Teſchen war; — ein Franz Freiherr von 
2., ber durdy zehn Jahre ale Rath bei 
ber Regierung in Liegnik diente und zu- 
gleidy Präfes des dortigen afatholifchen 
Sonfifloriums, darauf Landescommiſſät 
bei dem in Schlefien aufgeftellten unga- 
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riſchen Inſurrections Corps und zuletzt 
Landesälteſter des Fürſtenthums Teſchen 
mar. Er bat zur Zeit der Einfälle ber 
Preußen in Schleſien mit Gefährdung 
feines Lebens und Hintanfegung feines 
Hab und Butes die öffentlichen Angele- 
genheiten im Intereſſe des Allerhöchften 
Kaiferhaufes geführt und vielfache Pro- 
ben feiner Baterlandeliebe und unver: 
brüchlihen Treue gegeben. Gr murbe 
au in Anerfennung feiner Berbienfte 
mit Diplom vom 24. April 1748 in den 
Srafenftand erhoben. — Gin Wenzel 
von L., der Ende des 16. und im Un- 
fange des 17. Jahrhunderts lebte, mar 
Urhidiacon zu Behin in Böhmen und 
Dechant von Krumau. Cr war ein ge- 
lehrter Prälat, von dem mehrere latei- 
nifche, bei feſtlichen Gelegenheiten gehal- 
tene Reden im Drude erfhienen find. — 
Schließlich ſei noch der Gräfin Maria, 
vermälten Fürſtin Gebhard Blücher von 
Wahſſtatt, gedacht, welche zur Grin- 
nerung an die Vermälungsfeier Gr. 
Majeftät des Kaifers Franz Zofeph 
für eine arme männlidye Dfficiersmaife 
des Infanterie-Regiments Kaifer Kranz 
Joſeph Nr. 1 oder in Ermangfung einer 
folhen Waife für eine arme fchlefifche 
männliche Beamtenswaife eine fünfper- 
centige Obligation von Tauſend Gulden 
gewidmet hat, deren Intereſſen dem 
Stiftlinge am 24. April jeden Jahres 
zu erfolgen find. Das BVerleihungsrecht 
ftieht bei der Dfficiersmaife über BVor- 
ſchlag des Commando's bes 1. Jnfan- 
terie- Regiments dem betreffenden Landes 
Generalcommanbo, bei ber Beamtens- 
walfe dem k. k. fchlefifhen Landespra- 


fidenten zu. 

Onelen zur Genealogie a) Handfchriftliche, 
Kreiberrnftande- Diplom für Johann 
Friedrich von 2. vom 4. Auguft 1654. — 
Sreiberrnftands- Diplom für die Br 
der Kranz Joſeph und Karl Ludwig 
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von 2. vom 22. April 1720. — Grafen⸗ 
ftands- Diplom für Franz Freiberrn von 
2. vom 24, April 1748. — Ausdehnung 
des ſchlefiſchen Incolats für den Herrenftand 
in Böhmen an Johann Freiberr von 2. 
mit Diplom vom 15. Juli 1780. — Ramen®- 
uud Wappenvereinigung bes ausgeſtor⸗ 
benen Geſchlechtes der Freiherren von Mönidh 
für Johann Grafen Lariſch mit 24. Zän- 
ner 1791. — b) @rdradte. Paprocki (Bar- 
toss), Herby rycerstuva polskiego. Przesz 
Bartosza Paprockiego zebrane i wydane 
r. p. 1584. \ydanie Kazimierza Jozefa 
Turowskiego, d. i. Wappen des polniſchen 
Adels. Befammelt und herausgegeben im 
Sabre 1584 von Bartholom. Baprocki. Aub- 
gabe des Kafımir Sofeph Turoweski (Kra- 
fau 1858, Verlag der polniſchen Bibliothef, 
ti 40) 6. 338 [mit Abbildung des Wappens]. 
— Großes vollffändiges (fogenanntes 
Zedler/ihes) Univerfal-Leriton (Halle 
und Leipzig, Johann Heinr. Zedler, fl. %ol.) 
Bd. XVI, Sp. 842. — Allgemeines hiſto⸗ 
riſches Lexikon (Leipzig, Thom. Fritſchens 
Erben, Fol.) Theil III, S. 108 — Kneſchke 
(Ernſt Heinrich Prof. Dr.), Deutſche Grafen: 
Häufer der Gegenwart. In heraldiſcher, hiſto⸗ 
rifher und genealogifcher Beziehung (Leipzig 
1853, T. D. Weigel, 9.) Bd. II, 6.9. — 
Derſel be, Neues allgemeines deutſches Adels⸗ 
Lexikon (Leipzig, Friedr. Voigt, 8%.) Bd. V, 
©. 399. — Gothaiſches genealogifches 
Taſchenbuch der gräflihden Häufer 
(Gotha, Zuft. Perthes, 32%.) XXXVII. Jahr- 
gang (1864), ©. 480 — Hiſtoriſch⸗heral⸗ 
diſcheßs Handbuch zum genealogiſchen 
Taſchenbuche der graͤflichen Häuſer (Gotha 
1855, Juſtus Perthes, 320) S. 49. — 
Hentiger Familienſtand des Graſengeſchlechtes 
Cariſch⸗Aõnich. Chef des Grafenhauſes iſt 
Graf Johann (geb. 30. Juni 1821), ältefter 
Sohn des Brafen Heinrich (geb. 7. Jänner 
1793, geft. 21. April 1859) aus beifen (be 
mit Henriette geb. Gräfin von Haugwitz 
(geb. 14. Zuli 1799); ©. €. Kämmerer, Ehren- 
ritter des Waltefer-Ordens, erbl. Mitglied des 
Herrenbaufes des Reichsrathes, mährifch-ichle- 
ſiſcher Landſtand und Landeshauptmann des 
Hetzogthums Ober und Niederſchlefien, ver 
mält (feit 1. Mai 1849) mit Stanziska Freiin 
von Bafl (geb. 17. Mai 1828). Aus diefer Ehe 
ſtammt ein Sobn: Heinrich (geb. 13. Februar 
1850). Ferner leben folgende Beichmwifter des 
Grafen Zobann: 1) Gräfin Albertine (geb. 
20. Mai 1819), Ehrendame des kön. bayer. 
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Therefien⸗Ordens, vermält (ſeit 18. Juli 1857) 
mit Cudwig Fürſten von Oettingen-Walerflein; 
— 2) Graͤfin Sophie (geb. 3. Trtober 1822), 
vermält (feit 19. Auguft 1852) mit Rene Chri⸗ 
ſtian Dlivier Sauvean Baron von Sreniliy, 
Witwe feit 13. Sänner 1857, wieder vermält 
(feit 26. Sänner 1861) mit Dinrenz von Schu- 
genan, 8. . Rittmeifter; — 3) Graf Xeo (geb. 
10. Zänner 1824), mäbr. fchlef. Landſtand, 
k. k. Cherlieutenant, vermält mit Helene, Toch⸗ 
ter des Fürften Dimitri Barbo Stirbey, Hospo⸗ 
dars der Walachei, aus welcher Ehe zwei Kin- 
der flammen, eine Tochter: Henriette (geb. 
3. Eeptember 1853) und ein Sohn Georg 
(geb. 27. Mai 1855); — 4) Eugen (geb. 
1833), maͤhr. ſchleſ. Landſtand und Ehren: 
ritter des Maltefer-Ordene. Auch find noch 
folgende Schweftern des verftorbenen Grafen 
Heinrich am Leben: 1) Gräfin Wofine 
Witwe des Stanz Freiberr von Hauer, f. f. 
geb. Rathes und Gouverneurs von Galizien 
[®b. VII, ©. 59]. — 2) Gräfin Helene 
(geb. 9. Juni 1799), kön. bayer. Therefien: 
Ordensdame vermält (ieit 18. Mai 1825) mit 
Eduard Marimifion Grafen Püudler auf Thomas- 
waldau; — 3) Gräfin Marie Nepomucene 
(geb. 3. September 1801), kön. bayer. The⸗ 
tefien-Ordensbame, vermält (feit 29. Ockdber 
1832) mit Gebhard Zürften Blücher von Wahl⸗ 
alt auf Krieblowig; — 4) Gräfin Karoline 
(geb. 20. September 1806), kön. bayer. The 

n» und Paif. ruſſ. Katharinen⸗Ordensdame, 
#. (feit 10. Februar 1823) mit JIoferh 
Grafen Berofdingen, koͤn. württemb. General: 
Lieutenant, Staatsminifter a. DT. — Aud 
find noch Rachkommen des Großonkels des 
gegenwärtigen Chefs Grafen Johann am 
Leben. Tiefer Großoheim ift Graf Joſeph 
Auguftin (geb. 3. December 1777, geft. 3. Te: 
cember 1841) und war kön. preuß. General. 
Major. Otaf Joſeph war zweimal verbei- 
ratbet, 4) mit Sophie Freiin von Gruttſchreiber, 
Edlen Herrin von Czopkendorf (geb. 1770, 
geft 2. December 1812); 2) mit Maria Antonia 
Sofepha geb. Gräfin von Mettich, Freiin von 
Tſchetſchau (geb. 13. October 1806), vermält 
20. October 1835. Aus diefen beiden Ehen 
flammen, und zwar auß erfter: Graf Ferdi⸗ 
nand lerander (geb. 27. Februar 1804); 
aus zweiter Ehe Sräfin Helene Matie Karc- 
line (geb. 29. März 1836), vermält (ieit 1854) 
mit Hobert. Freiherr von Colſas. Grai Her 
dinand ift (feit 15. Mai 1830) vermält mıt 
Nana Antonia Joſepha geb. Sraiin von Meattich, 
Jreiin von Cſchetſchau (geb. 7. Juni 1808, 





Lariſch 


aeſt. 16. März 1850), und ſtammen aus dieſer 
Che zwei Töchter: Bräfin Anna Maria An- 
tonia (geb. 3. April 1831), vermält (feit 
238. Jänner 1851) mit Cheodor Hudzinski von 
Rudno, k. f. Rittmeifter; und Gräfin Sophie 
Maria Anna (geb. 7. Juli 1834), vermält 
(feit 45. Mai 1862) mit Joſeph von Simo- 
vits, ©. k. Oberlieutenant in der Armee. — 
Wappen. Ueber das Lariſch'ſche Wappen 
befteben verfchiedene Wappenfagen, deren 
Uriprung fih in die grauen Zeiten des 
Altertbums verliert. Mit Uebergehung der 
übrigen wollen wir bier ber einen gedenken, 
durch welche von Dfolsti in feinem „Orbis 
polonus“ der Urfprung der Familien Lariſch 
und Kroje als ein gemieinfchaftlicher ange: 
geben wird. Der Stammmopater beider Fami⸗ 
lien wäre ſonach König Piaft I., der feiner 
Stammlinie von väterliher Seite drei filberne 
krumme Meffer obne Griff im rotben Felde 
und auf dem gefrönten Helme Pfauenfedern 
gegeben , diefes ift das Wappen derer von 
Kroje, der Stammlinie von mütterlidyer 
Seite, nämlich dem Haufe feiner Schwieger: 
mutter Zariffa, babe er aber die zwei Pflug- 
eifen im filbernen Schilde (gegenwärtig ift das 
Held rotb) gegeben, welche die Lariſch nod 
beute inn Wappen führen. Das heutige 
Wappen der Grafen Lariih-Mönidh ift: 
Sevierteter Schild mit Herzihild. Herz: 
fhild: Geviertet, u. 4 Sold, ? u.3 Silber, 
ohne Bild (Mönih). Hauptfchild. 1 u.%: 
in Rotb zwiſchen zwei fichelförmin geftalteten, 
dıe Schneiden einwaͤrts Lehrenden Winzer- 
meſſern mit goldenen Griffen ein goldener 
Szepter (wenn Kneſchke ſchreibt: „ein gol« 
dener, durch eine goldene Krone geftedter 
Szepter“, fo ift das unrichtig; weder im 
Ztammmappen nodh im Grafendiplome er- 
iheint eine joldye Krone); 2 u. 3: in Blau 
zwei übereinander gelegte Weinreben , jede 
mit einer zur Eeite berabbängenden goldenen 
Traube. Auf dem Schilde rubt die Grafen⸗ 
Prone, auf der fidy zwei zueinander gekehrte 
gekrönte Turnierhelme erheben. Aus der Krone 
des rechten Helme wallen brei Straußen- 
federn, eine blaue, goldene und rotbe enıpor. 
Auf der Krone des linken Helme flebt ein 
rechtsgelebrter weißer Strauß, der im Schna- 
bel ein Hufeifen von natürlicher Farbe hält 
und von deifen vier Schwanzfedern die obere 
blau, die folgende golden, bie dritte filbern, 
die vierte roth if (Mönih). Die Helm 
decken find rechts roth mit Gold, linke 
blau mit Silber belegt. 


v. Wurzbach, biogr. Lexikon. XIV. ſGedr 6. Juli 1868.)] 
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Laroche, Johann, bekannt unter dem 
Theaternamen Kasperl (Schaufpie- 
ler, Geburtsort und Jahr unbekannt, 
geſt. zu Wien im Jahre 1807). Ueber 
die Herkunft und die früheren Schickſale 
dieſes Menſchen, der in der Geſchichte 
des deutſchen, vornehmlich aber des 
Wiener Theaters, einen eigenen Abſchnitt 
bildet, iſt nichts bekannt. Sr tritt meteor- 
artig in den Vordergrund, als der Han ®- 
wurft von ber Wienerbühne verbannt 
worden. Zaroche brachte an die Stelle 
des zu Grabe getragenen Hanswurſt 
den Kasperl, eine fo draftifche Garri- 
catur, daß das Leopoldſtädter Iheater, 
in weldyem Laroche den Kasperl fpielte, 
durch ein halbes Jahrhundert das 
Kasperitheater hieß, daß das Wort 
Kasper! in Wien fprihwörtlich wurbe 
und man felbft die ehemaligen Biertel- 
fronenthaler oder Bierunddreißigfreuzer- 
ftüde, weil man fo viel für ben Eintritt 
in das erfte Parterre dieſes Theaters 
zahlte, „Kasperle” nannte. Laroche 
hatte dem Theaterdirector Marinelli, 
in beffen Truppe er fpielte, zu feiner 
Wohlhabenheit verholfen, denn nur um 
ihn zu fehen und zu hören, rollten bun- 
derte von Kutfchen in die Fägerzeile, wo 
Marinelli bereitS aus den Summen, 
bie ihm Kasperl eingebracht, ein eigenes 
Schaufpielhaus erbaut Halte. Kasper 
erfchien nun auf diefem Theater, und 
da ein regelmäßiges Schaufpiel fefl ge- 
gründet war, fich des Schutzes bes Kai- 
fers und der lebendigen Theilnahme 
ber befferen Stände erfreute, fo war 
für ein Abirren des Geſchmackes nichts 
mehr zu beforgen; aber das Kasperl- 
theater war für ein Bublicum, das fi 
ergößen wollte, eben fo nothmwendig ge- 
worden wie das höhere Schaufpiel, für 
welches das Intereſſe in jenen Tagen 
immer mehr zunahm. Wie einft ber 
11 
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Hanswurft in feiner Poſſe fehlen durfte, 
fo war jegt mit dem Kasperl berfelbe 
Fall und enbli mußte er felbft im Titel 
bes Stüdes feine bleibende Stelle haben. 
Am 25. October 1781 erjcien: „Rasperl, 
der Mäufefalen- und Hecelfrämer*, 
und nun folgten nad einander: „Ra 
ſperls Schelmereien · — „Kasperl Herr 
und Diener"; — „Kasperl der Haus- 
herr in der Rarzengafje‘; — „Kasperl 
unter ben Menſchenfteffern · ; — „Kasper! 
als Mahomet*; — „Kasper! der Plau- 
derer"; — Kasperl der Nadhtwachter“ ; 
— „Rasperl das Driginal-Genie ; — 
„Kasper! bleibt Kasperl* ; — „Rasperl 
als Amor’ ;— „Kasper! als Fagottift”; 
unb als ber „Don Juan⸗ für das 2eo- 
polbfläbter Theater eingerichtet wurde, 
mußte, wenn man eine nachhaltige Wir- 
fung erzielen mollte, ber Lepotello 
in einen Ka6perl verwandelt werben. 
Die Mittel, deren fid) Larocye bediente, 
um eine ſolche Angiehungsfraft auf fein 
Bublicum auszuüben, werben von einigen 
Beitgenoffen, welche biefem Gapitel ber 
Gulturgefehichte ihre Aufmerffanteit zu- 
gewendet, ziemlich übereinftimmenb ge- 
fbildert. „Larode hatte wirklich zu 
feiner Rolle Gaben von der Natur: Eine 
wahre komiſche öbelsphnfiognomie; 
eine Stimme die zum Hausfnecht, 
Manbolettifrämer und Nachtwächter ger 
ſtimmt if. Seine Geberden, wenn das 
zu Uebertriebene vollends wmegbliebe, find 
zu ber Molke, bie er fpielt, immer paffenb; 
den fhwägenben Dümmling, den unge: 
ſchickten Receuten, den für feinen Neffen 
dulbenben Oheim fpielt er wirklich mit 
vieler Ratut.“ Gaftelli, ber 
ſelbſt gefehen, ſchildert ihn 
drungenen Mann, von mil 
mit tebhaften Augen und 
Zügen. Ale feine 
edig und wurden eben 


162 





Serode 


fein Diafeft war der gemeine Wiener- 
Dialekt, nur ſptach er ihm mehr breit 
als tund und hing oft an einzelne 
Worte, befonders an das Wort „Gr* 
ein a am, worüber man micht wenig 
lachte. Auer der Bühne foll.er ein 
ernfter, ja werbrieflicher Mann geweſen 
fein, wie viefe Tomiter. Ex ertemporirte 
viel, aber meijtens nur Spaßiges, nie- 
mals Wigiges und ber Beifall galt mehr 
dem Gefichterſchneiden, den Lazzis und 
ber geſchicten Unbehilflichteit, womit er 
fih zu benehmen mußte. Yarode 
fh rieb auch und zwar gemöhnlid bie 
Stüde für feine Einnahmen. Das waren 
dann immer förmlice Theaterereigniffe; 
acht Tage zuvor wurden die Logen be- 
felt, und am Tage der Vorftellung 
drängte fih das Publicum in Haufen 
vor dem Schaufpielfaufe. Alles wollte 
an diefem Tage dem Manne, der es das 
ganze Jahr mit feiner grotesten Laune 
ergöpt Hatte, fein Schärflein beitragen. 
Die Gegengabe, melde dem Publicum 
Kasper! mit feinem Stüde bargebrach:, 
mar aber eine dramatifche Ungeheuetlich 
keit, die jedoch immer um fo wirffamer 
war, von je Poloffalerem Unfiun fie ftropte. 
Un an biefe Tpatfache zu glauben, gedenke 
man nur ber Benefizen von Scholz. bie 
ja in unfere Zeit fallen, und durch ihren 
Unfinn berühtigt worben find. Kasperl- 
Laroche verfhmand mit einemmale von 
der Bühne des Theaters wie des Lebens. 
Et farb in ben beften Jahren und feine 
Frau Regima, am 15. October 
1843 fiarb, vn. 
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von ihrer Entflehung bis zum Jahre 1847*, 
Von 8. 6. Weidmann. — Gafelli(.B. 
Dr.), Memoiren meines Lebens. Gefundenes 
und Gmpfundenes (Bien und Prag 1861, 
Kober u. Markgraf, 9.) Bd. I, ©. 249 [auch 
in der Wiener polit. Zeitung „Wanderer 1860, 
Rr. 149]. — Allgemeine Theater ei. 
tung. berausg. von X. Bäuerle (Wien, 
4.) Jahrg. 18944, Rr 47: „Die verlorbenen 
komifden Sqhauipieler Wiens· — Frank 
Eudw. Aug.), Gonntageblätter (Wien, 8.) 
VI. Jahrgang (1847), Beilage „Der Wiener 
Vote“, Rr. 26, ©. 217: „Möpfiologie des 
Kasperi. Bon einem Zeitgenoffen und Augen 
jeugen geſchildett· — Preffe (Wiener polit, 
Blatt) 1862, Rr. 115 [im Beuilleton). 

La Rode, Karl (. k. Hoffhau- 
fpieler, geb. zu Berlin 14. October, 
nad) Ginigen 1798, nad) Anderen’ 1798). 
Seine Gltern — der Bater war fönig- 
licher Beamter — lebten in günfigen 
Bermögensumfländen in Berlin. Die 
Scyaufpieltunft erfreute fid) zu jener Zeit 
in Berlin einer befonberen Pflege. Mit 
Iffland zugleid), der die Leitung des 
Theoters führte, glängten Rünftler wie 
Bethmann, bie Grelinger, und ber 
junge La Roche, ber längfi ein fleißiget 
Iheaterbefugher war, fand fich gar bald 
zu diefer Kunft mächtig Bingezogen. Der 
Beſuch Iffland's, ber ein Freund 
des Haufes war und ben Züngling 
in feinem Gnthufiasmus förberte, that 
das Eeinige und als unerwartet La 
Rodes Vater durch einen Unfall faft 
die Hälfte feines Vermögens verlor, 
Ranb dem jungen Manne, ber fi nun 
fetbR und bald eine unabhängige Griftenz 
ſchaffen wollte, auch von Geite feines 
Böterd nihts mehr im Wege und 2 
murbe Schaufpieler. Am 10. Juni 1811 
e als Mitglied der Seconda- 
Dresden zum erflen 
Erfolge bie 
war ber 
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ſtimmte Darfteler fehlte. Von Dresben 
tam 2, zur Bühne nad) Danzig, wo er 
bald ber Liebling des Publicums wurde, 
‚Hier fei bemerkt, daß 2. in feinen jun- 
gen Jahren einen fonoren Baß fang und 
alfo in ber erfien Periobe feiner Künfller- 
laufbahn vorzugsweiſe als Sänger wirkte, 
dem fein gewandtes Spiel und bie ange- 
nehme äußere Grfdeinung trefflih zu 
Statten famen. Im Fahre 1817 fpielte 
er — jebod nur kurze Zeit — in Berlin 
und fehrte dann mieber nach Danzig 
aurüd, wo er fi) mit der Tochter eines 
Gollegen, Bagner, vermälte unb 
nun ein Gngagement in Lemberg an- 
nahm, wo bamals das beutfge Theater 
unter Bulla’s und Kratter's 
[8b. XIII, &. 144] Ditection allgemein 
für ein vortrefflihes, gut geleitetes In- 
Ritut galt. Schon in Lemberg hatte 
La Roche die Regie übernommen und 
bereits mehrere Gharakterrollen gefpielt, 
in welchen er jene Gigenthümlichkeit in 
Auffaffung und Ausführung beurfunbete, 
bie ihn bann zum Meifter feines Bades 
erhoben. Auf einem Ausfluge nad War- 
ſchau war. nahe daran, der Bühne Lebe- 
wohl zu fagen. Echon wollte er den An- 
trag, ale Officier ber polniſchen Armee in 
tuffifche Dienfte zu treten, annehmen, als 
es einem Danziger Kaufmann glüclic) ge- 
lang, bem jungen Künftfer dieſen Beban- 
fen auszuteben. Im Jahre 1819 folgte 2. 
einem Rufe nad) Königsberg, wo er bis 
zu Enbe bes Jahres 1822 blieb, im der 
Broifepengeit aber, 1824, auf einen Gaft- 
dollenchtius nad) Leipzig reiste, ber von 
einem fo günfigen Gefolge begleitet 
war, daß ihm ber damalige Director 
Hofrat) Rüfner bie vortheifhafteften 
Anträge machte. Im Jahre 1822 nahm 
2. den Antrag ber Weimarer Bühne an, 
welcher für ihn fehr günftig lautete und 
in welchem ihm die Verficherung gegeben 
11* 
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Hanswurft in keiner Boffe fehlen durfte, 
fo war jegt mit dem Kasperl berfelbe 
Kal und enbfick mußte er felbft im Titel 
des Stüdes feine bleibende Stelle haben. 
Am 25. October 1781 erfchien: „Kasperl, 
der Mäufefallen- und Hechelkrämer?, 
und nun folgten nady einander: „Ka- 
fperis Schelmereien® ; — „Kasperl Herr 
und Diener; — „Kasperl der Haus: 
berr in ber Rarrengafle”; — „Kasper! 
unter den Menfchenfreffern” ; — „Kasper! 
als Mahomet“; — „Kasperl ber Plau- 
derer‘; — Kasper! ber Rachtwadhter” ; 
— „Kasperl das Driginal-Benie’, — 
„Kasper bleibt Kasperl" ; — „Kasper! 
als Amor’ ;— „Kasper! als Fagottiſt“; 
und als ber „Don Juan“ für das Leo- 
poldfiäbter Theater eingerichtet wurde, 
mußte, wenn man eine nachhaltige ®ir- 
tung .erzielen wollte, der Leporello 
“in einen Kasperl verwandelt werben. 
Die Mittel, deren fi) Laroche bediente, 
um eine folde Anziehungsfraft auf fein 
Publicum auszuüben, werden von einigen 
Zeitgenofjen, welche dieſem Gapitel der 
Gulturgefhichte ihre Aufmerkſamkeit zu- 
gewendet, ziemlich übereinſtimmend ge- 
ſchildert. Laroche Hatte wirklich zu 
ſeiner Rolle Gaben von der Natur: Eine 
wahre komiſche Bobelsphufiognomie; 
eine Stimme die zum Hausfnedt, 
Manbolettifrämer und Nachtwächter ge- 
ſtimmt ift. Seine Geberden, wenn das 
zu Uebertriebene vollends mwegbliebe, find 
zu der Holle, die er fpielt, immer pafjend ; 
den ſchwätzenden Dümmling, den unge: 
ſchickten Rectuten, den für feinen Reffen 
duldenden Oheim fpielt er wirklich mit 
vieler Ratur.” Caſtelli, der ihn nod 
felbft gefehen, fchildert ihn als einen ge- 
drungenen Mann, von mittlerer Statur, 
mit lebhaften Augen und ſtark marfirten 
Zügen. Alle feine Bewegungen maren 
eckig und wurden eben dadurch lächerlich) ; 
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fein Dialekt war der gemeine Wiener⸗ 
Dialekt, nur ſprach er ihn mehr breit 
als rund und hing oft an einzelne 
Worte, befonder8 an das Wort „Gr 
ein a an, worüber man nidyt wenig 
lachte. Außer der Bühne foll .er ein 
ernfter, ja verbrießliher Mann geweſen 
fein, wie viele Komiker. Er ertemporirte 
viel, aber meiltens nur Spaßiges, nie- 
mals Witziges und der Beifall galt mehr 
dem Gefichterfhneiden, den Lazzis und 
der geſchickten Unbehilflichkeit, momit er 
fi zu benehmen wußte. Laroche 
fhrieb auch und zwar gemöhnlid) die 


Stücke für feine Sinnahmen. Das waren 


dann immer förmliche Theaterereignifie ; 
acht Tage Zuvor wurden die Logen be- 
ftelt, und am Tage der Borjtellung 
brangte fi das Publicum in Haufen 
vor dem Schauſpielhauſe. Alles mollte 
an dieſem Tage dem Manne, der es das 
ganze Jahr mit feiner grotesfen Laune 
ergöpt hatte, fein Scharflein beitragen. 

Die Gegengabe, welche dem Publicum 

Kasper! mit feinem Stücke dargebracht, 

war aber eine dramatifche Ungeheuerlich— 

keit, die jedodh immer um fo wirffamer 
war, von je kolofjalerem Unſinn fie jtrogte. 

Un an diefe Thatjache zu glauben, gedente 

man nur ber Benefizen von Scholz, die 

ja in unfere Zeit fallen, und durch ihren 

Unjinn berüchtigt worden find. Kaspetl. 

Laroce verfhmwand mit einemmale von 

der Bühne des Theaters wie des Lebens. 

Gr ftarb in den beiten Fahren und feine 

Brau Regina, welhe am 15. October 

1843 jtarb, hatte ihn um volle 36 Jahre 

überlebt. 

Realis, Guriofitäten: und Memorabilien Leri 
ton von Wien (Wien 1836, Ler. 8%.) Bp. II, 
5. 96, unter dem Schlagworte „Kasper!“; 
5.133, unter dem Schlagworte ‚Laroche“ — 
Auftria, Deſterreichiſchet Univerjal  Kalen: 
der (Wien, Klang, gr. 3%.) IX. Judrg. (1848), 
S. 187, im Auffage: „Die fünf Tbeater Wiens 
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von ihrer Entflebung bis aum Jahre 1847*. 
Bon F. C. Weidmann — Caſtelli (J. F. 
Dr.), Memoiren meines Lebens Oefundenes 
und Empfundenes (Wien und Prag 1861, 
Kober u. Markgraf, 8%.) Bd. I, ©. 249 [au 
in der Wiener polit. Zeitung „Wanderer“ 1860, 
Nr. 149). — Allgemeine Theater Zei. 
tung, berausg. von Ad. Bäuerle (Wien, 
4.) Jahrg. 1844, Nr 47: „Die verftorbenen 
tomifhen Schaufpieler Wiens”. — Zranti 
(Ludw. Aug.), Sonntagsblätter (Wien, 8%.) 
VI. Jahrgang (1847), Beilage „Der Wiener 
Bote”, Nr. 26, ©. 217: „Phufiologie des 
Kasperl. Bon einem Zeitgenojfen und Augen- 
zeugen gefchildert". — PBreffe (Wiener polit. 
Blatt) 1862, Nr. 115 [im Keuilleton]. 

La Rode, Karl (k. k. Hofſchau⸗ 
[pieler, geb. zu Berfin 14, October, 
nad) Einigen 1796, nach Anderen‘1798). 
Seine Eltern — der Bater war könig- 
liher Beamter — lebten in günftigen 
Bermögensumftänden in Berlin. Die 
Schauſpielkunſt erfreute fich zu jener Zeit 
in Berlin einer befonberen Pflege. Mit 
Iffland zugleid, der die Leitung des 
Theaters führte, glänzten Künftler wie 
Bethmann, die Srelinger, und ber 
junge La Roche, der längft ein fleißiger 
Zheaterbefucher war, fand fi) gar balb 
zu dieſer Zunft mächtig hingezogen. Der 
Beſuch Iffland's, der ein Rreund 
bes Haufes war unb ben SZüngling 
in feinem Gnthufiasmus förderte, that 
das Eeinige und als unerwartet 2a 
Roche's Bater duch einen Unfall faft 
die Hälfte feines Vermögens verlor, 
Rand dem jungen Manne, ber fih nun 
felbft und bald eine unabhängige Griften; 
fhaffen wollte, aud von Seite feines 
Baters nichts mehr im Wege und 2. 
wurde Schaufpieler. Am 10. Zuni 1811 
betrat 2. als Mitglied der Seconda- 
(ben -Zruppe in Dresden zum erften 
Male und mit glüdlihem Grfolge die 
Bühne. Seine erfte Rolle mar ber 
Rohus Bumpernikel, bie er raſch 
einftudirte, weil gerade der dafür be- 
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fimmte Darfteller fehlte. Von Dresben 
fam 2. zur Bühne nad) Danzig, wo er 
bald der Liebling des Publicums wurde. 
Hier fei bemerkt, baß 2. in feinen jun- 
gen Jahren einen fonoren Baß fang und 
alfo in der erften Periode feiner Künſtler⸗ 
laufbahn vorzugsmeife als Sänger wirkte, 
dem fein gewanbtes Spiel und bie ange- 
nehme äußere Erſcheinung trefflic zu 
Statten famen. Im Jahre 1817 fpielte 
er — jedoch nur furze Zeit — in Berlin 
und kehrte dann wieder nah Danzig 
zurüd, wo er ſich mit der Tochter eines 
Gollegen, Wagner, vermälte und 
nun ein Engagement in Lemberg an- 
nahm, mo damals das deutſche Theater 
unter Bulla’s und Kratter's 
[®b. XIII, &. 144] Direction allgemein 
für ein vortreffliches, gut geleitetes In⸗ 
Ritut galt. Schon in Lemberg hatte 
La Roche die Regie übernommen unb 
bereit8 mehrere Charakterrollen gefpielt, 
in welchen er jene Eigenthümlichkeit in 
Auffaffung und Ausführung beurkunbete, 
die ihn dann zum Meifter feines Faches 
erhoben. Auf einem Yusfluge nach War- 
[hau war. nahe daran, der Bühne Lebe- 
wohl zu fagen. Echon wollte er den An- 
trag, als Dfficier der polnifchen Armee in 
uffifhe Dienfle zu treten, annehmen, als 
e8 einem Danziger Kaufmann glücklich ge- 
lang, dem jungen Künftler diefen ®eban- 
fen auszureden. Im Jahre 1819 folgte 2. 
einem Rufe nady Königsberg, mo er bis 
zu Ende des Jahres 1822 blieb, in der 
Sroifchenzeit aber, 1821, auf einen Baft- 
roſlencyklus nad) Leipzig reiste, ber von 
einem fo günftigen Grfolge begleitet 
war, daß ihm der damalige Director 
Hoftath Küftner bie vortheilhafteften 
Anträge machte. Im Jahre 1822 nahm 
2, den Antrag der Weimarer Bühne an, 
welcher für ihn fehr günftig lautete und 
in welchem ihm die Berficherung gegeben 
11* 
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wurbe, daß er in kürzeſter Friſt das 
Decret als penfionsfähiger Hofſchau⸗ 
fpiefer erhalten werde, was auch ſchon 
nach vier Monaten geſchah. In Weimar 
wehte damals noch der Geiſt jener hohen 
Kunſtbildung, den die Koryphäen der 
deutſchen Dichtung: Schiller, Goethe, 
Wieland und Herder geweckt. In 
Weimar fand La Roch e's Künſtlerſtreben 
die wahre Richtung und dort begründete 
L. jenen Künſtlerruf, der heut, nad) mehr 
als vierzig Jahren, unverringert mit 
feinem Namen verbunden ift. Unter den 
Augen Goethe's, in deſſen Haufe der 
junge Künftler ein gern gefehener Gall 
war, feilte L. an feiner Tünftlerifchen 
Ausbildung. Der Altmeifter der deutfchen 
Dichtung ließ fi) von Zeit zu Zeit von 
ihm vorlefen, und bie Bemerkungen, 
welche er anfanglid darüber nicht dem 
jungen Künftler in’6 Geficht machen 
wollte, theilte er Riemer mit, ber fie 
dann La Roche hinterbradhte. Später 
fudirte Goethe ſelbſt mit ihm ganze 
Rollen ein, wie 3. B. ben Carlos 
in feinem „Slavigo*. Die Klarheit, 
womit ®oethe oft nur fehr kurz feine 
Anfichten mitzutheilen verfland, mar, 
wie La Roche felbft erzählt, von bewun- 
derungswürbig überzeugender Kraft, fo 
daß es oft fehien, als habe er ihm 
plöglidy) Echuppen von ben Augen weg- 
gezogen. Auch von Weimar machte 2. 
mehrere Kunſtreiſen; im Fahre 1824 
nad Hannover, Hamburg, Breslau; im 
Jahre 1827 nad Berlin, wo ihm nad) 
22 mit dem entfchiebenften Beifall gefpiel- 
ten Gaſworſtellungen ein Gngagement 
an der fönigliben Bühne angeboten 
wurde; im Jahre 1828 in Königsberg 
und Danzig, wo befannte Bönner und 
Sreunde aus ber erften Zeit bes dortigen 
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ben, wo es gleichfalls nicht an günftigen 
Anträgen fehlte; im Jahre 1832 in 
Wien, wo feine mit einfliimmigem Bei- 
j fall abgefpielten acht Baftrollen fo vor- 
‚ theilhafte Anerbieten zur Bolge hatten,- 
daß fi) 2. entfchloß, Diefelben anzuneh- 
men, worauf er im April 1833 als 
Mitglied dieſer Bühne zu wirken be- 
gann und zu beren Zierden feit brei- 
unddreißig Jahren zählt. Mit Anſchütz, 
Fichtnet, Lubwig Löwe bildete er 
biß vor Kurzem bie „alte Garde“ ber 
Wiener Hofburg, ein männliches Künji- 
ferfleeblatt, wie e8 zur Zeit feine deutſche, 
vielleicht überhaupt feine andere Bühne 
aufzumweifen hat. Anfhüp tritt krank⸗ 
heitshalber feit Monaten nit auf, 
Fichtner hat, als er noch in unge- 
ſchwächter Kraft wahre Triumphe der 
Künftlerfchaft gefeiert, der Bühne LXebe- 
wohl gefagt, Ludwig Löwe grollt feit 
Jahren über Unbeſchäftigtheit, nur 2a 
Roche erquidt noch mit feinem unver- 
fiegbaren Humor und einer an Ficht- 
ner's ewige Jugend mahnenden Unver- 
änderlichkeit feiner edlen äußeren Erfcei- 
nung durch den Zauber feines Spieles, 
in welchem Kunft und Natur auf das 
innigfte verfhmolzen find. Im Drama 
wie im Luſtſpiel wird er in den verſchie⸗ 
fhiedenjten, aber immer bedeutenden Rol- 
len verwendet. Al8 Held, Intriguant, zärt⸗ 
licher Bater, Ged, Xebemann oder Dümm:- 
ling, ſtets weiß er eine Kunftleiftung zu 
ſchaffen, Die ihres Sieges gewiß ift. 
Getreu ber Tendenz jener Schule, aus 
der er hervorging — der Iſfland'ſchen 
— blieb Natur, realiftifhe Lebenswahr- 
heit immer das Erfte und Letzte, wonady 
2. in allen feinen Darftelungen jtrebte, 
indem er fie ftet6 zugleich mit dem Adel 
der Kunjt auszuftatten wußte. Gin wenn- 


Aufenthaltes den Künftler bodhmwilltom- | gleich nur flüchtiger Blick auf fein Rollen- 
men hießen, im Jahre 1831 in Dres- | repertoire, von der erften Zeit, als er ale 
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Eänger und Schaufpieler zugleich, thatig 
war, bis auf die Gegenwart, in ber er 
ältere Rollen, aber von allen Karben 
fpielt, wird am leichteften erfennen laffen, 
mit welch’ einem Künftlergenius feltener 
Art wir es zu thun haben. Rod in 
Weimar, wo er mit Benaft in den 
meiften erften Baßrollen alternirte, fang 
er den Don Bartolo im „Barbier von 
Sevilla’, — den Kaspar im „Rrei- 
fhug”, — den Leporello im „Don 
Yuan”, — den Figaro in „Bigaro's 
Hochzeit", — ben Lord in „Bra Dia- 
volo*, — den Thomas im „Beheim- 
niß*. An Schau und Trauerfpie 
len gab er aber zu jener Zeit den Gar- 
los in „Slavigo", — den Wurm in 
„Kabale und Liebe”, — dern König 
Philipp in „Don Carlos“, — den 
Lorenz Kindlein im „armen Boeten“, 
— ben Geßler in „Wilhelm Tell", — 
ben $ranz in den „Räubern‘, — ben 
Burleigh in „Maria Stuart, — ben 
Lear im gleihnamigen Stüde, — ben 
Shhylofim „Kaufmann von Venedig“, 
— den Fallſtaff in „Heintih V.“, — 
den Jago im „Othello, — den 
Schewa in Sheriban's „Jude, — 
den Baul Werner in , Minna von 
Barnhelm“, — Hofrath Wader in 
„Porträt der Mutter‘; Pollen, von 
denen er mehrere wie vor dreißig Jahren 
auch noch heut fpielt; in Luftfpielen: 
den Ferdinand in den „Drillingen“, 
— den Her von Götze in Töpfers 
„Zurüdfegung?, — den Brand in 
„Onkel Brand", — den Herzog im 
„ZTagesbefehl”, — den Tartüffe im 
gleihnamigen Stüde, -- den Zämmer- 
mayer in „Künftlers Grbenwallen”, — 
den Magifter im „Hofmeifter in Tau⸗ 
fend Aengſten“. Als er vor breiund- 
dreißig Jahren im Hoftheater feinen 
Saftrollencyflus gab, fpielte er ben 
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Daniel im „Srbvertrag”, — den 
Dffipp in „Zfidor und Olga’, — den 
Mephiſto in Goethe's „Fauſt“, — 
ven Pfeffer in „Nr. 777°, — den 
Dberförfter in den „Zägern”, — den 
Bofert im „Spieler”, — ben Haffan 
im „Biesco”, — den Anwalt in den 
„Quälgeiſtern“, und als er zur Benefice 
für Madame Lukas im Theater an ber 
Bien fpielte, den Elias Krum im Lufl- . 
fpiel „Der gerade Weg ift der befte". Bon 
feinen fpäteren 2eiftungen find? — mir 
bemerfen, daß wir nur die Sabinetsftüde 
aus den Kunftgemäldeg nennen, welche 
diefer Genius ſchafft — anzuführen: 
Grommellin Raupach's gleichnami- 
gem Stüde, — Juſt in „Rinna von 
Barnhelm*, — der Kloflerbruder in 
„Nathan der Weife“, — Ambrofius 
in „Biel Lärm um Nichts“, — Dorf 
richter Adam im „Zerbrochenen Krug”, 
‚Bloom in „Rofenmüller und 
Finke“, — Biepenbrint in den „Zour- 
naliften®, — Birnbaum in „Birnbaum 
und Sohn", — Bellert in „Sottfched 
und Gellerte, — Rohrbeck in , Geadel⸗ 
ter Kaufmann“, — Brömfer in „Ein 
Zufpiel®, — Reisland in „Alter Ma- 
gifter”, — Hartmann in „Die Reu- 
berin‘, — Kammerrath in „Die Ber- 
wirtungen®, — Malvolio in „Was 
Ihr wollt", — Sommerzienrath in 
„Zur Ruhe ſetzen“ — und den älteren 
Klingsberg in den „beiden Klings- 
berg”. Ueberhaupt ift das Rollen-Hteper- 
toire diefes Künftlers fehr groß und um- 
faßt bloß während feiner Thätigkeit auf 
der Wiener Hofbühne über 270 Rollen. 
So fharf 2. zu dharakterifiren verfteht, 
mit feinem Humor fchleift er alle Kanten 
und Spigen ab unb legt ein gemüth- 
lihes Element in feine Rollen, das 
unmiderftehlich wirkt. Ebenfo im Riedrig- 
fomifhen mie im Bereiche der feinen 
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Komik leiftet er Außerorbentliches, und 
obgleich bereits im höheren Alter, fo ver- 
fieht er e& wie fein Anderer grazios zu 
fein. Wie als Künftler einzig in feiner 
Art, fo iſt er im Privatleben voll Heite- 
ren Sinne und geiftvoller Apercu's, ein 
fehr gefuchter Geſellſchafter und überall 
gern gefehener Gaſt. Seine ungewöhnlich 
ſtarke Uehnlichkeit mit Goet he fam ihm 
in früheren Jahren bei einem geiftreichen 
Scherze trefflih zu Etatten. Mehrere 
Künftler, darunter die Stuttgarter Hof- 
fhaufpieler Roriz und Deffoir hatten 
fich zufammengethan, das literarifche 
Treiben des jungen Deutfdhland in impro- 
vifirten Szenen barzuftellen. Moriz gab 
den Heine, mit bem er während feines 
Aufenthaltes in Paris viel umgegangen 
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ihm an diejem Tage von Gollegen unb 
Sreunden in der Nähe und aus ber Ferne 
wurden, fei nur bemerft, daß ihm durch 
die fönigl. preußifche Geſandtſchaft die bei 
Gelegenheit der SBoethe-Schillerfeier in 
Berlin geprägte Medaille in Gold mit 
einem huldvollen Schreiben Sr. Majeffat 
des Königs übergeben wurde ; der Grop- 
berzog von Weimar, deffen Hausorben 
vom meißen Falten 2. ſchon früher 
erhalten hatte, fandte ihm ein gnädiges 
Beglückwünſchungsſchreiben und die Fa— 
milie Goethe eine mwerthvolle wenig 
befannte Büſte Des großen deutfchen 
Dichters. [Meber feine Porträte, bie ihm 
dargebrachten poetifhen Huldigungen 
und feine Sharakteriftit als Künftler ver- 
gleiche das Rähere in ben Quellen.) 


und ihn alfo genau kannte; Deffoir I. 3ur Biographie. Wiener JZabrbuc für Zeit- 


übernahm es, den damaligen (1838) Re- 
Dacteur der Zeitung für die elegante Welt 
Darzuftellen, ein Dritter übernahm bie 
Role Menzelis, La Rode gab den 
Goethe. Run begannen die Debatten 
und wurden mit ſolchem Witz und natur- 
getreuer Charakteriſtik geführt, daB die 
Heiterkeit der Zufeher von Gecunde zu 
Secunde wuchs. Goethe⸗Laroche ſaß 
in einem Fauteuil ſtolz und majeſtätiſch, 
Heine ihm gegenüber auſ einem Divan, 
faul die Knie von fich ſtreckend, und 
bomerifches Gelächter erfholl, wenn 
Heine's meinerli-quidende Stimme 
zwifdyen den Diktatorifhen Reben Goe- 
the's oder den polternden Philippiken 


Menzelis mit beißendem Spotte hin- 


einfuhr. Dabei erregten 2a Rode und 
Moriz mit der Literaturkenntniß, welche 
fie bei diefen Controverſen offenbarten, 
allgemeine Bewunderung. Am 10. Zuni 
1861 feierte 2. den fünfzigften Jahres. 
tag des Beginnens feiner theatralifchen 
Laufbahn. Unter ben mannigfachen Be- 
weifen d:r Liebe und Verehrung. meldye 


geſchichte, Kunft und Induſtrie und öfterrei- 
chiſche Walhalla (Wien 1851, A. Echreiger, 
Taſchenbuchform.) S. 81 [nad diejem geb. im 
3.17%) — Piegnigg, Mittbeilungen aus 
Bien (M. 8%.) Jahrg. 1833, 1. Heft, 5. 107 : 
Biographie [nah dieler it La Rode in 
Jahre 1766 geboren ; wurde alfo im näditen 
Sabre feinen hundertſten Geburtstag begeben ! 
Wahrhaftig, Herr 2a Roche hat fidh trefflich 
confervirt!!!J — Ter Zwiſchen⸗Act (Wie⸗ 
ner Theaterblatt), II. Jahrg. (1859), Nr. 61 
u. 62: „Karl 2a Roche. Biograpbifche Stiyze“, 
von Adolph Schirmer — Wiener 
TheaterChronik, II. Jahrg 11860), 
Rr. 8: „Taguerreotypen aus der Künftlermelt. 
IIE. Karl La Rohe. — Männer der 
Zeit. Biographiſches Leriton der Gegenwart 
(Leipzig 1862, Karl ®. Lord, 4%.) Zweite 
Serie, Sp. 283 [nad diefem geb im Jahre 
1796). — Hremden: Blatt (Bien, 4.) 
Jabra. 1861, Nr. 176 u. 178, — Tas Vater 
land (Wiener Barteitlatt, Fol.) Jahrgang 
1860, Rr. 35 

Hl. Peorträte. 1) Unterfchriftt üachimile des 
Namenszuges Karl La Rohe Joſ. Krie 
buber 1855 (litbogr.) (Wien, Neumann. 
Halb-Fel.); — 2) Kriebuber (Wien, Epina, 
Halb-Hol ); — 3) Softumbild zu Raupach'« 
Trama: „Srommell’s Ende”. La Rode «al: 
Olivier SGrommell uns War. Rettich 
ale Lady Eliſabetb Claypole. Zchöller del., 
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Zech mayer sc. (Wien, 49%), colorirt und 
fhwarz; — 4) GSoftumbild, La Roche als 
„König Philipp" in Schillers „Don Gar- 
los“ und als „armer Poet“. Schmuger del., 
A. Bogner sc. (Wien, 49); — 3) Krie 
buber del. (Wien, Artaria u. Comp. Halb- 
Fol.); — eine vortrefflihe, in Farben au 
geführte Photographie, den Goethekopf des 
Künftlers in natürlicher Größe und in voller 
Lebensmahrheit darftellend, bat der Maler 
und Photograph Kramolin in Wien im 
Sabre 1865 vollendet; — in der f. k. Aera⸗ 
rial-Borzellanfabrit befindet fih unter dem 
Cyklus achtbalbzölliger Biscuit- Büften be- 
rübmter öfterreichifher Voeten und darſtellen⸗ 
der Künftler, als 3. ®. Grillparzer, 
Halm, Zedlig, Fichtner, Ludwig Löwe 
u. A, aud jene von La Rode, welche eine 
der befigetroffenen diefer Suite ift. 
IH. Poetiſche Yuldigungen. Die Poeſie hat zabl- 
loſe Huldigungen dieſem Meifter der deutfchen 
darftellenden Kunſt dargebracht, bier fei nur 
der durch ihren Inhalt bemerfenswerthen ge: 
dacht. Als in Jahre 1855 La Roche in Gratz 
gaftirte, richtete ein anonymer Poet (—X—) 
ein vortreffliches Sonett an den Künftler, aus 
welchem die folgende Stelle: 
„Wo fie vergötternd Zlitter und Brimaffe 
Als Ideale auf den Altar heben 
Da rufft du ühn, der Wahrheit eine Gaſſe, 
‚Ich will der deutſchen Kunſt ihr Recht noch 
geben”, 
[Gratzer Telegraf 1855, Rr. 120] 
der kurzen und treffenden Charakteriſtik des 
Kuünſtlers wegen bier einen Platz verdient. — 
Im Sabre 1856 richtete Karl Holtei, als 
La Roche mieer in Grat gaftirte, ein 
längeres Gedicht an La Roche, in welchem 
eine Strophe finnig lautet: . 
„Sei willlommen! Dein Erſcheinen 
Laͤßt mich wähnen, läßt mich meinen: 
Abendroth fei Morgenrötbe, 
Und es blide Vater Goethe 
Mild noch einmal auf uns nieder 
Beſſ're Zeiten kehrten mieder”. 
Holtei's Gedicht war urfprünglich im Brager 
„Aufmerkfamen” (1856, Nr. 160) abgedrudt, 
ſtand aber auch in (Wr. 160) der Bäuerle- 
[hen „Zheater Zeitung” nachgedruckt. — Als 
La Roche im Jahre 1857 in Prag gaſtirte, 
improvifirte der alte Gaftelli auf gegebene 
Gndreime bei einem fröbliden Mahle ein 
Gedicht voll treffender Gedanken, unter diefen 
auch den: „Du gibft das Leben dem, mas 
Dichter träumen“. — Und in ähnlicher Weife 
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richtete ein anderer Poet eine Apoftropbe an 
den Künftler, als diefer im Jahre 1859 im 
Wallner» Theater in Berlin mehrere Baftrollen 
nab, indem er fang: 
Das Goͤtzenbild des Virtuoſenthums 
Steht prablend in der Kunft geborſt'nem 
Tempel, 
Fuͤr Kind und Kindesfinder ein Exempel 
Bon fallhem Rimbus angemaßten Ruhms; 
Du aber trittft wie Mofes groß herein, 
In fefter Hand die ewigen Gebote 
Der wahren Muſe, fegeft die bedrohte 
Naturund Wahrheit inihr Recht Duein. 
[Freifhüg 1859, Nr. 54] — 


IV. Bu Sa KNoche's künftllerifher Charakterifiik. 


La Rode if vielfah — mit Seidlmann 
und Eßlair am haͤufigſten — verglichen wor⸗ 
den; das Nichtigfte hat aber — wenn Heraus⸗ 
geber nicht irrt — Dr. Töpfer über den Künft- 
ler gefchrieben, als er ihn Iffland gegenüber 
ftellte und treffend darthut: „Karl La Roche 
it der Iffland unferer Tage. Iffland 
roürde der Gegenwart zu fharf im Komifchen, 
zu gefucht im Tragifchen erfchienen fein. Diefe 
Bemerkung fol kein Blatt von dem Kranze 
wegnehmen, der daß Haupt des binüber 
gefhlunmerten Meifters ziert. Seiner Zeit 
war er die böchfte Vollendung. Aber bie 
Schaufpieltunft wie die Sprache unterliegt 
einer verfeineenden Entwidelung. Der Schau. 
fpieler, welcher jeßt Charaktere zeichnet, darf 
nicht über das hinausgehen, was im wir. 
fihen Leben möglich ifl. Sekt verlangt 
man vor Allem Glaubwürdigkeit. Der Mann, 
den mir durch den Künſtler darftellen fehen, 
muß irgendwo in Deutfchland leben — er if 
uns nur nicht zu Gefichte gefonmen. Dieb 
eben it La Roche's unvergleichliche® Ver⸗ 
dienft um die Dichter und um die Schau 
fpieltunft. Seine Geſtalten find lebendige 
Geſtalten, nit Hoffman’fhe Automa- 
ten, die da6 Leben täufchend copiren. Un 
feinen Geftalten fühlt man den Schlag bes 
Herzens und die Blutmärme. Gr macht fi 
des Dichters Schöpfung fo ganz zu eigen, 
er amalgamirt fie mit feiner inneren Wahr⸗ 
beit fo durch und duch, daß jene in ibm 
aufgebt und er in ihr. Daß er aber die 
außerordentliche Wirkung beroorbringt allein 
mit der Natur⸗Wahrheit, obne Beihilfe er 
fünftelter Züge. madt ihn zum SZffland 
unferer Tage. Gibt es nicht in jeder 
größeren Etadt einen Klingsberg, wie La 
Roche ihn darftelli ? IR nit La Roch e's 
„reicher Mann” überall aufzufinden, wo reiche 
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alte verzärtelte Männer wohnen? Iffland's 
„Kaufmann Herb” war unmiderftehlich fomifch; 
aber es war eine feine Carricatur des Lebens, 
nicht das Leben felbft. Sein „Beiziger” erregte 
SZubel, eben weil Sffland in feiner Glieder 
bemweglichkeit ein Ausnahme⸗Menſch war — 
er gab Bild über Bild, eines treffender als 
das andere. Uber einen folchen Geizigen, da6 
fühlt man jest, befaß nur die Bühne, nicht 
die Wirklichkeit. Bei La Roche überrafchen 
uns niemals ertraorbinäre Oliederbewegungen 
und Körperbaltungen. Wie er gebt, wie er 
ftebt , fo haben wir ſchon geben und ſtehen 
gefeben; fein Weſen ift nicht das eines Aus 
nabme-Menfhen, fondern das Weſen des 
pitanten Gremplars aus der lebendigen Bat- 
tung, in welche der Dichter griff. La Rode 
vervolftändigt in diefer Art nicht felten dic 
Geſtalt des Dichters, der eben oft nur mit 
Worten anzeigen kann, was der Darfteller 
mit feinem Spiele erzeugt. Aber nur der in 
der Echaufpieltunft am bödhften ftebende 
Meifter vermag ohne alle theatralifche Effect. 
mittel einzig mit da6 Totale vervollſtaͤndi 
genden Ginzelbeiten eine fo überraſchende 
Wirkung bervorzubringen — La Rode ift 
ein folder Meiſter — er ift der Iff- 
land unferer Tage. Andere Charakter⸗ 
Schauſpieler erfegen diefe objectiven Ginzel- 
beiten durch fubjective — wo Charakter⸗ 
Wirkſamkeit flattfinden fol, tritt eine Schau: 
ſpieler⸗Wirkſamkeit an ihre Stelle. Cine 
ſolche Schauſpieler⸗Wirkſamkeit ift übertrag- 
bar — fie gebt von Borbild auf Nacheiferer 
über. Auch Sffland’s meifterbhafte Schau: 
ipielerzüge find uns von Nachfolgern wir 
dergegeben worden. Selbft in manden Rollen 
des unerreichten Benius Ludwig Deprient's 
waren fie aufzufinden. Aber Niemand wird 
La Roche erfegen in deifen primitiver Gr- 
wedung der Geftalten; er ift uncopirbar, 
weil man ibn nirgend bei einem 
Zipfelden Manier anfaffen kann; 
er entfhlüpft in feiner Lebensglätte und 
fheinbaren naiven Ratur allen den Händen, 
die ihn feftbalten wollen. Wer den Klinge 
berg des 2a Roche copiren will, muß felbft 
ein 2a Roche fein, d. h. er muß alle inneren 
und dAußeren Mittel des Künftlers befigen. 
Aber diefe befigt nur Er — darum ift er 
der Iffland unferer Tage. Nichts Eub- 
jectives verleiht er den Geſtalten außer der 
perfönliden Grazie, jener Abrundung der 
Eden, vor denen die Kunft die Thüre zu 
iddiebt und die wır in der feineren Wirklich 
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keit ſchon vermeiden. Er kann das Klima 
der pathetiſchen Tragik vertragen, aber er 
befindet fich darin nicht in feinem eigentlichen 
Elemente — Jffland befand fi ebenfo. 
Dennoh war Jffland's „Rear“ eine treff- 
fihe Leiftung und La Roche's „Srommell“ 
ift eine trefiliche Leiftung. Sffland wurde 
nit alt in einen Gtüde — La Rode 
wird nidht alt in feinen Ölanzrollen — wenn 
nıan jie zehn Mal gefeben bat, fo freut man 
ſich darüber bei dem eilften, wie bei dem 
erftien Male. Iffland wurde nicht alt, aber 
er farb — La Rode wird aud nidt alt, 
— aber — er foll noch recht lange alt wer 
den, obne alt zu werden”. — Gajetan Gerri 
entro:rft in der „Iris“ 1850 von dem Künftler 
eine geichriebene Silhouette, aus welcher mir 
einzelne Züge entiehnen: Gin ichöner Kopf 
mit bober, intelligenter Stirne, kühner Adler- 
nofe und geiftvollen Zügen, die ungemein 
lebhaft an Goethe erinnern; kurzes, weiches, 
faltanienbraune® Haar; lichte, fchelmifche 
Augen, und ein fogenannter Kaiſerbart; mit- 
telgroße, bebäbige und dody nefchmeidige und 
böchft bewegliche Gefalt; der Ausdruck der 
Miene lächelnd und ſatyriſch; berrliches Organ; 
ipricht viel und mit Witz; zeigt ſich freundlich 
mit Allen, ift gewöhnlich guten Humors, und 
(acht gerne, wo es Spaß gibt; trefflicher 
Gefellichafter; edler Bang; bat als unzer: 
trennlichen Begleiter einen merhivürdigen Hund, 
Peter genannt, der bereit6 von den erften 
Künftlern, wie 3. B. von Ranfıl, gemalt 
wurde; übt viel Wohlthaten aus, und bilft 
gerne im Stillen ze Menſch verftändig, ge 
bildet, aufgeweckt; auf der Bühne als Charaf: 
teriftiter und Komiker unvermüftfich. 


Lafchanef, Johann Zofeph (k. k. 
Major und Hitter des Maria Therefien- 
Ordens, geb. zu Kofteleg an ber Elbe 
in Böhmen im Jahre 1745, gef. zu 
Gratz 23. Auguft 1800). Hatte als 
Gemeiner im 6. Küraffier- Regimente, 
heut Prinz Alerander von Heffen und 
bei Rhein, die zwei letzten Feldzüge bes 
fiebenjährigen Krieges 1761 und 1762 
mitgefampft, im bayerifchen Grbfolge- 
friege 1778 und 1779 war er bereite 
Rittmeiſtet im Regimente. Als folder 
foht er in dem darauffolgenden Türfen- 
friege und in den erflen Feldzügen des 
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franzöfifhen Revolutionskrieges. Bei 
Reichshofen (am 26. November 
1793) erfampfte er fi) das Mitterfreuz 
bes Maria Therefien-Ordens durch fol- 
gende Waffenthat. Mit Tagesanbrudı 
rüdte der Feind, zwölftaufend Mann 
farf, in mehreren Xreffen gegen bie 
Stellung der Defterreicher. Zuerft griff 
er die bei Uttenbofen aufgeftellte 
Divifion des Szekler Infanterie-Regi- 
ments mit Uebermacht an und Drangte 
fie zutück. Darauf befegte er die Gärten 
mit vier Kanonen und einer Haubiße, 
ließ Die Gavallerie in die Ebene debou⸗ 
hiren, wahrend die Infanterie lange dem 
Zieſelbach ftreifte. In wenigen Stunden 
mar der größere heil ber feindlichen 
Macht — 7 bis 8000 Mann — an bie 
Ziefel vorgerüdt und hatte diefelbe an 
zwei, unterhalb Uttenhofen gefcdhlagenen 
Brüden überfept. Der Feind errang 
immer mehr und mehr Bortheile, griff, 
während er mit feinem Geſchütz die von 
den Defterreihern befegten Anhöhen 
ununterbrodhen befhoß, die unmeit 
Geiersbach im Bau begriffene Redoute 
der Unferen an und drängte die dort be- 
findlihe Divifion von Preis-Infanterie 
zurüd. Selbſt das von General ⸗˖Major 
Hope zur Unterflügung abgeſchickte 
Bataillon des Infanterie - Regiments 
Lacy und die Divifion Mad.Kürafliere 
mußten der Uebermacht weichen und fich 
nad Gundershofen zurüdziehen. Die fo 
errungenen Bortheile ließen den Feind 
auf neue Mittel finnen, die Unferen völlig 
zu verdrangen. Zu dieſem Zwecke rüdte 
eine feindliche, etwa 1000 Wann flarfe 
Abtheilung Gavallerie dur Bunders- 
hofen gegen NReichshofen im Gurridre vor, 
in der Abfidht, das Debouché zwifchen 
beiden Ortſchaften zu forciren und ben 
General Hope im Rüden zu nehmen. 
Hope aber empfing die Angreifer mit 
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zwei Zwolfpfündern, zugleich befehligte er 
die Oberft-Divifion von Mad-Küraffte- 
ren zur Attaque. Rittmeiſter Lafha- 
ne? führte die Diviflon. Er that es mit 
ausgezeichneter Bravour. Gegen bie 
ſtarke, von General Barey befehligte 
feindliche Savallerie fofort anfprengenb, 
hieb er mit feinen Leuten fo muthvoll in 
diefelbe ein, daß in fürzefter Zeit vierzig 
von den Pferden gehauen, General 
Barey felbft getöbet, eine Menge ver- 
twundet und der Heft in größter Unorb- 
nung in bie Flucht geſchlagen wurben. 
Die Abfiht des Feindes, fi) unferer 
Stellung zu bemädhtigen, war durch 
diefe mit ebenfo viel Bravour als Um- 
fiht ausgeführte Attaque vereitelt und 
General Hoge konnte die Stellung, die 
er inne hatte, behaupten. 2. wurbe für 
diefe Waffenthat in der 34. Promotion 
(vom 7. Zuli 1794) mit dem Mitterfreuze 
des Maria Therefien-Ordens ausgezeich- 
net, aber ſchon 1796 mußte er feiner 
Wunden wegen in den Ruheftand treten, 
bei welcher Gelegenheit ihm der Majors- 
Charakter verliehen wurde. Als ber 
Krieg gegen Frankreich von Neuem aus- 
brach, litt es 2. nicht länger im Ruhe⸗ 
Rande und fo trat er denn als Gomman- 
Dant bes Fuhrweſens ˖Corps bei der 
Armee in Italien wieder in active Dienfte. 
Aber es war ihm nicht lange gegönnt zu 
dienen. Denn fhon im Jahre 1800 farb 
er im Alter von 55 Jahren. 


Hirtenfeld (3.), Der Militär-Maria There 
fien-Orden und feine Mitglieder (Wien 1857, 
Gtaatödruderei, 4%.) S. 444 u, 1737. 


Laſchenzky, Johann Georg (Bau- 
meifter, geb. zu Bien 29. Juli 1760, 
Todesjahr unbefannt). Der Sohn eines 
armen Maurers. Erlernte in der Akade⸗ 
mie der bildenden Künfte die Theorie 
der Baufunft. „Das Braftifche”, meldet 
Pillwein, „machte er fih unter dem 
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berühmten Waumeifter Alyo eigen*. 
Ruc ift es mir nicht gelungen, über einen 
Baumeiſtet biefes Namens nähere An 
gaben aufzufinden. Wohl führt auch 
Tichiſchka in feinem „Kunft und Alter: 
thum* (©. 329) einen berühmten Wie- 
mer Baumeifter biefes Namens auf, der 
um 1780 arbeitete; aber das will noch 
immer nicht viel beweifen. Dem Heraus- 
geber ſcheint hier eine arge Ramensver- 
flümmlung obzumalten und unter biefem 
nirgends fonft auffinbbaren Alyo ber 
ale Architekt und Fachſchriftſteller ber 
rühmte Jeſuit 3. 8. 3330 [Bb. X, 
S. 340] zu ſtecken der (geb. 1721, get. 
1793) in der Zeit von 1754 bis zu 
feinem Tode in Wien lebte und in Ardi- 
tecturfachen als eine Autorität galt. 
Jedoch will der Herausgeber dieß nur 
als eine Anſicht ausgefproden wifſen, 
bie fo lange gelten möge, bis der Bau- 
fünfler Alyo entdedt if. Im Jahre 
4779 verlieh Lafhenzfy Wien und 
machte eine Reife durch Böhmen, Tirol, 
Italien, und einen großen Theil von 
Deutſchland, wo er theils bie vorzüglid- 
fen Bauwerke Aubirte, theils felbft im 
Baufache thätig war, wie das aus bem 
Umftande erhellt, daß er zu Etraubing 
der Maurermeifter-Innung incorporirt 
war. Im Herbfte 1786 kam er nad 
Salzburg, wurde dort Hofbaumeifter und 
führtetheils eine große Menge Bauten neu 
auf, baute theils ältere ſchon beſtehende 
ganz um. Bon feinen Bauten — ein aus 
führliches Berzeichniß derſelben gibt Pilt- 
wein — feien genannt in Salburg: 
bie neue Nefidenz in ber Rirhgaffe; in 
Gajlein: das neue Babhaus; in Augs- 
burg: ber Palaft des Fürften Waller 
fein; nach feinen Plänen wurde aus- 
geführt, in Gal;burg: die Hofapotheke, 
der geäfli) Ruenburg’fhe Palaft 
und mehreres Andere. Kod-Gtern- 
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feld in feinem Werke: „Strafen und 

Boflerbau im Herzogthume Salzburg” 

gebentt 2.8 aus nachſtehendem Grunde: 

Sr habe nämlich auf einem mehrere 

Morgen umfoffenden Gtüde des Dieh- 

hauſer Moofes — welches bisher als un- 

prattitabel gehalten wurbe — ein Haus 
mit mehreren Nebengebäuben, darunter 
eine Kalfbrennerei und eine Ziegelei mit 
zwei Defen aufgeführt, melde leptere 
ben Thon al Wrbeitsfoff, und den Torf 
als einziges Brennmateriale aus dem 

Moofe zieht. Lafbenzfn’s Tobesjahr 

iſt nicht befannt, jedoch möchte er 1821 

noch gelebt haben, da Pillwein in 

feinem im genannten Jahre erſchienenen 

Werte über Salgburgs Künfller feines 

Todes nicht gebentt. 

Billwein (Benedich), Biographifge Schil: 
derungen oder Leriton falzburgifcher, theile 
verftorbener, theil6 lebender Rünfller u. f. 1. 
(Salyburg 1821, Mayr, fl. 8%) ©. 125. — 
Zihifhta (Brany), Kunf und Altertum in 
dem öfterreichifchen Raiferftnate (Wien 1836, 
Fr. Bed, gr. m.) ©. 372. 


Lasch, Franz Moriz Graf, fiehe: 
Lach, Franz Morig Graf [Bb. XII. 
&. 464]. Us Nachtrag zu dem bortigen 
biogtaphiſchen Artifel fei hier noch fol- 
gende Schrift angegeben: „Des Belb- 
marſchalls Kriegs - Präfidenten Moriz 
Lascy fümmlihe Remarquen über bie 
im Jahre 1768-1769 und 1770 in 
Mähren und Böheim gehaltenen Grer- 
cierlagern® (Temesvar 1779, bei Mat- 
thäus Zofeph Heimmerl, 72 S. 80.). 


Lafinio, Garlo (Rupferfteher, 
geb. zu Trevifo im Venetianiſchen im 
Jahre 1757, gef. im Jahre 1838). Der 
Sohn mwohlhabenber Eltern, wibmete er 
fi ber Kunft, wurde Maler und Kupfer- 
ſtechet und vornehmlih als letzterer er- 
warb er einen berühmten Namen. Die 
Kaiferin Maria Therefin gab dem 
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Künftler mehrere Aufträge, Erzherzog 
Serdinand II., Großherzog von Tos. 
cana, ernannte ihn aber zum Brofeffor 
der. Rupferftehlunft an der Akademie 
der fhönen Künfte in Florenz. Sein 
größtes Verdienſt erwarb er fich durch 
Herausgabe der Blätter nad) den Wand- 
malereien de8 Campo santp in PBifa, 
welche unter dem Titel: „Pitture a 
fresco del Campo Santo di Pisa“ 
(1812, ingr. Fol.) erfchienen find. Es find 
vierzig Blätter, hauptfächlich einfache 
Umtifje und nur die Hauptmaflfen von 
Licht und Schatten angegeben, aber Das 
Ganze mit ungemeinem Berftändniß ber 
Driginalbilder, mit großer Treue und 
Sorgfalt ausgeführt. Zu den fchönften 
Blättern gehören: „Die Erschaflung Adam's 
and Era's“, nah Buffalmacco; -- 
„Die Behehrung des h. Ranieri”, nach Simon 
Memmi; „Das jüngste Gericht und die 
Yallı“, nah Andrea Drcagna, — 
„Der Zrinmph des Todts“, nach Ebendem- 
ſelben; — aus dem Leben des H. Cphe- 
ſus: a) „Christus gibt ihm das Krımy“, - 
b) „Der Kampf gegen die Beiden“, — c) „Die 
Verbrennung des Beiligen®, alle Drei nach 
Spinello. Dann eine Folge von Blät- 
tern nach den berühmten Gemälden von 
Benozzo Gozzoli (1400—1485), in 
denen Laſinio's meifterhafte Umriſſe 
wohl die Herrlichkeit und den Reichthum 
der Sompofition ahnen laffen, deren 
inneres Leben aber doch erft durch Die 
Farben der Driginale hervortritt. Die 
trefflidten Blätter find: „Die Eronkenpeit 
des Hoch mit der Dergagnosa”, ein Meifter- 
tüc in Ausdrud der Bemüthsbemegun- 
gen, „Noch Maht dem Cham”; 
„Dir Ehurm ın Babrl*, merkwürdig burch 
Die Gruppitung "er PBiguren , deren 
einige Bilbniffe find, al8 Cosimo padre 
della patria, I,orenzo magnifico Giu- 
liano de Medici, Angelo Politiano; 


— —— 
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— fünf Blätter aus dem Leben Abra- 
bams: a) „Abraham und die Diener des Bel® ; 
— b) „Abraham und Loth anf dem Wege nad 
Aegtpten?“; — c) „Abrabam’s Sieg über seine 
Stinde",;, — d) „Abraham bemirtpet die 
Engel"; — e) „Abraham schicht die Vagar 
fort”; — „Der Antergang Sodoma's“, be- 
wunderungswürdig Durch die Kenntniß‘ 
ber Berfürzung, duch Stellung und 
Beberden; — „Dir Werbung und Vechfeit der 
Reberca;— „Die Geburt Jatabs und Esau’s” ; 
— „Ber Drrkonf der Erstgebart"; — „Der 
Segen Iacob's", eine befonders durch bie 
Architectur intereffante Gompofition ; 
„Die Yadyrit Jatob's“; — „Dir Begrganng 
Jacobs und Etan's“, in der Bordergruppe 
fauter Bildniffe, — „Die Aindheit Mosis 
and dessen Wunder" ; — „Der Sog durch das 
rothe Meer”; — „Moses erhält die GBesch- 
tafeln" , — „Die Aatbe des Aron“; — „Die 
eherne Schlange” ; „Dos goldene Beib“ ; 
„Die Geschichte Joseph's“, in mehreren 
Darftelungen: — „Ber Sall ven Jericho“; 
„Deuid s Streit mit Goliath“. Gin zmeites 
Bert Lafinio's find Die in Gemein- 
fhaft mit feinem Sohne Giovanni 
Paolo geſtochenen alten florentinifchen 
Gemälde, die fogenannten Quatroren- 
tisti, zweiunddreißig nad) Wandgemäl- 
ben des 3. Gaddi in Santa Croce zu 
Slorenz, des Mafaccio, Mafolino 
und Fllippino in Santa Garmine, 
des Dom. Ghirlandajo in Santa 
Maria Novella und Santa Trinitä 
u. a., darunter beſonders merfwürbig : 
„Dos Abendmahl des Herrn“, nah Giotto; 
„St. Ioachim aus dem Gempel gewiesen”, 
nach Gaddi; — „Der Sall der bösm 
Engel", nah Spinello, nur durd bie 
Copie Lafinio's erhalten, da das Ori⸗ 
ginal zu San Agnolo in Florenz bereits 
übertündt ifl. Außer dieſen größeren 
Berfen Laſinio's find aud einzelne 


| Bräter befonders bemerfenswerth, ale: 
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„Bildniss des Eduard Dagatg, Erknders der 
Schwergkuust im Sarbeudrah”, nach Kanch⸗ 
fius, ein berrliches Blatt, — „I! ca- 
ciator de Fiamingo“, nad) Mieris 
(1774); — „Benus auf dem Ruhebeite“, 
fie halt Roſen in der rechten Hand 
(1784), nach Tizian; — „Jahann der 
Cäntır in der Wüste” (1784), nach Anni- 
bale Sarracci’6 Driginal im Palaft 
Gorfini zu Florenz; — „La famiglia 
Mieris“ (1784), nah F. v. Mieris; 
— „Die Ankunft der Magier ans dem Orient 
jur Berchrung des Christkindes", nad) Andrea 
bei Sarto's Fresco in der Vorhalle 
der Annunziata zu Florenz; — „Bas 
galdene Seitalter", nad) Pietro dba Gor- 
tona, — „Bir Einkehr anf der Mucht nad 
Argapten®. Mehrere Blätter Lafinio's 
aus feinen früheren Jahren finden fich aber 
in den Werken: „Ritratti degli archi- 
vescovi e vescovi di Toscana“ (Fi- 
renze 1787); — in der von ®. Bagni 
und G. Bardi herausgegebenen „Etru- 
ria pittrice ovvero storia della pittura 
toscana® (Firenze 1791, FoL) und 
in ben unter dem Titel: „Ornati presi 
da graffiti e pitture antichi essistenti 
in Firenze“ (ebd. 1789) erfchienenen 
vierzig Blättern mit Arabesfen und 
Drnamenten. Wenn ſchon Lafinio's 
Werke, der die Radirnadel mit Gefühl 
und Gnergie führte, rein von künſt⸗ 
lerifhem Standpuncte betrachtet, durdy 
Schönheit fih auszeihnen und ihren 
Werth bleibend behaupten werben, fo 
fommt aber noch ein anderes und nicht 
geringes Berdienft des Künftlers Hinzu, 
indem er biefe Gemälde der Vergeffen- 
beit, ja der Vernichtung entzogen hat; 
benn 3.8. Gozzoli's nicht a fresco, 
fondern a secco gemalte Bilder fallen 
täglih mehr ab und gehen nad) und 
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böfen Geiſter“ der Fall iſt, wurden über- 
tüncht; durch Laſinio's Arbeiten, ber 
überdieß auch noch das Verdienſt befitzt, 
auf dieſe alten Meiſterwerke, welche lange 
gar nicht beachtet wurden, wieder auf- 
merffam gemaht zu haben, find fie 
wenigſtens einer gänzlichen Vernichtung 
entzogen und fommen feine Gopien, ba 
ihnen bie Farbe fehlt. auch den Dri- 
ginalen nicht glei, fo kommen fie ihnen 
doch durch feltene Treue und Sorgfalt in 
der Ausführung möglihft nahe. — Sein 
Sohn Giovanni Baolo (geb. 13. Dec. 
1789, geil. 8. Sept. 1855, vergleiche 
feinen Nekrolog in Ignazio Cantu's 
„Cronaca. Giornale di scienze, lettere 
ed arti*, Anno I (1855), p. 861), ber 
als geborner Slorentiner außerhalb der 
Grenzen diefes Werkes fallt, war ein 
würdiger Schüler feines Vaters, der fich 
auch durch Herausgabe mehrerer und 
bedeutender Kunſtwerke hochverdient ge- 
macht hat. 


Dandolo (Girolumo), La caduta della Be: 
pubblica di Venezia ed i suoi ultimi cin- 
quant’ anni. Studii storici (Venezia 1857, 
Naratovich, 80.) Append. p. 51. — Bartſch 
(Adam von), Anleitung zur Kupferftichtunde 
(Wien 1821, Wallishaufler, 8%.) ©. 246, 
Rr. 568. — Bartfch (Friedrich Ritter von), 
Die Kupferſtichſammlung der Hofbibliothet in 
Bien in einer Auswahl ihrer merfmwürdigften 
Blätter (Wien 1854, 80.) 5. 250, Nr. 2473 
bis 2480. — Ruhmohr (Karl Fr. v ), Ita: 
lieniſche Forſchungen (Berlin 1826 u. f., Ri. 
colai, gr 8.) Bd. III, ©. 257. — Heller 
(Joſeph), Prattifches Handbuch der Kupfer 
ſtichſammler (Bamberg 1836, 3 G Eidmül. 
fer, A. 8%.) Bändchen III, SZ. 171. — Rau 
cayneki, Geſchichte der neueren deutfchen 
Kunft, Theil II, S 691. — Nagler (G. K. 
Dr.), Neues allgemeines Künftler-Leriton (Mün- 
chen 1839, Zleifchmann, 8%.) Bd. VII, ©. 314 
bis 319. 


Laska, Kranz (Benedictiner und 


nach von felbft zu Grunde; andere, wie Tonſetzer, geb. zu Choruſchitz in 


Dieß 3.8. bei Spinello’s „Sturz der 


Böhmen 2. Mai 1750, geft. zu Mokor- 
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30m ebenda 19. Zänner 1795). Stu- 
dirte in Prag und trat im Zahre 1769 
in den Benedictinerorden bei St. Johann 
unter dem Felfen. Im November 1770 
legte er die Ordensgelübde ab und im 
Dectober 1774 erhielt er die Prieſter⸗ 
weihe. Rad Aufhebung feines Stiftes 
trat er in die Geelforge und murbe 
Pfarrer zu Mokorzow, mo er mit dem 
Rufe eines würdigen Geelforgers auch 
den eines trefflihen Organiften verband. 
Das Schladebach⸗Bernsdorf'ſche 
„Univerfal-2eriton der Tontunft” melbet 
von ihm, daß er Orgelflüde im Manu- 
feript binterlaffen habe, wovon bei DLa- 
bacz und Gaßner, die übrigens feiner 
gedenken, nichts erwahnt iſt. 


Diabacz (Gottfried Joh.), Allgemeines bifto- 
riſches Künftler-Leriton für Böhnten und zum 
Theile au für Mähren und Schlefien (Prag 
1815, Bottl. Haafe, 4%.) Bd. II, Ep. 180. — 
Gerber (Ernſt Ludwig), Neues biftorifch- 
biographifches Lexikon der Tonkünſtler (Leip⸗ 
zis 1813, Kühnel, gr. 80.) Bd. III, Sp. 176. — 
Gaßner (8. S. Dr.), Univerſal⸗Lexikon der 
Zontunft. Neue Handausgabe in einem Bande 
(Stuttgart 1849, Frz. Köhler, 2er. 8%.) ©. 528, 
— Neues Univerfal-Leriton der Ton- 
funft. Angefangen von Dr. Julius Shlade 
bad, fortgefegt von Eduard Bernsdorf 
(Dresden 1856, Rob. Schäfer, gr. 80.) B®p. II, 
8. 121. — Gaßner, Berber, Schlade⸗ 
babh-Bernsdorf nennen feinen Geburts: 
ort irrig Chorenſchig; Choruſchitz, wie ihn 
Diabacz bezeichnet, ift der richtige Name. — 
Die jämmtlihen vorgenannten Quellen ge: 
denfen aud eines Joſeph Laska (geb. zu 
Rumburg in Böhmen 18. März 1738, gef. 
su Prag 30. Rovember 1805), der fich ale 
Inſtrumentenmacher einen ausgezeichneten 
Namen erworben bat. Nachdem er Reifen in 
Teutfchland gemacht, lieh er fih in Prag 
bleibend nieder und erhielt im Jahre 1765 
das Bürgerrecht. Seine Biolinen, Violonen, 
Violoncellen, Viola d’amour und Mandoli⸗ 
nen murden weit und breit geſucht, den in 
Bien gearbeiteten und italienifchen vorgezogen 
und gingen nah Sachſen und Polen. Die 
meiflen Ghöre der Prager Kirchen find mit 
feinen Ztreihinftrumenten verfeben. 
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Lafler, Johann Baptiſt (Sänger 
und Tonſetzer, geb zu Steinkirchen 
in Niederöſterreich 12. Auguſt 1751, 
geſt. 21. October 1808). Beſuchte die 
Schulen in Linz, ſpäter ſetzte er die Stu- 
dien in Wien fort, wo er, da er gute 
muſikaliſche Kenntniſſe beſaß, fich mit 
Unterrichtertheilen in der Muſik fort- 
brachte, und bald das Studiren auf 
gebend, fich ausſchließlich der Kunft zu- 
wandte. Im Zahre 1781 verheirathete 
er fi) mit einer Sängerin; auf feine 
(höne Stimme aufmerffam gemacht, ver- 
fuchte er es nun felbft ale Sänger, trat 
in Brünn als Zenorift.auf, gefiel und 
blieb fortan beim Xheater. In einigen 
Sahren übernahm er die Direction der 
Theaters in Linz, welche er wieder auf 
gab, worauf er nad) Gratz ging, wo er 
im Sabre 1788 fpielte und fang. In 
Gratz verſuchte er fi auch und mit 
Gtrfolg, ald Opern-Gomponift. Im Jahre 
1791 folgte er einem Rufe als Hof- und 
Kammerfänger an ben hurfürftlichen Hof 
nah München, wo er In ber erften Seit 
auch noch für die Bühne componitte, 
fpäter aber ausfchließlih der Kirchen- 
mufik fi) zumenbete, ohne jedoch in 
leßterer einen eigentlihen Erfolg zu 
erringen, ba ber Charakter feiner Mufit 
vorherrfhendb ein theatralifcher bfieb. 
Im Uebrigen war 2. ein tüchtiger, 
gründlich gefchulter Muficus, ale Sän- 
ger befaß er einen Zenor von außer- 
ordentlihem Umfang und großer Bieg- 
famteit, und einen Beweis für feine tüch⸗ 
tige Schule gibt das von ihm heraus- 
gegebene Wert: „Vallständige Anleitung 
jur Singkunst, sewohl für drn Sopran als für 
den Alt”, urfprünglic einfach ale „An- 
leitung zur Singkunſt“ (Landshut, bei 
Brüll, 40.) erfchienen, fpäter unter obigem 
Titel (Münden 1798, bei Faller und 
dann bei Haslinger in Wien) heraus- 
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gegeben. Die von ihm geſchriebenen 

Operetten find: „Des müthende Beer’; — 

„Die glühlide Maskerade“; — „Der Copell- 

meister" ; — „Die Ringe Witwe“; — „Die 

unrahige Naht, — „Die Modehändlerin® ; — 

„Der Jade“, welche fümmtlih während 

feines Aufenthaltes in Gratz gegeben 

wurden und ſehr gefielen. Rad) feiner 

Berufung an den hurfürflihen Hof in 

Münden, im Zahre 1791, ſchrieb er noch 

ein Borfpiel: „Die Yaldigung der Gone“ 

und dann die Oper: „Cora und Alonyo*, 
fein leßtes theatralifches Werk, Durch den 

Drud ift aber nur die obige Eingfcule 

vervielfältigt worden. — Bon feinen 

Kindern wibmeten fidy zwei Söhne gleich- 

falls der Zonkunft, der eine, Emanuel 

(geb. zu Brünn 20. Jänner 1784), hatte 

im Geſange fich vortrefflidh ausgebildet 

und wurde fpäter als Hoffanger in Mün- 

hen angeftellt. — Der andere, Iofeph 

(geb. zu Wien 1782), hatte fid) ale zwmölf- 

jähriger Knabe im Jahre 1794 in Wien 

in einem öffentlichen Soncerte mit Beifall 
hören laflen, und wurde fpäter ein guter 

Glavierfpieler,; übrigens find beide ver- 

ſchollen. 

Taſchenbuch für die Schaubühne (Ootha, 
bei Carl Wilhelm Ettinger, 32%.) Auf das 
Jahr 1791, 5.140, im Verzeichniß Der leben- 
den deutfchen Schriftfteller und Tonkünſtler 
— Neues Univerfal-Leriton der Ton. 
tunft. Angefangen von Dr. Julius Schlade- 
bad, fortgefegt von Eduard Bernsdorf 
(Dresden, R. Schäfer, gr.8%.) Bd. II, ©. 721. 
— Gerber (Emft Ludw.), Neues hiſtoriſch⸗ 
biographiſches Leriton der Zonkünftler (Leip- 
sig 1813, Kühnel, gr. 8%.) Bd. II, Ep. 177. 
— Gaßner (8. ©. Dr.), Univerfal-2erikon 
der Tonkunſt. Neue Handausgabe in einem 
Bande (Etuttgart 1849, Franz Köhler, gr. 8°.) 
©. 528. — Beder(Garl Ferd.). Spftematifdy- 
hronologiihe Darftellung der muſikaliſchen 
Literatur von der frübeften bis auf die neuefte 
Zeit (Leipzig 1836, Robert Zriefe, 4%.) ©. 325. 


Laſſer zu Zollhein, Joſeph Ritter 
von (Staatsmann, geb. 30. Eeptem- 
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ber 1815). Entſtammt einer alten, ſchon 
im Jahre 1525 in der Adelsmatrifel der 
falzburgifhen Stande verzeichneten und 
im Jahre 1708 in ben Reichsritterſtand 
erhobenen Familie, deren Mitglieder 
bereits im 16. und 17. Jahrhundert als 
Pfleger zu Windifchmatrei und Hopfgar- 
ten, Vicedome zu Frieſach in Kärnthen 
und in Steier in Dienften bes Grzftiftes 
Salzburg geftanden und fih um das— 
felbe wie um das Haus Defterreich zu 
verfchiedenen Gelegenheiten verdient ge- 
macht hatten. Y. hat die rechtswiſſen⸗ 
fhaftliben Studien an der Wiener 
Hochſchule vollendet und dafelbfi auch 
Die juridijche Doctorwürde erlangt. Dem 
Staatsdienfte ſich widmend, trat er nach 
erlangter Befähigung zum Richteramte 
bei der Kammerprocuratur zu Wien in 
die Praris, ward im Jahre 1846 und 
1847 bei der allgemeinen Hoflammer 
verwendet und bekleidete die Stelle eines 
Actuars der erfteren Behörde, als er im 
Bruhlinge 1848 im Wahlbezirte Werfen 
im Herzogthume Salzburg in den öjter- 
reichiſchen Reichstag und zu Zell am See 
in das Frankfurtet Parlament gewählt 
wurde. Im Reichstage zu Wien richtete 
ih bald die Aufmerkſamkeit auf den 
jungen Rechtsgelehrten, der einerfeits 
duch die Kraft feiner Rede, ſowie 
andererfeit8 durch den verfühnenden 
Seit, der Die aufgeregten Glemente 
biefer merkwürdigen Berfammlung zu 
vermitteln und zu beſchwichtigen fuchte, 
nachhaltig wirkte. Gr blieb fortan einer 
der hervorragenditen und einflußreichiten 
Abgeordneten, wurde wiederholt zum 
Vicepräfidenten gewählt und war als 
Mitglied des Berfaffungs-Ausichuffes, des 
Sinanz-Ausfchufles, der Petitions-Gom- 
miffion und anderer Ausſchüſſe thatig. 
In den wichtigſten Kragen, welche in 
biefer Berfammlung verhandelt wurden, 
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nahm 2. das Wort. In der durch Kud⸗ 
lich aufgeworfenen Frage der Ablöfung 
und Entſchädigung der Örundlaften war 
es vornehmlich L., der diefen fo mid) 
tigen ©egenftand, ihn von ben verfcie- 
denen Gefichtspuncten des Rechts und 
der Staatsflugheit beleuchtend, auf das 
einzig richtige Geleiſe brachte, auf welchem 
derfelbe einem für alle dabei Betheiligten 
befriedigenden Ende zugeführt wurde. 
Stets auf die Wahrung der Rechte des 
einzelnen Abgeorbneten bedacht, trat er 
jedem Anfinnen einer Partei, weldye zu 
Üebergriffen nur zu fehr geneigt war, 
mit der ganzen Kraft und Ruhe feiner 
Rebe entgegen. Im September, als über 
das Recht der Rrone, die Geſetze zu 
fanctioniren, und bald darauf über bie 
Stellung Ungarns zu Oeſterreich debat- 
tirt wurde, gewann 2, die Majorität bes 
Reichstages für feine Anträge. Als, bald 
nad) der Ueberfiedelung des Reichstages 
von Wien nad) Kremfier, die denfiwürdigen 
Debatten über dic Grundrechte geführt 
und einerfeits mit allem Aufwand einer 
glänzenden Dialektik, ambererfeits mit 
aller Ruhe einer fcharfauffafienden, das 
Befte wollenden Xebenspraris geführt 
wurden, fiel auf 2, ber bereits eine 
große Partei um ſich gefchaart, zu wieder. 
holten Malen die Wahl als General. 
redner. Schon bamals nahm 2. entichieden 
den großöfterreichifehen Standpunct ein, 
ohne deßwegen ein minder eifriger Ver— 
treter des Rronlandes Salzburg zu fein. 
Bald nad) Auflöfung des Kremfierer 
Reichstages trat er als Minifterialrath 
in das damalige Minifterium bes In⸗ 
nern ein, an deſſen Spige Franz Graf 
Stadion fland. HWitter von Laſſer 
blieb auf feinem Boften, als auf Sta- 
Dion Alerander Freiherr von Bad 
folgte. Als mit Allerh. Handfchreiben 
ddo. Larenburg 21. Auguſt 1859 Agenor 
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Graf Gotluchowski zum Nachfolger 
des Freiherrn von Bach als Miniſter des 
Innern berufen wurde, erfolgte L.'s Er⸗ 
nennung zum Sectionschef im Staats. 
miniflerium. - Bei der durch das Diplom 
vom 20. October 1860 eingetretenen Um- 
wandlung des bisherigen Minifteriums des 
Innern in ein Staatsminifterium wurde 
2. unter gleichzeitiger Verleihung ber 
geheimen Rathswürde als Minifter zur 
Zeitung des Zuftizminifteriums berufen, 
übernahm aber, als nah Beluhom- 
ſtis Gntlaffung Ritter von Schmer- 
ling am 13. December 1860 zur Leitung 
der Geſchäfte des Staatsminifteriums 
berufen ward, im Zanner 1861 an deſſen 
Seite im Staatsminifterium die Leitung 
ber Geſchäfte der politifchen Verwaltung 
als Bermaltungsminifter, während jene 
der Angelegenheiten der politifhen Ber- 
tretungstörper, der Geſchäfte des Gultus 
und des Unterrichts und der Snftitute 
für Kunft und Wiſſenſchaft fich ber 
Staatsminifter vorbehalten bat. Das 
Bortefeuille der Juſtiz ging von ihm in 
die Hände des Freiherrn von Bratobe- 
vera über. Als es aber diefer im Sommer 
1861 feines ſchweren Yugenleidens wegen 
niedergelegt, übernahm 2%. auch nod 
die Stellvertretung des Auftizminifteriums 
bis zu der mit Allerh. Gabinetsfchreiben 
vom 18. December 1862 erfolgten Ernen- 
nung bes bisherigen BPräfidenten bes 
Abgeordnetenhaufes Dr. Kranz Hein 
zum Juſtizminiſter. Seit diefer Zeit ift 
Ritter von 2. als Vermaltungsminifter 
und in beiden Häufern des Neichsrathes 
thätig, in deren einem, namlid im Ab⸗ 
georbnetenhaufe, er nicht bloß als Mini. 
fer, fondern auch als Abgeordneter bes 
Kronlandes Salzburg fißt und mit Ruhe, 
Sicherheit und Umſicht, treu die Rechte 
der Krone wahrend, bei den wichtigften 
ragen als Redner auftritt. Hier aber 
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muß aud) noch ber tief eingreifenben Tha- 

tigkeit Ddiefes Staatsmannes auf einem 

anderen Gebiete gedacht werben. Seit 
dem Beginne der Stabtermweiterung unter 

Minifter Bach bis zum Antritte feiner 

Stellung als Zuftizminifter war Ritter von 

2. Brafes der Commiſſion für die Stadt- 

erweiterungs-Angelegenheiten, als Ber- 

waltungsminifter aber Berwalter des Fon ⸗ 
des und oberfter Leiter der Geſchäſte der 

Stadterweiterung. Ihm if zunächfi der 

raſche Fortfchritt der Arbeiten und feiner 

wohlwollenden Unterſtützung bie Heali- 
firung ber Wünſche der Großcommune 

Wien zu danken, welche bedeutende Bei- 

träge zu eigentlichen Sommunalarbeiten, 

als Herftellungen von Ganälen, Etraßen 

u. f. w., erhielt, fowie ihr auch Pläße 

unentgeltlid oder doch zu fehr geringen 

Preifen für Markthallen, Schulhäuſer, 

Sartenanlagen, für das Rathhaus u. 

dgl. m. überlaffen wurden. Gemeinnügige 

Bereine, wie Gartenbaugeſellſchaft, Ge. 

felfchaft der Mufikfreunde und die Künft- 

lesgenoffenfchaft, erhielten unentgeltlidy 

Baupläpe für Bereinszwede. Seine Für- 

forge ging auch dahin, durch die Bürtel- 

fraße um die Linien Wiens und durch 
die Anordnung, ©eneralbaupläne für die 

Bemeinden um Wien anzufertigen, eine 

entfprehende Regulirung der alten und 

Anlage der neuen Straßen anzubahnen. 

Für die um den Staat erworbenen Ber- 

dienfte wurde Nitter von 2. im Jahre 

1855 mit dem Ritterkreuze des Leopold- 

Drdens und im Jahre 1862 mit dem 

Großkreuze des Ordens ber eifernen 

Krone ausgezeichnet. 

Waldheim's Jllufrirte Zeitung (Wien, 
ol.) Jahry. 1863, Nr. 53, ©. 626: „Unfere 
Regierung” [kurze biograpbifhe Skizzen der 
Minifter Graf Rechberg, Zofepb Ritter von 
Laffer, Ignaz Edler von Plener, Freiberr 


von Meciery und BZM. Graf Degenfeld). 
— Botemia (Prager Biatt, 2.) Jahrgang 
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1862, Wr. 60: „Die Minifterbant im Abge- 
erdnetenbaufe. III. Ritter von Lafſer“ [nad 
gedrudt im „Mährifhen Gorrefpondenten“” 
1862, Nr. 60; entbält unter anderem eine 
Sharakteriftit des Miniſters Laffer), — 
Rittersderg, Kapesni slovnidek novindrsky 
i konversacni, d. i. Kleines Tafchen-Gonver- 
fations-Lerilon (Prag 1850, Pofpisil, 120.) 
Zheil IT, €. 326. — Deſterreichiſcher 
Gourier (Wien. MM. Sol.) Jahrgang 1848, 
Nr. 235, 5.946, im Aufiage: „Der lachende 
Demokrit auf einer Journaliſtenbank im 
Reihötage”. IDer lahende Demokrit 
entwirft GSraponffizzen der hervorragenden 
Reichstags: Teputirten. Er zeichnet Zaffer in 
folgender Weiſe: „ine liebensmürdige, an. 
iprudhlofe, gewinnende Perſönlichkeit, der Ver⸗ 
fohner, Vermittler der Parteien, wie er beim 
Kudlich'ſchen Antrage bewieien. Ter Cha: 
rafter dieſes Mannes fcheint fo rein und fleden- 
106 zu fein, wie fein Bortrag berubigend, 
vermittelnd,, wodlthuend, ſchon dur Den 
Klang der Stimme. Dan fage nit, dab in 
Varlamenten, wo die Parteien fih bereits 
gelondert haben, eine angenebnie Berfönlich- 
keit, Weichbeit und Schmelz der Sprache ibre 
Wirkung verfeblen Wenn Laifer in jeiner 
rubigen, der Einfalt eines Kindes äbneinden 
Weiſe die bitterften Wabrbeiten fagt, fie wer⸗ 
den lautlo6 bingenoinmen; fein ausgeiprodhen- 
fter politifher Oegner zürnt ibm nicht; würde 
Helfert, Umlauft oder Trojan diejelben 
Worte fagen, der Sturm märe grenzenlos. 
Laſſer ift das veriöbnende Princip der Kanı- 
mer, möge er e6 auch ferner bleiben.”]) — 
Reichsſstags⸗Gallerie. Geſchriebene Bor: 
träts der hervorragendſten Deputirten des 
erſten oͤſterreichiſchen Reichſtages (Wien 1849, 
8.) 3. u. 4. Heft, S.88. — Preſſe (Wiener 
polit. Blatt) 1862, Wr. 230, in der „Kleinen 
Shronit*. — Slovnfiknaucny. Redaktor 
br. Frant. Lad. Rieger, d. ti. Gonverfa- 
tions-2erifon. Nedigirt von Dr. Franz Lad. 
Rieger (Prag 1859, Kober 2er. 8%.) Bd. IV, 
5. 1173, Rr. 2. — Ritterſtands Diplom 
ddo. Wien 30. Rovember 1708. — Ber 
bandlungen des öfterreichifchen Reichſstages 
nad der ftenograpbifhen Aufnahme (Wien, 
Etaatödruderei, 4%.) 1818, BB. 1, ©. 15, 2. 
ftelt in per dritten vorberatbenden Sißung 
«12. Zuli 1840) einen formellen Antrag; — 
5.658, in der 26. Sitzung des confituireuden 
Urichstages (21. Auguft 1848) erläutert 2. 
anläßlich einer Petition von Auswanderern 
das Verfabren des Petitions-Ausichufles in 
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diefer Angelegenheit, ©. 681, in der Abenp- 
fitung desfelben Tages. Nachdem 2. über 
den Antrag des Yinanz » Ausfchuile® , dem 
Sinanzminifter eine fo bobe Summe zur 
Verfügung zu flelen, daß er nidyt gendtbigt 
würde, im kurzer Zeit wieder mit einem 
ähnlichen Anfinnen vor den Reichstag zu 
treten, gefprochen, fommt er in der Dar- 
ftelung auch auf die dur den Vorredner 
Emolta befprodene italienifche Frage und 
fpriht die denkwürdigen Worte: „Ich will 
binweifen auf die Opfer, welche die Provinzen 
brachten, um zu dem Ziele zu gelangen, wel. 
ches unfere Truppen erreicht haben; ich will 
darauf hinweiſen, daß wir es diefeg Truppen, 
oder vielmehr unferen Brüdern und 
Söhnen verdanten, daß fie mit heldenmüthi⸗ 
ger Tapferkeit den Angriff auf die Grenzmar⸗ 
ken nicht Deſterreichs, fondern Deutfchlande 
fiegreich zurüdgeichlagen, daß fie daß italie⸗ 
nifhe Mordgeſchrei „Morte al Tedeschi“, 
das gar ſehr abflah von den brüderliden 
Aeußerungen, welche in den WMärztagen ge 
macht worden find und die ich nicht vergeifen 
werde, durch den fiegreichen Klug des öfter 
teichifchen Wdler6 von Udine bis Verona und 
PMantua und von da auf den Dom von Mai⸗ 
land, widerlegt haben” ; — Bd. I, ©. 8, in 
der 28. Sigung (23. Auguft 1848) ſpricht 2. 
über den Kudlich'ſchen, die Ablöfung und 
Entihäpigung der Srundlaften betreffenden 


Antrag; — ©. 126—145, in der 33. Siyung |- 


(vom 30. Auguft) fpricht 2. in der Debatte über 
den Audlich'ichen Antrag, nachdem über die- 
ien viele Gegen, Verbefferungs. und Ergaͤn⸗ 
sungsanträge gemadt wurden, mollte nıan 
eine Bereinbarung derfelben erzielen. Diele 
fam nicht zu Stande Run trat Kudlich 
mit feinem Antrage felbfifländig vor; darauf 
Laffer, der in dem feinigen die Anträge 
von 25 Amendementftellern zufammenfaßte. 
In Kudlich's Antrage war der Grund⸗ 
faß der Ablöfung der Grundent- 
laftung nit ausgeſprochen, mie dieß in 
Laſſer's Gollectivantrag der Kal ift, wel. 
cher fofort auch zur Grundlage der Xbftim- 
mung angenommen wurde Durch bdiefen 
Umftand verwandelte fi der Antrag Kud⸗ 
lich's. der in fchreiendes gefährliches Unrecht 
umzufdlagen drohte, in eine gefabrlofe, aber 
hoͤchſtwichtige Rechtsfrage, in welcher 8. in 
den wichtigſten Momenten in beredter und 
fiegreicher Weile das Wort ergriff, und zwar 
©. 147, 156, 157, 168, in der 34. Sitzung 
(vom 31. Auguft); ©. 235, in der 37. Sitzuug 


v. Wurzbach, biogr. Lexikon. XIV. 
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(vom 3. September); ©. 238; — ©. 268, in 
der 38. Sitznug (vom 6. September 1848) 
ergreift L., nachdem die Gntihädigungsfrage 
nach einer mübevollen und langwierigen Ber: 
bandlung zur Abfimmung gefommen, zum 
Schluffe das Wort, fchlägt noch einige Ein⸗ 
wendungen der Gegenpartei aus dem Felde 
und bemerkt, „daß jeder Angriff, der bezüglich 
der Stellung, welche das Minifterium bei der 
Stage der Entſchädigung eingenommen bat, 
auf das Minifterium gemacht wird, aud auf 
den Reichstag , reipective auf die Majorität 
desfelben zurüdfalle"; — ©. 394 u. 896, in 
der 41. Sitjung (vom 13. September) wird 2, 
in die Sommiffion gewählt, welche der Reichs⸗ 
tag dem Minifterium anläßlich der drohenden 
Greigniffe, welche fih in Wien entwidelten, an 
die Seite zu ftellen befchließt; — ©. 436, in 
der 43. Sigung (vom 16. September) ver 
wahrt fi L., nadhdem er bemerft, daß durch 
Aufhebung der das Untertbanswefen betreffen. 
den Geſetze auch der Einfluß der politifchen 
Unterthansbehoͤrden auf Xocalftreitigkeiten ber 
feitigt fei, dagegen, dab von Seite des 
Reichſstages etwas an fi geriffen 
werde, was eigentlih der rihter 
lihden Gewalt zuſteht; — ©. 510, in der 
44. Ityung (vom 19. September 1848) in die 
fer denfwürdigen Gigung wurde der Antrag 
geftellt, die aus Peftb von der ungarifchen 
National Verfammlung an den vereinigten 
öfterreichifhen Reichſtag zur unmittelbaren 
Verhandlung mit bemfelben abgefchicte Depu⸗ 
tation in diefem ledteren zu empfangen. Ob» 
wohl nun nad der Geſchäftsordnung die 
Zulaffung von Deputationen ſowohl in die 
Reichstagsfitzungen ale in die Abtheilungen 
und Ausfchüffe nicht geftattet war, flellte doch 
der Abgeordnete Sieralomsfi den Antrag, 
für diefen Zal eine Nusnahnte von der Oe⸗ 
ſchäftsordnung zu machen; darüber entfpann 
fih eine lange Debatte, an der ſich die Abge⸗ 
orbneten Borrofh, Fedorowitſch, Bre 
tel, Brauner, Rieger, Zrojan, Bold» 
markt, Kluudi, Löhner, Hawelka, 
Schuſelka, Doliat, Reumall, Bio 
land, Helfert, Dylemwsti, Polaczek, 
Jonak, Potocki, Bad, kurz die vorzüg- 
lihften Sprecher der VBerfammiung und Männer 
aller Farben betbeiligten. Auch Laffer nahm 
das Wort, „und ohne den Vormurf der Kälte 
zu fcheuen, die fidh vielleiht von der Luft 
berfchreibe, die von Gletſchern weht, welche 
feine Wiege umftanden”, miderlegte er einzeln 
die Anträge jener Abgeordneten, welde für 
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die Zulaſſung der Deputation ſprachen, und 
beantragt, daß man dieſelbe von Seite des 
Reihstags-Präfidiums einlade, ihre Mitthei⸗ 
lung fchriftlih im Wege des Borflandes an 
die bohe Verfammlung zu bringen. 2. beftäf- 
tigt feinen Antrag dur das Beifpiel der 
Sranffurter Rationalverfammlung, in melde 
die ungarifhe Deputation aud nicht Einlaß 
erlangt babe, fondern an den Präfidenten ge 
wiefen worden fei; — S. 687—692, Laſ⸗ 
fer’6 Rede in der Steuerbewilligungsfrage; — 
Bd. II, S. 65 u. 68, in der 52. Sigung 
(Abendfigung vom 9. October) beantragt 2. 
die Ermächtigung des Minifleriums, ein pro- 
viſoriſches Rationalgardegefeß, jedoch vorzugs 
weife für Wien, und welches nur die Disci- 
plin, den Wachtdienſt und das Erfcheinen der 
Rationalgarde in’s Auge zu faffen hätte, in's 
Zeben zu rufen; — BP. IV, ©. 44, in der 
55. (3. Aremfierer) Sigung (vom 30. November 
1848) ſpricht 2. in den Verhandlungen über 
die Wablacte; — ©. 343, in der 64. (12. Arem- 
fierer) Sigung (vom 21. December 1848) ftellt 
2. dus Opportunitätsgründen den Antrag der 
Vertagung der Sigungen und ihrer Wieder- 
aufnahme in zwei Wochen, der auch angenom- 
men wird; — ©. 334341, fpricht 2. in 
der Debatte über $. 1 der Örundredhte: „Die 
Quelle aller Staatsgewalten fei das Bol”. 
Don den 24 Rednern, welche gegen diefen 
Paragraph fprechen wollten, wurde Laſſer 
als Kollectivredner gewählt; — ©. 546550, 
in der 77. (25. Aremfierer) Sigung (vom 
24. Jänner 1849) fpriht %. über $. 3 ber 
Grundrechte wieder als GSeneraltedner und 
beantragt zum Schluſſe folgende Zallung des 
Paragraphs: „Die Gerichtsbarkeit wird durch 
vom Gtaate beftellte Richter geübt. Das Ber: 
fahren von dem erfennenden Gerichte in Civil. 
und Straffadhen ift öffentlih und mündlich. 
Die Ausnahmen beftimmt das Geſetz. In 
Strafſachen gilt der Anklageproceß, und bei 
allen ſchweren, durdy das: Etrafgefep näher 
zu bezeichnenden Berbredhen und jedenfalls 
bei politifhen Berbrechen und Preßvergehen 
erfolgt die Gntfcheidung über Schuld oder 
Nichtſchuld der Angeklagten durch Geſchwo⸗ 
rene. Riemand darf wegen einer ftrafbaren 
Handlung, rüdfihtli deren er rechtskraͤftig 
duch das Geſchwornengericht für nicht ſchul⸗ 
dig erfannt wurde, nochmals in Unterfuchung 
gezogen werden”; — ©. 620, in der 79. (27. 
KAremfierer) Sigung (vom 26. Jänner) ſpricht 
2. fih in der Frage, ob ein gemeinfames 
Senteindegeiep für alle Theile des Reiches zu 
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erlaſſen ſei, dahin aus, daß der Entwurf eines 
Gemeindegeſetzes, der ſich bloß auf die für 
die Gemeinden aller Provinzen nothwendigen 
aleichmaͤßigen Grundſaͤtze zu beſchraͤnken babe, 
vorzulegen ſei; — ©. 697, in der 82. (30. Arem- 
fierer) Sigung (vom 31. Jänner) ſpricht L. in 
der Debatte des $. 10 der Örundrecdhte, wel: 
her das Recht der Auswanderung regeln fol, 
für das Princip der Freizügigkeit im Innern 
und der Freizügigkeit nach Außen, bemerft 
jedoch, daß die öfterreihifchen Berbältniife 
eine unbeſchraͤnkte Freizügigkeit nicht vertra- 
gen und daß alfo die Freizügigkeit den durch 
das Gemeindegefep ausgefprochenen Be 
fhränfungen zu unterliegen hätte. Im Ber- 
laufe feiner Rede fommt er auf den durch die 
Debatte zu Tage gebrachten Unterfchied der Aus⸗ 
drüde Bemeindegefet und Gemeinde 
ordnung, und vermwirft geradezu jede Gin- 
flußnabme der particulären Gemeinde ord- 
nungen in Saden, wo das die Gemeinde 
verbältnilfe des Sefammtftaates beftimmende 
Gemeindegefep einzutreten babe. Aus diefem 
Anlaffe ſpricht 2. zum Schluife diefer Rede die 
denfwürdigen Worte: „Die Beſchränkungen 
der Freizügigkeit, in foferne fie von Ruͤckfich⸗ 
ten auf die Gemeinde ausgeben follen, müſſen 
durch das Gemeindegefeß ausgeſprochen 
werden. Unmöglid könne den Gemeinde 
ordnungen überlaijen bleiben, die Hemnt. 
niſſe, die man den Gimvapnberern aus einem 
heile des Reiches in den anderen entgegen- 
fegen will, zu ftatuiren, da6 könne, das müſſe 
nur die Aufgabe der Reichsgeſetzgebung 
fein. Wenn Sie, meine Herren, den Ausſpruch 
der Gründe, aus denen Jemand aus einer 
Gemeinde ausgeſchloſſen werden darf, oder 
den Ausfprud der Bedingungen, an welche 
der Gintritt in eine Gemeinde geknüpft wer⸗ 
rt jol, den Semeindeordnungen über 
tajfen, die fi die Gemeinde eines Ortes, 
eines Bezirkes, oder irgend einer kleineren’ 
oder größeren Parzelle des Geſammtſtaates 
jelbit gibt, dann, meine Herren, jürdhte ich 
nur zu ſehr, daß ein Princip, welches wir 
einftimmig angenommen haben, das Princip 
der Gleichheit vor dem Geſetze, in fei- 
ner widtigften Richtung, in der breiteften 
Balls des focialen Zufammenjeins, nänılich 
im ®emeindeleben, zur bloßen Schein gleid. 
beit berabjinfe, dann fürchte ih nur zu ſehr, 
daß das einbeitlihe Staatsbürger 
tbum zur boblen Nulle werde, daB der erhe- 
bende und erbabene Gedanke eines gemein: 
famen großen Baterlandes zufammen: 
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ſchrumpfen werde nicht bloß zur Landeskind⸗ 
fhaft, fondern fogar zur Ortsheimat; dann, 
meing Herren, fürchte ich nur zu ſehr, daß 
wir lauter Horizonte bilden — und Sie 
wiſſen, daß der Horizont fich ändert, wenn 
man auh nur um einige Schritte feinen 
Standpunct ändert; dann, meine Herren, 
werden wir taufend Kirchthurmshori—⸗ 
zonte bilden ftatt des einen gemeinfa 
men, fi über uns Allen aufmölbenden Him- 
melsdomet". — GStenograpbiide 
Protokolle der Haufe der Abgeorbneten 
des Reichsrathes und diefelben des Herren. 
baufes des Reichsrathes (Wien 1862 u. f., k.k. 
Staatddruderei, 49.) [der zu den Protokollen 
beider Häufer und einer jeden Seffion feparat 
erfhienene Inder gibt eine ausführliche 
Darftellung der parlamentarifchen Thaͤtigkeit 
dieſes Staatsmannes, und zwar in der Ru- 
brit: „Perfonen-Regifter. I. Miniſterien“]. -- 
Yorträte. 1) Im Holzfchnitt in Wald heim's 
„Suufteirter Zeitung” 1863, Nr. 53, zugleich 
mit Graf Rechberg, Freiherrnv Mecierv, 
SZM. Graf Degenfeld und v. Plener; — 
2) Photographie von Oſt. — Wappen. Im 
goldenen Zelde eine von vorderen unteren 
zum linten oberen Ede gezogene blaue Etraße, 
auf welcher auf drei Stengeln auf jedem drei 
ſilberne Kleeblätter ericheinen. Auf dem Schilde 
ruht ein in's Vifir geftellter Turnierhelm, der 
mit einem blaugoldenen Bunde bededt if. 
Auf diefem Bunde erhebt fi ein goldener 
Adlerflügel, der mit der im Wappen beichrie 
benen blauen Straße mit den filbernen Klee 
blättern belest if. Die Helmdeden find 
beiderfeits blau, rechts mit Gold, links mit 
Silber belegt. 


Laßgalluer, Johann Karl Kreiherr 
von (f. k. Beldmarfhall-Lieute- 
nant und Ritter des Maria Therefien- 
Drbdens, geb. in Ungarn im Jahre 1714, 
gef. zu Dedenburg 20. Auguft 1798). 
Entſtammt einer ungarifchen Bamilie, 
welche dem Breiherendiplom zu Folge 
bereits im Jahre 1732, nah Nagy's 
„Magyarorszäg csalädai“ aber erft 
1754 das ungarifche Indigenat erhielt. 
2. trat im Jahre 1732, 18 Jahre alt, in 
bie faif. Armee, machte im 4. Dragoner- 
Negimente, damals Heffen-Darmftabt, 
den Türkenkrieg und die Felbzüge bes 
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Erbfolgekrieges mit und war im Kegi⸗ 
mente ftufenweife zum Major, und nad 
dem er fih bei Kollin ausgezeichnet, zum | 
aggregirten Oberſt im Küraffier-Wegi- 
mente Buccom befördert worden. Bald 
darauf erlangte er wieder durch eine 
Waffenthat feine Beförderung zum wirk. 
lichen Oberften. Nach der Schladht bei 
Zeuthen hatte fi nämlich der Herzog 
Karl von Xothringen nah Böhmen 
zurüdgezogen. Bei dieſer Gelegenheit 
wollte ihm die preußifche Avantgarde 
bei Landshut vorfommen und die Straße 
befegen. Laßgallner aber hatte diefe 
Abſicht des Feindes vereitelt, indem er 
mit einer Abtheilung von fünfhundert 
Meitern die feindliche Webermadt 'fo 
lange aufhielt, bis der Herzog mit feinem 
Corps Landshut erreicht hatte. Rur L.'s 
Umfiht und Entfchloffenheit fonnten dem 
bei weitem flärferen Feinde mit Erfolg 
BWiderftand zu feiften, denn vornehmlich 
feine gefchietten, auf Xäufchung bes 
Beindes abzielenden Manoeuvres und 
Bewegungen führten dieſen glüdlicyen 
Erfolg herbei. Der Herzog anerfannte 
auch in einem befonberen Schreiben die 
ſchöne Waffenthat des Oberften, der in 
Folge deffen wirklicher Oberſt im Kü⸗ 
raffier-Megimente Anhalt-Zerbft wurde, 
Neue Beweife feiner Bravour gab 2. in 
den Schladhten bei Hochkirch (13. und 
14. Oct. 1758), Maren (20. u. 21. Rov. 
1759) und Zorgau (3. Nov. 1760), und 
Beldmarfhall Graf Daun rühmte das 
tapfere Verhalten des Oberſten 2. und 
das ausgezeichnete Benehmen feines Re⸗ 
giments öffentlih an. Im legten Feld⸗ 
zuge des fiebenjährigen Krieges, 1762, 
hatte fi) Daun bereits tief in Das böh- 
mifche Gebirge zurückgezogen, während 
ber König im Auguft die Belagerung 
von Schweidnit begann. Daun hatte 
verfchiebene Male verfucht, dem bebräng; 
Art 
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ten Schweidnitz zu Hilfe zu kommen. So 
hatte er bald nach Beginn der Belage- 
tung, am 16. Auguft 1762, in dieſer 
Abficht den Verſuch gemacht, das auf der 
Anhöhe bei Mittel-Benla ftehende Corps 
- des Prinzen von Bevern zu vertreiben. 
Aber ber König hatte noch zur rechten 
Zeit den größten Theil feiner Armee zur 
Unterflügung des Prinz Bevernfhen 
Corps herbeigeführt und die Defter- 
reicher mußten weichen; jedoch ihr Rüd- 
zug, da viele von ihnen im Kampfe ver- 
widelt waren, war ebenjo ſchwer als 
gefahrlih. Laßgallner erkannte die 
gefährlihe Situation der Unferen; aus 
eigenem Antriebe bildete er fofort mit 
feinem Regimente bie Arrieregarde und 
übernahm die Dedung des Rückzuges. 
Der Feind erneuerte immer wieder feine 
Angriffe und wurde, als er bie Lage der 
Unferen durchblickte, immer bringenber. 
Laßgallner that mit feinem Regimente 
das Yeußerfte, enblidy aber war man von 
der Uebermacht des Feindes von allen 
Seiten umrungen. In dieſem kritiſchen 
Augenblide forderte er feine Leute auf, 
fi) durchzuſchlagen und mit Todesver- 
achtung folgten fie dem Beifpiele ihres 
entſchloſſenen Führers; fo gelangte 2. 
glüdlid mit geringem Verluſte aus der 
Klemme. 2%. wurde bei dieſer Gelegen- 
beit mit feinem Pferde verwundet und 
Rürzte zufammen. Aber, geliebt von 
feinen Reitern, wollten diefe ihren Oberft 
feiner Gefahr preisgeben. Mehrere Küraf- 
fiere fprengten, der augenſcheinlichen Ge⸗ 
fahr trogend, zur Stelle, wo ihr verwun- 
deter Oberſt geftürzt war, halfen ihm 
auf ein anderes Pferb und befreiten ihn 
aus der Gefahr. Laßgallner's Ber- 
halten in dieſem Gefechte fand die ge- 
rechte Anerkennung der gefammten Gene- 
talität und in Würdigung dieſer mie 
feiner früheren Wajfenthaten wurde 2, in 
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der achten Promotion (vom 21. October 
1762) mit dem Kitterfreuze des Maria 
Thereſien Ordens ausgezeichnet. Im 
Jahre 1764 rüdte 2%. zum General- 
Major vor und im Jahre 1767 wurde 
er zweiter Inhaber des berühmten 8. Kü- 
taffier- Regiments (Dampier-Rüraffiere), 
deflen erfter der ErzherzogMarimilian 
war. Im Fahre 1775 wurde 8. zum 
Seldmarfchall-Lieutenant ernannt, trat 
aber dann in den Ruhefland über, den 
er noch viele Jahre zu Dedenburg genoß, 
wo er im Greiſenalter von 84 Jahren 
itarb. 


Stenberrn-Stand-Diplom vom 11. Ze 
bruar 17684. — Hirtenfeld (3. Dr.), Der 
Militär-Maria Therefien-Orden und feine Mit. 
glieder (Wien 1857, Staatsbruderei, Pl. 49) 
€. 188 u. 1731. — Nagy (lvdn), Masyar- 
urszäg csalädai czimerekkel &s nemze- 
krendi täbläkkal, d. i. Die ungariſchen Fa⸗ 
milien mit Wappen und Stamnitafeln (Beith 
1860, Moriz Räth, 8%.) ®pd. VII, S. 28, — 
Wappen. Gevierteter Schild mit Herzfchilo. 
Herzfhild: GSilbernes, von zwei blauen 
Querftreifen durchfchnittenes Feld. Haupt 
ſchild. 1: in Schwarz drei in ein Dreied 
gehtellte fech&edige goldene Sterne; 2 u. 3: in 
Roth ein redhtsfchreitender goldener Löwe mit 
roth außgefchlagener Zunge, aufgefchlagenem 
Schweife, in der rechten Vorderpranfe einen 
entblößten Degen haltend; 4: in Schwarz ein 
filberner Anter. Auf den Schilde rubt die 
Freiherrnkrone, auf der fich drei gefrönte Tur⸗ 
nierhelme erheben. Aus der Krone des rechten 
Helms währt linkögefebrt der goldene Loͤwe 
von 2 und 3 bervor ; aus jener des mittleren 
ein rechts auffteigender ſchwarzer Adler mit 
auegebreiteten &lügeln ; auf der dritten ift 
zwiſchen weißen, in der Mitte zweimal blau 
abgetheilten Büffelpörnern ein fechsediger 
goldener Stern eingeftellt. Die Helmdeden 
find rechts roth mit Gold, links ſchwarz mit 
Eilber belegt. 


Laflu, Stephan (Schriftſteller, 
geb. zu Bis in der Marmaros 12. April 
1797, geft. 19. Zanner 1852). Befuchte 
die reformirten Schulen zu Szigeth und 
trat, nachdem er die Studien beendet, bei 
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Der ungariſchen Hofkammer in ben öffent. 
lihen Dienſt. Die Muße feines Be- 
rufes widmete er wifjenfchaftlihen Zor- 
fhungen und Studien, deren Ergebniffe 
er in ber befannten ungarifchen Seit. 
ſchtift: „Tudomänyos gyüjtemeny“, 
d. i. Wiffenfhaftlihe Sammlung, fchon 
im Jahre 18323 zu veröffentlichen be- 
gann. Später ſich vornehmlich ftatie 
fifeh - Hiftorifhen Studien zuwendend, 
gab er mehrere umfangreihe Werke 
heraus, darunter: „Statistikära vald 
bevezetese“, d. i. Einleitung zur ftatifti- 
[hen Wiſſenſchaft; — „Zuropa statisti- 
kat, geographiai ds historiai rajzolatäral 
s’a tudomänyok rövid törtdnetevuel“, 
d.i. Europa in flatiftifcher, geographifcher 
und hiftorifher Darftelung, mit einer 
kurzen Geſchichte der Wiffenfchaften, 
welcher Gefammtdarftelung befondere 
Statiftifen von England, Frankreich, 
Rußland, Pıeußen, Bolen, Türkei, 
Defterreich, der ffadinavifchen Länder, von 
Italien und Algier in 11 Bänden folg- 
ten. Gin nicht geringes Berbienft um 
feine Nation erwarb er fih durch Die 
magparifche Ueberfeßung von 3ſchokke's 
Stunden der Andacht, welche unter dem 
Titel: „A hitatossäg ordınak“ in 8 Ban- 
den erfhienen find. Der Verſuch ber 
Herausgabe eines größeren weltgefchicht- 
lichen Werkes, wovon er unter dem Titel 
„ Vilagtörtenet“ zwei Bände herausge- 
geben, fcheiterte an Theilnahmslofigkeit, 
wie ein gleiches der Ball war mit feinem 
1836 herausgegebenen Zafchenbuch „Mer- 
cur“, welches ftatiftifch-genealogifch-hifto- 
rifhen Inhaltes war. Entmuthigt über 
dieſe unverfchuldeten Mißerfolge, gab er 
endlich die Schriftftellerei ganz auf und 
lebte zurũckgezogen bis an feinen Ted, 
der ihn im Alter von 35 Jahren ereilte. 


NMagyarirök. Eletrajz-gyüjtemeny. Gyüjts 
Ferenesy Jakab &s Danielik Josef, 
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d. i. Ungarifche Schriftfteller. Sammlung von 
Lebensbefshreibungen. Bon Jacob Feren ezy 
und Joſ. Danielik (Peſth 1858, Ouſtav 
Emich, 8%.) ©. 294. — Toldy (Ferencz), Iro- 
dalmi arck&pel » üjabb besz6dei, kiadta 
Tärkdnyi, d ti. Literarifche Porträte von 
Sranz Toldy, berausgegeben von Tarkaä⸗ 
nyi (Peſth 1856, Guſt. Emich, 8%.) ©. 140, 


Latkoczy, fiehe: Lendvah. 

La Tour, Janus Grafe(kak. Major 
und Ritter bes Marla Therefien-Orbens, 
geb. zu Chambery in Piemont im 
Jahre 1779, geft. 25. Rovember 1811). 
Entftammt einer alten frangöfifchen 
Abelsfamilie, deren Sproßen es in vielen 
Fällen vorzogen, in den fremden Armeen 
gegen Rapoleon zu fämpfen, als durch 
den Kampf unter feinen Bahnen bas dem 
vertriebenen Königshaufe zugefügte Un- 
recht zu befiegeln. Achtzehn Jahre alt, 
trat Graf La Tour als Cadet in bie 
faiferliche Armee und wurde im Bebruar 
1799 Fähnrich im neu errichteten Infan- 
terie-Regimente Nr. 60. Seiner Kennt. 
niffe wegen wurde er in ben Belbzügen 
1805 und 1809 im @eneralftabe ver- 
wendet. Im Feldzuge des Jahres 1809 
gab 8. bei verſchiedenen Gelegenheiten 
Proben ebenfo feltener Herzhaftigkeit 
als einer in gefährlihen Momenten ent- 
fheidenden Umfiht. Am 2. Mai 1809 
zog bie im Rückzuge begriffene Armee 
des Erzherzogs Johann über Bicenza 
und 2a Tour erhielt Befehl, die bei 
Albaredo detachirte Brigade Splonyi 
nach dieſer Stadt zu führen. Sie hatte 
fich glüdlich mit der Urmee vereinigt, 
indeffen aber drängte ber Feind immer 
heftiger auf unfere Wrrieregarde. La 
Tour, als er gewahrte, daß ber Feind 
alle Anftalten zum entfcheidenden Kampfe 
machte, blieb nun aus eigenem Antriebe 
bei der Urrieregarde, welche bei Olmo 
Stellung nahm, ohne fie jedoch lange 
behaupten zu fünnen, da General ˖Major 
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Marziani der feinblihen Uebermacht 
nicht Stand zu halten vermochte. Der 
Feind hatte inbeffen unbemerft die Stel- 
lung bei Olmo umgangen und die Un- 
fern in Front und Slante mit folchem 
Ungeftüm angegriffen, daß mit jedem 
Augenblid das Schlimmfte zu beforgen 
fand. Da erfhien Graf La Tour 
‚inmitten unferer bereit8 wankenden Rei⸗ 
hen. Seine perfönlidye Tapferkeit wirkte 
ermuthigend auf die Kampfer und aud) 
feine zweckmäßigen Anordnungen erwie- 
fen fi) bald als entfcheidend, es war 
ihm gelungen, unfere in das mörberifche 
Gefecht verwidelten Truppen fo anzu- 
eifern, das fie fo lange ihre Stellung 
behaupteten, bis Beneral-MRajor Mar- 
ziani feinen Rückzug vollführt hatte. — 
Sn ähnlicher Weile war wenige Tage 
fpäter, am 8. Mai, unfer linfer Flügel 
bei Conegliano von ben Franzoſen be- 
droht. Schon hatte Erzherzog Johann 
das Ditocaner Örenz-Regiment an ben 
gefährdeten Punct zur Berftärfung ab- 
rücken laffen. Als zur Führung des 
Regiments ein Dfficier des General. 
Quartiermeifterfiabes beftimmt werden 
folte, bot fih Graf La Tour mieber 
aus freien Stücken an und kam beim 
Negimente an, als diefes ſchon im leb- 
haften Kampfe mit den Feinde ftand. 
Der Feind mar bedeutend flärfer und 
nur ein entſchiedener Angriff konnte die 
Gefahr von den Unfern abwenden. Gr 
ſchlug einen ſolchen dem Oberſt vor. 
Dberftlieutenant Rukawina führte nun 
das 1. Bataillon in den Kampf. Rufa- 
wina fiel ſchwer verwundet; nun fiellte 
fih La Zour felbft an die Spike bes 
flürmenden Bataillon und führte den 
Sturm mit folder Bravour aus, daß 
bie erften Reihen des Gegners geworfen 
wurden, und Diefer ein meiteres VBor- 
bringen für jeßt aufgeben mußte. 2a 
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Zour behauptete feine Stellung bis zur 
Dämmerung, in welcher Zeit die Be- 
wegungen und ferneren Stellungen un- 
feres Hauptcorps bewerkſtelligt werben 
fonnten. Der Rüdzug unferes Armee⸗ 
corps von ben mit jedem Tage wadhfen- 
den und durch die Bewohner des Landes 
geförderten Feindesmaſſen bauerte in- 
defien fort. Am 14. Mai fland unfere 
Arrieregarde bei San Daniele und hatte 
Befehl, diefen Ort zu halten. Aber ber 
Feind hatte fi fhon bis San Tomafo 
vorgedrangt, wo das Oguliner Grenz 
Regiment und das Srenadier-Bataillon 
Salamon als Unterfiügung aufgeftellt 
waren. So tapferen Widerfiand Die 
Grenadiere auch leifteten, wurden fie 
endlich doch zum Weichen gebradt. Der 
zu biefer Zeit bei den Ogulinern befind- 
lie Oraf La Tour jah, Daß die Bre- 
nabiere zu weichen begannen. Sofort 
fprengt er unter fie, muntert fie auf 
Stand zu halten, laßt Sturmſtreich 
lagen, fammelt eine Meine Zahl ber 
Leute und führt eine Attaque auf Die 
Sranzofen aus. Sein Beifpiel wirkt auf 
der ganzen Linie, alles rüdt mit neuem 
Muthe vor, das bereits von den Franzo⸗ 
fen befeßte San Tomaſo wird diefen ent- 
riffen und die Sranzofen bis Sarı Daniele 
jurüdgemworfen. Im Gapitel des 3. 1810 
wurde Hauptmann Graf La Tour für 
feine BWaffenthaten mit dem Ritterfreuze 
des Maria Therefien-Ordens ausgezeicdy- 
net. Nah dem Wiener Frieden mußten 
viele Altfranzofen, weldye bisher in ber 
kaiſerlich Ofterreihifhen Armee gegen 
Napoleon gedient, biefelbe verlaffen. 
Aub Graf La Tour war einer von 
dieſen und erhielt bei feinem Austritte 
in Anerkennung feiner in der kaiſerlichen 
Armee, der er durch 12 Jahre angehört 
hatte, geleifteten ausgezeichneten Dienite 
ben Gharafter eines Majors. Aber nicht 
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fange überlebte Graf 2. feinen Austritt 
aus den Reihen der faiferlihen Armee; 
fhon im nädhften Jahre raffte ihn in der 
Vollkraft des Lebens, im Alter von erſt 
zweiunddreißig Fahren, ber Tod dahin. 
Hirtenfeld (3.), Der Militär-Maria There 


fien-Orden und feine Mitglieder (Wien 1857, 
Etaatödruderei, 49%.) S. 942 und 1746. 


Yatour von Thurmburg , Joſeph 
(£. k. Oberftlieutenant und Ajo 
Sr. kaiſerlichen Hoheit bes Kronprinzen 
Rudolph, geb. zu Wien 3. Februar 
1820). Betrat nad) den vollendeten juri- 
diſchen Studien die politifche Laufbahn 
im Jahre 1841 als Sonceptspraftifant 
bei der fteiermärfifchen Statthalterei. Im 
Jahre 1846 kam er bei ber ehemaligen 
vereinigten Hoffanzlei in Wien in Ber- 
wendung und verblieb dafelbft bis zum 
Mai 1848. Die Wirren, welche zu jener 
Zeit den Kaiferftaat erfchütterten, riefen 
viele Söhne der -beften Familien unter 
Die Waffen und die Meiften eilten unter 
die Bahnen Radetzky's, der in Stalien 


Drdnung madte. 2. nahm auch Urlaub: 


auf die Kriegsbauer und ließ ſich als 
Gader in das 10. Beldjäger-Bataillon 
einreihen. Im italienifchen Feldzuge zeic)- 
nete er fi) durch befondere Tapferkeit 
aus, und zwar bei der Srftürmung von 
Vicenza, wofür er die filberne Tapfer- 
feitsmebaille erhielt, ferner bei Goito, 
in der Schlacht bei Cuſtozza, wodurch 
er feine Beförderung zum Lieutenant er- 
langte. Als er bald darauf bei Weg- 
nahme ber feindlichen Kanonen bei der 
Einnahme von Mailand fi) neuerlid 
bervorthat, wurbe er mit dem Militär- 
Verdienſtkreuze decorirt. Im Beldzuge 
1849 erlitt er bei dem Sturmangriffe 
"auf Gambolo eine ſchwere Berwun- 
dung, zufolge mweldyer ihm der durch 
einen Schuß zerfhmetterte Mittelfinger 
der rechten Hand amputirt werben mußte. 
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Wegen ſeiner Bravour und wegen ſeines 
umſichtigen Verhaltens vor dem Feinde 
zum Oberlieutenant befördert und der 
Allerhöchſten Anerkennung gewürdigt, 
begab er fich nach dem Friedensſchluſſe 
zur Wieberherftellung feiner erfchütterten 
Geſundheit in die Bäder nach Baben. 
Nach feiner Wiedergenefung wurde er zum 
Hauptmann im 61. Linien-Snfanterie-Re- 
giment ernannt, im Jahre 1859 als Ritt. 
meifter in das Adjutantencorps überfept 
und anfänglich dem Lanbescommandan- 
ten in Mähren, dem General der Gapval- 
lerie Grafen von Schaffgotfche und 
im Jahre 1860 dem General ˖ Adjutanten 
Sr. Majeftät bes Kaifers, dem Grafen 
von Grenneville zur Dienftleiftung 
zugetheilt. In diefer Eigenfchaft betraute 
ihn Se. Majeflät wiederholt mit befon- 
deren Aufträgen, nämlich an Ihre Maje- 
ſtät die Kaiferin, die fi damals zur 
Herftellung ihrer Gefundheit auf ber 
Infel Madeira aufhielt; auch wurde ihm 
die Ehre zu Theil, der Zufammenkunft 
Sr. Majeftät des Kaifers mit dem Könige 
Wilhelm von Preußen in Teplik bei- 
wohnen zu dürfen. Ende December 1860 
zum Major und Flügeladjutanten bes 
Kaifers befördert, begleitete er Se. Maje- 
ſtät im Jahre 1863 auf der Reife an ben 
bayeriſchen und mürttembergifchen Hof, 
fowie zum Bürftencongreß nad) Frankfurt 
a. M. Am Schluffe des deutfchen Fürſten⸗ 
congreſſes ward er nach Berlin beorbdert, 
dem Könige von Preußen das (Ein. 
ladungsfchreiben ſämmtlicher Bundesmit- 
glieder zur Annahme der beutfchen Bun- 
besreform zu überreichen, worauf er noch 
im December 1863 zum Oberftlieutenant 
avancirte. Im Jahre 1864 begab er fich 
auf bie Unordnung Sr. Majeftät zum 
Sroßherzoge von Medlenburg- Schwerin 
und bierauf zur Armee nad Schleswig 
Hoflftein, wo er der Befegung von Fribe- 
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ricia beimohnte. Rad) feiner Rückkehr 
wurde er mit Allerh. Hanbfchreiben vom 
9. Zuli 1864 zum Ajo des Kronprinzen 
Rudolph ernannt und übernahm er 
die Erziehung des Kronprinzen, der mit 
dem 21. Auguft das fechfte Jahr erreichte 
und nad) ben Hausgefeßen feinen eigenen 
Hofftaat erhält. Latour von Thurm- 
barg befitt nebft den früher erwähnten 
öfterreichifchen Decorationen theils das 
Gommandeurkreuz, theils Das Ritterkreuz 
des großherzoglidh heſſiſchen Ludwig 
Ordens, des preußifchen rothen Woler- 
Drdens, des großherzoglich toscanifchen 
Sofeph-Orbens und bes herzoglich naf- 
fauifhen Wilhelm - Ordens mit Den 
Schwertern. Sein Bruber Berl 
Keopold (geb. zu Wien am 19. October 
1822) beenbete die juribdifch-politifchen 
Studien, trat als Gonceptsadjunct in 
das k. f. Finanzminiſterium, in mel. 
chem er feit 1859 in Der Gigenfchaft als 
Minifterialconcipift das Referat über bie 
gefallgerichtlichen Ungelegenheiten führt. 
Ein Freund der Geſchichte, iſt et als Samm- 
fer hiſtoriſchet Documente in wiſſenſchaftli⸗ 
chen Kreifen vielfad; gefannt, und foll durch 
Mitteilung feiner Urfundenfhäge Man- 
des zur Förderung ber vaterlandifchen 
Geſchichtsforſchung beigetragen haben. 
Adeltands- Diplom vom 11. Februar 1828. 
— Nach dem Sclufle des deutfchen Kürften: 
Gongrefles (1863) wurde dem Könige von 
Preußen das Einladungsfchreiben fämmtlicher 
Bundesmitglieder zur Annabnıe der deutfchen 
YBundesreform überreicht, und in den Sour: 
nalen ein ®raf Latour genannt, der diefes 
Schreiben überreichen follte. Es war kein Graf 
Latour, fondern der obengenannte Sofepb 
Latour von Thurmburg, der auch bie 
und da irrig ale Latour von Thburmberg 
aufgeführt erfcheint. — Weber die Familie der 
Sateur von Churmbarg. Die Familie La: 
tour von Thurmburg flammt aus Loth. 
ringen. Als Herzog Franz II. von Loth 
ringen in den Jahren 1736 und 1737 Die 
Verzogthämer Bar und Lothringen an Frank⸗ 
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reich abtrat und fich mit Maria Thereſie. 
Tochter Kaifer Karl’s VI. vermälte, verließen 


mebrere lotbringifche Zamilien in szeuer An » 


bänglichkeit an ibr angeflammtes Herrſcher⸗ 
haus ihre bisherige Heimat und folgten ihrem 
Regenten nach Defterreih. Unter diefen Aus- 
wanderern befand fi aud Leopold Saint 
Simon dit Latour (geb. zu Luneville am 
10. November 1717), deilen Zaufpathen der 
damals regierende Herzog Leopold vom 
Lotbringen und deflen Sattin waren. Gr 
verblieb, früber zum lotbringifhen Jägermei« 
fter ernannt, in derfelben Eigenſchaft an dem 
Dofe feines Grbberrn, als diefer im Sabre 
1745 als Franz I. zum römiid-deutfchen 
Kaifer gewählt wurde. Sein Schn Joſeph 
Latour befleidete die Stelle eines kaiferlichen 
Rathes und Hofcontrolors. Sofeph von La 
tour rettete während der franzöfifhen Inva⸗ 
fionen in den SJabren 1805 und 1809 mit 
Lebensgefahr den kaiſerlichen Eilberfhag und 
viele andere werthvolle Segenftände, mofür 
er, wie für feine während des im Sabre 1815 
zu Wien abgebaltenen Gongreiles bewieſene 
Umficht und befondere Thätigkeit ſich wieder. 
bolt die Allerböchfte Anerkennung erwarb und 
mit Diplom vom fi. Februar 1828 in den 
erbländifhen Adelſtand erhoben wurde. Gr 
binterließ einen Sohn Zeopold Latour von 
Thurmburg (geb. zu Wien am 3. October 
1794), der jedoch im beften Mannebsalter als 
f. k. Hof-GKontroloramts-Adjuncet (am 4. No 
veniber 1882) ftarb. Teilen Söhne find Jo: 
fepb und Karl Leopold Latour von 
Thurmburg [fiebe die Dbigen). — Wappen. 
Roth und blau mittelfi einem von drei blauen 
Linien belegten fılbernen Querbalken ſchräg⸗ 
links getbeiltet Schild. Im oberen rothen 
Felde ein mit cinem goldenen Paffionskreuze 
beſetzter fünfendiger Hitſchkopf mit halbem 
Halſe; im unteren blauen Felde ein boder 
dreizinniger filberner Feſtungsthurm mit ge— 
ſchloſſenem Thore. Auf dem Schilde ruht ein 
rechtsgekehrter gekroͤnter Turnierbelm, aus deſ⸗ 
fen Krone der obenbeſchtiebene goldene Hirich: 
kopf bervorwädhft. Die Helm decken findredhts 
rotb mit Gold, links blau mit Eilber belegt 


Latour, fiehe: Baillet von Latour 

[®b. I, &. 124 u. 123]. 

Als Nachträge zu den der Biograpbie des Gra— 
fen Zheodor Baillet von Latour angefüg- 
ten Quellen: 

Grgebniffe der von dem k. k. Militärgerichte 
geführten Unterſuchung wider die Mörder des 
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&. £. Kriegsminiftere General Feldzeugmeifters 
Th. Grafen Baillet de Latour (Wien 1850, 
8.) — Erinnerungen an den &. f. Zeld- 
jeugnieifter und Kriegsminiſter Tb. Grafen 
Baillet von Latour (Gratz 1849, 8%). — 
Veith (Johann Smanuel), Das Werk der 
Sübnung. Rede vor dem Seelenamte für den 
weiland k. k. Kriegäminifter und Feldzeug⸗ 
meifter Th. Grafen Baillet de Latour (Wien 
1849, 9.) — Auch if der in. M. Det 
tinger'& „Bibliographie biographique uni- 
verselle“ (Bruxelles 185%, J. J. Stiönon, 
Lex. 8°.) Tome I, p. 941, angegebene 6. No⸗ 
vember 1848 ald Tag der an dem General 
verübten Unthat untichtig, da am 6. October, 
nicht am 6. November diefer fluchmwürdige 
Mord begangen wurde. 


Lattas, Micyael, der eigentliche Fa⸗ 
milienname des türfifchen Oberbefehls- 
habers Dmer Paſcha, der von Geburt 
ein Oefterreicher ift; fiehe: Omer Paſcha. 


Lattermann, Chriſtoph Freiherr von 
(f. f. Feldmarſchall, Witter des 
Maria Therefien-Orbens, geb. zu Olmüß 
14. Juli 1753, geft. zu Wien 5. Octo- 
ber 1835). Chriſtoph ift der Sohn 
tes im Jahre 1792 wegen 49jähriger 
Dienftleiftung in den ®reiherrnfland er- 
hobenen ?. k. Feldmarſchall Lieutenants 
und Inhabers des InfanterieRegiments 
Ne. 85 Franz L. Bereits im Eltern⸗ 
haufe für den Militärftand vorbereitet, 
trat er im Alter von 13 Jahren als 
Gabet in das Infanterie-Regiment Mar- 
quis Botta, in welchem er innerhalb 
zehn Zahren, im April 1776, wirklicher 
Hauptmann wurde. Noh im legten 
preußifchen Kriege hatte 2. Gelegenheit 
gefunden, fi zu wiederholten Malen 
duch feine Zapferfeit hervorzuthun. 
Nach Beendigung des Krieges widmete 
er fi vorzugsweiſe dem Studium bes 
Vontonierdienfte8 und erhielt auch im 
Jaänner 1786 eine im Bontonier-Gorps 
erledigt gemwefene Majorsftelle und bei 
Ausbrud) des Türkenfrieges das Gom- 
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manbo ber Bontonier-Abthellung, welche 
zur Armee beorbert war. Klein war bie 
Anzahl der ihm zugemwielenen Pontons 
und auch die Mannſchaft unzureichend, 
aber Lattermann's Eifer und Energie 
erfegten die fonft tief fühlbaren Mängel, 
und was er unter ſolchen Verhältniffen 
geleiftet, verbiente gerechte Anerfennung. 
auch wurde nach ber Einnahme von Bel- 
grad, bei der 2.’6 Thätigkeit ernft mit- 
gewirkt, derfelbe von dem Feldmarſchall 
Loudon dem Kaifer Joſephh empfohlen 
und im December 1789 zum Oberſtlieute⸗ 
nant im Corps befördert. Nachdem L. 
den Feldzug des Jahres 1792 nicht mit⸗ 
gemacht, bat er, um für den folgenden 
Feldzug in Verwendung zu kommen, um 
Ueberſetzung in ein Infanterie⸗Regiment 
und kam in Folge deſſen in das Infan⸗ 
terie-Regiment Erzhetzog Karl, wo er 
das Commando des dritten Bataillon 
erhielt. Mit dieſem rüdte er im Früh— 
jahre 1793 zu ber unter Wurmfer's 
Befehl ſtehenden Rheinarmee und wurde 
vom Juli bis October im Borpoflen- 
bienfte am Rhein verwendet. Bei vielen 
Belegenheiten bewährte er fi nun als 
tapferer Soldat, fo bei der Erflürmung 
der Weiffenburger Linien, bei jener bes 
Städtchens Selz und des von ben Rran- 
zofen ſtark verfchanzten und hartnäckig 
vertheidigten Dorfes Wanzenau, bei der 
Belagerung bes Forts Louis und bei 
ben vielen, beinahe täglich vorfallenden 
blutigen ®efechten, von benen ber Rüd. 
zug ber Armee über den Rhein begleitet 
war. Für feine ausgezeichnete Tapferkeit 
wurbe auch 2. außer feinem Range im 
Juni 1794 zum Öberften im Regimente 
ernannt. Die Feldzüge des leptgenannten 
unb der nädflfolgenden Zahre 1795, 
1796 unb 1797 weifen eine flattliche 
Meihe von Waffenthaten diefes waderen 

Soldaten nad. Als er Oberfi geworben, 
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wurde er mit feinem Regimente im 
Gorps des Beneral-Majors Kray einge- 
tHeilt. Im Gefechte an der Roer (2. Octo- 
ber 1794) befehligte LZattermann die 
Nachhut. Er Hielt mit berfelben Stand, 
als die Sranzofen über diefen Fluß vor- 
dringen wollten und verhinderte ihr Bor- 
haben, und madıte es bem Beneral-Major 
Kray möglid, feine Stellung auf den 
Höhen von Zülidy zu nehmen. In dem 
von dem General erftatteten Berichte 
über biefes Gefecht wird 2. als der,enige 
bezeichnet, der zu dem fiegreichen Aus- 
gange desfelben den weſentlichſten Theil 
beigetragen babe. Im Beldzuge des 
Jahres 1795 fand 2. bei ber Oberrhein- 
Armee und zeichnete fi vornehmlidy am 
13. December im Gefechte bei Kaifers- 
lautern aus. Im folgenden Jahre erhielt 
L., obgleich noch Oberft, das Commando 
einer Brigade und fam in das Korps bes 
Seldmarfchall-Lieutenants Baron Hotze, 
welcher beauftragt war, mit demfelben 
den Rüdzug unferer Armee in daß 
Lager von Wahingen zu deden. Bei 
Gplingen, am 21. Juli, vertheidigte 2. 
die Höhen und den Ruiterwald, und wies 
bie wiederholten Angriffe der Franzoſen 
immer mieder zurüd; ein Schuß burd) 
die linke Bruſt machte ihn endlich fampf- 
unfähig und er mußte vom Kampfplaße 
getragen werden. Bon feiner Wunde 
noch nicht völlig hergeitellt, übeınahm 
er ſchon am 24. Auguſt wieder Das Gom- 
mando feines Regiments, welches Damals 
im Corps des Generald Baillet von 
Latour fland. Seine fo oft erprobte 
Zapferkeit bewies er nun auf's Neue und 
in glängender Weife in den Gefechten 
bei Beifenfeld, Langenbrüd (1. Eeptem- 
ber), mo er mit feinem Regimente bie 
Ilmbrücke. Geifenfeld, Langenbrüd und 
bie St. Gafter-Höhe erſtürmte; im Tref- 
fen bei Biberah (1. October) und in 
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der Schlacht bei Emmendingen (19. und 
20. October), wo er durch einen, mit 
einer Divifion feines Regiments unter- 
nommenen fühnen Sturm den bereits 
viermal vergebens verfuchten Uebergang 
über den Gfatterbah erzwang und 
wefentlich zum fiegreihen Erfolge Diefes 
Tages beitrug. Nochmals that er fi 
gegen Ende Diefes Feldzuges bei ber Be- 
lagerung bes Brüdenfopfes von Kehl 
(11. Rovember) hervor. Im April 1797 
murde 2. zum General-Major befördert 
und erhielt eine Brigade bei der Armee 
in Stalien. Als im 3. 1799 der Kampf 
von Neuem begonnen hatte, zeichnete 
er fich im Treffen bei Xegnago (26. März), 
bei Barona (30. März) und in ben 
Gefechten bei Verona (5. April) aus; 
rettete in leßteren durch einen entfchlof- 
fenen Angriff die in fehr mißlicker 
Yage befindliche und von ber feindlichen 
Uebermacht arg bedrohte Divifion Mer- 
candin, und entſchied durch die in Ge⸗ 
meinfchaft mit dem General Mitrovsky 
ausgeführte Erftürmung von San Bio. 
vanni und Balefe den Sieg des Tages. 
Für diefe Waffentnat wurde X. durch 
Allerhöchſte Verleihung außer Gapitel 
am 7. April 1799 mit dem Ritterkreuze 
bes Maria Therefien-Drdens ausgezeich- 
net. Bald darauf traf das ruffifche 
Hilfscorpe unter Soumarom an der 
Etih ein. Soumwarom übernahm den 
Oberbefehl. Moreau's Gtellung bei 
Gaffano wurde (am 26. und 27. April) 
überwältigt, am 28. April Mailand 
befegt. Lattermann leitete nun Die 
Blodade des Gaflels, welches fih am 
24. Mai ergab. Bon da zur Belagerung 
Mantua’s beordert, konnte er fchwerer 
Krankheit halber an den Operationen 
nicht theilnehmen und erft im October 
d. %. zur Armee einrüden, worauf er fi) 
fhon in den Gefechten bei Dronero und 
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Monbovi, den legten dieſes Feldzuges, 
wieder auszeichnete. Beſonders thätigen 
Antheil hatte 2. an den Begebenheiten 
des Feldzuges im Jahre 1800. So 
befand er fich bei der Unternehmung in 
die Riviera, wo er am 6. April Die Höhe 
Pian di Merlo erftürmte, im Vereine 
mit dem General Balffy die Franzoſen 
aus ihren flarfen Berfchanzungen bei 
Torre di Ga di buona und dem Monte 
Ajuto vertrieb, mit großem Berlufte bis 
Savona zurüdwarf und den Marſchall 
Soult zwang, feine Stellung auf dem 
Monte Moro aufzugeben und fid nad 
Genuag zurüdzuziehen. Mit fünf Grena- 
dier-Bataillonen deckte %. durch eine 
Aufſtellung bei Arbizola die Blodade 
von Savona. Wiederholte, mit vier 
Halbbrigaden unternommene Angriffe 
Maſſena's (15. April) ſchlug 8. ab 
und nöthigte Maffena zum Rückzuge. 
Nach der Einfhließung GOGenua's nahm 
2, noch Theil an den Gefechten, melden 
Sudet’s Rückzug hinter den Bar folgte. 
Als fpäter, nachdem Suchet anfehn- 
liche Berftärtungen erhalten, ſich das 
Waffenglüd der Unferen wandte, be- 
währte ſich L.s oft erprobte Tapferkeit 
bei mehreren Unläffen, fo im Gefechte 
auf dem Monte Rave, wo er, um bie 
Brigaden Ulm und Bellegarde zu 
retten, den mit der ſtarken Uebermacht 
unternommenen Angriffen der Sranzofen 
lange Widerſtand leiſtete; in ber 
Schlacht bei Marengo, in welcher er mit 
einer ſchwachen Brigade den Uebergang 
über den Bontanone-®raben unter dem 
heftigfien feindlichen Feuer erzwang und 
die fo errungene Stellung behauptete; 
aber eine ſchwere Verwundung von einer 
Blintentugel machte ihn ferner fampf. 
unfähig. Die Schlacht wurde, mie be- 
fannt, verloren. Am 8. September 1800 
wurde 2%. zum Beldmarfchall-Lieutenant 
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beförbert und am 1. Jänner 1802 zum 
zweiten Inhaber des 23. Snfanterie- 
Megiments ernannt. Die bei Marengo 
erhaltene Schußwunde geftattete ihm ben 
activen Dienft im Felde nicht mehr; 
fonady wurde er bei Ausbruch des Feld⸗ 
zuges im Jahre 1805 auf die Kriegs- 
dauer zum Interims Commandirenden 
in Böhmen ernannt, wo fih ihm in ber 
[hweren Ktiegsepodye genügende Ge⸗ 
legenheit darbot, feine militärifhe Um- 
fit zu erproben. Run folgen in Burger 
Krift einer Jahreswoche immer wieder 
neue Beränderungen in feiner Stellung. 
Nach Beendigung des legten Krieges 
trat er in den Rubeftand, in welchem er 
bis zum 28. Juli 1807 verblieb, worauf 
er als Divifionar nach Beterwarbein 
ging ; im März 1809 wurbe er Interims- 
Sommandirender im vereinigten Sarl- 
hadter-Warasdiner Banal-Generalat, 
im December besfelben Jahres Vice⸗ 
präfes des Judicium delegatum mili- 
tare in Wien; als bald darauf das In⸗ 
fanterie-Regiment Nr. 23, deſſen zweiter 
Inhaber 2. war, aufgelöst wurde, erhielt 
er die Stelle bes zweiten Inhabers bei 
dem 7. Infanterie-Regimente , deſſen 
erfter Inhaber er im Jahre 1824 wurde. 
Im Zänner 1810 zum SHoffriegsrath 
ernannt, wurbe er im September Bice- 
präfident der politifd-öfonomifchen Ror- 
malien - Sommiffion, im Zuli d. 2. 
Feldzeugmeifter und noch im September 
proviforifcher Givil- und Militär ˖ Oouver⸗ 
neur von Syrien, welches Königreich 
vier Jahre unter franzöfifcher Gewalt 
fid befand. Am 13. October hielt er in 
Laibach in derfelben Burg ben feierlichen 
Ginzug, an weicher er vor 46 Jahren als 
Cadet Wache geitanden. Nur kurze Zeit 
war Laibach fo glüdlich, fi der huma⸗ 
nen fegensvollen Leitung dieſes Staate- 
mannes zu erfreuen, indem er die Stabt, 
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da er in der Zwifchengeit, 19. Auguſt 1814, 
zum Rilitär- Appellationg - Bräfidenten, 
und 31. December zum commandiren- 
den Generale im Benetianifchen, mit 
dem Eite in PBabua emannt worden 
war, am 18. Mär; 1815 verließ. Die 
Bürger Laibadye, um das Andenken an 
feine unvergeßliche Leitung ber Bouver- 
nementsgefcbäfte in der fchmierigen 
Epoche des Ueberganges aus ber Ge— 
waltherrfhaft der Franzoſen in die 
Hände bes angeftammten Fürſten, bfei- 
bend zu erhalten, boten ihm das Diplom 
eines Ehrenbürgers der Stadt Laibach 
an und benannten die auf ſeine Anord⸗ 
nung zum Rutzen und Vergnügen des 
Publicums angelegte Allee nach ſeinem 
Namen Lattermanns-Allee, welchen die⸗ 
fer hertliche Spaziergang und Schmuck 
Laibachs zur Stunde noch führt; auch 
erwarben die Stände Krains aus gleicher 
Urſache für L. das tarfreie krainiſche 
Incolat, das ihm mit Allerhöchſter Ent⸗ 
ſchließung von 24. Mai 1822 verliehen 
wurde, Seine Stelle als commandiren- 
der General im WBenetianifchen ver- 
tauſchte 2. wieder mit dem BPräjidium 
des Militar-Appellations-Berichtes, das 
er im October 1818 übernahm und bis 
zum Jahre 1833 führte. In der 
Zwifchenzeit wurde er nod mehrfach 
ausgezeichnet, und zwar im Juni 1815 
mit dem filbernen Givil-Ehrenkreuze, im 
Bebruar 1816 mit dem Orden ber eifernen 
Krone 1. Slafje, im Zahre 1826 durch 
Ernennung zum Sapitan-2ieutenant ber 
erfien Arcieren-Leibgarde. Am 2. Zuli 
1833 erreichte er durch Beförderung zum 
Feldmarſchall die hoͤchſte militarifche 
Würde. Etwas über zwei Jahre bis an 
feinen Tod bekleidete 2. diefe Würde. 
Im 83. Lebensjahre, nach fiebenjig 
Dienftjahren, ſchloß er feine irdiſche 
Laufbahn, in ber er fi) ald Soldat Durch 
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feine Zapferkeit und Führertalente, ale 
Staatsmann durch feine Ruhe, 
techtigkeit und große Humanität, als 
Menfch überhaupt dur feine Herzens- 
güte, Menfchenfreundlichkeit und viele 
Tugenden, welche nicht immer im Herzen 
der Großen mohnen, ein bleibenbes An- 


denfen begründet hat. 
Schels, Deſterreichiſche militärifche Zeitfchrift 


Sattermenn 


®e- 


(Wien, tl. 8%.) Jahrg. 1837, Bd. I, E. 168. 
— Mittbeilungen des biftorifhen Vereins 
für Krain (Laibach, 4°.) Jabıg. 1555, ©. 5: 
„Breiberr von Lattermann” [ein Wortrag des 
Dr. Heinrich Gofla, in mweldyem inSbefondere 
Lattermann’s Verdienſte als Givil- und 
General» ®ouverneur von Illyrien, welche 
Stelle er vom 3. September 1813 bi6 zum 
19. Auguft 1814 befleidete , beroorgeboben 
werden]. — Reuer Nekrolog der Deut: 
[hen (Weimar, Bernd. Fr. Voigt, AM. 8°) 
XIII. Jahrgang (1835), ©. 1271, Nr. 1135 
[nad dieſem geft. am 4. October 1835). — 
Hirtenfeld (I), Der Militär-Maria There⸗ 
fien-Orden und feine Mitglieder (Wien 1857, 
Staatödruderei, gr. 8%.) ©. 533 u. 1730. — 
Landmannſchaft im Herrenflande des 
Herzogtbums Krain vom 29. Wai 1822. — 
Defterreihifhe National -Encyllopü 
dievon Bräffer und Czikann (Wien 1835, 
8°.) Bd. VI, ©. 532 [nad diefer geboren im 
Jahre 1752). — Ritterftands- Diplom 
vom &. October 1782. — Freiberrnflande: 
Diplom vom 30. Juli 1792 [beide für 
Sranz von Lattermann, den Water 
des Freiherrn Chriftopb von 2) — Su 
Genealogie der Steiherren von fatlermann, 
Die Lattermann find von altem Reiche: 
adel. Der fon im Sabre 1555 in die Fami⸗ 
lie gekommene Reich6adel wurde im Sabre 
1621 dem Shriftopb von Rattermann 
beftätigt ; der E. k. Feldmarſchall » Lieutenant 
und Inhaber des Infanterie⸗Regiments Rr. 45 
Sranz von Lattermann wurde mit Di. 
ylom vom $. 1782 in den Nitter- und mit 
einen zweiten vom J. 1792 in den Freiberrn- 
ftand erhoben. Die Stammreihe ift folgende: 
Zudwig von Lattermann hatte aus feiner 
Ehe mit Ratharina von Palm den Schn Georg 
Ludwig von 2., k. k. General-Major und 
Sommandanten von WRantua. Aus Georg 
«Ludwigs Ehe mit Beatrır von Walkern 
fammt Franz, nachmaliger Zreiberr von 2. 
(geb. 1716, geft. 1806). 8. k. Feldmarſchall⸗ 
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Lieutenant und Inhaber des Infanterie-Regi- 
ments Nr. 85. Freiherr Franz war zweimal 
vermält, in erfter She mit Maria Auna Freiin 
von Wittorf zu Cüdersdurg und Horndorf (gef. 
1763), in ameiter mit Chriffina Freiin von 
Picht (geft. 1772). Franz von. wurde fchon 
am 13, Mai 1783 Mitglied der fteirifchen 
Landmannſchaft. Aus feiner erften Ehe ſtam⸗ 
men bie drei Söhne: Freiherr Franz (II.), 
Chriſtoph und Joſeph; aus feiner zweiten 
die Töchter Katharina und Marie Anna. 
Katbarina vermälte ſich (1792) mit Heinrich 
von Öratta-Heinrihsperg und Maria Anna 
(1786) mit Ludwig Grafen von Galler. Von 
den Soͤhnen fiel Freiherr Franz (II.) im 
Sabre 1788 als k. k. Major bei Berlanka 
gegen die Türken; Freiherr Chriſt o ph wurde 
Feldmarſchall [fiehe die obige Lebensſkizze), 
war mit Maria Auna Bräfin von Welfersheimd 
vermält, doch ift diefe Ehe kinderlos geblie 
ben; und Freiherr Joſeph hinterließ aus 
zweiter Ede mit Baurolina von Sreidenegg und 
Moncelſo (geft. 1824) zwei Söhne: Franz (III ) 
und Karl, und drei Töchter: Anna, Iran: 
sista und Maria. Bon den fegteren ver- 
mälte fih Anna (geil. 1847) mit Joßann 
Evang. Zreiberr von Mayr, 8 2. Truchſeß; 
Franziska (geb. 23. December 1815) in 
erfter Ehe (feit 3. April 1837) mit Don Carlo 
Edlen von Srigerio, k. 8. Zribunalrath zu 
Gremona, in zweiter be (feit 5. Zebruar 
1855) mit Barl Edlen von Lugo in Mailand; 
und Maria mit Sranz Richter von Binnenthal, 
t. k. Major in der Armee. Die Söhne pflanz- 
ten das Geſchlecht fort. Freihert Franz (III.) 
(geb 12. December 1808), E. E. geheimer Rath 
und Präfivent des Landesgerichtes zu rag, 
war (feit 3. April 1843) mit Dario Cuife Ed⸗ 
len von Srigerio (geb. 30. November 1816, 
geit. 22. April 1862) vermält; aus biefer Ehe 
Ranımen: Augufta (geb. 22. December 1814) 
und Eäfar (geb. 14. Mai 1847). Des Frei. 
bern Franz (III.) Bruder Karl (geb. 
22. September 18231, if k. k. penf. Haupt: 
mann, vermält (feit 27. Zuni 1832) mit Pan- 
fine geb. Jaggl (geb. 30. Rovember 1832), 
und flammen aus diefer Ehe: Mathilde 
(geb. 22. Zuni 1853); Karoline (geb. 
230, Auguft 1856), Sermine (geb. 29. Auguſt 
1859). — Wappen. Quergetbeilter Schild. 
Im oberen rothen Felde drei in einen geftürzten 
Zriangel geftellte ſechseckige filberne Sterne; 
im unteren blauen Felde ein aus dem Schil⸗ 
desfuße auffteigender vormärtsgekehrter ganz 
geharnifhter Mann mit gefchloifenem Bifir, 
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goldenen und filbernen Zedern auf dem Helme, 
eine goldene Binde um die Lenden, ein bloßes 
Schwert in der audgeftredten Rechten am 
goldenen Gefäße aufrecht baltend, die Linke 
in die Hüften gefteinmt. Auf dem Schilde ruht 
die Zreiberenkrone, auf der fich zwei zueinan» 
dergefebrte gekroͤnte Zurnierbelme erheben. 
Auf der Krone des rechten Helms ftebt der 
gebarnifhte Mann des unteren Feldes, auf 
jener des linken fiebt man einen halben blauen, 
mit den drei filbernen Sternen des oberen 
Feldes belegten Flug. Die Helmdecken find 
rechts rotb, links blau, beiderfeits mit Silber 
belegt. 


Lattid, Hieronymus (Lanbwirth, 
geb. zu Venedig). Zeitgenof. Bon 
ifraelitifher Abftammung, ein Verwand⸗ 
ter von ihm it Rabbiner zu Mantua. 
Das in Paris erfcheinende Journal des 
Debats gibt in einer ber Augufinummern 
bes Jahres 1855 Nachricht von ber für 
die Landwirthichaft wichtigen Entdeckung 
eines neuen Anbauſyſtems der Heisfrucht, 
vermöge welchem man mit einer einzigen 
Saat zwei Heisernten in derfelben Zeit, 
deren jet eine einzige Ernte bedarf, er- 
jielen kann. Als Erfinder wird Hiero ˖ 
nymus Lattis, ein gelehrter Agronom 
aus Venedig, bezeichnet, der im Jahre 
1855 nach Egypten ging, um bort feine 
Entderfung im großen Mapftabe in Un- 
wendung zu bringen. Es ftellten fich 
feinem Vorhaben anfanglich nicht geringe 
Schwierigkeiten entgegen, bis es ihm 
gelang, die Aufmerkſamkeit Muftapha 
Bey's, des Sohnes des verflorbenen 
Vicekoönigs Ibrahim Paſcha, auf fi 
zu ziehen, der ihm ſofort geſtattete, auf 
einem feiner Oüter in der Nähe Alexan⸗ 
briens das neue Spftem zu verfuchen. 
Der Berfudy gelang volllommen und es 
wurden Rotabilitäten des In- und Aus⸗ 
landes zufammenberufen, um ber von 
Lattis verfprocdenen Doppelernte bei- 
zumohnen. As in der Zmifchenzeit 
Said Paſcha ben Thron beftieg, berief 
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er Zattis, erteilte ihm für feine Er⸗ 

findung einen $erman auf fieben Jahre 

und gab ihm den Auftrag, das neue 

Culturſyſtem auf den Gütern des Bice- 

tönigs in Doflene und Deyrouth aus- 

zuüben. Diefem Beifpiele folgten bald 
audy andere eingeborene und fremde 

Orunbbefiger und Lattis' Syſtem warb 

alsbald auf großen Länderftreden an- 

gewendet. Thatfachlich findet nach dem⸗ 
felben bie erfle Neisernte Mitte Juli 
flatt, welche früher nie vor Ende Dcto- 
ber abgehalten zu werben pflegte. In- 
tereffant wäre es zu erfahren, warum ber 

Penetianer Lattis zuerft in Egypten 

diefe wichtige Erfindung in Unmendung 

brachte, für welche ihm bie Meisfelder des 

Pothales in feiner Heimat fo großen 

Raum darboten. 

MWertheimer (Joſ.), Jahrbuch der Sfraeliten 
(Wien, Leopold Sommer, 8%.) Neue Folge, 
dritter Jahrgang (5617, 1856/57), ©. 80 u. f. 

Laub, Anton (Miniaturmaler, 
geb. zu Lemberg im Jahre 1788, geft. 
ebenda im Zahre 1842). Gr lebte in 

Lemberg, wo er fidy in feiner Kunſt aus- 

gebildet. Er malte vornehmlih Minia- 

turporträte und häufiger von Berfonen 
des fchönen Gefchlechtes, die für Arbei- 
ten feines Pinfele, mit dem er geſchickt 
zu ſchmeicheln verftand, fehr eingenom- 
men waren. 2. ertheilte auch Unterricht 

im Zeichnen, ein geübter Kenner von 

Gemälden und Kunftblättern, fammelte 

er deren unb handelte mit Erfolg damit. 


Bastawiecki (Edward) , Stownik malarzow 
polskich tudzie2 obeych w Polscie osia- 
diych lub czasowo w niedj przebywajacych, 
d. i. Lexikon der polnifhen Maler, wie audy der 
fremden, die fi in Polen bleibend nieder- 
gelaflen, oder aber nur einige Zeit aufgehalten 
baben (Warfchau 1850, Orgelbrand, 2er. 80.) 
Bd. II, ©. 258. 


Laub, Ferdinand (Tonkünſtler, 
geb. zu Prag 19. Jänner 1832). Sein 
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Vater Erasmus L. ſelbſt ein geſchickter 
Muficus, überfiebelte aus einer kleinen 
Drtfhaft Böhmens, wo er bis dahin 
gelebt, nad) Prag und ertheilte ſelbſt 
dem Sohne den erften Unterricht in ber 
Mufit. Diefer zeigte auch fehr früh ein 
ungewöhnliches Talent. Erf fechs Fahre 
alt, fpielte der Knabe eines Tages 
(26. Rovember 1838) im Freundeskreiſe 
die Variationen von Beriot in E-dur 
und erntete allgemeine Bewunderung. 
Man nannte ihn noch lange Zeit im 
Grinnerung an jene Scene den kleinen 
Zauberer und unter diefem Zitel (maly 
divotrorce) bradhte auch die cexhifche 
Zeitſchtift Dalibor, ein Blatt für 
Mufit und Theater, diefe Epifode aus 
des Sünftlers Leben. 2%. widmete fich 
nun mit allem Gifer der (Grlernung 
feiner Kunft, unterließ es aber nicht, auch 
auf anderen Gebieten des WWiffens, 
welche nicht felten von Leuten, fo fidy ber 
Grlernung einer Kunft widmen, zu ihrem 
großen Nachtheil als fiir überflüffig ver- 
nachläſſigt werden, fleißig Umfhau zu 
balten. Im Jahre 1841 murde dem 
damals neunjährigen Knaben das Glück 
zu Theil, fi) vor Dem zu jener Zeit in 
Prag Goncerte gebenden Die Bull 
hören zu laffen und die rüdhaltlofe Un- 
erfennung des Meifters, der dem genialen 
Knaben in Bewunderung feiner Leitung 
eine große Zufunft prophezeite, war fein 
geringer Sporn zu weiterer eifriger 
Ausbildung und zu gründlichen Studien. 
Auch begann ber Meine 2. zu jener Zeit 
fbon in den Meineren Stabten Böhmens 
und auf den Schlöffern des mufiklieben- 
de: Adele Goncerte zu geben, in weldyen 
er großen Beifall erntete und in einem 
berfelben an dem Grafen Podſtatzky⸗ 
Liechtenſtein, der jelbft ein gediegener 
Mufitlenner war, einen für feine fpätere 
Künftlerlaufbahn einflußreihen Bonner 


Saub 
und Mäcen fand. Rach Prag zurüd. 
gefehrt , veranflaltete er dort am 


26. April 1843 eine Alabemie, in ber er 
wieber großen Beifall erntete und nad) 
deren Gnde der wadere Tonkünſtler 
Moriz Mildner zu Laub's Vater trat 
und fit ihm aus freien Stüden anbot, 
den weiteren Mufitunterricht des jungen 
Laub bloß in Rüdficht feines außer- 
ordentlihen Zalentes, unentgeltlich zu 
leiten, Daß der alte Laub einen fo liebe- 
vollen Antrag ohne meiterd annahm, 
verfteht fih von felbit, und als bald 
darauf Mildner Brofeffor des Violin- 
fpiel8 im Prager Confervatorium wurde, 
trat auch der junge Laub in Dasfelbe, 
erhielt ein Stipendium und blieb bis 
Auguft 1846 in ber Anftalt. In der 
Zwifchenzeit ſchickte es fich für den jungen 
Virtuofen fo glüdlih, daß ihn Hector 
Berlioz und Ernft, welche beide das 
ſchöne Zalent des Jünglings erkannten, 
zu ferneren Studien aufmunterten; ber 
Erſtere fiellte ihm fogar ben Antrag, ob 
er ihn nicht auf feiner Rückkehr nad) Pa- 
ris begleiten wolle, Nachdem Laub das 
Gonfervatorium verlaffen , entfchloß er 
fih zu Kunftteifen und fand in Er. faif. 
Hoheit dem Grzherzoge Stephan, 
Damals wie heut nody der hodhfinnige 
Mäcen der Künfte und Biflenfhaften, 
den mohlmollenden Bonner, der ihm 
eine Gmpfehlung an ben faiferlichen Hof 
gab. Mit dieſem Geleitbriefe wäre ein 
geringeres Talent mie 8. in Wien gut 
aufgehoben gemefen. Aber noch mehr 
that der kunſtfinnige Brinz, er verehrte 
dem jungen Tonkünſtler auch noch eine 
foftbare Beige von Amati. Mit biefem 
Geſchenke und diefer Smpfehlung begab 
ih 2. im Herbfte 1846 nad) Wien, wo 
ihm die Ehre zu Xheil wurde, vor 
Str. Majeflät dem Kaifer Ferdinand 
zu fpielen und er im Xheater an der 
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Bien, in der Redoute und im Mufik. 
vereinsfaale ftark beſuchte Concerte gab. 
Don Wien begab er fid) nad) Linz, Salz 
burg, München, Augsburg und Stutt- 
gart, überall Goncerte mit glänzendem 
Gefolge gebend. An legterem Orte trug er 
fi eben mit dem Gedanken, nad) Baris 
zu geben, wo er in Berlioz eine 
mächtige Stüße mußte und wo fid 
Pirtuofen in der Hegel die Feuertaufe 
Fünftlerifcher Berechtigung geben Laffen. 
Über der Ausbruch ber Februar- Heno- 
Iution 1848 vereitelte Laub's Pläne 
und er kehrte nach Wien zurüd, wo er 
bis 1850 blieb, und bei dem würdigen 
Simon Sechter Unterricht in ber Com⸗ 
pofition nahm, während er felbfi die 
Gtelle eines Soliften im Orcheſter des 
Theaters an der Wien beffeibete. Im 
Fahre 1851 reiste 2, auf gut Glück nach 
London, mo er in ben dortigen groß- 
artigen Saifon-Goncerten auftrat, unb 
neben Ernft und Sivori große Erfolge 
erntete. Es wurde ihm die Ehre zu 
heil, vor der Königin zu fpielen und ſo 
hatte er denn flatt in Baris in London 
Die Feuertaufe feines Künftlerberufs er- 
halten. Bon London kehrte 2. nad 
Brag zurüd, aber Ole Bull's 
Prophezeiung hatte ſich verwirklicht, 
denn Laub's Name hatte in den euro- 
päifhen Kunftkreifen bereits einen [chönen 
Klang. In Prag fand er an dem Bürften 
Karl Egon Fürftenberg wieder einen 
einflußreihen Mäcen, ber ihn gleid- 
falls mit einer fehr koſtbaren Violine 
befchenkte. Zu Anfang 1853 folgte er 
einem Rufe an den großhberzoglichen 
Hof nah Weimar, wo er Joachim's 
Nachfolger wurde und ein paar Jahre 
unter Liszt's Oberleitung wirkte. Im 
Zahre 1855 unternahm er eine große 
Kunſtreiſe durch Deutfchland und con- 
certirte in Aachen, Göln am Rhein, 
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Sranffurt a. M., Bremen, Heidelberg, 
Didenburg, Leipzig und in anberen 
Städten. Von Weimar zog ihn Marr 
ab, ber ihn für das GSonfervatorium in 
Berlin zu gewinnen wußte Friedrich 
Bilhbelm IV. gewann den jungen 
BVirtuofen fo lieb, daß er eigens für 
ihn die Stelle eines befoldeten Kammer- 
Virtuofen ſchuf und ihm 1856 Ddiefelbe 
verlieh. Laub Hat ſpäter (1863 oder 
1864) dieſe Stelle verlaffen, nachdem 
ihm die längfierbetene Enthebung noch 
immer nicht ertbeilt worden war. In 
der Zwifchenzeit aber befuchte er zu funft- 
lerifhen Zwecken verfchiedene Städte 
Deutſchlands und zu wiederholten Malen 
feine Heimat, im Zahre 1858 gab er 
eine ftattlihe Neihe von Goncerten in 
Kopenhagen, ging dann nad Wien, 
welches er audy ein paar Zahre hinter 
einander, immer ein hochwilllommener 
Baft, befuchte, wie er denn auch im Zahre 
1863 im Vereine mit Jaell [Bd. X, 
&. 39] mehrere Goncerte gab. Laub ift 
auch Gomponift und hat Einiges, doch 
nur Weniges herausgegeben, Mehreres 
bewahrt er in Hanbfchrift. Bebrudt find 
erfchienen: 2 Hefte Cechifcher Lieber, bei 
Kriftof und Kuhe in Prag; eine 
Glegie, 1358 (ebenda), und die leßte dem 
Herausgeber bekannte Gompofition ift 
Opus 8, eine Bolonaife mit Occhefter- 
begleitung. Seine Tonftüde werden von 
Kennern ale Werke edlerer Art, zarten 
Geſanges und fleißiger Urbeit bezeichnet. 
Als Birtuos zeichnet er fich durch feinen 
marligen Zon aus, mit dem er felbit 
Joachim [Bb. X, S. 217] übertreffen 
fol. Uebrigene ift fein Vortrag gediegen 
correct, mãnnlich, und wird vielleiht an 
bemfelben zuweilen nur höhere Feinheit 
und Poefie vermißt. Sein Triller ift 
unvergleihlih. Und fo nimmt Laub 
unter den Violinvittuoſen ber Gegen- 
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wart eine ber erfien Stellen ein. Der 

Bolljtändigkeit halber fei hier bemerft, 

daB der Künftler bereits feit 1850 m 

glüdlicher Ehe lebt. Die poetifche Art 

und Weife, wie er das auch mufikaliſche 

Madchen, nadhmals feine Frau, kennen 

gelernt, wird von Rudolph Hirfch ia 

der unten bezeichneten Quelle ausführ- 

(id erzählt; es wird aljo in diefer Hin- 

fiht dahin gemwiefen. 

Wiener Abendppoft (Abendblatt der Wiener 
amtlichen Zeitung) 1864, Rr. 3: „Ferbinand 
Laub”, von R(udolph) Hlickh). — Ealyp 
burger Zeitung 186%, Ar. 91, im Fenil⸗ 
leton. — Prager Morgenpoft 1858, 
Rr. 186. — Reue Univerfal-Leriton 
der Tonkunſt. Angefangen von Dr. Julius 
Schladebad, fortgefegt von Ed. Bern“ 
dorf (Dresden 1857, Rob. Schäfer, gr. 8°.) 
®. I, ©. 726. — Schuberth (Julius), 
Muſikaliſches Handbuch. Bine Encyflopäpdie 
für Tonkünſtler und Muſikfreunde (Leipzig 
und Rew⸗York o. J. 8%.) Zünfte Aufl. ©. 158, 
— Dalibor. Casopis pro hudbu, divadlo 
a umenf vübee, d. i. Dalibor. Zeitfchrift für 
Mufit, Theater u. f. m. (Prag, 4%.) V. Jahrg. 
(1862), Rr. 15 und 16, ©. 114 und 123. — 
Slovnik naucny. Redaktor Dr. Frant. 
Lad. Rieger, d. i. Gonverfatione-2erifon. 
Redigirt von Dr. Franz Lad. Rieger (Brag 
1859, Kober, Ler. 9.) Bd. IV, S. 1179. — 
Verträt. Facſimile der Unterfchrift: Ferdi- 
nand Laub. Tarunter: Königliy VPreußiſcher 
Kamnıer-Pirtuos. Kriebuber (lith.) 1858, 
Gedr. bei Jof. Staufs, Wien (Halb-%ot.). 


Laube, Anton (Tonfeger, geb. zu 
Brüxſin Böhmen 10. November 1710, 
geft. zu Brag 24. Februar 1784). Kam 
in jungen Jahren nah Prag, wo er 
Sängerfnabe wurde und ſich gute 
Kenntniffe in der Tonkunſt zu eigen 
machte. Gr wurde ſpäter Ghorregens an 
der Starmeliter- Pfarrfiche zu St. Gal- 
(us in der Prager Altitadt, welche Stelle 
er Durch viele Jahre verfah. Rach dem 
Tode des berühmten Capellmeiſters Der 
Metropolitantirhe Ftanz Briri, wurde 
8, auf dieſen Boten berufen, den er drei- 
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zehn Sabre lang, von 1771 bis 1784, 

befleidete. 2. hat viele Kirchenfachen, 

Meffen, Arien, Motetten u. dgl. m. com- 

ponirt, die jedoch alle Handſchrift geblie- 

ben find. Auch wirb ihm das Singfpiel 

„Das Orakel“ zugefchrieben, jeboch ift 

dieſe Angabe nicht verbürgt. 

Gerber (Ernft Ludwig), Neues biftorifch-bio» 
orapbifches Lerifon der Tonkünftler (Leipzig 
1813, A. Kühnel, gr. 8%.) Bd. III, Sp. 191. — 
Gasſner (8. S. Dr.), Univerfal-2eriton der 
Zontunft. Reue Handausgabe in einem Bande 
(Stuttgart 1849, Frz. Köhler, Lex. 8%.) 6.330. — 
Neues Univerfal-Lerikon der Tonkunſt. 
Angefangen von Dr. Julius Schladebad, 
fortgef. von Eduard Bernsdorf (Dresden, 
N. Schaͤfer, gr. 9.) Bd. II, ©. 726. — 
Dlabacz (Gottfried Johann), Allgemeines 
biftorifche® Künftler-Leriton für Böhmen und 
jum Theile auch für Mähren und Schlefien 
(Brag 1815, Haafe, 4%.) Bd. II, Ep. 1823. — 
Slovnik nauöny. Redaktor Dr. Prant. 
Lad. Rieger, db. i. Sonverfation&Rerikon. 
Redigirt von Dr. Franz Ladislaus Rieger 
(Prag 1859, 3. 2. Kober, 2er. 8%.) Bd. IV, 
©. 1180. 


\ 


Laube, Heinrich (deutfcher Dichter 
und Schriftfteller, geb. zu Sprot- 
tau in Schlefien 18. September 1806). 
Befuchte die Bürgerfchule feiner Bater- 
flabt; 14 Jahre alt, bezog er das evan- 
gelifhe Gymnaſium zu Großglogau, auf 
welchem ebenfo gewiſſenhaft Lateinifche 
Sprady ale Betübungen gehalten mur- 
ben. Sünf Zahre hielt er diefe pietiftifche 
Richtung aus, länger nicht, er ging nun 
nah Scmweibnif, wo er bie Studien 
fortfegte und fein Wbiturienteneramen 
ablegte. Mit guten geographifhen und 
biftorifchen Kenntniffen ausgerüftet, neben 
der Mutterfprache, die er volllommen 
inne hatte, ein fließendes Latein [prechend, 
begab er fid) im Jahre 1826 nadı Halle, 
um dort die Theologie zu fludiren. Im 
Burfchenleben fi) behaglich fühlend, 
war er auf dem Fechtboden — mas fid) 
mit dem fünftigen Theologen fchledht 

v. Wurzbach, biogr. Lerikon. XIV. 
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vertrug — öfter ale in den Gollegien zu 
finden, nurdie Vorträge Wegfcheider's 
verfäumte er felten unb ftellte ſich unter 
beffen rationaliftifche Fahne aus innerfter 
Ueberzeugung; auch hörte er einige Gol- 
legien über romantifhe Literatur. Zu- 
glei machte er ſchon damals mit be- 
freunbeten Gollegen weite Ausflüge, wie 
er denn während feiner Studienjahre 
bie fchlefifche Heimat nach verfchiebe- 
nen Richtungen, nicht felten zu Fuß. 
durchwandert hatte. Am Jahre 1828 
fam er auf die Univerfität nach Breslau 
und bier trieb er fleißlger als bisher 
theologifhe Wiſſenſchaften, befonders 
Kirchengeſchichte und prebigte auch mit- 
unter; immer aber ein abgefagter Gegner 
alles Philiftröfen, fchien der theologifche 
Ernſt, der ihm nöthig war, lange nicht 
fommen zu wollen. Im Gegentheile 
wurbe er, nachdem er einer Aufführung 
von Kleiſt's „Kätchen von Heilbronn® 
beigewohnt und dieſe zünbend in fein 
Herz geſchlagen, in einen ganz eiftigen 
Xheaterbefucher umgemanbelt. Eine zarte 
Herzensneigung trat nun auch noch Hinzu; 
ein poetifcher Berein, ber fich gebildet 
unb befien Mitglied er wurbe, gab an- 
regende Gelegenheit zu Mittheilungen 
Iprifher und dDramatifcher Verfuche, unb 
fo hatten fi Amor und Thalia gegen 
ben jungen Theologen verſchworen unt 
endlich auch über ihn gefiegt. In jene: 
Zeit fchrieb 2. feine erſten Theaterfüde: 
„Guſtav Adolph?, eine fünfactige Tragd- 
diein Berfen, weldhein Breslau — Kunſt 
gab den Guſtav Adolph — mit Beifall 
gegeben wurde, und burd) das Auftreten 
Paganini's wurde die phantaflifche 
Boffe „Ricolo Zaganini* hervorgerufen, 
weldye Laube auf bie Bitte eines Schau- 
fpielere, des nachmaligen Burgtheater- 
Infpicienten Juſt fehrieb, der ein geſchick 
ter Biolinfpielerwar, Baganini treffend 
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copirte und mit diefer Rolle Gaftfpiele auf 
allen deutſchen Bühnen gab. Ein drittes 
Wert, das Trauerfpiel „Moriz von Sach⸗ 
fen“, wurbe aber den $reunben vorgelefen. 
So hatte fiy allmälig das Intereſſe für die 
Bühne La ube's bemädtigt. Gin näherer 
Berfehr mi Seydelmann, der damals 
längere Zeit in Breslau weilte, that das 
Geinige hinzu und war überdem nuß- 
und lehrreich. Minder glüdli als mit 
feinen dramatifhen Erſtlingen war 2%. 
auf journaliftiihem Gebiete. Er unter- 
nahm die Herausgabe einer Zeitfchrift 
„Aurora®, für bie er bie beften Köpfe 
der damaligen literarifchen Kreife zu 
gewinnen hoffte, aber die Grwartungen 
verwirklichten fi nit und fchon nad) 
einem Bierteljahre war die „Aurora“ 
ntergegangen. In dieſem journaliftifehen 
Torfo fommen mehrere kritiſche Artikel 
Yaube's vor. VBerhältniffe — da auf 
:iterarifchen Wegen feine Rofen blühten 
— nöthigten ihn, eine Hauslehrerftelle 
anzunehmen. Er vertaufhte nun das 
bisherige Stabt- mit dem Lanbleben. 
Mittlerweile vollendete er auch die Ur- 
beiten für fein Doctoreramen. Bielfache 
“infirengungen hatten ihn fo fehr ge- 
ſchwächt, daß er Heilung im Bade Salz 
krunn fuchen mußte. Unter ſolchen Ber- 
Hältnifien war das denkwürdige Jahr 
{830 herangefommen, welches wie in fo 
vielen deutſchen Herzen audy in jenem 
Yaube's bie Theilnahme für Politik rege 
machte. Während er nun al6 Hauslehrer 
auf dem Lande in Schlefien lebte, betrieb 
er mit allem Gifer Hiftorifche und poli- 
tiihe Studien. Run brady auch Die pol- 
nifche Bewegung aus, welche damals — 
im Gegenfage zu ber Bewegung im 
Sahre 1863 — in allen Gemüthern in 
Defterreich und in Deutſchland die wärmfte 
Theilnahme fand. Daß auch Laube's 
Smnerfles von dem todesmuthigen opfer- 
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vollen Kampfe dieſes Volkes tief be- 
rührt wurde, begreift ſich bei einer für 
Recht und Kreiheit erglühenden Seele 
leicht. Er fehrieb in diefer Stimmung 
Damals einen Brief an Brougbam, 
ber als Brofchüre hätte gedrudt werben 
follen, jedoch ungedrudt geblieben if. 
Er fol fpäter zu Spapiers Kenntniß 
gefommen und von biefem benügt wor- 
den fein. Diefer Landaufenthalt weckte 
au in Laube bie bis zum heutigen 
Zage in ihm rege gebliebene Jagdluſt. 
Die zu befriedigen fi) ihm damals häufig 
genug Öelegenheit bot, wie denn ferner 
bie reiche, befonders in deutſcher unb 
fhöner Literatur mohlbeftellte Biblio- 
thek des fchlefifhen Landesälteften von 
Nimptſch, in beffen Haufe 2. eine gaft- 
liche Aufnahme gefunden, ihn in feinen 
politifhen und culturgefhichtlidhen Stu- 
dien, wozu ihm neben feinem Lehrer⸗ 
berufe in der länblicyen Sinfamfeit noch 
Muße genug blieb, weſentlich unterftügte. 
Die bisher gepflegte dramatifche Rich⸗ 
tung — für die e6 unter den bezeichneten 
Umftänden an jeder Rahrung gebray — 
wich bei feinem Drange zu ſchaffen einer 
anderen und um diefe Zeit entfland das 
Bud „Polen*. Mit Ranufcripten und 
literarifhen Plänen ging 2. im Sommer 
1832 nad) Leipzig, das aber damals mur 
eine Station auf dem Marſche nady 
Paris fein foltee Hier gab 2. nun 
„Bolen” und die politifchen Briefe unter 
dem Gollectivtitel, Das neueFahrhundert* 
heraus. Dieß war fein literarifches Debut. 
Im folgenden Jahre ſchon trat ex ale 
Redacteur an bie Spige der „Zeitung 
für die elegante Welt” und ſtand nun — 
ehe ex fich beffen verfehen — mitten 
im litecarifhen Fahrwaſſer, zumeift lite- 
rarifhen ftatt politifhen Etudien unb 
Ürbeiten zugemwendet, wenn er aud 
(eßteren ununterbroden die wärmſte 
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Theilnahme und die regfle Aufmerffam- 
feit bis auf die Gegenwart bewahrt 
hatte. In Leipzig fanden ſich zu jener 
Zeit die Vertreter einer neuen geiftigen, 
überdieß fehr lebendigen kritiſchen Rich⸗ 
tung zufammen, welche fpäter „das junge 
Deutfchland* genannt murden, ein 
Jugendbegriff, der bis auf die Begen- 
wart fich erhalten hat, denn es gibt zur 
Zeit ein „junges Polen“, ein „junges 
Cedien* und man will in Wien ein 
„junges Defterreih” kennen. Als Ver⸗ 
treter des jungen Deutfchland der breißi- 
ger Zahre nannte man unter Anderen 
Heintih Heine, Karl Gutzkow, Lu 
dolph Bienbarg, Theodor Munbt. 
Wienbarg's „Aeſthetiſche Keldzüge* 
waren ber erſte als Buch gefammelte 
Ausdrud der neuen Richtung, welcher 
die literarifche Jugend jener Zeit von 
allen Seiten zubrängte. Aber auch von 
Laube, der glei Outzkow ſich ſchon 
damals vorzugsmeife ber fchöngeiftigen 
Production zuwandte, erſchien zu jener 
Zeit ein Werk, welches die Aufmerkfam- 
feit aller Bebilbeten auf ihn richtete und 
zugleich ale ber bebeutfamfte und für 
weite Kreife berechnete Ausdruck ber 
geiftigen Richtung jener Zeit zu betrach⸗ 
ten if, es ift dieß die Novelle „Die 
Poeten“, welche den erften Theil feines 
„junger Europa" bildet. Die Grlebniffe 
einer darauf in Gefelfchaft mit Bup- 
?omw unternommenen #eife nad Stalien 
befchrieb er in den erflen zwei Bänden 
feiner „Reife-Rovellen”, indenen bernad)- 
haltige Sindrud fihtbar, ben Heine zu 
jener Zeit auf Zaube geäbt [die biblio- 
graphifche Aufzählung der Werfe Lau be's 
folgt auf S. 202]. Laube's Auftreten 
wurbe von ben in allen Zeiten vorhan- 
denen, in flürmifchen aber, wie e6 die 
dreißiger Jahre waren, gleih Pilzen 
über Radıt aus bem Boden fchießenden 
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Demagogenriechern übel vermerkt. In 
feinen Schriften wollte man nichts als 
eine Polemik gegen das Beitehende, das 
bedenkliche Streben, eine neue Welt auf 
neuen Örundlagen zu impropifiren, fin- 
den, und fo wurbe 2. zuerfi aus Sachſen, 
1834, verwiefen. Er begab fih nun - 
über Berlin nad Gräfenberg, wo ihn 
die Sorge für feine leidende Geſundheit 
längere Zeit feithielt und Lehrte genefen 
nad) Leipzig zurüd. Bon dort begab 
er fi nach Berlin, wo er bei Gelegenheit 
der Unterfuchung, welde die preußifche 
Regierung gegen die Xheilnehmer ber 
fogenannten „Burfchenfchaft* verhängte, 
auch verhaftet und in Unterfuchung ge- 
zogen wurde. Neun Monate arbeitete 
nun 2. in ber unfreimilligen Muße der 
Berliner Hausvogtei an der Fortſetzung 
feines jungen Guropa, welches die Novel. 
len „Die Krieger" und „Die Bürger“ ent. 
hält, auch fällt in jene Zeit die Abfaffung 
ber „Liebesbriefe”, die ebenfowohl eine 
Styl ˖ als Herzensitudie find. Im Brüh- 
jahre 1835 freigelaſſen, begab er ſich 
porerft nad) Raumburg und von bort in 
Das benadhbarte Bad Köfen, wo er die 
Novelle „Die Schaufpielerin“ vollendete 
und feine bisherigen zerftreuten Aufſätze 
in den „Modernen Charakteriſtiken“ fam- 
melte, Nun aber traf auch jene Schriften 
der Bann, welcher über alle Geiſteswerke 
bes jungen Deufchlands verhängt wurbe. 
Das Verbrechen diefer Bemwegungspartei 
aber beitand darin, daß fie mit geiſtigen 
Waffen den ftarren Formalismus fef- 
ſtehender Dogmen und Snflitutionen be- 
fümpfte und das Banner feiner NRatür- 
lichkeit und Urfprünglichkeit aufpflanzte. 
Unter dasfelbe aber fchaarten ſich Alle, die 
über die eigenthümliche Saat ber Geg- 
nungen, welche für die in ben Befteiungs- 
friegen gebrachten Opfer dem beutfchen 
Volke zu Theil geworben, erft nachbenf- 
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copirte und mit dieſer Rolle Baftfpiele auf 
allen deutfchen Bühnen gab. Ein drittes 
Berk, das Trauerfpiel „Moriz von Sad- 
fen“, wurbe aber den Sreunden vorgelefen. 
So hatte ſich allmalig das Intereſſe für Die 
Bühne Laube's bemächtigt. Gin näherer 
Verkehr mitSendelmann, ber damals 
längere Zeit in Breslau weilte, that das 
Seinige hinzu und war überdem nup- 
und lehrreich. Minder glüdlic als mit 
feinen dramatifhen Erſtlingen war 2. 
auf journaliftifhem @ebiete. Gr unter- 
nahm die Herausgabe einer Zeitfchrift 
„Aurora®, für bie er bie beften Köpfe 
Jer damaligen literarifhen Kreife zu 
gewinnen hoffte, aber die &rwartungen 
verwirflichten fich nicht und ſchon nach 
einem Bierteljahre war die „Aurora“ 
‚ıntergegangen. In diefem journaliftifchen 
Torfo fommen mehrere kritiſche Artikel 
“aube’s vor. Berhaältniffe — ba auf 
‚iterarifhen Wegen feine Rofen blühten 
— nöthigten ihn, eine Hauslehrerftelle 
anzunehmen. Gr vertaufhte nun das 
bisherige Stabt- mit dem Lanbleben. 
Mittlerweile vollendete er auch die Ar- 
beiten für fein Doctoreramen. Bielfache 
inftrengungen hatten ihn fo fehr ge- 
ſchwächt, daß er Heilung im Bade Salz. 
trunn ſuchen mußte. Unter foldyen Ber- 
hältnifjen war das denkwürdige Jahr 
i830 herangefommen, welches wie in fo 
vielen deutfhen Herzen audy in jenem 
Yaube's die Theilnahme für Politik rege 
machte. Wöhrend er nun als Hauslehrer 
auf dem Lande in Schlefien lebte, betrieb 
er mit allem Gifer hiftorifche und poli- 
tiihe Studien. Run brady audy die pol- 
nifche Bewegung aus, welche damals — 
im Gegenfage zu ber Bewegung im 
Sahre 1863 — in allen Gemüthern in 
Defterreich und in Deutfchland die warmfte 
Theilnahme fand. DaB auch Laube's 
Innerſtes von dem tobesmuthigen opfer- 
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vollen Kampfe biefes Volkes tief be 
rührt wurde, begreift fidy bei einer für 
Recht und Breiheit erglühenden Seele 
leicht. Er fehrieb in diefer Stimmung 
Damals einen Brief an Brougbam, 
ber als Brofhüre hätte gedrudit werben 
follen, jedoch ungedrudt geblieben if. 
Gt fol fpäter zu Spapiers Kenntniß 
gefommen unb von diefem benügt wor⸗ 
ben fein. Diefer Lanbaufentbalt weckte 
auh in Zaube die bi6 zum heutigen 
Zage in ihm rege gebliebene Zagbiuft, 
bie zu befriedigen fich ihm damals häufig 
genug Gelegenheit bot, wie denn ferner 
Die reiche, befonders in beutfcher und 
fhöner Literatur wohlbeſtellte Biblio- 
thek des ſchleſiſchen Landesälteften von 
Nimptſch, in deffen Haufe 2. eine gaft- 
liche Aufnahme gefunden, ihn in feinen 
politifhen und culturgefchichtlidyen Stu- 
dien, wozu ihm neben feinem 2ehrer- 
berufe in der länblichen Cinſamkeit nody 
Muße genug blieb, weſentlich unterflügte. 
Die bisher gepflegte bramatifche Kich⸗ 
tung — für die es unter den bezeichneten 
Umftänden an jeder Nahrung gebrach — 
wich bei feinem Drange zu ſchaffen einer 
anderen und um dieſe Zeit entfiand das 
Bub „Polen“. Mit Manufcripten unb 
literarifhen Plänen ging 2. im Sommer 
1832 nad Leipzig, das aber damals mur 
eine Station auf dem Marſche nady 
Baris fein folltee Hier gab 2. nun 
„Bolen“ und die politifhen Briefe unter 
dem Gollectivtitel, Das neueahrhundert“ 
heraus. Dieß war fein literarifcyes Debut. 
Im folgenden Jahre ſchon trat er ale 
Medacteur an die Spitze ber „Zeitung 
für die elegante Welt“ unb ſtand nun — 
ehe er fich deffen verfehen — mitten 
im literarifhen Fahrwaſſer, zumeift lite- 
rarifhen flatt politifhden Studien unb 
Ürbeiten zugewendet, wenn er auch 
fegteren ununterbroden die märmfte 
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Theilnahme und die regfte Aufmerkſam⸗ 
feit bis auf die Gegenwart bewahrt 
hatte. In Leipzig fanden fi) zu jener 
Zeit die Vertreter einer neuen geiftigen, 
überdieß fehr lebendigen kritifchen Kid). 
tung zufammen, welche fpäter „Das junge 
Deutfchland* genannt wurden, ein 
Jugendbegriff, der bis auf die ©egen- 
wart fich erhalten hat, denn es gibt zur 
Zeit ein „junges Polen“, ein „junges 
Cedien® und man will in Wien ein 
„junges Defterreih" kennen. Als Ber- 
treter bes jungen Deutſchland ber breißi- 
ger Zahre nannte man unter Aderen 
Heintih Heine, Karl Gutzkow, Lu 
dolph Bienbarg, Theodor Mundt. 
MWienbarg's „Aefthetifhe Beldzüge* 
waren der erfte als Buch gefammelte 
Ausdrud der neuen Richtung, welcher 
die literarifhe Jugend jener Zeit von 
allen Seiten zubrängte. Aber auch von 
Laube, ber gleich Outzkow fidy ſchon 
damals vorzugsweiſe ber fchöngeiftigen 
Production zuwandte, erfchien zu jener 
Zeit ein Werk, welches die Aufmerkfam- 
feit aller Oebildeten auf ihn richtete und 
zugleich als ber bedeutfamfte und für 
weite Kreife berechnete Ausdrud der 
geiftigen Richtung jener Zeit zu betrach⸗ 
ten if, es ift dieß die Novelle „Die 
Poeten“, weldye den erften Theil feines 
„junger Suropa" bildet. Die Grlebniffe 
einer darauf in Gefelfhaft mit Bup- 
kow unternommenen #eife nad Italien 
befchtieb gr in ben erflen zwei Bänden 
feiner „Reife-Rovellen”, in denen der nad)- 
haltige Eindruck fichtbar, ben Heine zu 
jener Zeit auf Laube geübt [die biblio- 
graphifche Aufzählung der Werte aube's 
folgt auf S. 202]. Laube's Auftreten 
wurde von den in allen Seiten vorhan- 
denen, in flürmifchen aber, wie e6 Die 
breißiger Jahre waren, glei Pilzen 
über Nacht aus dem Boden fchießenden 
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Demagogentiehern übel vermerft. In 
feinen Schriften wollte man nichts ale 
eine Polemik gegen das Beftehende, das 
bedenkliche Streben, eine neue Welt auf 
neuen Grundlagen zu impropifiren, fin- 
den, und fo wurde 2. zuerfi aus Sachfen, 
1834, vermwiefen. Er begab fi nun - 
über Berlin nad Gräfenberg, wo ihn 
die Sorge für feine leidende Gefundheit 
längere Zeit fefthielt und fehrte genefen 
nad Leipzig zurüd. Bon dort begab 
er fid) nach Berlin, wo er bei Gelegenheit 
der Unterfuchung, weldye die preußifche 
Negierung gegen die Theilnehmer ber 
fogenannten „Burfchenichaft" verhängte, 
auch verhaftet unb in Unterfuchung ge- 
zogen wurde. Neun Monate arbeitete 
nun 2, in der unfreimilligen Muße ber 
Berliner Hausvogtei an der Bortfegung 
feines jungen Guropa, welches die Novel- 
len „Die Krieger" und „Die Bürger“ ent- 
hält, auch fällt in jene Zeit die Abfaffung 
ber „Liebesbriefe*, die ebenfomohl eine 
Styl- als Herzensftudie find. Im Früh⸗ 
jahre 1835 freigelafien, begab er ſich 
porerft nad) Raumburg und von bort in 
das benachbarte Bad Köfen, wo er die 
Rovele „Die Schaufpielerin* vollendete 
unb feine bisherigen zerftreuten Wuffäge 
in den „Modernen Charakteriſtiken“ fam- 
melte, Nun aber traf auch jene Schriften 
der Bann, welcher über alle Beifteswerfe 
bes jungen Deufchlands verhängt wurbe. 
Das Verbrechen biefer Bemegungspartei 
aber beftand darin, daß fie mit geiftigen 
Waffen den ſtarren Formalismus feft- 
ſtehender Dogmen und Inſtitutionen be- 
kämpfte und das Banner feiner Natür⸗ 
lichkeit und Urſprünglichkeit aufpflanzte. 
Unter dasſelbe aber ſchaarten fidy Alle, die 
über die eigenthümliche Saat der Geg- 
nungen, welche für die in ben Befreiungs- 
friegen gebrachten Opfer dem beutfchen 
Volke zu Theil geworden, erſt nachdenk⸗ 
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lich, dann aber unmwillig geworben waren. 
Im Jahre 1836 kehrte L. nad Berlin 
zurüd, mo er an ber Fortſetzung feiner 
„Reifenovellen® arbeitete und anonym 
eine Flugſchrift über die franzöfifhe Revo- 
Iution herausgab, weldye er ganz richtig 
nit in bie Jahre 1789—1793 hinein- 
zwängte, fonbern fie als bis zum Tage 
bes Grfcheinens feiner Schrift, wie er 
fhon auf dem Zitel anbeutet, 1789 bis 
1836, unb darüber hinaus bauernd 
betrachtet, wie fie ja noch gegenwärtig, 
wenn auch latent, aber nicht minder ben 
ganzen europäifhen Gontinent unter- 
mwühlend, fortbauert. Zu diefer Zeit trat 
er auch als Mitredacteur der „Mitter- 
nadhte-eitung” ein und arbeitete eine 
neue Rovelle: „Das Glück“, während 
eine Reife nah Pommern ihm Stoff gab 
für einen neuen (ben fünften) Banb ber 
„Beifevovellen‘. Im Herbfle desfelben 
Jahres verheitathete fi Laube in 
Berlin mit der jungen liebenswürbigen 
Witwe bes Leipziger Profeffors Hänel 
und miber alles Erwarten traf ihn 
gerade im erften Jahre feiner Che bie 
Verurtbeilung zu anderthalb Jahren 
Beftungshaft, als Ergebniß der oben an- 
geführten Unterfuhung. Man wollte 
die burſchenſchaftlichen Studententräume 
nach ſtrengen Strafſätzen gerichtlich ahn⸗ 
den. Gleich ihm waren viele hundert 
junge Leute in demſelben Falle und die 
preußiſchen Feſtungen hatten keinen Raum 
mebr für fo viele Burfchenfchafter, fo, 
daß man fich genöthigt fah — um benn 
doch den richterlichen Ausſpruch, ba er 
einmal gefällt war, Wahrheit werben zu 
laffen — für viele der Berurtheilten die 
Beftungshaft in den Aufenthalt in Meinen 
Stäbten unter der Auffiht ber dortigen 
Gerichtsbehörden zu verwandeln. Man 
fieht fhon aus biefer Maßregel, mie 
man fich in peinlider Berlegenheit be- 
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fand, als man ein Vergehen, bas bei 
ruhiger vorurtheilsfteier Auffaffung mit 
einer ftrengen Rüge abzuthun war, im 
erfien Momente ber Gntrüftung zu ſchwer 
aufgefaßt und nun, da, man ohne ber 
Würde des Serichtes zu ſchaden, nicht 
mehr zurüd konnte, doch den Geſetzen 
der Menſchlichkeit möglihfl nahe zu kom- 
men fudhte. Laube hatte das Städtchen 
Mustau in der Laufif entweder ſelbſt 
gewählt, ober war ihm basfelbe zuge 
wiefen worden. Dort durfte er fih im 
alten Schloffe des Fürften Pückler (bes 
berühmten Verſtorbenen“) mit feiner 
Bamilte einrichten. Dort fchrieb er auch 
zwei Werke, die beide eine eigenthümliche 
Wirkung bervorbradhten und auch in 
einem eigenthümlichen Berhältniffe zw 
einander fiehen. Das eine ift feine 
„Deutfhe Literaturgefchichte” , welches 
vierbändige Wert von mehreren Seiten 
far? angefochten wurbe, obgleich es in 
jenen Bartien, in benen Laube fozu- 
fagen auf eigenen Süßen fleht, ganz Vor- 
trefflihes bietet und die ibeelofe Bro- 


duction des Tages mit unerbittlidyer 


Strenge richtet. Cine aphoriftiifhe Zu⸗ 
fammenftelung der literarifhen Aus- 
fprühe Laube’ würde zeigen, wie viel 
Goldkörner in diefer als Spreu verfchriee- 
nen Arbeit fteden. Das zweite Werk aber 
ift fein Löftlihe® „Zagdbrevier‘, fpäter 
von Mehreren nachgeahmt, von Seinem 
noch erreicht oder übertroffen. Der Um- 
ftand, dab es erft einige Jahre fpäter 
(1841) erfhien, Hat nichts zu fagen; 
während des Muskauer Aufenthaltes 
Zaube’s ift es entflanden. Wie ſchon 
früher bemerkt worben, war in 2. früß- 
zeitig die Jagdluſt erwacht; die meilen- 
langen Jagdreviere Muskau's, Die ihm 
zu durdhfireifen eingeräumt worden, bät- 
ten, wenn diefe Paſſion noch nicht 
da gemefen wäre, Diefelbe erweden müſ⸗ 
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fen, fo aber fonnten fie ben alten Drang 
nur fleigern. Diefes Zagbbrevier Lau⸗ 
bes, deſſen ſich erft Die neuefte Zeit 
wieber erinnert hat und es wohl nicht 
wieder vergeffen wird, ift eine ber köft- 
lichſten literarifchen Spenden Laube's. 
Laube's Neigung, fih in die Ratur 
bineinzuleben und diefelbe geiftig in fich 
wiederzugebären, ſpricht aus jeder Seite 
dieſes Buches. Ein Drama, ein Epos zu 
fhreiben, braudt man nur Poet über- 
haupt zu fein. Gin Buch wie das Jagd⸗ 
brevier verlangt aber eine Liebe zur 
Ratur, die weit hinaus geht über bie 
Bähigfeit, das Entzüden eines herrlichen 
Sonnenaufganges und einer fiillen Maien- 
nacht zu empfinden. Und eine ſolche opfer- 
willige, feine Gefahr feheuende Liebe zur 
Ratur fpriht aus jeder Seite biefes 
Jagdbreviers. In keinem feiner Werke ift 
Laube ſo ganz er felbfl, als in Diefem, 
und Sedem, ber es liest, wird es ein 
rei ſprudelnder Quell des Grgögens 
fein. 68 ift nit etwa eine Folge von 
Abhandlungen über dag eigentliche Wefen 
der Jägerei; Laube erhebt fih damit 
weit über den realen Jäger, indem er, 
Die Jagd von ihrer idealen Seite er- 
faſſend, Selbfterlebtes, Selbfibeobadhte- 
tes, mit ber ganzen Wärme feines über- 
haupt prädtigen, man möchte ihn am 
richtigſten nennen: ſinnlichen Styls, ſchil⸗ 
dert. Treffend bemerkte Jemand über 
Laube, nachdem er das Jagdbrevier 
geleſen: Laube hätte, wenn er nicht arti⸗ 
flifher Director einer Hofbühne gemwor- 
ben wäre, Oberjägermeifter an einem ber 
deutſchen Höfe werden müflen. In den zwei 
fegtgenannten Werken Zaube's, in feiner 
Literaturgefchichte, in derer ernfte Anläufe 
zu durchdringenden literarifchen Studien 
nehmen mußte, wenn er fle auch wegen 
Kürze der Zeit nicht erfchöpfen konnte, 
wie in feinem eben geſchilderten Zagb- 
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brevier, zeigt fi auch ſchon ziemlich 
deutlich der Anbeginn eines geiſtigen 
Läuterungsproceſſes, der in feinen fol- 
genden Werfen immer klarer und voll- 
enbeter zu Tage tritt. Nachdem er bie 
Breiheit, die er unter fo bemwandten 
Umftänden faum merklich vermißt haben 
mochte, nominell wieder erlangt, zogen 
die religiöfen Wirren, die durch bie 
Gölner Angelegenheit zwifchen Rom und 
Deutfchlandb entftanden, die Aufmerfam- 
feit Laube's auf fi und in der ano- 
nym 1838 herausgegebenen Brofchüre 
„Börres und Athanafius” gab er fozu- 
fagen fein Botum. Gr ftellte darin das 
Baraboron auf, daß die Nachläffigkeit der 
Hegel’fhen Schule in, Vertretung der 
proteftantifhen Denkfreiheit und ein 
Mangel an energifhem Entgegenwirfen 
berfelben gegen ben in Süddeutſchland 
graffirenden fomnambulen Neufdellin- 
gianismus viel verfchuldet Habe. Auch 
befhäftigte er fich in dieſer Zeit mit ber 
Herausgabe der Werte Heinſe's. Zu 
Beginn des Jahres 1839 verließ er 
aber mit feiner Frau Deutfchland, um 
längere Zeit zu reifen und nament- 
lich Frankteich fennen zu lernen, wel. 
ches Berlangen feit Laube's erflem 
Aufenthalt in Leipzig (1832) in ihm 
lebte. Vom Mittelpuncte, Paris, aus 
durchftreifte er Frankreich nah allen 
Richtungen und ging aud nad Afrika 
hinüber bis an ben kleinen Atlas. 
Diefer längere Aufenthalt Laube's in 
Frankreich blieb nicht ohne bedeutenden 
und nadhaltigen Ginfluß auf feine lite. 
tarifhe Production, ſowohl was die 
Wahl der Stoffe betrifft, als ihre Pünft- 
leriſche Made. Erſt nahm er feine geift- 
vollen Reiſeſchilderungen wieder auf und 
befchreibt darin die parlamentarifchen 
Kämpfe zwifhen Quizot und Thiers, 
ein Thema, das ihm feines publicifii- 
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[hen Charakters halber hochwillkommen | erhält, Auffhlüffe über die geiftige unb 


war. 
ftanzöfifhen Boden rief das dreibändige 
Wert , Franzöſiſche Lujtfchlöffer* hervor, 
worin er die Geſchichte der franzöfifchen 
Helden von$ranzl. bis zu der Maitref- 
fenwirthfchaft in Berfailles in farben- 
reihen Skizzen dargeitellt. In der Ga- 
lerie des cerfs zu %ontainebleau trat 
aber die Crinnerung an den von der 
ſchwediſchen Chriftine gemorbeten Mo 
naldeschi fo mächtig an ihn heran, daß 
er ihn zu feiner erften Bühnenbichtung 
verwendete, nachdem er über ein Jahr: 
zehend hindurch der dramatifchen Mufe 
untreu geweſen. Weiter fchildert 2. Die 
Luftfchlöffer Chambord, Eu, Pau, St. 
Germain, PVerfailes und das ehemalige 
Reſidenzſchloß der arabijchen Smire, Die 
Kaſchba. Das Leben des ritterlichen 
Sranz I. bot ihm in der befannten 
Maitreffe desjelben, der anmuthigen 
Françoiſe Chateaubriant, Stoff zu 
einem größeren Roman, in welchem er 
dus traurige Schickſal dieſer Frau poetifch 
behandelte. Noch fallen in diefe Zeit 
„Der Prätendent“, eine Skizze, hervor- 
gerufen durch das vlößliche Auftauchen 
des Urmachers Naundorf als Lud— 
wig XVII, „Der belgifde Graf“, und 
gleichfam den Schluß diefer franzöfifchen 
Gintrüde bildet feine „Charakteriſtik der 
Brauenbilder der George Sand“, eine 
ebenfo geiſtvolle als im Wirrfal der folgen- 
den Jahre leider zu rafch vergefjene Arbeit. 
Nach feiner Rückkehr nah Deutichland 
fildert 2. im Roman „Die Bandemire“ 
bie Geſchicke eines böhmiſchen Adelsge- 
ichlechtes, das im 17. Jahrhundert nach 
Rurland überfiedelt war und dort ihr 
tragifches Ende gefunden hat. Indem 
man daraus eine treue Darftellung der 
Phyfiognomie dieſes deutſchen, aber ben 
Deutſchen faft vollig unbefannten Landes 


Die nähere Umfhau auf dem | fittliche Richtung der Bewohner, farben- 


volle Ecilderungen der Fräftigen Männ- 
fichfeit der Helben, ift doch der eigentliche 
Roman für das Maſſenhafte des Stoffes 
zu fehr zufammengedrängt und biefes 
Buch wohl dasjenige Laube's, welches 
am wenigſten Glück gemacht. Glücklicher 
iſt er, als er wieder zu der ihm fo geläufi⸗ 
gen Reiſenodelliſtik zurüdtehrt und feinen 
Aufenthalt in Scındinavien in feinem 
„Die drei Königsjtadte im Norden", Reife 
ſchilderung mit Novelliſtik und geſchicht⸗ 
licher Charakteriſtik verſchmelzend, in 
lebendiger und anziehender Weiſe fchil- 
dert. Auch hat L. in dieſer Zeit, 1842 
bis 1844, neuerdings die Redactlon ber 
„Zeitung für die elegante Welt" über- 
nommen. Nergebens hat fi Heraus. 
geber bemüht, irgendwo aufzufinden, wie 
e8 denn fam, daß Yaube in fein eigent- 
liches Glement, das Drama, enblid 
bineingerieth, daß er dann auch, nad 
dem er e8 als folhes erkannt, nidt 
wieder verließ, es wäre denn, Daß er 
ihm nach dem fo erfolgreichen Wieber- 
auftreten im Roman in neuefter Zeit, 
wieder untreu mirde. Kur vor ber 
Wiederaufnahme der Nedaction der 
„Zeitung für die elegante Welt” eröffnete 
er in Leipzig mit „Monaideschi" Die Reihe 
feiner Dramen, welche, wie einer feiner 
Biographen treffend bemerkt, den zur 
hohlen Phrafe gemerdenen Kothurngang 
der Deutihen Bühne mit dem frischen 
Reiz kecket Probleme und gefunber dreifter 
Natürlichkeit verdrangen halfen. Bald 
macte „Monaldeschi* [in Wien zum erften 
Male am 23. März 1843 und bis zum 
10. Zünner 186% 38 Mal gegeben] die 
Runde auf allen deutfben Bühnen von 
einiger Bedeutung, und bald erkannte 
man, welch eine Kraft in Xaube ber deut- 
ſchen Bühne gewonnen fei. Nachdem er die 
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muftergiltige Technik der Sranzofen gründ- 
lich ftudirt, nahm er jie fi zum Muſter 
bei feinen meifterhaften Anlagen und Ber- 
Fnüpfungen in der dramatiſchen Intrigue. 
Was auch feine Gegner, bie, wie Die 
Gegner jedes Menfcben, an Allem was 
er fchafft, mäfeln werben, bald an ber 
Wahl der Stoffe, bald an der Sharaf. 
teriftit, bald an der fittlihen Tendenz der 
Dramatifchen Arbeiten Laube's tadeln 
mögen, bie technifhe Formvollendung 
wagt ihm doch feiner ftreitig zu machen. 
Auf „Monaldesht*" folgten zunächſt 
„Rococo* [in Bien zum erften Mal am 
223. September 1851 und bis 27. Dcto- 
ber 1851 I Mal, feither nicht mehr ge- 
geben] und „Die Bernfteinhere” , im 
erfteren verfuchte L. ein treues Bild ber 
franzöfifhen Korruption im kurzen Zeit- 
raume eines Theaterabends und in einem 
mit Meifterhand gefchürzten Luftfpiel- 
conflicte zu geben; im anderen wollte 
er merfmwürdiger Weife der Romantif, 
bie er in früheren Jahren mit Stumpf 
und Stiel auszurotten und durch einen 
lebensheiteren Realismus zu erfeßen be- 
mübt war, einen voltsthümlihen Ton 
abgewinnen, aber beide, und eben bie 
einzigen Stüde Laube's, konnten ſich 
feiner dauernden Theilnahme des Publi- 
cums erfreuen. Nun folgten „Struenfee* 
[in ®ien zum erjten Mal am 30. Octo- 
ber 1849 und bis 1. December 1864 
30 Mal gegeben], das würdige Seiten- 
ftüd zu „Monaldeschi", „Sottfched und 
Gellert“ [in Wien zum erften Mal am 
23. Mär; 1862 und bis 31. October 1863 
11 Mal gegeben], „Die Karlsſchüler“ 
[in ®ien zum erfien Mal am 24. April 
1848 und bis 18. Mai 1865 55 Mal 
gegeben] und „Prinz Friedrich“, die 
herrliche dramatifche Tria's. in welcher 
Laube deutſche, dem Herzen bes deut. 
[hen Volkes naheliegende Stoffe mit 
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Geiſt und Begeifterung behandelt, worauf 
noch „Graf Eſſer“ [in Wien zum erften 
Mal am 1. Februar 1856 und bis 5. Marz 
1865 45 Mal gegeben] und „Montrofe® 
[in Bien zum erften Mal am 3. Sebruar 
1859 und bis 30. October 1859 10 Mal, 
feither nicht wieder gegeben] folgten, 
mit welchen vorberhand die Reihe jeiner 
dramatifchen Wrbeiten gefchloffen if. 
„Graf GSfier*- ift überdieß befonders be- 
merfensmwerth dadurch, daß ein Berliner 
Autor behauptete, Zaube habe fein 

tüf auf Grund einer früheren von 
feinem Angreifer verfaßten und veröffent- 
lichten Arbeit ausgeführt. Es war aud 
fomifc zu fehen, mie nad) dieſem An- 
griffe Werther's, fo hieß der Dichter 
des Stüdes „Liebe und Staatskunſt“, 
an weldyem fi Zaube fo fündlich ver- 
gangen und daraus feinen Eifer gefchnipt 
haben foll, gleich ein zweiter von Herrn 
Ludwig Eckardt folgte von wegen ber 
„Karlsichüler*. Treffend bemerkte aus 
Anlaß diefer dünkelhaften PBlagiatbefchul- 
digungen, mit deren Für und Wider 
damals die Journale mehrere Wochen 
hindurch fat ihr Dafein frifteten, ein 
Schriftſteller: „Es heißt der Literatur 
einen fchlimmen Dienft leiten, wenn man 
ihre erften Vertreter — und zu biefen 
zahlt doch wohl Laube — zu Babrican- 
ten, die vom „Wujterraub* leben, herab- 
würdigt, und nicht entfchieden genug kann 
man ſich gegen folche Nichtigkeiten geifti- 
gen Eigenthums erklären, wie fie Laube 
entgegengefchleubert worden find‘. Man 
überblide nur die vorjtehende Lebens. 
ffizze, um zur Ueberzeugung zu gelangen, 
daß ein Boet wie Laube folder „An- 
tegungen® zur Production nicht bebarf. 
Mitten in ber oben gegebenen Darjtellung 
feiner dramatifchen Thätigkeit — Her- 
ausgeber ift bei der Aufzählung von 
Zaube'6 dramatifhen Arbeiten um 
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einige Jahre vorausgeeilt — wird auch 
Laube von ben Ereigniffen des Jahres 
1848 erfaßt. Das deutfche Reichsparla⸗ 
ment foll zufammentreten, ba burfte einer 
der wirkſamſten und energifcheften Ber- 
treter Deutſchlands, der ſich überbieß 
befien Elar bemuft war, was man anzu- 
fireben hatte, nicht fehlen. Merkwürdig 
if es nun, daß ber Norddeutſche Laube 
in einem ſüddeutſchen Wahlbezirke, im 
böhmifhen Kreiſe Einbogen, wo er 
feit einem Jahrzehend Karlebaber Gur- 
gaft gewefen, in die Frankfurter Ber- 
fammlung gewählt wurde. Als jedoch 
am 5. Aprıl 1849 die Abberufung ber 
öflerreichifhen Abgeordneten ftattfand, 
welcher ein kleiner Xheil nicht Folge 
leiſtete, da dieſer erflärte, nicht von 
dem öfterreihifhen Minifterium das 
Mantat zur Rationalverfammlung, fon- 
bern von ihren Wählern erhalten zu 
haben, legte auch Laube fein Mandat 
als öfterreichifcher Abgeordneter nieder, 
um als Erſatzmann des ausgetretenen 
Graevell für einen preußifhen Wahl- 
bezirk thatig zu bleiben. Die pofitive 
politifche Ausbeute des Frankfurter Par⸗ 
lamentsjahres war, wenn man die Er- 
eigniffe in Sachfen und das Nachſpiel in 
ber Pfalz nicht mit in Rechnung bringt, 
eine unbedeutende. Viele gleih Laube 
mochten Dieb fühlen, aber nur Wenigen war 
ber feine beobachtende Scharfblid eigen, 
das Grlaubte fozufagen plaftifch wieder- 
äugeftalten, wie es Laube in feinem 
dreibändizen Werke: „Das erfte deutfche 
Barlament* gethan, das ebenfo geſchicht⸗ 
Li intereffant if, da es in Marer Weiſe 
ben Bang ber Verhandlungen abmwidelt 
und bie Stellung ber Parteien zeichnet, 
als es durch die geiftvollen Silhouetten 
der hervorragendften Barlamentsmänner 
auch fonft anziehenb wirkt. Laube felbft 
verharrte im Barlamente nur noch in den 
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erfien Monaten 1849; als er jede Hoff- 
nung auf bas Gelingen einer ſchöpferi⸗ 
fchen Reugeftaltung aufgeben mußfe, trat 
auch er aus. Er ſchildert im genannten 
Werke die Wirkſamkeit diefer Verſamm⸗ 
lung, wie eine ähnliche Guropa bisher 
nicht gefehen und wohl nicht wieber 
fehen wird, in der anſchaulichſten WBeife. 
Er ergreift felbft nicht Partei einzelner 
Perfonen, nit einmal die Partei be- 
fimmter pofitiver Zmwede, fondern bie 
Bartei einer Idee, einer hohen fittlihen 
bee. Dabei zeichnet er mit lebendigen 
Barben die verfchiedenen Parteien, das 
Gafino, den Landsberg, den Augsburger- 
hof u. f. w. Die erften zwei Bande haben 
einen memoirenartigen Gharafter, ber 
britte mehr den einer gejchichtlid poli- 
tifhen Darftellung. Im Parlamente ſelbſt 
hatte Laube zu den Wenigen gehört, 
welche ftatt der endlofen Debatten über 
Grundrechte und fiatt der Meden über 
Brincipien, glei zu Anfang Organi- 
fationsmaßregeln verlangten. Wenige 
Monate nad feinem Austritte aus dem 
Parlamente, Ende 1849, erfolgte feine 
Berufung nad Wien, wo ihm die Stelle 
eines artiſtiſchen Directors des k. k. Hof. 
Burgtheater anvertraut wurde, melde 
Laube aub am 1. Janner 1850 an- 
trat. Das Wiener Hof-Burgtheater nimmt 
feit Zahrzehenden dem Rang der erften 
deutfchen Bühne ein. Noch als es bon 
unter Deinhardſtein und fpäter unter 
Hoflbein fibtlih in Berfall geraten 
war, fonnte ihm den Rang feine andere 
freitig machen. Aber die NRothwendig- 
keit, daß wie feit 1848 in vielen Källen 
Reformen Platz griffen, auch bier foldye 
eintreten mußten, trat immer flarer zu 
Tage und Laube ward dazu auserfehen:, 
Ordnung zu machen. Und in ber That, 
Laube war auch der rechte Mann dazu. 
Kreilih griff er nicht mit Glaceehand- 
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ſchuhen bie Sache an und ließ fi auch 
von dem übermüthig gewordenen Schlen- 
drian ganz und gar nicht verblüffen. 
In feltenem Grade energifh und in 
dem Maße eine unvermüftliche Arbeite- 
fraft, wurde er übrigens von ber Four- 
naliftif unterflügt, Die e8’'wohl ganz gut 
fühlte, daß fie dem zum Director einer 
Hofbühne aufgeftiegenen früheren ein- 
fachen, wenngleich anerfannien Schrift. 
Reller in feinem an und für fich ſchwieri⸗ 
gen, unter den damaligen Verhältniffen 
aber doppelt ſchwierigen Geſchäfte hilf- 
reih unter die Arme greifen müſſe. 
Nahezu fechszehn Jahre führt nun 2. 
Die artiftifche Leitung der Wiener Hof- 
bühne in einer Seit, in weldyer das 
deutfhe Theater entweder in einer Krife 
begriffen ift ober feinem Berfalle ent- 
gegen geht. Was die Leiflungen Lau⸗ 
be's in diefer Stellung betrifft, gibt une 
Emil Kub, ale er anläßlidy des Gon- 
flictes, der Ende 1864 wegen Beeinträch- 
tigung der Befugniffe des Directors mit 
dem Oberfifämmereramte Statt hatte, 
Laube's Wirkſamkeit überſichtlich ſchil⸗ 
derte, die zuverläffigften Aufſchlüſſe. Gr 
hat, fchreibt Kuh, das zerfahrene 
Repertoir Deinhardſtein's und 
Bolbein' feſt gegliedert, und deſſen 
Lücken nach vielen Seiten lobenswerth 
ausgefüllt; er hat für das präciſe Ein⸗ 
Halten ber für jede Woche beflimmten 
Borftellungen geforgt und die Proben 
mit einem Fleiß und einer Ausdauer 
dirigirt, wovon ber jeweilige Theater- 
abend ſprechend Zeugniß gab; er hat die 
Ecenirung auf eine Stufe ber Ausbil. 
dung gehoben, welde vor ihm nicht 
wahrzunehmen war; er hat dem Burg- 
theater und daher dem deutfchen Theater 
überhaupt mehrere glänzende adhtung- 
gebietende Schauſpielkräfte zugeführt, 
wie die Damen: Seebad, Bofler, 
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BVolter, Baudius, Bognar und 
®abillon; bie Herren: Damifon, 
Sonnentbal, Lewinsky, Bau- 
meifter und Gabillon — Herr 
Wagner war fhon in Berlin als ein 
fehr guter Schaufpieler bekannt; die in 
ben erſten Jahren feiner Leitung hervor- 
ftechende Pflege Shakesfpeare's [fiehe 
S. 209, in ben Quellen: VI. Ginzel- 
beiten]; die bühnliche Wiederbelebung 
der Werke Grillparzers und das 
Gmporziehen der Dramen Otto Lub- 
wig's; biefe Thatfachen werben immer- 
hin als würdige Srinnerungszeichen an 
Laube's Direction in der Chronik des 
Theaters zu bezeichnen fein. Wie fehr 
ihn auch fein anftrengendes Amt in An- 
ſpruch nahm, beweist die Thatſache, daß 
er feit Antritt desfelben bis 1857 fein 
Zeichen fchriftfiellerifcher Thätigkeit ge- 
geben, und im genannten Jahre nad) 
fechsjährigem Schweigen zuerſt wieder 
mit dem fünfactigen Drama „Gfier* 
auftrat, weldem dann in einiger Zeit 
das Drama „Montrofe, ber ſchwarze 
Marfgraf“ folgte. In neuerer Zeit wie- 
der it 2. zu dem durch zwei Decennien 
von ihm vernadhläffigten Roman zurüd- 
gekehrt und mit einem größeren hiftori- 
(hen Roman „Der deutſche Krieg“ 
aufgetreten, mit welchem er vorerft bie 
durch Zouife Mühlbach, Brachvogel 
und Conſorten vermwahrloste oder rich- 
tiger gefagt vernichtete fünftlerifche Form 
des Romans gerettet, überbieß aber auch 
im Roman bie für bie deutfche Gefchichte, 
die politiſche Gntwidelung und bie 
Zöfung der religiöfen Frage fo wichtige 
Zeit des breißigiährigen Krieges in höchſt 
plaftifcher Weife dargeftellt hat. Bon 
den drei Büchern, die das ganze Werk 
bilden foll, find die erfien zwei und zwar 
das erfie, „Junker Hanne“, in vier Thei- 
len und das zweite, „Waldjtein”, in brei 
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heilen bereits erfhienen, das dritte 
Bud, „Bernhard von Weimar’, in brei 
Theilen, wird das Ganze fdhließen. 
Wenn man dad genaue Studium der 
Dertlichkeiten, die Charakteriſtik ber 
merfwürbigen, mit einer feltenen Zebens- 
wahrheit mobellirten, durchwegs hiftori- 
fhen Geftalten, das mit künſtleriſcher 
Hand aufgetragene Solorit der Zeit, Die 
lichtvolle Darftelung der politifchen, 
militärifhen und religiöfen Parteien 
aufmerffam mürbigt, fo muß man zu ber 
Ueberzeugung gelangen, daß Laube 
mit diefem Werke nicht eben ein geift- 
volles Wert mehr zur Unterhaltung 
liefern, als vielmehr zu feiner eigenen 
künſtleriſchen Befriedigung ein großes 
Hiftorifches Gemälde, das den Gharafter 
einer unheilvollen Beriode in feiner Ge- 
fammtheit wie in ben einzelnen Trägern 
derfelben mit gemwiffenhafter Treue ab. 
fpiegelt, vollenden wollte und daß das- 
felbe nicht etwa dem glüdlihen Einfall 
eines honorarlüfternen Echriftftellers, 
der eben Zeit zu fehreiben hat, zu danken, 
fondern vielmehr die köſtlich gereifte 
Frucht ift der eindringlichen Etubien in 
den ſchoͤnſten Jahren eines Mannes, ber, 
unter welcher Sahne er dienen mochte, 
auf Diefelbe immer feine Devife „Fort- 
fhritt” aufgefchrieben hat. Wie bereits 
an einer Stelle dieſer Lebensſtizze bemerkt 
worben, ift Laube feit 1836 mit der 
Witwe bes Leipziger Profeffors Hänel 
verheirathet, mit mweldyer er am 10. No- 
vember 1861 die jilberne Hochzeit gefeiert 
und an Ddiefem Tage von Nah und 
Bern vielfahe Beweiſe inniger heil. 
nahme erhalten hat. Aus dieſer Che 
ffammte ein Sohn Hans. Diefer feit 
den Snabenjahren Wien angehörend, 
war in der gebildeten Welt Wiens mohl- 
befannt und als eine durch und durch 
- tüchtige und liebenswürbige PBerfönlidy- 
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feit gefchägt. Nach vortreiflich beendeten 

Studien unterzog er fid) bereits den firen- 

gen Prüfungen zur Erlangung ber jurib* 

[hen Doctorwürde, als ihn nad) länge 

ren Leiden im Alter von erſt 25 Jahren 

der Tod (März 1863) dahinraffte. Es 
war wohl dieß ber härtefte Schlag, Der 

das Herz Laube's und feiner Gattin im 

Leben getroffen. — Letztere, 3duna (ge 

borene Bubdeus), eine der geiftreichften 

und gebilbetfien rauen ber Refibenz, if 
auch als Vorfieherin eines, Humaniftifche 

Zwede zum Frommen ber Kinder armerer 

Volksclaſſen fürbernden Krauenvereins, 

in fegensvoller Weife feit Jahren thätig. 

Weiter unten in ben Quellen folgen 

nah Laube's Schriften und Angabe ber 

von ihm vorhandenen Bildniffe jene 
wichtigeren Momente feines literarifchen 

Wirkens, welche in der deutſchen Zitero- 

tur Beranlafjung polemiſcher Invectiven 

wurden, an welche fi zur Würdigung 
und zum Verſtändniß Diefes originellen 

Gharafters die Charakteriſtiken verfdhie 

dener Literarhiftorifer und Biographen 

Laub e's anſchließen. 

l. £aube's im Druche erſchienenen Schriften. 
„296 neue Zabrhundert“, 1. Band. Auch unter 
dem Titel: „Polen” (Fürth 1833, Korn, 89.) 
2. Band. Auch unter dem Titel: „Politifche 
Briefe” (Leipzig 1833, Literar. Mujeum, 8S®,). 
— „Tas junge Europa. Rorvelle‘, ? Bände 
(Leipzig 1833 [Hoff in Mannbeim], gr. 120), 
erfchien im Sabre 133% unter dem veränderten 
Titel: „Tie Boeten. Novelle". — „Neiien 
vellen” (zuerſt erichienen nur 6 Bände und 
darunter der 3. u. 6. (legte) Band als „Rene 
Reifenorellen“ (Leipzig 1834—1837 [Hoff in 
Manntbeim], gr. 12%); die ameite Auflage 
erfchien unter den Sefamntttitel: „Novellen“, 
10 Bde. (Mannhein 1847 u. 1848, Hoff [jet 
Züch. Siegfried], der 1. bi6 9. Band unter 
dem Titel: Reijenovellen; der 10. Band unter 
dem Titel: „Paris 1847. — „Liebeöbriefe 
Novelle“ (Leipzia 1555 [Hoff in Mannheim) 
8%). — „Poderne Charakteriſtiken“s, 2 Bde. 
(Mannbeim 1835 [Hoff], 8%.). — „Die Schau- 
jpielerin. Novelle“ (Mannbeinı 1836, Hoff. 
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8) — „Die franzöfifhe Revolution von 
1789 bis 1836" (Berlin 1836, kl. 8%), anonym. 
— „Das junge Guropa. 2. Theil, 2 Bände; 
auch unter dem Titel: „Die Krieger Novelle”, 
2 Bde. (Mannbeim 1837, Hoff, ar. 12%); — 
dasſelbe, 3. Theil, auch unter dem Titel: „Tie 
Bürger. Novelle" (ebd. 1837, gr. 120.). — 
„Das Olück. Novelle" (WMannbeim 1837, 
ar. 12%). — „Sörres und Atbanafius“ (Leip- 
zig 1838, 8%), anonym. — „Geſchichte der 
veutfhen Literatur“, 4 Vde (Stuttgart 1839 
und 1840, Hallberger, Xer. 89%). — „Franzoͤ⸗ 
ſiſche Luftichlöifer", 3 Bde. (Mannheim 1840, 
Doff, gr. 120, mit 3 Titelbildern und 2 Zar 
ten in &ol.), die Bände enthalten: Sontaine- 
bleau. Sbambord — Lu. Bau — St. Ger- 
main. Berfailles. Tie Kaldbta. — „Das 
Iagdbrevier" (Leipzig 1841 (Berlin, Klemann], 
16°.; 2. verm. Aufl. Leipzig 1558, Halfel, 169.). 
— „Ter Brätendent“ (Reipzig 1832, Teubner, 
8), — „Die Bandomire. Kuriſche Grzäb- 
lung”, ? Tbeile (Mitau 1842, Ronber, 8°%.). — 
„Sräfin Chateaubriant. Roman”, 3 Bände 
(Leipzig 1843, Teubner, 89). — „Drei Kö» 
nigsftädte im Norden“, 2 Bde. (Leipzig 1845, 
Weber, 8%). — „Der telgiihe Graf" (Mann 
keim 1845, Hcff, 89%). — ‚George Eand's 
srauenbilder“, 2% Lieferungen (Brüjfel 1845, 
Daumann u. Somp., gr. 2er. 8%., mit 24 Stabl- 
tihen und im Terte befindl. Holzſchn.). — 
„Dramatiihe Werke”, 1.—9. Band (Reipzig 
1845—1858, 3. 3 Weber, 8%, 1. Band: 
„Monaldeschi. Tragödie in 5 Acten und einem 
Borfpiele* (1835); 2. Band: „Rokoko. Luft 
ipiel in 3 Acten (1846), 3. Band: ‘Die 
Bernfteinbere. Hittoriiches Schaufp. in 5 Ncten. 
Rah Meinhold's Hexenproceſſe: Marie 
Schweidler“ (1847); 4. Band: „Ztruenfee. 
Tragödie in 35 Acten“ (1845); 3. Band: 
„Goitſched und Gellert. Charakter Luſtſpiel in 
3 Mcten” (1850); 6. Band: „Die Karle 
ihüler. Schaufpiel in 5 Acten“; davon eine 
2. verbeilerte Auflage ebenda 1847 (80); 
3. verbeif. Aufl. ebenda 1849 (169); 4. Aufl. 
(ebenda, 8%); 7. Band: „Brinz Kriedrich, 
Schauſpiel in 5 Acten“ (183%), — 8. Band: 
„Graf Gifer. Trauerfpirl in 5 Arten” (1856); 
9 Band: „Montroie, der ſowarze Marfgrai” 
(1839). Jedes der gerannten Stücke ift mit 
den angegebenen Titel auch abaefondert aus⸗ 
gegeben worden. — „Yuris 1847° (Paris 
1843, 80). — „Tas erfte deutiche Parlament“, 
3 Bände (Leipzig 1839, Meidntann, 8%). — 
In die Zwiſchenzeit 1849 — 1864 fallen die 
unter der Gefammtausaabe der Sranıztiiden 
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Werke aufgezäblten Dramen. — „Der deutfche 
Krieg. Hiftorifher Roman in drei Büchern“ 
I. Bud, Bd 1—%: Junker Starrfhädel. II. Buch. 
8d.1—3: Waldſtein (Leipzig 1863 u.f., Häffel, 
80.). Der ganıe erfte und ein Tbeil des 3mwei» 
ten Bandes vom erfien Bude war zuerft im 
Feuilleton der Wiener „Preſſe“ abgedrudt. 
Das dritte Buch, deifen Erfcheinen bevorfte bt, 
wird den Titel: Bernhard von Weimar, füb- 
ren. Außer dieſen bisher angefübrten und 
feloftfftändig erfchienenen Arbeiten find noch 
andere in belletriftiihen Journalen erſchienen; 
bat Laube mebrere Journale redigirt; Werte 
Anderer berausgegeben und mebtere Stüde 
für die deutfhe Bühne überfept und einge 
richtet; fo erihien denn im 2. Bande der 
von Theod. Mundt beraußgegebenen „Dios» 
furen” von Laube die Novelle: „Die Maste”, 
welche auch im 3, Bändchen der von Feodor 
Wehl herausgegebenen „Eleganten Bibliothef 
moderner Novellen” (Berlin 1834, Schepeler, 
ar. 169.) abgedrudt ift. — Tie „deutiche Ban- 
dora, Gedenkbuch zeitaenöifiiher Gegenftände 
und Echriftiteller", entbält im 3. Bande von 
Laube daß literarifche Gbarafterbild: „Gans 
und Zimmermann“ — Zür die bei Sauer 
länder in Kcanffurt 1333 erfhienene Aus⸗ 
gabe der „ſämmtlichen Werke Bictor Hugo's“ 
überfegte Laube für den 7. Band den „Bug 
Sargal"; — auch gab er Wilhelm Heinfe's 
ſämmtliche Echriften in gehn Banden (Leipzig 
1838 , Volkmar, 80.) beraus; fchidte im 
1. Bande als (Finleitung das Leben und bie 
Gharafteriftit Heinfe’6 voraus und fügte dem 
legten (10.) Bande ein Schlußwort bei Gleich 
zu Anbeginn feiner literariichen Laufbahn, 
noch während feines Aufenthaltes in Breslau 
unternahm 2%. die Herausgabe der Zeitichrift 
„Aurora”, welche aber, nachdem er ın feinen 
Erwartungen, die beiten Kräfte dafur zu ge 
winnen, enttäufcht worden, nad) einem Vier- 
teljabre bereit6 zu ericheinen aufbörte ; fpäter 
redigirte 2. in den Jahren 1533 und dann 
wieder 1843 und 184% die „Zeitung für die 
elegante Welt”, und in diefen beiden Jahr: 
gängen find viele Artikel ven Laub e's Feder 
entbalten; überdieh lieferte er Beiträge für die 
„Blätter für literarifche Unterhaltung“, für die 
„Mitternacht Zeitung“, für die „Minerva“, 
die „Allgemeine Zeitung“ und die „Halle'ihen 
Jahrbücher“, und fchrieb zu Anfang feines 
literariihen Auftretens für Schall'e Zeitung 
in Breslau die Theaterkritifin, in der reueften 
Zeit aber für die in Wien von Maper ber 
auszegebene ‚Teitesreichiite Revue” mehrere 
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Artikel über da6 Theater und eine Künſtler⸗ 
charakteriſtik Fichtners; und Giniges auch 
in früheren Jahren’ für das Familienbuch des 
öferreichiichen Lloyd” , Darunter beſonders feine 
biograpbiic-literariiche Stizze ®@rillparzer’s 
hervorzubeben, da er diefelbe gleihlam ale 
Borläufer vorausſchickte, nachdem erden Plan 
gefaßt, Brillparzer’s Stücke bleibend im 
Repertoir des Burgtheater zu führen, was 
ibm auch gelang. — Schließlich folgt hier der 
Boüfändigfeit wegen die Lifte jener Etüde, 
welche nah Laube's Ueberfegung im Hof 
burg-Theater gegeben werden: „Die Gine 
weint, die Andere lacht“, Schaufpiel in 2 Q.; 
— „Die guten Ireunde”, Schaufpiel in 5 Q. 
nah Sardou. — „Braf Hiobe, Schauſpiel 
in 5A. nah Laya; — „Line vornehme Ehe“, 
Scaufpiel in 5a; — „Gato von Gifen“, 
Luſtſpiel in 3A. nah Goroſtiza; — „Der 
fleine Richeliru“, Luftipiel in 2 9. nad 
Bayard;, — „Der legte Brief”, Luftfpiel in 
1A. nach Sardon; — „Die Rördergrube”, 
Schwank in 1%. nad Lokroy; — „Eine 
Bartie Piquet“, Luftfpiel in ı U nah Four 
nier; — „Ter Belitan”, Schaufpiel in 3 1. 
aah Emil Augier; aud bat er das „Käth- 
hen von Heilbronn” von Kleift und den 
„Deinrih IV. von Shakeſpeare für tie 
Bühne eingerichtet. 

1. Biographien und PBisgrephifdes. Biogra- 
phiſche Umriffe der Mitglieder ber deut- 
ſchen conftitnirenden Rationalverfammilung zu 
Zrankfurt a. M. Rah authentifhen Quellen 
( Frankfurt a. M. 6. Schmerber, 5°.) 8. 203. 
— Blätter für literar. Unterhaltung (Leip⸗ 
sig, Brodbaus, 49.) Jahrgang 1838, Nr. 135 
bis 129: „Heinrid Laube”. — Brockhaus 
Sonverfations-Leriton, 10. Auflage, Vd. IX, 
©. MT. — Europa, beraußgegeten von 
Aug. Lemald, Jabra. 1837, 3. Lieferung, 
S. 135 u. fe — Europa (ckbelletriſtiſches 
Wochenblatt), redigirt von Guſtav Kühne 
(Kipzig, ſchm. 40.) Jabrgang 1859, S. 234: 
„Bier Männer des weiland „jungen Deutſch⸗ 
lands? [diefe vier Männer find: Ludolph 
Wienbarg — Heinrich Laube — Tbeodor 
Rundt — Karl Gutzkow; Ep. 238— 241 
enthalten Laube's gedrängten Lebensabriß). 
— Slluftrirte Zeitung (Leipzig, 3. 3. 
Weber, fi. Fol.) 1856, Nr. 665, S. 226: „Bio- 
grapbie" [S. 225 Laube’s ähnliches Porträt, 
jedod gibt es bei weitem aͤhnlichere; ebenda 
auch eine Scene aus feinem damals auf der 
Wiener Hofbühne zum erfienniale gegebenen 
.Eiſer“) — Männer der Zeit. Riogra: 
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phiſches Lerifon der Gegenwart (Leipzig 1860, 
Garl B. Lord, #.) Ep. 425. — Meyer (J.). 
Das große Gonvrrfations-2eriton für die gebil⸗ 
deten Etände (Hilpburgbaufen, Bibliograph. 
Inſtitut, ar. 8%.) Bd. XIX, Wbtbeilung 8, 
©. 1136. — Allgemeine Moden: Zeitung, 
berausgegeben von Dr. Aug. Diegmann 
(Leipzig, 4%.) Jahrg. 1845, Nr. 29, 6. 231: 
„Laube auf der Bühne“. — Nouvelle 
Biographie generale... publide par 
MM. Firmin Didot fröres sous la direction 
de M. le Dr. Hoefer (Paris 1850 et s., 
8%.) Tome XXIX, p. 873 [mit dem falſchen 
Geburtsdatum: 18. Februar 1806). — Ro- 
wad (Karl Gabriel), Schlefiſches Schrift⸗ 
Reller-2eriton oder bio ⸗bibliographiſches Ber: 
zeihniß der... . fchlefiihen Schriftſte Iet 
(Breslau 1836 u. j. W. ©. Korn, kl. 89.) 
Heft III, ©. 77. — Sqhleſiſche Zeitung 
(Breslau, Fol.) 1860, Rr. 495, in der Schle⸗ 
fiihen, bezüglich Bre&lauer Gedenktafel“ [nad 
diefer geboren am 28. September 1806, — 
Schüse (Karl Dr.), Teutihlands Dichter 
und Schriftfteller von Ten älteften Zeiten bis 
auf die Gegenwart (Berlin 1662, Alb. Bach, 
9) ©.1%. — Eteger (Hr. Dr.), Ergaͤn⸗ 
jungs : Sonveriarions +» Leriton (Ergaͤnzungs⸗ 
blätter) (2eipzig und Meißen. gr. 8%., Bd. VI, 
©. 826, Od. X, S. 33. — Slluftrirte Thea - 
ter Zeitung. Derausgegeben von Adolph 
Bäuerle (Wien, 49%) 38. Jahrgang (1845), 
Rr. 171, ©. 687: „Laute als Statiſt“. — 
Briefe an Ludwig Tied. Ausgewäbit und 
herausgegeben von Karl von Holtei. % Bde. 
(Breslau 1868, E. Tremendt, 8°). — Wald: 
beim’s Illuſtrirte Zeitung (Wien, Fol.) Sabre. 
1862, Rr. 15 [mit Laube's woblgetroffenem 
Bildnis im Holzichnitt). — Wigand's Gon- 
verfationg » Leriton (Leipjig, 8%.) Bd. VII, 
8.944. — Im Borworte zum ?. (6.) Bande 
jeiner „neuen Reilenovellen® äußert ih Zanbe 
ſelbſt über feine bisherige (1837) fchriftiielle» 
riſche Thätigfet. — Tem erften Bande feiner 
„dramatifhen Werte” «Leipzig 1845). dem 
Drama „Monaldeschı”, ſchickt Laube als 
Einleitung ein friſch und fed dargeſte lltes Sıad 
feiner Bıildungegelhhichte vorauß. 


Ill. gaubes Bildaife. I) Unterfchrift. Kachmile 


folaenden Autograprbs von Laube: „Der 
Boet aber it Gottes! Du vergreifit did an 
Gottes vorbebaltenem Gigenthbume, wenn du 
Jen Dichter, Gottes ewigen Quell von uner- 
hörten Dingen, vor dein beihränftes weltliches 
Tribunal ſchleppſt (Gräfin Franziska ia 
den „Karisichälern”) Wien am 27. April 1848. 
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Heinrich Laube.“ Kriebuber (ith 1848. 

Gebr. dei 8. 3. Raub (Mien, Halb-Bol.). — 

2) Holsfänitt in der Seipsiaer Suftreten 

Zeitung 1856, Rr. 665, ©. 225 [menn Her- 

ausgeber nicht irrt, nah Rriehuber's Bor 

trät]. — 3) Unterfchrift: Der Reichstass · Ab · 

georbnete Heinrich Laube. Rah Vogel's 

MRtSÜLD Wolf sc. (A*.) [in den „Zeitgenof- 

fen", Neue Bolge, Veriag des Bibliograph. 

Infit,, Rr. LIT). — 4) Unterfärift: Bach- 

mile des Ramensjuges Laube. Rad einem 

(in Laube's Beige befindficen Original: 

gemälde von Br. Veit. Ohne Angabe bes 

Etechers (Reipjig, 4*) [ihönes, geifiooll 

gearbeitetes Blatt, deflen Siecher immerhin 

fig hätte mennen können] — 5) Holsfhnitt 
nad einer Photographie von C. v. Jage 
mann, aud) in Rr. 15 des Jahrg. 1862 von 

Baldpeim’s Iüufeirter Zeitung llebt Ahn« 

lib]. — 6) Die Lew ald'fdie „Turopa” bringt 

in einem ber erflen Hefte des Jahrg. 1897 

Saubes Litographirtes Bildniß [im Alter 

don etwa 30-31 Jabren). — 7) Unterfhrift: 

Das junge Deutfhland im alten Burggarten 
„Wie von Araunen ähjt «6 in den Bäumen 
Des alten Gartens, der fich neu de · Laudt 
Wen pflanzen will der raude Mann, auf: 

räumen 
Soweit der höh'te Staatszwea e6 er-Qaubt“. 

Lithographie von Herbert König) In „Tine 

Salerie von Zeitgenoffen“, Rr. 3 [Dlefe Bolge 

dom Garricaturen, beten Unterfchriften — mele 

Rene in Deren — Amold Ehlönba 

verfaßt haben fol. find zuerſt In der von 

IR. Rüde reblgieten „Turopa” erfchienen]. 
— 8) Huf einer von Bron) Gaul 1860 ger 
zeichneten, aber nur pbotograpbifd veroleffäl- 
tigten Garricatutengruppe, Laube Inmitten 
der hervorragenden Hoffaufpieler vorftellend 
[ein wirklich bocht komiſches und durd bie 
arobe Mebnlichkelt der Cinuelnen ſeht Interef- 
fantes Blatt]. — 9) Huch iR ein von Deder 
— wenn Herausgeber nicht irrt — in Aqua 
teifarben außgeführtes Bllonib Laube's aus 
dem Sabre 1862 ober 1869 pgchanden. 

IV. Sitrcariföge vad perfünliche Eparakterifik 8: 
Ueber Qaube find öfter gefchrlebene Vorteäts, 
Eilbowetten und iterarifhe Gharafterifiten 
von reund und Beiad entworfen morben, 
&6 wird dem Hezamsgeber beinahe die 
Auswahl fAmer. Wienbarg, Gufao 
Kühne, Rudolph Bottf Gall, von 
Sternberg und viele Andere genannte und 
ungenannte Hutoren baben diefen Gharatter- 
kopf gejeichnet, vewels deilen, dab er eine 
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intereffante Gtubie iſt und bfeibt. Um biefe 
Etine eines der bedeutenpften lebenden Wer 
treter der deutſchen Literatut zu fchliehen. 
folgen bier ein paat Gharafterifiten , welde 
wenlaſtens ein möglicft ähnliches Bild 8.6 
du entwerfen ſuchen. — Gottfhall in 
der zweiten Huflage feiner Literaturgefigte 
fhrelbt: „Während Buptom auf allen 
dadeien ber Zeit fpürte und witterte, um 
modernes Gedankenwild einzufangen, folgte 
Deintich Taube mit größerer Friſche dem 
Drange eines lebhaften Raturels, das fih 
nicht ängftih um Gntzlfferung der Hiero- 
olepben des Jabrhundert6 bemühte, londem 
mit tufigem und milden Triebe alt gewor- 
denen Gitten und Zufänden den Ktieg er- 
Härte. Heinrid Taube if ein teder Realik 
und felbft alß feine Fecheit verfhmwand, iR 
fein Realismus geblieben. Cr gebt Reis dom 
concreten Bilde aus, daß er mit glängenbem 
Golorit ausmalt. Cr predigt nicht die Theorie, 
fondern er fhildert die Draris. Huf ben 
üppigen Besten feiner Schilderungen wachlen 
bie Dedanten wild. Cr färt fie nit, er 
‚pflegt fie nit — fie wachen und vergehen 
wie nadı Raturgefegen. Diefe Unmittelbar 
feit ſchelnt auf echt dichterlſche Kraft hinzur 
deuten. Auch in die Kraft vorhanden; dad 
{be fehlt die Goncentration. Bel Laube iR 
AUe6 glädlicher Wurf. Gr baut feine Gparat- 
tere nicht dialettifdh anf, er derwebt in feine 
Situationen keine Dedanten ; Gharaktere und 
Säillberungen find volle Lebensiuft und biefe 
2ebenslun iR zucleich enden. Bo bei 
Laube eine Doctrin auftaucht, da klingt Re 
geroiß wie Renommage. Gie If fe, aber 
fie ſteht fo auf der Epige, dab fie ſich felbR 
au tronifiren (Geint. In Laube wurde das 
Junge Deutfeland gleihfam perfonifleirt; ex 
war der fleifchgemwordene Jungdeutiche, ber 
fi&) die Reformtbeorien wie flirrende Spoten 
anseſchnallt, um die Philiſter zu ärgern und 
batſch mit der Meitgerte predigte. Et teprä- 
fenticte den friſchen Lebensbrang, bie Bere 
tlaung der Jugend, die Gmancipation der 
Einnticteit. Das Moderne war bei ihm 
üppige Vegetation; das Alte, daß fie hemmte, 
auszujätendes Unkraut. Er hatte feinen Gtpf 
nad dem Helne'ſchen Mufter gebildet und 
dem Dichter der „Reifebilder” jede glüdlie 
Cigenbeit abgelauiht, die Lebensvolle 
benteiden Ajectiva, den Wip Überrafchender 
Vointen und feder Zufanmenfellungen, die 
torifden Cprünge der Piction, die fih in 
feinen Berioven abarbeitet, fondern wo fie 
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Minerven aus dem Haupte fchleudert und 
fie nur anſtandéhalber durch ein ſchüchternes 
„Und“, die Sonjunction der Ammenmärchen, 
verbindet. Wenn indeß die Heinme'ſche Poefie 
kei Zaube nur abgeſchwächt zum Vorſcheine 
fommt, fo finder fib dagegen bei dieſem 
erößeıe6 Compofitionstalent, größerer Ernſt 
der Gefinnung bei aller fiotten Haltung und 
in den Scilserungen des Volkslebens ein 
feineres Drgan für die ftillwirkenden Ber: 
fhiedenbeiten und den Zuſammendang des 
Locals mit der Volsjitte"”. — Mine treffende 
Charakteriſtie Laube's it mobi folgende: 
„Deintih Laube ift wohl die interejlantefte 
Kunftlerfigur Wiens. Wenn man ihn genau 
anfiebt, ift eine gewiſſe Bedrungenbeit, Prü- 
cifion, Strenge der Erfcheinung jeiner Figur 
nicht wegzuleugnen. Ter geiftreiche Kopf, das 
tiefliegende dunkle Auge, die Iharfmarfirten 
Gefichtszüge, die fih fogar an einem fremd- 
artigen, außereuropäifhen Typus fenntlidy 
machen, das Alles gibt der Figur dieſes 
Mannes den Ausdrud des Kategoriichen. 
Wer je mit Laube wenige Worte gewechfelt, 
dei: iſt diefer Ausdrud auch in feiner Rede 
merje, in feiner Unterbaltungsart nicht ver- 
borgen geblieben. Ter Wann liebt nidt 
langes Derumreden, das hört ihr ihm gleich 
an. Dabei ift feine Eitelkeit, kein Bebagen- 
finden an Driginalität des Geberdens im 
Epiele. Laube gibt fi wie er eben ilt, 
fl.ıng, markig, kurz, preäcie. Für den Beob⸗ 
achter bat diefe Weiſe ihre intereifanten Seiten, 
ter an die Alltäglichkeit gewöhnlicher Men- 
ihen gewohnt it, dem mird fie Anjangs ab» 
ſtobend, unfreundlich, unliebensmwürdigfcheinen ; 
das iſt fie jedoch in der That nicht. Gin 
gewiſſer Grad männlicher Liebenswürdigkeit 
iſt bei Laube's Imgangemweife immer im 
Spiele, ſehr oft ift fie äußerſt anregend, 
pifant und mißig. Beſonders beilbringend 
it fein kategoriſches, fcharflantigese Weſen 
dem Theater, in dem er ein ftrenges Regi- 
ment, eine kategoriſche Hausordnung einge 
führt bat. Gr beberrrfcht die Künftlerichaar, 
deren Wirken unter feiner Gontrole ftebt, 
mit fefter gediegener Finficht, er imponirt ihr 
durh den Reichthum dramaturgiſcher Erfah: 
rung, durch ein feftgeordnete® Willen und 
duch feine auf das Höhere gerichtete Kritik. 
Gr gewinnt fie aber auch dur feine bilf- 
reiche Hand, die er jedem echten Talente zu 
reihen gewohnt ift, durch die Liebe, Vorliebe, 
Zärtlichkeit, könnte man fagen, mit ber er 
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eine wirkliche Begabung pflege, bätidyelt, je 
fogar oft zu verzärteln wei.” — Jn ver 
literarifhen Kritik eines Ungenannten über 
Laube [Europa 1859, S. 239] heißt es über 
ihn: „AB Kritifer trieb er, was er Mittel 
nıäßigkeiten nannte, heerdenweiſe vor fi ber. 
Roh ſchärfer faft ale die ideallofe Mittel: 
mäßigfeit verfolgte er die formloſe Zdealifif; 
er forderte mit einer Bravour, vie freilich 
bald genug bloß bei den Franzoſen Die ve» 
mißte Kcormgeftaltung des deutſchen Tramea’s 
und dee Deutichen öffentlihen Lebens ſuchte 
und beimunderte, um jeden Preis firaffere, 
faßbar tüchtigere Zormen zur Neugeburt einer 
befferen Gegenwart, er war mit flavifdher 
Hige im Etante die Formen zu octzopirem, 
um einen neuen Inbalt zu erzielen, despotiſch 
neue Trachten zu eriinden, um WBeauch umb 
Shönheitsfinn zu vereinigen und in der ge 
fammten literariihen Arbeit der Sabrbunderte 
nur ein Ringen nach neuen Formen zu jchen. 
Segen Doctrinen, die er hoͤchſtens als Stich⸗ 
wort gelten ließ, ftieg fein Fanatismus der 
Form bis zur Verblendung, dab er die Cut 
dedungen Schelling's im Reiche der Meta- 
phyſik für eitel Erfindungen, Hegel’ Die 
lettit für mechaniſchen Schulfram hielt, umb 
als Leder Realift, der den gefunden Natur⸗ 
trieb der finnlichen Kraft in fein Recht eim- 
fegen wollte, für die neubelebten Stoffe des 
Dafeins keine andere Idealiſtik als Goerhe's 
plaftifhe Grazie und Gcribe'd Birtuofitdt 
in techniicher Kormoollendung zum Abfchluß 
fand. In Heine ſah er einen Hodypunct ber 
Culturgeſchichte Teutichlands; in ihm ſelbſt 
geftaltete fih ein Gemiih von Heine und 
Heinfe, obfchon der geniale Schwung der 
Lyrik in Senem auf dem Felde deutſcher 
Romantik erblühte, Ardinghello's „clafüic 
antife Liebe obne Pfaffen und Kirche” in 
Laub e's natürlicher Orazie ihren Widerftand 
fand. Bon enfant von Haus aus, erwuchs 
in Laube der Literatur ein heiterer uud 
tapferer Charafter; fein Gemiſch von gefun- 
der Kindlichkeit und ſtarker Mannhaftigkeit 
bezeugt am beften die von ihm felbfi gefchil- 
derte Idylle feiner Eprottauer Familienhei⸗ 
mat.” — Gerri zeichnet in feiner befann- 
ten Weiſe in der „Iris“ folgende Silhouette 
Laube's: „Slavifher Typus, mittelgroße 
Geſtalt, brünette Farbe, Meine, graue, lebhafte 
Augen, kurzgeichornes, braunes Haar, brauner 
Gchnur und Badenbart, um ben Mund ein 
farfaftifcher Zug, im Ganjen ernſtes geift- 
reiches Ausſeben; leichter, rafher Gang 
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ſchlanke Zurnüre; .... trägt fi immer ſehr 
elegant; rad und Blarde- Handfcyube per: 
manent; im Benehmen worttkarg, aber interef- 
fant, liebensmürdig, zuporfommend; hört gern 
" fremden Rath; als Politiker gebört er, feiner 
früberen Wirkſamkeit nady, zu den deutfchen 
Kaifer- Shwärmern,; als Scriftfteller über 
baupt der franzöfiihen Manier huldigend — 
lebendig, pifant, dramatifd, und mehr die 
Staffagen ald den eigentlihen Mittelpunct 
des Gemaͤldes beachtend, mehr phantafiereicher 
Skizzen ˖ Zeichner als ausführender Miniatur⸗ 
maler; als Dramaturg voll Scharfblick, Ener⸗ 
gie und Conſequenz. — Abendblatt der 
Peſth⸗Ofner Zeitung 1856, in einer der Rum» 
nern zwiſchen dem 18. und 20. December, 
entwirft der Wiener Zeuilletonift eine Charak⸗ 
ter-Eilboustte des Dichter des „Gffer”, bei 
welcher er fi vornehmlih an Laube's Aus- 
ſpruch: „Junge Zeute find Kalbfleifh! wenn 
fie etwas werden, werden fie das Gegentheil 
von dem, was fie find”, klammert. Aber auch 
von Laube's Frau entwirft der Feuilletonift 
ein zu wohl getroffene Bild, ale daß mir 
es unterlajfen koͤnnen, bier mitzutbeilen. Als 
fhöne Ergäͤnzung dieſer Holzichnitt » Figur 
(damit ift Laube gemeint) betrachten wir 
feine geift: und lebensoolle Frau, welche ſeht 
gewandt Die Honneurs in Laubes Salon 
macht, dem Reuling, der über feine eigenen 
Beine flolpert, über die Hitze des gefelligen 
Geſpraͤchs weghilft; Der geſchwätzigen Salon⸗ 
dame zuhorcht; dem Wortkargen einen Funken 
entlockt; dem Vorwitzigen ein Schnippchen 
ſchläägt und Alles auf die feinſte und ſchick⸗ 
lihfte Weile, mit dem Geiftreichen geiftreich, 
mit dem Gelehrten gelebt ift, immer mit 
der Literatur gleichen Gchritt hält, ja ihr 
voraus iſt, da fie doch natürlich die Werke 
ihres Gatten früher kennt als die Welt, aber 


bei alledem die Berlinerin nicht verleugnet“. |’ 


— Außer den vorangeführten Urtheilen der 
kritiſchen Stimniführer in der deutfchen Lite 
ratur mögen bier noch einige Rachweife 
intereffanterer Beurtbeilungen ber geiftigen 
Thaͤtigkeit Laube's in ihrer Befammibeit 
folgen. Breslauer Zeitung 1863, Nr. 261: 
Eine Charakteriſtit Laube's von Rudolph 
Bottfhall im Fenilleton der Breslauer 
Zeitung, worin ©. feine in der Kaiferftabt 
von Begegnungen mit oͤſterreichiſchen Schrift⸗ 
ſtellern empfangenen Cindrücke ſchildert und 
end eine Silhonette Laube's, doch vor⸗ 
nehmlich des artiſtiſchen Directors entwirft. — 
Erſch und Oruber, Allgemeine Encyflopaͤ⸗ 
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die der Wilfenfchaften und Künfte (Leipzig, 
4.) II. Section, 29. Bd. ©. 17T u. 21. — 
Bottfhall (Rudolph), Die deutſche Natio- 
nalliteratur in der erften Hälfte des neun- 
zehnten Sahrbunderts. Literatuchiftorifh und 
kritifch dargeftelt (Breslau, zroeite vermehrte 
und verbeff. Aufl., Ed. Trewendt, 8%.) Bd. II, 
S. 91 nf; S. 74 [Raube' kritifcher 
Radicalismus]; S. 93 [das junge Quropa]; 
S. 95 [feine deutfche Literaturgefchichte] ; 
S. 96 [feine Reifenovellen], S. 97 [moderne 
Sharakteriftiten]; ©. 434443 [über feine 
Bernfteinhere, Monaldeshi Struenſee, Ro⸗ 
coco, Oottiched und Gellert, die Karlefchüler, 
Prinz Sriedrih, Eſſer, Montroſe]; &. 553 
[über die Gräfin Ghateaubriant). — Gutz⸗ 
kow bält in feinem „Blafedomw und feine 
Söhne" eine giftige Apoſtrophe an das 
junge Europa und natürlid auch an Laube, 
die er in fpäteren Sabren wohl für fein 
Leben gern ausgeftrihen hätte. — Halle 
{he Jahrbücher 1840. Diefe enthalten 
eine intereffante literarifhe Gharakteriftik 
Laube's von Ehtermayer. — Der Lo 
met. Beilage für Literatur, Kunft u. f. w. 
Zahrg. 1837, Nr. 52: „Heinrih Laube”. — 
Kühne (Buftav), Porträts und Gilhouetten 
(Hannover 1843, Kine, 8%.) Bd. II, ©. 226 
bis 244: „Heinrich Laube. 1835—1842°. — 
Mainzer Unterhaltungsblätter 1843, 
Kr. 9: „Die elegante Sournaliftit und Hein- 
ri Laube”. — Mainger Unterhaltung 
blatt 1848, &. 859: „In Sadıen des juugen 
Deutfhland“. — Marbah (©. Ds6m.), 
Ueber moderne Literatur (Leipzig 1838, El. 8°.) 
©. 336—345: „Dreibigfter Brief. Heinrich 
Laube”. — Menzel (Wolfgang), Die deutfche 
Literatur (Gtuttgart, zweite vermehrte Aufl. 
1836, Hallberger, fl. 89) Theil IV, ©. 35%. 
— Minckwitz (Johann), Der illuftrirte neu⸗ 
hochdeutſche Parnaß (Leipzig 1861, Arnold, 89.) 
©. 517. — Mundt (Theodor Dr.), Geſchichte 
der Literatur der Gegenwart. Vorlefungen über 
deutfche, franzoͤſiſche. engliſche u. f. w. Litera⸗ 
tur. Bon dem Jahre 1789 bis zur neueſten Zeit 
(Leipzig 1853, Simion, 8%.) &. 613 u.f. — 
Dettinger’6 Argus, 11. Zahrgang (1838), 
Nr. 352: „Das junge Deutichland auf dem 
GSulminationspunct”. Bon W. Lieboldt. 
[Sin nit unmidtiger Beitrag zur Geſchichte 
ber literariihen Verhaͤltniſſe in Deutfhland 
in den Dreibiger Jahren] — Schleſiſche 
Beitung (Breslau, Fol.) 1858, Nr. 307: 
Laube's Literarifche Gharakteriftit" [entnom- 
men ben „Grinnerungsblättern” von A. von 
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Sternberg). — Schmidt (Julian), Be: 
fhichte der deutfchen Literatur im neunzehn⸗ 
ten Jahrhundert (Leipzig 1835, Herbig, 8.) 
Zweite Auflage, ®d. III (Die Gegenwart), 
©. 62 u. 168 u. f. — Wiener Theater 
Shroniß, herausgegeben von Sachſe, 1860, 
Nr. 4: „Daguerreotypen aus der Künftlerwelt”, 
von Ariel ſHeinrich LRaube's Daguerreotyp]. 
V. Aritifdge Urtheile der bedentenderen deutfchen 
Ionrnale Äber Fanbe's einzelne Werke (in der 
alphabetifhen Folge ihrer Titel). Die Bands- 
mire. Rofen. Literaturblatt (Leipzig, 49.) 
1842, Nr. 6. — Bie Bürger. Der Spiegel. 
Zeitfhrift für literarifhe Unterhaltung und 
Kritil (Stuttgart, 49%.) 1837, Nr. A: „Das 
fortaefeßte junge Europa von Heinrich Laube“. 
— Blätter für literarifhe Unterhaltung, 
1838, Nr. 129. — Gräfin Chateanbriant. Lite 
raturblatt. Beiblatt zur allgemeinen Leip⸗ 
jiger Mode Zeitung. Herausgegeben von Dr. 
A. Diezmann, 1843, Ar. vom 1. April. — 
Rofen. Literaturblatt (Leipzig) 1842, Nr. 50. 
— Ber dentſche Krieg Allgemeine Zei 
tung (Aug6burg, 49.) Beilage Ar. 144—150. 
— Blätter für literarifche Unterhaltung, 
1865, ©. 209: Laube's deutfcher Krieg“, von 
Audolph Bottfhall. — Neue freie 
Preſſe (Wiener polit. Blatt, %ol.) 1868, 
Rr. 120. — Wiener Abendpoft (Beilage 
der amtl. Wiener Zeitung) 1863, Nr. 124, 
125, 126: „Der deutfche Krieg von Heinrich 
Laube”, von Hieronymus Lorm. — Bas erſte 
dentſche Yarlament. Blätter für literarifche 
Unterhaltung, 1850, ©. 798. — Breffe 
(Wiener polit. Blatt) 1849, Rr. 217 u. 218. 
— Eſer. Blätter für literarifche Unterhal⸗ 
tung, 1857, ©. 31: „Reue Gfler Dranıen” 
(von Lohmann, Wertber und S. 33 von 
Laube) — National-Zeltung (Berlin, 
fl. Sol.) 1855, Nr. 485. — Sramzöfifche Fuf- 
ſchlͤſer. Blätter für literar. Unterhaltung, 
1841, Nr. 158. — Zeitung für die elegante 
Welt. Bon Dr. %. ©. Kühne, Jahre. 1840, 
Nr. 254 u. f. — Die Novelle Bas Blüd. Bei. 
tung für die elegante Welt. Rebigirt von 
Dr. J. G. Kühne, 1837, Nr. 126. — ®stt- 
ched und Gellert. Conftitutionelle öfter 
reihifhe Zeitung (Wien, %ol.) 1862, 
Ar. 105: Laube's Gottſched und Gellert”, 
von Leopold Kompert. — Preffe (Wiener 
polit. Blatt) 1863, Nr. 62: „Sottfhed und 
Gellert”, von Ed. Hanslid. — Zagdbrevier. 
Blätter für literar. Unterhaltung, 1841, 
Nr. 173 u. 178: Laube's Jagdbrevier”, von 
Richard Morning. — Literarifhe und 


208 


Sanbe 


Eritifhe Blätter der Hamburger Börfen- 
halle, in der Beilage „ Deutſches Literaturblatt”, 
rebigirt von Dr. S. Wienbarg , 18%, 
Ar. 12 u.13. — Bie Karisfgäler. Der Hu 
moriftl. Von M. G. Saphir (Wien, gr. #.) 
XII. Jahrg. (1848), Nr. 100: „Didaskalien", 
von M. ©. Saphir [über Laube's „KRarit 
fdüler; Saphir nennt das Stück „ein von 
dem warmen Athem der Poefie durchglühtes 
effectvolles Zeitgemälde”). — Bie drei Kömig- 
Addte. Blätter für literar. Unterhaltung, 
1845, Nr. 171. — Die Krieger. Blätter für 
literarifhe Unterhaltung, 1838, Nr. 128. — 
$icbesbriefe. Literarifhe und kritiſche 
Blätter der Hamburger Börfenhalle (49.1 
Jabıg. 1836, 6. 328. — Siteraturgefdgicgte 

Blätter für literar. Unterhaftung , 1840 

Rr. 236 u. 237: „Beichichte der deutſchen 
Literatur von 9. Laube“, von Wilhelm d 
Lüdemann — Literarifhe und fri 

tifhe Blätter der Hamburger Boͤrſenhalle, 
1840, Nr. 1881. — Zeitung für die elegante 
Welt (Leipzig, 4%.) 1840, Nr. 242-2: 
„Laube und Gervinus“. — Menaldeshi. Bei- 
blätter des Planeten für Literatur, Thes⸗ 
ter u. f. w., herausgegeben von Ferbinams 
Philippi, 1842, Nr. 11: „Dresdner Then 
ter-Stigzen. Laube's Monaldeschi”, von @. 
Gehe. — Montrofe. Morgen Zeitung 
(Breslau) 1859, Nr. 78: „Theater-Britifdge 
Studien über Montrofe". — Bas Uene Jahr- 
hundert. Blätter für literar. Unterhaltung, 
1833, Rr. 296, ©. 1219. — Der Komet 
(Leipzig, 4%.) 1833, Nr. 23. — Unfer Pla—⸗ 
net. Blätter für Unterhaltung, Zeitgeſchichte 
u. f. w. 1838, Rr. 232: „Das neue Sabrbhun: 
dert. Bon Laube. Erſter Band. Polen“. Bon 
8. Stolle — Yriy Friedrich Blätter 
für Iiterar. Unterhaltung, 1855, ©. 414, — 
Didaskalia. Blätter für Geiſt, Gemüth u. 
f. w. (Branffurt a. M.) 1848, Nr. 318. — 
Srankfurter Konverfationsblat: 
1848, ©. 1247, 1251, 1255, 1259, — Beifı- 
novelen. Blätter für literar. Unterhaltung, 
1838, Nr. 125—129: „Heinrich Laube", — 
Wscoce. Didaskalia. Blätter für Geiff. 
Gemüth u. f. w. (Brankfurt a. M. 8%.) 1851, 
Ar 239: „Aus Wien. Ueber Laube's Rococo“. 
Theater-Zeitung, berauds. von Adolph 


- Bäuerle (Wien, 4%.) Jahrg. 1851, ©. 886. 


— Strumfee. Illuſtrirte Zeitung (keir- 
sig, 3.3. Weber, kl. KoL) Jahrgang 184%, 
Nr. 56, S. 58 [mit bildlihen Darftelungen 
zweier Scenen des Stückes, der fünften des 
erftien und der letzten bes vierten Actes). 
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VI Einzelheiten: Fanbe's Ihakefpeare-Weper- 
tsire des Wiener Purgtheaters. Fanbe uud 
der Cedhismus. Faube als Yfendonym. Ein 
Autsgreph Kanbe's. Kaube und der Fechter von 
Wavenna. Sanbe nnd Werther. ſaube uud 
Suynig Echardt. Faube und Saphir. Kanbe 
nu» Keine. Sande und das Gbert-Rämmerer- 
amt. — Sanbe's Shakefpeare-Wepertoite auf 
dem Burgtheater. Laube bat mährend feiner 
Direction des Burgtbeaters alle früher auf 
dieſer Bühne gegebenen Stüde Shake 
fpeare's neu einftudirt; einige aber,. wie 
„Sombelin“, „Richard III.“, neu aufgeführt; 
fo umfaßt nun das Shafefpeare-Repertoire 
der Hofbübne folgende Stüde: „Lear“, — 
„Der Kaufmann von Venedig”, — „Romeo 
und Julie”, — ** „Julius Säfar“, — *„Gorio- 
Ian“, — *° Richard III.“, — „Heinrih IV.”, 
— * Der Sommernadtdtraum”, — „Die 
Widerfpenftige‘, — „Die luftigen Weiber von 
BWindfor", — * Macbeth“, — „Hamlet“, — 
* Dtbello", — *,Gymbelin”, — „Was ihr 
wollt“, — ** Biel Lärmen um Nichts“, — 
* Die beiden Gdelleute von Berona‘, — 
“ Antonius und Gleopatra”, — **,Das 
Wintermärhen“. Bon diefen find die zwei⸗ 
flernigen von Laube zuerft zur Aufführung 
gebracht, die einfternigen durch ihn neu ein- 
fludirt. — Sande und der bechismus. Der 
Komet. Redigirt von Herloßſohn (Leip⸗ 
jig, 4°.) 1848, ©. 392 u.f.: „Segen Heinrich 
Laube” Bon 3. Kaufmann [eine Polemik 
gegen Laube's Anfiht, der die Sechonomie 
theils als Spielerei, tbeild als nationale 
Agitation betrachtet]. — Jordan, Slaviſche 
Zabrbücher (Leipzig, gr. 8%.) Jahrgang 1845, 
©. 226. — Sanbe als Pfendeugm. Ginem 
Hamburger Blatte entnebmen mir, daß Laube 
in Breblan längere Zeit Kritiken über Litera⸗ 
rifhe und Bühnenproducte unter dem Pfeu- 
dondm Aletopbilos veröffentlicht babe; — 
ferner erzählt der Bahnhof (Wiener Blatt) 
1855. in Ar. 48: „Aus dem Leben eines 
Dichters”, dab Laube als Student in Vreb- 
lau unter dem Namen Heinrihh Lampe ein 
Stück: „Ouſtav Adolph" geichrieben, es zur 
Aufführung gebracht, felbft ausgepocht babe 
und dafür von den ebrfanen Breslauer Bür- 
gern, melde an bem Mibfallen bes Autors 
an feiner eigenen Urbeit Wergerniß nahmen, 
herausgewieſen worden fei. — Ein Autograph 
Sanbe's. Barlaments-ALlbum. Autogra⸗ 
phirte Denkblätter der Mitglieder des erften 
dentſchen Reichstages (Frankfurt a. M. 1849, 
©. Schmerber'ihe Buchhandlung, Pl. Fol.) 


v. Wuribach. biogt. Lexikon. XIV. 
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©. 38. Laube's Autograph lautet: „Die 
Revolution bat nur fo weit Recht und behält 
nur fo weit Recht, als fie wirklich nothwendig 
geweſen. Das Gemadte an ihr wird früh 
oder fpät verurtbeilt. Frankfurt 4. März 1849, 
Heinrich Laube". — Adolph Henge in feinen 
Büchlein „Die Handſchriften der beutfchen 
Dichter und Dichterinen mit 305 Facſimiles, kur: 
zen Biograpbien und Schrift-Sharatteriftiten“ 
(Leipzig 1855, Bernhard Schlide, 8%.) charakte⸗ 
rifirt Zaube's Handſchrift (5. 90) mit folgen 
den Worten: „Zwar burfchikofe, aber elegante 
Form“. — Faube und der Fechter von Ravenna. 
Als Halm's ‚Zechter von Ravenna” zuerft 
anonym auf der Wiener Hofbühne gegeben 
mwurbe und febr geftel, fand fi mit einem 
Male ein Schulmeifter in Poſſenhofen (bei 
Münden), Ramens Bacherl, der Anfprücde 
auf die Autorfchaft erhob. Es war bald nad 
dem orientalifchen Kriege, die Zeitungen arm 
an Stoff, da bot die Fechter von Ravenna» 
Frage Nahrung auf mehrere Wochen. Endlich 
trat Laube auf und zerhieb mit einer gebar- 
nifhten Grklärung den gordifhen Knoten. 
Da diefe Epifode in der deutfchen Literatur- 
geichichte wegen der damit verbundenen Frage 
des geiftigen Gigentbums immer eine Stelle 
bebaupten wird, folgt in nachſtehender Ueber: 
fiht ein vollftändiger Nachweis der wichtig- 
ften diefen Segenftand bebandelnden Artikel. 
Aachener Zeitung 1856, Nr. 72: „Hein 
rih Laube über den Rechter von Ravenna“. 
— Deutfheallgemeine Zeitung (Leip⸗ 
jig 1856, Brodhaus), Nr. 59: Laube's Gr- 
färung auf O. von Schorn's Frage betreff 
des „Bechtere von Ravenna”. — Donau 
(politiſches Blatt in Wien, 4%.) 1856, Nr. 62, 
in der Rubrik: „Verfchiedenes“. Anfrage an 
die Münchener. Neues „Bacherl”-Ventil. — 
Humorifl. Von M. ©. Saphir (Wien, 
el. Fol.) 1856, Nr. 79, ©. 314: „Iſt mut 
Herrn Dr. Laube's Erklaͤrung die echter 
Angelegenbeit erledigt? — Rein! Erſtes But. 
achten”. Bon M. G. Eapbir; — dasſelbe 
Blatt Rr.83, &.330: „Zur „Fechter"-Frage”. 
Bon D. von Schorn. — Deſterreichiſche 
Zeitung (Wiener politifhes Blatt) 1836, 
Nr. 136; „Schreiben von D. von Schorn 
in der Bechter von Ravenna: Sache“. — Of 
deutfhe Vof (Wiener polit. Blatt) 1856, 
Nr. 63, in der Rubrik: „Kunft. Literatur und 
Theater”. — Sande und Werther. Noch var 
nit „die Fechter von Ravenna-ärage” er» 
ledigt, als das Erſcheinen des Laub e'ſchen 
„Sifer" neue Rachegoͤtter über 2 aube berauf 
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befhwor. Ein Herr Werther hatte vor eini⸗ 
gen Jahren ein Stüf: „Liebe und Etaate- 
tunft“, in Drud gegeben, in weldem das 
Berbältnis Eiler’ zu Eliſabeth den Gtoff des 
Drama’s bildet. Nun als der Laub e'ſche Eifer 
erfhien, und auf mehreren Bühnen gefiel, fam 
Herr Werther auf den Gedanken, daß Laube 
das Beſte feines Eifer aus feiner (Werther's) 
„Liebe und Gtaat6kunft” geholt habe. Für 
fpätere Literarhiftoriter, die den Stand der 
Frage und die Polemik darüber kennen lernen 
mwollen, werden die folgenden Quellen ange 
geben. Berliniſche Nachrichten von 
Etaats- und gelehrten Sachen, Rummer vom 
5. März 1856: „Wertber’s Anfichten, wie Laube 
fein Stüd: „Liebe und Staatskunſt“ für den 
Eifer benügt habe”. — Frankfurter Kon- 
verfations Blatt 1856, Wr. 58: „Die 
Tragddie „Graf Sifer“ betreffend“, von Karl 
Ludwig Werther. — Deſterreichiſche 
Zeitung (Wiener politifches Blatt, Fol) 
1856, Nr. 138: „Wertber contra Laube”, von 
Bletti) Plaoli) [wird aus einer eingebenden 
Barallelifirung des „Siler" von Laube und 
des Trauerfpiels „Staatskunft und Liebe” von 
Werther, der übrigens am Tage liegende 
Beweis geliefert, daß es 2. wohl nicht ein- 
fallen konnte, bei Werther für fein Stud 
etwas zu borgen]. — Allgemeine Thea 
ter Chronik (Leipzig, 4%.) 1856, Nr. 37 
bis 39: „Die zwei „Eiler“, von Rudolph 
Valded [gebarniichte Abfertigung der Wer- 
ther’fhen Anfprühe und Anfdhuldigungen). 
— Sande und Surwig Echarbt. Kaum war 
Werther mit feinen Anſprüchen auf zuiällige 
Einzelheiten im „Giler” abgewieſen worden, 
al6 Dr. Ludwig Eckardt in einem aus Bern 
13, März 1856 datirten, in ber Allgemeinen 
(Augsburger) Zeitung ab- und in ein paar 
Wiener Blättern nachgedrudten Briefe bebaup- 
tete, Zaube babe bei den Karlsſchülern“ 
ein Luftipiel Eckardt's: „Der politifde Dich⸗ 
ter“, vorgeſchwebt. Der ganze Brief machte 
einen komiſchen Sindrud und erihien, da zu 
Ende desjeiben Herr Ludwig Eckardt folgen: 
de6 Belenntniß ablegt: „Daß er Herrn Laube, 
den verdienftvollen Bühnenleiter feiner Bater: 
ſtadt, immer mehr achten lernte”, geradezu Lächer- 
li. — Saube und Saphir. Es ift bekannt, daß 
Scpbir, fo lange Laube nit in Wien 
fih befand und nit Tirector der Wiener 
Hofbühne war, Laube nidt nur unange- 
fochten ließ, Sondern ibn al& einen bedeuten 
den Dichter proclamirte. „Saphir hat's ge 
fagt”, das wollte in den Bierziger Jahren 
L } 
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in Wien etwas bedeuten. Ungeachtet der vor⸗ 
angegangenen WRärztage nıachte doch die Rum» 
mer 100, im Jahre 1848 des „Humoriften“, 
welche jo anfing: „Endlih! Endlich! Endlich! 
„Die Karlöfhüler!* von Laube. Il vaut 
mieux tard que jamais!" Aufſehen. Und am 
Schluffe der Kritik des Stüdes heißt eb: 
„Sehen wir nur noch von einigen Längen 
der erften Acte ab, jo müifen wir in den 
„Karlsihülern” ein von den warmen them 
der Poefie durchglühtes, effectvolles Zeitge- 
mälde erkennen. .... Wir bevauern, daß uns 
die fieberbafte Aufregung, in welche die poli- 
tiſchen Ereigniſſe die ganze Welt verjepen, ein 
gründlichere® Cingehen, wie es das Stud um 
der Rame feines Tichters verdient und wie es 
ibm ſchon früber geworden ift und in rubigere: 
QAugenbliden noch werden wird, jeßt gerade 
ju unmöglich macht”. Diefe rubigeren Augen⸗ 
blide Sapbir's für Laube find nidht ge 
kommen. Kaum war Laube — um fd 
eines trivialen Ausdrudes zu bedienen — in 
Bien warm geworden, als fhon Saphir 
die Dolche und zweiſchneidigen Schwerter 
feines Witzes und feiner Satyre ſcharf ſchliff 
und Laube literarifch kalt zu machen ſuchte. 
Tiefe Angriffe Sapbir’s gehören mit am 
der Gharakteriftit der Eumpf- sınd Moder⸗ 
periode der geiftigen Zuftände Wiens vor 
noch wenigen Jahren; daher bier die wichti⸗ 
geren angeführt werden. Humorift. Bon 
M. ©. Sapbir (Wien, 4%.) XIV. Jabre. 
(1850), Nr. 26: „Didaskalien. Von M. ©. 
Eapbir. Die Apokalypſe des Burgtheatert 
in der Wiener Zeitung” [mit diefem Artikel 
bebt Saphir's Oppofition gegen Laube's 
Direction an); — derielbe im näntlidgen 
Sabryang, Nr. 107: „Divaslallen. Bon M. 
G. Eaphir. Maria Stuart, Tragödie von 
dem „Shirurgus” Friedrich Schiller, am 
putirt von Doctor Heinrih Laube’; — den 
felbe im nämlichen Jahrgang, Nr. 248: „Ueber 
das Spieß⸗Deutſchihum des Herrn Dr. Laube“. 
[Cine Sortfegung diefer literarifhen Razzia 
Eapbirs auf 2. in Nachweiſung weiterer 
Auffäge ift überflüifig. Tas Angeführte genügt 
jur Eignatur Saphir's und der geifligen 
Zuftände Wiens, fo lange Sapbir lebte.) — 
Saube nud Keine. Aus Kertbeny's „Eil 
bouetten und Reliquien”, ®d. II, ©. 31, 
erfäbrt man, daß eine reihe Sammlung von 
Heine's Briefen (Kertbeny nennt fe 
reicher al6 die Barnbagen’ide uns nun 
niebr befannt gewordene), welhe Laube be 
faß, bei dem Brande von Laub e's Wohnung 
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im Wien verfohlte. — Sands Tomflict niit 
dem berfi-Kämmereramte wurde gu einer 
Bedeutung binaufgefhraubt, die er nie hatte. 
Laube machte fein Recht geltend, ais in das- 
feibe Gingrifle gef&haben; er beftand auf feinem 
Rechte. nicht um feiner Perion, fondern un 
der Sacht willen, die durd willfürliches 
GSebaren feiden muhte. Das Recht firgte. 
Und damit war es abgetban. In den bier 
folgenden Blättern findet ſich eine vollkoim . 
mene Darftelung des Anfanges, des weiteren 
Verlaufeb und des Gndes desfelben. Krar 
kauer Zeitung 1864, Rr. 297: „Wiener 
Briefe“. [Gntpalten ausführliches Detail über 
den Gonflict zwifen Laube und dem Dberfl- 
Kämmereramte. Darin heibt «6 von 2.: „Sein 
oder nicht fein, geben oder nicht geben! Der 
Abgang eines Laube wäre unerfeplich. Was 
Zaube an unferem MBurgtbeater des Guten 
getban, werben Japrzehnde nicht verwiſchen, 
wer e8 jedod wagen wollte, alß fein Rad 
folger zu candibiren, wäre mit bellen Spoit 
aurüdhumelfen. Dan tann Herrn Zaube vom 
Herzen gründlich haflen, den Dramaturgen 
nu man in ipm hoc achten. Gr hängt anı 
Xbeater mit der Beibeufchaft einer erften Liebe. 
@r Hat felt fünfgehn Jahren auf feiner Probe 
gefehlt und thätigft wie thatſaͤchlich in alle 
Ravien eingegriffen. Cr iR ein energifcher, 
enıfeloffener, geiftzeicher Mann, kurs «6 gibt 
in Deutfeland feinen Qaube den Zweiten“. 
In der Tdat, Yaube's Absang vom Burg: 
tbeater wäre gleihpbedeutend mit deſſen Were 
fall junähR und dem bald darauf einiter 
tenden ber anderen deutjden Bähnen.] — 
Morgen-Poft (Wiener polit. Blatt, Fol) 
1864, Rr. 9: „Director Laube”. — Reue 
freie Dreffe (Wien, Bol) 1864, Rr. 3: 
Toeater- @piel [erörtert Laube's Gonflict 
mit dem Oberf-Rämmereramte). — Bolitit 
(Brager politifcpes Blatt) 1964, Rr. 269 [ein 
Wiener Brief, gefrieben anläplic des Gon- 
Micteß der artıfifden Direction mit dem Dberf- 
Kämmereramte, vol perfönliger Infinuatio- 
nem gegen erfiete]. — Breffe 1864, Rr. 262: 
„Die Kifis im Burgtheater"; — diefelbe 
„Deinrih Laube uhd das 
Emcit) Kuh). [Fine Wär 
digung Laube's als artiſtiſchen Dirertors 
der Burgtbraters anfäslich feines Gonflictes 
muit dem Oberf-Rämmmereramte.] 


genber, Zofeph en 





geb. zu Wien geſt. ebenda 
11. April 1810). MWibmete fih dem 
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Prieſterſtande, trat nach beendeten theo- 
fogifben Studien in die Seelforge und 
wurde Pfarrer. Im Jahre 1775 wurde 
er Katechet an ber meuen Normal. 
haupiſchute in Brünn und geiftficher 
Vorfteher bes Walfenhaufes; im Jahre 
1778 Lehrer ber deutſchen Paftoral- 
theologie an der von Dlmüß nad) Brünn 
überfegten Univerfität, mit ber er wieder 
im Zahre 1782 nad) Olmüp zurüdfam. 
In Anerkennung feiner eiftungen im 
Lehtamte wurde ihm in Folge eines Hof- 
decretes (ddo. 27. Rovember 1781) un- 
entgeltlich unb ohne Bormalität bie theo- 
logiſche Doctorwürbe verliehen. Als bie 
Lehtkanzel ber beutfchen Paftoraltheofogie 
mit jener ber böhmifchen vereinigt wurbe, 
tam 2. im 3. 1792 in den Benfionsftand, 
morauf er fih nad Wien begab und 
bort als Beltpriefter und Guratbeneficiat 
bei ben Weißgärbern bis an feinen, im 
Alter von 66 Jahren erfolgten Tob 
lebte. Zauber mar ein fruchtbarer 
und feiner Zeit einflußreicher Fachſchrift · 
fieller. Geine Werke find: „Institusiones 
theologiae pastoralis compendiosas. 
Tomi tres (Brünn 1781 und 1782 
[@ien, bei Oräffer], gr. 80.), dieſes Wert 
wurde fünfmal aufgelegt, auf ben 
Univerfitäten zu Lemberg und Ofen auf 
hoͤchſten Befehl als Vorlefebucd erklärt, 
von mehreren Blfhöfen empfohlen und 
auch in deutſchet Bearbeitung unter 
dem Titel: Vrakuiſche Anleitung zum 
Seelforgeramte ober Paftoraltheologie · 
(Brünn 1791, Butfa, gr. 8%.) heraus. 
gegeben; — „Was ist Waprpeit? An Die 
dentigen Siprifisteller m 
stelleegen" (Wien 1783, 8°, 
ger Beilptuater, statistisß, tpralagisch, praktisch 
and histerish Aetraptet”, A Gtüde (Wien 
1783 und 1784, Hörling, 8°.) ; — „Kun- 
aefaaste Muleitung gar Gristligen Sittenlepre 
Sr Meraltpenigie", 5 Bände (Bien 
ia* 
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1784 bis 1788, Kaulfuß, gr. 8%); — 
„Xeben Irsa mod der Matter Maris’ (Wien 
1787, neue Auflage Peſth 1797, Hart- 
leben, 8%); — „Dissertatio de justa 
sponsalium abolıtione“ (Olomuc. 1788), 
gefchrieben in Folge einer Aufforberung 
ber fpanifchen Afademie in Mabrid, eine 
Abhandlung über das landesfürſtliche 
Recht der Aufhebung von Eheverlobun- 
gen zu verfaffen; — „Britische Hebersicht des 
gesammten Zehr- und Erjiehungsmesens in den 
österreichischen Staaten” , 2 Theile in meb- 
teren Heften (Olmütz 1788); — „Zub 
und Granerrede auf Kaiser Jaseph“ (Brünn 
1790); — „Dreipondert sechs and gechtig 
Irbensbeschreibungen der Heiligen Gottes yar 
Erbauung a. s. w.*, 6 Bände (Wien 1795 
bis 1797, 80.); — „Bullständiges hamile- 
fisches Werk für Seelsorger", 10 Bände 
(Wien 1795 u. f., Kaulfuß, gr. 8°.), ent- 
halt Beft- und Gelegenheitsreden, Faften- 
eben, Kanzelteden bei außerordentlichen 
Umftänden und Frühlehren; — „Rene 
katechetische Meden nad Christeniehren”, 2 Bde. 
(Bien 1797, 8%.); — „Drakmal der Batır- 
Iandsliebe and Fürstentrene" (Wien 1797, 8°.), 
enthält eine chronologifche Ueberficht der 
franzöfifhen Revolution und Geſchichte 
ber Kriege bis inclufive 1797. Auch er- 
fhien von ihm die Ueberfegung der fünf 
Bücher Mofes unter dem Titel: „Die 
Bibel ans dem Srumdtexte in eine, dem ge- 
meinen Manne verständlicge deutsche Sprache 
übersettt", 1. Theil (Wien 1786); — und 
aus dem Franzöfiihen von Mefangui: 
Andathtsübungen ans der heil. Schrift" (Wien 
1784, n. X. 1796). Im Zahre 1777 
begann Zauber die Herausgabe der 
Zeitfchrift: „Wöchentliche Erinnerungen eines 
MÆtandes won Brünn" worin er auf die 
Anfichten feiner Zeitgenofjen reformirendb 
einzumirfen verfucht und darin aud) eine 
Geſchichte Mährens begonnen hat. Aber 
fie war nur von kurzet Dauer. Lau- 
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ber's Schriften fpielten in ber Reaction 

der nieberlandifchen Geiſtlichkeit gegen 

Joſeph's Reformen neben benen feiner 

Gollegen Schanza und PBehem eine 

Rolle. Er war ein helldentenber Xheo- 

log, voll Eifer für Wahrheit und Auf. 

Märung und wurde bewegen wie fein 

Beitgenob unb Gollege Kaspar Karl 

[Bd. X, 6.478, Du. Rr. 3] angefeinbet 

und verfolgt. 

Annalen der Literatur und Kunft des In- und 
Auslandes (Wien, Doll, 8%.) Jahrgang 1811, 
BD. I, S. 400 — Neuigkeiten (Brünne 
Sournal) 1858, Nr. 84, im „Hiftorifchen Grie- 
nerungslalender“. — d’Elvert (Ghrifian), 
Beiträge zur Gefchichte und Statiſtik Maͤhrent 
und Deſterreichiſch⸗Schleſiens. J. Band: Be 
[dichte des Bücher und Gteindrudes, bes 
Buchhandels, der Büchercenfur und ber perie 
bifchen Literatur u. f. w. (Brünn 1856, Rob 
ter, gr. 8%.) ©. 298. — Defterreichifde 
Biedermanns-Chronifk. Ein Segenfkkd 
zum Santaften- und Prediger-Almanadı (Frei- 
beitsburg [Akademie in Linz] 1785, 9%.) Erſter 
(und einziger) Theil, ©. 130. — Brunner 
Zeitung 1788, 5. 96, Beilage Nr. 42, 46; 
1790, Beilage 5. 590. 


Lancef, Martin (proteftantifcher 
Theolog, geb. nah Jungmann 
zu St. Martin, nah dem „Slovnik 
nauöny“ zu St. Ritolaus in be 
Zhuroczer Geſpanſchaft im Jahre 1732. 
geft. zu Skalitz 9. Febtuar 1802). 
Sein Bater war Richter und Notar in 
feinem ®eburtsorte: die unteren Schulen 
befuchte der Sohn in demfelben, im Jahre 
1747 begab er ſich nad) Prefburg, wo er 
feine Studien beendete, und von dot 
nad) Käsmarf, um Die ungarifche Sprade 
zu erlernen. Im Jahre 1754 wurde er 
Lehrer zu Berzetin, im Jahre 1759 flavi- 
fyer Prediger zu Teplitz und fam im 9. 
1761 in gleicher Cigenſchaft nady Ober- 
Schlan, wo er duch zweiundzwanzig 
Sabre blieb und zugleih Notar und 
Ueltefter einer frommen Brübderſchaft 
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war. Im Jahre 1783 begab er fi nach 
Gtalip, wo er bis an fein Lebensende 
blieb. Et hat folgende Echriften heraus- 
gegeben: „Zlatä bänd to jest näboänd 
modlitby a pisne“, d.i. Das goldene 
Bergwerk ober fromme Gebete, Lieber 
und Schriften u. f. w. (Brefburg 1776); 
— „Vijklad na nekterd &länky viry*, 
d. i. Grläuterung über verſchiedene 
Buncte des Glaubens (ebd. 1776); — 
„Vypsänt äivota Gotharda Dobäin- 
skeho“, b. i. 2ebensbefhreibung bes 
Gotthard Dobfinsty (1774); 
„Stay udedinikü s 0% jajich utFend“, 
d. i. Die Thränen ber Belehrigen u. fm. 
(Stafig 1783), eine Belegenheitsprebigt 
— „Slovarne aneb konkordanct bibl- 
ckä*, b.i. Der Wörterfhag ober bibliſche 
Goncorbanz (Preiburg 1791, 40), ein 
Vetzeichniß aller in der Bibel vortom- 
menden Wörter und Namen von Berfonen, 
Gtäbten u. dgl. m., ein fehr verbienft- 
liches, für die flaviſche Literatur richtiges 
und eigentlich 2.8 Hauptwert; ferner 
beforgte er eine neue Ausgabe bes von 
Andreas Smal in flavifcher Sprache 
verfaßten Katehismus, eine ungariſche 
Ueberfepung der @efchichte der zehn 
Hauptverfolgungen ber erften Ghriften 
von Beckendorf unter dem Titel: 
„Az elsö keresstenyeknek tiz foil 
dördsekröl az6ll6 historiät“ und gab mit 
einem Doctor Brofopius bie „Söirka 
listü Thürzonickjeh“, d. i. Eine Samm- 
fung Tpuroczer Schriften, heraus, über 
deren Inhalt aber bie Biographen 
nichts Räheres Berigten. 








Grieint in veridtedener Schreibart, als Lau⸗ 
tet, Laucfek, und nach der neueren böh- 
mifgen Sattibiveiſe als Lous et. — Jung 
mann (Josef), Historie literatury Sesk6, 
d. 1. Beldicgte der böhmifchen Literatur (Brag 
1849, F. ÄiwndE, 4) Bweite, von B. @. 
Zomet beforgte Hufl. €. 591. — Siownfk 
maudönf. Redaktor Dr. Bie 
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ger, d. i. Gonerfations-Periton. Redigirt 
von Dr. drang Sad. Rieger (Prag 180, 
3.8. Xober, 2er. ©.) Bo IV, 6. 1408 
[unter Loudet]. — Gattori ($ranj Dr.), 
Hiforifcretpmographifche Ueberficht der wiflen- 
ſcaftlichen Gultur, Geifteethätigkeit und Liter 
ratur des Öfterreichiichen Kaiferftaates (Wien 
1830, G. Gerold, 8%.) ©. 38. — Daniehik 
(Jöxsef), Magyar irk. Kletrajz-g: 
möny. Misodik az elsöt klegenzitö köter, 
d. i. Ungarifhe Gcriftfeler. Sammlung 
won Lebensbefchreibungen. Zweiter, ben erften 
ergängender Theil (Beth 1858, Oyurian, 89.) 
&.175. — Doucha (Fransiäck, 
Slovaik @esko slovensky, b. 
viſches bibliogtaphiſches Leriton (Prag 1865, 
3.2.Rober, 2er. 8%.) &. 128 [unter Loudet]. 
Landes, Joſeph (Schriftflelfer, 
geb. zu Wien 30. April 1742, gefl. 
1780). Studirte zu Wien bie Philofophie 
und bie Rechtswiſſenſchaften, blieb aber 
feiner Liebe zu ber fhönen Literatur, 
namentlich zur dramaliſchen Poeſie, ge- 
nährt durch den Umgang mit gleid- 
gefinnten Breunden, treu und widmete 
ihr, nachdem er fhon in ben Gtaats- 
bienft getreten, noch immer feine Rufe. 
Im Zahre 1764 trat er bei der f. . Hof 
fammer ein und wurde 1769 im Proto · 
toll angeftelt, im Fahre 1773 zum über- 
jähligen, 1774 zum wirklichen Goncipiflen 
ernannt, im welcher Eigenſchaft ihn der 
Tod im Alter von erft 38 Jahren ereilte, 
Bon feinen Schriften — welche im 
Kayferfgen „Bücerlerifon", Abthei- 
fung „Theater fümmtlih fehlen — 
find folgende (ale in Wien gebrudt) er- 
ſchienen: „Der Kaualier non gutem Orsyman. 
Aus dem Btalienischen des Galdani" (1764); 
— ‚Di Epehren. Uah Goldani 
(1764); — „Die tagendhafte Ehefran. Hat 
Goldoni” (1764); „Die serliehten 
Bänker® (1764); — „Die Dermedslang. 
Ans dem Sranyisishen“ (1764); — „Die ur- 
erlifte Pamele. Bag Goldoni“ (1765), 
mit biefer Bearbeitung machte 2. feinen 
erſten bramatifhen Verſuch; — „Ber 
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bestrafte Geck. Aus dem Scanzäsischen" (1766); 
— „Dir uerstellte Krauke. Boah Galdoni 
(1767); — „Die Schnitter. Tustspiel nad 
FSauart" (1769); — „Was ist Geschmack 
der Bation?* (1770); — „Mit alles ist 
Gsid, was glänt"; — „Die Fitten der Zeit“ ; 
— „Togmalion. Uach Ronssean', — 
„Der Scongos in Wien" (1776); — „Bi 
Yacht. Nah Albergatti*, mit einer Zu- 
fhrift an Herrn Leſſing (1776). 
Außerdem verfaßte er bie meilten deut- 
fhen Programme zu den Balleten von 
Novderre und Angiolini, und gab 
bereits im Jahre 1763 „.Jos-phi Antoni 
de Riegger Iurenilia“ heraus. Gräffer 
zuhlt von X. noch zwei Stüce: „Nacht nad 
Vngefähr*, Zuftipiel, und „Orphens und Enri- 
dice*, Melodram, auf, welche fowohl bei 
Yuca wie Meufel fehlen. De Yuca 
bemerkt über ihn: „Der größte Theil von 
den Etüuden, die Zaudes dem Theater 
gab, wurde mit Benfall aufgenommen. 
Was L. zum befonderen Ruhme gereicht. 
das iſt, Daß er fich für's regelmäßige 
Theater zu arbeiten (jol wohl heißen für 
das Theater regelmäßig zu arbeiten) 
nicht irre machen ließ, ohneracht er 
manche Verdrießlichkeit ſich deswegen 
zuzog. Lectüre unter feinen Mitbrüdern 
zu verbreiten und an der Reinigung des 
auten Geſchmackes Antheil zu nehmen, 
war ſtets fein wärmſtes Vergnügen. " 
(De Luca) Das gelebrte Deiterreih. Kin Ver— 
fuh (Wien 1776, Ohelen'ſche Schriften, 80.) 
I. Bds. 1. Stud, S. 290. — Meufel (Job. 
Georg), Lerifon Der vom Jahre 1750 bis 1800 
verftorbenen teutiben Schriftſteller (Leipzig 
1806, Gerh. leiicher, 5%.) Bd. VIII, Z. 82. 
— Frankl (®. A Dr), Zonntagsblätter 
(Wien, 80.) III. Jabrg. (1533), S. 138: „Zur 
Gharakteriftif öfterreichricher Schriftſteller“, von 
Kranz Oräffer, Nr. 41 [mo das Jabr 1770 
itria als "tn Todesjabr angegeben wtu:). — 
Oeſterreichiſche BRirdermannsGEhro— 
nit. Gin Gegenſtück zum Fantaſten und Pre 
diger Almanach (Areibeitsburg [Atademie in 
Lin] 1785, kl. 30.) I. (u. einziger) Theil, 3. 131, 
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Laudon. Unter biefer irrthümlichen 
Schreibart erfcheint öfter ber berühmte 
Held und Groberer Belgrad's Gedeon 
Genft Sreiherr von Loudon; fiebe 
unter: Loudon. 

Kauer, Branz Freiherr von (k. k. 
Beldzeugmeifter und Gommandeu 
des Maria Therefien-Ordend, geb. im 
Fahre 1735, gef. zu Krems 11. Sep 
tember 1803). Der Sohn eines & 
Dfficiers, erhielt feine militarifche Ausbil 
dung in der Angenieur-Afademie, aus 
welder er im Jahre 1755 als Gabet 
in Das Geniecorps eintrat. Sr machte 
die Feldzüge des fiebenjährigen Krieges 
(1756--1763) mit und mohnte ber 
Schlacht bei Kollin (17. Juni 1757). 
den Treffen bei Gabel (15. Zuli) und 
Zittau (19. Zulid. J.) der Belagerung 
von Schmweidnig (im November b. 3.), 
der Schlaht bei Breslau (22. Novem- 
ber) und jener von Leuthen (5. Decem- 
ber d. %.) bei, in welch leßterer er gefan- 
gen wurde. Im Laufe des Krieges rüdte 
x. in Anerkennung feiner Tüchtigkeit unb 
Tapferkeit zum Hauptmann vor und er 
warb ſich ganz beionders das Vertrauen 
des Generals Bellegrini, der bie 
Fähigkeiten des jungen Officiers erfen- 
rend, ihn in feine Nahe 309 unb als 
Begleiter mitnahm auf der großen Viſita 
tionsreife, weldte er im Jahre 1771 
durch Ungarn, Slavonien, Banat und 
Siebenbürgen machte. Im Zahre 1775 
unternahm 2Zauer auf eigene Koſten 
eine Reiſe nach Stalien, welche er im 
Jahre 1782 wiederholte, um die dortigen 
Feſtungen kennen zu lernen und zu fludi- 
ten. Im bayerifchen Erbfolgefriege, ber 
im Fahre 1778 begann, focht er bereite 
als Oberſtlieutenant. Im folgenden Jahre 
wurde er bei der Auffuhung mehrerer 
Buncte, auf denen Feſtungen gebaut mwer- 
den jollten, zugezogen und entwarf bei 
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dieſet Gelegenheit den Feftungsplan für 
Thereſienſtadt, worauf er bie verfie- 
benen Details und bie Dispofitionen des 
Hauptbaues ausarbeitete. Im Jahre 1783 
tüdte er zum Oberſten vor; im Jahre 
1787 fepte er bie deſtungewetke von Pleß 
mit befonderer Umficht in Vertheidigungs · 
fand, alsbann kam er bei ber gegen bie 
ZTürten befiimmten Hauptarmee in Ver · 
wendung. Im Türfenfeiege gab er neuer- 
dings Beweiſe feiner Geſchicklichkeit und 
Tapferfeit; fo leitete er im April 1788 
vor Dubicza das Genieweſen, vollbrachte 
aber Ungewöhnlices vor Belgrad. Vom 
Anbeginn der Attaque auf bie Vorfläbte 
bis zum Hauptſturm führte er freimillig, 
ohne Wblöfung vierzehn Tage lang die 
Leitung der Trandeen und erwarb fid) 
aus dieſem Anlaffe die befondere Zufrie- 
denheit Loudons und Bellegrini's; 
beim Sturme bewerkſtelligte er die Ver- 
barrifadirung unb bie Abfchnitte ber 
Gaffen und führte zuleht unter feinblichem 
Feuer durch fieben Tage bie Direction 
der Trandheen auf bie Feſtung. Durch 
biefe ununterbrochene und gmedmäßige 
Thoͤtigkeit trug cr wefentlich zur balbigen 
Uebergabe der deſtung bei und erwarb 
fich dadutch das Nitterfreuz bes Maria 
Xherefien. Orbens, das ihm im ber 
19. Bromotion (21. December 1789) ver- 
tiehen wurbe, auch wucde er im nämlichen 
Jahte noch General-Major. In ben fran- 
zöfifhen Kriegen gab er bei mehreren 
Gelegenheiten neue Beweife feines oft 
erprobten Muthes. Nach ber am 13. DOcto- 
ber 1793 erfolgten Ginnahme ber Lau 
terburger Linien befepte er bie deſtung 
Zauterburg, leitete im November d. J. 
die Belagerung von Fort Louis, welches 
nad} der Ginnahme am 18. Zänner 1794 
durch ihn in bie Luft gefprengt wurde. 
Im 3. 1795 zeichnete er fid im Teeffen 
bei Mannheim und bei der Einnahme des 
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Salgenberges unb ber Redarfhanze (29. 
u. 30. Detober) befonders aus, in Bolge 
deffen ihm Feldzeugmeiſtet Clerfaht 
[8b. II, &. 384] die Stelle bes Chefs 
des Generalftabes bei feiner Armee über- 
trug. Am 22. Rovember fand durch ihn 
bie Wiedereroberung Mannheims Statt, 
bei welcher Gelegenheit er unter ftetem 
feindfichen deuer ber Beflung alle anzu- 
legenden Werke anzeichnete, bie Arbeiter 
ſelbſt anſtellte, feitete, und durch fein 
Beifpiel, indem er währenb der ganzen 
Belagerung an den gefährlichen Puncten 
perſonlich gegenwärtig war, ermunterte. 
In Bolge beffen wurbe er in der 40. Pro- 
motion (vom 27. November d. J.) mitdem 
Sommanbeurfreuge des Maria Therejien- 
Drbens ausgezeichnet. Nunmehr wurde er 
nad) Bien berufen, zum Prodirectot und 
Infpector bes Geniewefens, zum Ober- 
Director ber Ingenieurfchule und im März 
1796 zum Belbmarfdal-Lieutenant er- 
nannt. Im Juli d. J. eilte er nah 
Italien, um das von den Franzojen be- 
drohte Mantua in Vertheidigungsftand 
zu ſehen. Als bald darauf die Branzofen 
über Kärnthen in bie Steiermark einbra- 
chen und die Vorbereitungen zur Berthei- 
digung Wiens getroffen wurben, erfolgte 
feine Grnennung zum Beitungscomman- 
danten Wiens und nad) dem Srieden von 
Campo formio (47. October 1797) zum 
General Geniedirector. Als im Jahre 
1800 Etzhetzog Johann das Gom- 
mando ber Armee in Deutfchland über- 
nahm,wurbe ipmfelbmarfhall-Sieutenant 
Lauer an bie Seite gegeben. Im biefer 
Eigenſchaft ſocht er nod die Schlacht bei 
Hohenlinben (3. December 1800), welche 
aber unglüctlich für die kaiſerliche Armee 
ausfiel. Im März des folgenden Jahres 
308 fi) der GBjährige 2. nad) Adjährigen 
ehrenvollen Kriegedienften unter gleich- 
zeitiger Grnennung zum $eldjeugmeifter 
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in den Ruheflanb zurüd, den er in Krems 
verlebte, wo er brei Jahre fpäter im 
Alter von 68 Zahren flarb. 


Breiberrn-Diplom vom 19. Juni 17%. — 
Hirtenfeld (3.), Der Militär⸗Maria There 
fin-DOrden und feine Mitglieder (Wien 1857, 
Staatsdruderei, 40.) S. 272, 451, 1733, 1738 
[nady dieſem geft. am 11. September 1803). — 
Meyer (J.). Das große Gonverfations-Leri- 
ton für die gebildeten Stände (Hildburgbau- 
fen, Bibliogr. Inßitut. gr. 8%.) Bd. XIX, 
Abthlg. 1, ©. 1158 [nach diefem geft. am 
12. September 1803, auch heißt es dort, daß 
er während des Erbfolgekrieges Oberlieutenant 
geworden; daß ift ein Irrthum und foll heißen: 
Dberftlieutenant). — Kneſchke (Ernſt Hein: 
rich Prof. Dr.), Neues allgemeines deutiches 
Adelb-Leriton (Leipzig 1863 Friedr. Voigt, 
gr. 80) Bd. V, ©. 416 [dafelbfi heißt «6: 
Franz Freiberr von Lauer fei Inhaber 
eines SnfanterieRegiments geweien; daß ift 
ein Sretbum, Franz Freiherr von 2. war nie 
Regiments-Inbaber, nur fein Sohn Joſeph 
Freibett von 8 war zweiter Inhaber des In- 
fanterie-Regiment® Nr. 4]. — Gothaiſches 
genealogifhes Tafhenbud der frei. 
berrfichen Häufer (Gotha, 3. Vertbes, 32°.) 
XIV. Zabhrgang (1864), E. 444. — Heatiger 
Samiicnkand der Freiherren von Sauer. Chef 
des Haufes ift Hugo Freiherr von 2. (geb. 
1831), Hauptmann in SInfanterie-Regimente 
Oraf Nobili Nr. 74, ein Sohn des Freiherrn 
Joſeph aus beifen (am 24. April 1825 ge 
fhloffenen) Ehe mit Smfanna geb. von Haßer- 
eder (geb. 24. Februar 1805), Witwe feit 
26. Februar 1848. Freiherr Hugo if (feit 
20. Rovember 1825) vermält mit Mathilde 
geb. Gräfin Urfini von Bfagay (geb. 1833), 
aus welder Ehe folgende Kinder flanımen: 
Mathilde (geb. 1856), Maria (geb. 1858), 
HSyacintha (geb. 1861), Eleonora (geb. 
29. Rorember 1862). — Wappen. Gevierte⸗ 
ter Schild mit Herzſchild. Herafhild: In 
Edhwar rin filbernes Mühlrad. Haupt. 
ſchild. 1 und 4: In Gold ein fchrägrehts 
geflutheter blauer Balken; 2 und 3: in Roth 
ein einwaͤrtsgekehrter aufrechtfchreitender, zwi⸗ 
fen den vorgemworfenen Tagen einen Sara- 
zenentopf baltender goldener Greif. Auf dem 
Schilde rubt die Freiberrnfrone, auf der fi 
drei gefrönte Turnierhelme erheben. Auf der 
Krone des vorderen Heims fleht ein goldener, 
mit dem gemwellten blauen Ballen des 1. und 
4. Feldes belegter Flug; auf jener des rüd- 
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märtigen Helms ftebt ber goldene Greif zen 
2 und 3 zwifchen zwei türfifcgen, mit Lorben 
fränzen bebangenen Fahnen, deren vordere 
weiß, die andere roth ift und deren Staugen 
mit je einer goldenen Kugel und einem Darauf 
liegenden goldenen, die Hörner aufwaͤrtskeh⸗ 
renden Halbmond gefhmüdt find; aus ber 
Krone des mittleren Helms erheben fi Dre 
ſchwarze wallende Straußenfebern, die mit 
dem filbernen Muͤhlrade des Herzſchildes befegt 
find. Tie Helmdeden des rechten Helms 
find blau mit Gold, des mittleren zu beiden 
Eeiten ſchwarz mit Eilber, des rüdwärtigen 
Helme roth mit Gold belegt. Schildbalter: 
Zwei goldene Greife. 


Lauer, Zofeph Freiherr von (f. k. 
Beldzeugmeifter und Ritter des Marie 
Therefien-Orbens, geb. zu Grag 18. Mai 
1769, geft. zu Wien 26. Februar 1848). 
Sohn des k. f. Feldzeugmeiſters Kranz 
Breiherr von 2. [ſ. d. Vorigen] aus deſſen 
erfier Che mit Maria d' Allio. Unter 
des Vaters Leitung wurde er für ben 
Eintritt in das Ingenieurcorps vorbe 
reitet, in das er im Alter von 17 Jahren 
als Cadet eintrat, und in demielben bafb 
zum Officier, im Laufe des Türkenfrieges 
aber, in welchem er fig bei dem Ueber- 
gange über die Donau und bei der Bela⸗ 
gerung von Belgrad befonders ausge- 
zeichnet hatte, zum Oberlieutenant be- 
fördert wurbe. Als Gapitan-Lieutenant 
ging er zur Armee am Rhein, wo er fid 
vor 2equesnoi, Maubeuge, insbeiondere 
aber bei ber Belagerung und Ginnahme 
von Fort Louis (im November 1793) fo 
bervorthat, daß fein trefflihhes Verhalten 
öffentlicy anerfannt wurde. L. wurde auch 
die Auszeichnung zu Theil, mit Der Nad- 
richt von der Gapitulation dieſes Plates 
an das kaiſ. Hoflager nady Wien entfen- 
bet zu werben. Darauf kehrte er zur 
Armee zurüd und that an ber Seite feines 
ausgezeichneten Vaters Dienfte. Zugleich 
mit demfelben that er fidy bei der Etobe⸗ 
tung des Salgenberges bei Mannheim 
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(29. October 1795) umb bei ber barauf 
folgenden Belagerung biefes Plapes her- 
vor. Vom 11. Rovember, an welchem 
Tage bie Laufgräben eröffnet wurden, 
Bis zur Einnahme Mannheims, fand er 
ungeachtet einer erhaltenen Wunde feinem 
Vater mit wahrer Tobesverahtung und 
unermübeter Thaͤtigkeit bei ben, unter 
dem fleten Beuer bes deindes auszufüh- 
tenben, auf ben Ball des Plahes berech- 
neten Arbeiten ununterbrodyen zur Geite. 
Unbrals er dieſes Mal mit der Nachricht 
von ber Gapitufation Mannheims nad 
Bien an ben kaif. Hof entfenbet wurde, 
kehtte er, am 27. Rovember b. 3. für 
fein ausgezeichnetes Verhalten mit bem 
Ritterfreuge bes Maria Therefien-Drbens 
geſchmuͤckt, zur Armee zurüd. Im Sep 
tember 1800 wurbe 2. zum Major im 
Generalſtabe beförbert. Rad dem Lune- 
viller Frieden Lehrte 2. in das Ingenieur- 
eorp6 zurüd und wurde im Belbzuge bes 
Jahres 1805 zur Ausführung mehrerer 
BVerfhanzungen verwendet. Im Jahre 
1807 rüdte er zum Oberſtlieutenant. 
1809 zum Dberften, im Bebruar 1814 
zum @eneral-Rajor vor. In der Zmwi- 
ſchenzeit war er 1806 Kortifications-Local- 
birector zu Königgräg, 1811 zu Ofen, 
1813 zu Temesvär. Als Beneral-Rajor 
erhielt er eine Brigade In Stalien unb 
wurde bei Gröffnung ber Operationen 
gegen Rurat mit ber Vertheibigung ber 
Citadelle von Ferrara — 6. bis 13. April 
1815 — beauftragt, welchen Auftrag er 
gegen 50.000 Reapolitaner glänzenb aus- 
führte, dann mit einer Brigade im Corps 
bes Belbmarfgall - Lieutenamts Brafen 
Neipperg eingetheilt, und nad Mu- 
rats Rieberlage bei Tofentino (2. Mai) 
mit bem Commando über das Belage- 
tunge- und Blodabecorps von Oaeta be- 
traut, welches ſich nach Murat'sYall noch 
lange auf das hartnädigfe vertheibigte 
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und bis zum 5. Yuguft hielt. Bit dem 
dalle dieſes Pages war ganz Reapel 
für feinen rechtmäßigen König gewonnen; 
General-Rajor Lauer aber murbe für 
feine damals bewiefene Umficht mit dem 
Sommandeurkreuge des Leopolb-Drbens 
ausgezeichnet. Im Jahre 1826 wurbe er 
zum Belbmarfhall-Lieutenant, 1831 zum 
Beflungecommanbanten von Königgräg, 
im folgenben Fahre zu jenem von Ofmüp 
und im Jahre 1841 zum geheimen Rathe 
ernannt. Nachdem er 16 Jahre lang 
Feftungscommandant von Dfmüp und 
dort eine von At und Jung feiner 
Liedenswürbigfeit unb @üte wegen 
verehrte Perſonlichkeit geweſen, trat er 
nach GOjähriger Dienftleiftung im Rai 
1847 in ben Kuheſtand, bei welcher 
Gelegenheit er zum Selbzeugmeifter 
ernannt wurde. Auch murbe er im 
Jahre 1830 zweiter Inhaber bes im 
nämlichen Jahre an Ge. kalſ. Hoheit ben * 
Erzherzog Wibrecht verliehenen Infan- 
terie-Regiments Rr. 44. Kein volles Jahr 
genoß 2. ben Ruheftand, wenige Wochen 
vor Anbruch der Märztage ſtarb er als 
nahezu achtzigjähriger Brei. Lauer war 
nicht nur ein tapferer, fonbern auch ein 
gebildeter Soldat. Eine von ihm verfaßte 
ausführliche Schilderung ber Belagerung 
von Gaeta befindet fi im Jahrg. 1823 
ber von Schels rebigirten militärifhen 
Beitfehrift. Ueber bie Rachtommenfcaft 
Zauer's und ben heutigen Bamilienftand 
fiehe bas Nähere in ben Quellen bei 
Brany Freiherr von Lauer [6. 218]. 





Moravia (Brünner Unterhaltungeblatt, 49.) 
Zahrg. 1841, Re. 40; Jahrg. 1845, Nr. 146. 
— Meyer (3), Das große Gonverfatione 
deriton für bie gebildeten Gtände (Hilbburgbaw 
fen, Wibliogr. Imfitat, gr. 8%) Mb. XIX, 
Hbthlg. 1, ©. 1155. — Hirtenfeld (3.), Der 
Militär · Marla Thereflen · Orden und feine 
Witglieder (Wien 1857, Gtaatsbruderel, 4%.) 
©. 156.0. 1738. 
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Lauer, Sojeph (Blumen-und Stil!- 
lebenmaler). Zeitgenoß. Seit zwei und 
einem halben Zahrzehend arbeitet diefer 
Künftfer in Wien und erfreuen fich feine 
mit großer Naturwahrheit und feffeinder 
Barbenpracht ausgeführten Blumenftüde 
einer immer fleigenden Beliebtheit. Zwar 
meldeten Frankl's „Sonntagsblatter" 
im Jahre 1842 (6.123), „der Künfller, 
ber im Blumenfache bereitS Gutes ge- 
feiftet, habe fein Genre verlafjen unb 
beihäftige ſich jegt mit Landſchaften?, 
jedoch mag biefer Wechſel nicht von lan- 
ger Dauer gemwejen fein, denn fchon in 
den Ausftellungen der Jahre 1845, 1847 
und der folgenden bis auf den heutigen 
Tag begegnen wir fortwährend immer nur 
Blumen. und einigen Thierfüden feines 
Pinfels. Ueber den Bildungsgang und 
feine fonfligen Lebensverhältniſſe ift nichts 
Näheres bekannt, und obgleih er feit 
zwanzig und mehr Jahren einer ber 
fleibigiten Ausſteller ift und feine Arbeiten 
vielfach Abnehmer finden, fo ift er doch 
für alle Künjtler-Lerita eine unbelfannte 
Sröpe. Bon feinen Bildern waren zu 
fehen in den Jahresausftellungen in ber 
Akademie Der bildenden Kuͤnſte (bei 
St. Unna in Wien), im Zahre 1940: 
„Blumten“; — 1845: „Binmen“ und zwei 
Fenchtstüche“, beide Cigenthum bes Herrn 
David Weber; — 1847: „Fiderwild“ 
(130 1.); — „Rosen in einem Blase" (70 f.); 
— 1850: „Rosen in einem Rorbe” (250 fl.); 
1852: „Blumen“ (250 fl); — 1858: 
„Rosen” (400 fl.); — 1859: „Srühlings- 
binmen* (80 fl.); — in den Monatsaus- 
ſtellungen des öfterreichifchen Sunitver- 
eins, 1851: „Blumen vor der Madonna in riner 
Rishe”, vom ofterreich. Kunitverein zur 
Berlofung um 400 fl. angefauft und 
von Dr. Heßler gewonnen; — 1852, 
im Auguſt: „Blumen, Früchte. Schinetter- 
linge* (180 }l.); — im September: „Bin- 
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men and Feühte*, um 250 fl. vom öfter. 
Kunftvereig angefauft; — 1833, im Jän- 
ner: „Früthte“ (180 fl); — im Juni: 
„Tamnirnbongust, Goldüsche und Grangen® 
(00 fl.); — im December: „Binmrs® 
(250 fl.); — 1354, im Auguſt: „Ben. - 
Früchte. Inserten. Goldäsche und Eisungel“ 
(450 fl.); — 1855, im Jänner: „Wilde 
Rosen", vom öfterr. Kunftverein um 88 fl. 
zur Berlofung angekauft: — 1856, im 
Februat: „Rasen und Erdbeeren, um 2007. 
vom öfterr. Kunftverein angekauft; — 
1857, im Mai: ,Früdte nad Weinglas'; — 
im September: „Madonna mit Biumen am 
geben" (250 fl.); — 1858, im Februar: 
„Rosen, um 140fl. vom öfterr. Kunftver- 
ein angefauft; — im November, und 
1859, im März und im September: 
„Blamenstäkr" (je 250 f.); — 1860, im 
März: „ Füdte” (250 fl.); — im Suni: 
„Blumen“, um 260 fl. vom Kunſtverein 
zur Berfofung angefauft; — 1861, im 
Februar: „Codtes Federwilde (260 fl.); — 
im April und 1862, im Jänner: „Blamır- 
stühr" (erfteres 300 fi.); — „Srüdte® 
(130 }1.); — im Mai: „Togelarst nater 
Woldpflamen", um 120 fl. vom öfterr. 
Kunftverein zur Berlofung angelauft; — 
1863, im Jänner: „Früchte“ (200 |i.); 
— im Mai: „Alpenbinmen" (60 fl.); — 
in September und 1864, im Bebruar: 
„Binmenstähe" (eriteres 120 fl., leßteres 
300 fl.); — im December: „Srühlings- 
Weldbinmen* (100 fl.); — 1865, im Zan- 
ner: „Fächte“ (200 fl.) und im April: 
„Blumen“ (300 fl.). In den letzteren Jah⸗ 
ren, 1863 und 1864, hat 2. auch Die Kunft- 
ausftellungen der Gefellfchaft patriotijcher 
Kunfifreunde in Prag mit feinen Frucht 
und Blumenftüden beihidt, doc waren 
es nur ſolche, welche bereits im öjterr. 
Kunſtverein ausgeitellt geweſen. Lauer's 
Blumen- und Fruchtſtücke find fleißige 
und tree Etubien der Natur, frifch und 
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wahr in ber Barbe, glüdfich gruppirt und 
beuttunden eine feine finnvolle Beobadh- 
tungsgabe des Barbenfpiels durch eine 
harmonifche Zufammenflelung und eine 
geſchicie Ausführung in den fanften Mb- 
fiufungen unb Uebergängen, durch beren 
Mangel die Wirkung von oft fonft präd- 
tig ausgeführten Blumenftücten febeitert. 


St an tl (Ludıo. Aug.), Sonntagsblätter (Bien, 
1. Jahrgang (1642), ©. 133. — Katar 
Tone des öferreichiichen Aunftoereins (Mien, 
50) 1852, Bebruar Nr. 24, Auguf Rr. 15, 
September Re. 20, October Rr. 60; 1853, 
Jänner Rr. 64, Juni Ar. 6, December Rr. 18; 
1834, Auguft Nr. 25; 1955, Jänner Rr. 28, 
October Rr. 11; 1956. Bebruar Rr. 2. Ror 
vember Re. 70; 1857, Mai Ar. 4, September 
Rr. 34; 1858, Zebruar Nr. 68, Detober Rr.35, 
Rovember Rr. 39; 1830, März Rr. 486, Sep. 
tember Re. 16; 150, März Ar. 56, Juni 
Rr. AS, Coteber Rr. 43, Rovember Ar. 29; 
1961, Zebzuar Mr 44, April Rr. 81; 1 
Jänner Rr. 30 u. 36, Mai Rr. 31, October 
Mr. 19; 1963, Jänner Rr. 46, Mai Rr. 15, 
Zeptefhiber Rr. 17; 1964, Zehruar Ar. 9, Der 
seniber Ar. 23 u. 112; 1965, Jänner Pr. 20, 
Heil Rr. 26 — Kataloge der Aumfau 
dungen ın ter Madentie der bildenden 
Nünke in Bien, im Jabre IM40, 2. 9, Rr. 8; 
1845. 2.30. 10, Rr.6, 17, 3.12, 
Re 182 u. 134; 1850, 2. 7,Rr. 65; 165: 
Ar. 161; 1558, Nr. 26; 1959, ir. 72. 
Nataloge der Kunftausftellungen der Orr 
vellihaft patriotiiher Runfireunde in Prag, 
1863, Kr. 301; 1864, Wr. Bu. ul. — 
4 Gin anderer Jofeph Lauer (neb. u 
Buiſchen in Breusifch n 13 Wai 1786) 
tete im Jahre 1913 als Privatlehrer der fran« 
söhfben Svtece zu Vrunn und bat auber 
mehreren Gedichten in Tajbendücern und 
Joutnalen jelbfftändin herausgegeben: „Acer 
des Ariepens 1914" (Ocünn. 81. [Moravia 
rünner Unterbeltungstlatt, 4°) Jabıgana 
1815, Rz. At, & 19, in den „Riterarüichen 
Mutdeilunzen von 3. I 9. Gyitann“.) — 
2. Gin Joſeph Karl Yauer, Secieiät 
ter mätrifh-idleihen Aderbau-eicllicaft, 
führte jeit Ende 1814 die Redaction der amt« 
Iidsen „Brünner Zeitung”, bis fie am . Ector 
ber 1845 an Dr. Wois Jeitteles [OL X, 
©. 117] übertragen wure, weichem jedoch 
der kısberige Redacteut Lauer beingeten 
lieb. Anfangs April 1851 übernahnt 2 die 
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Aedaction der deutichen Ausgabe der Volte · 
deitung“, welche, nochdem fie ih felbARänb! 
zu erhalten nicht vermochte, als Beilage der 
„Brünner Zeitung“ audgegeben wurbe, aber 
auch alß folhe e8 nicht über bie 13. Rummer 
brachte. Zeit 1821 beioiyte %. cuch die Re 
daction der „Mistheilungen der mäßriidfähler 
flhen Gefelibait zur Beförderung des Ader- 
baues, der Katur und Landestunder und 
führte ſie bis EGnde 1851 Zeloitfindig aber 
30 2. beraus die „Zfiyirte Darelung der 
Verhandlungen über Schajuht und Boll: 
weien, welche bei der Werfantmnlang des mäh- 
tifcefcleffchen Schafrüchter- Vereins in Bränn 
am 16. und 17. Mai 1825 fattgefunden 
haben“ (Brünn 1526, 8%); — eine ameite der 
Verfammlung vom 16. und 17. Mai 1526 (ebt. 
1827, 8.) und „Witibeilungen über etreite 
Mäpmafcinen® (Brünn 1952, 11°.) Auch 
tbeilte ein Jofepb®,, vieleicht diefer oder ber 
vorgenannte, bereits im 3. 1816 in dem Hot · 
manricen „Arhiv für Welhihte" (Ar. 25 
u. 26, 61 u. 6?) Proben einer metriſchen 
Ueberfegung des epiihen Wedichtes „Karl der 
Grote“ von Qucian Bonaparte mit. Run 
aber iR das Triginal eine Ueberfegung midht 
mwertb, und bieie mieber gibt laut Zeugni, 
dab Yawer nit der Meteit, fofern er ich zum 
poetifdhen Ausbrud erheben will. auf aefpann- 
tem Auße Arte. [D’Ülvert (Gbrifian), Gt 
ibigte des Bücer: und Zteindrudes, der 
Buchhandels, der Büchercenfur und ter peri 
diichen Literatur u, (m. (Brünn 1854, Rob: 
ter’6 Erben, gr. 5%.) S. 177, 483, 191 u, 204.) 

















Lauermann, Joſeph (Bildhauer, 
lebte in ber zmeiten Hälfte des vorigen 
Jahrhunderts). 2,, über defien Bildungo- 
gang und fonitige Lebensverhäftnifie 
nichts Näheres bekannt iſt, lebte und 
arbeitete als anfäffiger Bürger und Bild. 
hauer in Prag, wo fich zahlreiche Werte 
feines Meißels befinden, und zwar in ber 
Etrahower Ritche ber Hochaltar von 
Marmor, mit dem Ghronogramm: Jose- 
phI LaVerMann LapICIDae regll 
SoLertla pos VI, aus weltem man bas 
Zahr der Vollendung dieſes Altars, 
1767, und daß Lauermann fönig- 
licher Gteinmeß gewejen, erfährt; ebenda 
eilf Meinere Seitenaitäre, fammplik von 





Eaufberger 


Marmor; ferner ber Prebigtfiuhl, das 
©elänber beim Presbyterium und bei 
der Urfula-Gapelle, beide aus Marmor; 
in der Minoritenkirche zu St. Jacob in 
der Altftabt ein Seitenaltar aus Mar- 
mot; in ber Jeſuitenkirche zu St. Sal. 
vator in der Altſtadt zwei Seitenaltäre, 
beide aus Marmor; in der GServiten- 
firhe zu St. Michael, auch in ber 
Altſtadt, der Hochaltar, ſechs Seiten- 
altäre und die Kanzel, ſämmtlich aus 
Marnior, in ber Metropolitanfirche der 
Altar in der Kinsky ˖ Capelle, und das 
Grabmal des b. Johann Repomud, beibe 
aus Marmor; in der ehemaligen Zefui- 
tenkirche zu St. Niklas auf ber Kfeinfeite 
in Prag ſechs Seitenaltäre, und mehrere 
anbere aus Marmor; in der Stiftskirche 
zu Tepel der Hochaltar von Marmor; 
in der Stiftskirche zu Doran vier Meinere 
Eeitenaltäre, alle aus Marmor. 
Dlabacz (Gottfried Joh.), Allgemeines bifto- 
rifches Künftler-Leriton für Böhmen... (Prag 
1813, Sottlieb Haafe, 3%.) Bd.II, Ep. 133. — 
Tſchiſchka (dranz), Kunft und Alterthum in 


dem öfterreichifchen Kaiferftaate (Wien 1836, 
gr. Bed, gr. 3%.) ©. 234 u. 372, 


Laufberger, Berdinand (Maler, geb. 
zu Marienfhein in Böhmen im 2. 
1828). Hat fi in Prag und auf der 
Akademie der bildenden Künfte in Wien 
unter Director Ruben gebildet und feit 
etwa einem Jahrzehend find — jebod) 
felten — in den WRonats-Ausftellungen 
des öfterreichifhen Kunftvereines und in 
den Jahresausſtellungen des Vereins 
der bildenden Künfte bei St. Anna feine 
Arbeiten zu fehen. Im Jahre 1860 ober 
1861 unternahm 2, auf Staatsfoften eine 
zwei oder dreijährige Kunftreife zu feiner 
weiteren Ausbilbung, auf mwelder er 
Frankreich und Italien befuchte, mit einer 
reihen Mappe von Studien und GEnt- 
würfen zurüdfehrte, und nunmehr nur 
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Saufberger 


der Aufträge zu feines Talentes würbigen 
Arbeiten gemwärtig if. Bon feinen Bildern 
waren ausgeftellt: in den Ausftellungen 
ber Alabemie der bildenden Fünfte bei 
St. Anna in Bien, im Jahre 1858: 
„Ein Priuatgelehrter beobachtet zine Sannen- 
Ansterniss" (140 fl.); — „Ein Markt in 
Oberangarn“, Eigenthum Sr. Durchlaucht 
des Fürſten Camill von Rohan, war 
auch auf der allgemeinen und hiſtoriſchen 
Kunſtausſtellung zu Münden in nämli⸗ 
lihen Zahre zu ſehen; — „Hebergabe der 
Stadt Calais an Ednard III. von England im 
Jahre 1337°, Garton, ber aber fdyon 
einige Jahre früher, 1855, in der 
Ausftellung der Geſellſchaft patriotifcher 
Kunftfreunde in Prag ausgeftellt gewe⸗ 
fen; — im Jahre 1859: „Grbirgsrrisende 
tasten vor einem Banernhanse" (600 fl.); — 
in den Ronatsausftelungen des öfterrei- 
chiſchen Kunftvereins, im Jahre 1860, 
im November: „Ein alter Ianggeselle* 
(400 fl.); — 1861, im Februar: „Ein 
gemuthliches Plätyhen" (160 fl); — im 
November: „Genouefa im Walde” ; — 1864, 
im Juli: „Ein Sommerabend im Prater”, und 
in der Prager Kunftausftellung der 
Geſellſchaft patriotifcher Kunftfreunde im 
Jahre 1864 ein größeres Delgemälbe: 
„Balleriebesu im Fonore 1a Paris” (500 fl.). 
Aus 2.8 Arbeiten fpriht Geift und 
Berftandniß, in feinen heiteren Bildern 
ftedlt ein frifeher gefunder Humor. In 
der Beurtheilung des einen feiner Werfe 
heißt e8 über ihn im Allgemeinen: „Lauf- 
berger ift einer der jüngeren Künftler, 
von auffälliger Begabung und Denkkraft., 
aus allen feinen 2eiftungen fpricht eine 
reiflihe Grmagung bes dargeſtellten 
Stoffes, und wenn beflen Bildern noch 
der Borwurf gemadyt werden darf, Daß 
ihnen jene gewiſſe anmuthige Leichtigkeit 
der Wiedergabe fehlt, fo ift die Urfache 
diefes Mangels in dem Umſtande zu 


Laufer 


ſuchen, daß auch er, wie fo viele feiner 

begabten Genoffen, ſtatt Bilder zu 

-malen, dem Grwerbe nachzugehen ge 

awungen ift, wplher hauptfählid in 

jenem leichteren Genre von Arbeiten 
befteht, bie uns in Zeitungsilluftrationen, 

Albums unb Kalendern entgegentreten®. 

Seit der Rüdehr von feiner Kunſtteiſe 

arbeitet 2. in Wien. 

Zellner's Blätter für Theater. Muft u. f. w. 
(Wien, H. 301.) 1964, Rr. 86: „Deftereeigie 
fer Kunfiverein“. — Kataloge des öfer- 
teigjlien Kunfivereine . 1860, Rovember 
Nr. 40; 1861, Februar Rr.35, Detober Rr.26, 
November Ar. 8. — Kataloge der Kun» 
ausflellungen in der Atademie ber bildenden 
Künfte in Wien, 1858, Rr. 40, 97 u. 308; 
1859, Re 223. — Katalog der Runflaus: 
ſtellung der Gefelfhaft patriotifger Kunflı 
freunde im Zabre 1868, Rr. 198, 


Lauffer, Emil Johann (Hiflorien- 
maler, geb. zu Hof in Mähren um 
bas Jahr 1830). Hat ſich auf der Wie- 
ner Afabemie der bildenden Künfte unter 
Director Ruben in der Hiftorienmalerei 
ausgebilbet. Bon feinen Arbeiten finb 
dem Herausgeber befannt, das grofe 
Hiftorifhe Gemälbe, das in ber Kunfl- 
ausftelung der Geſellſchaft patriotifher 
Kunftfeeunde in Prag im Jahre 1883 zu 
feben war: „Der Veneg won Mäpeen mird 
dureh das Bild Des peiligen Metpad Jam Cpristen- 
thame bekrhrt“ unb um bie Gumme von 
2000 fl. d. ®. verfäuflich war. In neue» 
fer Zeit iſt 2. im Luftfchloffe Belvedere 
zu Prag mit ber Ausführung eines Ge- 
mäldes: „Die Bertpridigung Progs gegen die 
Sweden im Jahre 1638* befchäftigt. 
Mäprifher Gorrefpondent (Bränner 

Zournal, 4%.) 186%, Re. 188. — Katalog 


der Kunftausftellung der Geſellſchaft patrio- 
tifger Kunftfreunde in Prag im Jahre 1863, 









{in feinem @eburtsorte, if ein 
ter, ber mehrere Rovellen, Dramen gefärie 
ben und von dem einzelne Gedichte jerftreut 
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Eauke 


in Journalen und Tafdenbüchern gebrudt 
erfgjienen find. Der gleiche Geburtsort Hof 
des Malerd Emil Zobann und des Worten 
Berdinamd läßt vermuthen, dab beibe ent, 
tmeber Brüder ober doch nabe Wermandte find. 
Pekerreihiiches Balladenbug. Her 
ausgegeben von Ludwig Bomitfd und 
Mesander Big! (Wien 1856, Dorfmeifer, 
Zafepenbuchformat). Bd. IL, &. 128 u, 722.] 





Laufe, Guſtav (ungatiſchet Dichter, 
geb. zu Bitka Im Szothmater Gomitate 
im Zahre 1820). Der Sohn eines Herr- 
Ihaftsbeamten bes Grafen Karoly l 
befuchte bie Schulen zu Kaſchau, Groß 
tarofy, wo feine Eltern feben, Szathmat, 
Veh und Sziget. Cr folte die Land- 
wirthfchaft erlernen, zeigte aber wenig 
Beruf zu biefer Befhäftigung, wie denn 
überhaupt fein aufgeweckier @eift, ber fich 
in Gonberbarfeiten gefiel und bie Et · 
ſcheinungen des Lebens von ihrer lächer- 
lichen Geite aufzufaffen Mebte, zu einem 
nüchternen praktifchen @eihäfte fich 
wenig tauglich erwies. Ms er im Jahre 
1843 nad) Beth Lam, geriet er balb auf 
literariſchem Gebiete auf eine Fährte, auf 
ber fein Rame in kurzer Zeit in weiten 
Rreifen befannt wurbe. Gr verfah an- 
fänglic) eine Meine Stelle in der Kanzlei 
ber ungatiſchen Akademie, bie er aber 
ſchon in ein paar Jahren aufgab. Yuf- 
merffamteit erregte er, als feine „Kari- 
katur6k“, db. 1. Garricaturen (Peſth 
1848), und 1847 eine ſatyriſche Beitfchrift 
„Dong6“ etſchien, welche aber im kurzer 
Seit verboten wurde. Während ber 
Revolution 1848 fungirte er als Rotär 
im Unterhaufe, begründete aber auch im 
nämlichen Zahre den ungarifhen „Chari- 
vari“, ein Gpotiblatt, das mit Wili 
Bed's „Wiener Kapenmufit* gleichen 
Sprit hielt, aber ſchon nach brei Mona · 
ten zu erſcheinen aufförte. Geine übri- 
gen im Drude erfgienenen Schriften 
find: „.Marsialiak“, d. 1. Marpialien 


Saurencin 


(Beh 1851); — „Comedia es Tragoe- 
dia“, d. i. Komöbie und Tragöbie (ebb.); 
— „A XIX. szazad elvei“, d. i. Die 
Unfihten des 19. Jahrhunderts (ebd. 
1855); — „Tüärsas elet szin es ärny- 
rajsok“, d. i. Das Zandleben, Yarben- 
mifhungen und Schattenbilder, 2 Bde. 

(Großmwarbdein 1856); — „Afegtörtentek 

es megiörienheiök", d. i. Was ſchon 

geſchehen und noch gefchehen kann, 2 Bde. 

(Großwardein 1861, 80.); — „Szellemi 

seıikräak nevezeiesd emberek köz-es ma- 

ganeletbeni elmes rögtönzdsei ds elces 
mondatai“, d. i. Geiſtesffunken, Impro- 
pifationen und wißige Ausſprüche aus 
dem offentlichen und Privatleben berühm- 
ter Männer (Peſth 1862, Hedenaft, 8°.) ; 

— „A 36 regi viläg Beszelygyüjte- 

meny“, b. i. Die gute alte Welt. Rovel- 

lenſammlung (Peſth 1863, Emich, 12°.) ; 

— „Költemenyek keit köte“, b. i. Oe- 

bite im zwei Bänden (Peſth 1863, 

Lauffer, 80.). Außerdem ift 2. fleißiger 

Mitarbeiter in Vers und Proſa aller 

ungarifchen belletriftifchen Journale. Fri⸗ 

fer Humor charakteriſirt L.'s novelliftifche 

Schriften, feine Dichtungen find leicht 

und gefällig; als Satyriker ift er witzig 

uud ſcharf. 

Magyarirök. Kletrajz-gyüjtemöny. Gyüjt6 
Ferencay Jakab &s Danielik Jössef, 
d. i. Ungarische Schriftfteler. Sammlung von 
Lebenbbeichreibungen. Bon Sacob Ferenczp 
und Sofeph Danielit (Peſth 1856, Buftav 
Emich, 8%.) 5. 295; — dasfelbe, zweiter den 
erften ergänzender Theil, 8.407. — Ungarns 
Männer der Zeit. Biografien und Karak⸗ 
teriftifen beroorragendfter Berfönlidhkeiten. Aus 
der Feder eines Unabhängigen (Prag 1862, X. 
®. Gteinhaufer, ®.) ©. 1855. — Album 
hundert ungrifcher Dichter. In eigenen und 
fremden Meberfegungen. Herausgegeben von 


GE. M. Kertbeny (Dresden und Verb 1854, 
13°.) E. 40% u. 307, 


Lanrencin d'Armond, Ferdinand 
Peter Graf (Muſikgelehrter, geb. zu 
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Kremſier in Mähren im Jahre 1819). 
Seit ſeinem fünften Lebensjahre der 
Erziehung des Privatgelehrten Wilhelm 
Wildfeyr anvertraut, erhielt er von 
dieſem Unterricht in den alten und neue⸗ 
ren Sprachen und ihrer Literatur unb in 
der Mufit mit Einſchluß des GBeneral- 
bafjes und Gontrapunctes, wobei ſich bie- 
fer Pädagog einer nur ihm eigentHüm- 
lien und leicht faßlihen Methode be- 
diente. Richt ohne mefentlihen Einfluß 
auf ben Knaben mar ber häufige gefellige 
Verkehr mit dem Cardinal ˖ Erzbiſchof von 
Olmütz Erzherzog Rudolph, in deſſen 
Dienften als Oberithofmeifter ber Feld⸗ 
marjhall-Lieutenant Ferdinand Graf 
L., der Bater des Knaben, fand. Etz 
bezog Rudolph [Bd. VII, ©. 143, 
Nr. 280] felbft war ein großer Mufit- 
freund und Muſikkenner und Vieles zur 
Erkenntniß der claffifhen Werke Bach's 
und Beethoven's verdankt 2. feinem 
fürftlichen Mäcen. Acht Jahre, von 1824 
bis 1832, leitete Wildſeyr &’8 Srzie- 
bung. Im legtgenannten Zahre kam 2, 
auf das Onmnafium nad Brünn und fepte 
audy dort feine Muſikſtudien unter Unlei- 
tung bes Gapellmeifters Rieger und 
Mufidirectors J. A. Novotny auf das 
Eifrigfte fort. Im Zahre 1836 begann 
2. das Studium der Philofophie unter 
dem Auguſtinermönch Franz Kläcel 
[Bd. XII, S. 1]. der damals bereits, und 
wohl ber Erſte, als PBrofeffor ber Philo⸗ 
fopbie am Brünner &yceum nad) Hegel 
vortrug und als Poet und Denker einen 
mächtigen Einfluß auf feine Zuhörer und 
auch auf 2. übte. Rach beendeten pbilo- 
fophifhen Studien begab fi 2%. nad 
Prag, um an ber dortigen Hochſchule bie 
pbilofophifcye Doctorwürbe zu erlangen, 
unter ®. 3. Tomaſchek (1837—1839) 
und C. F. Pitſch (1839—1841) aber 
feine mufitalifhe Ausbildung fortzujegen. 


Faurenein 


In biefe Zeit, 1837—1839, fält auch ber 
wiederholte Aufenthalt Spohr's in Prag 
und Karlsbad, und 2., ber von frühefter 
Jugend an Allem was Spohr ſchrieb, 
mit Gchwärmerei hing unb einen großen 
heil der Werte bes Weitere auswendig 
mußte, fand Wege, bei Spohr, ber für 
bie mufifliebende Jugend überhaupt leicht 
Augänglich war, vorzufommen unb fich 
feines näheren für Sanrencin's fpätere 
mufitalifche Richtung einflußreichen Um- 
ganges zu erfreuen. In Prag lernte 2. 
aud den Univerfitäts- Profeflor Anton 
WRülter fennen, ber zu jener Zeit bie 
mufitaliſche Kritik in der Unterhaltunge- 
geitfeprift Bohemia beforgte. Im Ber- 
kehe mit Müller gelangte 2. auf das 
ſchriſtſtelletiſche Gebiet, da er mandmal 
denfelben als mufifalifher Berichterftatter 
in ber „Bohemia” vertrat. Rach erlang- 
ter philoſophiſcher Doctorwürbe kehtte 2. 
nad Brünn zutüd, und in feinem Bor- 
haben, fich einem Lehramte aus bem Ge · 
biete ber philoſophiſchen Bacuftätsftubiere 
zu wibmen, ſchtieb er mehrere Goncurfe 
aus ber Aefthetit, Geſchichte, Vhiloſophie 
und deutſchen Literatur. Der erwartete 
Grfolg blieb jebod aus, unb nachdem 2. 
feine Lehekanzel. wie er fie anfltebte, er- 
hielt, begann er das Stubium der Rechte, 
dem er iheils zu Olmuͤt, theils zu Wien 
oblag, und trat nach beffen Vollendung, 
1847, in ben Gtaatsbienft, in welchem er 
aber nur bi6 zum 3. 1852 verblieb, indem 
et im genannten Jahre feine Stelle aufgab 
und feither ausfglieglid, literarifch-funft- 
wiſſenſchaftlichen Beftrebungen lebt. Außer 
für bie fon erwähnte Bo hemia [chrieb 
2. nunmehr für bie Wiener Rufiblätter, 
m 5 von 1841—1849 für 1 Schmibt's 
Mufitzeitung unter bem BPfeubornym 
Bhilotales, fpäter für 2. &. Belt. 
mer's Blätter für Mufit und für bie von 
Dem Fürfen Gzartornski begründeten 
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und vornehmlich bie Intereffen ber Mufik 

und bes Theaters, in neuefter Zeit aber 

auch jene ber geichnenden Künfte in's 

Auge fafjenden „Recenfionen®. Geit 1858 

iſt 2. Ränbig und regelmäßig an ber Leip- 

diger neuen Zeitſchtift für Mufil betheiligt, 
in welchet feine Yuffäpe mit einem grie- 
chiſchen 2 bezeichnet find. Auch hat Graf 

2. feloffänbig mehrere mufifalifdj-theore- 

tiſche Schriften herausgegeben, u.3.: „Kur 

Gencicte der irhenmusik bei Ara Btalienern 

und Deutschen. Eine Abhandlung“ (Leipzig 

1856, gr. 80.); — „Das Paradies amd de 

Prri. Dichtung aus „Eulla Reskp“ a0n €. 

Rob. Shn- 

[3 rintet® (eipzig 1859, Matthes, 

2); — dr. Ed. Yanslid’s Lehre vom 

Mosikelish-Säänen. Eine Abwehr? (Leipzig 

1859, gr. 160.), worin ©raf 2. bie von 

Dr. Hans lick aufgeftellte Anſicht: der 

einige Inhalt der Mufik feien „tönend 

bewegte gormen“, zu widerlegen ſucht; -- 

.Die Marmonik der Hengeit erläntert. Gehränte 

Preisagrift“ (Leipzig 1861, 8%). Graf 

Laurencin lebt in Bien. 

Biener allgemeine Mufit+Zeitung, 
berausg. von Hug. Schmidt, VI. Jabra. 
(1846), Rr. 149, in den „Grinnerungen an 
Bien“, von Theodor Hagen. — Deutfbe 
Mufit-Zeitung, berausg. von Gelmar 
Bagge (Bien, #.) Jahrg. 1860, Rı. 7, ©. 53. 

- Breffe (Wiener polit. Blatt, BoL) 1860, 
Rx. 24, im deuilleton. — Schuberth (Iu ⸗ 
tins), Ruftolifhes dandbuch. Cine Encpkio: 
paͤdie für Tonfünfier und Mufikfreunde (Leip- 
dig und Rero-Yort, &. 3%.) Bünfte varb. Hufl, 
©. 10, 

Laurent, Jean, pfeudonym für Ulfe 

pitſch, fiche: Ullepitſch. 

Lauriano, Auguſt Tribonius (geleht · 

ter Rumune, geb. um das Jahr 1815 

in Siebenbürgen). Kachte feine Gtubien 

In ®ien und murbe dann Profeffor ber 

Bhilofoppie in Bufaret. Im Jahre 1848 

aber verließ er fein Lehramt und begab 

fich nach Giebenbürgen, wo er fi) an 













Causeker 


der dortigen politiſchen Bewegung be⸗ 
theiligte. Im Jahre 1851 ernannte ihn 
Fürſt Oregor Ghika zum Auffeher der 
Edulen in ber Moldau. 2. bat bisher 
folgende Werke durch den Drud veröf- 
fentlicht: „ Tentamen criticum in linguam 
romanicam“ (Bien 1840); — „Istoria 
‚ Bomanitor“, b. i. Geſchichte der Rumu- 
nen, 3 «Hefte (Zafiy 1843), — in 
‚ ®emeinfhaft mit Nikolaus Bolestu 
bie Flugſchrift: „Coup d'oeil sur V’hi- 
store des Roumains des deux Dacies“ 
(Bufarefi 1846), welche Schrift in fran- 
zöfifcher, rumunifcher, lateinifcher und 
deutfher Spracde erfbien. Auch begann 
2. im Jahre 1844 die Herausgabe der 
Zeitſchrift: Magasinu historicu pentru 
Dacia“, d. i. Hiſtoriſches Magazin für 
Siebenbürgen, wovon vier Jahrgänge 
erſchienen find, welche reiches Materiale 
zur Geſchichte und Alterthumskunde des 
rumunifchen Volkes enthalten. 


Magazin für die Literatur des NAuslandes 
(Berlin, 8. Fol.) Jahrgang 1850, Rr. 102, 
©. 408: „Die neuefte Literatur Siebenbür- 
gene“. 


Lauseker Edler von Lusek, Joſeph 
(k. k. Oberſt, geb. zu Raab in Ungarn 
17. März 1782, geft. zu Roficzan in 
Böhmen 24. Zuli 1852). Entftammt einer 
böhmiſchen Adelsfamilie, melde in ben 
Religionskriegen dieſes Landes verarmt 
und ihrer Samilienbocumente verluftig 
geworden, fo daß ihr Adel mit Diplom 
vom Jahre 1763 erneuert werben mußte 
[fiehe die Quellen]. Joſeph 2. trat, 
: 16 Sabre alt, 1798 als Privatcabet 
in das Infanterie-Regiment Wenkheim 
Rr. 38 ein unb machte in raſcher Kolge 
die Ghargen durch, fo daß er im Juni 
1804 bereits Oberlieutenant im Kegi⸗ 
mente war. In ber Zwiſchenzeit focht und 
zeichnete er fi) aus in den Schlachten bei 
Dfterady und Stodady (21. u. 25. März), 
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ſauseker 
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in den Gefechten bei Bfungen (38. Mai) 
und Wiesloch (2. u. 3. December 1799). 
Rah dem Preßburger Frieden trat er 
ohne Beibehalt bes Wilitär-Sharafters 
aus der kaiſ. Armee. Als aber im Jahre 
1809 der Krieg mit Ftankteich von neuem 
begann, eilte er wieber zu ben WBaffen 
und trat als Dberlieutenant bei bem 
zweiten Bilsner Landwehr-Bataillon, als 
dasjelbe noch gar nicht in ärarifcher 
Verpflegung ftanb, ein. Später Bam er 
zum 4. Bataillon der Etzherzog Karl- 
Legion, mit welchem er in ben Schlachten 
bei Aspern und Bagram mit Auszeid- 
nung focht. Gine in legterer Schlacht er- 
haltene [were Kopfwunde nöthigte ihn, 
im Janner 1810 in Penfion zu treten. 
In Anerkennung feines waderen Verhal- 
tens vor dem Feinde erhielt er bei biefer 
Gelegenheit den Hauptmanns-Gharafter. 
Durch den Gebrauch der Tepliger Bäder 
einigermaßen hergeflellt, trat er wieber 
in die Armee unb wurbe 1812 bei dem 
Landwehr-Bataillon des Infanterie-Regi- 
ments Rr. 35, bei bem er zu bienen be- 
gonnen, eingetheilt. Im April 1814 zum 
wirklichen Hauptmann befördert, behielt 
er dieſe Charge bis zum Jahre 3834, in 
welchem er Major bei Beppert-Fnfan- 
terie und im Mai 1838 Oberftlieutenant 
wurde. Am 1. September 1842 trat er 
mit Oberftens-Gharafter in bleibenben 
Ruheftand, und im Fahre 1844 erhielt 
er einen Gtiftungsplag bes Glifaberh- 
Xherefien-Orbens, ben er bis zu feinem 
im Alter von 70 Zahren erfolgten Tode 
genoß. 2. war — wie ber Nekrolog im 
„Militär-Kalender" angibt — ein Wit. 
arbeiter des „Defterreichifhen Solbaten- 
freundes“. 


Hirtenfeld (Iof.), Deſterreichiſcher Militär 
Kalender (Wien, FL 8%.) VI. Sahrg. (1835), 
©. 130. — Defkerreihifher Soldaten 


Sauske 


freund. Beitfrift für militärifche Intereffen 
(Wien, gr. 4.) V. Jabıg. (1882), ©.388, — 
Neuer Rekrolog der Deutfgen (Weimar, 
B. 8. Voigt, M. 8.) XXX. Jahrg. (1832), 
©. Si8, Rr. 260. — Die Sauseker von 
Zuset Rammen auß dem ehemaligen Bel 
ner Seife in Böhmen, wo fie unweit des 
Biedens Kaplip das Gchlob Lufed (Laused) 
befaßen. Dasſelbe wurde aber zur Zeit des 
Vaflauer und zum ambern Male zur Zeit des 
derftärt, dei welcher @elegen» 
beit auch) das Bamllien-Nrhio mit allen D 
Gumenten und fonftigen Schriften zu Grunde 
sing. Zedoch murde die Familie im Lande 
Böhmen immer als altadelig angefehen 

ſchlot auch Fben mit Mbelöfamilien. Jı 
rüdfchtigung diefer Umfände, fowie der von 
eingelnen Bamiliengliedern dem Gtaate gelei« 
Reten Dienfe wurde dem damaligen Zarator 
der Bniglich böhmifen Sanbtafel, Mbalbert 
Georg Lauseter, Dh Großvater des obl- 
gen Dberften Zojeph 2., mit Diplom vom 
18. Drctober 1763 neuerdings der Adel und 
daß nachflehende Wappen verliehen. Gevier- 
teter Schild. 4 und 4: In Blau zwei in's 
jofdene Bfeile mit mach oben 
; 2 und 8: in Roth ein 
dur Rechten zum Gprunge geflelltes filbernes 
Liaborn Auf dem Gilde rubt 
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gefehrter gekrönter Turnierhelm. Huf der Krone 
befinden Ad) zueilcen in der Mitte quer — 
der vordere oben @old, unten blau, der bin- 
tere oben rotp, unten Gilber — abgetfeilten 
Büffelbörnern die ame in's Areup gefteilten 
goldenen Qfeile mit na oben gerichteten 
Eigen. Die Helmdeden find rects blau 
mit Gold, Unts roch mit Silber belegt. 


Lande, Sranz Ignaz (Zonfeper, 
geb. zu Brünn 13. Jänner 1789, gef. 
au Berlin 18. Mprit 1828). Wo und 
unter wem er fid in ber Muff und zwar 
vornehmlich Im Glavierfpiel ausgebildet, 
iſt nicht befannt, Kaum 24 Jahre alt, war 
er bereits als Rammermuficus im Dienfte 
bes Ghurfürften von Bayern. Dann 
machte er größere Kunftreifen, unb ließ 
fich zu Branffurt a. M., Hamburg, Ko- 
penhagen unb Berlin als Claviervirtuos 

* überall mit grofem Grfolge hören. In 
den erfien Jahren des laufenden Jahı- 
hunderts befand fi 2. auch in Bien, wo 





®. Burzbad, biegt. Lerißor. XIV. [Gedt. 26. Juli 1868.] 


Eauske 


er nach Gerber's Zeugnik (1804) bei 
Adrehtsberger ben Gontrapunct 
ſtuditt Haben fol. Während dieſes mehr- 
jährigen Aufenthaltes dofelöft, fol 2., 
wie Gaßner berichtet, fi mit Unter 
richtettheilen in ber Mufit befchäftigt 
Haben. Gpäter überfiebelte er nad) Ber- 
fin, wo er bis an feinen Tob — eine 
Reife nach Ztalien ausgenommen — als 
Mußfiklehtet lebte. 2. wurde als ein ferti- 
ger Pianiſt, der fein Inftrument mit Ge- 
ſchmack behandelte, feiner Zeit gerühmt. 
Als Sompofiteur war 2. auch thätig und 
feine Gompofitionen erheben fi auf 
45 Opus-Rummern; es finb Gonaten, 
pwei · und vierhändig für das Glavier, 
Rondo's. Varlationen, Bolonaifen, 
deutſche Lieber u. dal. m. Seine Compo · 
fitionen wurden zu feiner Zeit gern ge- 
fpielt und insbefonbere feinem Opus 32: 
nCapriccio pour Pianoforte“, fagt man 
viel Gutes nad. Gerber und Dia 
bacz zählen einige feiner Arbeiten auf. 
Auch für den mufikaliſchen Unterript war 
2. fhriftftelerifd) thätig und gab heraus: 
angenehme und nit schwere Genstice mit 
Applicatar für das Piauelerteꝰ, Opus 33, und 
in BWoifling's mufikaliſcher Literatur 
(6. 891) wirb er gemeinfehaftfih mit 
Beswarowsky [Bb. I, ©. 218] als 
Herausgeber ber in Berlin bei Schle · 
finger 1812 erſchienenen „Kleinen prat- 
tifpen Clavierſchule · bezeichnet. 


Reue Wiener Mufit- Zeitung, berauß 
gegeben von Brany @Ldg, 
©. 8. [Dafelbf dein eb: „ 
Serber — 190 bei Hibredtäberger 
den Gontrapund flubirt haben*. Das wäre 
alfo geliehen, ald Lausta fon TU Zadre 
alt war! Das IR ein Drudfehler und fol — 
mie e6 bei Gerber aud richtig heift — 1806 
Ratt 1840 ſtehen. duch if bier 1821 ale 2'6 
Zobesjahr angegeben.) — Berber (Era 
Zud.), Neues biforif@-blograpbifges Leri- 
on der Tontänftier (Reipig u zit 
nel, ge. 89.) ®b. III, Sp. 19. — Neues 
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Univerſal⸗Lexikon der Tonkunſt. Ange⸗ 
fangen von Dr. Julius Schladebach, fort⸗ 
geſeßzt von Ed. Bernsdorf (Dresden 1857, 
Rob. Schäfer, gr. 8°.) Bv. II, ©. 737 [nad 
diefem geft. am 38. April 1835]. — Gaßner 
(8. ©. Dr.), Univerfal-2eriton der Tonkunſt. 
Reue Handausgabe in einem Bande (Stutt- 
gart 1849, Franz Köhler, Ler. 8%.) ©. 581 
[nah diefem geft. im 3. 18231), — Beder 
(Sarl Ferdinand), Syſtematiſch⸗chronologiſche 
Darftellung der mufilalifhen Literatur von 
der früheſten bis auf die neuefte Zeit (Leipzig 
1836, Robert Briefe, 4%.) Sp. 377 [nach die 
fem wäre 2. am 18. April 1835 geflorben]. — 
Dlabacz (Gottfried Johann), Allgemeines 
biftorifche® Künftler-2eriton für Böhmen ... 
(Brag 1815, Daafe, 4°.) Vd. II, Ep. 186. — 
Schuberth (Iulius), Muſikaliſches Hand⸗ 
buch. Eine Encyklopaͤdie für Tonkünſtler und 
Mufikfreunde (Leipzig und New⸗VYork, fi. 8°.) 
€. 158, 


Lauterbach, Graf von. Den Titel 
eines Graſen von Lauterbach und 
Meilenbofenin Shmwaben, führten 
auch die Kürften Borcia, deren einer 
auf feinen Reifen flatt des fürftlichen des 
gräflihen Ramens von Lauterbad 
fi) zu bebienen pflegte; fiehe: vortia, 
Fürſt. 


Lauterer, Jacob (Tiroler Landes 
vertheidiger, geb. zu Plaiken nächſt 
Kufſtein in Tirol 29. Zuli 1777, gef. zu 
Pfunds 17. Mai 1861). Sein Bater 
Johann Stephan war Oberarzt in 
Plaiken und überfiebelte fpater nad) Hall, 
wo er durch feine glüdlichen Suren bald 
weit und breit befannt, und von ber 
Kaiferin Maria Therefia im Zahre 
1760 durdy ein ehrenvolles Decret auß- 
gezeichnet wurde. Bein Sohn Jacob, 
der fi) gleichfalls dem feldärztlichen Be- 
rufe gewidmet, trat in die Fußtapfen des 
Vaters und that fi ale Arzt und, ale 
Gefahr bem Vaterlande drohte, aud) als 
Schüsenhauptmann in ehrenvoller Weif: 
hervor. Schon im Zahre 1797 wurde L., 
der damals erſt 20 Jahre zählte, von 
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ber Schüßencompagnie in Kaftelruth zum 
Hauptmann gewählt. Mit derfelben nahm 
er am 2. März g. 3. am Befechte zu 
Berli, Cingangs bes Fleimferthales, ber 
Art waderen Antheil, daß vornehmlich 
feiner Tapferfeit unb Umficht bie Rettung 
der Haller Compagnie vor Gefangen- 
ſchaft zu danken if. Zauterer's Gom- 
pagnie zählte nur brei Todte unb vier 
Verwundete. Roh in bemfelben Jahre 
zog 2. zum zweiten Male mit einer Inne 
bruder Sompagnie als Feldarzt nad 
Puſterthal. Im Jahre 1799 ſtand 2. 
wieder unter den Bertheidigern feines 
Vaterlandes unb zwar marfcirte er das 
erſte Mal als Feldarzt mit ber freimil- 
ligen Tiroler Scharfihügen-Sompagnie 
bes Oberſten Grafen Saurau; das an- 
bere Mal als Hauptmann einer Gonm- 
pagnie von Hall und Thaur, welche nad 
Gngabein beorbert wurde, bei welder 
Belegenheit 2. den Transport von Ratu- 
talien für brei wichtige Stationen im 
unwegfamen Gegenden mit befonberer 
Umficht bewerfficligt hatte. Im Jahre 
1801 fand 2. als Felbarzt bei einer 
Salzoberamts-Gompagnie in Leutſchach. 
Das denkwürdige Jahr 1809 aber fah 
ihn wieder als Hauptmann einer Bfunb- 
fer Sompagnie im Gericht Ghrenberg, 
fpäter zog er an der Spike ber zweiten 
Gompagnie aus Pfunde nah Innsbrud, 
von dba nah Vomperbach, wo er in 
Teimer's Abmwefenheit als fein Abjutant 
und Sturmcommanbdant am 17. Mai bie 
Gonvention mit Wrede abfdloß. Zwei 
Tage fpäter, als von Seite ber Tiroler 
die größte Srbitterung gegen bie Truppen 
Wrede's hertſchte, Wrebe ſelbſt aber 
fich ſtark genug fühlend, unter keiner 
Bedingung eine Verlängerung bes Waf- 
fenftilftandes gewähren wollte, beſchwich 
tigte 2, feine im hoͤchſten Grade aufgereg- 
ten Leute, Die auf beiden Seiten bes 
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Inn von Wrede und Deron geführten 
Xruppen unbeheligt zu laſſen und wen · 
dete dadurch unabfehbares Unheil ab. Es 
bot einen ganz eigenthuͤmlichen Anblick 
bie pwei feindlichen Mächte, ganz flag 
fertig und gut bewaffnet, aber ruhig 
neben einander be6 Weges ziehen zu 
fehen. Bewaffnete Bauern ſptachen unter- 
wegs bie feindlichen Soldaten um Raud)- 
tabaf an, und willig reichten biefe ihren 
Gegnern bie Tabafsbeutel bar, woraus 
fid) die Bauern nun ihre Pfeifen fopften. 
Beim abſchied riefen ihnen aber bie 
Tiroler manchmal boshaft zu: „Auf bal- 
diges Wiederfehen®. Bivei Monate fpäter 
biente 2. al6 Batailonsarzt in Leutoſch 
und leiftete durch 6 Wochen mitten unter 
blutigen Kämpfen bie erfprießlichfien 
Dienfte, befonder6 am 13. Auguft beim 
Höttinger Walbe, wo er in ber 
Doppeltolle als Anführer feiner Schügen 
unb als Bunbarzt volauf zu thun hatte 
unb al6 Septerer auf bem Verbanbplape 
ber Ledte mit genauer Roth bem anbrän- 
genben deinde entging. Hofer berief 
nun den erprobten Schüßenführer und 
‚Helfer im blutiget Roth al Oberarzt in's 
Gericht Ehrenberg, wo 40 Schüpencom- 
pagnien kampfbereit fanden und wo fi) 
2. nun durch übermäßige Anſtrengung 
ein ſchweres Leiden, das ihn Jahre lang 
quälte und ihn mehrere Male dem Tode 
mahe brachte, geholt hatte. Im Jahre 
1848 konnte 2. bereit alter&halber felbft 
nicht mehr mitgiehen, aber weſentlich 
wirkte er mit, daß zwei Gompagnien aus 
Pfunbs unter Hauptmann Baffer und 
Dberlieutenant Preis-Genn an bie 
Landesgrenze rüdten. 2. war breimal 
beeorirt: mit ber großen zehn Ducaten 
ſchweren landſchaftlichen Ghrenmebaille, 
dann mit einer, bie nur ben ausgegeich- 
netſten Schügen-Officieren verlichen wor · 
ben und mit einer filbernen. Saͤmmiliche 
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Mebaillen aber wurden ihm Gnbe Ro- 

vember 1809, während er an einer ſchwe · 

ren Krankheit darnieberlag, von einem 

plünbernden bayeriſchen Soldaten ge- 
taubt. Auch als Arzt befaß 2. einen aus- 
gezeichneten Ruf unb bereits im Jahre 

1803, als ihn die Gemeinde Pfunde ale 

Wundartzt berief, heißt e6 im Aufnahms · 

protofolle: „Diefen Mann haben bie 

Pfunbfer Shüpen in ben Reunziger Jah · 

ren theils als einen tüchtigen Belbarzt, 

theild als einen tapferen Hauptmann 
kennen und fchäpen gelernt, ber ebenfo 
geſchickt ift bie Lanzette zu führen als 
den Degen®. 2. lebte feit Jahtzehenben 

im Thale Gngabein als geachteter und 

gefuchter Atzt. und war zugleid Haupt- 

mann ber Albeiner Gchügencompagnie. 

Durch) einen Sturz über eine Dachfliege 

30g er fi einen ſchmerzhaften Tob im 

hohen Alter von 84 Jahren zu. Gefragt, 

wodurch er fo alt geworben, antiwortete 
er weife: „Mit langfam Leben". 

Bolts- und Shüpen-Zeitung (Innebrud, 
®.) IX. Zabrg. (1855), Rr. 31-35: „Aus 
dem Leben eined Beteranenhauptmanne. Bon 
Alois Moriggl“ [mac diefem if 2. am 
29. Juli 1777 geboren. Diefer Huffap if aus 
in einem Geparatabdrude erfdlenen]; — dier 
felbe, XVI. Zahrg. (1861), Rt. 68: „Lauter 
ter’6 Beerdigung"; r. 64: „Rauterers Re " 
trolog" [nad diefem if 2. amı 20. Juli 1777 
geboren]. — Rod) if eines Rünflers Dieiee 
Namens zu gedenken, den Dudit dam 
Lauterer, Mechel und Ragler aber N. 
Qauterer, nennen. Diefer Maler (geb. zu 
Bien im Sabre 1700, gef. ebenda nad Dur 
dit und Medel 1738, nad Ragler 1735), 
war ein Schüler des Malers I. Drient; 
er malte Sandfehaften und Hiftorien und nabın 
in erfieren die Webeiten des berühmten Rito« 
taub Berohe m fih zum Morbilde. Mit 
Franz Roldinger und noch einem andern 
Maler beteiligte er ſich an der Werfertigung 
des Hocaltars in der Gt. Ianapfiche zu 
Ialau in Mähren. In der Beloeder-Ballerie 
befinden fi) von ihm zwei Bilder: „Land 
f&aft, ein Hirt, der feine Herde bei einem 
Baiter meldet“, auf Leinwand gemalt (Höhe 
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1 Bub %Z0U, Breite 1 Sup 5 300); — „Wald- 
landſchaft. an einem Bache weidende Deerde, 
der Hirt fiſcht im Bade“, gleichfalls auf Lein- 
wand, von gleiher @röhe, wie das vorige. 
Auf Leinen Zeihnnngen und Gemälden foll 
er dae Monogrammı N.L. führen. [Defter- 
reihifche Blätter für Literatur und Kunft, 
Geſchichte, Geographie und Statiſtik Her- 
ausgegeben von Dr. Ad. Schmidl (Wien, 
gr. 4°.) I. Jahrg. (1844), 4. Quartal, Nr. 76, 
©. 607, im Auflage von Dr. B. Dudit: 
Runftihäge aus dem Gebiete der Malerei in 
Mähren”. — Mechel (Chriſtian v.), Ber 
zeichniß der Gemälde der Kaif. Kon. Beloe 
der®®allerie in Wien (Wien 1783, Rud. 


Grafer, 8%.) S. 289, Nr. 15; ©. 290, Nr. 19; 
©. 362. — Nagler (G. K. Dr.), Neues allge 
meines Künftler-2eriton (München 1838, G. 
4 Fleiſchmann, 5%.) ®p. VII, ©. 318. — 
Tich iſchka (Franz), Kunft und Altertbum 
in dem Öfterreichifchen Kaiierftaate (Wien 1836, 


Ir. Bel gr. 5%.) ©. 42 u. 372.) 


Banterwald, Alois (Huszaren- 
Stanbartenfübrer, geb. zu Fünf. 
firchen im Jahre 1743, Todesjahr un- 
befannt). 2. trat im Jahre 1765 als 
Gemeiner im Savallerie-Regimente Kai- 
ferHuszaren ein, machte die vielen Feld⸗ 
züge feiner Zeit mit, wurde Standarten- 
führer im Regimente und erhielt, mit 
vielen Wunden bebedt, nad 5Tjähriger 
braver Dienftleiftung, im Jahre 1822 
feinen Abfchieb. 2. hatte Die Türkenkriege 
unter Loudon mitgemadt, unb fidy 
Durch eine ritterlidhe That Die bleibende 
Grinnerung an feinen Ramen gefichert. 
Als im Zahre 1789 Belgrad von den 
Paiferlihen Truppen cernitt war, tritt 
eines Tages unter Vortritt eines Trom- 
peters und gefolgt von einer Rotte Bos- 
niaken, ein foloffaler, unter dem Namen 
des bosnifdyen Kieſen gefannter, und 
allgemein gefürdhteter Paſcha aus ber 
Seftung, und forderte jebweden zum 
Zweikampfe Heraus. Der Huszar Lau- 
terwald, ben Singebungen feines Frie- 
gerifchen Feuers rafch folgend, fpornte 
fein Pferd und trat muthig dem Paſcha. 
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deſſen herrliches und prachtvoll geſchirrtes 
Roß Aller Augen auf fi zog, entgegen. 
Bor Allen entipann fi) zwifchen beiden ein 
geichidtes Bferdemanöver, und nur au® 
nahmsweiſe kam es zum directen Angriffe, 
eben nur wenn Giner dem Andern eine 
Blöfe gegeben, und biefer fie noch recht» 
zeitig benußt hatte. Kiel aber unter fol. 
hen Umftänden dann und wann ein Hieb, 
fo parirte ihn ber Ungegriffene und bie 
Pferde ſchienen bie Abſichten der beiben 
Kämpfer durch gewandte Bewegungen 
nur zu unterftügen. Scyon über anbert- 
halb Stunden hatte ber Zweifampf ge 
dauert, als Lauterwald, wahrneh- 
mend, daß bes Gegners Roß bereits 
Zeichen der Ermüdung verrieth, befchlof, 
zur Lift Die Zuflucht zu nehmen. Um 
Sattel war nody das Fouragierfeil ange- 
bunden, das er in der Gile, mit ber er 
der Aufforderung bes Gegners nachzu. 
kommen befliffen gewefen, nicht losgelöst 
Batte. Bei einer langfameren Bferbewen- 
dung ſchlang er, von feinem Gegner 
unbemerft, eine Schlinge bamit. und nun 
einen Angriff mit dem Säbel rafch aus- 
führend, warf er das Geil auf ben Beg- 
ner. Der Wurf war fo vollfommen ge- 
lungen, daß, als der Huszar das Geil. 
ende anzog, ber Türke am Halfe gefeſſelt 
vom Pferde geriffen wurde. und nun 
auch feinem fchnell Davon reitenben Befte- 
ger in das öfterreichifhe Lager folgen 
mußte, wo in biefem Yugenblide ein 
Donnerähnliches Hurrab den anfommen- 
den Sieger empfing. Kaiſer Jofepb IL, 
eben damals im Lager, war Zeuge biefer 
berzhaften und denfwürbigen That Les 
geweien. Gr verlich dem wackeren Husza- 
ren bie filberne Tapferfeitsmebaille, von 
ber ©eneralität wurbe 2. überbieß reich 
beihenkt, und auf Befehl bes Kaifers 
wurde biefer an die Kämpfe des Mittel. 
alters mahnende Zweikampf durch einen 
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Hiftorienmaler verewigt. Wo zur Beit 
biefes Wilb fid) befindet, iſt leider nicht 
befannt. Später nahm 2, — ber feine 
Beförderung zum Gorporal abgelehnt 
hatte — an allen Selbzügen In ben Rie- 
derlanden, in Brankreih, Deutſchland 
und Ztalien Theil, und bei Leipzig er- 
tämpfte er fi bie golbene Mebaille. 
Rod meun Jahre mach ber Reipziger 
Sdhacht biente er, bann nahm er, 1822, 
den Abfchied, begab fich nad) Tyrnau, mo 
er fid) mieberließ, noch im Jahre 1848, 
damals alfo ſchon 101 Jahre alt, lebte, 
und im genannten Jahre gar noch zu 
Fuß von Tyrnau eine Wallfahrt nad 
Wario-Zel unternahm. Auf dem Rüd- 
wege hatte er fid) verirrt und mar von 
einem hochgeftellten Officier in bem Orte 
Mauer bei Wien in feiner Huszarenffei- 
dung auf der Straße ſchlafend gefunden, 
und von biefem nach Wien gebracht wor- 
ben. Gpäter fam er durch bie Vorforge 
feines hohen Odnners (ber nicht genannt 
ift, aber wohl ber Fücft Liechtenftein 
geweſen fein bürfte) auf ben Lichtenftein bei 
Möbdling, wohin ber hundert und mehr 
Jahre alte Veteran zu Buß gewanbert 
war. Obwohl er an feinen Wunden — 
er hatte beren fieben — noch immer und 
jeitweife ſchwer litt, Hatte er doch ein fo 
hohes Alter erreicht. In ber Schlacht bei 
Aspern hatte er Die zwei Mittelfinger fei- 
ner rechten Hand verloren, gab aber doch 
feinen Dienft nicht auf, und hielt, ein ed 
ter Hußzar unb Helb, mit ben übrig ge- 
bliebenen brei Bingern bie Gtanbarte fo 
feſt, daß er fie mie verlor. Wie lange, 
nad 1846, er noch gelebt, iſt dem Her- 
ausgeber diefes Serifons nicht befannt. 
Biener allgemeine Theater- Zeitung. 
Heranbgegeben vom Mb. Bäuerle (Wien, 
82.40.) 40. Jahrg. (1846), ©. 648. 
Langky von Straupenheim, Blorian 
Joſeph (Oeſchichtsforſcher, geb. zu 


229 





Eavagnoli 


Dlmüß, gef. ebenda 10. Juli 1775). 
&t war anfänglich PBupilen-Rotar, feit 
1739 Syndicus der Stabt Ofmüß, wurbe 
1775 Primator (b. I. Matheherr), aber 
genoß nicht lange biefe Würde, ba er 
noch im nämlihen Jahre in einer Gigung 
vom Gchlage getroffen tobt blieb. 2. 
Hatte fich, als Olmüß von ben Preußen 
1758 belagert wurbe, folde Verdienſte 
erworben, baf er in Anerkennung berfel- 
ben in den Abelſtand mit dem Präbicate 
von Straußenheim erhoben und zum 
faiferliien Rath, ernannt wurde. 2. hat 
eine „Geſchichte und Befchreibung ber 
GStabt Dfmüg“ verfaßt, welche jebod 
Hanbfchrift geblieben und fi in ber 
Gerroni’fhen Ranufcripten-Gammlung 
befindet. Sie iſt nach b’EIvert's Anſicht 
in bem auf Koften bes Lanbesfondes 
(Brünn 1850) herausgegebenen 1. Theile 
bes Werkes: „RähreneGefichtequellen, 
mwelder eben Gerroni's Handſchriften · 
Sammlung enthält, abgedruct, ober 
wurde doch zu ber barin enthaltenen „To- 
pographie von Olmüß 1747° benüßt; 
ferner befindet fid in den Sammlungen 
der hiſtoriſch ſtatiftiſchen Section der mäh- 
tifchefehfefifien Landwitthſchafts · Befell- 
fhaft zu Brünn eine „Befereibung ber 
Kortur des H. Garfander“ und eine 
„Sucoineta deductio, deren vornehm- 
flen Merkwürdigkeiten ber fün. Haupt- 
Rabt Olmüß“, welche beide von 2. verfaßt 
und gleichfalls noch ungebeudt find. 
V@&lvert (Görifian), Befhichte des Bücher 
und Gteindrudes, des Buchhandels, der Bür 
ercenfur und der. periodifchen Biteratur u. 
1. w. (Brünn 1854, Robrer's Erben, gr. 8.) 
©. 287, 309, 337. 


Lavagnoli, Antonio (Schriftſtellet, 
geb. zu Babua im Jahre 1718, gefi. 
ebenda im Zahre 1806). 2. war als 
Brofeffor an ber Paduaner Hochſchule 
durch viele Zähre angeflelt, Gr war 
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Dichter und Ueberſetzer und von ſeinen 
Arbeiten wurden buch den Druck be- 
kannt: „De contemptu suis“, eine Ab⸗ 
handlung; — „Stanze sulla vecchsaja“, 
eine Dichtung, unb eine Ueberfeßung bes 
Homerifhen Froſchmäuſekrieges: „Ba- 
tracomiomachia“, in terza rima, welche 
fo vortrefflidh ifl, Daß fie von Rubbi in 
den von ihm herausgegebenen „Parnasso 
de’ poeti classici di ogni nazione“ auf- 
genommen wurde, 


Dandolo (Girolamo), La caduta della repub- 
blica di Venezia ed i suoi ultimi cinquant’ 
anni (Venezia 1857, 8°.) Appendice p. 34. 


Lavos, Joſeph (Maler, geb. zu 
Wien im Jahre 1807, gef. ebenba zu 
Anfang November des Jahres 1848). 
Gr befuchte die Akademie der bildenden 
Künfe in Wien, wo Profeffor Sfel- 
hofer [Od. V, S. 403], der Dort nad) 
Maurer's Abgang das Glementar- 
zeichnen lehrte, einigen Einfluß auf den 
talentvollen Jüngling und auch auf 
feinen Bruder Karl [fiehe den Folgen- 
ben] übte. Ohne fonftige Bilbung, wie 
die Mehrzahl der Maler in Wien Damals 
und auch noch heute, betrieb er feine 
Kunft, da er Talent beſaß, mit einigem 
Erfolge, und da er von feiner Ginnahme, 
die übrigens nie zu groß war, auch noch 
feine armen Eltern ernährte, fo Laftete 
die Hand der Sorge ſchwer auf ihm und 
übte auf bie ber freien ungehemmten 
Gntfaltung bedürftige Künftlerfeele einen 
außerft hemmenden Einfluß. Schon im 
Jahre 1828 Hatte er in der Ausftellung 
ber Akademie ber bildenden Künfte 
mehrere Arbeiten, Aquarelle und Del- 
bilder ausgefteßt und feit dieſer Zeit 
— jedoch nidht regelmäßig — begegnete 
man in Ausftellungen feinen Werfen. 
Unbeadtet lebte unb malte er hiftorifche 
Bilder, Des Erwerbes wegen Borträte und 
manches Andere auf Beftellung, mit Vor- 
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liebe aber Madonnen. Im J. 1848 war 
er in der afabemifchen Legion, Riemanb 
beachtete ihn näher, er ging fiill vor fid 
bin feine Wege, denn er war wahnfinnig. 
Rad) dem Einmarſch der faiferlichen Trup- 
pen in Wien flürzte er fi in bem erfien 
Rovembertagen in einem Unfalle vos 
Bahnfinn aus dem dritten Stode feiner 
in ber Zägerzeile gelegenen Wohnung auf 
die Straße unb war todt. Bon feinen 
Bildern waren au6geftellt in ber Wla- 
demie ber bildenden Künfte bei St. Unna, 
im Jahre 1828: mehrere Borträte, Aqua- 
telle und Delbilder, darunter fein eigenes 
in Del; — im Jahre 1834: „Ein Raak 
mit KRauinchtä“; — „Eis Mädthen mit Weis- 
trasben" ; — im Jahre 1835: „Eine betende 
alte Staa”, und in beiden Yusftellungen 
auch mehrere Porträte, — im Jahre 
1836: „Ein armıs Weib war einem Grabmale 
aa der St. Stephauskirche in Wim’; — „Ein 
ermüdeter Anabe“; — im Jahre 1840: „ws- 
gebraunte” , — „Bas Schäfternãdchen?; — im 
Jahre 1842: „Der Fiebesbriets; — im 
Jahre 1843: „Hngarischer Meümerjunge“, 
und im genannten Jahre befanden fid 
in feinem Atelier der Vollendung nahe: 
„Die Mutter der Gratchen“; — „Veredig“, 
ein allegorifches Bild; — im Sabre 
1845: „Grethen am Spinnrehm"; — im 
Fahre 1847: „Madonna mit dem Rinde, — 
„Acchende Erasten® (140 fl); — „Bu 
Murienfest bei der Hünle der tansendjährigen 
Capelle gu Deatsh-Altenbarg* (350 fi.); — 
im Belvedere befindet fi) von ihm in 
der Ubtheilung der mobernen Schule: 
„Ein Kleiner Munbe” ,- Halbfigur, 1826 
gemalt; — im Befitze von Brivaten: 
„Mautred, den Geist beshwärens” (mad 
Byron); — „Die Iangfren sen Orleans“ ; 
— „Die Weissegang”, nah bem gleid- 
namigen Gedichte 2. U, Frankie (ein 
Aftrolog am Hofe Friedrich's verfün- 
bet dem PBagen Rudolph von Habs— 
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burg feine künftige Größe); — „Bir 
wügtiiäe Manier, ebenfall® nad einem 
Gedichte von 2. Frankl (ber Burg- 
graf von Rürnberg derfündef dem Grafen 
Rudolph von Habsburg, baf er 
deutſchet Kalfer geworben if), beide 
Bilder gelangten in Befp des Grafen 
Reviptn, damaligen dſtetreichiſchen 
Geſandten in Blorenz; — unb einige 
Jahre nad) feinem Tode war im fler- 
flerreichiſchen Kunfiverein (im April 1853) 
ausgeſtellt das Delbild: „Vetende Sie- 
wnhen“, ein Geitenftüd zu ben oben 
angeführten „edenben Groaten®. La- 
dos’ Talent war nicht auf Großes ange- 
legt, aber es war ihm Srnft um bie Kunft 
und befhalb führte er feine Arbeiten mit 
großem Bleife, ja faft zu ängflich Durch, 
was immer einen flörenden Einbrud in 
feinen Bildern hervorbrachte. 2. befaß 
eine Technik, wie fie mancher franzöflfche 
Maler der Gegenwart nicht aufzumeifen 
hat, aber ihm fehlte bie Bilbung, biejeber, 
auch ber fehle feanzdfifche Maler befipt 
und diefer Mangel it vornehmlich am 
Stofflichen feiner Gemälde zu bemerken. 
— Sein jüngerer Bruber Warl, ber in 
jungen Jahren — faum etwas über bie 
Zwanzig alt — farb, erhielt auch feine 
Ausbilbung auf ber Akademle ber bilben- 
den Künfte, wo er fih ber Kupferſtech · 
kunſt widmete, und ſchon im Jahre 1828 
waren einige Arbeiten feiner Hand aus- 
gefelt, und zwar: „Mus in MWalkın“ 
Zeihnung; — im Jahre 1834: „Br 
ab⸗qiedꝰ, Beihnung nah Beaume, 
und „Der alte Geiger“, Zeichnung nad 
Baldmüller. Balb darauf farb er. 
©ngerth (Grasmus), Catalog der modernen 
Schule der £. . Demälde-@allerie im Beloe 
dere zu Wien (Bien 1860, Gerold’s Cohn, 
8.) 6. 16. — Branti (Audm. Ung.), Gone 
tageblätter (Wien, 89.) I. Jahrgang (1842), 
©. 36; 11. Jahre. (1843), ©. 309, 915; 
V. Jahrg. (1916), ©. 610. — Ratalone 
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der Kunftausfellungen in der Atademie de 
bildenden Känfte in Wien, ini Jahre 1828, 
©. 14, Rt. 185 u. 186; ©. 17, Br. 9, 
104; ©. 18, Rr. 111 





Ungarns Männer der Beit. Biografien und 
Karakteriftiten bervorragendfter Verfönlichtel- 
ten. Aus der Geber eineb Unabhängigen [G.M. 
Kertbeng reote Bentert) (Brag 1862, U, ©. 
Gteinhaufer, fl. 8%.) ©. 128 [gibt das Jahr 
1848 ol6 fein Todebjahr an, mas fall iR; 
au wäre nad diefem Lanos ein Unger, 
was niöt der Ball, da er ein geborner Bier 
ner und gar nicht in Ungarn war]. 


Bavotte, Karl Johann (Biolin- 
virtuos und Gompofiteur, geb. 
wu Buszta-BddEmes im Prefburger 
Gomitate 12. Jull 1762, gef. zu Tallya 
im Sempfiner Gomitate, nah Ragy's 
„Magyarorssäg osalädai“ 10. Auguft 
1820). Sein Vater war früher Gecretär 
der Statthalterei, bie damals In Preß- 
Burg Ihren Sit hatte. 2. hat bie unteren 
Schulen zuerft in Preßbutg, dann in 
Tytnau beendet, hier entſtand auch im 
Convicte feine erfle Gompofition unter 
bem Titel: „Bhetorica“, Im Jahre 1788 
ging er nad Veſth, um bie Rechte zu 
hören. 1791 war er bei @elegenheit ber 
Banberien Kanzellift bei Ladislaus Ba- 
von Orczy, fpäter Erzieher bei bem 
Sohne bes Landesrichters Karl Graf 
8ichy. Im Jahre 1795 wurde er Orche- 
fer-Director ber erften ungarif pen Echau- 
fpieler-@efellidjaft, bei ber er brei Jahre 
mirtte, fpäter fehen wir ihn in Klauſen 
Burg brittHafb Fahre in derfelben Cigen · 
ſchaft. Im Jahre 1803 ließ er fih von 
ber Debreginer Sqhauſpielet · eſeliſchaft 
engagiren, konnte jedoch zu der Zeit 
ſchon feinem Amte weder ordnungs · 
mäßig noch punctlich vorſtehen, ja zeit- 
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weiſe vermochte er es nicht einmal, eine 
Stunde lang auf einem Platze auszuhal- 
ten, obgleic, er noch in einigen vorneh⸗ 
men Häufern, 3. B. bei Emerich Grafen 
Telety als Glavierlehrer thätig war. 
Große Neigung für die Mufik zeigte er 
ſchon in feinem zehnten Jahre. Gr ge- 
wann dieſe Begeifterung durch feinen 
Vater, der felbft ein vorzüglicher Dilet- 
tant auf der ®eige war. Gr lernte heim- 
lid) einige Lieber, worauf fein Vater, ale 
er bieß gewahr wurde, ihn der Leitung 
bes berühmten Geigers bes Fürfl-Garbi- 
nals Grafen Batthyany überließ. 
Dieß it Alles, was Baul Szemere im 
Sahre 1811 zu Zerenya im Haufe des 
Dbernotars des Neograder Gomitates 
Paul Györki, wo Lapotta gerne 
weilte, nach befien eigenen Angaben von 
ihm auffchrieb. Zu ber Zeit hatte das 
Publicum ſchon 98 Sompofitionen von 
ihm in Händen. Jm. April-Hefte bes 
Jahrganges 1832 ber Zeitfchrift „Tudo- 
mänyos Gyüjtemöny“ finden wir bie 
Mittheilung, daß er um das Jahr 1820 zu 
Tallya im Zempliner Somitate fehr ver- 
laffen ftarb und daß bort ſich auf feinem 
Grabe ein ſechseckiger Stein erhebt, ber, 
wie die Infchrift befagt: Bon einem Ber- 
ehrer der ungarifchen Rufen aus Szathmaͤr 
1831 ihm gefeßt worden. Aus dem Allen 
geht hervor, daß 2. fein Zigeuner war, wie 
dieß viele behaupten wollten, fondern ein 
geborner ungarifcyer Edelmann und daß 
er, als er ftarb, nicht 50, fonbern 58 Jahre 
alt gewefen. Um feinem Vater zu ge 
horchen, ber ihn für bie juridifche Lauf 
bahn beftimmt hatte, hatte er Die Rechte 
in Peſth gehört, aber die Prüfungen nicht 
abgelegt. Aus dieſem ober vielleicht aus 
einem anderen Grunde verftieß ihn fein 
Vater. Gr litt fehr buch biefen Schlag 
und fein Schmerz; ſpricht fidy in einer 
ergreifenben Gompofition aus, Die in ber 
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Erinnerung an bie väterliche Grauſam⸗ 
keit entſtanden war. Als er ſchon obdach⸗ 
los umheritrte und nicht mehr wußte, 
wohin er fein Haupt legen ſolle, hatte 
er in einigen Brivathäufern heil. 
nahme und eine Zufluditsftätte gefunben. 
Aber weder die Größe feines Elends 
noh das Zureden feiner Wohlthäter 
vermochten feinen zügellofen Geiſt auf 
beffere Bahnen zu bringen, er blieb floß, 
unbändig, leidenſchaftlich, und blieb es 
bis zu feinen legten Augenblicken. Mit 
feinem äußeren Elend wuchs feine innere 
BVerbitterung und für beides fucdhte er 
ein Gegenmittel im Trunke. Als Gom- 
pofiteur war 2. der erſte in Ungarn, ber 
mit den Gaben ber Natur wiffenfchaft- 
liche Bildung, mit Geſchmack die Kraft, 
mit der Kraft Ginfachheit, mit ber 
Anmuth Charakteriſtik zu paaren wußte. 
Gr war der Erſte, der die ungarifche 
Mufik in verfchiebenen Kormen zum Aus- 
druck brachte, er erhob den nachläffigen 
Styl des Volksliedes aus feiner Rohheit 
und Ginfeitigfeit, er entwand bie @eige 
den Händen der Zigeuner, obzwar fie 
dann wieder in bie Hände bes Zigeuner 
Bihary [Bd. I, S. 394] fam, aber 
wie ganz anders nah Lavotta. rüber 
war von einer ungarifhen Symphonie 
natürlidy gar feine Rede, konnte aud 
feine Rede fein und hatte 2. unter anbe- 
ren Berhältniffen gelebt, er würde gewiß 
aud fein Vaterland mit größeren Werfen 
befchentt haben. 2. kann fid) al® Gompofi- 
teur zwar nicht mit Cſermak's [Bb. IL, 
S. 56] firömender Driginalität meffen, 
als Geiger nahm er es nicht mit Bi. 
hary's ftürmifchem Spiele auf, in dem 
Spiele des Lehieren wirkte jedoch nur 
bie Kraft, und in Bezug auf Charakteriſtik 
übertraf er fie Beide. 


Berndt (Gaepar), Lavotta 6lete, d. i. Lavotia’6 
Biographie (Peſth, Hartleben, 80). — Va- 
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särnapi ujsdg, d. i. Gonntags-Beitung 
(Be, gr. 4%) 1888, Mr. 35: „Lavotta 
Janos“ [nach diefem if er Im Jahre 1764 
geboren]. — Magyar da Eräöiyorasdg k6- 
pekben. Kindjik Kuöinyi Ferenos ds 
Faähos Imre, d. i. Ungarn und Gleben 
bürgen in Bildern. Herausgegeben von Branz 
Kubinpi nd Gmerih Vahot (Wefth, 4%.) 
®. IV, 6.124. — Jolenkor. Polltikal 
66 tar⸗a 6let Eneyclopaedidja, d. I. Die 
Gegenwart. Politifäes Gonverfatione «Leri- 
ton (Beh 1858, Heenaft, gr. 9.) ©. 109. 
— Nagy (Iodn), Magyarorszdg canldänl 
enimerekkel 6s nemzökrendi täbläkkal, 
d. 1, Die Bamilien Ungarns mit Wappen und 
Srammtafeln (Be 1860, Mor. Räth, 9.) 
®d. VII, ©. 47 (nad) biefem it Qavotia 
am 5. Juli 1764 geboren und am 10. Auguft 
1820 geftorben]. — Yorträt. ®. Hertel so. 
Lim Holafänitt in der Ar. 38 des Jabra 
1858 de6 „Vasdrnapi ujadg“]. — Savatia's 
Aäuplerifcpe Cparakterißia. Cin Ungar (preibt 
bezüglih Lavotta’ und feiner Gompofitior 
men die folgt: „Dasjenige, worin wir Ungarn 
in Bejug auf Duflt groß daſteben und mas 
uns vielleicht nie mehr verloren geben kann, 
finden wir, fern von jedem fremden Gefhmade, 
von jeder ausländifhen Modefuht, in La: 
wotta’6 Merten bewahtt. Gein Epiel wette 
in unferer Gele die tiefernfteften und ſchmerj ⸗ 
volften Wünfee. Cr griff nur dann zur Geige, 
wenn er Öefallen daran fand und fpielte bochſt 
felten, wenn er aufgefordert wurde. Gr ſchlief 
gerne fange und feine Geige lag. als ob fie 
fein Weib geivefen wäre, gets neben ihm im 
Betse. Wenn er fein Lager verließ, ftand (hon 
die Gonne gerwöpnlich fehr doch oder begann 
bereits fi gu neigen, wenn dann bie Geele 
gleichfam inmitten nwifhen Liht und Dun- 
del, zwifgen Traum und Machen, fo zu 
fagen in geifliger Dämmerung umberiert, 
da lieh er dem Rühnen Bluge feiner Phantafie 
freien auf; nad} welcher Richtung bin ewa 
fe auch fliegen wollte, fie fenfte Immer wieder 
{m die ernfte, verbitterte und mit. fehmerem 
Leid erfülte Wirttichfeit herab, als ob er 
den groben Gchmerg unferer Ration fühlte 
und nur bann einige Grleihterung gewinnen 
önnte, wenn er ein trauerndes Lied gefchrier 
ben. Im folder Gtimmung componizte er 
viele Lieber, und befonders lebte ex Gfoto- 
mai [®b. III, ©. 62]. Die im BVoltemunde 
tebenden Lieder Gfofonal’s find faR (ämmt- 
Mid von ihn componirt. Geiner Auberen Er ⸗ 
Aöriaung nad) war 2, mittlerer Gtatur, von 
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brauner Gefichtsfarbe, bie Haare waren wie 
bie Meldung unorbenttic, voll diaumen und 
in febe vernatbläffigtem Zuftanpe. Geroößnlich 
trug er einen grünen Rod. Gegen das Inde 
feines Lebens war er bereits pbpfifc fo berab» 
getommen, dap ihn aud ſchon das Gedaͤchtais 
verlieh. Wei Belegenheit einer Meberfuhr fiel 
er einmal aus dem Kahn in’6 Baffer, erfahte 
aber noch reftgeitig den Ebiffsfchnabel und 
ward fo gerettet. Da fagte er: „Wenn die 
Zheib vol Bein wäre, fo ftücbe ih mohl 
darin, das Waffer aber mag mich nicht leiden, 
ſowie ich es nicht leiden mag, und beihalb 
warf «6 mich wieder aus!" Vielleicht gab dich 
Weranlaffung zu der voreiligen Racpricpt feines 
Zodes. 2. hörte, mie Lord Brougbam, mit 
Rue die Nachricht feines Todes und compo« 
mitte ein neues Werk: fein eigenes Requiem.“ 








Layer, auch Lahr, Franz (Maler 
und Rupferfleger, geb. zu Ried im 
Unter-Innthale Tirols 18. Auguft 1812). 
Der Sohn eines ſchlichten Bauers, ber 
den erften Unterricht In der Dorfſchule 
genoß. Seine Vorliebe für bie Kunft gab 
fid) früßgeitig fund. In der nahen Gt. 
Nikolaus · Vorſtadt von Innsbruck befand 
fih damals ein alter Mann, Blafius 
Bartner, ber fich mit Figurenſchnihen 
für die Weipmachtsfrippen befchäftigte. 
Diefen Schniter fuchte nun 2. mit befon- 
berer Vorliebe auf, ja noch mehr, er 
machte fich felbft daran, ähnliche Biguren 
zu ſchniden, und übertraf bald feinen 
Meifter, was freilich nicht viel fagen 
wollte, aber im Bangen fertigte er Urbei- 
ten, welche ein ausgefprocenes Talent 
für die Kunf verriethen. Indem jedoch 
Franz feinem Water bei der Bauern- 
arbeit Hilfreich zut Hand fein mußte, war 
für ihn wenig Hoffnung, fid) in der Zunft 
fortzubilben. Endiich aber bradte er es 
doc dahin, baf ihn fein Mater einem 
Beivatlehrer in Innsbrud übergab, ber 
ihm Belchnenunterricht erteilte. Der da- 
mals bereits ibjährige 2. genoß durch 
drei Jahre ben Unterricht biefes Lehrers, 
wibmete jede freie Minute zu Haufe bem 
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Zeichnen, und lieferte [yon Damals, vor- 
nehmlich mit der Feder Arbeiten, bie das 
Staunen von Kunftverflänbigen erregten. 
So zeichnete er treffliche Kupferftiche mit 
einer Genauigkeit ohne Gleichen, und 
bewunbderungswürbiger Weinheit nad). 
Ein zu jener Zeit erledigte landftän- 
Difches Stipendium für einen Kandidaten 
ber Akademie der bildenden Künfte in 
Bien beftimmte ihn, ſich ale Zögling der 
Kupferftechfchufe um basfelbe zu bewer- 
ben, und ba ihn feine ſchönen Arbeiten 
und fein ausgeſprochenes Talent Binrei- 
chend empfahlen, erhielt er es auch. Acht 
Fahre flubirte er nun auf ber Akademie 
in Bien mit anbauerndbem Rleiße, dann 
begab er fich nad) Florenz zur weiteren 
Ausbildung. Später jedoch ging er vom 
Kupferftehen zur Delmalerei über und 
leifiet audy auf biefem Gebiete anerfen- 
nenswertbe Arbeiten. Nach einem mebt- 
jährigen Aufenthalte in Italien, nad 
dem er in Florenz und Rom bie großen 
Meifter ftudirt, war er im Jahre 1855 
nah Wien zurüdgefehrt, unb bat bort 
als Hiftorienmaler feinen bleibenden Auf- 
enthalt genommen. Sein Künftlerberuf 
führt ihn zuweilen in feine Heimat, wie 
es im Jahre 1857 und dann wieder im 
Eommer 1863 der Kal war, in meld 
lepterem Jahre er nad Innsbruck kam, 
um bie Kirche in Georgenberg audzu- 
malen. Bereits im Jahre 1834 trat 2. 
zu Wien in ber Ausflellung ber Kunfl- 
werte im Gebäude der Faiferlichen 
Akademie der bildenden Künfte bei St. 
Anna mit einem Porträt, Kreidezeichnung, 
u. 3. zum erftenmale, in die Deffentlichkeit. 
In der Ausflellung bes Jahres 1836 
war er mit einem Kupferſtiche: „Christes, 
das Aren tragend“, nach Luini, vertreten. 
Länger als anderthalb Jahrzehende ſchien 
dieſer Künſtler verfhollen, als er im 
Jahre 1852 in ber Märtzausſtellung des 
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(neuen) öfterreihifhen Kunflvereins wit 
einer größeren aus Florenz eingefenbe 
ten Arbeit, aber diefesmal mit einem 
Kupferflihe, fondern mit einem De- 
bilde: „Der Griumpb Derid's“ (550 FL), 
auftrat, welcher wieder nady einer mehr- 
jährigen Baufe im Jahre 1856 im ber 
April-Ausftellung das Bild: „Halte 
aus der Campagna bei Mum, ner einen Melligen- 
bilde" (230 fl) und „Maris mit dem 
Binde und mei Engeln’ (180 fl.) folgten. 
Damals befand fi der Künſtler bereits 
in Bien. In den Yusflellungen bei St 
Anna waren noch in ben Darauffolgenben 
Jahren zu fehen: „Wie Warstellung Christi 
im Eeupıi? (600 fl.) und 1859 ein „Per 
trat®. Bon fonftigen Arbeiten Lapers 
find befannt: „Bie Grablegung Ghrish®, 
eine mit Meifterfchaft ausgeführte Zeich- 
nung nad Pietro Perugini, welde 
fi im Befiße bes Innsbrucker Kunf- 
bänblers Ft. Unterberger befindet; — 
eine „Medsnna” und ein „Beminiksurrming 
mit einem Engel”, beides Gopien nach Fie 
fole; — eine „Geburt Opristi" umb bie 
„Muttergattes mit dem Christuskiude und ımei 
Exgeln”, beide in Ferdinandeum zu Inns 
brud; — eine „Sterne uns der Apertelgecchi 
te®, in Der Sammlung bes Herrn Welr 
bofer zu Innsbruck. Ferner hat 2. eime 
Reihe von Coſtumbildern römifcyer Land- 
leute, Studien nach der Natur, in Yqua- 
tell ausgeführt, welche ſich wohl nody im 
Befite des Künftlers befinden bürften. 
Hier fei nur noch bemerkt, daß im Jahre 
1858 in der Zanner-Ausftelung ein 3. 8. 
Zair aus Bien ein Gemälde aut 
fiellte: „Wer heil. Joseph mit dem Minde®, 
weldes Gigentbum bes Diakovarer 
Bilhofs Joſeph von Strofmaner if. 
Da Kataloge in Bezug auf Namen — 
einerfei, ob Tauf ˖ oder Geſchlechtsnamen 
— nit immer fehr gewiflenhaft vorzu- 
geben pflegen, fo darf hier bie Bermu- 
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thung laß greifen, ob nicht biefe ver- | 28. September 1796, gef. 7. December 


ſchiedenen Künfller Layer und Lair 

eine und biefelbe Perfon fein. Ueber 

einige andere Künftler besfelben Namens 
vergleiche aber die Quellen. 

Staffler (Johann arob), Das deutfche Tirol 
und Vorarlberg, topogtaphiſch mit geſchicht · 
tigen Bemerkungen (Innebrud 1847, Belle. 
Raub, 9) &.1, 6.54. — Der Bote 
für Zirol und Vorarlberg (Inntbrud, f. Bol.) 
Zabrg. 1857, Rr. 184: „Run“. — Bolt: 
und Schüpen-Zeitung (Innsbrud, 4.) 
Jahrgang 1868, Rr. 68. — Kunfiwerte, 
öffentlich ausgefelt im @Bebäude der öferr. 
kaiferlichen Mademie der bildenden Künfte bei 
St. Anna in Bien (8%) 1834, ©. 7, Rt. 
1836, ©. 6, Rr. 76; 1858, ©.23, Rr. 309; 
1858, ©. 9, Rr. 140. — Kataloge ber 
Monatsausftellungen des öfterreichlfchen Kunft, 
vereins, 1852, März Rr. 21; 1856, April 
Mr. 56 u. 58; 1858, Jänner Re. 55 (3. R. 
Lair). — Uebrigens führen Ragler in feir 
nem „Algemeinen Künfier-Periton”, Oo.VIL, 
©. 241, und Kukuljevic-Gakcinsti in 
feinem „Slornik umjetnikah Jugoslaven- 
akih“, d.1. Lexiton der fübflavifchen Rünfkler, 
©. 215, zwei Künftler desfelben Ramens auf, 
und zwar Ragler einen 1839 lebenden 
Kupfeıieher F. Later, einen Ziroler Künf- 
der, der fih der Unterflüpung der Etände 
erfreut und von dem er ein nah Gdelind 
aeflocenes männliches Porträt erwähnt, Diefer 
dürfte wohl eine und Diefelbe Berfon mit unfer 
tem Branı Ladet fein, der vom Kupferftechen 
dur Delmalerei übergegangen iR. — Kuful- 
devie aber berichtet von einem €. Zenpolb 
2ajer, Maler in Krain, oder wie er aud) 
efegrieben erfeint: Qeier, der zu Onde des 
18. Jahrhundert in Krainburg gelebt und 
von dem ein gut gemalte6 Hocaltarbild fd) 
in der Dorfirge zu Et. Veit nah Laibacdı 
befindet, welches ben „Heiligen Weit {n den 
Bolten, von Engeln umgeben“ barftellt und 

ınteren Rande mit C. Leopold Layer 

pinz. 1796 bejelchnet if. Gonft tommen fe 

Wrbeiten in vielen giechen Oberkrains 

und aud in Brivathänden befinden ſich deren. 

Es find meiſt Meine, hoͤchſtens mittelgroße 

Bilder. In den Figuren gelingt ihın befon- 

dere der Gefichttansprud, alles Uebrige IR 

gewöhnlich ffngenhaft gehalten. 


Layer, Michael (k. 2. Unterfiaate- 
fecretär, geb. zu Hall in Xirol 






























1851). Sein Vater war Spitalverwalter 
und fpäter Stabtfpnbicus zu Hal, wo er 
im Alter von 88 Jahren, nur wenige 
Monate vor feinem Sohne farb. Sein 
Sohn befuchte das Gpmnafium in Inns- 
bruck und beendete bie philoſophiſchen 
Stubien in Bien. Bei feiner Vorliebe 
für den Bergbau begab er fi nun auf 
bie Bergafabemie in Schemnig. Nach 
Beenbigung ber montaniſtiſchen Stubien 
trat er 1818 als Praktikant bei der mon- 
tanififen Hofbuchhaltung in Wien ein 


;|und kam bafb nad) Auffee zut Verwen · 


dung bei dem dortigen Salzwerke. Im 
Zahre 1819 wurde er als Gonceptöprat- 
fifant zuc Hoffammer in Müng und 
Bergfaden nad Wien einberufen. Im 
Jahre 1823 begleitete er ben bamaligen 
Hoffecretär Grafen Breuner auf einer 
Reife, welche die geognoſtiſche Etforſchung 
der Rarpathen und ber Verhäftniffe bes 
niederungariſchen Bergbaues zum Zwecke 
hatte. Der MWericht, ben er damals in 
Gemeinſchaft mit den Grafen Breuner 
über, ben Kremnider Wergbau an bie 
Hofftele erftattete, machte dieſe zunächft 
auf den jungen vielverſprechenden Mann 
aufmerffam und bie Folge davon war, 
daß er fhon im nächften Fahre ber zur 
Unterfuhung bes Idrianet Werkes ab- 
georbneten Hofcommifflon beigegeben 
murbe. Wie bie Sachen bamals ftanben, 
fo war es nahe baran, ben weiteren 
Betrieb biefes Vergwerkes einzuftellen. 
Daß dieſet Beſchluß nicht gefaßt und 
die dottſezung der Arbellen ausge · 
ſptochen wurde, datan hatte 2. nicht 
geringen Untheil. Im Jahre 1824 wurbe 
2. Pfannhaus · Adjunci in Hal, im Jahre 
1828 Pfannhaus-Berwalter ebenda, und 
im Jahre 1830 Berg. und Hüttenver- 
walter in Raibl; im Zahre 1834 erfolgte 
feine Beförderung zum DOberbergamts- 
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Affeffor in Klagenfurt, in welcher Stel⸗ 
lung er bis zum Jahre 1837 verblieb, 
worauf er — erft 41 Jahre alt — 
Qubernialtath, Bergoberamts-Vorftand 
und Bergrichter in Pızibram murbe, 
welches einer ber wichtigften Buncte ber 
öfterreihhifchen Montanmelt ifl. Als über 
Dorihlag des damaligen Hoffammer- 
Präafidenten Freiherrn von Kübeck 
[®b. XIII, &. 308] im Jahre 1843 bie 
Gentral-Bergbau-Direction neu gefchaffen 
wurde, empfahl ihn Kübed zum Bor- 
Rand dieſer Stelle, wozu er nun auch 
von Gr. Majeflät dem Kaifer ernannt 
wurde. Als aber im Jahre 1848 die 
Gentral-Bergbau-Direction aufgelöst und 
das Miniflerium für Lanbescultur. und 
Bergweſen errichtet wurde, erhielt 2. Die 
dem Minifter nächſte Stelle des Unter- 
ftaatöfecretäre, welche er bis zu feinem 
Tode bekleidete. Herausgeber ift nicht 
im Stande, im Folgenden ein erfchöpfen- 
des Bild der ſegensvollen Wirkſamkeit 
Layer's während eines verhältnißmäßig 
furzen Zeitraumes zu geben, ba bier 
nur die Jahre feines felbfiftänbigen Wir- 
fens als VBorftand in Betracht fommen, 
jedoch der Hauptmomente berfelben 
fei bier gedadht. In Przibram that 2. 
Alles zur gehörigen GSntwidelung und 
Gmporbringung bes dortigen Gilber- 
bergbaues, ferner zu jener der Zbiromwer 
Eiſenwerke. Durch feine Anordnungen 
und energifhen Vornahmen murbe zu 
Pızibram die jährlidye Ausbeute auf die 
noch nie erreichte Höhe von 40.000 Mark 
Gilber gehoben. Auch nahm er Sinfluß 
auf die Gntwidelung und Yörberung 
bes Steinfohlen-Bergbaues in Böhmen; 
führte Die Oberleitung bes Betriebes ber 
Buftiehrader Kohlenwerke und fahte zu 
jener geit bie Idee ber regelmäßigen 
Beſchürfung ber bortigen Koblenfor- 
mation, deren Verwirklichung ihm feine 
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fpätere hohe Stellung im Staatsdienſte 
möglich machte. Diefe von fo fruchtreichen 
Erſolgen begleitete Thätigleit &'s hatte 
eben das Auge bes damaligen Hoflam- 
merpäfibenten bes Freihertn von Kübel 
auf ihn gelenft und 2. wurde mit ber 
wichtigen Aufgabe des Organifirungs- 
entwurfes der neu zu fchaffenben Gentral- 
Bergbau-Direction beauftragt. Als Bor- 
fland derfelben. regte er die großartige 
Gntwidelung des Banater Kohlenberg- 
baues, die Anlage einer Gifenbahn von 
diefen Montanwerfen bis an die Donau, 
die Ertichtung des großartigen (Gifen- 
werfs-Stabliffements zu Reſchitza u.bgi.m. 
an. Obgleich fi) unwohl fühlend, trat 
er body im Winter 1851 eine Dienflreife 
nad Böhmen an, von ber er nicht wieber 
heimkehren follte, denn der Tob entrid 
ihn, fern von ben Seinen, im Alter von 
erft 55 Jahren, dem Staate und feiner 
zahlreichen Familie. 

Zabrbuch der k. k. geologifhen Reichsanſtalt 
(Wien, 49.) III. Jahrgang (1852), 1. Heft, 
© 1—4: „Zur Grinnerung an Michael 
Layer. — Jabrbuch für das Berg. und 
Hüttenweſen des öfterreichifchen Kaiferflaates 
(Wien, 80.) III. Jahrgang (1852), ©. 348: 
„Netrolog" von 3. Dtto Prechther. — 
Neuer Nelrolog der Deutihen (Weimar 
B. Fr. Voigt, fl. 8%.) XXIX. Jahrg. (1851), 
2, Theil, ©. 944, Rr. 287. — Wiener Bei. 
tung vom 20. December 1851: Rekrolog. 

Lakanzfy von Bulowe, Leopold 

Gtaf (Staatsmann, geb. im 3.1808, 

get. zu Brunn 7. November 1860). 

Sin Sohn des Grafen Brocop (IL) 

[fiehe &. 240: IL Hervorragende Sproj- 

fen ber Srafenfamilie Lazanzfy, Rr. 9] 

aus defien She mit Therefe geb. Freiin 

Bretfeld zu Sronenburg Rad 

beendeten Studien trat der Graf im 

Zahre 1829 in den Staatebienfl, und 

zwar ale Gonceptspraftifant des galizi- 

fyen Buberniums zu Lemberg, wurbe in 
kurzer Zeit unbeſoldeter Kreiscommiffär, 
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und fam von dort als unbefolbeter Qu · 
Gerntaffecretär nad Orat. Im Jahre 
1836 kehrte er als foftemifirter Buber- 
nialrath nad) Semberg zurüd. Dort ſchuf 
er fi als ſtädtiſchet Meferent, insbefon- 
dere Durch bie Verwandlung bes müften 
„Sandberges" in eine eizenbe, nun von 
Lembergs Bewohnern vielbeſuchte Part · 
anlage ein bleibendes Denkmal. Die ihm 
bei feinem Abgange von Lemberg am 
12. Zuli 1842, da er zum Kreishauptmann 
in .‚Olmüß ernannt worben "war, wie 
fpäter in biefer Gtabt, 10. December 
1844, anläßlich feiner Erhebung zum ga- 
ligif gen Bubernial-Bicepräfibenten, von 
Geite der Bevolkerung dargebtachten 
Dvationen waren Beweiſe ber großen 
Beliebtheit, die er ſich durch fein huma- 
nes Benehmen erworben. In feiner Tepte 
genannten Stellung in Lemberg in den 
denfwürbigen Jahren 1841847 bot 
fich ihm Gelegenheit zut Genüge, feine 
Umſicht und Gnergie in ſchwierigen Zeit- 
verhältniffen zu bethätigen. Cr wurde 
in bie aufrührerifjen Kreife Galizien 
als auferorbentliher Landescommiffär 
zut Pacification entfenbet, die taſch und 
in befriebigenber Weife burdzuführen 
ihm gelang. Am 6. Zufi 1847 wurde &. 
Bicepräfibent bes f. f. märifch-fhle- 
ſiſchen Guberniums und dann Gtatthal- 
ter biefes Kronlandes, welchen Boften er 
bis wenige Monate vor feinem Tode 
bekfeibet hatte, ba er über fein Anſuchen 
aus Befundheitsrüdfigten um bie Mitte 
genannten Zahres in zeitlichen dtuheſtand 
verfegt worden. Als Statthalter von 
Mähren gab er bei zwei wichtigen U: 
Täffen Beweife feiner Humanität, wie fei- 
ner flaatsmännifhen Snergie, u. z. zuerſt 
tm Zahre 1847, ale Ihn ber in den mäß- 
eifeh-flefifchen @ebirgegegenden ausge: 
brodene Hungertgphus dahin rief, unb 
feinen umfigptigen und taſch getroffenen 
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Vorkehrungen bie Bewältigung ber be- 
teit6 furchtbat gewordenen Seuche ge- 
fang, und in ben Jahren 1848 und 1849, 
als das von fämmtlic in Auftuhr fich 
erhebenben Landen eingeſchloſſene Mäh- 
ten-Schlefien von ber allgemeinen Bewe · 
gung fo wenig berührt wurbe, daß es 
aussrlefen warb, ber Hort feines Kai- 
fer6 unb ber Bereinigungsplag des von 
Bien nad) Olmüp berufenen Reihstages 
zu werden. L's Verdienſte um Staat 
und Sürften find durch die Oroßkteuge 
bes Leopold · und bes Ordens ber eifernen 
Krone ausgezeichnet worben. 


Brünner Zeitung 1860, Re. 181; — die 
felbe, Rr. 237; Retrolog; — diefelbe, Rr. 261: 
„Lazansty’s Leienfeier“. — Reuigkeiten 
(Brünner polit. Blatt) 1860, Rr. 187 u. 188. 

Vaterland (polit. Wiener Journal) 

1860, Rr. 101: „ingefendet" [Iofeph Oraf 

2adansty meist einen feinen Wetter, den 

obigen @rafen Leopold, betreffenden, in ber 

„Brefle" Fr. 328 vom 21. December 1860 ab- 

gedrudten Wrtifel energifch gurdd] ; — biefelbe, 

Beilage zu Rr. 88: „Wermächtniffe" [der Graf 

bat in feinem Iepten Willen 10 Wobltbaͤtigkeits 

anftalten Brünns mit Zegaten von je 100 fl. 

bebadt]. — Bohemia (Prager Journal, 4%.) 

1860, Rr. 187, in der Rubrik „Mofalt“. — Yor- 

trät. Baefimtle der Unterfrift: Leopold @raf 

Latanıty, Gtatthalter von Mähren Beinz 

bofer (th. 1834). @ebrudt bei Höfelid's 

Bitroe in Wien (Halb-Bol.). — Pie Satansay- 

Stiftung. Zum Anventen an den Beluch, den 

der Graf mit feiner Gemalin am 15. Juni 

1856 in Rifoleburg gemadıt, haben fämmt- 

Ude Demeladen des Amtsbejickes eine Stu. 

tung gu einem mohlthätigen gweae gemacht 

und wat follten bie Intereifen des im Jahre 

1857 jweitaufend Gulden betragenden Gapl- 

tale jähri am 15. Juni zur Betbeilung 

einer beftimmten Anzahl unbefoltener dürt- 

Hger Berfonen beiderlei @efcledht6 und ohne 

Unterfchted der Religion aus den Brmeinden 

des gedachten Bezirkes verwendet werben, 

Hm 15. Jumi 1897 trat die Gtiftung bereits 

in Wirtſamteit. Die Gtiftung führt dem 

Namen Gräfin Ladansty  Etiftung und if 

von der Frau Gräfin der Gtaatpalterel.Math 

Bean Marensfy zum Gurator derielben ber 

Reüt worden. [Reutgkeiten 1857, Rr. 196.] 
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I. Dur Genealogie der Grefenfamilie Galanzıy ! 
von Puhswe. Die Lasanztyn find ein ur 
fprünglidy böhmifches Adelögefchlecht, das fich 
fpäter in Mähren, Polen und Ungarn aus⸗ 
gebreitet bat. Die ununterbrochene Aufeinan⸗ 
derfolge dieſes Geſchlechtes ift bie etwa auf 
die Mitte des 16. Jahrhunderts zurüd zu ver- 
folgen, obmohl ein @eorg diefes Namens 
bereit im Sabre 965 unter den @efandten 
erſcheint, welche Dobrawka, die Tochter 
Boleslaus’ I., Herzogs von VBöhnten, 
ihrem Gemal Mieczyslaus, Herzog von 
Polen, zugeführt haben. Indem ſich aber bier 
an die urkundliche Zeitperiode gehalten wird, 
erfheinen als Stamm-@ltern der heutigen 2. 
Gebaftian 2. von Bukowa und Ottilie 
von Longarila (vielleicht Longueville). Ihr 
Sohn Udalrich — ein zweiter Stephan wird 
irrig als folcher aufgeführt [fiehe: II. Hervor- 
tragende Sproßen der Grafenfamilie Lafanzky, 
Rr. 10) — rflanzte das Geſchlecht fort. Erſt 
Karl Maximilian's Eöhne Wenzel Jo: 
ſeph und Adam bilden zwei Zeige; indem 
aber über die Nachkommen des Lepteren die 
Rachrichten fehlen, bat Wenzel Jofepb 
das Geſchlecht dauernd fortgepflanzt und haben 
feine fünf Urenkel Brocop, Jobaun, Mari: 
milian, Joſeph und Auton fünf verfchie 
dene Zweige gebildet, welche alle Nachkom⸗ 
menſchaft haben. Die angeichloflene genealo- 
giſche Tabelle gibt ein deutliches Bild des 
heutigen Standes diefer Yamilie. Was die 
Etandeserhöhungen dieier Kamilie betrifft, fo 
erlangte Ferdinand Hudolpb mü Diplom 
vom 17. Februar 1630, der Erfte, die Frei. 
berrnwürde, welche mit Diplom vom 
17. October d. 3. auf das Reich und die Erb- 
länder auögedehnt und mit Diplom vom 
%. Juni 1631 für Böhmen beftätigt wurde. 
Ebendemſelben wurde mit 2. Jänner 1637 der 
Reihsgrafenftand mit mehreren Balati- 
nat6freibeiten ertheilt und mit 29. Juni d. J. 
für Böhmen beflätigt. Ferdinand Ru 
dolph's Sohn, Graf Karl Maximilian, 
erhielt aber im Jahre 1681 das ungariſche 
Sndigenat, und Joſeph Graf Lazanzky 
am 3, September 1801 die ſteieriſche Land. 
mannichaft. [&nehen. a) Gefchriebene. Aus. 


. bebnung des verlichenen Freiberrnftandes 


auf das Königreih Böhmen mit Refcript vom 
4 Juni 1631. — Reichsgrafenſtands⸗ 
Diplom vom 2. Jänner 1637 für Ferdi: 
nand Rudolph Freiberm von. — Ber 
leihung des Titel Hoch und WBohlgeboren 
mit Diplom vom 10. Februar 1664 an Karl 


238 


Selenyıy 


Rarimilian Freiher von 2. — b) &- 
druchte. An eſchke (Eraft Heinrich Brof. Dr.), 
Deutſche Brafen-Häufer der Gegenwart (Ech⸗ 
sig 1853, T. D. Weigl, 8%.) Bd. IIIL, ©. 318. 
— Derfelbe, Neues allgemeines bewtihei 
Adels-Leriton (Leipzig 1839, Friebz. Beigt, 9 ) 
Bd. V, ©. 4123. — Shmus (Garf), Hit“ 
riſch ˖ topographiſches Lexikon von Gteyermarf 
(Grat 1822, Andr. Klenreich, 20.) Theil II, 
©. 380. (Die Mittheilung dafelbſt, daß bir 
2azanzfy im Jahre 1735 in den Grafen 
fland erhoben worden, if falſch, da demfelben 
fhon Ferdinand Rudelpb mit Diplom 
vom 2. Jänner 1637 erhaften Battle.) — 
Botbaifhes genealogifhes Taſcher⸗ 
buch der gräflichen Häufer (Botbea, IuR. 
Perthes, 320.) 37. Jahrg. (1864), ©. 487. — 
Hiforifh-beraldifhes Handbuch zum 
genealogifhen Taſchenbuche der gräfligen 
Häufer (Ootha 1855, Juftus Perthes, 37°.) 
©. 502. — Schönfeld (Ionaz Ritter von), 
Adels-Schematismus des Öfterreihifchen Kai 
ferftaates (Wien 1825, Schaumburg u. Gomp., 
8.) II. Jahrg. 6.209. — Großes voll. 
ſtaͤndiges (fogenanntes Zedler’idhes) Uni. 
verfal-Leriton (Dale und Leipzig. Job. 
Heinr. Zedler, A. Fol.) Bd. XVI, Sp. 858.) 


I. Hervorragende Sproken der Grefenfamilie 


Getauzky. 1. Autom Graf (geb. 21. Uuguf 
1815), ein Sohn bed Brafen Anton aus 
deilen Ehe mit Joſephine Sräfn Traut 
mannsdorff. Graf Anton beendete 1836 
zu Brag die juridifhen Etudien, trat dann 
bei dem E. f. mäbrifcyen Landesgubernium in 
die politifche Dienflleiftung ein, wurde Hof. 
concipift, Hoffecretär bei der vereinigten Hof⸗ 
fanzlei in Wien und in diefer Eigenſchaft (zu 
gleich als Dienfllämmerer) dem damaligen Yan» 
deschef Erzherzog Stepban zugetbeilt. Bei 
der im Sabre 1853 erfolgten politifden und 
judiciellen Organifirung Ungarns fam er ale 
Hofratb zur ungarifhen Stattbalterei nnd 
fungirte theil® bei denn Goupernement in 
Peſth, theils bei der Statthalterei-Wbtheilung 
in Dedenburg, worauf er mit der 2eitung 
der Statthalterei-Mbtheilung in Kaſchan be 
traut wurde. Geit 1861 in gleidher Ligen» 
fhaft der boͤhmiſchen Gtatthalterei zugetbeilt, 
bat er in Abmefenbeit des Stattbalters, oder 
wenn deſſen Poſten unbefeßt war, jedesmal 
die Bräfidialgefchäfte geleitet. Im Jahre 1864 
wurde er zum VBicepräfidenten der böbmifchen 
Etatthalterei ernannt. Der in ter ZKazany 
ky'ſchen Familie fo zu fagen traditionell ge 
mwordene Geil der Humanität ift auch dem 
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Srofen Unton tm hoben Mabe eigen. 
[Bobemia (Wrager polit. Blatt, 49.) 1868, 
Wr. 14, 6. 1710.) — 2. Gerdinand An: 
dolph, ein Sohn Gebafian's von 2. aus 
defien Che mit Gufanna Rebplomstp 
don Drahobus. @r hatte eine ausgejeih- 
meie Grpiehung gemoffen und trat bann im 
Die falferlihe Armee, in weicher er Oberh · 
Hieutenant wurde, In den böhmifchen Unruhen 
bat ſich 2. befonders hervorgethan. Huch ber 
gab er ſich mit einer kaiferlimen @elandtfcaft 
in die Türfel. Dort verfuchte er den berühme 
ten polnifcjen Helden und Fürften Samuel 
Korecti, der in einem Gefechte mit den 
Türten in ihre Gefangenfchaft gerathen war, 
au reiten. @6 fol 2. auch gelungen fein, 
Koreckieinen feidenen Gtrid und ein @efäh 
mit Sqheidewaſſer, damit er ih befreie. zu. 
Doh Korecti's Bo 
idte, und ber polnifde 
Held endete in entfepenersegender Weiſe Ws 
die denter famen um ihm au eriürgen, flelte 
M Korecki, der Überhaupt eine riefige 
Gtärte befab, feinen Möidern gegenäber zur 
Sedre, bi einem von ihnen bie Rafe ab, 
wurde aber dann übermältigt und mit den 
eifernen Reiten fo lange dewücgt, dis er 
feinen Geiſt ib. Berdinand Rudolph 
galt al6 Renner der Wifenfcaften. Gr ver 
and die hebrällhe, ariehifdhe, Lateinifce, 
fpaniihe, franzoͤſiſche, italleniſche und tür 
file Sprache In Anerfennung feiner Ber- 
dirnfe um die Krone wurde Berdinand 
Rudolph im Jahre 1630 zum Breiherrm 
und ſchon im Jahre 1637 in den Grafen 
Rand erhoben. — 3. Beorg. Einen Beors 
2. führt der böhmilhe Geſchichtſchrelber 
Balbin als Mitglied jener Gefandtfgaft 
auf, melde Im Jahre 985 Boleslaus' I, 
‚Herzogs von Böhmen, Toter Dobramta 
Hrem Bemal Miecapslaus, Herzog von 
Voten, zugeführt bat, biefelbe Dobramta, 
weise gemeinfepaftiich mit ihrem Bemal, mit 
Hilfe döpmifcher Priefter einen groben Theil 
der Bolem für die Griflihe Kirche gewann. 
Mit diefem Beora hätte ſich das Geſchlecht 
der Sakanpky aud in Polen In verfhie 
Denen Linien ausgebreitet. Baprocki in fel- 
mem Merle: „Herby Bycerstwa polskiego“, 
d. 4. Wappen des polnifhen Mel, führt 
aber feine Bamilie diefe® Ramens auf; «6 
mäfte denn die der Lagieäbcn von 
Rragbiec gemeint fein, mofür ih jedod 
war feine Unhaltspuncte darbieten. [Belzel 
(Branz Martin), Befhichte der Böhmen (Brag 
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1817, 8.) Theil I, S. 47.) — 4. Zohan 
Sraf 2. (geb. 9. November 1774, geft. 
24. Jänner 1830), ein Gohn des Grafen 
Procop (T.) aus deffen erfer Che mit 
Balburgis Gräfin Kolomrat-Kra- 
komstn. Rad beendeten Ghubien trat er, 
22 Jahre alt, ais Wuscultant bei den nieder» 
öferr, Sandrehten in Dienfleiftung, wurde 
{m Jahre 1796 Sandredhtöfeceetär, 1798 Sand- 
tath, fam 1803 zum £. böhm. Appellations: 
gerichte alß Referent und murde 1943, Bräfr 
dent der boͤhmiſchen Landredte und oberfter 
Landtichter, welcher Grnennung bald jene 
aum mirtlichen geheimen Rathe folgte. Unter 
ibm und vomehmilh durch ihn erfolgte Die 
Regullzung der böhmifchen Zandtafel, welche 
in ſoſtematiſchet Anordnung und lichtvoller 
Cinteilung eine wahre Mufteranftalt rourde. 
Won ihm befteht aus eine Wilitäe-Gtiftung 
im Betrage von 381 fl. zur Beibeilung der 
aus den Gchul-Gompagnien zur Truppe aus: 
tretenden Zöglinge. [DeRerreihs Ban- 
theon. Gallerie alles Guten und Räplicen 
{im Waterlande (Wien 1830, I. Chr. Mbolph, 
8) Bd. IL, 6.151.) — 3. Iofeph Graf 
2. (0b. 24, Mai 1808), ein Gohn des 
Grafen Rarimilian 2. auß deflem Che 
mit Antonia Gräfin Trautmannspo: 
Sr IR ein Neffe der Grafen Jodann [Rr. 
und Brocop [Rr. 9) und ein Weiter des 
Stufen Leopo1d [B. 236]. Bon dem Grafen 
Zofepb erfchlen bie Girift: „Binany-Bro- 
ject" (@rag 1861, 8%). — 6. Karl Maris 
milien Graf 2. (geb. zu Brag, gef. im 
re 1695), ein Gohn Ferdinaud Ru 
°6, erflen Grafen der amille 2 
Kanato. Wurde von dem gelehrten Sefulten 
Bohuslam Balbin erzogen, der im ihm den 
rund jener wiffenfchaftlihen Blldung legte, 
06 weldper 2. von feinen Beitgenoffen fo febr 
gerähumt wird. Im Jahre 1667 murde 2. 
als böpmifcher Mppelationsrath auf ber der · 
venbant infallict; 1678 Hof-Bicetanyler, 1685 
Vräfdent bei der Mppellationstammer, 1687 
wirtlicher gebeinter Rath und Im folgenden 
Sabre oberfter Leenripter. Wenn eb im Bed 
terfhen 2eriton (Bd. XVI, €p.’859) heit, 
„dab Karl Mazimilian den gräfliden Titel 
an fi gebracht“, fo if dieh ein Jerthum. 
da dirfen bereitß feln Mater Berdinamb 
Rudolph im Jahre 1637 erworben; 
Rarimilian wurde nur mit Refeript ve 
10. Pebrmar 1664 der Zitel Hohe und 
BWoblgeboren verliehen. — 7. Leopold Braf 
2. [b d. defonderen Mtifel ©. 286) — 
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8. Procop (T.) Braf 2. (geb. 14. Geptem- 
ber 1741, geft. 5. Auguft 1804), ein Sohn 
des Grafen Rarimilian Joſeph aus 
defien Ehe mit Therefia Bräfin Liffau. 
Eeine Bildung erbielt er in Wien im There 
fianifhen und Savoyiſchen SInftitute. Erſt 
20 Jahre alt, wurde er als Appellationsrath 
auf der Herrenbank infallirt und bald dar- 
auf Kreißbauptmann des Berauner Kreiſes. 
Im Sabre 1730 ernannte ihn Kaiſer Io 
fepb II. zum Appellations-Bräfidenten in 
Galizien, bei welcher &elegenheit er auch 
die geheime Rathswürde erhielt. Im Sabre 
1783 wurde er Bicepräfident des böhmifchen 
Quberniums in Prag und im folgenden 
Jahre oberfter Lehenrichter in Böhmen, 1789 
Landrehtspräfident und oberfier Landrichter 
in Böhmen. Im nämliden Jahre mählte 
ihn die kön. böhm. Geſellſchaft der Willen- 
fhaften an Etelle des durch den Tod ab- 
berufenen Karl Sgon Fürften zu Fürften- 
berg zu ihrem Präfidenten. Im Jahre 1792 


zum Gubernial-Bräfibenten und Oberftburg: |. 


orafen in Böhmen ernannt, wirkte er bis 
1794 auf diefem Poſten, in welchem Jahre 
er als Präfident der oberften Staatscontrolle 
nad) Wien berufen wurde. 1796 zum oberften 
Directorialminifter ernannt, wurde er bald 
darauf Hoflammer unb Banco-Hofdeputa- 
tions-Bräfident. Ald im Jahre 1800 feine 
Berufung zum oberften und erften oͤſterrei⸗ 
hifchen Kanzler erfolgte, verlantete es im 
maßgedenden Kreilen, feine Entfernung vom 
Finanzfache fei über Anftiften ber Geiſtlich⸗ 
feit gefcheben, weiche fi) in ihrem materiellen 
Verhaͤltniß ſchwer gefährdet ſah durch einen 
von ihm verfaßten Vorſchlag, dem zu Folge 
das in den Öfterreichifchen Landen entftandene 
Deficit in den Finanzen dadurch gededt mer 
den follte, dab man bie Süter der Geiſtlich⸗ 
feit zum Beſten des Gtaatet, verwalten, und 
die Geiftlichkeit auf Befoldungen fegen follte. 
Im Sabre 1802 wurde 2. oberer Zuftiz- 
präfident. 2. war ein bochverdienter und 
bumaner Staatsmann. Als böhmifcher und 
oberfter Kanzler übte er auf das Studien⸗ 
und Genfurmweien einen woblthätigen Einfluß 
und fchäste und ebrte verbienftvolle Gelehrte, 
um die Bürger Wiens aber hatte er fidh fo 
viele Verdienfte erworben, daß fie ihm das 
Buͤrgerrecht, eine damals viel feltenere Au 
zeichnung, al& heutzutage, verliehen. [All ge 
meine Literatur-Zettung 1805, Intelli- 
genzblatt Ar.3, ©. 23. — Baur (Samuel), 
Allgemeines hiſtoriſch⸗biographiſch⸗literariſches 


Caiauʒuy 


Handwoͤrterbuch aller merkwürdigen Berfonen, 
die in dem erſten Jahrzehend des neungehnten 
Jahrhunderts geftorben find (Ulm 1816, Ste> 
tini, gr. 8%.) Bd. I, Sp. Stil. — Defter 
reihifhe Biedermanns:- Chronik 
Ein Gegenſtück zum Fantaften- und Brediger- 
Almanach (Freibeitsburg [Akademie im Linz) 
1785, Ef. 8%.) I. (und einziger) Theil, &. 130. 
— portrat. Unterfchrift: Procop Graf La- 
Zanzky, Tirektorialminifter und VBräfident der 
oberften Staatscontrolle. B. Kininger del., 
©. Bfeiffer sc. Viennse 1797, Medaillon- 
format.] — 9. Procop (TI.) (geb. im Jahre 
1771, geft. 5. Auguft 1824), der ältefle Gobn 
des Grafen Brocop (I.) aus beffen erſter 
Ehe mit Walburgis Sräfin Kolowrat. 
Krakowsky. In der Therefianifhen Ritter 
akademie erzogen, beendete er die Rechts: 
Studien an den Hechſchulen in Wien und 
Prag, betrat 1791 als Praktikant des Kaurzi- 
mer SKreifes die politiihe Laufbahn, mad 
dem er früber zwei Sabre als Lieutenant des 
Sarabinier- Regiments Herzog Albrecht den 
Kriegsdienft kennen gelernt. Im Jahre 17% 
wurde er Kreißhbauptmann in 2eitmerig, drei 
Jahre fpäter k. f. Gubernialrath in Böhmen. 
Im Jahre 1803 zum Bicepräfidenten des 
galizifhen Landesguberniums und zugleich 
zum geheimen Rathe ernannt, erfolgte ſchon 
in kurzer Zeit darnach feine Berufung als 
Gouverneur von Mähren und Schlefien Im 
Sabre 1813 wurde er zum SHoflanzler in 
Wien und im folgenden Zabre zum Bräfi 
denten der für bie Organifirung ber wieber 
acquirirten Provinzen aufgeftellten Gentral- 
Hofcommiffion ernannt. Rad Beendigung 
des DOrganifirungsgefchäftes trat 2. im feine 
frühere Eigenſchaft als Hoflanzler der ver- 
einigten Hoflanzlei zurüd und führte, da 
auch im politifyen Organismus Beränderun- 
gen flattgefunden hatten, in der meuen 
Grefchäftseintheilung die Leitung der Ungele 
genbeiten in den boͤhmiſch⸗galiziſchen Provin⸗ 
zen und das Präftdium der Studien-Hofeom- 
miffion. Als GOubernialrath in Böhmen, zur 
Zeit der militärtfhen NRüftungen daſelbſt 
entwidelte L., mit der Leitung bderfelben in 
einer fritifchen Periode betraut, eine foldye 
Rührigkeit und Umficht, dab Erzherzog Kari 
ihm oͤffentliche ebrenvolle Anerfennung zollte. 
Richt minder that fi aber 8. als Landes- 
ef in Mähren hervor, ald der Feind das 
ganze Land überſchwemmte und e6 galt, die 
SIntereflen einer bartbebrängten Provinz dem 
anmaßenden Feinde gegenüber zu vertreten. 
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2. erbielt in Mnerfennung feiner Berbienfte 
tim Jahre 1806 das andeurtrenz des 
Drbens, {m Jahre 1814 das 
Lropold-Drdens und zugleich 
die Kanzlerfaft desfelben. Im fräftigen 
Mannebalter von 32 Jahren murde 2. vom 
Zode ereilt. [Darfellung des Lebens und 
Wirtens dreyer borhgefinnter Männer Defter- 
reich, S Ere. des dochs Grafen Rudolph's 
von Wrbna, £. t. Oberflämmerers; S Grc. 
des bog. Grafen Ignaz Karl’s von 
Shorinsty, f. k. Gtaotsminifters , und 
©. Erc. des hochg. Brafen Brocop's von 
Lasanzty, k. k. böhmifd-galiziihen Hof 
Kanslers (Wien 1823, 8%), eine jener panegp- 
tifepen. papiernerfchmenderifhen Gihriften, bie 
auf 52 Geiten außbehnt, waß auf achn Gelten 
erichöpfend ſich fagen Läßt, bafelöft I der 
24. Bebruar 1929 al6 Lakanzky's Todes: 
ta angegeben, während das „Benralogifhe 
Xafgenbudh der gräflihen Hänfer 1884", 
©. 487, und das „Hiforifcberalbifche Hand- 
bus zum genealogifhen Zafhhenbuce der 
araſlichen Häufer“, &. 302, den 3. Huguft 
1824 als des Brafen Todestag, hingegen den 
24. Februar 1824 al den Todebtag feiner 
Semalin There ſe Srelin Bretfeld zu Kto 
menburg angeben; — die Deerreihifge 
Rational-Encpflopädie von @räffer 
und Gaifann (Bien 1885, 8%.) ®b. IL, 
6. 372, gibt auch den 24. Bebruar 1823 al6 8.6 
Todestag an.] — 10. Gtephan. Bon diefem 
Gtepdan Pazanzky erzählen daß Bed 
Tex'fge „Univerfal @eriton”, Od. XVI, 6.858; 
das „Hiforifche deriton · (Beipsig 1780, Thom. 
Geirfhen’6 Erben, gr. Bol); Aneihtes 
„Deutfhe Brafenhäufer”, Bo. II, ©. 218, 
und das „Hiftorifc-heraldifdge Handbud zum 
gemealogifchen Zaihenbue der gräflicen 
Häufer", ©. 502, Folgendes: „Etephan La- 
aiferlicher General und 
'emebudr, übergab 
mach der tapferflen Bertpeibig: 
den Zürten, wurde aber treulofer Welfe von 
denfelben auf das Graufamfe ermordet” 
Das iR ein fliommer Itrthum. deffen Urheber 
(wer zu begrichnen und weichet von Epätr- 
ven wohl dem Zedler’icen „Eeriton“ nad 
seirieben worden. @inen Gtehan La 
kanzto und überhaupt einen Takanıto, 
der im Jahre 1532 Gommandant der Befkung 
Zemeboär gewwelen, hat eb gar might gegeben, 
Der damalige Gommandant Temesodrs dich 
Stephan Kofioncy, mar ein geborner 
Unger, Dbergefpan des Reograber Gomitates, 
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taba@, biogr. Perifon. XIV. [@ede. 4. Aucuſt 1865.) 
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der auch wirtiidg das dem Lakanıkn angw 

dichtete traurige Loos er. — 11. Zawi 

2. wird beridtet, das 

s Bokbumus 
gelebt und in feiner Bamilie ein Majorat 
errichtet babe, meldes nadmals zu vielen 
Gtreitigteiten in derfelben Beranlaflung ge · 
aeben habe. 

TIL. Wappen. Im rothen Belde ein filbernes 
Gtüd Rab mit awei nach oben gefebrten 
Speichen. Auf dem Gilde rubt rin gekroͤn · 
ter Turnierhelm, aus deſſen Arone drei wals 
lende Gtraußenfedern, eine filberne zwiſchen 
aroel totben, fih erheben. Die Helmdeden 
find zu deiden Geiten roth mit Gilber belegt 






Lägär, Zohann Graf (ungarifher 
Dichter und Schriftfieller, geb. zu 
Segesvar in Giebenbürgen im Jahre” 
1703, geft. 26. Rovember 1772). Gin 
Sohn des Grafen Georg aus beflen 
She mit Judith Gräfin Bethlen. 
Befuchte bie unteren Schulen in feiner 
Heimat und erhielt überhaupt eine aus- 
gezeichnete Erziehung, welche im Aus- 
lande, unb zwar auf ber Hochſchule zu 
Marburg, beendet wurde. Darm machte 
er Reifen, hielt ſich längere Zeit in Gon- 
fantinopel auf, wo er ein Werk über 
das tuͤrtiſche Kriegemefen aus dem Tür- 
tiſchen in's Branzöfifce überfepte. Das- 
felbe fol im Jahre 1766 in Wien gebtuet 
worden fein, mir gelang es nicht, feinen 
Titel aufzufinben. Später wibmete er fih 
dem Öffentlichen Dienfte und wurde 1736 
PVräfident der kön. Tafel in Gieben- 
Bürgen. Verbäctigt, im Sinverflänbniffe 
mit Joſeph Ratoczy zu ftehen, wurde 
er tm Fahre 1738 verhaftet, aber nch 
achtmonatlicher Haft wieder frei und 
in fein früheres Amt eingefept, mel» 
ches er bis zum Jahre 1742 befleibete, 
worauf ihn bie Gtände Giebenbürgene 
als ihren Deputicten nad Wien fenbeten. 
Bald darauf wurbe er Dbergefpan bes 
Solnoker Gomitates, meldes er drei 
Jahre verwaltete, im Jahre 1746 aber 
16 


fäzär 


Brajident der königlichen Tafel und 1749 
Bräfident der fiebenbürgifhen Stände. 
Ein um fein Vaterland vielverbienter 
Mann, wurde er im Jahre 1733 Baron; 
Die Zeit feiner Srhebung In den Örafen- 
fland ift nicht ermittelt, Doch wird ange- 
nommen, daß fie im Jahre 1745, ein 
Zahr vor feiner Ernennung zum Präfi⸗ 
benten ber kon. Tafel, erfolgt fei. 2. 
befaß eine ungewöhnliche Bildung, fo 
ſprach er z. B. neun Sprachen: bie unga- 
riſche, deutſche, flavifche, franzöfilche, 
italıenijche, englifche, türkifche, griechifche, 
jüdifhe und verfland auch vollfommen 
das Perſiſche. Er hat mehrere Echriften 
in ungarifher und lateinifher Sprache 
berausgegeben , dieſe find: „Oratio 
inauguralis de intellectus et volun- 
tatis emendatione etc. etc.“ (Claudio- 
poli 1735, 40.); — „Descriptio et ex- 
plicatio imaginum inscultarum numis- 
mati ın memoriam homagii seu fideli- 
tatis a Principatu Transılvaniae erga 
D. D. Mariam T'heresıam auspicio glo- 
Juramenio pra:missae excuso etc. elc.“ 
(Viennae 1742,; — „Versus mnemo- 
nici, summaria et numeros titulorum 
operis Decreti Tripartiti Juris Consue- 
tudinarıl Regni Hungariae ei Principa- 
tus Transylvanıae exchsbentes etc. etc.“ 
(Cibinii 1744, 40.); — „Okos terem- 
lett allat arayy a teremtett dolgoknak 
szemlelesekböl a teremtö Istenhez valö 
Jel emelked:se az okos Leleknek*, d. i. 
Das vernünftige Wejen oder Aufſchwung 
der denfenden Seele ducdy Betrachtung 
ber Gefröpje zum Schöpfer (Klaujenburg 
1745, 80.); — „Röpiden egyhejoglali 
gyermekek geoyruphiaja“, d. i. Lehrbuch 
ter Geographie für Kinder (Klaufen- 
burg 1750), — „Inn-pnapekra valo 
isteni dicseretex“, d. ı. Oöttliche Xob- 
gefange auf Die Bejttage (Klaufenburg 
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1760), eine Ueberſezung aus bem Ita 
söfifhen; — „Saltus nasurae m pros 
matura morle Emerici Com. Läzär de 
Aeti a patre carmine lugubri a 1761° 
(Vindobonae 1762, 8%); — „Muss 
Transılvanico Siculae ad fontem aer- 
dum Lövetensem ludentes“ (Cibini 
1762); — „Opera poelica varıı arge- 
ment“ (Claudiopoli 1765, 8%); — 
„ Versus mnemonici ad ductum Aus 
nü Popmae Frisii libri de differentus 
verborum Lipaii 1741 edıti etc. in woum 
Ali Joannis“ (Cibinii 1769, 80.); — 
„Florinda asaz: Spanyol Orssdgnai 
ezen gröf kisasszonyon a Roderig kıs- 
Iytöl tett eröszak alkalmatossägävel a 
maurusok altal let elfoglaltatdsknai 
rövid historiaja magyar versekben*, b. i. 
Blorinda oder Geſchichte der in verſchie 
denen Ländern vorflommenden Selten- 
heiten (Hermannftabt 1766, noch einmal 
Peſth 1791, 80.); dieſes Buch eigentlic,, 
befien Werth freilih von ber heutigen 
Kritit um ein Bedeutendes Kerabgeirgt 
wurde, war es, das den Namen des 
Grafen Lazär in bie literarifchen Kreiie 
einführte. Als es erihien, war es «a 
modernes Bud, und wurde viel gelefea. 
2. [hildert darin Spaniens Unterwerfung 
durch die Mauren und benügt ale Mora 
die Sage von dem Könige Robrigur; 
Toldy, deſſen Uriheil Doch wohl mar 
gebend ift, bemerkt anlaplidy diefer Diz- 
tung, „daB der Verfaffer zwar nicht ohne 
alles poetiſche Talent, aber ohne Ahnung 
von den Anjerderungen der Kunft feia 
Werk in fünf Gefangen mit Befchreibun- 
gen und Epiſoden aller Art angefüllt habe, 
die ohne allen Zufammenhang mit feine 
romantiſchen Etoffe find, bis er endlich 
dieſen jelbit im fechiten abhandelt“. Den 
Schluß feiner gedrudten Schriften bildet 
das Didactifte Gedicht: „De noæio 
Jungigenere in Cibineusi seca inven.«“ 


chit 


(Cibinii 1767, 80.). Mehreres andere, 
Darunter Ueberfepungen ber Bolitit, Me- 
taphafit und Gthit des Philofophen 
Shrifian Wolf aus dem Lateiniſchen 
ins Ungarifhe, hat er handfcriftlic, 
Hinterlaffen. Der Oraf war (feit 1737) 
mit Katharina Gräfin Telefi ver- 
heirathet, bie ihm zwei Söhne und zwei 
Köcter geboren. Von Griteren farb 
Gmeric noch als Züngling vor feinem 
Bater; Johann aber pflanzte das Ge · 
ſchlecht fort, welches jedod in biefer 
Linie mit feinen Kindern erlofch. 


Koodsmas (Alexander), Carmina oxequalin 
(Trajecti 1782, 3%.) [entbält außer dem Sei- 
engedicht auch des Grafen Bioprapdie]. — 
A Gröf Läzär esaldd. Irta csalddja 
audmära Gröf Läzdr Miklöa, d.i. Die Orar 
fenfamilie Säydr. Rach Zamilienpapieren ber: 
ausgegeben von Ritolaus Graf Qdydr (Maur 
fenburg 1738, 8%.) 8.90, Rr. 39. — Ma- 
Eyar Ir6k. Kletrajs-gyüjiemöny. Gyüjs 
Ferencay Jakab ds Danielik Jinf, 
d.1. Ungarife Schriftleler. Sammlung von 
Lebensbefchreibungen. Bon Jacob Berencan 
und Jofepp Danielit (Beth 1856, Buftan 
Emic, 9%.) Zpeil I, 3.205; — weiter, den 
erſten ergängender Theil, €. 173. — Hordngi 
(Aleziws), Memoria lluogaroram et Pro- 
Yinefallum scripuls editis notoram (Vien- 
ae 1776, Loowe, 8%.) Tom. IT, p. AT. — 
Waltassky (Paul), Conspectus reipublicae 
Mtterariee in Hungarla ab Initls reg. In 
mostra anque tempora (Posonli et Lipsiae 
1785, Ant. Löwe, 8%.) p. 242, Mnmerung c. 
— Sau let von Liblop (Briedric), Kurzer 
Ueberblid der Riteraturgefpichte Siebenbür 
gens von der älteften Zeit bi zu Cnde des 
vorigen Jabrbundert6 (Perntannfadt 1857, 
Glofus, 9) 6. 70. — Nagy (Ivin), Ma- 
Syarorszdg esalddal ca. ikel da nem- 
s6krendi Wbläkkal, D. 1. Die Bamilien Un- 
garne mit Wappen und Etammrafeln (Beh 
1860, Ror. Räth, 8%) Bo. VII, © 57. — 
Oatalogus Bibliothecae Hangarione 
Franeisel com. Ssöchönyi (Sopronil 1799, 
8%.) Para I, p. 655; Supplementum Ien, 
p- 335; Supplomentum Ile, p. 296. — 
Seldihte der ungariiden Dichtung von 
den älteften Zeiten die auf Aler. Kisfaludy 
won Dr. granz Toldh. Aus dem Ungari- 
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fen überfept von @uflao Gteinader 
Beh 1863, © Hedenaf, 8.) E. UT. — 
Ungarns Ränner der Zeit. Biografien 
und Karafterifiten bervorragendfier Verſoͤn - 
lidteiten. Aus der Beder eines Unabhängigen 
(Wrag 1862, W. ®. Gteinbauffer, #.) S. 166. 
— Bankö (Jos.), Translivana sivo Magnus 
Tranallvaniae Princip 
diteranen dietns orb} nondum satlı 
tus... Mlustratus (Vindobonae 1778 et 5., 
*) Tomus II, p. 487. — W6 des Grafen 
Johann ältefler Sohn Emet ich im Jahre 
1761 Rard, gab ſich die Tpeilnahme über die . 
fen Berluft in mehreren bei diefer @elegenbeit 
erfdienenen Trauerfprüten kund. Diefe find 
außer der von dem Water felbft verfaßten und 
oben im beffen Biograpbie angeführten no 
folgende: Dodoryi (Filep Samuel), Halottl 
bosz6ä Gröf Läzdr Imre (Szobenben 1761, 
4). — Inise (Stephan), Halotti Ordtsid 
Gröf Läzdr Imre (Szebenben 1761, 4%). 

(Sandor), Oratio funebris in 
obltam Comiuls Em. Läzdr (Ulaudiopoli 
1761, 4%). — Mätndsi (Lasslo), Halotıi 
prodikatsid Gröf Läsär Imre (Ssebenden 
1761, 4%). — Komifd) eripeint eb, menn @. 


























Graphique (B 
im Alter vom 18 Jahren verflorbenen 
@merih (geb. 1743, gef. 1761) einen 
nhomme d'stat hongrola“ fein läßt. 

1. Dur Grnealsgie der Jamilie Fäydr. Die 84. 
ddr find ein altes Aebenbürgiiches Woelsge- 
folecht, deſſen Urfprung fib in das Ende des 
4%. und den Mnfang des 15. Jahrhunderts 
aurüdführen läßt. Sie greifen tief ei 
blutige Geibicte ihres Heimatlandes und 
fpielen mebr oder mindre gemichtige Wollen 
in den denfwürdigen Begebenheiten, deren 
Shauplap Eicbenbürgen, Ungarn und Die 
benachbarten Länder Bolen, die Moldau und 
Bolayei waren. Walentin Ragp-Lisär 
erſcheint als der gemeinfhahlihe Gtamnı- 
vater aller Linien, die in der Bolge Ach ar- 
bildet haben. Grine Entel Mndread und 
Balentin bildeten die zei Hauptkämne, 
Crfterer jenen von Opalatut, Lrpterer jenen 
von Gficfs. Der Gelder Stamm erloid 
f&on in der dritten Generation. Der Glamm 
von Gdelatut blübte aber die noch dor weni 
gen Zabren in zwei Heft ielen Zwei 
gen. Gin von einem Gohne des Andreas, 
von Bernhard gebilbrier Rebenaft von Gfit- 
Esent-Tamas ailoſch auch bereits in der 
dritten Generation; hingegen bildeten des 
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Andreas Enkel Emerich und Stephan 
Die zwei Aeſte, und zwar Emerich jenen von 
Gpyalatnt und Gtepban jenen von Szar⸗ 
beayi. Erfterer, der AR von GOyalakut. erloſch 
im Rannsftamme mit Joſeph 2. im Jahre 
1841, im weiblichen Etamme ſchon zehn Jabre 
früuber mit Jofepb's Schwefter Aumag, einer 
vermälten Joſeph Graf Baltäyany. Der Szar⸗ 
hegyer Uſt aber fpaltete fi in dem fpäteren 
Generationen in miebrere Zweige, und zwar 
bildeten ZDadis laus und Gabriel, die Söhne 
des Franz 2., Lapislaus aus deilen zıwei- 
ter, ®abriel aus deilen dritter Che, zwei 
Zweige; die Nachkommenſchaft Gabriel's 
aber bildete ſchon in deifen Söhnen Stephen, 
Gigiäömund und Franz drei bis zur Stunde 
fortblübende Nebenzweige, welche aus ber 
angeichloffenen Etammtarel deutlich erfichtlich 


find. — Was die Gtandeserhöbungen dieſer 


Zamilie betrifft, jo wurde (don Franz ®. 
von dem Szärhegyer Zweige [fiebe: II. Be 
fonder6 hervorragende Eproßen der Familie 
Läzir, Nr. 3] von König Leopold mit Tir 
plom vom 9. März 1702 in den Grafenftand 
erhoben. Die Gyalakuter Linie erlangte vier 
Jahrzehende ipäter den Grafenſtand, und zwar 
murde der befannte Dichter und Schriftfteller 
Sobann 2. ſſ. d. ©. 241), ein überhaupt 
um fein WBaterland wobloerdienter Magnat, 
um das Jahr 1745 gegraft. Das Jahr diefer 
feiner Standeserböhung läßt fi nicht genau 
befimmen. Die Yamilie Layar zäblı viele 
ausgezeichnete Sproßen; einiger derfelben ge- 
fchieht weiter unten näbere Erwähnung. [A 
Gröf Läzär osaldd. Irta csalädja 8zä- 
mära Gröf I.äsär Miklos Összekapcsolva 
Gröf Kemöny Jözuefnek a nevezeti csaläd- 
r61 keziratba hätramaradt munkdjäval és 
szämos jögyzeteveil. d. i. Die Grafenfamilie 
Lazar. Rah FZamilienpapvieren herausgegeben 
von Rikolaus Graf Kazar (Rlaujenvurg 1858, 
89.) [mit zwei Wappen und einer Stamm: 
tafel. Cuthaͤlt die bald kürzeren, bald längeren 
Lebensiligzgen von ſämmtlichen Familienglie⸗ 
dern des Haufes Lazar, 137 an der Zahl]. 
-— Nagy (loan), Magyarorszig usaladai 
esimerekke) &s nomzetkrendi tabläkkal, db. i. 
Die Familien Ungarne mit Wappen und 
Stamnitafeln (Peſth 1860, Moriz Rath, 8%.) 
>. VAl, ©. 49 u. f.) 

1. Peſenders heraarragende Ipronen der familie 
gazar. 1. Andreas (geft. un das Jahr 1600), 
der erfigeborne Sohn de Stepban? An: 
dreas war Mitalied jener Deputation, welche 
den Aönig Stepban YBarborv auf ben pol» 
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niſchen Thron geleitete. Auch war Un dereas 
Erziehet Gabriel Bethlen’e, Unfengs wer 
er Richter von Katzon, fpäter, vom 158 
bis 1397, KRönigerichter von EHE, Gyergps 
und Katszon. Im Puncte des Glaubens 
febr ihmwanfend,, trat er zum protefkantildien 
®lauben über, verließ ihn aber bald wwieber 
und febrte zum katholiſchen zurück Sein Te 
desiahr if unbekannt. jedoch war er ims Jehre 
1604 nicht Mebr am Leben. Mit feiner Gem» 
lin Elifaßet$ Sgomdori erzeugte er eine Tode 
Anna und einen Sohn Gtepban [Ar 
welcher das Gefchlecht der L&ydr fortpflange- 
[A Gröf Lizär csälad, d. i. Die» 
fenfamilie Lazar (Klaufenburg 1858, 8) 
8.136 u. f., Wr. 61.] — 2. Goloman (ge 
boren im Sabre 1326), ein Eobn des 1837 
verftorbenen Benedict 2. aus deiſen he 
mitt Maria Gräfin Verblen. Redben 
er im Sabre 1848 vie Studien an laufe 
burg beendet, trat er im nämlidyen Jahr 
in die Honvédarmee und kämpfte bi6 zum 
Ende der Revolution, worauf er gleich wie 
len anderen feiner Kampfgenoſſen eine 3u- 
flucht in Widdin fand. Bon dort kehete a 
nad Ungarn zurüd und ericgrieb fidy mit fer 
ner Slugichtift: „Magyar monekvök Törsk 
földön“ (1859) einen vierwöchentlichen Arreſt 
Vor dem Jahre 1848 war Graf Golsmen 
ein fleidiger Mitarbeiter der ſchöngeiſtigen 
Blätter Höigyfutdr, Dellbäb, Kolosviri 
Közlöny u. dgl. m. Spaͤter verlegte er ſich 
auf naturmwiffenichaftliche Acheiten und namen 
lich if e6 die Raturgeichichte der Wögel, wie 
an ihm eınen gründlichen Beardeiter man des 
erfien in maghariſchet Sprache gefunden bet. 
2. bat zu diefem Zmwede eigene Reifen ge 
macht, den berübmten Brebm, diefem „Huw- 
boldt der VBogelwelt”. beiucht und ſich mit dem 
in literarifchen Verkehr geieht. In wmeneßer 
zeit erſt erihien von ıbın Da6 Wert: „A Mg 
urai®, d. i. Die Herren der Luft, eine Reihe aw 
mutbiger Bilder aus der Vogelwelt; für ben 
Drud bereitet er vor ein größeres Werk uber 
Die Vögel Curopa's und traf auch Anftatten 
jur Derausgabe eınes naturwiſſenſchaftlichen 
Blattes. das unter ven: Zitel: „Tormeszen", 
d i. Die Natur. eriheinen follte. Wis im 
Peſth Vorbereitungen zur Errichtung eime6 
Thiergartens getroffen wurden, und Kam 
tu6, den man mit ber Dberaufficht dieſes 
Inftitutes zu betrauen gedacht, adgelchet 
batte, lenkte die dffentlihe Meinung wie 
Blicke auf den Grafen Goloman, als we 
geeignetelte Perjoͤnlichkeit, um eine tele 
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Anfalt, wie die in Rede febende, zu über 
wacen und zu leiten. [Az orazag tükre 
d. 1. Reihölpiegel (beiletzififche® Journal, 
Bed, EL. Bol.) 1864, Rr. 20: „Gr. Läsär 
Kämda*, von D. Bartas, mit Cole 
man's Borträt] — 3. Sramp (oe. 1675, 
ae. 1782), ein Sohn des Etepban [Rr. 10] 
aus deſſen gieiter Che mifG priftineKereöge 
thwen. Muf den Sanbtagen der Jahre 1701 
und 1702 fungirte 2. als fönigliher Beamter 
und wurde am 9. März 1702 von Leopold. 
in den Örafenftand erboben. In den Rakoczy» 
fen Unruben bielt er zu Ratocap, mar in 
denfelben ais Gfiterdauptmann thätig, empfing 
aber auch bald den Lohn dafür, indem Ihm 
der keiſerliche General Rabutin durch 
Acton fein Ewlop in Gparbegoi nieder 
brennen ließ, auch wurden feine Büter eine 
geaogen, jedod erhielt er fie mit Löniglichem 
Befehl tm Jahre 1744 wieder yuräd. Im 
Jahre 1712 erihien er auf dem Bandtage zu 
‚Hermannfodt und wurde im folgenden Jahre 
Aueihubmitglied der Deputation zu Udoat . 
deid. Mom Jahre 1720-4723 befand er 
Ab al6 Aöniglier @elandter in der Mole 
bau, wurde aber in ber Bioifchengeit, 20. Mära 
A724, Wröfipent der Löniglien Tafel, 1722 
töniglicher Oberrichter von Gfit. In dreir 
maliger Abe mit Margaretha Gräfin Borais, 
dann mit Sufanna Gräfin Cfäay und zulept mit 
Sophie Breiin Bosr erzeugte er ſeche Göhne 
und fünf Toͤchiet, von deren erſteren La 
dislaus und @abriel das Geile fo 
Pflanpten, das mod in den von Beiden ge. 
Rifteten Zweigen fortbläht. [A Gröt Ld- 
zär esaldd, d. i. Die Grafenfamilie 
Läykr (Riaufenburg 1858, 69.) ©. 206-225, 
Wr. 70.) — A. @eorg (geb. zu Soatdesd 
im Jahre 1807). ein Eohn des Grafen 
Sigismund [Rr. 8]. Zrat Im 3. 1819 in 
die fatferlicbe Arne, in welcher er Rufenmelfe 
vorrüdend im Jahre 1829 als Dberleutenant 
in das Infanterie» Regiment Emerich Zreihert 
Batonpi Rr. 33 fam und in demfelben zum 
Hauptmann vorrüdte. Im Jahre 1848 trat 
runter die donvsd, machte mit feinem 
Eamiegeroater, dem Belomarfhall Lieutenant 
Moga die woatifhe Gampagne mit, ver 
blieb wie diefer trop des Don dem Bären 
Windifboräp am 17. Drisber erlaffenen 
Wufrafeb zut faiferlihen Babne purüczufehren, 
in der Revolutionsarmer,, in meiher er in 
tatrzeaer Zeit zum General ernannt wurde 
und mit Koffutb und feinem Unbange bie 
Sferreichiiche Grenze aberſchtin. Die f. £ 
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militärife «politilhe Gentral » Unterfuchungs- 
commifflen in Ofen verurteilte unterm 
8. Bebruar 1850 den Grafen, der fh aus 
eigenem Antriebe dem Kriegsgerichte getelt, 
aum Werlufte der Offiieröcherge, zut Ebelos . 
ertlärung und zum Tode durch den Gtrang. 
Für Windiihgräp aber milderte das 
Urtbell auf jebnjäbrigen Kerker, Rachdem der 
Graf anderthalb Jahre feiner Haft in Kuf- 
Rein abgebüht, wurde er am 9. Huguft 1850 
brgnabigt und ibm auch fpäter feine Haupt- 
mannepenfion bemilligt. Gr bat fih mod 
der Revolution mit Eironore, Tochter des 
Senerals Moga, vermält, und lebt mun, mit 
Landwirthſchaft beihäftigt, auf feiner Ber 
bung ErdsyGrted. [Renitihntgg (bein 
cid) Ritter von), Rofluth und feine Banner- 
ſaft. Eibonetten aus dem Radındr in 
Ungarn (Beh 1850, Hetenaft, 6.) Bo. II, 
©. 117. — A Gröf Licär onaldd, 
wie oben, &. 275, Rr. 125.) — 5. Johann 
‚Graf 2. [fiede ven befonderen Wrtitel S. 241). 
. Vofeph (11.) (geb. zu Exisi-Grted 
19. Märy 1782), ein Gohn des Grafen Jo: 
fepb CI.) 8. aus defen Che mit Rofalia 
Bormemisza. Braf Fofenb trat, 
20 Zabre alt, im Jahre 1802 {n die falfer: 
uiche Wrmee, mit weicher er die Beldsüge 
1805-1809 mitmachte. Cr war Abjutant des 
Grafen Kolomrat. Im Jahre 1812 trat 
ex aus den Reiben der Armee und vermälte 
fi mit Eher Pocht. In den politif 
Kämpfen feines Bateriandes gleihfals wie 
viele andere Magnaten eine Hole fpielend, 
gebötte er zur Oppofitionspartel und war in 
diefem Ginne aud auf dem 1834ger Sanı 
tage thätig. Im Jahre 1848 hielt er yur 
volutionparte, fam aber in die @emalt 
dB falferlichen Benerals Bedeon, worauf 
er bie zum 11. März 1849 gu Hermannftadt 
in Hoft gehalten wurde. Won feinen &öh; 
dienten Wibert, Dionps und Roriz in 
der Nevolutionsarmer. Lepterer war au 
einige Zeit Urban's Gefangener. Rad ber 
geßelter Rube 09 fih Moriz na Bilat 
{mm Dabotoer Gomttate zuräd, wo er ih mit 
Sanroirthichaft beichäftigt, aber auch für bie 
Intereflen feines Waterlandes publicififc 
tbätie at. [A Gr6t Läsär esaldd, mie 
oben, ©. 248, Rr. 78.) — 7. Badiland (geb. 
5. Bärg 1780, gef. 19. Juli 1864), ein Sodn 
Gtepban's aus deffen Ihe mit @lifabetb 
Gräfin Haller. Im Jabre 1799 trat 2. in 
den Gtaatebienft, wurde 1806 u der 
tonigt. Tafel in Giebenbütgen und war 1809 
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Hauptmann bei der adeligen Infurrection. 
Im Sabre 1828 zum fiebenbärgiihen Kanzler 
ernannt, wurde er im Sabre 1837 von den 
Ständen zu diefer Würde gewählt und im 
nämlidhen Jabre proviforifh zum Landes 
präfidenten ernaunt. Im Sabre 1830 trat er 
in den Rubeftand über, für feine MWerdienfte 
um die Krone wurde er mit dem St. Ste⸗ 
pban-Orden und der gebeimen Rathömürde 
ausgezeichnet Der Braf war mäÄhrend feiner 
politifyen Laufbahn zu Öfteren Malen Depu- 
tister und im Sabre 1848 Wränpdent der 
Sfilrfomipoer Berfammlung. Ein nicht geringes 
Berdienft erwarb fi) Graf 2. um die Hebung 
der Mineralbäyer zu Borszoͤt. Braf Ladis- 
laus war tfeit 1823) mir Eliſabeth Gräfin 
Bänffy vecheiratbet, die im erften Wochen: 
bette ftarb. Aus feiner Ehe find feine Kinder 
vorhanden. Im verfloifenen Sabre, im boben 
Alter von 85 Jahren, flarb der Graf zu 
Alaufenburg, wo er, nachdem er in den letzten 
Jahren erblindet war, bei feinen Reifen lebte. 
— 8. Eigismund von 2. (geb. zu Diszna 
8. Juni 1740, geftl. im Sabre 1820), ein 
Sohn Gabriel's aus deſſen Ehe mit Clara 
Kun. Gr war Edelknabe am Hofe des 
Graner Erzbiſchofs und Cardinals Zofepb 
Grafen Battbyani [Bd. I, E. 177) Im 
Jabre 1741 trat er inı Infanterie-Regimente 
Adanı Wenzel Sraf Battbyäni Kr. 34 ein, 
wurde Hauptmann, machte den türkifchen 
Feldzug mit, ın welchem er zuerfi bei der 
Belagerung von Belgrad und dann fpäter mie: 
der fo ſchwere Schubmwunden erhielt, daß er 
genöthigt war, fi in den Ruheſtand zurück⸗ 
zuziehen. Auf dem Landtage des Jahres 1792 
fungirte 2. als koͤniglicher Beamter. Auß einer 
siweimaligen Che, zuerft nıit der Edelmann. 
tochter Damianovirg, welche er im Sabre 
1787 beirathete und die ſchon im Sabre 
1793 im Wochenbette ftarb. und dann 
mit der Seneralstocdhter Anna Klein, die im 
Jahre 1796 feine Arau wurde, flammen drei 
Eöhne, Alerander, Sofepb und Georg 
und eine Tochter Antonia. Bon Erſteren 
it Beorg's fhon [Rr. 4) gedacht worden. 
[AGröfLäzärcoaläd, wıe oben, S.273, 
Rr.122.] — Gine von dent Voriyen verichiedene 
Verfönlichkeit ift der General-Major Sigis⸗ 
nıund von Läzdr, der vielleicht zu einem an- 
deren, wenig befannten Zweige biefer Familie, 
oder aber zu einer ganz anderen Familie vieles 
Namens, deren Ivan Nagh in feinem Adels: 
werte: „Magyororszäg csaladai“ (Bd. VII, 
©. Tt-—13) noch fieben andere aufzäblt, 


2A6 


Eiykr 


gehören dürfte, und fih buch eine nad m 
benannte Stiftung zweier Vläge in Ef. 
Rilitär-Bildungsanftalten für DOfficierbföhne 
oder Jünglinge adeliger Jamilien ans em 
Temeſer Banate. wobei jedoch Iünglinge au 
der Bamilie des Stifter Den Vorzug baden, 
befannt gemadbt bat. Tas Berleibungsraht 
für den einen befißt Zelpmarichall-Liewtement 
Graf Goronini-Gronberg, damals om 
mandirender General im Banate, nad beim 
Wbleben ter jeweilige Müitär-Aandeschef im 
Banate;, für den Zweiten ıfl es dem Eifk 
und beziebungsweiie deiken Grben vorbebalue. 
[Militär-Schematisnus des öfterreie 
fhen Kaifertbuns (Wien, GtaatEdrudeni, 
&.) Jahrgang 1865, ©. 531, Rr. M) — 
9. Stephau (I.) (geft. zu Burnot im Bömb- 
rer Gomitate 9. Mai 1648), ein Gobe Ib 
(1579 verftorbenen) Andreas 2. [Mr 1] 
aus deſſen Ghe mit Eliſabeth Eye 
bor. Stepban zählt zu den hervorragenden 
Kämpen feiner Familie. Ein Anhänger Ga 
briel Barbory’s, nahm er an allen dei» 
jügen desſelben Theil, wohnte der Velagerumg 
von Hermannftadt, dem Zuge in die Walaned 
bei und kämpfte gegen Raduln. Im Jake 
1615 war er Überkönigsrichter von GAR. 
Gr fland längere Zeit auch bei Georg A» 
koczy I. ın großer Gunſt, verlor abe 
ipäter bielelbe. Zür den Wacdsıbum ber 
Macht feines Haufe® war er durch Erwer 
bung mebierer Bejigungen befliſſen. So ge 
langte er wieder in den Veiig von Epir 
begpi, welches fchon ein Jahrhundert fri 

im Beſitze der Läzar'ſchen Familie fd 
befunden batte. In den Jahren 1631 umb 
1632 erbaute er das Schlob daſelbſt nen 
vom Grunde aus. Eeine erfte Frau war 
Helma Syehöly, die im Jahre 1629 Marb 
worauf er fi mit Sufanna, der Tochter des 
Kanzlers Roväcdorzi (au Koväcſoczi), ver⸗ 
mälte. [A Gröf Läzär osaläd, we 
oben, 5. 14—158, Nr. 65.] — 10. Ste 
pban (IT.) (geb. 1626, gef. zu Pogarat 
24. April 1679), der Sohn des früheren 
Stephan aus deſſen erfter Ebe mit Helene 
Szelely. Stephan führte mit feine 
Etiefmutter Suſanna Kovach ocz i wegen 
der Familiengüter einen längeren Procch und 
überhaupt ein bewegtes Leben, das er and in 
Gefangenichaft endete. Ein Anhänger Ro 
koczo's II., fodt er mit ihm im malen» 
ſchen, fpäter im polniihen Kriege. Im Jahre 
1660 war er Oberkönigerichter von Gfiß, eis 
folder gerietb er in Barcſai's Brfangen- 
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(haft, aus welchen. Mnlaffe gegen Barcfan 
eine Cröebung Rattfand, die Lksdr’s Ber 
freiung zur Bolge hatte. Epäter fand 2. an 
der Spipe jener Partei, weiche die Wahl 
Kemenys zum Färften don Giebenbärgen 
unterftügte. Als fpäter die Türken an Re 
menv's Gtele die Wahl Ridael Unaffys 
bewirken, flug fi 2. auf Mpaffy’s Geite, 
fagte fich aber bald wieber von ihm Io6 und 
machte mit Paul Beldi gegen Apaffy 
emeinfhaftlihe Ga, dieler aber nahm 2. 
gefangen und bielt ihm im Gchloffe Bogaras 
in Haft, in der er au nad 9 Monaten Im 
Alter von 53 Jahren farb. Aus feiner zmei« 
maligen Che, zuerft mit Batßarina Petti und 
dann mit Cfrifine Meresstfury, melde nad 
feinem Tode fi zum andern Male mit dem 
odne Baul Beldi's verbeiratdete, hatte er 
fünf Xinder, aus erfler @he einen Gopn und 
Tochter, aus zweiter zwei Göhne und 

















eine Tochter. Branz [Rr. 3], der ältere Sodn 
aus der zeiten Ehe, pflanste den Ramen 
fort. [A Gröf Läzär csaldd, wie oben, 
©. 135-203, Br. 65.) 

I. Wappen. In blauem delde, {m unteren 
Theile desfelben eine, jedoch nicht auf dem 






welder ein von einem 
goldenen Pfeile mitten durch den Leib ge 
ſchofſenet Hirfd von natürlicher Barbe — die 
Bfeilfpige in mach Links gerichtet — bervor- 
fpringt. Der Kopf des dirſches iſt rechts von 
einem goldenen Halbmmonde, deſſen Sichel rechts 
getehet, begleitet; den beiden Geweiden des 
dirſes if aber ein goldener fechsediger Stern 
eingeftelt. Den Schild bedeci Die Grafentrone. 
Lägbr, Rikolaus (Shriftftelter, 
geb. zu Räbubvar im Szaboleſer &o- 
mitate Ungarns 24. December 1814). 
Beſuchte die Rormalſchule in ‚feinem 
Seburtsorte, bie Orammatialclaſſen zu 
Grofwarbein, die beiben Humanitäte- 
elaffen (jept 3. unb 6. Glaffe) zu Zaſchau 
unb hörte bie Philofophie am der fönig- 
lichen Akodemie zu Oroßtwarbein, worauf 
ex daſelbſt, um bie Theologie zu Rubiren, 
1832 in's Gemmar eintrat. Reben feinen 
Berufsftubien betrieb er mit Gifer bie 
deutſche Sprache. Rachbem er am 1. Jaͤn · 
mer 1838 bie Beil. Weihen erlangt, 
trat er fofort als Gaplar zu Szilagh- 
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Somlys in bie Geelforge. Im nämlihen 
Zahre noch kam er in gleicher Eigenſchaft 
nad) Uj-Balota; Im Zunt des folgenden 
Jahres nach Broßmwarbein, wo er mit 
Stanz Hovanyi [Bb. IX, ©. 345], 
feinem früheren Gchulgenofien, der ba- 
ſelbſt Gtubienpräfeet unb Frühprediger 
im ber Domticche war, das Gtubium ber 
italleniſchen und franzöfiſchen Sprache 
aufnahm, und auch jenes ber claſſiſchen 
Sprachen ſortſehte. Mit ihm gründete er 
aud) einen literariſchen Priefterverein, als 
defien Präfident Hovanyi und ale 
Gecretär Läy&r thätig war, ber fi) aber 
ſchon nad) nur kurzer Wirkſamkeit wieder 
auflöste. als im Jahre 1842 fein Pfar- 
ter flarb, verſah er einige Zeit als deſſen 
Stellvertreter das Pfarramt, kam 1844 
nad) Warbein-Dlasz, wo er in den allge- 
meinen Gongtegationen bes Bihärer 
Comitates als politiſch geiftlicher Rebner 
auftrat; aud brach er eine Lanze für 
feine Kirche unb die Aufcechthaltung ber 
beftehenben Orbnung im Joutnal: Nem- 
zeti Ujeäg, d. i. Voiteʒeitung. für das 
ex querft unter dem Pfeubomm Ködi, 
fpäter unter Fröre de Marie fchrieb. 
Im Jahre 1848 wurde er als Prediger 
nach Debreczin Überfept, dort trat er Im 
Katholikus Nepläp, b. t. Katholiſches 
Volksblatt, und in bem im Jahre 1847 
querft erfcheinenden Katholikus Naptär, 
d. i. Katholiſchet Kalender, als geiftlicher 
Liederdichtet auf und ſchrieb für bie 
Religio, ein magyarifhes Kirchenblatt, 
mehrere Artitel über ben Urfprung ber 
Debresziner Kirche, Ihre Vergangenheit 
unb ®egenwart. Un ber 1848ger Revo- 
lution hatte er fich In fo weit betheiligt, 
daß er am 23. Rovember 1849 verhaftet 
und in Unterſuchung gezogen wurde. Am 
10. Zuli 1850 feiner Haft entlaflen, 
Rand er num ohne geiftliches Amt ſich 
ſelbſt überlaffen da. In biefer Lage Half 
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er fi mit feinen Spracdhfenntniffen und 
begann Sprachunterricht aus ber beut- 
ſchen unb franzöfifchen Sprache zu ertbei- 
fen. Im 3. 1852 murbe er aber wieder 
zum Pfarrer in Mezö-Beterd ernannt. 2. 
if ein fleißiger Mitarbeiter der kirchlichen 
Zeitſchrift Religio, ber einer belebrenben 
Unterhaltung gewidmeten Csaldädi La- 
pok, d. i. Samilienblätter, und bes Ka- 
tholikus Näptar, d. i. Katholifcyer 
Kalender. Die geiftlihe Dichtung ber 
ungarifchen Literatur zählt ihn zu ihren 
würbigften, begabteſten Vertretern, und 
das Fournal Magyar Sajto, d. i. Unga- 
riſche Preſſe, fand fich veranlaßt, Lazar 
in Rr.97 bes Jahrg. 1856, in weldyen e6 
zum erften Male ein Gedicht von 2. ver- 
öffentfichte, mit einigen einleitenden Wor- 
ten den Lefern des Blattes vorzuftellen, 
und, indem es bie Bebeutendheit der geift- 
liben Dichtung überhaupt darthat, ihn 
al8 einen ber begabteften Poeten biefer 
®attung, der mit Innigfeit und Schwung 
die fich geftellte Aufgabe löfe, zu bezeich⸗ 
nen. Eine Sammlung feiner Gedichte 
iſt unter dem Titel: „L&zär Miklös val- 
Idsos költemenyei“, d. i. Des Rifolaus 
Lazar religiofe Gedichte (Peſth 1857, 
8°.), erfhienen. Sinen pbilofophifch-theo- 
logiſchen Auffap 2.8 brachte aber bie 
„ Ronatfchrift Kelet Nepe, db. i. Das 
Volt des Drients, unter dem Titel: 
J6zus a viläg megvältöja, d. i. Jeſus 
wirklich der Erlöfer der Welt. Als geift- 
licher Lieberdichter reiht fidy 2. feinen 
Vorgängern David Fördes, Aaron 
Kies, Zoieph Nagy, Anton Ryulaffy, 
Johann Batnsczy, Wilhelm Sürko, 
Stephan Szaboͤ und Johann Talaber 
würbig an, wenn er nicht gar mehrere 
derfelben in Innigkeit ber Gedanken und 
Schwung der Spradye noch übertrifft. 
Danselik (Jössef), Magyar irox. Eletrajr- 
gyüjtemöny. Mäsodik, az olsöt klog6szitd 


248 


fäyhr 


kötet, d. i. Ungariſche Schriftſteller. Gamm- 
lung von Lebensbefchreibungen. Zweiter bem 
erften ergänzender Band (Peſtb 1858 Ggu- 
rian, 89.) 6. 175. — Es find nod uber 
Verfonen bes Namens Läzdr bemertend- 
mwertb, und zwar: 1. Wenzel LABAr (mb 
Pilſen gebürtig), der im 18. Jabrbunverie 
lebte, und durch feine fhönen Arbeiten ie 
Alabaſter, die er für das gräflich U rtbyite 
Haus geliefert, fi) bemerfbar gemacht Yet. 
Auch befinden fih zu Lukawecz, eimer dem 
Grafen von Morzin gebörigen Herrikek 
„prachtvoſſe Statuen“. wie DIabacyz berie 
tet, feines Meifels. Nagler’6 „Künfler erh 
ton”, Dd. VII, ©. 361, gebenft eines Je 
bann Georg Layer, Bildhauers von Bi 
fen. unter dem niemand Anderer, als der 
obige, zu verftchen if. Nagler's Artikel IR 
ganz irrig; erſtens heißt er nicht Lazer 
fondern Räydr; zweitens nit Zobenn 
®eorg, fondern Wenzel; denn ein 3 
bann Georg Läzär war nidht Bilpheuer, 
fondern Muſicus und Ghorregens an ber 
Pfarrkirche zum h. Geiſt in Brag, als weider 
er am 19. Jänner 1707 ſtarb. [Diabarı 
(Sottfr. Zoh.), Allgemeines biftorifches Kia 
ler-2eriton für Böhmen und zum Theile auch 
für Mähren und Schlefien (Brag 1815, Get 
lieb Haafe, EM. AP.) Br. II, Ep. 187.) — 
2. Wilhelm Läyjär (geb. zu Brob-Berskrrek 
im Banate im Sabre 1815, erfchoifen zu 
Arad am 6. October 1849) War Officer 
in der k. k. Armee, batte aber den Dienft 
obne GSharafter quittirt. In der ungarifdgen 
Revolution trat er in die Revolutionsarmeer 
und wurde in Yolge feiner bei mebreren Gele⸗ 
genbeiten an den Tag gelesten Umfidt und 
Tapferkeit Oberftlieutenant und Divifiowk 
Commandant. Am 19. Yuguft 1849 freie 
ber Reft des fogenannten neunten magyar 
[hen Armeecorp6 unter ihm, aus 5000 Ram 
Infanterie und Gavallerie mit 13 befpamnten 
Gefchüsen beftebend, bei Karanfebes vor ven 
f. &. Truppen die Waffen. L43 4r tbeilte Des 
Schickſal Deſſewffy's, der am 6. Dectsber 
zu Arad durch Pulver und Blei farb. Eine 
Witwe und drei Kinder überlebten den wm 
glüdlihen Vater. [Levitfhnigg (Heluri 
Ritter von), Koffuth und feine Bannerfhet. 
Eilhouetten aus dem Radhmärz in Unger 
( Peſth 1850, Hedenaft, 9.) Bd. I, ©. 178. — 
Rittersberg, Kapesnf siovnfcek novinafaky 
a konversaönf, d. i. Kleines Zafchen-Gen- 
verfations-2eriton (Prag 1850, 12%.) Theil IT, 
&. 330.) 
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Lazara, fiche: De Lanara, Johann 
(Bd: IU, &. 211]. Nadtrag und Berid- 
Migung. De Lazzara ift im Fahre 1744 
geboren und am 11. Bebruar 1833 ge- 
forben. 


@uchen: Menoghelli (Antonio Maria), G. N. 
Lazzara oavaliere di P. Giovanni di Gie- 
rasalemme © aue opere (Padova 1888, A, 
mit Vorteät). 


Lazari, Vincenz (Kunftforfger 
und Rumismatiter, geb. zu Bene 
dig 16. October 1823, gef. ebenda 
3. März 1864). Ein Sohn des Rata- 
2. aus beffen Ehe mit Cletta beil’ 
Andrea. Die Bamilie ſelbſt iſt griedi- 
f&er Abkunft, aber feit längerer Zeit in 
Venedig anfäffig. 2. beſuchte das Gol- 
legio Bellegrini und fpäter das Convicts · 
Spceum zu Sancta Gantarina, wo er bis 
zum Jahre 1840 die Opmnafial- und 
philoſophiſchen Gegenftände beendete, 
aber ſchon damals mit befonberer Vor · 
liebe hiſtoriſche und numismatifhe Gtu- 
dien trieb. Im leptgenannten Fahre 
überfiebelte er mit ben Eltern nad 
Padua , wo er an ber bortigen Hod- 
ſchule die Rehtötubien hörte, ohne jedoch 
feine Sieblingemiffenfchaften darüber zu 
vernadpläffigen. Auch Hatte er in Babua 
das Studium bes Lateins und Griei- 
f&benemit großem Gifer betrieben. Dann 
trat er bei einem Advocaten in die Prazis, 
während er burd einen innigen Verkehr 
mit dem Philologen und Profeſſor Biu- 
feppe Burlanetto [Bd..V, 6, 37] 
@elegenheit fanb, feiner Neigung für 
Seſqhichie und Altertyumstunbe zu leben, 
zu welch legterer ihm dadurch Gelegen · 
beit geboten ward, daß er Furlaneit o 
im ber Ihm übertragenen Aufftellung bes 
WRufeums von Gattajo hilfreihe Hand 
keiflete. Bald betrat auch) 2. das fhrift- 
Aellerifhe @ebiet und feine erfte in ber 
au PBabua erſcheinenden Monatſchtift 
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„PEuganeo“ gebrudte Urbeit war eine 
Anzeige des von bem Gonte Benebetto 
Siovanelli verfaßten Werkes über 
ben Urfprung ber Mhätier, in welder er 
beffen Anficht, daß die Mhätier von ben 
alten Etruskern abflammen, mit neuen 
Beweiſen aus dem Lwius, Zuftinus, 
Dionys von Halikarnaßeu f.m. br- 
fräftigte. Gie ift in ber genannten Zeit. 
ſchrift im Jahre 1844 abgebrudt. 2. 
sählte damals erft 21 Jahre, aber aus 
biefer Abhandlung fpricht ſchon gründ- 
lie Kenntniß der claffiihen Sprachen 
und Literatur. Die nächte Arbeit, ber 
fih 2. unterzog, war das eingehende 
Stubium ber von berühmten venetiani- 
fen Reifenben und Geefahrern vorhan- 
denen Beifeberichte und Schriften. Schon 
Zurla, der nachmalige Garbinal, hat 
dieſen ®egenfland in einem bereits 1818 
gebrudten Schriftchen: „Dissertasione 
su Marco Polo e sui viaggistori vene- 
ziani“ behandelt. Zazari, nachdem er 
fi) mit dem Stande ber Frage genau ver- 
traut gemacht, kam zur Meberzeugung, baf 
vor allem der Tert Marco Polo's auf 
feine urfprünglicye Sesart gurüdgeführt 
werben müffe. Bu dieſem Bwede unter- 
nahm er im Herbfle 1848 eine Reife nach 
Bern, wo bie Gantonsbibliothef einen 
von ben @elehrten wohl gefannten, aber 
noch nicht näher geprüften Goder Marco 
BoLo's befigt. Seine Bermuthungen, dab 
er in bemfelben viele und nicht unweſent · 
liche Varianten finden bürfte, Durch welche 
6 ihm möglid, würde, bie zahlreichen 
enftelten und fehlerhaften Stellen ber 
früheren Ausgaben zu berichtigen, hatten 
fi in der That beflätigt. Mit biefem 
Ergebniß aber nody nicht zufrieden, reiste 
2. aud no nad Münden unb prüfte 
die in ber dortigen kon. Hofbibliothet 
aufbewahrten fünf Hanbfcpriften Marco 
Polo's, welde bereits zu einer Aus 


Caʒari 


gabe feiner Reife in deutſcher Sprache, 
unb zwar zu ber von Karl Friedr. Reu- 
mann in Gemeinſchaft mit Aug. Bürd 
veranflalteten benüßt worden maren. 
Auf Grundlage diefer Studien ſchrieb 2. 
feine Abhandlung über bie Nothmwen- 
digkeit, daß, und Die Mittel, mittelft 
welcher ber Text Marco Polo's herzu- 
ftellen fei. Zugleidy wies er nad), daß 
Marco Bolo feinen Heifebericht feinem 
Gefährten im Kerker, Rufticiano da Piſa. 
bictirt, und baß 2eßterer benfelben in 
die franzöfifche Sprache übertragen babe, 
daß alfo als erfle authentiſche Quelle 
franzöfifche Handfhriften angefehen wer⸗ 
den müffen. Glücklicher Weiſe fand 2., 
dent die Mittel fehlten, um bie zu feinen 
Korfhungen nothwendig gemworbenen 
Reifen zu beftteiten, an dem gelehrten 
Geologen Ludwig Pafini einen ebenfo 
mwoblwollenden als hilfreichen freund, 
ber ihm bie Mittel gab zu einer neuen 
Reiſe nach Bern, um mit bem dort vor- 
handenen Sober Marco Polo's ben von 
der geographifchen Geſellſchaft in Kranf- 
reich veröffentlichten zu vergleichen. Die 
endlich unter folden Umfländen und mit 
folder Gewiſſenhaftigkeit rebigirte Aus 
gabe der „Viaggi di Marco Polo illu- 
strati da V. Lazari“ (Venedig 1847) 
wurde von Paſini zu Ehren der im 
J. 1847 in Venedig tagenden @elehr- 
tenverfammlung veranflaltet. Die Arbeit 
fand in gelehrten Kreifen die wohlmol-. 
lendſte Aufnahme; außer einem grünb- 
lihen Vorworte, einem trefflihen Gom- 
mentar, einem Anhange, ber ben Stamm: 
baum der Familie Polo, breiTeftamente 
von einzelnen Yamiliengliedern und ba- 
zunter jenes von Marco felbft enthält, 
brachte die Schrift noch eine Bibliogra- 
phie aller Hanbichriftlidyen Codices, aller 
gebrudten Wusgaben und fümmtlicher 
Ueberfegungen biefes Werkes. Rod, eine 
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zweite Arbeit Lazari's wurde bei bieler 
Gelegenheit an bie Verſammlung ver ⸗ 
theilt, namlich eine „Memoria intorno 
ai viaggiatori veneziani“, meldye ber 
Bemeinderath Benebige den Gelehrten 
darbrachte und in welcher 2. die biogre- 
phifhen Skizzen des Marino Ganubo 
Zorfello, des Zeno, des Ricolo 
Gonti, Pietro Querini, Wlifo bi 
Mofto, des Joſaphat Barbaro, Um- 
brogio Gontarini, Cabatto wm 
Anberer bearbeitet hatte. In den Bera- 
thungen des Gongrefjes felbft entwidelte 
er in ber hiftorifch-geographifchen Se 
etion, in der er mehrere Borträge bielt, 
eine große Rührigkeit. Da man ven 
feinen Senntniffen in der Rumismatik 
unterrichtet war, übertrug man ihm aud 
die Drbnung ber verfchiebenen Samm- 
lungen, welche feit Jahren ungeorbnet im 
Mufeum ber Bibliothef von San Warco 
fi) befanden. Es waren über zwanzig 
Taufend Münzen und Medaillen von 
ſechs verſchiedenen Sammlungen, die 2. 
nun in eine einzige verfchmolz und wiffen- 
ſchaftlich ordnete, ſo daß ihre Benügung 
fortan möglidy wurde. Aber erft mehrere 
Jahre nad) vollendeter Arbeit erfdien 
von ihm bie darauf bezügliche Schrift: 
„Della raccota numismatica della 
libreria di San Marco, informasione" 
(Vienna 1858, 8®.). Anläßlidy diefer 
Arbeit richtete fih feine Aufmerkſamkeit 
auf eine Folge von Münzen, welche in 
ihrer Gefammtbeit von ben NRumis- 
matitern nod gar nicht berüdfichtigt 
mworben, nämlid).auf bie Münzen ber 
überfeeifhen Befigungen Venedigs und 
jener auf dem feften Lande. Nachdem er 
nun zu biefem Zwecke bie Archive durd- 
forfchte, alle Decrete und Grläffe ber 
venetianifhen Münzmeifter, von ihrer 
erſten Zeit bis zur Auflöfung der Re 
publik, forgfältig verglichen hatte, ver- 
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öffentlichte er bie Schrift: „Delle monete 
dei possedimenti veneziani di oltremare 
o di terra forma“ (Venezia 1851, 8°, 
mit 14 Tafeln), welche eigentlich nur ale 
Vorläufer einer größeren Arbelt über bas 
gefammte Münzwefen Venedigs dienen 
foDte. Run aber galt es aud) für den fei- 
Digen Erwerb thätlg gu fein, ba biefe rein 
wiſſenſchaftlichen, nur in Meinen Kreifen 
gemwürbigten Wrbeiten kaum Etwas für 
den Lebensunterhalt abmarfen. Er über- 
nahm alfo bie Bortfegung ber Ueber- 
fegung von Humboldt 6 „Rosmos*, 
welche Olullo Vallini unvollendet ge- 
laſſen hatte, ferner bearbeitete er eine 
Oeogtaphie in italieniſcher Sprache, als 
Hilfobuch zu dem Geſchichtewerte von 
©». Braconnier, dann ging er an bie 
Ausarbeitung einer Geſchichte Benebigs 
zum @ebraue für die Jugend. Aber 
zum Qlüde für ihn und bie Wiſſenſchaft 
wurde er von biefen abmühenden &r- 
beiten um ben Taglohn bald erlöst, 
denn fein feptes numismatifces Wert 
bahnte ihm ben Weg zur Directorsftele 
im Museo Correr, nachdem ber als Poet 
und Gelehrter hochverdiente Luigi Gar- 
ger [Bb. II, S. 202], der biefelbe bisher 
berleibet Hatte, in ben lepten Tagen des 
Monats December 1850 farb. Da Gar- 
wer in ledterer Zeit ſelbſt ſchon fehr 
leidenb wor, half ijm Sayarl bei feinen 
Arbeiten und bewährte fib als ein in 
feinem Bade fo tügtiger Mann, daf er 
trot allen Kabalen feiner Mitbewerber 
den Gieg bavon trug und Garrer's 
Nachfolger wurde. Das war nun ein 
weites unb banfbares Pelb für 2.6 
Thoͤtigkeit. Et legte energiſch Hand an, 
um biefes fo werthvolie und reiche 
Mufeum in foflematifhe Ordnung zu 
btingen und feine Berüßung der Biffen- 
(haft zugänglich zu machen. So mannig- 
faltig auch die Schäge biefes Mufeums 
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find, indem fie aus Büchern, Manu - 
feripten, Müngen , den detſchiebenften 
Kunfobjecten in old, Silber. Etz und 
las, und aus alten, oft höchft werth- 
vollen Gemälben befiehen, fo umterjog ſich 
doch 2. folgemeife der Bearbeitung aller 
einzelnen Wötbeilungen besfelben, machte 
anläßlich ber Bilderfammlung Im Jahre 
1854 eine Relfe nach Bloreny, mo er bie 
Aufftelungen in den Galerien Degli 
uffzj und im Palafte Bitti Rubirte, um 
nach benfelben die im Museo Correr zu 
bemwerfflelligen. Auch fält in diefe Zeit. 
die von ihm in Gemeinſchaft mit B.Gel- 
datico ausgeführte Bearbeitung ber 
„Guida artistica e storica della Citta 
di Venezia“, eines Hanbbudes," das 
für Kunftfammler und Srembe, welche in 
Kunftzwedten die Sagunenftabt befuchen, 
wohl das einzig verläßlihe fein dürfte. 
Die Mufe aber, welche ihm bie Ordnung 
und Aufflellung bes Bufeums übrig fieß, 
wibmete er ber Bortfegung feiner numis- 
matiſch · archãologiſch· hiſtoriſchen Arbeiten. 
& murbe Mitarbeiter bes Archivio di 
Firenze, in welchem feine Krititen über 
Rafn's Abhandlung über ben Löwen 
des Arfenals in Venedig, über Minieri 
Riccio'6 Genealogie Karl's von 
Anjou, über Bloria's Gtabt-Archio 
von Pabua, Magrinis Mufeum von 
Vicenga, Barozzi'6 herausgegebene, 
auf Sanfovino fich beiefenbe Urkunden, 
über das von Gornet herausgegebene 
Tagebuch der Belagerung Gonftantino- 
pels und mehrere andere Belege feiner 
gruͤndlichen Stubien geben. Gelbftftänbig 
aber ließ er um biefe Zeit erfheinen bie 
Schrift: „Della secca di Bora a delle 
monete di Piergiampaolo Cantelmi“ 
(Firenze 1856, 8°.). Yuch fanzmeite er 
um dieſe Zeit mit befonberem Gifer Mate- 
tialien für bie von Albari in dlotenz 
herausgegebenen „Relazioni voneziane“ 
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gabe ſeiner Reiſe in deutſcher Sprache, 
und zwar zu der von Karl Friedt. Reu- 
mann in Bemeinfhaft mit Aug. Bürd 
veranftalteten benüßt worden waren. 
Auf Örunblage biefer Studien fchrieb 2. 
feine Abhandlung über die Rothiwen- 
digkeit, daß, und die Mittel, mittelfl 
welcher ber Text Marco Polo's herzu⸗ 
ftellen fei. Zugleich wies er nad), daß 
Marco Polo feinen Keiſebericht feinem 
Gefährten im Kerker, Rufticiano da Piſa, 
Dictirt, und daß Lepterer denfelben in 
die franzöfifche Sprache übertragen habe, 
daß alfo als erfte authentifhe Quelle 
franzöfifdye Handſchriften angefehen wer- 
den müſſen. Glücklicher Weife fand 2. 
dent die Mittel fehlten, um bie zu feinen 
Horfhungen nothwendig gewordenen 
Neifen zu befiteiten, an bem gelehrten 
Geologen Lubwig Bafini einen ebenfo 
wohblwollenden als Hilfreihen Freund, 
der ihm bie Mittel gab zu eimer neuen 
Reiſe nach Bern, um mit dem dort vor- 
handenen Soder Marco Pollo's den von 
der geographifchen Geſellſchaft in Frank⸗ 
reich veröffentlichten zu vergleichen. Die 
enbfich unter folden Umſtänden und mit 
folder Bewiffenhaftigkeit redigirte Aus- 
gabe der „Viaggi di Marco Polo illu- 
strati da V. Lazari“ (Venedig 1847) 
wurde von Bafini zu Ghren ber im 
3. 1847 in Benedig tagenden Belehr- 
tenverfammfung veranflaltet. Die Arbeit 
fand in gelehrten Kreifen die wohlmol- 
lendſte Aufnahme; außer einem gründ- 
lichen Borworte, einem trefflihen Gom- 
mentar, einem Anhange, ber den Stamm- 
baum der Familie Polo, drei Teftamente 
von einzelnen YBamiliengliebern und da- 
tunter jenes von Marco felbfi enthält, 
brachte die Schrift noch eine Vibliogra- 
pbie aller Handfchriftlichen Codices, aller 
gebrudten Ausgaben und fämmtlicher 
Ueberfegungen biefes Werkes. Noch eine 
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zweite Arbeit Lazari's murbe bei biefer 
Gelegenheit an bie Verſammlung 'ver- 
theilt, namlich eine „Memoria intorse 
ai viaggiatori veneziani“, welche ber 
Gemeinderat Venedigs ben GBelcheten 
darbrachte und in weldyer 2. Die biogre- 
phifchen Skizzen des Marino Ganube 
Zorfello, des Zeno, des Nicole 
Gonti, Pietro Querini, Alviſo di 
Mofto, des Zofaphat Barbaro, Um- 
brogio Gontarini, Gabatto wu 
Anderer bearbeitet hatte. In den Bere 
thungen des Songrefies felbft entwickelte 
er in ber hiſtoriſch geographiſchen Se 
ction, in ber er mehrere Borträge Biel, 
eine große Rührigkeit. Da man von 
feinen Kenntniffen in ber Rumismetil 
unterrichtet war, übertrug man ihm auch 
die Ordnung der verfdhiebenen Samm- 
(ungen, weldye feit Jahren ungeorbuet im 
Mufeum ber Bibliothek von San Marco 
fich befanden. Es waren über zwanzig 
Taufend Münzen und Medaillen von 
ſechs verfhiedenen Sammlungen, die 2. 
nun in eine einzige verſchmolz und wiffen- 
ſchaftlich ordnete. ſo baß ihre Benutzung 
fortan möglich wurde. Aber erſt mehrere 
Jahre nach vollendeter Arbeit erſchien 
von ihm die Darauf bezügliche Schrift: 
„Deala raccolta numismalica delle 
libreria di San Marco, informasione" 
(Vienna 1858, 8°). Unläßlid biefer 
Arbeit richtete fi) feine Aufmerkſamkeit 
auf eine Folge von BRünzen, melde in 
ihrer Geſammtheit von ben NRumis- 
matifern nod gar nicht berüdfichtigt 
worden, nämlidy .auf die Münzen ber 
überfeeifhen Befigungen Venedigs und 
jener auf dem feften Lande. Rachdem er 
nun zu dieſem Zwecke bie Archive burd- 
forfchte, ale Decrete und Erläfſe ber 
venetianifhen Munzmeiſter, von ihrer 
erften geit bis zur Auflöfung der Re- 
pubfit, forgfältig verglichen hatte, ver- 
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öffentfichte er bie Schrift: „ Delle monete 
dei possedimenti venesiani di oltremare 
o di terra ferma® (Venezia 1851, 8%, 
mit 14 Tafeln), welche eigentlich nur als 
Vorläufer einer größeren Arbeit über bas 
gefammte Münzwefen Venedigs dienen 
fote. Rum aber galt es aud) für ben fei- 
digen Erwerb thätig zu fein, ba biefe rein 
wiſſenſchaftlichen, nur in Meinen Kreifen 
gewürbigten Webeiten kaum Gtwas für 
den Lebensunterhalt abwarfen. Er über- 
nahm alfo bie Fortfegung ber Ueber 
fegung von Humboldt 8 „Rosmos*, 
welche Btulio Ballint umvollendet ge 
faffen hatte. ferner bearbeitete er eine 
Geographie in italieniſcher Sprache, als 
Hifsbud zu dem Geſchichtowerke von 
Sp. Braconnier, dann ging er an bie 
Ausarbeitung einer Befdicte Benebigs 
sum Gebraude für die Jugend. Uber 
zum Olüde für ihn und bie Wifenfchaft 
wurde er von biefen abmühenben &r- 
beiten um ben Taglohn bald erlöst, 
denn fein leptes numismatiihes Wert 
bahnte ihm ben Weg zur Directorsftelle 
im Museo Correr, nachbem ber als Boet 
und Gelehrter hochverdiente Lulgi Gar- 
ter [Bb. II, ©. 202], ber dieſelbe bisher 
erleidet hatte, in ben lepten Tagen des 
Monats December 1850 ſtarb. Da Gar- 
zer in ledterer Zeit ſelbſt ſchon fehr 
leidend war, half ihm Luyari bei feinen 
Arbeiten und bewährte fib als ein in 
feinem Bade fo tuͤchtiget Mann, daf er 
trog allen Kabalen feiner Mitbewerber 
den Gieg bavon trug unb Garrer's 
Nachfolger wurde. Das war nun ein 
weites und bantbares Feld für 2.6 
Thätigfeit. Et legte energifh Hand an, 
um biefes fo merthoolle und reiche 
Mufeum in foflematifhe Ordnung zu 
bringen und feine Benüpung ber Wiſſen · 
ſchaft zugänglic zu machen. So mannig- 
faltig aud bie Schäge dieſes Mufeums 
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find, indem fie aus Büchern, Ranu- 
feripten, Münzen, den verfciebenften 
Kunftobjecten in Gold, Gilber, Etz und 
Glas, und aus alten, oft hoͤchſt werth- 
vollen Gemälden befiehen, fo umterzog ſich 
boch 2. folgemeife ber Bearbeitung aller 
eimzelnen Wbtheilungen besfelben, machte 
anläßlich der Bilberfammfung im Jahre 
1854 eine Reife nach Bloreny, mo er bie 
Auffellungen in ben Galierien Degit 
uffizj und im Palafte Pitti ſtudirte, um 
nad) benfelben bie im Museo Correr zu 
bewerkftelligen. Auch fällt in biefe Zeit · 
bie von ihm in @emeinfhaft mit P.Gel- 
vatico ausgeführte Vearbeitung ber 
„Guida artistica e storioa della Citta 
di Venezia, eines Hanbbuces,” bas 
für Kunftfammfer und Brembe, melde in 
Kunftzwedten bie Sagunenftabt befuchen, 
wohl das einzig verläßliche fein bürfte. 
Die Muße aber, welche ihm die Ordnung 
und Aufflellung bes Rufeums übrig fieß, 

widmete er der Fortfegung feiner numis · 
matii-ardhäologife-hiftorifchen Arbeiten. 

& murbe Mitarbeiter des Archivio di 
Firenze, in welchem feine Kritiken über 
Rafn’s Abhandlung über den Löwen 
des Arſenals in Venedig. über Minieri 
Riccio's Genealogie Karl's von 
Anjou, über Bloria's Gtabt-Arhio 
von Padua, Magrini's Mufeum von 
Vicenza, Baro zzi's herausgegebene, 

auf Ganfovino fich beziehende Urkunden, 

über das von Tornet herausgegebene 

Tagebuch ber Belagerung Gonftantino- 

pels unb mehrere andere Belege feiner 
grünbliyen Gtubien geben. Gelbftftändig 
aber ließ er um biefe Zeit erfcheinen bie 
Schrift: „Della secca di Sora « delle 
monate di Piergiampaolo Cantelmi“ 
(Firenze 1856, 8°.). auch fammelte er 
um biefe Zeit mit befonberem Gifer Mate- 
tialien für bie von Albert in Plorenz 
herausgegebenen „Relazioni veneziane* 
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Albèeri erflärte öffentlich, daß es ihm 
nur dur) Lazari's eifrige Unterflügung 
möglidy geworben, das Ziel, das er fich 


vorgeftedtt, zu erreichen. Mehr als vierzig. 


Berichte, welche Albèri fammtlidh unbe- 
fannt waren, hatte ihm Lazari nad 
Florenz geſchickt und dieſer hatte fie theils 
im Museo Correr, theils im öffentlidyen 
Archive, theils bei Privaten aufgefunden. 
Um feinem Sorfhungseifer zu genügen 
und den Kreis feiner Kenntnifle in ber 
von ihm eingefchlagenen Richtung zu 
„erweitern, unternahm nun 2. im 3. 1857 
eine Reiſe nah Rom und Reapel. In 
Rom fand er in Bietro Teffieri, dem 
GSonfervator des Mebaillen-Sabinets im 
Batican, und in Neapel in Gamillo 
Minieri Riccio zwei rege Yörberer 
feiner eigenen Beſtrebungen, zugleich 
aber an bem Prinzen Grafen von Syra- 
cus einen geifivollen Mäcen, ber ihm 
den Zutritt in die den Fremden meifl 
unzugänglichen Archive Neapels ver- 
fchaffte. Eine Frucht dieſer neapolitani- 
fben Forſchungen L.'s war die Schrift: 
„Zecche degli Abruszi nei bassı tempi, 
illustrate e descritte“ (Venezia 1858, 
8°., mit 6 Tafeln), deren Widmung fein 
Mäcen ber ®rafvonSyracus annahm. 
Auch veröffentlichte er um dieſe Zeit noch 
eine zweite numismatifhe Arbeit unter 
dem Titel: „Medaglie e monse di 
Nicolo Marcello doge di Venezia“ 
(Venezia 1858, 40., mit 1 Tafel) und 
per le nozze Trieste- Virante das 
'„Diario del viaggio da Venezia a Con- 
stantinopoli fatto da M. Jacopo So- 
ranzo ambasciadore straordinario 
della ser. Bepubliea di Venezia al 
Sultano Murad III. in compaynia 
di M. Giovanni Correr batlo alla 
porta ottomana“ (Benebig 1858, Merlo. 
gr. 8%), worüber das von dem Her- 
ausgeber dieſes Lexikons veröffentlichte, 
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fpäter durch Grafen Golbuchowski 
unterbrüdte „Bibliograpbifche (Gentral- 
organ bes öflerreihifchen Kaiferfiaates® 
(Bien, 4°.) 1858, ©. 46, eine ant- 
führliche Anzeige bringt. Giner zweiten 
Beffchrift d. 3., der per le nozze 
Reali Beretta von Lorenzo Fre 
caffo herausgegebenen „Relazione del 
Ducato di Urbino letto nel Senato 
veneto da M. Federico Correr nell’ 
anno 1547° fchidte Lazari eine Gfizge 
der Geſchichte von Urbino voraus. Im 
nachfolgenden Jahre erfchien als reife 
Frucht feines eigentlihen Berufes bie 
„Notisia delle opere d’arte e di antı- 
chita della raccolta Correr“ (Venezia 
1859, 80.), welder eine Biographie bet 
Gründer Theodor Correr und eme 
Geſchichte des Mufeums vorangeht, eime 
Beichreibung der in ihr befindlichen 
Gemälde nad) ihren verfhiedenen Schu⸗ 
len, eine Monographie der Majofiken, 
mit Nachrichten über die Verfertigung 
derfelben und über den in berfelber 
fo berühmten Luca bella Robbia, 
eine zweite der Sammlung von Vaſen. 
deren in anfehnlier Menge aus ben 
Fabriken von Faenza, Gubbio, Urbine, 
Caſteldurante, Venedig und Peſaro das 
Mufeum befigt, mit ausführlichen Rad- 
richten über bie Erzeugungsart, ferner 
Beichreibungen der Blasarbeiten von 
Murano, ber Mofaiten, Gmail und 
Melloarbeiten, welche in reicher Menge 
und foflbaren Gremplaren das Muſeum 
enthält, endlich über die verſchiedenen 
Waffen, Terra-Gotten u. m. a. folgen. 
Diefer Katalog, weit entfernt ein bloßes 
Namensverzeichniß zu fein, iſt eine für 
den Archäologen in ben verſchiedenen 
Gebieten feiner Wiſſenſchaft inhaltreiche, 
muftergiltige Arbeit. Es war audy La. 
zari's legte größere Arbeit, weldye in die 
Deffentlichkeit gelangte ; fonft find mir noch 
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befannt ein Vortrag über ben Maler Pie- 
tto Longbi, ben 2. treffend ben „Bol 
doni unter den Malern“ nennt, unb ben 
er in ber Verfammlung vom 4. Kuguft 
ber Afabemie ber ſchoͤnen Künfte gelefen, 
und ein Nachtrag zu dem Werke von 
Heinrich Koen über die römifchen Ne 
bailen, in melden er Nachticht gibt über 
einige noch nicht gefannte, die das 
Museo Correr bewahrt. Seine Reifeluft 
veranlaßte ihm nod im Jahre 1862 zu 
einem meiteren Ausfluge nad London 
und Paris, womit er aber wohl feiner 
ohnehin ſchwaͤchlichen Oeſundheit ben 
Tobesftoß verfept haben mochte. Rad 
feiner Rüdfehr übertrug ihm das Runi- 
eipium von Verona die Aufftellung und 
Didnung bes reichen Mufeums ber Stadi. 
Mit der ihm eigenen Sorgfalt vollendete 
2. auch diefen Katalog, an ben jedoch Die 
legte Hand anzulegen fein ſtark vor- 
gerüdtes Leiden ihm nicht mehr geftat- 
tete. Bereits auf dem Gterbebette, aber 
ununterbrochen geiftig thätig, ſchictte er 
an Agoftino Gavalieri in Genua für 
die von bemfelben herausgegebene „Ri- 
vista numismatioa antica e moderna“ 
einen Unhang zu feiner Schrift „Zecohe 
degli Abruzzi“. &ber er follte den Ab · 
druck biefer Arbeit nit mehr erleben; 
am 25. Rärz 1864 fdloß Andrea Tef- 
fier feinem etſt Aljährigen Freunde für 
immer die Augen. Mit 2. ıft eine tüchtige 
wifſenſchaftliche Kraft zu früh zu @rabe 
getragen worden. Das Bedeutendſte 
feines Raclaffes dürfte jein Brie jwechſel 
fein, denn er fland mit Männern wie 
Brosper Merimse, Sabatier, Lan- 
glois, Gmil Balihon, Heintik 
Eoen, Armand Baſchet, Graffet, 
mit feinen Landeleuten Dominit Bro- 
mis, Bongi, De Rinicis, Ba- 
nigsi, Antonelli, Gavattoni, 
Bracaffetti, Heintich Gornet, Aug 
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Dliviert u. A. im brieflichen Verkehte. 
Innige Breundfcaft verband ihn mit 
dem unglücklichen deutſchen Dichter Hein- 
rich Stieglig, ber im Jahre 1848 und 
1849 in Venedig lepte, ein oft und gern 
gefehener @aft in Lazart's Haufe war 
unb in ®enebig auch (24. Auguſt 1849) 
an ber Gholera, jebod unter ſolchen Um- 
fländen farb, daß e6 fait fdeint, er habe 
feinem Leben abfichtlich ein Ende machen 
wollen. Lazzari mar Mitglied vieler 
gelehrter Vereine. Jacob Bernarbi 
und Gonte Luigi Gibrario mwibmeten 
dem Fruhverhlichenen ehrenvole Rad 
tuſe, und in bem bes 2epteren heißt es: 
„Durd) feinen Tod erleiden die hiſtori- 
fen Wiffenfdaften einen ſchweten Ber- 
luſt·. 


Vincenzo Lazari; Commemorazione di 
Nicold Barozei (Venezia 1864). — II 
Progresso. Glornale umoristico e let- 
terario (Venezia, 4%.) Anno IT (1851), 
No. 38: „Il Museo Correr“. — Kivista 
Friulana 1861, No. 13, {m Wuflade: 
Miglioramenti attuall ed attuabill nelle 
pubbliche Bibllotheche e Muset. Dei prof. 
Lalgi Gaiter. — Atti dell'Atenoo Veneto 
(Venezia, gr. 9.) Serie IL, vol. T (1864), 

Imorasione del car. 

gemeine Zeitung 

(Augsburg, Gotta, #.) 1864, Beil. zu Re. 99 

©. 1606: „Vioenso Lasari“, von ©. M. 

Thomas. — Auber oblgem Bincenz La 

satt find noch bemertenswertb: 1. Auguftin 

Lazari (geb. zu Roch der Zins 1636, 

gef. 1693). ein proteftantifher Theolon in 

Ungarn, der au Wallendorf, Wartbfeld, Leut- 

(au, Donnersmart fein Briefteramt ausübte, 

{m Jahre 1678 mit mehreren anderen Verdi. 

gern vertrieben murde und erft mad gehn 

Iobren zu feiner Gemeinde nad Leutihau 

aurüdtebren fonnte. Gin von ıhm verfahtes 

— vie es 1edoc ſcheint, ungedruct geblier 

denes — Werk: „Aoventsoorleiungen auf 

einen jeden Tag der Wose...“, murde 
mod au Onde igen Jabedunderts, mie 

Klein berichtet, in Warthfeld aus ein 

(@hriebenen Gremplate öffentlih der Semi 

vorgelefen. [Rlein (Iobann Gamuel), Rad 

richten von den Lebensumftänden und Schrif- 
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ten evangelifcher Prediger in allen Gemeinen 
des KönigreihE Ungarn (Leipzin und Dfen 
1789, 80.) Bd. I, 5.192.] — 2. Ein Emilio 
Lazari lebte und arbeitete im vorigen De 
cennium (185%) in Wailand ald Maler und 
teiftete al& Brofpectmaler Verdienftliches. Im 
Sabre 1854 hat er in der Kunftausftellung in 
der Brera ein Proipectbild: „Veduta lungo 
ji Naviglio di Porta Ticinese nel se 
eolo XVII“, ausgeftellt, das al& ſehr gelun- 
gen bezeichnet wurde. [Zlena (wwiseppe), 
Guida critica all’ esposizione delle belle 
arti in Brera per l’anno 1858 (Milano, 
Francesco Pagnoni, 129.) p. &0, No. 239.] 


Lazari, fiehe auch: Lazzari [E. 260). 


Lazarih von Lindaro, Joſeph Frei⸗ 
herr (Beneral-Major und Hitter dee 
Maria Thereiien-Ordens, geb. zu Trie ſt 
im Jahre 1784, gef. zu Weißkirchen 
im Banate 27. Zänner 1859). Als im 
Jahre 1808 in Kolge des bevorjtehenden 
Krieges die Landwehr errichtet wurde. 
trat 2. aus freien Studen, angenehme 
Lebensverhältniffe dem Dienite für das 
Vaterland opfernd, im Juni genannten 
Sahıes als Gemeiner in das erjte Triejter 
Landwehr - Bataillon ein. Eden im 
März des folgenden Jahres wurde er 
Lieutenant. Bei der Blofade von Bal- 
manuopa, bei welcher Gelegenheit er aus 
eigenem Antriebe mit mehreren Golda- 
ten einen feindlichen Ausfall zurückwarf, 
machte ec fi) zum erftenmal bemerkbar. 
Er murde Oberlieutenant, und bei Pre- 
wald am 17. Mai ſchwer verwundet. In 
Folge deffen mußte er in Penſion treten 
und erhielt, da er freiwillig auf die Pen- 
fion verzichtete, den Hauptmanns-Gha- 
tafter. Seit dem Jahre 1811 beforgte 
2. unentgeltlih die Conſulatsgeſchäfte in 
ZTrieft, eine Sunction, melde damals in 
der Epoche der franzöfiichen Occupation 
des Küſtenlandes und Illyriens febr 
wichtig mar. Nachdem im Jahre 1813 
Defterreich dem Kaifer Napoleon ben 
Krieg erflärt hatte, war es N. mit grofer 
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Vorficht gelungen, mit mehreren für die 
Kriegsoperationen wichtigen Depeſchen 
nach Croatien zu entkommen. Da ern 
ber Zwiſchenzeit korperlich hergeſtellt war, 
trat er fofort wieder in active Dienſte 
unb wurde bei der Brigabe bes nah 
Sftrien operitenden Beneral - Rajoıs 
Grafen Nugent eingerheilt. Die Zirie- 
ner hatten immer zum Haufe Deflerreid 
gehalten und ſchon im Jahre 1809 fid 
der franzöfifhen Befignahme kräftig, 
wenn auch vergeblidy widerfegt. Als da- 
ber im Jahre 1813 Deſterreich fidy gegen 
Rapoleon erhob, war die Mitwirkung 
der Iftrianer im Kampfe gegen Frarf- 
reich zu erwarten. Es fam zunächſt bar- 
auf an, daß durch den Einmarfd, einer 
öfterreichifhen Wbtheilung in das von 
den Ftanzoſen befept gehaltene Land der 
erite Impuls zur allgemeinen Erhebung 
gegeben mwurbe. Die Brigade bes Gra- 
fen Rugent ſchien zur Ausführung bie- 
fes Unternehmens zu ſchwach. Es muöte 
in anderer Weile in's Wert gefegt werben, 
und dazu erbot fi Hauptmann Laya- 
ti. Den Landesbewohnern feit ben 
Jahren 1809 rühmlich bekannt, die topo- 
graphiichen und politifhen Verhältniſſe 
Sftriens felbft genau fennend, war er be 
reit, wenn er die Genehmigung erhiet, 
den Volksaufſtand zu organificen, zu 
leiten und mit deſſen Hilfe Iſtrien dem 
Kaiferhaufe zurüdyugewinnen. Sein Un- 
trag wurde angenommen und ihm ein 
Dfficier, 47 Mann Infanterie, 1 Corpo⸗ 
tal und 6 Huszaren — denn mehr konnte 
Beneral-MRajor Rugent von feine 
ſchwachen Brigade nicht entbehren — zur 
Verfügung geſiellt. Mit Diefer Pleinen 
Truppe marfcirte 2. am 2. September mit 
Tagesanbruch von Fiume und erreichte 
am nämlicdyen Tage noch Gaftua, befepte 
Veprimatz am Monte maggiore und 
fiherte jih durch mehrere kleine in 
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Lovtana in Bereiiſchaft gefegte Schiffe bie 
Verbindung mit iume unb mit der an 
der abriatifchen Küfte freugenden engli- 
fen lotille. In Bragna, das am Buße 
des Monte maggiore lag, unb wohin er 
noch am Abend besfelben Tages gelangt 
mar, erhielt er Kundſchaft, daß bie fran- 
zdñſchen Befapungen von Pola und Ro- 
vigno am 3. in Mitterburg eintreffen, am 
4. gegen ben Monte maggiore vorrüden 
und fi) dort mit ber Rationalgarde des 
ervenetianifhen Antheils von Zfitien ver- 
einigen würben, worauf fie den Beneral 
Nugent im Rüden anzugreifen beabfich- 
figten. Die Stärke der regulären Trup- 
pen wurbe auf 3000 Mann mit 12 Ge · 
fügen, jene ber Rationalgarden auf 
4000 Wann angegeben. Waren biefe 
Angaben aud weit übertrieben, fo Rand 
doh ben 55 Mann des Hauptmanns 
LSazarich unbebingt eine vielmal flär- 
tere Truppe gegenüber. Aber 2, rechnete 
auf das Sanbvolf und von biefen unter- 
fügt, wollte er den deind menigftens fo 
lange aufhalten, bis @eneral-Rajor 
Rugent bie Anſtalten zur Abweht jenes 
Angriffes getroffen hätte. In der That 
hatte fich & nicht vertechnet, das Land · 
volt ftand auf, empfing 2. im Dorfe 
Boogliung feierlich als Befreler und folgte 
begeiftert feinem Bührer dem Feinde ent- 
gegen, über befien Stärke nunmehr fihere 
Angaben vorlagen, denn bie Golonne bes 
deindes beftand aus einem 1100 Rann 
harten leichten Bataillon, aus einer Di- 
viſion Ditodaner, achtzig frangöfifhen 
Kanonieren und Bendarmen und 3 ®e- 
(hügen mit Runition. Bet Gevouglie, 
wo ſich die Straßen nad Xtiet und 
diume feiden, machte & Halt und er- 
wartete den ancüdenden Gegner. Am 
Abend des 3. ließ 2. bie Bewohner ber 
rüctwärtsfiegenden Ditſchaften aufbielen 
unb bie Nacht über von allen Thürmen 
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Sturm läuten. Am Morgen des 4. Sep · 
tember hatten fich thatfächlich einige hun · 
dert Bauern dem Detachement bes 
Hauptmanns Lazarich angefhloffen, 
aber fie waren nicht Hinlänglich bewaff · 
net unb völlig undisciplinirt; und fo 
wirkten fie denn vor ber Hand nur als 
Maffe. Der Begner, ber früh von Mittet · 
burg aufgebrochen war, rüdte heran und 
zwar in folgender Drbnung: 2 Gompa- 
gnien bes leichten Bataillons bildeten ben 
BVortrab, dann folgte die Artillerie mit 
ber Munition und Bagage, dann ber Reft 
ber DitoSaner (denn 150 Mann waren 
in der Racht zu Lazarich übergegangen, 
onnten aber ihrer franzöfifhen Montur 
wegen in dem zu gemwärtigenben Gefechte 
nicht verwenbet werben) bann bie Ben- 
armen, und den Schluß bildeten bie noch 
Übrigen 4 Compagnien leichte Infanterie. 
Als die Spige der feinblichen Colonnen 
am Juße bes Lindaberges anfam, em- 
pfing der Landſtutm, uneingebent ber 
gegebenen Verhaltungsmaßregeln , ben 
Feind mit Schüſſen. Es mar dieß ein 
bebenklicher Yugenblid; wenn ber Feind, 
bie wahre Situation der Unferen fennend, 
zum entfdiebenen Angriff ſchtitt, fo it 
ber Ausgang der Ratajttophe nicht ſchwet 
au ercathen. Hauptmann 2. traf nun 
trefftiche Anftalten, theilte in bie verfchle- 
denen Haufen des orbnungslofen Land · 
volkes einige erfahrene Orenger ein und 
unterhielt nun ein ſtundenlanges ®eplän- 
fe, das ben Rücjug der Franzoſen zur 
Folge Hatte. Arge Bertöje in der Büh- 
tung bes Beides benupte der fharffich- 
tige 2. mit großer Umſicht und flets ſich 
Reigerndem Grfolge. Die Heinen Rieber- 
lagen, die ber Feind fofort an verfdiebe- 
nen Buncten erfuhr, machten die Unferen 
brängenber, ben deind felbft vetzagtet, 
unb als enblid gar ber feinblihe Com · 
mandant, nachdem er fich in einem engen 
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Thale von dem Lanbflurme und dem 
Detachement eingefchhloffen ſah, an der 
Rettung verzweifelte, ergab ſich um 3 Uhr 
Nachmittags die ganze Colonne bedin- 
gungslos. Sie zählte 3 Stabs-, 26 Ober- 
offictere und 900 Mann. Im neunftln- 
digen Gefechte hatte fie 40 Mann an 
Kodten und Verwundeten verloren, bie 
Unferen zählten 7 Verwundete. 2. begab 
fih nun mit feinen Gefangenen nad) 
WMitterburg, welche Stadt er für feinen 
- Kaifer in Befip nahm, ſich der Staate- 
effecten verfidherte und eine proviforifche 
Verwaltung aufftelte. Uebrigens war 
trop alledem 2.6 Lage noch immer eine 
mißliche. Die Gefangenen burften Die 
eigentlihe Stärke, richtiger Schwäche, 
feines Detachements, das fi) zu ihnen 
wie Gins zu Zwanzig verhielt, nicht ah- 
nen. 2. durfte fie eben deßhalb in Mitter- 
burg nicht laffen, um fie aber nach Fiume 
zu geleiten, war hinreichende Bedeckung 
nöthig. 2. entfchloß fi), ben Befangenen- 
Transport felbft zu führen, indem feine 
Anmefenheit noch Die meifte Garantie für 
die glückliche Löfung der bedenklidhen 
Aufgabe bot. Noch immer war er vom 
Angriffe der Rationalgarde bedroht. Am 
Morgen des 5. September brady L. von 
Hitterburg ab und kam nod am näm- 
lihen Tage glüdlidy nach Caſtua, wo er 
erfuhr, dab bie Nationalgarde, nachdem 
fie Rachricht von bem traurigen Ende der 
Linie erhalten hatte, fi in alle Winde 
zerftreut habe. Am 6. fam die Golonne 
in Biume an. Dafelbft wurde fein 
Detachement auf 120 Wann verjtärtt; 
am 9. war Lazarich wieder nah Mit- 
terburg zurückgekehrt. Mit einem Theile 
feines Detachements, vereint mit dem 
Landſturm, befepte er am 11. Bola, deffen 
Garniſon auf Schiffen nad) Venedig fi 
flüchtete, 57 Kanonen den Unieren uls 
Beute zurüdlaffend. Einer anderen Ub- 
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theilung öffnete das feſte Pinguente bie 
Thore. Um 12. wurde mit Hilfe einer 
englifhen Fregatte, weldye den Angrif 
zur See unterftügte, Capo di Iſtria 
zingelt und nachdem es mit ber Beſchie 
fung bedroht wurde, ergab fich ein Dberfl 
mit zwei Bataillons NRationalgarbe auf 
Gapitulation. 7 Kanonen unb viele 
Munition fiel in die Hände der Unferen. 
Roh am Abend bes nämlidyen Zages 
hatte 2. fhon die Höhen ober Trieft be 
feßt und die Herſtellung ber Werbinbung 
mit dem General - Rajor Brafen Ru- 
gent eingeleitet. So warb in zehn Te 
gen (2. bis 12. September) die (Grobe 
tung Iſtriens vollendet; eine Volkemaſſe 
von 120.000 Geelen für Oeſterreich ge 
wonnen; an weit ausgedehnten Küſten bie 
Verbindung mit den Gnglänbern uxb 
bie Unterflüßung der folgenben Opera- 
tionen zur See eröffnet. eine feindliche 
Zruppenzahl von Tauſend unb einigen 
Mann außer Gefecht gebradht und 
67 Geſchũtze erbeutet. Wird audy bei biefer 
Unternehmung einerfeits die Feigheit und 
Unmiffenheit der Gegner, anberfeits die 
Grgebenheit und eiftige Mitwirkung bes 
Landvolkes in Anfchlag gebracht, fo wirb 
auch dadurch nicht im Geringſten ber. 
Werth der Thatſache gefhmälert, daß 
diefes in ber Kriegsgefchichte einzig da- 
ſtehende Sreigniß eigentlich mit 55 Bann 
regulären Truppen ausgeführt wurbe. 
Die Voltsthümlichkeit des Hauptmanns 
2. wuchs durch dieſe Thatfache in einfif- 
reicher Weife. So war e6 ihm gelungen, 
im Zeitraum von 3 Tagen im aftöfterrei- 
chiſchen Iſtrien ein Bataillon von Tau 
fend Freiwilligen aufzuftellen, welches 
ſogleich bei der Blokade von Trieſt und 
nach deſſen Sinnahme unter Commando 
des indeffen zum Major vorgerüdten 
Lazarich trefflihe Dienfte leiftete, Ende 
1814 nach beendetem Beldzuge aber auf 
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geldot wurde. 2, wurde für feine Waffen- 
that in dem im Zahre 1815 abgehalte- 
nen Gapitel mit bem Ritterfreuge bes 
Maria Xherefien- Drbens ausgezeichnet 
und ben Statuten gemäß im Zahre 1819 
in ben ®reiherenfiand erhoben. Nach 
Auftöfung feines Bataillons wurde Ma- 
jot 2. nun bei Quflgnan-Infanterie einge- 
theilt, aber bei Musbruch des Belbzuges 
1815 wieber zur Ettichtung zweier Ba- 
tailone Zftrianer aufgeforbert, welche er 
auch durch freiwillige Werbung innerhalb 
6 Wochen aufftellte, ſo daß fie fofort zum 
Dienfte in ber Armee verwendet wurben. 
Als im Jahre 1816 auch biefe beiben 
Bataillone wieder aufgelöst wurden, 
wurde 2. mit einer aus Freiwilligen biefer 
Truppen zufammengefegten Divifion bem 
9. Zäger-Bataillon einverleibt. So diente 
er bis zum Zahre 1834 abwechfelnd bei 
den Zägern, in ber ®renze und bamm in 
ber Linie. Im Jahre 1834 wurde er 
Plog-Oberfilieutenant zu Mantua, im 
Jahre 1839 Keftungscommanbant zu 
Gattaro, im September 1847 aber als 
Oberſt in Ruheftand verfept. Richt fange 
genoß er biefen; obwohl fehr leibend, 
begab er fich Im Jahre 1848, einer Auf 
forberung des Grafen Rugent folgend, 
nad Sfrien, „wo*, nah) Nugent's 
Worten, „feine Gegenwart ſchon eine 
Verflärfung iR*, errichtete abermals ein 
Bataillon von Sreimilligen und befehligte 
bis zum Zahre 1880, nachdem er ſchon 
1849 den General · Majors - Chatakter 
erhalten Hatte, eine Brigade. Später 
erhielt er einen Plaß in ber Glifabeth- 
Mititärfiftung. Zur Grinnerung an das 
denftürbige Greigniß ber in fo furger 
geit und mit fo geringen Gtreitfräften 
vollbtachten Groberung Iſtriens, wurde 
aus dem Metall ber von ben Bauern 
aus ber doiba (fo heißt eine Betgſchlucht 
in jener @egenb, welche am A. September 


d. Wurzbad), bioge. Eerifon. XIV. [&edr. 4, Huguft 1865.) 
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1813 Schauplag bes Kampfes war) ge- 
fammelten 110 Bomben am 4. Septem · 
ber 1819(?) auf dem Franzis kanerplatze zu 
Nitterburg ein Denkmal aufgefeilt. Hier 
fei auch noch ber Bravſten unter ben Bra- 
ven, bie Lazarich in feinem Unterneh- 
men fo witkſam unterflügt, in kurzem 
gebacht, denn es iſt bie Aufgabe ber Ge · 
ſcichte, folde Namen der Bufunft zu 
erhalten. Diefe find: ber Lieutenant 
Deup vom Warasbiner-Kreuzer Regi- 
ment, ber Gorporal Moramep mit 
feinen ſechs Huszaren; ferner von ben 
Anführern bes Landſtutmes: ber Ga- 
plan Picot von Galignana, Martin 
Ruglan, Branz Battai von Boglimez 
Johann Seftan aus Paaß. Flora und 
Scheglich von Lindar und rang 
Defranceshi von Balignana. Corpo · 
tal Morame$ wurde mit ber filbernen 
Tapferkeitsmebaille ausgezeichnet, bie 
einflußreichften ber Bolksanführer mit 
ber großen, bie übrigen berfelben mit ber 
goldenen Givilmedaille mit Dehr und 
Band belopntt. 
Sreiperenkande-Diplom vom 2. Ropem- 
ber 1819. — Tapferkeits- Zeuaniffe 
des Genetal · Maſors Grafen Rugent ddo. 
9. November 1818 — und des Zreib 
von Hiller ddo. Vicenga 2, December 1813, 
— Die Eroberung Ifriens im Jahre 1813 
(Bien 1822, Anton Gtrauf, ®.) [aud in 
der von Schels herausgegebenen Denene. 
Gilden Militär »Zeitfrift 1819, Bd. I, 
©. 110, abgebrudt]. — Hirtenfeld (3.), 
Der Rilitär-Raria Tperefien-Drden und feine 
Mitglieder (Wien 1857, Gtaatsbruderel, 40) 
©. 1198 u. 1749. — Defterreigiiher 
Militär Kalender, heraus. von 3. ir 
tenfeld (Wien, E. 9) XI. Jahrg. (1860), 
©. 222. — Wilitär-Zeitung, berausg. 
von 3. Hirtenfeld (Wien, gr. 4.) Jahrg. 
1859, ©. 85. — Wiener Zeitung 1839, 
»o. I, ©. 607. — Gotbaiſches genen 
logifhes Tafhenbug der freipere 
tigen Häufer (Gotha, Jufus Pertbes, 320.) 
Jadrg. 1863, ©, 314. — Anefhke (Arm 
‚Heinrich Dr.), Neues allgemeines dentſches 
17 
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Adels⸗Lexikon (Leipzig, Fr. Voigt, gr. 80.) 
Bd. V, ©. 424. — Fentiger Familienſtand 
der Freiherren von Cazarich. Beneral:Major 
2 azarich mar zmeimal vermält; in erfter She 
(feit 24. Auguf 1824) mit Chereſe gebornen 
Freiin Cozarinni-Iablanig (geb. 12. Rovember 
1805, geft. 24. December 1824); in zweiter 
Ehe (feit 4. September 1827) mit Elife von 
Aotzu (geft. it. April 1831). Aus feiner 
zweiten Che flammen: Emma Therefia 
Suliane (geb. 17. Mai 1829), vermält 
mit Serdinand Zupan, k. k. Hauptmann im 
14. Srenz-Infanterie-Regimente, und ®raft 
(geb. 8. Auguft 1830, geft. 16. Auguft d. 3.). 
Es ift fonach das Geſchlecht der Freiberren 
von Lazarich im Wannsflamme erlofchen. 
— Wappen. Gin von einem ſchraͤgrechten 
blauen Balken rotb und Gold getbeilter 
Edild. Ter blaue Ballen ift mit drei bin- 
tereinander liegenden eifernen Kugeln belegt. 
Sm oberen rotben linken Yelde ragt aus 
dem Schildesrande ein gebarnifhter Arm 
hervor, der in feiner Hand den goldenen 
Buchftaben 3 (als den Anfangsbuchſtaben 
Iſtriens) hält. Im unteren rechten goldenen 
Belde erheben ih zwei grüne Berge, von 
denen ber hintere den vorderen überragt. 
Auf dem leineren ftebt aufrecht ein einwaͤrts⸗ 
febender rotber Löwe, der in der rechten 
Vorderprante ein entblößtes Schwert bält. 
Auf dem Schilde rubt die Freiherrnkrone, 
auf der fich zwei zueinandergefehrte goldye: 
frönte Turnierhelme erheben. Aus der Krone 
des rechten Helms wädft der obbeichriebene 
Löwe hervor; auf der Krone des linken er 
bebt fi ein doppelter blauer Flug, der bei. 
derfeit6 mit einer eifernen Kugel belegt und 
dem auch eine ſolche eingeftellt if. Tie 
Helmdeden find rechts rotb mit Gold, 
lints blau mit Silber belegt. 


Lazarini, Franz Kreiherr (k. k. Ma- 
jor, geb. in Krain um 1746, geft. in 
den Niederlanden auf dem Felde der Ehre 
22. Mär; 1793). Einer frainifhen Adels- 
familie [vergleihe das Nähere in den 
Quellen] entitammend, erhielt er in der 
Wiener ˖ Neuſtädter Militär-Akademie feine 
militäriſche Ausbildung und wurde im 
Jahre 1764 als Fahnencadet zu Leopold 
Daun⸗Infanterie Nr. 59 ausgemuſtert, 
in welchem Regimente er ſtufenweiſe bis 
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zum Jahre 1793 zum Major vorrüdke. 
Er machte mit dem Regimente bie Felb 
züge feiner Zeit mit. Zur Zeit des Aus 
bruches bes franzöfilhen Revolution 
frieges befand fi) das Regiment in ben 
Niederlanden. Das Haupt des unglüd. 
(ihen Zubwig XVI. war (21. Zäme 
1793) unter dem Beile gefallen. Gin 
Schrei bes Entfegens durchhall te Europa 
und der Kampf entbrannte von Reuen. 
Das öfterreichifhe Heer, das unter Go 
burg hinter ber Roer aufgeftellt war, 
ging am 1. März über die Roer, fiegte 
bei Aldenhoven, nahm Aachen, entfepte 
Maftricht, gewann die Schlachten bei 
Tongern, NReerwinden, Löwen, zog in 
Brüffel ein und hatte bis zum 30. Hai 
die Niederlande befreit. Bei Bierbeck. 
einem großen, in Sübbrabant unweit 
Löwen gelegenen Dorfe, war es, wo 
Lazarini am 22. März g. J. feinen 
Namen mit feinem Herzblute in bie Blät- 
ter der öfterreichifhen Krtiegsgefchichte 
fhrieb. Es mar Befehl gegeben, bas 
Dorf müfle genommen werben. Laza- 
rini an der Spike feines Bataillons 
erftürmte e8, ohne einen Schuß zu 
thbun. Haus für Haus mußte mit bem 
Bajonnete dem Feinde entriffen werben. 
Meben vielen Braven fand aud Laza- 
rini den Heldentod an der Spige ber 
Seinen. Der Tod bradte ihn um den 
verdienten Lohn; die Geſchichte, Die fei- 
nen Namen ber Radywelt aufbemwahtt, 
entfhadigt ihn für diefen Verluſt. 
Leitner von Reitnertreu (Theod. Ign.). 
Yusführlide Gefchichte der Wiener-Reuftädter 
Militär-Aladeniie (Derntannftudt 1852, Stein 
bauifer, 80) Bd. I, 5.452. — Sur Gran- 
logie der freiherrlidyen Familie Cazarini. Die 
Lazarini find ein urfprünglidy venetianifdes 
Geſchlecht, wie denn überbaupt noch beut ju 
Tage, und auch ſchon früher mehrere Familien 
dieſts Namens im Benetianichen vorfom 


nıen, welche Ichtere fi nunmehr von ber 
krainifchen Freiherrnfamilie zunaͤchſt durch die 
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Sqhtribart. das doppelte 3 (Raszarini) unter 
fheiben, während ditſe ih des einfachen 2 
(@agarini) bebient und die Gihreibung mit 
einem doppelten nur Irrigerweife vorfönmt. 
Raqh Krain find die Zaparint bereits um 
die Mitte des 16. Jahrhunderts gefommen, 
und ein Franz Sagarini, der durch feine 
She mit einer verrittelen relin hauer von 
SHaferfiein in den Befip ber Güter Quttened 
und Jablantg gelangte, erhielt auh mit 
Diplom vom 1. März 1598 den Reihsadel 
Die reicfrelderrlicge Würde kam durch zwel 
Verleißungen In bie Bamilie: Mit Mlerh. 
Entfhliefung vom 22. April 1789 (Diplom 
dom 6. Rovember 1770), weldem zufolge 
der Dberftwachtmeifter des InfanterierR 
mentes Baron Moltte, Adam Ludwig von 
2. zualeid mit feinen Brüdern Fraug Karl 
und Karl Leopold in den Breiperrnftand 
erboben wurde und dan mit Diplom vom 
4. Auguf 1774, durch welches den Betten 
der Vorgenannten Georg Ludwig, Ignaz 
Sottfried, Franz Unten und Brany Jacob 
der Breiberenfland verliehen ward. Die un, 
gemein ſtatt verbreitete Bamilie blüht zur 
Etunde in vier Linien, und zwar in jener 
au Jabfanif, Biödnigg, Bobelsberg und Gute 
tened-Böls. Die erfere, die Jablaniper Lini 
derfäßlt in gel Rebenlinien, nämlich Saypar 
zini und Sayarinl-Battiala, da den Brüdern 
Yofepp, Jacob und Eikolaus reideren 
von Rayarini mit &. €. Mlerd. Gntichlier 
bung vom 28. Geptember 1859 (Minifterial- 
Srlaß vom 10. December 1860) die Vereint 
gung des Ramens Battiala — nad ihrer 
Mutter Rargaretia gebornen Gontefla 
Battlala — mit ihrem Familiennamen ger 
Rattet wurde. Das Incolat von Krain befipt 
die ganze Bamilie feit dem Jahre 1687; jenes 
von Gteiermart die Linie von Slödnign feit 
13. Rovember 1807, jene zu Quttened:Bölß 
feit 26. März 1808. Diefe leptere iſt auch 
bereit6 im Wanneflamme erlofchen und lebt 
von diefer Linie nur noch @rnefline @ieo- 
more (geb. 7. Mai 1798), Gtiftsfräulein zu 
galbadı. Den heutigen Samilienfland des 
nanzen @efchlehte® weist das „@otbalfhe 
genealogifche Taſchenbuch der freiberrlicen 
Häufer auf das Jahr 1864, &. A6-Ast, 
mad den einzelnen 2inien aus. [@nchen. 
a) Sandfigeiftliche. Abfchrift der Mlerhöd 
fen Gntfchlichung ddo: 22. April 1769, durch 
welcht Adam Ludwig und feine Brüder 
Branı Karl und Kal Leopold in den Brei- 
dertaſtand erhoben werden. — Breiheren 
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Diplom vom 6. Rovember 1770 für bie 
Vorgenannten. — Breiberen Diplom 
vom 1. Ausuſt 1774 für Georg Ludwig, 
Ianaz Gottfried, Brany Anton and Franz 
Jacob. — 8) Garadte. Bothaifhes 
genealogifhes Tafhenbug der frei: 
Berelicgen Häufer (Gotha, 3. Verihes, 320.) 
Jahrgang 1864, S. M6—ASt; Jahrg. 1849, 
©. 238—243. — Aneſch ke (Eraf deintich 
Dr.), Reueb allgemeines deutſches Mbelb-Lerie 
ton (Reipsig 1939, Briedr. Voigt, 9.) Bd. V, . 
©. 12. — Shmus (Carl), Hiforifd-topo- 
oraphifdes Leriton von Glepermart (Brap 
1822, Rienzeich, gr. 9.) &b. IL, ©. 360.] 

IL Peakwärbige Sproßen der Sreiperrufemiiie von 
Sayarint. 1. Diefes edle Belhleht Krains 
bat vorzugeieife in der falferlihen Armee 
gedient und mod zur Gtunde befinden ſich 
adıt Gprofen desfelben als Siabe . und Ober 
Dffleiere In derfelben. Des Rajort Frauz 
®reiperen von 2., der bei Wierbet in Güde 
brabant vor bem Beinde gefallen, ift bereite 
(6.258) gedacht worden. Zwei andere Layar 
zini’s, Yohann Baptift und Joadim 
Diemas, beide Lieutenanis im damaligen 
Branz E. Graf darrach- heute Breihert von 
Naroiöis-Infanterie-Regiment Rr. 7, Rarben 
den Helbentod in der Gchlacht bei Haclirh 
(43./14. Detober 1788). — 2. Ignaz Lub- 
wig Breiberr von 2, (geb. At. Bebruar 1799), 
von der Linie Zobelsberg, lebt als Gtatthal- 
tereirath in Ruhefand zu Brag. Gin Breund 
der Siteratur und Poefie, hat er ſich beiden 
in feinen Rubeftunden jugemendet und außer 
mehreren, 18291858 jerftreut erfchlenenen 
Gedichten noch folgende Gihriften Herausgege- 
ben: „Beihreibung des Brandes von Maria 
Zell im Jahre 1827"; — „Ueber die Roch- und 
Spantgewerbe in Gtelermart" (1837); — 
„Kleine Gtreifgüge im Gebiete der Gegen 
wart" (1899). — 3. Yofeph Bhilibert Brei: 
dere von 2. (geb. 23. Augufl 1816), von der 
füngeren Rebenlinie Sazarinl-Jablanig , Hatte 
das Gtubium ber Rechte beendet und mar 
bereit in den taatsdienft getreien, hat aber 
denfelben fpäter wieder aufgegeben. Gr beifeir 
dete darauf ein Lehramt am ber nautiſchen 
Handelsfgule zu Ziume. Gegenwärtig lebt 
ex in Brünn mit feiner Gemalin Ida, einer 
geboren Gräfin Bardo von Warenfein (geb. 
20. Juni 1828), welche bafelbft Vorfleperin 
in einer Mäddhen- raichungsanfalt if. Cr 
feloR 'rebigirt aber das Brünner Journal: 
„Der mährifche Gorrelpondent“, ein unabhän- 
Bige® Wlatt der liberalen Bartel. Breiherr 
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Joſeph bat ſich in früheren Jahren mit 
einigem Glücke auf dem Gebiete der lyriſchen 
Dichtung verſucht. Die Frankl'ſchen, Sonn⸗ 
tagsblaͤtter⸗ bringen ſchon im Sabre 1846, 
©. 248, ein humoriſtiſch⸗ſatyriſches Gedicht 
von 8. als Probe einer Sammlung Iprifcher 
Gedichte, deren baldige Erſcheinen unter 
Einem angekündigt wurde. Weine Bemühun- 
gen, diefe Eammlung zu Geficht zu bekom⸗ 
men, waren vergebens; fo daß ich zweifle, 
fie fei wirflih berausgefommen. Wohl aber 
erfchien von ihm, als er noh an der nauti- 
fhen Handelsſchule zu Fiume angeftellt war, 
folgender Vortrag Im Trude: „Ueber deutfche 
Eprade und Literatur" (Fiume 1857). Das 
GiglBowitſch'ſche „Defterreihifche Bal: 
ladenbuch“ (Wien 1856) gibt im 2. Bande, 
©. 134, ten 23. November 1826 als fein 
Geburtsdatum an, eine Zahl, weiche von dent 
23. Auguft 1816, wie fie das „Areiberrliche 
genealogiihe Taſchenbuch“ angibt, ſtark ab- 
weiht. — A. Schließlich fei noch bemerft, 
daß die am 17. April 1863 zu Klagenfurt 
verftorbene Elifabeth Freiin von Laza— 
rint, nicht wie die „Wiener Zeitung” (1763, 
Nr 90 Abendbl.) meldet, eine Tochter des 
Etephban Nitter von Kreß, fondern des 
berühmten Technologen und Directors des 
techniſchen Cabinets Er. Majeflät des Kai- 
ferd Ferdinand, Etephan Ritter von Keeß 
[Bd. Xı, S. 120], geweſen ift. 

M. Wappen. Sevierteter Schild mit Herzſchild. 
Herzihild. In Silber ein mit goldener 
Krone gefrönter doppelter ſchwarzer Adler mit 
ausgebreiteten Flügeln und Kängen und ausge- 
fhlagener rotber Zunge. Hauptfchild. 1: In 
Roth ein rechtsfchreitender gefrönter goldener 
Löwe mit offenem Rachen, ausgeſchlagener 
rotber Zunge, aufgeworfenem doppelten 
Schweife. Ueber den Lömen liegen jchräg- 
lintks zwei ſchmale filberne Streifen, zwifchen 
denen drei fchief gelegte blaue Lilien zu feben 
find; 2: in Blau zwei aufrecht geftellte, 
zueinandergefehrte gnoldgefrönte Schlangen 
von natürlicher Farbe; 3: in Blau ein mit 
der Sachſe einwärts geehrter filberner Adler 
flug; 4: in Roth zwei fchräglints gelegte 
flberne Rofen. Auf dem Edhilde ruben drei 
gefrönte ZTurnierbelme. Aus der Krone des 
mittleren in's Geficht geftellten erheben ſich 
fünf ſchwarze wallende Straußenfedern. Auf 
der Krone des rechten nach innen gekehrten 
fteben die Schlangen von Feld 2, und auf 
der Krone des linken, gleichfall8 einmärts 
geftellten Helmß der in 1 befchriebene goldene 
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Löne. Die Helmdbeden finb u bede 
Eriten roth und fhwarz, mit Silber bei 


Lazarini, ſiehe auch: Peazzerisi 
[S. 261). 

Lazer, Johann Georg. Diefen Ramen, 
der einem geſchickten, aus Pilfen gebür 
tigen Bildhauer angehören fol, füßet 
Ragler in feinem Künftler - Lerikon, 
8b. VII, 6. 361, auf. Vergleiche bie 
Aufflärung diefes Irrthums im ber 
Quellen zur Biographie des Nikolaus 
L4;&r[6. 247, Nr. 1, unter Wenzel 
L43 4r)]. 

Lazonic, Aleri Simeon (Maler, geb. 
zu Bielopolje in ber Militärgreng). 
Zeitgenoß. Ueber den Bildungs ˖ und %- 
bensgang dieſes Malers ift nur wenig be 
fannt. In den 3. 1828 — 1834 lebte und 
arbeitete er in Dalmatien unb malte für 
Kirchen dieſes Landes, aber auch für viele 
hriftlihe Kirchen in Türkifch - Serbien 
und Bosnien zahlreiche Altarbilder; bar- 
unter viele auf Holz und Bledy und aud 
in Fresco. Im Jahre 1829 malte er ſechs 
Bilder für das Klofter zu Mezemwic, im 
Jahre 1831 reftaurirte er mehrere Ge— 
mälde in der forinsfifchen Kloſterkirche zu 
Gaftelnuovo in Dalmatien und im Zahre 
1834 malte er ein größeres Altarbild für 
Die Kirche der in den Bocche bi Gattaro 
gelegenen Ortſchaft Bielo. Das Jahr zu 
vor malte er auf byyantinifche Urt bie 
ganze Klofterficche zu Rezevic. Ueber ben 
fünftlerifhen Werth feiner Arbeiten if 
nichts befannt, jedoch wird, der unten 
angegebenen Quelle zufolge, an einigen 
Bildern bemerft, daß fie ſtark abblaffen. 
Kuruljevif-Sakrinski (Icän), Slovnix umjet- 

nikah jugoslavenskih, d. i. Lexikon der für- 
flapifhen Künftler (Agram 1858, 2er. 69.) 
S 2t0. 

Lazzari, Franz (Architekt, geb. zu 
Venedig). Zeitgenoß. Widmete ſich dem 
Studium der Architectur und bildete fich 
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barin’an ber Akademie ber ſchoͤnen Künfte 
in feiner Vaterſtadt, deren Mitglied er 
und als Supplent biefes Baches an ber- 
felben angeftellt wurbe. Bon feinen Wrbei- 
ten find befannt bie durch ihn ausge- 
führte Reftauration des Gebäudes ber 

Atademie ber fhönen Rünfte in Benebig, 

welches im Jahre 1630 durch eine deuors · 

brunſt tHeils zerflört, theils ſtatk befchä- 

digt, und erft zwei Jahrhunderte fpäter, 
nämlic im Jahre 1829 auf faiferlihen 

Befehl, wenigftens in jenen heilen, welche 

arditeftonifd die intereflanteften find, 

durch La zzari wieber hergeftellt wurbe. 

Gerner find Plan und Zeichnung zu dem 

prächtigen, in Fotm eines Tempels aus 

carrarifhem Marmor voliendeten Taber- 
nafel ber größeren Gapelle in ber Apo- 
ſteltitche zu Benebig von 2. ausgeführt 
worden. Auch als dachſchriftſteller war 

Lazzari thätig und find von ihm erfchie- 

nen: „Compendio delle pii interessanti 

regole di architettura toorico-pratiche“ 

(Venezia 1830) und „Notizia sopra la 

Dogana di Märe in Venezia“ (Venezia 

1840). 

Zanotto (Fran:esco), Nuovissima guida di 
Venezia © delle isole della sus Laguna 
(Venezia 1856, Giovanni Brizeghel, 12%.) 
P- 366, 498 6.576. — Zigifäta (Bram), 
Kunft und Altertdum in dem öfterreicifcen 
Kaiſerſtaate (Wien 1830, Fr. Bed, gr. 9.) 
©. 215 u. 372. — Ragler (©. 8. Dr.), 
Neues allgemeine Künfller-Leriton (Münden 
1838, Sleifmann, 8%.) ®b. VII, 6.365. 
4. Gin anderer Künftler desfelben Ramen 
Jopann Anton Layzari (geb. zu Venedig 
um das Jahr 1640, gef. ebenda im Jahre 
4713), war ein guter Maler in Del, Paftell 
und Aquarell. Geine Lehrer waren Liberi, 
Langetti, del Richi und Diamantini. 
Er copirte mehr als er Originale malte, 
aber al6 Gopift war er fehr geihidt, vor: 
nehmlich in Bildern, die er nah Jacopo’s 
da Vonte (genannt Baffano) Driginalien 
ausführte. Wieles arbeitete er in Dafell und 
war gany befähigt, mit feiner Schülerin Ror 
Talba Garriera [®d. IT, 6. 294] zu weit. 
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eifern , wenn nicht feine Schüchternheit ihn 
gebindert hätte, fi einen Ramen zu machen. 
[Zanzi (Luigi Abb.), Btorla pittorlca della 
Italia dal rlsorgimento delle belle arti fin 
presso al fine del XVIIT secolo (Plan 1816, 
Nie. Capurao, 120.) Tomo ILL, p. 138, 283 
(Anmerf.), e Tomo VI, p. 7.) — 2. Gin 
Michael Lazzari (geb. zu Wenedig 13. De- 
cember 1694, gef. ebenda 1770) Hat ſic 
aber als Gefchichts- und Atertpumsförfcher 
befannt gemacht. Rachdem er die Gtubien 
an der Hochſchule zu Padua beendet, wurde 
er Doctor der Rechte. Rad) feinge Rüdtehr 
in feine Waterfladt trat er in die Dienke 
der Republit und wurde der Beughaußner- 
waltung zuge wieſen. Altertpums-Biffenfaft, 
Numismatit und damit Bermandtes bilbeten 
feine Lieblingsſtudien und eine Frucht feiner 
Borfhjungen waren unter Anderem die Schrif- 
ten: „Confatazionl di alcunl errori di 
Bernardino Zanetti nella storia del rogno 
de’ Longobardi“ (Roveredo 1747, 4.); 
„Appondieo a discorsi apolagetici aopra 
1a cuu di Asolo @ u auo Vencorado“ 
(Ferrara 1752, 4). [Nouvelle Bio- 
Sraphie göudrale . . . publido par MM. 
Firmin Didot fröres sous la direction de 
M. le Dr. Hoofer (Paris 1830 et s., 8%.) 
Tome XXX, p.47.} 














Rayyarini, Gregor (Maler, geb. zu 
Benebig im Jahre 1655, gefl. ebenda 
nad Ginigen im Jahre 1740, nah 
Anderen im Jahre 1730, 1733 und 
1735). Der Sohn eines Barbiers, ber 
das Handwerk feines Waters erlernte, 
Als der Öenuefer Maler Franz Rofa 
das Xalent des Fünglings erkannte, 
vertauſchte diefer die Barbierfüffel mit 
ber Palette und wurbe ein ſeht fleifiger 





"| und geſchicktet Schüler. Bald ahmte er 


mit ungewöhnlicher Bertigfeit bie vetſchie · 
denen Manieren ber berühmteften Maler 
nad). Als der Vater fah, daß fein Sohn 
mit der Palette mehr verdiente, als mit 
der Barbierfchüffel, land er nicht an, aus 
deffen Talent ben größtmöglichften Rugen 
gu giehen, und mun mußte ber Arme 
mafen, was es nur immer zu malen gab, 
um Gelb für ben Water zu erwerben, 
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ben es wenig kümmerte, ob fein Sohn 
fich fortbildete, oder fein Talent im leibi- 
gen Handwerk verwahrloste. Aber dieſer 
ließ fein Talent felbft nicht verfümmern 
und bifdete ſich forgfältig im Zeichnen, 
in der Perfpective, Optik, kurz in allen 
mit der Malerfunft mehr oder minder 
verwandten Fächern, daß man ihn feiner 
Biffenfhaftlichleit und Gründlichkeit 
wegen ben Raphael feiner Zeit nannte 
und ale ben correcteften Maler ber vene- 
tianifchen Schule bezeichnet. Die Aufträge 
zu Arbeiten nahmen mit feinem Hufe zu 
und es fehlte nicht an Ginladungen aus 
der Fremde, denen er jedoch feine Folge 
leiftete, ba er fich nicht entſchließen fonnte, 
Denedig zu verlaffen. Die Zahl feiner 
Arbeiten, von denen bie bedeutendjten in 
Benedig noch vorhandenen weiter unten 
folgen, ift ungemein groß. Gr lebte fehr 
eingezogen und ausſchließlich feiner Kunft, 
bie ihn fo reichlich nahrte, daß er, als er 
im hohen Alter ftarb, ein Vermögen von 
80.000 Ducaten hinterließ. Bon feinen 
Arbeiten find anzuführen: in Venedig 
im Dogenpalaft in der fogenannten 
Sala dello scrutinio auf dem der Ein- 
gangspforte gegenüberftehenden, dem An- 
denken des Dogen Morofini errichteten 
Triumphbogen ſechs allegorifhe Ge- 
mälbe: „Die Wehrkraft und Beständigkeit 
werden von der Göttin ders Friedens gekrönt“ ; 
— ‚Bir Religion reicht dem Dogen Degen 
und But”; — „Das Verdienst reicht ihm die 
Stäbe, welche die vier Ehrengrade andenten, die 
m uerleihen die Mepublik dem Dogen eingeranmt 
bat°; — „Die Eroberung von Morea" (die 
Inſel als allegorifhe Figur, wird dem 
Dogen von Benedig vorgeführt, in ber 
Berne ift Candia fihtbar) ; — „DieSirgesgöt- 
tin zur Ser, anf dem Sporn der Galerre sitzend“, 
mit der Aufſchrift: Victoria nocturna 
navalis; — „Dit Sitgesgüttin ın Zand*, auf 
bem Schilde, den ber Doge in ber Hand 
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hält, lebt: Leucas und Nikopolis; — 
in der Kirche Maria Tro fl (gemeinig- 
(id genannt: Chiesa della Fars) auf 
bem vierten Altare zur Zinfen: „Be 
gehrengigte Christus; — in Der Sirde 
San Pietro di Gaftello in be 
größeren Gapelle an ber linfen Baub: 
„Die Wohlthätigkeit des J. Torenze Giush- 
siani®, der fein Eigentgum unter Die Armen 
und Kranken vertheilt, eines ber gerühm-" 
teften Gemälde biefes Künftlerse,;, — in 
der Kirche der HH. Johannes umb 
Paulus (gemeiniglid Zanipolo ge 
nannt) in der Zaufcapelle inter bem 
Taufbecken: „Die Cafe Cpristi"; — ebenba 
in der Kreuzcapelle: „Die Strafe mit In 
Schlangen; — „Die Ülnrupestifter wern 
lebendig von der Erde uershlongen*, beides 
Stoffe aus der Bibel; — ebenda in ber 
St. Magdalenencapelle: „Der Manssiell 
in der Wüste”, — ebenda in ber größeren 
Gapella Maggiore: „Die mgstishen Wagk 
dee 3. Tatharinas; — in der Kirche 
Mariä Barmherzigkeit (Maris 
della Misericordia) in der Gapelle ber 
9. PBhilomena: „Das Opfer Abrahau's“; — 
ebenda an ber rechten Wand des Hod- 
altars: „Mariü Vorstellung im Gempe”, 
jebody ift es nicht ganz beſtimmt, baf 
biefes Bild von 2. if; — in ber Bar 
füßertirche (gemeiniglicd) genannt San 
Maria in Nazaret) im Chor: „Ber tsitı 
Christus and die Morien® ; — auf ber Dede 
über der Orgel: „Die Visionen der 3. Chr 
resias; — in ber Kirche des H. Cuſte 
hius in ber größeren Gapelle, „Be 
%. Boulus wird in den Jimmel entführt", — 
in der St. Pantaleonskirche in der 
zweiten Gapelle in der oberen Lunette: 
„Der J. Bantoleon madt die Kranken gesund‘ ; 
— ebenda in der erften Capelle links: 
„Die h. Dreifaltigkeit, der X. Iahannes wa) 
nad rin anderer Jeiliger“; — in ber Kirche 
ber HH. Bervafius und Protafius 
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im ber Haupteapelle: „Die beiden Vriligen 
in der Nimmelsjlarie*; — in der Kirche 
Raria bella Salute in ber zweiten 
Gapelle: „Der 2. Elias, geträstet won den 
Engrin® Der 2. Elias, dem der Kirsch 
Die Speise beingt* ; — in ber Gt. Clemens · 
tir che in ber@apelle des h. Sacraments: 
. Du Besach der peil. drei Könige, — in 
der Kirche ber HH. Chriſtoph und 
Michael im Beftibule über der Thüre 
des Ghors: „Die h. Familie‘; — zur 
Rechten bes Kirheneingangs unter bem 
Shore: „Der X. Bonifoyias ur dm Cut 
von Moskau"; — in ber Hauptcapelle an 
der rechten Wanb: „Die Mabetung drs 
goldenen Nalbıs“ ; — in ber Gt. Peters - 
kirche, auf ber Infel Murano, an ber 
Geitenwanb bes eiſten Altars: „Der 
M. Angastio, der den Gührndienst ansteribt"; 
— im Museo Corror fein „Eigenes 
Bildnis“, es wurbe au) für das drontiſpiz 
der Biographie Lazzatini's von V. 
Canal geflohen, — „Die Bachautinen 
en, Seldmerkjengen anf 
fenen Orpbens, eine won ipnen ist 
im Begrifl, it der Bioline auf den Mopf ze 
shlagen" ; — „Der Kampf der Centearen mit 
den Zapitpen bei der Vochteit des Pirithons, 
Chutas rilt bemafnet herbei „Omphale 
unter ihren Mägden, ihr gegenüber Herkules, 
dem eine Amorette die Spindel Darreidht and sin 
Mädchen das Kant mit Blumen bekränt". 
Roc) viele Arbeiten 2.6 befinden fid) in 
ben zahlreichen Privatgallerien Benedigs. 
Von den aufechalb Venedig vorfommen- 
ben Bilbern 2.6 find befonders anzu- 
führen, bie im Gängerdhore ber heiligen 
Ratharina zu Vicenza gemalten Scenen. 
Uber nicht bloß im biefen größeren Wer · 
fen iR®. ausgezeinet, auch in feinen 
tleineten Bildern werben feine Barben- 
gebung , Grfindung , Otuppitung und 
Ausführung von Xennern gerühmt. Ber 
fonders Hochgehalten werben feine Bacha · 
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nalien, von denen ein ſchoͤnes Stüd im 
Museo Correr (das früher beſchriebene) 
aufbewahrt wird. Sein Ruhm war über 
ganz Ztafien verbreitet und ale zu Ma- 
tatti in Rom eine Depution fam, um 
ihm nad) Venedig einzuladen, wo er im 
Dogenpalafte in ber Gala bello Gcru- 
tinio burh ein ®emälbe das Gieges- 
anbenten Rorofini's verherrlichen 
folte, wunderte fih Maratti, „vaf 
man nach Rom fomme, ihn aufzuſuchen, 
da doch Venedig einen Lazzarini 
habe”. Und in ber That rechtfertigte L. 
dieſe Anficht, denn bie oben angeführten, 
dem Anbenten Rorofini's gemibmeten 
ſechs Bilder yählen zu 26 trefflicften 
Arbeiten. Ueber Lazzarini's Lebens. 
alter Herefhen ſtake abweichende An- 
gaben. Rad) Zanetti wäre 2. im 
Jahre 1740 im Alter von 86 Jahren 
georben, alfo im Jahre 1684 geboren; 
nad Longhi flarb er ſchon im Jahre 
1735 und erft 78 Zahre alt, war alfo 
1657 geboren; unb in ber „Descrizione 
delle pubbliche pitture delle oitta di 
Venezis e isole eirconvinoine o sia 
Rinovazione delle Riche Miniere di 
Marco Boschini“ (Venezia 1733, 8%.), 
einem bereits fehr feltenen und durch 
feine gewiffenhaften Angaben überaus 
gelhägten Wegmeifer Venedigs, heißt es, 
% fei fhon im Jahre 1739 im Alter von 
75 Jahten geftorben, wonad er alfo im 
Jahre 1655 geboren wäre. — Des Künfl- 
lers Schweſſer Elifabety (geb. 1662) 
war gleichfalls Malerin und arbeitete fo 
trefflich, daß nicht felten ihre @emälde 
für jene ihtes Beubers gehalten werben. 
©amba berichtet, daß fie ihren Bruber 
überlebt habe. Tſchiſchka in feinem 
„Kunft und Alterthum“, ©. 372, gibt 
aber das Jahr 1729 als iht Tobesjahr 
an, demzufolge fie alfo, wenn felbft das 
früheſte Jahr 1730 als Gregorio L’s 
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Tobesjahr angenommen wird, v or ihrem 
Bruber geftorben ware. 


Canal (Vieenzo da), Vita di G. Lazzarini, 
pubbl. da G.A. Moschini ‚Venezia 1809, 
40. mit Lazzarini's Porträt nach dem von 
ihm felbft gemalten, im Mufeum Coıser be 
findlichen Biloniife, 40.). — (Gamba, Barto- 
lomeo) Galleria dei I,etterati ed Artisti 
illustri delle Provincie Veneziane nel se- 
colo XVIII. — Laenzi (Luigi Abb.), Storia 
pittorica della Italia dal risorgimento delle 
belle arti fin presso al fine del XVIII se- 
colo (Pisa 1816, Nic. Capurno, 12°.) p. 262. 
— Longki (Alessandro), Compendio delle 
vite de’ pittori Veneziani, istorici njü rino- 
mati del prosente secolo con suoi ritratli 
tirati dal naturale (Venezia 1762, Fol.). — 
Zanetti (Antonio Maria), Della Pittura Ve- 
nezlana e delle opere pubbliche de’ Vene- 
ziani maestri (Venezia 1771, 8%). — Za- 
notto (Franresro), Nuovissima guida di Ve- 
nezia o de''e isole della sua Laguna (Ve- 
negia 1856, Giov. Brizeghel, 129.) p. 142, 
206, 256, 285, 259, 290, 892, 317, 318, 353, 
354, 888, 396, 399, 432, 438, 441, 412, 495, 
554, 644, 670, 671, 680. — Yoriräte. Außer 
dem bereits angeführten, bei Sanal’s Bio: 
grapbie des Künftler6 befindlichen, ift noch ein 
Stich von Mufitelli — Lazzarini's Bild 
nis bloß im Umrtiß darflellend — vorhanden. 
— Gin Guftav Lazzarini (geb. zu Padua 
1764, geft. zu Paris um das Jahr 1814) mar 
ein außgezeichneter Sänger, welcher zuerſt im 
Sabre 1789 auf dem Theater zu Lucca jeine 
Triumpbe feierte, die ſich 1794 in Mailand, 
1804 in Paris fortfegten. Gr glänzte vor: 
nebmlih in Simarofa's, Bortogallo’s, 
Grescentini's und Zingarelli’s Opern. 
Selbſt als feine Stimme ihren früheren 
Schmelz verloren batte, wurde nody die Kunfl 
feınes Geſanges bewundert. Er hat auch Eini⸗ 
ges für den Oeſang componirt. [Pietrucci 
(Napoleons), Biografia degli artisti Padovani 
(Padova 1838, Bianchi, gr. 59%.) p. 153. — 
Neues Untiverfal-Lerilon der Tonkunſt 
Angefangen von Dr. Zul. Schladebad,, fort 
gefegt von Ed. Bernsdorf (Dresden 1856, 
Rob. Schäfer, gr. 8%.) Bd. II, S. 731.] 


Lenkonit, Bernarbin (geiftlicher 
Schriftfteller, geb. zu Bodnjaci 
gm Broder Grenz Regimente, geft. zu 
Sarengrab im Effeger Kreiſe der König. 
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reihe Groatien und Slavonien im Jahre 

1815). Er war Briefter bes Sranzisfaner 

ordens der Minoriten capiflraner Bro- 

vinz, Geelforger zu Sarengrad, emeritir 
ter Xector der Theologie und Cxconſultor 
der Provinz. Drei Jahre hielt ex ſich ala 

Discretus in Palaͤſtina auf. Rad) feiner 

Rückkehr lebte er in Sarengrab, wo er 

auch im hohen Alter ftarb. Sr bat fol- 

gende Schriften herausgegeben: „Gove- 
renja sveia za spe nedılje godsılaje*, 

d. i. Andächtige Vorträge für alle Gom- 

tage des Jahres (Sieg 1795, Diwalb, 

40.); — „Nauk od poglavitik stvarık 

krstjansko- katolicanskıh*, d. i. Beleh- 

rung über bie hauptſächlichſten chriſtka 

tholifhen Gegenftände (Ofen 1798, 80.); 

— „Govorenja za sweicane dneve badje 

B. D. Marie i svetih s nikima preloditi- 

ma porad pohoänoga obicaja“, db. i. Bor- 

träge für alle Feſttage Der heil. Mutter 

Gottes und ber Heiligen u. f. w. (Gffeg 

1802, Diwald); — „Äratak odgovor 

sorhu rasdıljeniz iztocne € zapadae 

erkve i t. d.“, d. i. Kurze Darftellung 
der Trennung ber morgen- unb abenb 
ländifhen Kirche (Eſſeg, Drudjahr unbe 

fannt, 80.). 

Paul Joſ. Säfarst's Geſchichte der fübflani- 
(hen Literatur. Aus deilen handſchriftlichen 
Nachlaſſe herausgegeben von Joſ. Ziredet 
(Brag 1865, Friedr. Tempsky, 8%.) II. ZU 
rifhe® und croatifhes Echrifttbum, ©. 885, 
226, 237 u. 238. — Kukuljevid-Sakeinski 
(Iran), Bibliografa hrvatska. Dio prri. 
T’,kane knjige, d. i. Groutifhe Bibliogra- 


pbie. Erſter Theil: gedructe Bücher (Mgram 
1860, 80) S. 84, Ar 975978. 


Lebeda, Anton Vincenz (Induftriel- 
ler, geb. zu Gernofic im Zbraslaver 
Kreife Böhmens 1. Mai 1797, geft. zu 
Prag 2. Zuli 1857). Der jüngfte Sohn 
ſchlichter Bauersleute, wurde er von biefen 
für das Handwerk beftimmt und entfchieb 
fi für die Büchfenmacherei. Nachbem er 
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ausgelernt, wanderte er nad) Wien, wo 
er nach breijährigem Aufenthalte ſich 
wieber auf ben Weg machte und jene 
Städte Europa's befuchte, bie wegen ihrer 
Gewehrfabrication berühmt find. Mit 
einem Schade von Grfahrungen kehtte er 
im Zahre 1822 nad) Prag zurüd, wo er 
fein eigenes Gefhäft begründete und ſich 
dutch feine mit feltener Benauigkeit, Ge · 
ſchiclichteit und Geſchmack gearbeiteten 
Schießwaffen verſchiedenet Art bald einen 
Namen machte. Als durch Erfindung der 
Rapfel im ganzen Büchfen- und Gemehr- 
weſen eine Reform ftattfand, wartete 2. 
nicht erft, bis von Frankreich die auf 
Grundlage der Grfinbung neugeftalteten 
Gewehre nad) Defterreid) kamen, fonbern 
erfanb einen eigenen finnreichen Medjanis- 
mus, ber in ber technifhen Welt unter 
bem Ramen bes Prager Gchloffes (Kaflen- 
ſchloß) befannt if. 2. nahm auf feine 
Erfindung ein Patent und erhielt im 
Jahre 1829 für biefelbe auf der Prager 
Induſtrie · Ausſtellung bie filberne Me- 
daißle. Die befonbere Begünftigung, deren 
fich 2. von Geite des Fürſten Camillo 
Rohan erfreute, inbem biefer, ein Xen- 
ner, feine Arbeiten [häpte und empfahl, 
bewirkte, daß 2. bald von bem reihen 
böhmifen bel Zuſptuch befam und 
fich der Ruf feiner trefflihen Etzeugniſſe 
bald über bie Grenzen Prags und Böh- 
mens außbreitete. 2. wurde k. k. Hof.@e- 
wehrfabricant, feine Gewehre und Sdhieß - 
waffen waren in Rußland unb Polen fehr 
gefucht und bald fo beliebt, daß man fie 
nad) feinem Ramen „lebedöwka® bezeich · 
nete, worunter immer eine treffliche Feuet · 
waffe verfianden warb. Es famen Be- 
Relungen aus Amerifa und Wien, in 
China und Sibirien waren feine Gewehre 
zu finden und endlich wurde ber Neid 
feiner frembländifchen Bewerbgenoffen fo 
aufgeſtachelt, dab man in Yütti, in 


268 





geheda 


biefer Hauptwerkftätte treffliher Schieß · 
waffen, nicht Anſtand nahm, auf fremden 
Baffen wiberrechtlicher Weife feines Mei · 
ſterzeichens fi) zu bedienen. 2.6 Arbeiten 
wurden auf mehreren Indufttie-Ausftel- 
lungen mit Medaillen ausgezeichnet. 2. 
farb nad} längerem Leiden im Alter von 
60 Jahren. Sein Geihäft aber blüht 
unter der Leitung feiner beiden Göhne 
Anton Bincenz und Ferdinand 
immer mehr und gewinnt mit jebem 
Tage größere Ausbehnung, fo daß fie 
außer Prag bereits große Rieherlagen 
eigener Grzeugniffe in St. Petersburg, 
Moskau, Katharinenburg, Berlin und 
Bien befigen. Der Grflere von beiben ift 
überbieß in verfepiebenen, vornehmlid, in- 
duſttiellen Vereinen und al Vicepräfl- 
dent bes Unterflügungsvereins für At · 
beiter in Eiſengewertſchaften auch Huma- 
niſnſch thätig. Ms dachmann überbief 
grünbfich gebilbet, Hat er auch ben lite⸗ 
tatifchen Weg betreten unb „Beiträge jur 
Waßenkunde für Iapd- und Mahtnfreande* 
(Prag 1857) Herausgegeben. 


Bodemta (Prager Blatt, 49.) 1864, Rr. 166, 
©. 124. — Siovnfk naudny. Redakter 
Dr. Frant. Lad. Rieger, d. I. Gonoerfas 
tione-Seriton. Redigirt von Dr. Franz Ladisl. 
Rieger (Prag 1859, Kober, er. 8%.) Bb.IV, 

"6.119, Rr. 2. — Cin Wenzel Lebeda 
von Wedersdorf (Bebreborf) war Mit 
alled der Gefelihaft Jefu, vordem aber 
Schreiber der königlichen Tafel in Böhmen, 
in melder Gigenfcafe er fih durd ein In 
böpmifher Sprache verfaßtes Wert befannt 
gemacht hat, das unter dem Zitel: „Knjäka 
obsahugjey w sob6 A ꝓlexe Posnamendn) 
adnkuw, hraduw, Möst Twray a ginych 
Sydel w tomto slamndm kralowetw) Czes- 
köm leäjojch 1. 1.d.“, d. {. Vergeichniß der 
Burgen, Etädte, Dörfer und anderer in dem 
berühmten Rönigreiche Böhmen gelegenen 
Driſchaften u. f. m., welches er fon 1622 
verfaßt, das aber erft viele Jahre nach feinem 
Tode von Johann Graf Rottenberg de 
Ketrze und Drjslam (Prag 1681, Dan. 
Nigpalet) durch den Drud veröffentlicht wurde. 
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[Voigt a 8 Germanno (Adauct), Acta 
litteraria Bohemiae et Moraviae (Pragae 
1774, C. Hrabe, fi. 8°.) p. 306. — Jung- 
mann (Josef), Historie literatury deske&, 
d. i. Geſchichte ‚der böhmifchen Literatur 
(Prag 1849, F. Riwnäc, 40) weite, von 
W. W. Tome beforgte Ausgabe, S. 591. 
— Balbin (Bohuslaw), Bohemia docta.. 

opus posthumum ... quod ... edidit 
P. Candidus a S. Theresia (Pragae 1777, 
C. Hraba, 8°.) p. 283.) 

Leber, Berdinand Zofeph Edler von 
(ef. Leibwundarzt, geb. zu Wien 
31. December 1727, geft. ebenda 14. Octo- 
ber 1808). 2. war der Sohn eines ganz 
unbemittelten Berrüdenmachers in Wien, 
und feine Mutter war Hebamme, Unter 
folhen Aufpicien konnte er fidy keiner 
glänzenden Erziehung erfreuen, umfomehr 
da er ſchon im 13. Jahre vaterlos wurbe 
und fein ganzes Erbgut in einem bil- 
dungsfähigen Kopf und einem fräftigen 
Körper beftand. Er hörte bie Gram⸗ 
maticalclaffen in den Schulen der Gefell- 
[haft Jeſu, und ward dann zu einem 
bürgerlihen Wundarzt in die Lehre 
gegeben. Glüdliher Weife fiel ihm 
während feiner Lehrzeit eine kleine Grb- 
[haft zu, welche ihn in ben Stand fepte, 
ben fehnlichen Wunfh nach gründlicher 
Erlernung der Wundarzeneikunde zu be- 
friebigen, wenngleich dieſes nur durch 
bie bitterfien Gntbehrungen und nad) 
unaufhörlihen Kampfen mit Roth und 
Elend bewirkt werden fonnte. Zu 
Leber's großem Bortheil fügte es fich, 
baß gerade bamals die Lehrfanzeln 
des chirurgiſchen Studiums mit ausge. 
zeichneten Meijtern befeßt waren, in 
deren Schule er fi den theoretifchen 
Theil der Kunft auf das vollfommenfle 
aneignete. Rad) beenbetem Curſe fam 2. 
als unentgeltlicher Praktikant an das 
Dreifaltigkeitshofpital, wo er ungeachtet 
feiner traurigen Lage vier Jahre fich 
thätig und unverdroffen verwenden ließ. 
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Bon welchem Nußen ihm Diefer praftifhe 
Curs war, erwies fich bei ber im Jahe 
1771 mit ihm vorgenommenen firenge 
Prüfung um das Magifterium ber Gh 
rurgie, weldye von ben Prüfenden als 
höchſt gelungen anerfannt murbe. J 
Folge beffen erwirkte ihm ber berühate 
van Swieten furz barnadh eine Aafld- 
lung als Hofpitalsarzt zu Breitenfurt in 
Niederöfterreich, mit welcher freilih nur 
der Gehalt von 100 Thalern verbunden 
war. Indeſſen begann von bier aus 
Leber's Ruf fich auszubreiten, und ſchon 
im nächften Jahre warb er nach Wien 
als Wundarzt am Bürgerfpitale berufen. 
Sein Wirkungskreis war hier durch bem 
Umftand fehr ausgedehnt, Daß mit bem 
Bürgerfpitale auch die Oberaufficht über 
zwei andere Hofpitäler, ferner Die fophi- 
litiſche Klinik, die Srrenanftalt unb das 
Bebärhaus in Verbindung fland. Yußer- 
bem mar er beauftragt, Sriminal- Inqui 
fiten, benen die fogenannte peinlide 
Frage bevorftand, Arztlic) zu unterfuchen, 
ob ihre Gonftitution ohne Lebensgefahr 
die Qualen der Tortur überbauern könne. 
Auf diefem traurigen Stanbpuncte machte 
Leber die Bekanntſchaft Des menfchlichen 
Elends in feinen gräßlichften Geſtalten. 
und fein Herz biutete, während fein Ber- 
ſtand unfhäpbare Erfahrungen in dem 
praftifhen Gebiete feiner Berufswifien- 
(daft fammelte. Durdy volle 19 Jahre 
blieb Leber bei dieſem entfeglichen 
Amte, bis endlid, und zwar im Sabre 
1776, die Folter auf immer aus ben 
Gerichtshöfen der Erbſtaaten verwieſen 
wurde. Leber hatte bei der großen 
Maria Thereſia nicht wenig dazu 
beigetragen, indem er ſchriftlich und 
mündlich gegen die Widerjinnigfeit und 
Grauſamkeit diefes peinlihen Verfahrens 
duch DBernunftgründe und Beifpiele 
eiferte. Leber Hatte feit Diefer Zeit. Die 
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Obliegenheit, alle in ben Kerfern ber 
Wefidenz befindlichen Häftlinge zu fuper- 
arbitriren, b. i. ein fpruchreifes zweites 
Gutachten über ihren wie immer gearteten 
Seifteszuftand abzugeben. Dieß that er 
duch 28 Jahre, und war nad) feinen 
beſten Kräften bemüht, Gutes zu thun 
aud an ben Scheuſalen ber Menfchheit, 
fo wie er auch mande Unſchuld an ben 
Tag brachte, und Andere, bloß Vericrte, 
auf den rechten Pfab zurüdleitete. Im 
Jahre 1761 warb Leber mit ber Lehr- 
Mangel der Unatomie und theoretiſchen 
Bunbarzeneitunbe betraut, welche mit 
einem anfehnlihen Gehalte und bem 
Titel eines k. f. Rathes verbunden war. 
1786 vertaufchte er bamit ben Vortrag 
über chirutgiſche Ktankheits· Operations, 
Mafchinen- und Banbageniehre, welchen 
er bis zu feinem Tobe ununterbroden 
verfah. Im Verlaufe feines Lchramtes 
erhielt er von ber großen Maria The 
tefia ben Auftcag, zum Behufe bes 
neuen Griminalcober eine Inftruction zu 
verfaffen, nach welcher bei ber Beſchau 
eriminelfer Berlegungen, gemaltfa- 
men Xobes, bei der Abfaffung ber Visa 
reperta, Yusftelung und Gontrofirung 
ärztlicher Zeugniffe u.bgl. m. vorgegangen 
werben folle. Am 1. Bebruar 1776 zei 
nete bie Raiferin 2. mit der Srnennung 
zu ihrem 2elbwunbarzt aus, unb zwei 
Jahre fpäter warb er in ben erblänbifhen 
Abelftand mit dem Ghrenworte „bler 
von” erhoben. Von Kaifer Franz erhielt 
2. 1801 eine Perfonalzulage von 800 fl. 
Die lehte Auozeichnung aber ward ihm 
1805, da er 44 Zahre als Brofeffor 
diente und er Dafür mit ber großen gol- 
denen Mebaille mit der Kette belohnt 
wurde; fie wurbe ihm Im Gaale ber 
Univerjität in feierlicher Weiſe im Bei- 
fein der gefammten Wrzte und Wund · 
ärzte umgehängt. Ungeachtet feines 
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Hohen Alters fuhr Leber dennoch in ber 
Ausübung feiner Mühemaltung zum 
Helle ber leidenden Menſchheit bis zu 
feinem Tode fort, ber ihn im Alter von 
81 Jahren ber lebenden Menfcheit 
enttiß. 2. hat als Wundarzt, Operateur, 
und Scheiftfteller feines Baches ſeht Vet · 
dienftliches geleitet. Als öffentlicher Lehrer 
that er fi keineswegs durch einen blü- 
henden Vortrag, ober bienbenden Bom- 
baſt gefuchter techniſchet Ausdrüde her- 
dor, wohl aber wußte er feine Erklärun · 
gen fo ganz ber Inbivibualität der Shi. 
ler und bem Gegenftande anzupaffen, 
daß ſelbſt dem befchränfteften Kopfe nichts 
unflat bfeiben fonnte. Geine Gegner 
tadelten baher feine Vorträge als geifl- 
106 unb unwiffenſchaftlich. Dabei floht 
er mittel? ungemein geſchicktet Wenbun- 
gen auffallende Grgebniffe aus feiner 
reihen Praxis ein, und feflelte die Auf - 
merffamteit feiner Zuhörer unmwiberfich- 
ti an ben Baben feiner Mebe. Cine 
Menge der tüchtigften Wunbärzte ging 
aus feinem Unterrihte hervor, welche 
mit Stolz fich ihres geachteten Meiſters 
rühmen. Bon befonberem Rupen für 
feine Vorträge war feine trefflich geord- 
nete Sammlung anatomiſch · pathologiſchet 
Präparate, womit er ber Wiener Univer- 
fität im Fahre 1786 ein werthvolles und 
willtommenes Geſchenk machte. Auch als 
Schriftſteller war 2. thätig und hat fol- 
gende Schriften herausgegeben: „Abpant- 
Im der Mutzbarkeit des Schierlings in der 
Wondargrneikaust“ (Wien 1762, Tratiner, 
8%); — „Darlesnngen über die Bergliehe- 
rangskuust* (Wien 1772, zweite Ausgabe 
1778, Blumauer, gr. 89), (päter von 
3. Chr. Rofenmülfer neu bearbeitet 
unb unter bem Titel: „Umtiß ber Ber- 
glieberungsfunft, umgearbeitet und det · 
mehrt* (Leipzig 1808, Winter, gr. 80.) 
herausgegeben, die (atäniiige Brauer 
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tung erfchien unter d. Zit.: „Praelectio- 
nes anatomicae. Editio nova ex ger- 
manico traducta® (Vindobonae 1777, 
Gräffer, 8°.). Was nun enblidy Leber's 
Benehmen ale Menſch und Staatsbürger 
anbelangt, fo befaß er wohl wenig bie 
Kunſt, feinen Manieren die höflidye Abge- 
fhliffenheit des Weltmannes zu geben, 
und wurde gewöhnlich für berb und unzu- 
ganglich gehalten. Dafür aber fand ber 
Aufmerffame einen fo herrlichen Bond 
von ſchlichter Medlichkeit, Aaufrichtiger 
Breundfchaft, warmem Gefühlund Dienit- 
willigfeit, daß er über der gediegenen 
Männlichkeit und ſtrengen Moralität gerne 
obigen Mangel vergaß. Mit feiner Gat- 
tin erzeugte Leber in einer glüdlichen 
36jährigen She 36 Kinder, von denen 
ihn aber nur 8 überlebten. 


Adelftande-Diplom vom 26. September 
1778. — Deſterreichs Pantheon. (dalle 
tie alles Guten und Rüglidhen im Baterlande 
(Wien 1831, M. Ghr. Adolph, 8%.) Bd. I, 
S. 8535 — Deſterreichiſche 
manns⸗Chronik. Gin Gegenſtück zum Fan 
taften- und Prediger-Almanach (Zreibeitsburg 
[Afademie in Linz) 1785, El. 8%.) I. (und ein- 
iger) Theil, ©. 131. — Heder (3. 3.C. 
Dr.), ®efchichte der neueren Heilkunde (Ber: 
lin 1839, Gnslin, 8%) ©. 444 u. 553. — 
(De Luca) Das gelehrte Tefterreih. Gin 
Verſuch (Wien 1776, Ohelen, 8%.) I. Bandes 
1. Stud, ©. 292. — Deſterreichiſcher 
Bürger-Kalender (Wien, 8%.) Jahrgang 
1886, &.79. — Neue Annalen der kite 
ratur des Öfterreichifchen Kailertbumes (Wien, 
Toll, 49.) II. Jahrg. (1808), Intelligenzbl. 
Derember, Ep. 248. — Baterländifche 
Blätter für den öflerreichiichen Kaiferftaat 
(Wien, Anton Strauß, 4°.) Jahrgang 1809, 
©. M6. — Baur (Samuel), Allgemei- 
nes biftoriihh.biegraphiich-literarifches Hand⸗ 
wörterkuh aller merkwürdigen Berfonen, 
die in dem erften Jahrzehend des neunzehnten 
Jahrhunderts geftorben find (Ulm 1816, Stet- 
tini, gr. 8%.) Bd. I, Ep. 812. — Prof. Fer⸗ 
dinand Bernd. Vietz bat auf 2 eine Ge— 
daͤchtnißrede gehalten; ob aber diefe nedrudt 
erichienen, ift mir nicht befannt. — Yeriröte. 
1) Unterfchrift: Ferdinand Edier von Leber, 
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J. R. K. K. A. M. Rath, Leib Chieurgus (skj, 
Docktor (sic) und Öffentlicher Lehrer der 
Wundarzineykunst auf der hohen Schuk 
in Wien. 3. Helblina pinx., 3. Ransfeld 
sc. (Wien, 8%.); — 2) A. Lang sc. (Bi 
40), feltenes Blatt. — Wappen. Tin fdrö» 
rechts getheilter Schild. Im vorderen gold 
nen Felde auf arunem Grunde ein breisiuns 
ger, mit Schublödhern und einem gefdlofe 
nen Thore verfebener Thurm;; über demielben 
eine linkögekehtte natürlihe Eule; in ber 
Mitte nerade über dem There eine ſchwarze 
Steinplatte mit den Initialen M. T. im Bole 
In binteren blauen Felde drei ſechteci 
untereinandergeftellte goldene Sterne üw 
dem Schilde rubt ein rechtsgekehrter gekrönter 
Turnierbeim. Auf der Krone ftebt ein redt® 
febender einfacher ſchwarzer Adler mit auf 
neichlagener Zunge, außgebreiteten Flügel⸗ 
und von ich neftredten Zänıen. Die Helm 
deden find rechts ſchwarz, links blau, zu 
beiden Seiten mit Gold belent. 


Leber, Ftiedtich Otto Gbler vor 
(Alterthumsforfcder, geb. zu Wien 
4. October 1803, geft. ebenda 11. Decem- 
ber 1846). Eohn des (zu Karlebab am 
19. Zufi 1836 geftorbenen) k. f. Etaat- 
beamten Beter von 2. und Enkel bes 
berühmten Leibarztes Ferdinand Jo- 
feph von 2. [f. d. Vorigen]. Nachden 
er, als er erft acht Jahre zählte, feine 
Mutter, eine geborne Kreiin von Pas— 
qualati, burd) den Tod verlor, fam er 
als Zögling in das f. f. Stadtconvict. in 
welchem er einige Jahre blieb, befuchte 
fodann das atademifche Oymnafſium unb 
beendete die philofophifchen und juribifd- 
politifhen Studien an ber Wiener Hodp 
fhule. Rebjtbei betrieb er fleißig das Enı- 
bium der Sprachen, gymnaftifche Liebun- 
gen und das Zeichnen, in welch‘ legterem 
er es zu einer faft fünftlerifchen Fertigkeit 
brachte. Nachdem er im Jahre 1826 bie 
Studien beendet, trat er beider Gameral- 
behörbe in Die Gonceptspraris, gab aber 
bald diefe Laufbahn auf, da ihm feine 
günftigen Bermögensverhältniffe geftat- 
teten, e6 zu thun, und da er fidy ganz 
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feinen wifſenſchaftlichen und kunſtleriſchen 
Beftrebungen hingeben wollte. Mehrere 
Zahre fpäter, Im Zahre 1841, Hatte er 
bie Alexh. Bewilligung erwirkt, fich im 
E &. Mung und Untifencabinete vermen- 
ben zu bürfen, aber damals bereits war 
er fo leibend, daß er aus Geſundheits . 
rüdfipten den ganzen Sommer über auf 
dem Lande zubringen mußte und ſchon 
im Zahre 1842 biefe mit feinen Lieb- 
lingswünfchen vollends übereinfimmenbe 
Stellung wieber aufzugeben gezwungen 
mar. Roc if zu bemerfen, daß 2. bem 
Heren Erzhergog Ft anz Joſe ph, nun- 
mehrigen Kaiſet von Deſterreich, Bor- 
träge über mittelalterliche Waffenkunde 
hielt. Die lehten Jahre ſelnes Lebens 
murben L. ber feit 23. Jänner 1837 mit 
Mathilde von Frank verheirathet 
mar, viel burdy förperliches Leiden ver- 
Bitter und war er von 1842 an gend- 
thigt, jeben Sommer mit feiner Bamilie 
in Baben zuzubringen. Im Sommer bes 
Jahres 1845 ſchien es faft, es habe feine 
Gefunbheit id) fo gefräftigt, daß jeber 
Grund zu weiteren Beforgniffen megfiel. 
Aber im Heröft 1846 trat das Leiben mit 
einem Male wieder energifcher auf als 
je zuvor, unb nach einigen Wochen Hatte 
2%, der erft 43 Jahre alt war, unter 
fürgterlien Schmerzen geenbet. Diefe 
furze Spanne Zeit, in welcher es ihm in 
ber ihm fd fehr zuſagenden Richtung zu 
mieten unb zu ſchaffen gegännt mar, hat 2, 
gewiffenhaft ausgenüßt. Gin Breunb ber 
Geſchichte und Alterthumskunde Hatte er 
mit befonderer Vorliebe bie deutſche 
Vorzeit zum Gegenflande feiner Bor- 
{ungen gemacht unb Kunſigeſchichte, 
Eittenzüge, Kriegsgebräuche, Küf- und 
Waffenweſen waren es, bie ihn befonders 
anzogen. Während er dieſe anziehenben 
Studien emfig trieb, legte er gleihfam 
als Börberung berfelben drei Sammlun- 
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gen an, eine von Handzeichnungen und 
Kupferſtichen, welche treffliche Wbbrüde, 
manche Seltenheit und im Ganzen an 
ſiebenthalbtauſend Blätter enthielt; dann 
eine Sammlung von Büchern über 
Boaffen- und Coſtumkunde, Baufunft, 
Reifen und Biographien, in ber fi) auch 
mancher werthvolle Schat befand; bie 
dritte und werthvollſte aber war eine 
archãologiſche Sammlung von Rüf- und 
Waffenſtücken, mittelalterlihem Haus · 
geräth, Glasgemälden und anderen 
Kunfgegenfländen, barunter manches 
äuferft werthvolle Prarhtflüd, bas aus 
fremden Sanben In feinen Befip gelangte. 
Umgeben von biefen Gchäßen, trieb er 
feine Stubien, welche auf dieſe rt den 
Charaktet einer feltenen Gebiegenheit und 
Grünbfichkeit annahmen. Ueberdieß be- 
ſuchte 2. die reichften Kunft- und Waffen- 
fammlungen Deutſchlande, um fo buch 
unmittelbare Anſchauungen manche feiner 
eindringfichen Fotſchungen zu vergleichen, 
zu unterflügen ober zu berichtigen. Zwei 
Segenftänbe waren es zunächſt, worauf 2. 
fein Augenmerk richtete: Das Turnier 
wefen und ber alte Burgenbau. 
Ueber das Turnierwefen hatte er ſich 
bie etſchopfendſten Kenntniffe angeeignet, 
aber bie im Jahrgang 1836 ber von 
Kaltenbäd herausgegebenen „Defter- 
relchiſchen Beitfeprift für Geſchichts · und 
Staatstunbe‘(6.49— 31 u.55—56) ent- 
Haltene Befprechung von Bubits Schrift 
über: „Urfprung, Ausbildung, Abnahme 
und Verfall des Turniers“ ift leider 
bie einzige Arbeit über biefen Gegenflanb. 
auf den er wohl noch einmal, aber aud) 
nur nebenfächlich in feinen „Rüdblicen« 
zurucktam; eine erfhöpfenbe Darftellung, 
deren Gediegenheit ſchon obige Beſpre · 
hung ahnen laͤßt, mit allen erforberlichen 
Abbildungen zu ben 43 Arten des beut- 
ſchen Turniers, bie ihm mit woltommes 
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ner Sicherheit feftzuftellen gelungen war, 
hatte er fi für fpäter vorbehalten. Der 
Gegenſtand war fofflich aufgebracht und 
georbnet, der Tod hatte ihn an der Voll. 
enbung gehindert. Der zweite Gegenftand, 
der Bau alter Burgen, wurde buch) 
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ſolches nicht mehr beſteht und bie ganze 
Baffenfammlung, eine der größten usb 
teichften in Guropa, in das neue Arſenel 
am Abhange bes Laaerberges übertre- 
gen und dort auch neu aufgefeflt 
wurde, fo bietet Leber's Werk noch 


feinen Aufenthalt in Baden ihm nahe |immer die trefflihften Anhaltspuncie 


gerudt. Die fhönen Ruinen des reizenden 
Helenenthales feffelten feine Aufmerkfam- 
keit, er begann mit unfäglidher Mühe bie 





weil feine Fritifhen Bemerfungen burd 
eine veränderte Aufftellung ber Geges. 
fände nichts an ihrem Werthe einbüften. 


Baurefte ber Dort befindlichen alten Rit- | 2. hatte bie Abficht, diefe „ Kückblicke“ in 
terfige zu vermeflen und volltommene !zwanglofen Bänden, in welchen bie ver- 


Niffe zu entwerfen, worin er von Seite 
bes Herrfchaftsbefißers Fräftig unterſtützt 
und felbft zu Rachgrabungen veranlaßt 
wurde. So war er bei feinen gründlichen 
Kenntniffen in der mittelalterlihen Bau- 
kunſt und der Häuslichkeit des alten 
Mitterlebens bald dahin gelangt, tiefere 
Einblide in die Gigenthümlichkeiten der 
Bauart alter Burgen zu gewinnen. Außer 
der oberwähnten Beſprechung des Bu- 
dik'ſchen Buches hat 2%. felbfiftändig 
herausgegeben: „Rüdblide in die dentsche 
Boargeit”, 3 Theile (Wien 1844—1846, 
gr. 8°., mit 12 Steindrucktafeln); der erfte 
Theil diefes in feiner Art muftergiltigen 
Werkes führt auch den befonderen Titel: 
„Die Ritterburgen Ranheneh, Scharfenech nnd 
Ranheustein. Mit geschichtlichen Andentungen 
über die Vehmgerichte und Curie" (Wien 
1844). Die demfelben auf zehn Stein- 
drucktafeln beigegebenen Riffe und Abbil- 
dungen find ſämmtlich von 2. ſelbſt auf- 
genommen und gezeichnet, jedoch von 


ſchiedenen Gebiete der Gulturgefchichte 
bes Mittelalters nach und nach dargeftelt 
werben follten, fortzufegen. Das geheim- 
nißvolle Walten eines unerbittlichen Ge 
ſchickes hatte e8 anders befchloffen. Rah 
feinem Tode mwurbe feine Bilder. und 
Bücherfammlung verkauft. Ueber beibe 
erfhienen YAuctions-Kataloge ; jener ber 
Bilder wies 6425 Stüde, jener be 
Bücher 1355 Werke in 2000 Bänben 
aus. Seine Waffen und Kunſtſammlung 
wurde feit dem Ende 1848 verfündigten 
Waffenverbote wohlverpadt und war es 
noch, als Beil die Lebensſkizze feines 
Sreundes im Zahre 1856 veröffentlicht 
hatte, bei welcher Gelegenheit er Den mar 
zu tief begründeten Wunſch ausfprad, 
„Daß biefelbe nicht auch zerfplittert und 
doch ja dem Baterlanbe erhalten werben 
möge*. 2. war Mitglied mehrerer Belehr- 
ten-Bereine bes In- und Auslandes. Gr 
hinterließ eine Witwe mit wei unmünbigen 
Kindern, einer Tochter Agnes und einem 


Verſchiedenen lithographirt; ber zweite | Sohne Mar. Erftere aber war, 14 Zahre 


und dritte Theil führen aber den befon- 
deren Titel: „Wiens kaiserlides Srnghans. 
Sum ersten Male ons historisch-kritischem Br- 
sichtspunrte betrachtet, für Alterthamsfreunde and 
Waflenkenuer beschrieben", 2 Theile (Wien 
1846) ; auch bie dabei befindlichen Abbil- 
dungen find von 2, gezeichnet. Wenn 
gleih das alte Laiferlihe Zeughaus als 


alt, ihrem Bater bald in's Grab nadıge 
folgt (25. Juli 1852). 


Berichte des Altertbumsvereins zu Wien 
(Wien 1855, 4%) I. Band, ©. 2168381: 
„Briedrih Otto Edler von Leber”, von Zofeph 
Geil. [Diefe Lebensflisze ift aud in einem 
Sepuratabdrud erfhienen.] — Neuer Re 
trclog der Deutihen (Weimar, Bernhard 
Briedr. Voigt, 8%.) XXIV. Jubrgang (1846) 
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©. 1118, Re. 1722. — Sebers Grabfein. 
®. liegt auf dem Währinger Friedhofe beige 
fegt. Geine Srau lieb ihm ein ſchones Grab» 
monument im gothifen Style fegen, wor- 
auf folgende von Freundeshand (mohl von 
Beil) verfaßte Infchrift Acht: BIO. JACET 
| FRIDERICUS. OTTO | NOBILIS. DE. 
LEBER | NAT. VIENNAR IV. NON. 
OCTOB. | MDCCOIIT| DENAT. IBIDEM. 
II. IDUS. DECEMB. | MDCCCLYI | 
OPTIMUS | CONJUX. PATER. AMICUS 
| INDEFESSUS | ARTE. ET. MARTE | 
RERUM MEDII. AEVI. CULTIVATOR 
| QUI PRIMUS. DESIIT. QUAM. FINI- 
VIT | NON. OMNIS. PERIIT. 


Lebrecht, Michael (Oeſchichts for · 
ſcher und Schriftfteller, geb. zu 
Hermannflabdt in Siebenbürgen am 
16. November 1757, gef. zu Klein 
feuern ebenda am 30. Auguft 1807). 
Der Vater, ein wohlhabender Bürger 
in Hermannftabt, wollte feinen Sohn 
ein Handwerk erlernen laflen, wozu 
aber ber Knabe durchaus feine Nei- 
gung zeigte unb fich vielmehr für bie 
wiffenſchoftliche Laufbahn eniſchied. Gr 
befuchte ſonach das Hermannfläbter 
Gymnafium und wurbe im Jahre 1778 
Hauslehrer in der Bamilie eines unga- 
uͤſchen Edelmannes im Hunyaber Goml- 
tate. Im Jahre 1779 gab er dieſe Stelle 
auf und begab fich zur Beendigung feiner 
Studien na Deutfchland, u. J. wählte er 
die Univerfität zu Erlangen, wo er bie 
Vorträge Sukk ow's, Seiler's, Ro- 
ſenmüllers, Schrebers und Ifen- 
ftam m's beſuchte. Nachdem er im fein 
Vaterland zuruͤckgekehtt, beſchaͤftigte er 
fich theils mit Untertichtertheilen, teile 
mit literariſchen Arbeiten und beforgte 
einige Jahre hindurch die Rebaction ber 
Hermannflädter Zeitung. Im Be- 
bruat 1784 erhielt er ein öffentliches 
Lehramt am Gymnaſium zu Hermann- 
ſtadt. rücte dann im Jahre 1789 in bie 
Kirchenbienfle feiner Vaterflabt ein und 
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machte alle Grabe des Diaconates durch, 
bis ihn am 11. Bebruar 1796 die Kir- 
chengemeinde zu Kleinſcheuern als ihren 
Pfarrer berief. Er verfah dieß Geelfor- 
geramt durch eilf Fahre bis an feinen 
Tod, der ihn im Alter von erft BO Jah- 
ten feiner emeinbe entriß. Von feinen 
Schriften find im Drude erſchienen: 
Brrsnh eine Erdbeschrribung des Gros- 
fürstentpums Siebenbürgen (Hermannftabt 
1789, Hochmeifter, 80.; neue veränb., 
verm. und verbeff. Auflage ebd. 1802, 
— „Antrittsrehe, gehalten am J. Somn- 
tg mad Grinitotis über das ordentliche Zamı- 
elium* (ebb. 1789, Mübifeffen, 
— „Orsichte der nborigioen doyischen 
Bülker* (ebd. 1791, Hochmeiter, 80. 
„Sichenbürgens Fürsten, 2 Theile (ebb. 
1791 und 1792, 80.); — „Meber den Katio- 
er der in Siebenbürgen behmdlicpen 
(Bien 1792, Hörling, 80); — 
sKrben Jopana Garein's*, dieſe lepige- 
nannte Arbeit etſchien gleich ber vorigen 
ohne Ungabe feines Ramens und war im 
erſten Bande ber fiebenbürgifgen 
Quartalſchrift abgedrudt. Gin in 
feiner Zugenb verfaßter Roman „Samuel 
Yirtendora* war ungedruckt geblieben und 
in feinem Rachlaffe fanb fih eine „Be- 
(dichte der Wojwoben Giebenbürgens". 
Siebenbürgiihe Provinglalblätter 

(Hermannfodt, v. Hodmeifer, 8.89.) III. &b. 

(1808), ©. 156: Refrolog. — Reue Annas 

Ten der Literatat und Kunft in dem Öferrei- 

hifhen Kalfertdume (Wien, Ant. Dol, 4%) 

MI. Zadtoang (1808), Inteligenpblatt März. 

Sp. 119. — Schuler von Liblod (Bried- 

tich), Kurzer Ueberblid der Literaturgefchichte 


Siebenbürgens. Solveſtetgabe (Hermannftadt 
1857, @eorg d. Glofus, 8.) ©. 97. 













Le Breug, Michael Fteihetr von 
@. f. Major unb Ritter des Maria 
Therefien-Orbens, geb. zu Termonde 
in Slandern im Jahre 1769, geſt. zu 
Bien 4. Yuguft 1830). Rachdem er im 


ge Breur 


Grziehungsinftitute zu Mecheln gebilbet 
worben, trat er im Alter von 16 Fahren 
als . k. Cadet in das AInfanterie-Regi- 
ment Prinz de Ligne Nr. 30 (fpäter Nu⸗ 
gent, heut Martini) ein, machte mit dem- 
felben den Türkenkrieg mit, wurde Fähn 
rich und im Sabre 1797 als Oberlieute- 
nant zu Terzy-AInfanterie Rr.16 überfeßt. 
Im Beldzuge des Jahres 1800 befand 
fit) Das Regiment bei ber Armee in Ita 
lien. Der General der Cavallerie Melas 
rüdte am 6. April g. 3. in drei Golonnen 
in die Riviera. Während die linke auf 
dem Wege über Montenotte und bie 
mittlere Golonne auf dem Wege über 
Gadibuona gegen Benua operiren follten, 
hatte die rechte von dem Keldmarfchall- 
Lieutenant Elsnik befehligte den Auf. 
trag über San ®iacomo über die borti- 
gen Anhöhen bis an das Meer vorzu- 
rücken, biefe Stellung zu behaupten und 
die beiden anderen Solonnen fo lange im 
Rüden zu decken, bis fie mit ihren Ope- 
rationen gegen Benua fertig fein würden. 
Am Ende diefer Bergrüden ift Finale 
gelegen. Eine kleine von bem General. 
Major Ulm geführte Nebencolonne hatte 
den Auftrag Settepani zu nehmen. Die 
Dispofitionen wurden, mie fie getroffen 
worben waren, ausgeführt. Der Feind 
hatte Finale verlaffen, vorher aber noch 
die Kanonen vernagelt. Nachdem %eld- 
marfchall-Lieutenant Elamitz den erwähn⸗ 
ten Bergrücken beſetzt hatte, verlegte er 
ſein Hauptquartier in die Stadt Finale. 
Als aber der franzöſiſche General Suchet 
feine Truppen wieder gefammelt und am 
10. Settepani wieder genommen hatte, 
verließ Beldmarfchall-Lieutenant Elenik 
in der Nacht vom 10. auf den 11. Finale 
und 309 fi) wieder nah San Giacomo 
jurüd. So blieb das Kort Finale fich 
felbjt überlaffen. Hauptmann Ze Breur 
war mit einer zweihundert Mann ftarfen 
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Divifion im Schloffe geblieben. Final 
fperrt den Seeweg, auf weldyem Generdd 
Sudet nad Savonna hätte gehen fie 
nen, um dieſen befefligten Ort zu beblo 
firen, Daburh aber ware er umfert 
Hauptarmee in den Rücken gefallen und 
biefe zwifhen Maſſena und Suchet ge 
fommen. Die Lage ſtand in ber That fo, 
daß, wenn Sudet Finale genommen 
hätte, unfere Operationen’ in ber Riviera 
wenn auch nicht ganz vereitelt, Doch ſehr 
gehemmt worden wären. Zmwifchen Finale 
und San Giacomo durchzubrechen, war 
jedenfalle zu gewagt; Suchet ridhlele 
fonad feinen Angriff auf Die Abtheilung 
des Felbmarfchall-Lieutenants GElsniß., 
bem er zuvor ben höchſten VBergrüden 
von San Giacomo abzugewinnen unb 
dann Binale blofirt zu erhalten fuchte 
Suchet's Angriff auf San Giacomo am 
20. April war zurüdgefchlagen morben. 
Die Lage in Finale aber war ungeachtet 
diefes für die Unferen fo glüdlichen Zmi- 
fchenfalles eine troftlofe. Die Lebensmittel 
reichten nicht für einen Xag aus; bie 
Kanonen hatte der Feind vernagelt, über- 
bieß war fein Kanonier zu ihrer Bedie 
nung ba und Die Befaßung beſtand unter 
Le Breur Befehl aus einer ſchwachen 
Divifion. Le Breur hätte, wie Die Ver- 
hältniffe Tagen, ohne weitere Berantwor- 
tung Finale verlaffen fönnen. Gr hat es 
aber nicht gethan, fondern es während ber 
oberwähnten Operationen vom 10. biß 
22. April vertheidigt. Bor Allem hatte er 
felbft die Kanonen entnagelt; dann in 
aller Gile zuerfi von der Stadt felbfl 
einige Lebensmittel requirirt, fofort aber, 
da er von der Seefeite noch nicht blofit 
war, von den Gngländern Yebensmittel 
gefordert, die jie ihm auch auf Kähnen 
zukommen ließen. Run verlangte er von 
ben Engländern aud) noch zwei Kanonen, 
bie fie ihm zwar fchieften, welche ex aber, 
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ba er bamals ſchon von ber Geefeite her 
blotirt war, nur dadurch, daß er fid) buch 
einen Ausfall ben Weg zur Gee ffnete, 
in fein Sort bringen fonnte. Das Bort 
ſelbſt aber befand fid) In ganz verwahr- 
Toftem ſchlechten Zuftande und feine, für 
den Augenblick fo wichtige Vertheldigung 
aählt zu den fhönften Helbenthaten jener 
Kriegsperiobe. Won feindlichet Seite 
wurde 2. zur Üebergabe aufgefordert unb 
ihm und feiner Mannſchaft. wenn bas 
dort mit den Waffen genommen würde, 
fünfzehn Minuten nad erfolgter Ein 
nahme fiherer Tob in Ausfiht geſtellt. 
Aber Le Breug ließ diefe Drohung unbe · 
achtet, vertheibigte bas ort, und bie Be · 
wegungen unferer Armee zogen aus biefer 
Heldenthat großen Vortheil. Le Breur 
wurde für feine ausgezeichnete Waffen- 
that in ber 66. Promotion (vom 
18. Auguſt 1801) mit dem Ritterfreuge bes 
Maria Therefien. Ordens ausgezeichnet, 
unb zwei Jahre fpäter den Statuten ge- 
mäß in ben Sreiherenftanb erhoben. Noch 
machte 2. ben deldzug bes Jahres 1809 
als Major und Gommanbant des mäh- 
riſchen Breibatailons mit. Im Jahre 
1812 trat er aber in ben Ruheftanb über, 
ben er noch 28 Jahre genof. 


Zapferfeit6-Zeugnif, ausgefellt von dem 
General-Major, Beneral-Quartiermeifter Ant 
von Zac ddo. Bdrz 10. März 1801. — 
Gin weites, außgefellt von dem General der 
Gavalerie Melas ddo. Gräp 10. April 
1801. — Breiperenftands- Diplom ddo. 
19. Zänner 1808. — Hirtenfeld (3. Dr.), 
Der Wilitäe-Warla Therefien-Drden und feine 
Mitglieder (Wien 1857, Gtaatsbruderei, 4.) 
©. 675 und 1T44. — Wappen. In Rot) auf 
grünem afen ein Gaftel mit beiden Eeiten- 
maueen, deren jede eine dieredige Deffnung 
bat. Das Thor iR geöffnet, hat ein goldenes 
Ballgitter und zwei Gtüdläder. Darüber er: 
dedt ih ein wie das Gaftell felbf geyinnter 
pur, der gleihfalß eine vieredige Defl- 
mung zeigt. Das Gaftell iſt von natürlicher 
Barbe. Yuf dem Schilde ruht bie Breiperm- 


v. BWurzbad, bioge. Zeriton. XIV. [Gedr. 5. Auguft 1865.) 
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trone, auf der ſich drei gefrönte Turnierhelme 
erbeben. us ber Krone bes teten nad) 
innen getehrten Helme wäͤchſt ein geharnifch. 
ter Mann mit offenem Viñt mit zotpem 
Bufche auf dem Helme, in ber Linken eine 
Lanze aufreghthaltend, die Rechte in die Geite 
geftemmt. Auf ber Krone des mittleren In’ 
Diftt geflellten Helms erhebt fi ein rechte: 
fehender ſchwatzer Adler mit außgefchlagener 
Zunge, außgebreiteten Blügeln und einer gol« 
denen Krone auf. dem Haupte; endlich aus 
der Rrone des linfen nad) innen gefehrten 
Helms wadyfen drei wallende Gtraufenfebern, 
eine fberne zwiſchen zwei toben. Die 
Helmdeden find ſaͤmmtlich roth mit Gil- 
ber belegt. 

Lebjeltern, Heintih reiherr von 
(Staatsmann, geb. zu Karanfe 
bes im Banate im 3. 1810). Ein Sohn 
bes General-Rajors Zofeph Ritter von 
8. [f. d. 6. 277: IL Hervorragende 
Sproßen bes Grafen · und Breiheren- 
hauſes Lebzeltern, Rr. 4]. Seine Yusbil- 
dung erhielt er an der Xherefianifhen 
Ritterafabemie. Dem Staatsbienfte fich 
wibmenb, trat er am 6. September 1832 
bei ber nieberöfterreichlfpen Panbes- 
Regierung in bie Gonceptspraris, biente 
als Gonceptspraftitant bei ben Gubet · 
nien In Laibach und Brünn und wurde 
am 17. Geptember 1836 Goncipift bei 
dem maͤhriſch · ſchlefiſchen Bubernium in 
Brünn, am 21. Juni 1839 Qubernial- 
Secretär, als welcher er in ber Eigenſchaft 
eines Präfidial-Secretärs bei mehreren 
GSouverneuren, u. 3. bei bem Grafen 
Ugarte, Rubolph Graf Stadion und 
Leopold Graf Lazansty thätig war. 
Am 19. Februar 1848 zum Kreishaupt- 
mann des Prerauer Kreifes ernannt, be- 
wãhtte er fi in der bebrängnißreichen 
Spoce des genannten und des folgenden 
Jahres durch Energie und Umfiht. In 
Folge der politifhen Wirren began- 
nen Stodungen im Handel und in ben 
Gemwerben. Go geriethen bie Bewohner 
von drankſtadt in Mähren, welche von ber 
18 
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Stammtafel der Grafen und Freiherren von Febzeltern. 


Karl wollen „yon $. (6) 
Anna Parbara Wenighofer. 
—— — — — 
Johann geopold Ritter von 4. [3] 
geb. 1702, + 1775. 

Elifabeth Selliers de Aloranville. 






































m 
art [3 ohann Vepomuk [2] dam Elifabeth Sudwig Keopold [8 
— ar 1734, + —8 geb. reg + 1818. vm. Freih. v. ent. geb. 1738, + nee 1799. 
ee oe Jeemdel, MT ach de rmaub u Anna von Unrein. 
verm. Freiherr von Collenbach. nera ala et geon. „ 
Lebzeltern: ’ Aelterer Aft. Jüngerer Aſt. 
Gräfliche Linie. eopold Jofeph [2 Heinrich Wilhelm [S. 281 
6 enbach nl % geb.1772,+. neb.1783,+1836. + 1833, 1842 Beben. 
gen Heincich Moriz Alfred Cherefe Marianne Cudwig [5.280] Aaria 1) Iulie Freiin Domdberr. geb. 7. März 1787. 
Freibere von geb.178%, geb.1783, geb. 8. Juli geb.1771, geb.i773, fett 182 Graf, Franziska von Gruber. Antonia Hertelendy 
Sebzeltern- +1846. 11886. 1784, + 1833. + 1833, geb. 20. October geb.1778. 2) Antonia von Hertelend 
——— —— ** ai 186 
. Ju e . nner —— — — ß, ai 1860. 
wi I Sänne ee Mike *—— 
19. 9. t .d. . nline aro- 
u A ! Fe a raͤin Andresii. 18 rl Beeibenn, Ti ee +1839 X. vm Supav line, 
—— NE — ed, . ereſe ennus. 
—X Alerander FR. Eherefe Sophie Aleraudrine Saria Pra- vela. 
von Ass- geb. 20. Octo- geb. 27. April geb. 29. Mal geb. 1. Zaͤnner trier Frein —— 
telch. ber 1814, 1818, 1824, 1827, Bois-Edıi- Antonia Helurid 
2) Alsifia von om. Zoſeph vom. Vicomte Rein. geb. 1852. geb. 1855. 
Vogeil. Fuͤrſt Colis- Jean· Auguſtin — — — — 
— — — — a Pos- Lars Seraphine r 2 
Eduard Wilhelmine eld. Witwe ſeit Sep⸗ geb. 20. Jaͤnner 1842, geb. 29. Juli 
geb. 10. März geb. 13. Mai 1813, j tember 1860. om. Heinrich Vicomte 1844. 
1812. pm. Friedrich von Plaugn. 
Aaria Sfin. allenburg 


Pierzgüshe. + 27. Zunt 1860, 


N 
Karla Alerander Victor Ednard 


geb. 24. Mpril geb.16. Auguſt geb.-*. März 
1848, 188%, 1884, . 
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Heine), Neues allgemeines deutſches Adels · 
Leriton (Leipzig, Boigt, 8%.) Bd. V, ©.427.— 
Gothauſches gencalogifhes Taſchen⸗ 
buch der gräflicgen Häufer (Sotda Juſt 
Veribes, 329.) Zahıgana 1864, ©. 489.) 

TI. Hervorragende Sproßen des Grafen- und 
Freiperrapanfes von Sehyeltern. 1. Helnrich 
Breipere von 2. [fiebe die befondere Lebens 
itige &. 273). — 2. Jopann Nepomut 
Nütter von (geb. 1734, geft. 1799). Befipt für 
un6 zunääht, und zwat vornehmlich durch feine 
Gemalin, nur ein genealogifdes Intereffe. 
Zobann Repomut if der gmeitgeborne 
Sopn des taif. Leibmedicus Johann Leo- 
pold Ritter von 2. und Bruder des Karl 
if d. Re. 3), Adam und Ludwig Leopold 
1. d. Re. 8). Gr mar mit Cärifie von 
Stendef vermält, welche ihm vier Göhne, 
Franz, Heinrib, Morig und Alfred, 
gebar. Gäcilia ſchritt nad dem (im Jahre 
1799 erfolgten) Tode ihres erflen Gatten 
dur zeiten Ehe mit Egdd Reichöfreiheren 
von Gollenbag, f. t. Gtantsreferenbarlus. 
Diefer adopticte den älteften Gtieffohn Branz, 
der mun zu feinem Ramen Lebzeltern 
noch jenen Gollenbad binzufügte, und 
aud, nachdem er als Ritter des Gt. Gter 
phan-Drdens mit Diplom vom 26. Geptem- 
ber 1826 den Breiberenftand erfangte, in den» 
felben unter Bereinigung der Ramen und 
Bappen Lebzeltern und Collenbach 
erhoben wurde. Branz if alfo der Gtifter 
der Linie Lebzeltern-Gollenbad. 
Branz felbR mar zulept t. k. Staats- 
und Tonferenztath im Miniſterium des 
Aeudern und trat als ſolchet in den Ruhe 
and. Am 19. uguft 1868 farb er zu 
Salzburg {m hohen Mlter von 83 Jahren, 
Sein Sohn Eduard (geb. 10. März 1812), 
feit 28. Sepiember 1857 8. f. auferordent: 
licper Gefanbter und beollmächtigter Rinifer 
am öntglich portugiefilchen Hofe zu Liffabon, 
in derzeit das Haupt der Lebaeltern-Gols 
Tenbagjihen Linie. Ueber feine Descendenz 
vergleihe die anliegende Gtammtafel. — 
3. Johann Leopold Ritter von 2. (geb. au 
Bien 1702, geft, ebenda 1773), Der einzige 
Sodn des kaif. Leibmedicus Karl Wolf 
gang von &. [Rr, 6], der, in die Bubtapfen 
feine® Vaters treten, aud die medlciniſchen 
Studien an der Wiener Hochſchule beendete, 
taiferlicer Rath, Leibarıt und Rector ma- 
Gnißeus wurde. Aus feiner Ehe mit Eiifabelh 
Setiers de Moranvil: ſtammen außer einer 
Tochter Elifaberh die vier Söhne Kari 
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Rt. 5), Johann Repomut [Rr. 2], 
Adam und Qudmwig Leopold [Rr. 8] 
von denen Johann Repomut der Stamm ⸗ 
vater der Lebzeltern-Gollenbad'fden 
Linie iR; Adam jener der gräflichen Linie 
und Qubmig 2eopoJd jener der beiden 
mod; heute blühenden freiperrlichen Wefte, 
des älteren und jüngeren. — 4. Jofeph 
Ritter von 2, (geb. zu Rlaufenburg in Ele 
benbürgen im Jahre 1788, geft. im September 
1836), ein Sohn des General-Rajors Bud 
wig 2eopold Ritter von 2, Mählte gleich 
feinem Mater die militäcifpe Laufbahn. Cr 
machte die frangöfifchen Beldzüge feiner Zeit 
mit und rüdte in Anertennung feiner Tapfer- 
feit öfter außer feinen Range vor. Im Banat 
und in Gallgien war er Generalcommando · 
Abjutant, 1826 murde er Dberflicutenant 
im zweiten Gpefter Grenz-Infanterie-Regie 
mente, 1829 Dberſt de zweiten Walachen- 
Srenz- und fpäter des 60. Linien-Infanterier 
Regiments Prinz Waſa in Wien. In diefer 
Iepteren Gtellung wurde er mit ber mille 
tãriſchen Ausbildung des dem Regimente als 
Dberftlieutenant qugetfeilten Herzogs don 
ReichRadt betraut. In der Bolge wurde , 
2. General« Major und General» Monturs. 
Infpector und farb alß folder im Alter von 
53 Jahren. Seine Göpne find Heincid 
[B. 273] und Leopold [6.279]. — 3. Rarl 
Witter von 2. (get. 1737), der ältefte Sohn 
des falf. Rathes und Leibmedicus Johann 
2eopold Ritter von 2. auß deffen Chr mit 
Eiifabeth Sellier von Moranpilie. 
Karl trat in fall. Reiegedienfte, wurde 
Hauptmann und fiel als folder im zweiten 
Beldzuge de6 fiebenjäheigen Nrieges vor 
Eweldnlp (12, Rovember 1757). — 6. Karl 
Wolfgang von 2. (gef. zu Wien im Jahre 
1732), beendete feine Gtublen an ber Wiener 
Hochſchule, erwarb im Jahre 1688 die 
pbilofopbifche, fpäter die mebieinifhe Doctor 
würde und erwarb fich als Atzt bald einen 
ausgegeichneten Ruf, in Bolge deffen er in die 
Häufer des hohen Moels und felbft an das 
Krantenbett des Kaiſers Jofepb I. berufen 
wurde. In Berüdfihtinung feiner Verbienfte 
um die Krantenpflege in den Gpitälern und 
bei der Armee erhielt er die Würde eines 
taiferligen Rathes und Lelbmedicus und 
wurde mit Diplom vom 29. Huguft 1718 in, 
den erblaͤndiſchen öfterreicgifchen und Reichs · 
eitterfand erhoben. Karl Wolfgang iR 
als der Gtammvaler aller gegenwärtig in 
Defterreich blühenden Linien anzufepen, daher 
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auch mit ibm unfere Stammtafel beginnt. 
Erin einziger Sohn Johann Leopold 
pflanzte daß Geſchlecht fort. — 7. Xeopold 
Freiherr von 2. [fiehe die befondere Lebens: 
ſtizze S 279]. — 8. Ludwig Leopold Ritter 
von 2. (geb. im Jahre 1738, geft. su Temes 
var 23. December 1799), der jüngfte Sobn 
des Johann Leopold Hitter von 2. 
Ludwig Leopold ift der Etammpater des 
beut noch in zwei Aeften, dem älteren und tem 
jüngeren, fortblübenden freiberrlichen Hauſes 
der Lebzeltern. Gr bat in der Wiener-Reu- 
fRädter Militärakademie eine militäriihe Aus 
bildung erhalten, trat dann im Sabre 1737 
als Fähnrich in das Infanterie: Regiment 
Ar. 43, diente ald Hauptmann im General. 
ftabe, wurde im Sabre 1784 Oberſt und 
zuletzt Seneral-Major und Feſtungscomman ˖ 
dant zu Temesodr, wo er auch im Alter von 
61 Jahren flarb. Aus feiner Ehe mit Nana 
von Unrein fammen vier Söhne, deren zwei, 
Sofepd und Wilhelm, Grfterer den 
älteren, Letzterer den jüngeren freiberrlichen 
AR des Haufe Lebzeltern ftifteten. [Xeit- 
ner von Leitnertreu (Tb. Iyn.), Aus⸗ 
führlihe Geſchichte der Wiener Reuftädter 
Militär⸗Akademie (Hermannftadt 1852, Stein- 
baufer, 8%.) Bd. I, ©. 453] — 9. Zub: 
wig Graf von L. [fiebe bie beſondere Lebens: 
ſtizze S. 280). — 10. Wilhelm Freiberr von 
2. [ſ. d. beſond. Lebensſtizze S. 231]. 

DT. Wappen. 1) Wappen der Cinie Cebzeltern- 
Collenbach. Ter Länge nach geipalten. Tie 
rechte Schildesjeite quer getbeilt. Tas obere 
Feld ift von Rotb über Schwarz ſchrägrechts 
balbirt und mit einem über die Theilungs 
linie gezogenen ichrägrecdhten li cernen Balken 
belest, den drei aufwärts kriechende natürliche 
Bienen, eine binter der andern, beiegen. In 
der rotben Ab:beilung über dem Balken bricht 
linke oben aus einer an tie Schildesipaltung 
angeihloffenen blauen Wolke ein im Kir 
bogengelent geftümmier fübern gekleideter 
Arm beroor, welcher in feiner aufwärts und 
rechts gewendeten bloßen band ein offenes 
Buh hält, deſſen rechte Seite mit V und 
linte mit L (Vitae Liber) bezeichnet ift; in 
der ſchwarzen Abtheilung unter den Balken 
erfcheint ein aufrechtilebender, rechtögewendeter 
gefrönter goldener Loͤwe mit ausgeichlagener 
rother Zunge und über den Rüden gewun⸗ 
denem doppeltem Schweiie, in den Border: 
pranfen einen filbernen Kubikſtein baltend. 
Tas untere Held der rechten Schildesfeite ıft 
ſenkrecht getheilt; rechts in Gold ein einwärte- 
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fpringender gefrönter rother Wider mi 
blauen gefrümmten Hören; links zou 
Schwarz; und Gold der Länge nad geipak 
ten, darin eine doppelte Lilie vom gewechſelten 
Farben. Tie linke Schildesfeite iſt quadrirt 
mit einem ſenkrecht getheilten Mittelſchiſd in 
deffen goldenem Felde ein an die Theilugtiie 
angeichloffener gefrönter fchroarger halber 
Adler mit ausgefchlagener rotber Zunge za 
von fi geftredien Krallen erſchein = 
inte rotbe Feld des Mittelſchildes iſt mit deri 
filbernen Halbmonden, einer unter bem anders, 
deren Sicheln aufwärts fteben, belegt. Box 
den übrigen vier Zeldern zeigt 1: in Eübe 
auf grünem Boden einen grün belambera 
Baum; 2 und 3: in Gold einen ſchrägtechns 
gewellten blauen Ballen, der mit drei gel 
denen Kugeln aufwärts belegt ifl. Im untere 
Theile von 3 und A erbebt fidh, unten zu 
beiden Eeiten die ganze linke Schildesſein 
berübrend, eine eingebogene mittelgroße toche 
Spitze, morin ein von einem Querbalkes 
getbeilter filberner Herzichild ſchwebt ber des 
drei zerichnittenen filbernen Reffelblätrern, 
zwifchen welche eben jo viele mit der Spige 
einwärt6 gefebrte filberne Nägel gelegt Fat. 
umgeben ift. Auf dem Schilde ruht die Fre 
berrntrone, auf der fich drei gefrönte Zurmier 
beime erheben. Tie Krone des rechten Helms 
trägt einen offenen Ablerflug, deifem rechter 
Blügel von Schwarz über Gold umd linker 
von Rotb über Silber quergetbeilt if, dem 
felben it der aufmärt6gerichtete gefrämmte 
ülberne Arm mit dem Buche eingeftellt Die 
Krone des mittleren Helms trägt einen vor 
ıwärts gekebrten gekroͤnten ſchwatzen Doppel 
üdler mit ausgebreiteten Flügeln, amö;e 
fhlagener rotber Zunge und von fh ge 
ftredten Krallen, deren rechte ein ſchwarzet 
Banner an goldenem Schafte, die linke ein 
rotbes Banner an filbernem Schafte wäh 
Die Banner fliegen auswärts ab umd tramı 
je mit goldenen Lapidarbuchſtaben die I» 
ſchrift Pax. Auf der Krone des dritten Heims 
ftebt zwiſchen einem von Gold und Schwet; 
abwechſelnd quergetheilten offenen Wplerinz 
die von Gold und Schwarz fenfredht getbeitr 
Toppellinie. Die Helmdeden des rediten 
Helms find roth mit Sılber, die des mine: 
ren ſchwarz ınit Gold, jene des linken Helms 
blaumit Gold. Tie Schildpbalter fiad zwi 
einwärtö itebende gefrönte fchmarze Adler. — 
2) Das Wappen des älteren Afses der fri- 
herrlicgen Finie Der Sebzeltern if ein gerar 
teter Schild mit Herzihild. Im Herzichude 
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das alte Stammmappen: Der Gchrägbalten 
mit den drei Bienen, der Arm mit dem Buche 
und den Bucfaben V. L. und der Löwe 
mit dem Rubitftein, wie im Lebzelterm 
Soltenbad’fden Wappen; das Haupt 
feld, 1: Gold und Sqhwarz fenkeht ge 
tbeilt, in der Tbeilungslinie eine doppelte 
Sitie mit gewechſeiten Farben; 2 und 3 in 
Gold ein einwaͤris fpringender gefrönter 
rothet Widder mit blauen gefrämmten Hör 
mem; 4: Cchmary und Bold ſenkrecht wie in 
4 mit einer Doppellitte auf der Thellunss 
inie mit gewedfelten arben. Auf dem 
Sa itde ruht die Freiherrnfrone, auf welcher 
fid) drei gefrönte Zurnlerhelme erheben; aus 
der Krone des rechten Helme waͤchſ der Löwe 
des Hergfeildes; die Rrome des mittleren 
Helms trägt einen offenen Molerflug, deffen 
techtet Slügel von Schwarz über Gold und 
deffen linter von Roth über Gilber quer« 
getheilt it, dem Kluge if der aefrümmte Arm 
des derzichildes eingefellt; aus der Krone des 
dritten Helms waͤchſt aber der einmärts ge · 
kehrte zothe Wider don 2 und 3 Die 
Helmdeden find die des teten Helms 
(chroarg mit Gold, die des mittleren zur 
zeiten Seite roth mit Gilber, zur linten 
Eeite ſchwatz mit Gold , und bie de6 linten 
Helms roth mit @old belegt. — 3) Das Wap- 
pen des jüngeren As der freiherrlichen 
Finle entpält das Etammmappen: Den Bal- 
ten mit den Zienen, den rm mit dem 
Buche und den Lowen mit dem Rubifftein, 
Helm und Helmgierben find mie bie des älteren 
Afes, nur mit dem Unterfhlede, daß aus 
dem dritten Helme flatt des Midders ein 
Sekungetpurm mit drei Fahnen, der Öfter- 
teidyifhjen fdarggelben, der türfifcen mit 
dem Rotſchweif und der englifchen ſich erhebt, 
aur Grinnerung an die Ginnahme von Saida 
nigpt wie es im Dencalog. Taſchenb. d. freib. 
Häufer 1859, 5. 422 peiht: Gerida) und Gt. 
‚Ian d’Acre im Jahre 1840. 





Lebzeltern, Leopold Freihert von 
(ef. Seneral-Major, geb. zu Te- 
mesvär im Banate im Jahre 1813). 
Der jüngfle Sohn des General-Rajors 
Joſeph Ritter von 2. [f. d. &. 277, 
Rr. A). 2. trat am 1. Juni 1830 als 
Cadet im Infanterie- Regimente Rr. 19 
ein, aus weldem er ſchon in wenigen 
Tagen als Fähncic in das Infanterie: 
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Regiment Rr. 60 überfept murbe. Aus 
bemfelben kam er am 1. Mat 1831’ als 
Unterfteutenant in das 12. Oreny-Infan- 
terie- Regiment unb aus biefem am 
1. April 1836 in bas Infanterie-Regiment 
Rr. 60 zurüd, in welchem er bis zum 
1. März 1842 zum wirklichen Hauptmann 
vorrüdte. Am 15. Zuli 1849 wurbe er 
zum Major im Infanterie- Regimente 
Rr. 52 befördert, in bemfelben am 
28. September 1851 Oberfilieutenant und 
am 3. März 1853 Oberft. In gleicher 
Eigenſchaft am 21. Mai 1856 zum In · 
fanterie-Regimente Rr. 27 überfept, wurbe 
er am 19. April 1859 zum General · Ma · 
jor beförbert. Während biefer Zeit verfah 
er bie Stelle eines Grenadier · Bataillons · 
abjutanten, wurbe dann bem nieberöfter- 
reichiſchen Benerakommanbo - Rilitär- 
Departement zugetheilt, aus welchem er 
nad) anberthafbjähriger Dienffeiftung 
eine Orenabier-Sompagnie im Grenabier- 
Bataillon Aurnhammer erhielt und mit 
bemfelben nad Mailand abrüdte, um 
ben veldzug 1849 in Ztalien mitzumachen. 
Im Juni 1849 wurbe er in’6 Hauptquar- 
tier des Belbmarfchals Grafen Rabepfy 
berufen unb blieb in demfelben durch alle 
Grade als Stabsofficier bis Juni 1856 
in Verwendung, in weldem Jahre er 
das Commando bes Infanterie-Regimen- 
tes König der Belgier Rr. 27 übernahm. 
Im italienifhen deldzuge des Jahres 
1859 führte 2. eine Beigabe, bie im At 
meecorps bes Feldmarſchall · Lieutenants 
von Zobel eingetheilt war und that fich 
bei Buffalota auf das rühmlichfte her- 
vor. Am 1. Schiachtiage bei Magenta 
(4. Juni), nachdem fein Pferd von meh- 
teren Kugeln getöbfet worben wat, führte 
ex zu Buß feine Leute zum Sturm auf bie 
Zollhäufer bei Ponte nuovo, bis er, am 
linten Oberarme ſchwet verwundet, kampf · 
unfähig geworben war. Graf Ghulah 
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langte in Magenta an, als man eben ben 
ſchwerverwundeten General hereinbrachte. 
„Es lebe der Kaifer“, rief L. indeß er ſich 
an einen Baum flüßte, „ih habe Euer 
Greellenz zu melden, daß meine Brigade 
Buffalora wieder genommen hat. es aber, 
wenn fie nicht Verftärfung erhält, nicht 
länger behaupten kann. Ich bin nicht fehr 
verwundet”, ſchleß er und ſank ohnmäd- 
tig zu Boden. 2. wurde ſchon mit Allerh. 
Befehlſchreiben vom 24. April 1850 mit 
dem Rilitär-Verbienflfreuze, für leptere 
hat aber mit dem Ritterfreuge des Leo- 
pold-Didens ausgezeichnet und im Jahre 
1860 in ben Kreiherrnftand erhoben. 
Sreiberrnftandes:- Diplom vom 15. Juni 
1860 [die Allerb. Entſchließung der tarfreien 
Erhebung in den Zreiberrnftand ift vom 
26. März 1860). — Rannidher (3.), Tas 
Haus Lebzeltern. ine geneaglogiſchebiogra⸗ 
phiſche Skizze (Hermannftadt 1860, Th. Stein- 
bauffer, 8%.) ©. 7. 

Lebjeltern, Ludwig Graf (Staats 
mann, geb. zu Liffabon 20. October 
1774, geft. 18. Zänner 1854). Der einzige 
Sohn Abam’s Freiheren von 2. (geb. 
1735, gefl. 1818) aus deſſen Che mit 
Sfabella b’Arnaud Gourville 
Aguera Ugalay 2eon. Freiherr 
Adam bekleidete nahezu ein halbes Jahr⸗ 
hundert die Stelle eines kaiſerlichen Ge⸗ 
fandten am königlichen Hofe von Portu- 
gal. Eein Eohn Zubmwig begann unter 
feiner unmittelbaren Leitung in ber ®e- 
fandtfchaftsfanzlei zu Liffabon bie diplo- 
matifche Laufbahn und wurde dann Se- 
cretär bes kaiſerlichen Botfchafterse am 
päpftlichen Hofe, welchen Poſten Damals 
Smanuel Graf Khevenhüller beklei- 
bete. Machte er ſich zu dieſer Zeit, insbe⸗ 
fondere in der kritiſchen Cpoche ber 
großen Secularifation und in ber politifch 
fo wichtigen Srage bezüglich des von ber 
romiſchen Curie heftig beftrittenen Grund⸗ 
ſatzes ber Identität der Didcefan- und 
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Zerritorialgrenzen durch feine Xalesie 
bemerkbar, eigentlihe Geltung erlangte 
er erft, als er zur Zeit ber Yreiheitskriege 
feine ganze Thätigfeit gegen Rapoleoe 
richtete, worin er freilidh auch durch bes 
Bertrauen und die Zuneigung, welche der 
einige Zeit Kaifer Aleranber ze 
dete, weſentlich gefördert wurbe. Zu jemer 
Zeit machte er auch feinen Cinfluß geltend 
in der Brage über bie Berhäftniffe ber 
ſchweizeriſchen Eidgenojfenfhaft unb Jta- 
liens. Später mwurbe er als außerorbent- 
liher Gefandter und bevollmädhtigter 
Minifter an den kaiſerlich ruffifchen Hof 
gefenbet. In diefer Stellung war es, we 
ein von ihm unvorgefehener und höchſt 
unangenehmer Umftand feine Thätigfeit. 
wenn nicht lahmte, doch weſentlich hin 
berte. In ber Verſchwörung näamlid, 
welcher Kaifer Baul zum Opfer fiel, 
worauf Großfürſt Nik ol aus den Kaifer 
thron beſtieg, war Fürſt Trubeßkoy 
eines der Häupter. Der Fürſt aber war 
2.6 Schwager unb hatte fich zu biefem 
geflüchtet. Während dieſes Aufenthaltes 
2.8 am kaiſerlich ruffifchen Hofe wurde 
ihm Felix Fürſt Shwarzenberg als 
Befandtichaftsattach& zugewieſen. fo daß 
der nachmalige für Oeſterreichs Grüße 
leider fo früh verflorbene Premier gleid- 
fam durd 2%. in die Schule der Staat 
kunſt eingeführt wurbe. Bon St. Peters 
burg fam 2. als Gefanbter nach Reapel 
In Anerkennung feiner großen Verbienfte 
wurde 2. außer mit ber geheimen Rathe- 
würde von feinem Kaifer mit bem Orden 
der eifernen Krone 1. Glaffe, mit bem 
Fön. St. Stephan-Orben und dem gol- 
denen Givil- Ehrenkreuze ausgezeichnet 
und im J. 1823 in den erblänbifchen Gre- 
fenftand erhoben; außerdem hatten ihn 
Rußland, Preußen, Sarbinien, Toscana, 
Sicilien, erfteres und letzteres zu mieber 
holten Ralen mit ihren Orden geſchmückr 


Eebseltern 


Dex Graf, ber zu den glängenben @eftir- 
nen ber öflerreidhifchen Diplomatie zählt, 
unb von feinem Vater noch in ben Trabi- 
tionen ber Therefianifchen Periode, in 
welcher bie oͤſterreichiſche Diplomatie In 
ihrem Senith fand, gebilbet war, unter- 
ſchied fi) aud) dadurch von einem großen 

Theile ber Diplomaten der Gegenwart, 

daß er felöft, mit reihem Biffen und 

höherem Sinn für bie Kunft ausgeflattet, 

Wiſſenſchaft und Kunft und ihre Träger 

zu achten und auszuzeichnen verſtand. 

Der Graf Hatte fi) im Jahte 1823 in 

Rupland mit Zenaibe Gräfin Laval 

vermält, aus welchet Ehe nur eine 

Tochter Ylerandrine (geb. 1. Jänner 

1827), vermäft (feit 11. Mal 1852) mit 

dem Viconte Jean · Auguſtin D66 Gars 

(Witroe feit September 1860), ſtammt, fo 

daß alfo diefe gräflihe Linie des Haufes 

2ebzeltern burd ben im Jahre 185% 

erfolgten Tod des erſten unb einzigen 

Grafen Ludwig 2. im Mannsfamme 

etloſchen ift. 

Säloffer (8. G.), Seſchichte des ahtjehnten 
Jahrhunderis und des neungehnten dis zum 
Sturze des franzoͤfiſchen Kaiſerreichs (Heidel- 
berg 1846, Mopr, 8%.) 3. Auflage, ®b. VII, 
©. 838, 889 (Rote), 862, 969 u. 1060. 


Lebzeltern, Wilhelm Preihert von 
(Ef. Beldzeugmeifter, geb. zu Czet · 
nowiß in ber Bufowina 7. März 1787). 
Der jüngfle Sohn bes f. f. Beneral-Ra- 
iors und Beflungscommandanten Ludwig 
Leopold Ritter von 2. [6.278, Rr.8]. 
Sehielt feine militäͤiſche Ausbildung in 
der k. k. Ingenineur-Atademie zu Wien, 
trat 1805 aus biefer als Oberlieutenant 
in das Geniecotps und erhielt fofort 
ben Auftcag, bie vom Feinde bedrohte 
deſtung Tperefienftabt ſchieunigſt in Ver · 
theidigungsſtand zu fegen. Im Jahre 
1806 war er zum Behufe eines deſtunge · 
bauptojectes mit ber Aufnahme ber Ge 
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gend von Enns und Mauthhaufen be- 
fHäftigt. Im Jahre 1809 bei der Haupt- 
arme eingetheift, gerieth er bei Wiens 
Sapitulation in franzöffhe Befangen- 
ſchaft und fehrte nach feiner Auswechs- 
lung als Gapitän-Bieutenant in fein 
Corps nad Defterreich zutück. Im Jahre 
1812 führte er bie @enie-Difrictedi- 
rectlon im Banat; im Jahre 1814 fepte er 
die ſtrategiſch wichtige Stadt Langers in 
Vertheldigungsſtand und wurde noch im 
nãmlichen Jahre wirklicher Hauptmann im 
Infanteri-Regimente Mariaffy Rr. 37, 
mit welchem er ben deldzug 1818 in Bie- 
mont und in ber Lombarbie mitmachte, 
Zum 10. Zäger-Bataillon überfegt, ſtand 
2. von 1815 bis 1818 bei ber Decupa · 
tionsarmee im Elſaß. Im Jahre 1821 
machte er ben delbzug gegen Reapel mit 
und zeichnete fi am Velino und dann 
bei Untrodoeco aus. Am lepteren Orte 
geriet er als Pührer ber Avontgarde in 
einen Kampf mit Mazzaroni, bem 
berüchtigten Ghef einer Räuberbanbe, bie 
fich zur Bortfegung eines Querillafrieges 
organifirt Hatte und ben er im Belfen- 
ſtadichen Monticelli gefangen nahm. Eine 
Folge biefer Gefangennehmung war bie 
Auflöfung biefer ganzen, für die Bevöl- 
ferung fo gefährlichen Bande. Bon Rea- 
pel ging 2. nad) Dalmatien, wo er ben 
Voftcorbon gegen Montenegro und Tür- 
fifh-Mibanien befehligte. Bon Dalma- 
tien fam 2. nad Fiume und Buccati, im 
Jahre 1830 in bie Lombarbie, wo er im 
folgenden Jahre zum Major befördert 
und als Corps · Adjutant dem Beldmar- 
fhall-Lieutenant Grafen Wallmoben 
zugewieſen wurbe. Im folgenden Jahre 
(1832) wurbe er zum Hofftaate Gr. kaiſ. 
Hoheit bes Etzherzogs Karl nad Wien 
berufen, um bei der Erziehung von beffen 
Sdhnen, Erzherzog Albrecht, Karl 
Berbinand, Zriebrih und Wil 
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helm, mitzuwirken. In biefer Stellung 
rüdte 2. bis zum Oberſten vor, und ale 
im Sabre 1837 Erzherzog Sriedbrich 
zur theoretifhen und praktiſchen Yusbil- 
bung in feinem freigewäahlten Berufe nad) 
Denedig fi begab, wurde ihm 2. als 
Begleiter zugewiefen und fpäter zum 
Borftand feines Hofſtaates ernannt. Im 
ſyriſchen Feldzuge 1840 blieb 2. ununter- 
brodyen an des neunzehnjährigen Erzher⸗ 
3098 Seite, fein Schild in allen Gefah⸗ 
ren, fein treuer und erfahrener Rathge⸗ 
ber in allen Berhältniffen. Als er ſpäter 
mit bem jungen Prinzen nach Venedig 
zurückkehrte, begleitete 2. den Graherzog 
auf allen feinen Reifen nad) Algier, Bor- 
tugal, zweimal nad England, und als 
der Prinz nady Venedig zurüdgekehtt, 
bald darauf von jenem Leiden befallen 
wurbe, das ihn fo früh und unerwartet 
dahinraffte, wid) 2. nidyt von des Cry 
herzogs Krankenlager, feine Pflege auf 
bas forgfamfte, wenngleid vergeblich 
überwadend. Im Zahre 1844 wurde 2. 
Oeneral-Rajor, im Zänner 1848 wurde 
er auf Borfchlag des Beneral-Beniedi- 
rectots und Oberdirectors ber faiferlichen 
Militäralademie zum Localbirector ber 
Wiener - Reuftädter Akademie ernannt. 
Drei Jahre, u. 3. auch im J. 1848, als 
ringe um Weuftabt die Revolution alle 
Schranken des Geſetzes niebergeriffen und 
ihre böfen Einjlüffe fi) immer weiter aus- 
gebreitet hatten, verfah 2. diefen Poſten und 
hatte ohne ſchützende Garniſon bie feiner 
Zeitung anvertraute Jugend fo geführt, 
daß fie nie ihre gefegliche Bahn verlie, 
jede Störung befeitigt und ununterbro- 
chen Ruhe und Ordnung aufredt erhal. 
ten wurden. Diefes Beifpiel blieb auch 
nicht ohne Rückwirkung auf die Stabt 
felbft, welche im richtigen Gefühl dieſes 
Ginfluffes duch ihre Bürgerfhaft beim 
Scheiden L.'s von feiner Stellung, ſich 


282 


Sebzeltern 


dahin außerte, es feinem Beifpiele unb 
feinem Rathe zu verdanken, daß fie mit 
unverbrüchlidher Treue ihrem Kaifer und 
Herrn ergeben blieb und die ungeftörte 
Ruhe erhalten wurde. Im Jahre 1851, 
nachdem er in ber Zwifchenzeit (1849) 
zum Feldmarſchall Lieutenant befördert 
worden, wurde 2. Präjidentens-Stellver- 
tretecr des commanbirenden Generals 
beim nieberöfterreihifcehen Lanbes-Militär- 
gerichte in Wien, von diefem Boften aber 
mit Allerh. Entſchließung vom 29. März 
1865 in Gnaden enthoben, unter Ginem 
in Anerkennung einer fedyyigjährigen aus- 
gezeichneten Dienftleiftung mit dem Yelb- 
zeugmeifter- Charakter ad honores unb 
dem Orden ber eifernen Krone erfler 
Slaffe belohnt und in den Ruheſtand 
verfegt. Auch früher ſchon wurden L.'s 
vielfache Verdienſte um das Kaiferhaus 
und den Staat, zu öfteren Malen ausge- 
zeichnet. Am 8. December 1840 erhielt 
2. den Orden der eifernen Krone zweiter 
Slaffe, u. 3. wie es im Diplome heißt, 
fowohl „wegen feiner bewährten Zreue 
und Anhänglichkeit an den Brinzen und 
an daß kaiferlihe Haus, als au wegen 
feiner unermübdeten Thätigkeit , Recht. 
(haffenheit und Klugheit, durch die er 
ih im (ſyriſchen) Kriegszuge ausgezeich- 
net bat." Bon mehreren Staaten wurde 
2. mit Orden ausgezeichnet, der Sultan 
verlich ihm außer dem Berdienftorben 
einen foftbaren Ehrenſäbel und in Kolge 
bes ſyriſchen Feldzuges ward er auch von 
England mit dem militärifchen Bath- 
Drden gefhmüdt. Freiherr von L. war 
mit Antonia geboren Hertelendbpy 
von Hertelend (get. 1860) vermält, 
aus welcher She nur noch zwei Töchter 
vorhanden find, denn der einzige Sohn 
Wilhelm, ber fhon Major im Infan- 
terie - Regimente Leopold König ber 
Belgier Rr. 27 war, fiel bei Zemes- 
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var (26. Mai 1849) auf dem Felde 

der Ehre. 

Bergmann (Zof.), Medaillen auf berühmte 
und ausgezeichnete Männer des Öfterreichifchen 
Kaiferftaates vom XVI. bis zum XIX. Jahr» 
bunderte (Wien 1544—1837, Tenbler, 4°.) 
Bd. II, ©. 500 u. 573, — Wiener Zei 
tung 1865, Rr. 76. N 

Lechi, Johann Anton (gelehrter 

Jeſuit, geb. zu Mailand 17. Rovem- 

ber 1702, gef. zu Mailand 24. Auguft 

1776). Trat, nachdem er am Kollegium 

ber Brera, deffen Leitung der Geſellſchaft 

Jeſu anvertraut war, die Humanitäts- 

claffen beendet hatte, in ben Drben der 

genannten Gefellfhaft und mibmete fich 
faft ausfchließlich Dem Studium ber eracten 


Wiffenfchaften. Nachdem er im Orden: 


feinen eigenen Bildungsgang vollendet, 
trat er im Lehramte in Verwendung und 
trug fchöne Wiffenfchaften zuerft zu Ver⸗ 
celli, Dann zu Pavia, fpäter bie Redekunſt 
undBhilofophie in Mailand vor,bis endlich 
fein fanggenährter Wunſch in Erfüllung 
ging und er als Profeffor der Mathematif 
an die Hocfchule zu Pavia gefchidt 
wurde. Die Lehre von der Waſſerkraft 
(techniſch die Hydrodynamik) war %.'6 
Lieblingsgegenſtand und kaum wurde 
irgendwo eine in dieſes Gebiet einſchlä⸗ 
gige Frage aufgeworfen oder ihre praf. 
tiſche Anwendbarkeit berathen, ohne daß 
L. zu den Verhandlungen zugezogen 
worden wäre. Als es ſich z. B. um die 
Regulirung des Reno handelte, eines in 
Toscana durchfließenden Nebenflufſes des 
Po, der namentlich in den Gegenden von 
Bologna und Ferrara große Verwüſtun⸗ 
gen anftellte, da verlangte Papſt Cle⸗ 
mens XIII. ausbrüdlid den Padre 
Lechi und übertrug ihm eine Wrbeit, 
welche jeder andere Wafferbaufünfller zu 
übernehmen abgelehnt hatte. Sechs Fahre 
leitete 2. perfönlich diefe Arbeiten, bie 
auch nad) feinem Tode, aber nach feinen 
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Plaͤnen und Zeichnungen fortgeſetzt wur⸗ 
den. Zu anderen ähnlichen Arbeiten be- 
tiefen ihn auch $rany III. Großherzog 
von Modena, Erzherzog Ferdinand, 
der damalige Statthalter in der Lom- 
barbie, und felbft nad) Wien die Kaiferin 
Maria Therefia, bie ihn zum Baifer- 
lichen Mathematiter und Hidraulicus er- 
nannte und ihm einen befonberen Jahr⸗ 
gehalt ausfepte. Nachdem die Befell- 
fhaft Jeſu war aufgehoben worden, zog 
fi) 2. in's Privatleben zurück unb lebte 
im eigenen Haufe feinen wifjenfchaft- 
lidyen Arbeiten, denen ihn im Alter von 
74 Zahren der Tod entriß. Seine Ab- 
handlung über bie ſchiffbaren Canäle 
und feine Hydroſtatik find zwei von ber 
Wiſſenſchaft als Muſterwerke bezeichnete 
Arbeiten. Seine Schriften find in chro⸗ 
nologifcher Folge, theils in lateinifcher, 
theils in italieniſcher Spradye: Taeoria 
lucis, opticam, perepectivom, dioptri- 
cam complectens“ (Mediolani 1739); — 
„Descriptio apparatus quem in funere 
Caroli VI. Imper. instituendum cura- 
vit B. Canonicorum a Scala collegium. 
Accedit laudatio funebris habita in uni- 
versitate ete. etc.“ (ebd. 1741, Fol.); 
— „Avvertenze contraposte alla storia 
del probabilismo“ (Einsedlieni 1744); 
„Arihmeica universalis Isaacı 
Newtoni, sire‘ de composiione et 
resolutione Arıthmelicae perpeluis com- 
mentarss illustrata et aucta“ (Medio- 
lani 1753); — „Zlementa geometriae 
theoricae et practicae“, Volumi duo 
(ebd. 1754); — Elementa trigonome- 
triae leorico-practicae planae et spheri- 
cae* (ebd. 1756); — „De sectionidus 
eonicis“ (ebd. 1758); — „Idrostasica 
esaminata ne’ suol principii ecc. ecc.“ 
(ebb. 1765, 40.); — „Belazione della 
visita alle terre danneggiate dall’ acque 
di Bologna“ (Roma 17604, MN — 
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„Memorie idrostatiehe, istoriche“, Vo- 
lumi duo (Modena 1773, 40.); — 
„Traitato dei canali navigabili“ (Mila- 
no 1776, 4°.). Bon diefem Hauptwerke 
2.6, das er mit einer Gedichte ber 
Schiffagrtscanäle einleitet, erfhien 1824 
eine zweite Auflage in der von Silveftri 
in Mailand herausgegebenen „Biblioteca 
scelta d’opere italiane antiche e mo- 
derne®, in mwelder es den 140. Band 
bildet. 


Tipaldo (Emilio), Biografia degli Itallani 
illustri nelle scienze eoc. ecc. (Venezia 
1837, gr. 8%.) Tomo V, p. 160. — Ferrari 
(Guido), Opere, im 6. Bande, — Caballero 
(J. d.), Supplementum Bibliothecae Soc. 
Jesu. — Der zmeiten Ausgabe des „Trat- 
tato dei canali navigabili“ ift &.’8 Biogra- 
pbie vorausgefhidt. — Boggendorff (3. 
C.), Biographifch » literarifches Handmörter- 
buch zur Befchichte der eracten Wiſſenſchaften 
(Leipzig 1858, 3, A. Barth, gr. 8%.) Sp. 1400. 
— Leidenfroft (Karl Florentin Dr.), Hifto 
tifh-biographifches Handwörterbuch der dent: 
mürbdigften, berübmteften und berüchtigften 
Menfhen aller Stände, Zeiten und Nationen 
(Simenau 1825, Voigt, 8%) Bo. III, ©. 391. 
— Nouvelle Biographie ge£nörale... 
publi£e par MM. Firmin Didot fräres, 
sous la direction de M. le Dr. Hoefer 
(Paris 1850 et s., 8%.) Tome XXX, p. 183. 
— Meyer (3.), Das große Converſations⸗ 
Lexikon für die gebildeten Stände (Hildburg- 
baufen, Bibliogt. Inftitut, gr. 8%.) Bd. XIX, 
Abthlg. 1, S. 1287 [nennt ihn fälfhlih An⸗ 
gtolo Antonio flatt Johann Anton (Gian⸗ 
antonio), wie er in der That hieß]. — Por- 
trät. Dasjelbe (16%) befindet fi vor dem 
180. Bande der von Gilpveftri in Mailand 
herausgegebenen „Biblioteca scelta di opere 

itallane e moderne“, welche feine Abhand⸗ 
lung über die ſchiffbaren Ganäle enthält. 


Lechi, Theodor (General in der 
Armee des Königreichs Italien, geb. zu 
Brescia 16. Zanner 1779). Sein Ba- 
ter, ein italieniſcher conte — jedod) iſt 
ein folder cönte nicht mit dem deutfchen 
Graf zu verwechſeln — hatte eine zahl- 
reihe Familie, mit ber er in Brescia 
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lebte. Als zu Ende des vorigen Zahr- 
Hunderts die Kriegshorben des republi- 
fanifhen Frankreichs Die Alpen über 
[&ritten und in Stalien, wohin fie ſchon 
lange früher ihre Agenten gefhidt, von 
der Bemwegungspartei mit offenen Armen 
empfangen wurden, ba fehlte es auch in 
Brescia nicht am begeifterten Sreibeits- 
belden, welde entſchloſſen waren, bas 
Zprannenjody (!) um jeden Preis abzu- 
fhütteln. Ueber die Beſchaffenheit biefes 
Joches kommt man übrigens in's are, 
wenn man erfährt, daß ein Meines Häuf- 
den von 36 Patriziern der Stadt Bres- 
cia, unter denen allein vier Zecdyi und 
unter diefen conte Zeoboro fidy befan- 
den, binreichte, um die gefeglihe Macht 
zu verjagen und fich fpater den Fran⸗ 
zofen in die Arme zu werfen. Diefer 
18. März 1797 wurde fpäter Durch eine 
Medaille verherrlicht, deren Infchrift die 
Verſchwörer als um das Vaterland wopl- 
verbient erklärte, da fie e8 vom Joche 
der Knehtfhaft und Tyrannei befreit 
hatten! Nachdem nun einmal bie Revo⸗ 
lution in fo leiter Weife gelungen, galt 

es, ben Beftand der neuen Ordnung ber 
Dinge zu fihern, was ſchon fhwerer fiel. 
Zu diefem Behufe wurde eine fogenannte 
brescianifhe Legion organifirt und 

Theodor, der einer ber Erſten in bie- 

felbe eintrat, fofort au) zum Hauptmann 
ernannt. Mit diefer Legion machte 2. im 

Corps des Generals Bertbier ben 
Zug in die Romagna, wurde bann in 
ben erften Monaten Major diefer Legion, 

welche alsbald den Namen der italieni- 

fhen Legion annahın. Als [päter nad) dem 
Gintreffen Souwarow's in Stalien 

bie dortigen Zuftände eine andere Beftalt 

annahmen und bie Revolutionäre ſich 
eiligft nach allen Seiten zeritreuten, ver- 
ließ auch Lecchi feine Heimat und ging 
nad) Fankreich, wo er fid) bis zu Bona- 
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parte's Rückkehr aus Egypten aufhielt. 
Mit Bonaparte's Heer kehrte 2. in 
fein Vaterland zurüd. Auf biefem Zuge 
Hatte fich 2. zu verfehiebenen Malen durch 
feine Bravour hervorgethan und murbe 
in Balge beffen im September 1803 zum 
Dberften der Barbe-Brenabiere beförbert. 
2. zählte damals erft 24 Jahre. Später, 
als Napoleon fih zum Könige von 
Neapel’ gemacht, wurben biefe Barbe- 
Grenadiere in bie Pönigliche Leibwache 
umgewanbelt. Run war 2. befländig an 
Rapoleon's Seite, in Paris, in Deut- 
land, beim Einzuge ber ranzofen in 
Bien und bei Aufterlig. Am 17. Rai 
1806 wurbe 2. zum Brigabe-Beneral er- 
nannt, als welder er zu ben Trauungs- 
feierlichteiten bes Prinzen Gugen mit 
Amalia von Bayern in Münden 
abgefandt wurbe und nicht weniger denn 
86 Drbensgeichen mitbrachte, welche ihm 
ber Kaifer zur Mustheilung unter bie 
Garde allein mitgegeben Hatte. Bei Be- 
ginn der Beinbfeligfeiten im Jahre 1807 
verfügte fih 2. im Auftrage nach Dalma- 
tien, mo er bem Anfinnen Ruplands, fid 
der bafmatifchen Küfte und des Landes 
zu bemädhtigen, begegnen folte und In 
ber That auch einen am 16. Zunt 1807 
zwiſchen Spalato und Ulmiffa in Bemein- 
{&aft mit den Montenegtinern verfuch- 
ten Einfal nach Hartnädigem Kampfe 
vereitelte. Im Belbzuge bes Jahres 1809 
fand er mit feiner Garde im Corps bes 
Bringen Eugen. In ber Nacht vom 
4. auf ben 5, Juli führte 2. feine Garde 
zut Verſtärkung Rapoleon’s auf bie 
Infel Lobau. Rad dem deldzuge fehrte 
2. mit derfelben nach Mailand zurüd. 
Ms Rapoleon ben ruffifhen Belbzug 
unternahm, befand fich auch 2. mit feiner 
Garde im 4. Gorps, welches nur aus 
Italienern zufammengefept war und von 
Prinz Eugen befehligt wurde. Auf bie 
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ſem Belbzuge theilte 2. mit feiner @arbe 

alle bie benfmürbigen Wechfelfälle bes 

Krieges, deſſen grauenvolle Schrecken 

fiets durch neue Schriften immer mehr 

aufgehellt werben. Beſonders that er fich 
hervor bei Borrobino, war mit Ihr Augen 
zeuge des entfeplihen Brandes von Mos- 
tau und machte dann mit berfelben den 
fürdterligen Rüdzug burd feinbfiches 

Land, In erflarrenber Kälte, bei Mangel 

aller Lebensmittel. Auf diefem Rüczuge 

fanden fo viele feiner Landsleute ein frühes 

Gtab und legten flerbenb in bie Hänbe 

ihres Generals bie Ghrenzeichen, bie fie 

fich Im Kampfe in befferen Tagen durch 
ihre Tapferkeit erfochten hatten. Roch 
focht 2. in ben Beldzügen ber folgenden 

Zahre, aber es bot fidy ihm feine Bele- 

genpeit, fich in befonberer Weife hervor · 

zuthun. 2. blieb an ber Spite feiner 

Garde, bis dieſe gleich ben übrigen itafie- 

nifhen Armeen aufgelöst wurbe. Dann 

trat 2, von feinem Poſten ab, nachdem er 
wanzig Jahre in einem unb bemfelben 

Corps und immer auf franzöflfcher Seite ' 

geftanden. Das Verbienft, die Treue 

feinem felbfigewählten Herrn bis zu fel- 
nem legten Augenblicke bewahrt zu Haben, 
muß 2. ungefämälert bleiben. Im Jahre 

1817 wurbe 2. in einen politiſchen Pro- 

ceß verwidelt und längere Zeit zu Man- 

tua in Haft gehalten. Als er aus berfel- 
ben entfaffen worden, 30g er fi auf 

Land zuräc und lebte unweit Brescia, zu- 

ruͤckgezogen von allen Öffentlichen Befchäf- 

ten, auf feinem Sandfige, den er fich felbft 
in ein Meines Barabies umgeftaltet hatte. 

Sein Tod iſt noch nicht befannt gewot · 

ben; er müßte aber jeht bereits im Hohen 

Alter von 87 Jahren fiehen. 

Lombroso (Giacomo), Vite dei primar) ma- 
resclalli © generall francesi e {tallani ooo. 
ec0. che ebbero parte nelle guerre napo- 
Neoniche dal 1796-1 ilano 1840, Bor- 
rori @ Soottl, Lez. 89.) p. 217-242. 
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Lechleitner, Ingenuin (Bildhauer, 
geb. zu Brins nächſt Bians im Stanzer- 
thale Tirols, lebte im 18. Jahrhunderte). 
Keine ber unten angeführten Quellen 
weiß über bie Geburts˖ und Sterbezeit 
diefes Künſtlers Genaueres anzugeben. 
So viel ift gewiß, daß er in der erften 
Hälfte des 18. Jahrhunderts gelebt und 
um das 3. 1750 geftorben fei. Gr war 
ein Schüler des Bildhauer Auer aus 
Grins, der ein nicht ungeſchickter Künftler 
gemwefen. Später begab fi) 2. nach Wien 
und ſetzte feine Studien bei dem Hofbild⸗ 
bauer Sternetti fort. Bon feinen Wr- 
beiten find nur wenige befannt, fo 3.8. 
find im Belveberegarten, der ehemals 
dem Prinzen Eugen gehörte, einige Sta- 
tuen von 2., darunter Die eines Herkules ; 
in Innsbruck iſt in der St. Johannes. 
kirche von feiner Hand die Statue bes 
„X. Johannes" und ein „Eracifr‘; — im 
Sternbadyfhen Garten zu Mühlau: 
„Mehrere Statuen”; — zu Rotholz im 
Unterinnthale in Tirol: „Ein 9. Seba- 
stisn®, aus Holz; — im Stifte Stams 
auf dem Giebel: „Der Yerzag Meinhard uon 
Cirol gu Pferd"; — eine „Iahannesstatne”, 
welde vorbem auf der Annbrüde zu 
Snnsbrud geftanden, ift bei der Ueber⸗ 
ſchwemmung am 11. Zuli 1762 zu 
Orunde gegangen. 2. lebte und arbeitete 
vorzugsweiſe zu Innsbruck, wo er aud 
geftorben ift. 


Zirolifches Künftler-2eriton oder kurze 
Lebenebefchreibung jener Künftler, welche ge 
borne Tiroler waren u. f. m. (Innsbruck 1830, 
Felic. Rauh, 89%) ©. 144. — Gtaffler 
(Joh. Zac.), Das deutſche Zirof und Borarl: 
berg, topographiſch mit gefchichtlichen Bemer: 
tungen (Innsbrud 1847, Felic. Rauch, 8°.) 
Bd. I, ©. 238. — Nagler (©. 8. Dr.), 
Neues allgemeines Künftler-2eriton (München 
1838, E. 9. Fleiſchmann, 8°.) Bd. VII, 6.381. 
— Die Künftler aller Zeiten und Völker. 
Begonnen von Prof. Hr. Müller, fortgefest 
von Dr. Karl Klunyinger (Stuttgart 1855, 
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Ebner u. Seubert, gr. 8%.) 8b. II, ©. 566. — 
Tſchiſchka (Franz), Kunft und Altertbum ia 
dem oͤſterreichiſchen Kaiferftaate (Bien 1836, 
Fr. Bed, gr. 8%.) ©. 145 u. 373 [nennt ie 
einen Bilohauer von Gries; L.'s Geburtögt 
beißt Grins, niht Srieg). — S onverfation® 
blatt. Zeitfchrift für wilfenfchaftliche Unter 
haltung (Wien, Gräffer, gr. 8%.) IT. Jahrg 
(1820), 3. Band, ©. 926 [dafelbft wird er 
ein Ingenieur genannt; es ift dieß offenbar 
ein Echreib- und Drudfebler für den Tauf⸗ 
namen Ingenuin] — 1. Sin Johenz Re 
pomut 2. (geb. zu Stanzah im Obertm- 
tbale Tirols 15. Mai 1778, gef. zu Reufift 
7. Rovember 1827), trat in dad Yuguftinm 
Chorherrnſtift zu Neuftift im Wufterthale 
Zirol® und nabm den Kloftemamm Bil 
belm an. 2. war ein vortrefflicher Mufiker, 
der auch als Tonſetzer Verdienftliche® geleifket. 
An feinen Sompofitionen, unter denen fid 
Meſſen, Dratorien, GSantaten u. del m. be: 
finden, wird Einfachheit und kirchliche Weide 
gerühmt. Die Mufſik⸗Lexika, von Gerber 
angefangen biß auf Bernsdorf-Shlade 
bad, kennen ihn nicht. [Staffler (Iob. 
Jac.), Das deutfhe Zirol und Borarlberg, 
topograpbifh mit geichichtliden Bemerkun⸗ 
gen; in zmei Bänden (Innsbrud 1847, Felic. 
Rau, 89%) Bd. I, ©. 316.) — 2. Gin 
Frauz Lechleitner aber lebte in den fünf 
ziger Sabren des laufenden Jahrhunderts als 
Kupferfteher in Wien und war einige Zeit 
Mitglied der daſelbſt beftebenden Künſtler⸗ 
geſellſchaft „Sintracht”. Näheres über fein 
Leben und feine Arbeiten ift vem Derausgeber 
dieſes Lexikons nicht bekannt. 


Lechner, Adele Elife (Schaufpie 
lerin, geb. zu Wien im Jahre 1824, 
gef. zu Prag 24. Mai 1861). Sie 
bildete fi in Wien für die Bühne und 
trat zuerft in Olmüg, fpäter in Wien im 
Garl-Theater auf. Im Jahre 1846 be- 
tief fie Director Hoffmann [Bd. X, 
©. 172, Rı. 23, Hoffmann VII] an das 
damals von ihm dirigirte Brager Theater, 
wo Abele 2. eigentlich die Blüthe ihrer 
Künftlerfchaft entfaltete und fünfzehn 
Jahre lang, bis zu ihrem im Alter von 
37 Zahren erfolgten Tode zu ben Zierben 
ber Prager Bühne zählte. Sie fpielte 
meifterhaft naive und muntere Liebhabe- 
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tinen, aber auch derbe Raturen gelangen 
ihr vortrefflich. War das Luftfpiel das 
eigentliche Felb, auf dem fie glängte, ſo 
leiſtete fie doch in tragifhen Wollen, wie 
als Sorbelia, Dphelia Borzüglices. 
Mit Sefolg Hatte fie auf den erflen deut: 
ſchen Bühnen: auf dem Wiener Burg. 
theater, auf bem Dresdener Hoftheater, 
in Hamburg und an anberen Orten Gaft- 
tollen gegeben. Nach Ihtet Berheitathung 
mit Herrn Allt am fügte fie iprem Ramen 
Lechner ben ihres Gatten bei. 
Bohemia (Prager Blatt, 4%.) Jahrg. 1861, 
Mr. 124, ©. 1168. — Wiener Beitung 
1861, Rr. 424 [dafelöft beißt e6: „Ae war 
feit Often 1856 am Brager Theater engagirt“. 
Das iſt unrichtig. Adele 2. mar feit Oftern 
1846 — im Ganzen 13 Jahre — Mitglied 
des Prager Theaters und Liebling des Prar 
ger Publicumb). 

Lechner, Rudolph (Berlags-Bud- 
Händler, geb. zu Bien 9. December 
1822). Sein Vater Michael (geb. zu 
Gifenfadt in Ungarn 1785, gef. zu 
Bien 1844) war ein namhafter Wiener 
Verlags. Buchhänbler, der Insbefonbere 
mehrere linguifiiſche noch Heute fehr ger 
fuchte Verlagswerke, wie. 8. Nadat's 
franzöfifhe Sptachlehte (in 37. Auf- 
lage), die fämmtlihen theologiſchen 
Werke bes Bilhofs Leonhard u. 
dgl. m. herausgegeben hat. Sein Sohn 
Rudolph bilbete fich unter des Vater 
unmittelbarer Leitung im Buchhandel 
aus und arbeitete frühzeltig im Befchäfte, 
das, nachdem im Jahre 1825 Lehner 
ber Bater bie Härterfche Univerfitäts- 
Buchhandlung übernommen hatte, be- 
beutenb an Ausdehnung zunahm. Drei 
Jahre nad) bes Vaters Tode 1847, trat 
Rudolph 2. felbfflänbig im Gefchäfte 
auf. In ber erfleren Zeit, nad) dem burd) 
die Erhebung des Jahres 1848 eingetre- 
tenen Umfchrwunge ber politifhen unb 
fociafen Berhältniffe, lag der öflerreichifche 
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Buchhandel in einem Zuſtande des Zu- 
wartens; aber faum daß bie Berhältniffe 
fich einigermaßen zu Mlären begannen, 
Hatte aud) 2, ſchon feinen Eniſchluß gefaßt, 
und inbem er ben älteren ſptachwiſſen · 
ſchaftlichen Berlag feines Vaters fort- 
feßte, fing er im Jahre 1853 an mit bem 
Berlage rationeller, ben Glementar-Unter- 
richt förbernder Kinberfpiele eine neue 
vielverfprechenbe und von Bahmännern 
ernfigerwürbigte Richtung zu pflegen. In 
biefe Kategorie gehören: „Der Zeichnungs · 
appatat” für Kinber von fünf bis neun 
Jahren; — die Winternig'fcen Kinder 
Tehrfpiele und die Friedrich Bröbel ſchen 
Belhäftigungsmittel; unter erfteren : 
„Das Lefefpiel”, — „Das Schreibfpiel 
— Das Kechenſpiel“, — „Das Länber- 
fpiel von Europa“, — „Das Länberfpiel 
von Deſterreich — „Das Kaiſerſpiel⸗ 
(für geſchichtlichen Unterricht), — „Das 
franzöfifche Sprachfpiel", — „Das Zurn- 
foiel ; unter fepteren: „Die Blechtmappe* 
in 2 Sammlungen, — „Das Stäbchen 
fegen*, — „Die Ausftiehmappe”, — „Die 
Baufpiele* und „Die Ballfpiele*. Diefe 
Schriften fanden großen und verbienten 
Anklang in ber pädagogifcen Welt und 
erleblen viele von ihnen mehrere Yufla- 
gen und einzelne, wie 3.8. das Lefefpiel, 
den großen Abfat von 31.000 Grempla- 
ven. Reben biefen Jugendſchriften für das 
erſte Kindesalter, bie eigentlich als Hilfe- 
mittel für ben Bäbagogen zunächſt bem- 
felben das erfte Grzichungswerf erleichtern 
unb das Kind für ben Unterricht einneh- 
men follen, rief aber 2. noch eine Reihe 
der anmuthigften Jugendſchriſten für die 
Kinder felbft, von den erften Jahren ber 
beginnenden Erkenntniß bis zum Gintritte 
bes Zünglinge- unb Zungftauenalters, 
in’6 Leben. Auch biefe Abtheilung bes 
Verlags iſt bereits fehr umfangreich unb 
zeichnet ſich durch eine forgfältige Tus . 
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wahl bes Inhaltes und eine äußerſt 
elegante Yusftattung aus. Gine Bteihe 
der nieblihften ABC. und Fibelbücher 
mit vortrefflihen Zeichnungen, bann 
mehrere fomifche Bilberbücher, wie 3. 8. 
„Der Auswanderer - Spiegel"; — „Der 
Rutſchepeter“; — „Hand Wurſt's Aben- 
teuer”, die genannten, fämmtlicy mit den 
humorvollen Zeihnungen von 6. Rein- 
barbt; dann wieber eine Folge belehren- 
ber gehaltvoller Zugendfchriften erzählen- 
ben Inhalts, wie „Das Lob der Arbeit 
mit allerliebften Ziehbildern, „Die Walb- 
blumen”, — , Familie Werner‘, — „Der 
Meine Robinfon von Paris", — „Der 
Babelfhag", — „Der Märchenkranz“, — 
eine eigens für das jugenbliche Alter bear- 
beitete Reihe von Heifebefchreibungen, ale: 
„Der junge Seefahrer‘, — „Abenteuer 
und Reifen in Afrifa, Amerifa und Auftta- 
lien“, — „Aus fernen Welten“; ferner 
eine Folge ber finnigfien Zugendfchriften 
für das weibliche Geſchlecht, als: „Das 
Glifabeth- Album’, — „&efeabend bei 
Glifabeth", — „Srlebtes und Grzähltes“, 
— „Bunte Blätter” und mehreres andere 
gehören in dieſe Abtheilung. Bor Lech. 
ner war ber Jugendfchriften- Verlag in 
Defterreihh brady gelegen; während in 
Deutfchland der Hoffmann'fhe Ber- 
lag in Stuttgart und ber neu in's Leben 
gerufene Spam er'ſche Verlag in Leipzig 
blühten und ganz Defterreich mit ihren 
übrigens trefflihen Jugendſchriften ver- 
forgten, erfchienen in Deſterreich einige 
Jugendfchriften von Shimani, Eber$- 
berg u. 9. in Mäglichfter Ausftattung. 
Die Concurtenz mit ben beiden obge- 
nannten Firmen war eine um fo ſchwieri⸗ 
gere, als es zunächſt galt die nöthigen 
geiftigen und fünftlerifchen Kräfte aufzu- 
fuden und zu meden, und die Heimat 
mit Leiftungen zu verforgen, welche eben- 
bürtig jenen waren, für bie feit Jahr. 
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zehnden viele Taufende in’ Yuslanb zu 
wandern pflegten. Lechner bat feine 
Aufgabe nach diefer Richtung in bewun- 
derungswürbiger Weiſe gelöft. Aber auch 
nach einer anbern Seite trat er für bie 
Börberung des öfterreihifhen Buhhan- 
dels und feiner Intereffen energiſch auf. 
Um die durch die ehemaligen Senfurver- 
hältniffe außerordentlich gebrüdte Bro- 
duction bes Öfterreichifhen Buchhandels 
zu heben, gründete er im Jahre 1859 
ben Verein ber öfterreichifchen Buchhänb- 
ler und brachte die Verfammlungen bes 
Dereins in Verbindung mit Ausftellun- 
gen ber Erzeugniffe des Buch ˖ unb Kunft- 
handels und ber einfchlägigen Bewerbe. 
Im nämlihen Jahre gründete er aud 
— nad) dem Mufter des Leipziger „Bör- 
fenblattes für den beutfchen Buchhandel“ 
— „Die öfterreihifhe Buhhändler-Eor- 
tefpondenz”, wovon feitbem wöchentlich 
eine Rummer erfcheint und auf beren 
Grundlage alljährlih feit 1860 ber 
„Defterreichifche Katalog" *) in ſechs Ab⸗ 
theilungen, und zwar 1) bie beutfche, 
2) bie flavifhe, 3) die ungarifche, 
4) die italienifche Abtheilung, 5) Kunfl- 
fahen, Photographien und Landkarten, 
6) Mufitalien (80.) herausgegeben wirb. 


°) Diefer Katalog ſchließt fi fomit an die von 
dem Heraußgeber dieſes Lexikons feit 1853 
veröffentlichte „Allgemeine oͤſterreichiſche Bi⸗ 
bliograpbie”. Diefe bildet von 1858 bis Ende 
1857 einen Anbang der mit der amtlichen 
„Wiener Zeitung” verbundenen „Oecfter- 
reichiſchen Blätter für Literatur und Kunft”. 
Im Sabre 1858 ordnete Minifter Bach die 
Heraußgabe eines felbftfländigen Organs an, 
welches als „Bibligrapbiiche® Gentral-Drgan 
des öfterreichifchen Kaiferftaate6”, I. Jahrg. 
(als Bortiegung der Allgemeinen Biblio- 
grapbie für das Kaifertbum Deſterreich, 
VI. Zabrg.) ein Jahr bei 2.6. Zamarski 
und G. Dittmarfd, im folgenden in der 
k. 8. Staatsdruckerei erfchien und in feiner Aus⸗ 
ftattung und Einrichtung damals nicht ſeines 
Öleichen hatte. Der zweite (begiehungsweife 
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Lehner, wo nicht bie Seele, fo doch 
einer ber Hauptmotoren und Wörberer 
des. öferreichifchen Buchhänblervereine, 
it von bemfelben ſeit feiner Begründung 
äreimal zum Worfipenben gewählt wor- 
den und hat fomit bis zur Stunde bucch 
ſechs Jahre biefe Ghrenfielle bekleidet. 


DeRerreihifihe Rational: Encyklopä 
die von Bräffer und Gpifann (Wients33, 
x.) ®d. III, ©. 378. — Rod find einige 
andere Berfonen des Namens Lechner bemer- 
tenemwerib, und war: 1. Ehriftoph 2. Unter 
diefem Ramen führt Dlabacy in feinem 
„gemeinen bißerife-biograpbifen Rün- 
ler.£eriton für Böhmen u. | w.* einen „ber 
rühmten Arhiteltenin Prag“ an, der 
um die Mitte des 17. Japrbunderts dafelb 
lebte, ohne jedoch Näheres, 3.8. einine Belege, 
worauf feine Berügmtpeit id; Rüpt, anguger 
ben. — 2. Franz Lechner (geb. zu Wien 
6. Bebruar 1712, geft. zu Brüſſel im Jahre 
1788), trat im Alter von 13 Jahren in den 
Diben der Gefelfcaft Jefu, vollendete in 
vemfelben feine Studien, erlanpte die phllo- 


VII. Zapıg.) ſchloß plöblich Mitte 1839 mit 
den Rummern 9 und 10, Graf Golw 
homsti, der an die Spite de Etaals- 
miniſteriums getreten war, ließ nämlich die 
Bibliothek fofort in die Keller werfen, befahl 
die Ginftelung der von Minifter Bad an- 
geordneten ſtatiſtiſch· littratiſchen Jahre&ber 
richte über bie geiflige WBeroegung in dem 
volpglotten Raiferflaate, in deifen 23 Rron- 
ländern gmoölf verihiebene Epraden und 
Dialefte deſptochen werben, und auch des 
„biblionrappifen Gentralorgans“. Run Irar 
ten die von Ledpner begründete öſterreich · 
{che „Buchhändler Sorrefpondenz" und „Der 
ollerreichiſche Katalog” in's Leben und füll: 
ven fo zu fagen Die Brefche aus, welche Uns 
wifenheit, Wilfür und plannıähige Ber: 
achtung jedes Willens gefhlagen. IN auch 
daß bibliographilche Gentralorgan durch die 
genannten zroei Publicationen noch immer 
mid erfept, fo find doch beide tefflihe 
Unternehmungen, weldhe ebenfo die Inter 
reifen des öferreiifchen Buchhandels för- 
dern, al6 ein Bebelf find zur Würdigung 
der geiftigen Bewegung im Kaiferflaate. 
Dabei mub bemerft werden, dap ſich beide 
1äßxlich weſentlich vervoltommnen und reich 
haltiger gefalten, 


©. Wursbag, biost. Lexiton XIV. 
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ſophiſche Doctorwürde und mar zu Wien 
im Sehramte und als atabemifcher Prediger 
Aätig. Im Jahre 1748 wurde er zum Graier 
ber und Beichtvater der @rgbergoginen Maria 
Anna [®b. VII, ©. 26, Rr. 212] und 
Shrifine [®b. VI, ©. 157, Rr. 4] ge: 
wählt; im Zabre 1767 zum Veichtvater der 
Grabergonin Ghrifine ernannt, folate er 
der Brinzeffin, ais fie als Statthalterin nacı 
Belgien ging, dahin, wo er auch Im boden 
Alter von 76 Jahren Rarb, Aufer einem lateie 
nifdjen Gedichte: „Somnlum super Vienna 
maper manlta. Carmen® (Vienna 1734, 
80.), gab er auch noch ein aröferes Andahts- 
wert: „@eifliche Uebungen u f.1.”, 2 Bände 
(Bien 1749 u. f., Zrattnern, 9.) heraus, 
[Btoeger (Joh. Nep.), Seriptores Provinelae 
‚Austriaene Societatis Jesu (Viennae ot Ra- 
tsbonae 1855, Lex. 89) p. 205.] — 3. Grany 
Zaver 2. (aeb. In Tirol, weft. u Wien um 
das Jahr 1850), widmete ſich dem Viblio- 
tfetöbienfle und wurde anfangs Juni 1818 
in ber Hofbibllotpet amgeftellt, al6 an ber 
Epipe derfelben der gelehrte @raf Dffor 
tiästy Rand. Mit Ledner wurde, wie 
Mofel berichte, ein in vielfacher Beziehung 
müglicher und durch Gifer ausgezeichneter 
Beamter gewonnen, 2. hat durd) einen allein 
verfaßten „Blbel-Ratalog“ in zwei Bänden fi) 
ein Recht auf bleibenbe @rinnerung erworben. 
Zerner hatte 2. am dem Doublet+ Kataloge 
der Incunabeln gearbeitet und bat einen 
großen Theil des Gupplement-Rataloges ber 
‚Hofbibliotbet, wozu er felbR den Plan ent: 
worfen, vollendet. Epäter wurde Lehner 
Director der £. £. Unverfirätß-Bibliothet in 
Wien, weiche unter feiner Leitung an Drd- 
mung und Benüpbarfeit wefentlic gewann. 
[Mofel (San. Br. von), Gefdichte der £. f. 
Hofbibliothe zu Wien (Wien 1835, Br. Bed, 
8) 6.208, 207, 276, 28.) — A. J. 
Xedpner. Unter diefem Ramen führt Rage 
{ex in feinem „Reuen allgemeinen Rünfler- 
Seriton (Bd. VII, ©. 382) einen Kupfer 
Archer auf, der um den Anfang des laufenden 
Jadthunderis. zur Zeit als der f.&. Hofflatua« 
tus Johann Hagenauer [®b. VII, G. 193) 
in Bien arbeitete, ebenda gelebt und mehre« 
tere nad Hagenauer arflohen hat. — 
5. Radpar 2. (geb. 1383, get. u Prag 
31. März 1654). war ein gelebrter Jefuit, 
der Vhilofophie und Xheologie Doctor, der 
au Ingolflabt und fpäter zu Drag Theologie 
und Philofophie vortrun und in lepterer 
Stadt, nachdem er verſchiedent andere demter 
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feines Ordens bekleidet, auch flarb. Er gab 
gar mancherlei Schriften, die alle nur zu 
deutlich die Signatur der Zeit an fidh tragen, 
berauß, und zwar: „Digitus Dei in bivio* 
(Ingolftadt 1620, 120), — „De Renuntia- 
tione Suceessionis et Dispositionis Bonorum 
quam religionum candidati faciunt* (In⸗ 
solftadt 1622, 40); — „Eutychi-Nestorians 
"ubiquitas impugnata“ (ebd. 1628, 40.); — 
„Theodorus Thummius in typo et libellis 
duobus de Papa Ante-Christo descriptus“ 
(ebd. 1626, 8%.), — „De praedestinatione et 
reprobstione hominum“ (Dillingen 1627, 8°.). 
[Alegambde, Bibliotheca scriptorum S. J. — 
Allgemeines biflorifhe® Lerifon 
(Leipzig 1730, Thom. Fritſchen's fel. Erben, 
%01.) Bd. III, ©. 129. — JZoͤcher's Gelehr⸗ 
ten-2eriton, ®bd. II, Sp. 2329.] — 6. Moe 
2, (gefl. im Sabre 1582), war Bildhauer, 
lebte und übte feine Kunft in Innebrud 
um 1570 und mar zulegt Hofbildhauer bes 
Erzherzogs Ferdinand [BPd. VI, S. 19, 
Nr. 86). [Tisolifhes Kunftler-Lerilon 
(Innebrud 1830, Zelic. Rauch, 8%.) S. 145. 
— Nagler (©. 8. Dr.), Reue allgemeines 
Künftler-Xeriton (München 1838, Zleifchmann, 
80.) Bd. VI, ©. 381.) 


Lederer, 3. 3. Dr. (dramatifcher 
Dichter, geb. zu Prag 28. Auguft 
1808). Sein Bater war Kaufmann, ber, 
während er in Wien feinen Geſchäften 
nachging, die Frau mit den Kindern in 
Prag zurüdließ. In der Zeit, in welcher 
iene Grundlagen in der Erziehung eines 
Menſchen gelegt werben follen, die ihn 
fpäter einer vernünftigen Selbftbeitim- 
mung fähig machen, waren eben bie 
Vermögensverhältniffe des früher wohl. 
habenden Vaters zurüdgegangen und 
dadurch fiel L.'s Grziehung, wie er mit 
bitterem Humor in feiner Selbftbiogra- 
pbie berichtet, mangelhaft aus, und 
konnte er auch feinen Unterriht in der 
Mufif erlangen, wofür er nad) eigenem 
Belenntniß entfchiedenes Talent befaß. 
Den Unterricht erhielt er zu Haufe, nebft 
anderen Gegenftänden auch im Talmud. 
2. follte nun einmal fludiren,; da es 
dem Bater beim Handel nicht geglüdt 
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war, follte fi 8. in ber Wiffenfchaft eine 
beffere Zukunft fchaffen. Für das Rabbi- 
nat, obgleid) e8 ihm an Sinn und Rei- 
gung dazu nicht fehlte, flimmte nicht ganz 
ber Eltern Abficht. Go gerieth er dem 
in die ärztliche Garriere, die ihm aber 
ſchon nad) einem Zahre burdy die Schul- 
fuchferei zweier Bebanten gründlich ver- 
leidet und in Folge deſſen aufgegeben 
wurde. Gr wendete fich nunmehr ben 
Nechtsmwiffenfchaften zu, beendete an ber 
Prager Hochſchule die Studien und er- 
langte im Winter 1839 die juridifche 
Doctorwürde. Sein Streben, eine juri- 
bifche Lehrkanzel, 3. B. aus der Redts- 
philofophie zu erlangen, ſcheiterte an fei- . 
ner #eligion, fo daß ihm, wie er felbfi 
f&hreibt, „für das Lehrfach jede Ausficht 
durch eine chinefifhe Mauer gefeßlicher 
Beſchränkungen benommen war". Die 
Rechtspraxis, die er im erften Moment 
einfhlug, fagte ihm auf die Dauer auch 
nicht zu und fo wendete er fich der Schrift- 
fiellerei zu. Anonym erſchien zuerfi eine 
„Sammlung feiner Bagatellen*, wie er 
ſelbſt fchreibt, unter dem Titel: Olla petria, 
oder: „Dies Bach gehört dem Känfır’. Der 
Bortrag einiger feiner Arbeiten durch be» 
liebte Mitglieder der Brager Bühne, wie 
z. B. M. Bender, Franz Rudolph 
Bayer, in muſikaliſchdeclamatoriſchen 
Akademien, machte feinen Ramen in 
weiteren Kreifen befannt, und da die Sa- 
chen gefielen, auch beliebt; bieß trieb ihn 
nun um fo entfchiederer auf das fchrift- 
ftellerifche Gebiet, und da in jener Zeit 
fein Trieb nach Bublicität fein anderes 
Feld fand ale das Theater, fo fchrieb er 
alfo erft über das Theater, meift gegen 
das Theater, und zulegt für das 
Theater. Seine erfte Dramatifche Arbeit 
war das breiactige Luſtſpiel „Bir 
Wortbrüdigen" , das er als Pſeudonym 
Schr Wagner in Prag zur Aufführung 


Eederer 


brachte und das, nach feinen eigenen 
Borten, „wegen des erträglihen Dialogs 
und einiger komiſchen Scenen zu keinem 
rechten Durchfall bringen fonnte; zu 
einem bleibenden Gefallen noch viel we- 
niger*. Seine nächfle Arbeit war das 
auf bringenbes Etſuchen W. M. Gerle's 
(8b. V, &. 155] mit ihm gemeinfeaft- 
lich verfaßte Luſtſpiel: „Die mei Rrankın 
auf dem Wiener Burgtheater unter 
dem Titel: „Die kranken Doctoren* noch 
immer auf bem Repertoire. Dann machte 
et ſich an bie Bearbeitung der „Lufligen 
Beiber von Windfor*, welde auf dem 
Wiener Burg. und dem Prager flänbi- 
ſchen Theater lange in berfelben gegeben 
wourben und zu fehr poffirlichen Beucthei- 
lungen Veranlafjung gaben, „indem man 
oft ihn für Shafefpeare und ebenfo 
oft Shafefpeare für ihm verantwort- 
lid» machte”. Roc) if dem Herausgeber 
ein Stüd 2.'6, welches bis zur Stunde 
auf dem Repertoire des Burgtheater 
ſieht, nämlich das Luflfpiel „Geistige Liebe“ 
ketannt, welches Holbein nicht weniger 
denn ſieben Jahre fiegen ließ, bis Frau 
Haizinger, Die es auf einer Bühne 
varfielen gefehen, Holbein dahin 
brachte, daß er das Stüd aus ber 
Duntelheit des Burgtheater-Arhivs vor 
das Lampenlicht der Bretter, welche bie 
Welt bebeuten, brachte. Viele Arbeiten 
Le, namentlich aus früherer Zeit, find 
in deutſchen, vornehmlich in Prager 
Yournalen zerftreut. Cie athmen viel 
Humor und einen nod) größeren Hang 
zur Satyte. 











Jahrbuch für Nraeliten. Heraußnegeben von 
Iofepd Wertheimer und Dr. Leopold 
Kompert (Bien, 1.8.) Reue Bolge, neunter 
Jabraanı (3623, 1862/1863), 2. 126, — 
Deferreih im Jahre 1840. Bon einem 
oͤſtetreichiſchen Staatsmanne (Peiptin 1820, 
Otto Bigand, 9%) ®. IT, 2.316. — Aug 
begegnet man dem Ranıen Federer, außer 
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der weiter unten (S. 292] folgenden freibert« 
tigen Samilie mit ihren Im Gtaate und 
Kriegeblenfte ausgezeichneten Mitgliedern, auf 
anderen literarifchen Gebleten; fo if von 
einem 1. A. Lederer eine „Heimatkunde 
vom Kronlande Ungarn" (Beth 1859, Geibel, 
8) erihienen. — 2. Qin Franz E. von 
Lederer bat für da6 Landvolt „Ueber bie 
welentlichen Bortdelle der @inimpfung der 
Blattern” (Wien 1776, Kaulfub, 8.) gefdrie: 
ben. — 3. Cin Iguaz Federer veröffent 
uichte in neuerer Zeit zwei @elegenbeite: 
f&riften, und zwar: „Die Gröffnung der böb- 
mifgen Weſibahn auf der Strece von 
Sturnian bis Zurth am 44. October 1861 
(Bilfen 1861, 120) und „Grinnerungen aus 
und an Bilfen* (ebd. 1862), welches Büchlein, 
indem es Schrifiproben der neu eingerichte 
ten tmpographifcen Anflalt des Karl Maaſch 
in Bilfen enthält, ſtatt zufammenbanglofer 
Börter und Säge, wie deren zu foldhen Zweden 
geroöpnlidh dargebracht werden, gefchichtliche, 
literarifhe und vaterflädtifche Rotigen über 
Vilfen mittpeilt, die fh ganz gut leſen laffen. 
— 3. Julins 2. if ein fleibiget Mitarbeiter 
der von dem Wiener joologif-botanif—hen 
Vereine veröffentliten Sifungsberichte und 
Abbandlungen, in denen von ihm mehrere 
größere und Mleinere Mbbanblungen ento- 
mofogifhen Inhalts erfdienen find, al6: 
„Weber die natürliche Anordnung der euror 











‚päifchen Heteroceren und Benterfungen über 


einzelne Arten derfelben“ (Jadts. IT, Abband · 
tungen &. 65 u. 79); — „Ratürlice Anord- 
nung europäifcher Rhopaloccren und Bemer. 
kungen über eingelne Arten derfelben“ (Jahr: 
gang IT, Abhandlungen &. 1} u. 27); — 
„Die Ghpmeiterlingsfauna des Altaigebirg 
Sabre. V, Abhandlungen S. 99); — „Die 
Schmeiterlingefouna von Copern, Beirut und 
Kieinafien“ (ebd. Abhandlungen ©. 177); — 
„Die Schmetterlingsfauna von Sibitien⸗ 
(Sabrg. IT, Abhandlungen S. 351); — „Die 
natürliche Anordnung der europäifhten Span. 
mer und Bemerkungen über einzelne Arten 
derfelben® (Jahrg III, Abhandlungen S. 165 
u 187). Als felbMfländige Monographien und 
in neuer Bearbeitung find von den vorger 
nannten Cchtiften erfcienen: „Repidopterolo: 
aiſches aus Eibirien® (Wien 185%, Braun 
mülfer, gr. 9., mit 8 füth. Taf.) und „Die 
Roctuinen Curopa's, mit Zugiehung einiger 
bisher meift dazu grääßten Arten des afın 
fen Rublands, leinafiens, Sotlens m 
Sabrabors“ (Wien 1857, Gerold, mit 4 lith. 
19% 
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Taf, gr 8%) — 5. Karl L. war ein geſchickter 
Bildhauer in Prag, der in der zweiten Hälfte 
des 18. und zu Anfang des laufenden Jahr— 
bundert® gelebt und gearbeitet. X. hatte die 
Löbliche, von den Steinmetzen der Gegenwart 
— denn ber Mebrtbeil der fogenannten Bild- 
bauer fommt nicht über das Steinmetzhand⸗ 
wert binaus — ganz außer Acht gelaifene 
Gewohnheit, meift nah Antiken zu arbeiten. 
Bon feinen Arbeiten ift eine in carrarifchem 
Marmor gemeißelte Büfte des Kaiſers Franz 
befannt, welde fi in der Bibliothek des 
Stiftes Strahow befindet. Dlabacz berichtet, 
daß er am 10. Auguft im Alter von 54 Jah⸗ 
ren geflorben. Das Jahr feine Todes gibt 
er nicht an, und wenn von Anderen 1808 als 
dasſelbe bezeichnet wird, fo gefchiebt dieß mehr 
auf Vermuthung ale auf Oewißheit bin. — 
6. Simon 2%. (geb. 181%, gef. zu Prag 
2%. Juli 1858) hatte ſich dem feldärztlichen 
Dienfte gewidmet und war zulegt Regiments- 
arzt im 2. k. Infanterie Regimente Baron 
Reiſchach Nr. 21. Im ungarifhen und ita- 
lienifhen Feldzuge, vornehmlich auf den 
Schladtfeldern von Cuſtozza und NRovara, 
tbat er fi durch den unermübdeten Gifer, 
mit dem er den Verwundeten beiftand, jo 
bervor, daß er 1850 mil dem goldenen Ber- 
dienfttreuge ausgezeichnet wurde. Das Jabr 
früber batte er die päpftliche Verdienſtmedaille 
erhalten. Rängere Zeit bereits leidend, ſtarb 
er im Alter von 44 Jahren. [Militär 
Zeitung, beraudg. von 3. Hirtenfeld 
(Wien, gr. 4%.) Jahrg. 1858, Rr. 58. — 
Theater: Zeitung, berausg. von Adolph 
Bäuerle (Wien, gr. 4%.) 51. Jahrg. (1858), 
Nr. 170.] — 7. Schliehlidy war ein Thomas 
2. Arzt und Geburtöhelfer in Wien und bat 
folgende zwei Fachſchriften heraußgegeben: 
„Handbuch der Hebammenkunft“, 1. Theil 
(Wien 1822, Armbrufter, mit8 K. K. gr. 80.), 
und „Butter und Kind. Dder Schwanger: 
(haft, Entbindung und Wochenbett; mit 
einem aus der Daritellung ihres natürlichen 
Berlaufes abgeleiteten Unterrichte für grauen, 
fich zweckmäßig zu verhalten“ (Wien 1826, 
ebd., mit 8. 8., gr. 12). 


Lederer, Ignaz Ludwig Paul Frei. 
herr von (f. k. Feldmarſchall und 
Nitter des Maria Therefien-Drbens, geb. 
zu Wien 25. Auguft 1769, gef. zu 
Hütteldorf bei Wien 10. September 
1849). Ein Eohn des Freihetrn Auguft 
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®ottlob von 2. [f.d. &. 294: IL Be⸗ 
fonber8 hervorragende Witglieber bes 
Breiherenhaufes von Lebzelten, Rr. 2] 
rat, 15 Jahre alt, 1784 in bie kaiſerliche 
Urmee und wurde no im December 
9. 3. Lieutenant im Dragoner-Regimente 
b’Arberg. Im Regimente ſelbſt flieg er 
von Stufe zu Stufe, bis er im Septem- 
ber 1804 Oberſt und Regimentscom- 
mandant dieſes nad) D’Arberg's Tode 
unter dem Namen der Yatour-Dra- 
goner in den Annalen ber neueren 
Kriegsgefhichte fo ausgezeichneten Corps 
wurde. In der Schladht bei Stodady 
hatte fih 2. die Beförderung zum Major 
erfämpft. Bor Beginn des Feldzugs im 
Jahre 1809 zum General- Major er- 
nannt, erhielt 2. eine Küraffier-Brigabe 
bei dem erften, von bem General der Ga- 
vallerie Zohann Fürſten Liechtenſtein 
befehligten Refervecorpe. In den Gefech⸗ 
ten bei Regensburg, am 23. April. griff 
er mit dem Regimente Hohenzollern-Kü- 
raffiere bie feindliche Neiter- Divifion 
Nanſouty mit großer Entſchiedenheit an 
und warf aud die erfte Ubtheilung zu- 
rüudt, vermochte aber, al Nanfouty mit 
ſechs Regimentern auf das von 2%. ge- 
führte eine losftürmte, dieſer Uebermacht 
nicht Stand zu halten. Auch bei Aspern. 
wo das 36 Schwabronen zahlende öfter- 
reichiſche Reitercorps fi) auf das rühm- 
(ihfte hielt, that fi 2. durch feine Ta- 
pferfeit hervor. Um 22, Mai, als bereite 
unfere Truppen aus bem Kampfe ge;c- 
gen wurden und die Kranzofen das ver. 
laffene Terrain zu befegen begannen, eilte 
2, mit feiner Brigade dem Feinde entge- 
gen, nahm quer über die von Stabl-En- 
sersdorf nach Eßlingen führende Straße 
feine Etelung und hielt im lebhaften 
feindlichen Feuer fo lange Stand, bis 
unfere ®efhüge ben Feind zmangen, 
weitere Abfichten gegen die Unferen auf- 
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zugeben. An den Meitergefechten bei 
Wagtam hat 2. wieber ruhmvollen An- 
theil. Bald barauf zum Felbmarfhall- 
ieutenant befördert, befehligte er in 
ben Kriegen 1813—1813 eine Divifion. 
In der Schlacht bei Leipzig befand er fich 
in ber erften Golonne unter dem Erbprin- 
zen von Heffen-Homburg aufbem 
linten Ufer ber Pleiffe, befhäftigte am 
18. ben ganzen Tag über den Beind, be- 
ändig feine rechte dlanke beuntuhigend 
und ihm während feiner fo oft wieber- 
holten Angriffe auf Dölik großen Scha. 
den zufügend. Nach dem Rheinüber- 
gange befehligte er bie Avantgarde der 
Süb-Armee, nahm bei St. Georges, 
18. März 1814, ungeachtet ber Feind in 
einer äußerft vortheilhaften Stellung fich 
befand, den Kampf an, ſchlug ihn zuruck 
verfolgte ihn eine weite Strecke, brachte 
ihm grofe Verluſte bei und nahm ihm 
vier Gefhüge. Mit gleichem Erfolg warf 
et bie Branzofen bei Simoneft, 20. März, 
und nahm eine vortheilhaftere Stelung 
ein als es jene wat, bie er vor Gröffnung 
des Kampfes behauptet hatte. Gbenfo 
griff er bei St. Romans bie Franzoſen 
auf mehreren Buncten an, erftürmte Gt. 
Romans und zwang ben Gegner auf 
alen Seiten zum Rüdzuge. Diefes Ge- 
fecht war das legte dieſes Feldzuges; ber 
bald darauf abgeichlofiene Waffenftil- 
ſtand machte ben gegenfeitigen einbfelig- 
feiten ein Gnbe. Mit Allerh. Hanbbillet 
von Dijon 28. März 1814 wurde aber 
v. für fein tapferes Verhalten bei Et. 
Georges mit dem Mitterfreuge bes Ma- 
tia Therefien · Ordens ausgezeichnet. Im 
Jahre 1815 Rand 2. mit feiner Divifion 
beim erften, von dem elbzeugmeifter 
Grafen Golloredo befehligten Armee- 
cotps, defien Avantgarde er comman- 
dirte. Die Operationen halten am 
26. Juni begonnen. Bei Befort ſtieß 
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& mit feiner Avantgarde auf eine 
feinbfihe, 3000 Mann ſtatke Abthei- 
lung, melde ber franzöfifhe General 
Lecourbe führte. 2. griff fie fofort 
an und warf fie nad) einem hibigen Ge- 
fechte nach Donnemarie zurüd. Wenige 
Tage fpäter, 1. Juli, fam er dem zwei 
ten, von Major Reuchlingen geführ- 
ten Zäger-Bataillon reitend zu Hülfe. 
Die Zäger hatten nämlich Gheremont 
und Befancourt erobert, ſich aber durch 
ungeftüme Verfolgung bes Zeindes in eine 
gefährliche Lage gefept. Da war es 2. 
ber bem Bataillon aus feiner Bebräng- 
niß half und den General Lecourbe 
neuerdings zum Rüdzuge zwang. 2. 
wurde bei dieſet Gelegenheit zweiter 
Inhaber des 2. Dragoner-Regiments, 
damals König Marimilian, Heute König 
Lubwig von Bayern: In ber darauf 
folgenden Ftiedensepoche diente 2. bis 
1828 als Divifionär in Ztalien, wurbe 
dann Gommanbirender in Mähren, im 
Jahre 1830 General ber Gavallerie, 
zuerft in Galizien, fpäter in Ungarn, 
wo er bas Indigenat erhielt. Wis bie 
Bewegung im Jahre 1848 ausbtach, bat 
der bamals faft 8Ojährige General um 
Verſehung in ben MRuheftand, bie ihm 
auch im Zuni des g. 3. unter gleichjeitie 
tiger Grhebung zum deldmarfchall ge- 
währt wurbe. Noch während & Divifio- 
nãt in Ztalien war, Hatte ihm der Kaifer 
mit ber geheimen Rathswürbe und dem 
Orden ber eifernen Krone 1. Claſſe aus- 
gejeichnet. Keinen volen Monat über das 
achtjigfte Jaht Hatte 2. überlebt, als 
ihm ber Tod der Armee entriß, der er 
65 Jahre gedient hatte. Freiherr Ignaz 
mar (feit 22. Aptil 1805) mit ran 
zi6fa Zav.von Trattmern (geb. 1785, 
geft. 1856) vermält, und zwei Söhne aus 
biefer Che, Freihert Auguſt und Brei- 
herr Mociz [f. diefelben 3.294 u. 207, 
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Rr.1u.8], traten in die Fußtapfen ihres 
ausgezeichneten Vaters und pflanzten ben 
Glanz feines Ramens in der kaiferlichen 
Armee fort. 

Hirtenfeld (3.), Der Militär⸗Maria There 


fien · Orden und feine Mitglieder (Wien 1857, | 1. 


Etaatsoruderei, 4.) ©. 1299 u. 1750, 

1. Dur Genealogie des freiherrlichen Hauſes Je- 
derer. Die heutigen Freiberren von &. ftammıen 
aus Sachſen und der Vater des Etifters 
der heute noch beftebenden fünf Linien mar 
Domänen Adminiftrator in Sadfen. Sein 
Sohn Auguſt Gottlob bat ſich durch fein 
ausgezeichnetes Dienen im öfterreichifchen 
Staatödienfte, ſpeciell bei der damaligen 
nieberländifchen Hoffanzlei, den erbländifchen 
Adelftand mit Diplom vom 3, April 1768 
erworben. Al er dann ins Jahre 1771 mit 
dem Nitterfreuzge des Gt. Stepban-Ordens 
ausgezeichnet wurde, erbielt er den Statuten 
diefes Ordens gemäß mit Diplom vom 
21. Februar 1778 den erbländifchen Areiberrn- 
ftand. Von feinen 17 Kindern flifteten fünf, und 
zwar die Söhne Paul, Ignaz, Joſeph, 
Karl und Alois die noch heute blühenden 
fünf Linien der Freiberren von L. Diefe Linien 
wie der ganze heutige Familienſtand find aus 
der angefchlojfenen Stammtafel deutlich er- 
fichtlich Die von Karl Freiherrn von 2. 
geftiftete Rinie führt feit dem Sabre 1845 
den Doppelnanien Lederer TZratinern 
[vergleiche darüber: Beſonders hervorragende 
Eproßen des Freiherrnhauſes Yederer, S. 296, 
Rr. 5: Karl Auguft Freiherr von 2.]. Frei⸗ 
berr Karl Joſeph Alois erwarb mit Diplom 
vom 1. Juni 1816 für ih und fein Sefchlecht 
das Incolat im Herrenftande Böhmens und 
ber einverfeibten Provinzen. Der Feldmar⸗ 
{hal und Maria Therefien-DOrdensritter Frei⸗ 
berr Ignaz, erwarb aber, während er com: 
mandirender General in Ungarn war, int Sabre 
1840 das ungariſche Indigenat. [ÜOuelen. 
a) Haundſchriſtliche Greiberrnftands- Di. 
plom vom 21. Februar 1778. — Incolat 
im Herrenflande Böhmen und der einver: 
leibten Provinzen vom 1. Suni 1816. — 
Vereinigung des Namens Trattnern 
mit dem Ramen Lederer vom 22. Rovem: 
ber 1845. — b) Gedrudte. Kneſchke (Ernſt 
Heint. Prof. Dr.), Neues allgemeines deut: 
ſches Adels⸗Lexikon (Leipzig, Friedr. Voigt 89.) 
Bd. V, S 43. — Gothaiſches genen 
logiſches Taſchenbuch der freiberr 
lichen Häuſer (Gotha, Juſt. Perthes 320) 
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Jahrgang 1849, ©. 243; Jahrgang 1864, 
©. 453. — Nagy (Iodn), Magyarorssig 
csalädal czimerekkel &s nemzökrendi tab- 
läkkal, d.i. Die Familien Ungams mit Bap- 
pen und Stammtafeln (Pefth 1860, Moriz Rärh, 
8°.) Bd. VII, ©. 78, 

Peſonders hervorragende Mitglieder des Frei- 
herrahanfes von Federer. 1. Auguſt Frei 
berr von (geb. 3. Mär; 1807), ein Eobe 
des Freihertn Janaz Ludwig Paul ans 
deſſen Ehe mit Franziska Zaveria von 
Trattnern. Freiherr Augauf trat in Die 
faiferlihe Armee und murde Rittmeifter im 
Huszaren-Reginente Rr. 6; im Sabre 1836 
Major im Dragoner-Regimente Nr. 3 und 
Slügeladjutant bei Sr. Majeflät; im Sabre 
1839 Dberftlieutenant im NRegimente, als 
folder im Jahre 1841 zum KüraffierRex- 
mente Nr. 8 transferirt, worauf er 1843 im 
demfelben zweiter Oberft mit Beibebaltung fei- 
ner Anftelung, im Sabre 1887 erfter Oberk 
und Regimentscommandant im Regimente 
und fhon im nächſten Jahre Beneral-Majer 
wurde. WIE letzterer erbielt er eine Brigade 
in Peſth; im Jahre 1850 wurde er Dua-Pipi- 
fionär im 12. Armeecorps zu Temesoär, im 
nämlihen Jahre noch Beldmarichall-Lieute 
nant und Divifionscommandant im 1. Armee 
corp6 :u Gratz und am 3. März 1851 Div: 
fionär beim 3. Armeecorpe. Seit 1854 if 
Sreibe:r 2. zweiter Inhaber des 12. Ublanen- 
Regiments König Franz II. von Siciliem, 
und zur Zeit befleidet er die Würde eines 
Oberlieutenants der 1. Arcieren » Leibgarde 
[TO eferreihiiher Rilitär-Ralender, 
berauög. von Hirtenfeld und Meynert 
(Wien, fi. 80.) III. Jahrg. (1852), S. 202, — 
Meyer (J.). Das große Gonverjations-Rerikon 
für die gebildeten Stände (Hildburgbauien. 
Bibliogr. Inftitut, gr. 8%.) 4. SuppL Band, 
©. 44, Nr. 1.] — 2. Auguſt Gottlob 
Freihert von (geb. zu Großenhain in Sachſen 
im Jabre 1723, geft. 1795), der Stammovater 
des gegenwärtigen freiberrlihden Hauſes und 
feit 1778 der erſte Freiberr von Lederer. 
YAuauft Gottlob war bereits im Sabre 
1750 Official im damaligen niederländiſchen 
oberfien Rath (conseil supräme) der fich zu 
Wien befand, wurde im Sabre 1758 zum 
Secretaͤr im niederländiihen Tepurtement, 
im Sabre 1762 von der Rechenkammer zu 
Brüſſel zum Auditeur eınannt und batte fi 
auf lepteren Poften durch feine Geſchicklich 
keıt jo bemerkbar gemacht, daß er den Üon- 
ferengen des Hubertöburger Friedens beigezo⸗ 
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gen und mit der Führung des Secretariats 
betraut wurde. In Anerkennung feiner da⸗ 
mals geleiteten Dienfte wurde er mit Diplom 
vom 3. April in den erblänbdifchen öfterrei- 
hiihen Adelſtand erhoben. Im Jahre 1766 
zum wirklichen Hofratb im nieberländifdhen 
Departement und geheimen Hof: und Staats 
officialen befördert, wurde er im Jahre 1771 
für feine ausgezeichnete Dienftleiftung mit 
dem Ritterkreuze des St. Stephan: Drdens 
decoritt und dem zu Zolge im Sabre 
1778 in den Freiberrnftand erhoben. 2., ein 
Mann von bober Bildung, entichiedener Be 
fäbigung und erprobter Vertrauungswürdig⸗ 
keit, war aus der Schule des berühmten 
Staatslanzlers Fürften Kaunitz [Bd. XI, 
©. 70] hervorgegangen. Don 17 Rindern aus 
feiner Ehe mit Sabine von Lrientl haben füni 
Söhne: Paul Andreas Vincenz, Janaz 
Ludwig Baul, Zofepb Paul Gottlob, 
Karl Joſeph Mois und Alois Joſeph 
Xaver das Geſchlecht fortgepflanzt und bie 
noch beute blübenden fünf Linien bes Hauſes 
Lederer gebildet. [Breiberrnftands-Di- 
plom vom 21. Februar 1778.] — 3. YJguas 
Ludwig Paul Freiherr von 2. [f. d. befon 
deren Artikel ©. 292]. — 4. Yofeph Paul 
Gottlob Freiherr von (geb. 26. Februar 
1771, geft. 31. März 1812), Sohn des Frei: 
bern Auguft &ottlob von 2. und Bruder 
des Karl und Ignaz [f.d. S. 297 u. 292]. 
Gr begann feine Laufbahn im Jahre 1792 
bei der niederländifchen Kanzlei, von welcher 
er aber bald zur böhmiidh-öfterreichifchen Hof. 
fanzlei übertrat. Gr wurde nun Kreißcom: 
miffär im 3. U. W. W., dann Bräfidial- 
fecretär bei der niederöfterreihifhen Regie⸗ 
rung und Stadthauptmanns + Stellvertreter. 
Seine ungewöhnlichen Fähigkeiten, verbunden 
mit einer feltenen Seichäftstenntniß, verbalfen 
ihm in verhältnikmäßig jungen Jahren, 1799, 
da er erft 24 Jahre alt war, zur Kreishaupt- 
mannftelle im 3. U. M. B. Im Jahre 1801 
wurde er zu der damals errichteten Wohl. 
feilbeits⸗Commiſſion nah Wien berufen, im 
Jahre 1802 zum Kanzleidirector im Hofmar⸗ 
Ihallamte ernannt, wobei er zugleich als 
Regierungsrath ein Referat bei der nieder: 
öfterreichifhen Regierung übernahm. Als im 
Jahre 1807 die Stadthauptmannihaft in 
Wien organifirt wurde, verlieb ibm der 
Kailer das wichtige Amt des Stadthaupt- 
manns mit dem Titel und Range eines 
Hofratbes. Im Jahre 1809 beffeidete er die 
Stelle eines Ober-Landescommillärs bei der 
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öfterreichiichen Armee, welche er 1805 ſchon 
bei der ruffifhen verfehen hatte. Im Jahre 
1809 wurde Freiherr von & mit dem Le 
pold-DOrden ausgezeichnet. Auch bat ibm im 
nämlichen Jahre die Akademie der bifbenben 
Künfte in Wien unter ihre Ehrenmitglieder 
aufgenommen. Aber ſchon drei Jahre fpäter 
ftarb 2. in der Vollkraft feine Lebens, im 
Alter von erft 41 Jahren [Defterreiifce 
Rational-Encyllopädie vom Bräffer 
und Czikann (Bien 1835, 8°.) Bd. ILL, 
S. 378 (dafelbft wird der 31. März 1810 
irrig als 2.6 ZTodesbatun angegeben, jedoch 
im Anbange zum Bande VI, ©. 333, auf den 
31. März 18123 berichtigt) — Baterlän- 
difhe Blätter für den Öfterreichifgen Kai- 
ferftaat (Wien, 4%.) Jahrg. 1812, ©. 335.) — 
3. Karl Auguſt Areiberr von 2. (geb. 
10. September 1797), ein Sobn des Frei. 
berrn Karl Joſeph Alois aus deffen Ehe mit 
Maria Anna Pletzger Freiin von Wild: 
burg Freiherr Karl Auguft trat in den 
Staatödienft, in welchem er Minifterialfecretär 
wurde und als folcher in den Ruheſtand über- 
trat. Für diefes Wert gewinnt er Jutereciſe. 
weil er den Beinamen Trattnern de 
Samilie erwarb. Bereits fein Oheim, der 
Feldmarſchall Freiherr Ignaz von 2., war 
mit einer Trattnern (Franziska Zaveria 
von I.) vernält; Freiherr Karl Augaſt's 
Gemalin Maria war gleichfalls eine geborne 
Lralfnern. Als mit 29. Juni 1845 Johann 
Thomas Nitter von Trattnern, de 
Enkel des berühmten Buchdruders ad Gr- 
bauers des ale „Trattnerhof”" befannten Hau-« 
je am Graben in ®ien, ohne männliche Rad- 
kommen in Wien verftarb und nur noch ein 
Seitenverwandter der Trattnern, Vberf- 
lieutenant Karlvon Trattnern, im anver 
ebelichten Stande lebte, diefer Name alfo dem 
Griöfchen nahe war, bat der Schwiegerjohn 
des Verftorbenen, der obige Karl Auguf 
Sreiberr von Lederer, um den Namen 
der TZrattnern der Zufunft au erhalten, 
denfelben in Anbetracht der Verdienſte diefer 


© Kamilie mit dem feinigen verbinden zu dür⸗ 


ien, was ihm denn audh mit Allerb. Gat- 
ſchließsung vom 22. November 1845 geftattet 
wurde. Durh Karl Auguft Freiberrn von 
2. gelangte auch der Trattnerhof, der übri- 
gens eine ftändifhe Oült if, an die Familie 
des Freiberrn von 2., denn deifen Gattin war 
wie erwähnt, eine Tochter des erwähnten 
Jobann Thomas Ritter von Trattiwerm, 
von den fie teitamentarlich zur alleinigen 
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&rbin dieles Haufes eingefept und dabei von 
ihm befimmt wurde, daß dieler Breihof nicht 
getheilt werde, wie er auch den Wunfch aus: 
ſprach, daß derfelbe fo lange als möglidy bei 
der Familie bleibe. — 6. Marl Zofepd Alois 
Sreierr von 2. [f. unten den bef. Art.]. — 
T. Karl Joſepd Breiberr von 2. (geb. 
28. Februar 1800), ein Gohn des Areibern 
Joſeph Paul Gottlob aus deflen Che mit 
Antonia Gräfin Hadik von Butat. Ger 
dört gleicfall der Raiferlichen Armee an. War 
im Jahre 1836 Major im Huszaren-Regi- 
mente Rr. 2, wurde im Jahre 1839 Obern · 
tieutenant Im Husyaren-Regimente Rr. 6, im 
Jahre 4841 Oberft und Regimentscomman- 
dant im Uplanen-Regimente Rr. 3, im Jahre 
1845 General:Majot und Brigabier in Un 
gan, im folgenden Jahre Beldmarfhall- 
Lieutenant und Divifionär in Kaſchau, im 
Sabre 1850 Divifionscommandant im 10. Ar- 
meecorpß zu Debtergin, am 31. März 1851 
Divifion und Militär- Difeictscomman- 
vant, fam im Jahre 1854 als Dioifionär 
zum 4. Armeecorp6 nach Lemberg, wurde im 
folgenden Jahre zweiter Inhaber des 10 
Huszaren Regiments König driedrich Wilhelm 
von Preuben, im Jahre 1858 Ad latus des 
$ommanbanten be6 9. Arnıescorps, im Jahre 
1860 Seflungscommandant am Arab, melde 
Stadt ihm das hrenbürgerrecht verlieh 
Später trat Breihere 2. in Venſton Seit 
2. Mai 1799 mit Imalia Cisa de Boros- 
Imö vermält, flammen aus diefer Ghe zwei 
Söhne, Ladis laus, zur Zeit Rittmeifter 
im 11. Quszaren-Regimente, Kari Ludwig, 
Nittmeifter Im 10. Huszaren-Regiment, und 
eine Tochter Karolina. — 8. Morkg Breir 
dert von 8. (geb. 29. Juli 1809), widmete 
fih gleidh feinem Bruder Auguf [Rr. 1) 
dem Waffendienfte, trat in ein £. 8. Gavalı 
terie-Regiment, wurde Wittmeifter im Dra- 
noner-Regimente Rr. 2; im Jahre 1840 
Major im Dragoner- Regimente Rr. 1, im 
Jabre 1946 Tberfllieutenant im Rüraffier 
Reoimente Rr, 3, und 1848 in demfelben 
Dberft und Segimentscommanbant. Im 
Jahre 1849 zum General:Major befördert, 
exbielt er eine Brigade bei der Südarmee in 
Ungarn, murde darauf zum Wemeecorps in 
Böhmen trangferirt, erhielt eine Brigade 
in Prosnig, fpäter in Wien und im Jahre 
1850 im 10. Armeecorps in Dedenburg, 1851 
beim 8, Armercorpß, wurde am 16. Rovem 
ber 1856 Selbmarfhall-Pieutenant und Divi ⸗ 
Hondr {m 8. Nrmecorps, kam im Jahre 
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1860 als Ad latus des Gonimtandirenden bei 
der IL. Armee nad) Verona,’ trat aber bald 
darauf in den Venfionsftand, in welchem er 
noch pur Gtunde Lebt. Aus einer givelmaligen 
&he, auerf (eit 9. Februar 1850, nit Marie 
mebornen Gräfin Böuigsegg-Hotfenfels, ver» 
wittoeten Gräfin Bafımir Sihy von Dafonpkrö 
(ef. 21. Mai 1851), dann (feit 20. April 
1853) mit Hedwig gebornen Brelin Mednlansty 
de Medgyes, IR nur eine Zohter Maria vor: 
handen. 

ML Wappen. Seolerteter Schitd mit Derzlchild 
Im Herafgitd ein zilden gwei ſeche . 
edigen goldenen Siernen rehtägewenbeter 
natürlicher Franldh, welcher mit dem reiten 
Zube einen Gtein in die Höhe hebt; 1 und 4: 
in Schwarz ein einmärts aufgericheter gol- 
dener Lowe mit offenem Rachen, ausgefhlane- 
ner tothet Zunge, Über ich aemundenem 
Doppelfchtoeif, der in den Worderpranfen ein 
goldene® Kreuz hält; 2 und 3: in Roth ein 
über fid gericpteter gleichfeitiger flberner 
Wintelpaten. Auf dem Gilde rubt die 
Areiperemtrone, auf weicher ih drei gefrönte 
Zurnierbelme erheben. uf der Krone des 
vechten Helms Reht der Wordertbeil de6 Lömen 
von A und A; auf der Krone des mittleren 
deims der Bordertpeil eines geflügelten ber: 
men Pferdes, und auf der Krone des dritten 
‚Helmb ein mit der Sadıfe nad) Innen gekebt- 
ter [pwarger Mbferflügel, der mit dem filber« 
nen Wintelpaten belegt if. Die Helm 
deden find: die des rechten roth mit Gilber, 
die des mittleren ſchworn mit Bold und die 
des tinten Helms blau mit Gilber belegt 
Die Ghildhalter find zwei nad innen 
gefelte flberne Kraniche. 


Lederer, Karl Zofeph Alois Freiherr 
von (Staatsmann, geb. zu Wien 
11. debtuat 1772, gef. 17. Auguft 
1860). Ein Sohn des Auguſt Bott- 
lob Sreiheren von &. Zn nod) jungen 
Jahren erwarb er das feine Zukunft 
fo mägtig fördernde Wohlmolen des 
Otafen Karl Zichy, bes Spröhlinge 
einer jener ungarifhen Familien, welche 
in bie Geſchicke des öfterreihifchen Kal- 
ſerſtaates in ben lepten zwei Jahrhun 
berten merklich und nadhaltig einge- 
griffen haben. Graf Zichy wendete ben 
vielverfprecpenben jungen 2. feine ganje 
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Gunſt zu; mit deren Hilfe und der Be- 
rehtigung nicht gewöhnlicher Talente 
flieg er in verhältnißmäßig kurzer Zeit 
von Stufe zu Stufe. In dem für den 
Kaiſerſtaat fo verhängnißvollen Jahre 
1809, als der Monarch feine Hefiden;, 
die der Feind bedrohte und befeßte, ver- 
laffen mußte, befand fi) unter der feinen 
Scaar von Auserwählten, weldye den 
durch die Bekümmerniſſe um einen ſchwer 
beimgefuchten Großſtaat niedergedrudten 
Kaifer begleiten durften und die Entbeh- 
tungen und Anftrengungen ber Flucht 
mehrere Wochen Hindurch in dem beſchei⸗ 
denen Kammerlein eines ärmlichen Dor- 
fes theilten, auch Karl Freiherr von 2. 
Nachdem die Tage des Jammers gezählt 
waren und fi ein Umſchwung in den 
Berhältniffen vorzubereiten begann, wen ˖ 
dete auch der Kaifer jenen Männern fein 
Vertrauen zu, die mit ihm die Drang- 
jale getheilt und fi) in feinen Augen be- 
währt hatten. Es galt damals nicht nur 
die Schaden, weldye die Staatsmafchine 
erlitten, zu heilen, fondern vielmehr — 
fo ſchwierig audy die Aufgabe fich flellte 
— an die Neugeftaltung der Monardiie 
zu fchreiten und an das wichtige Wert 
ernftlih Hand anzulegen. 2.8 Gönner 
Karl Graf Zichy wurde von Kaifer 
Franz an die Spitze eined Gentral- 
organs geftellt, welches dieſe Aufgaben 
löſen follte. L., welcher mittlerweile zum 
Staats- und Gonferenzrathe ernannt 
worden war, erhielt das fhwierige Ge- 
haft, die von allen Seiten einlangenden 
Materialien zu fammeln, zu ordnen, zu 
prüfen und zu beurtheilen. Die bren- 
nendfte Wunde — wie etwa in ber ®r- 
genwart — war damals die Finanzlage 
des Staates. Um die Sachlage mit 
möglibft wenigen Federzügen, jedoch 
kenntlich zu zeichnen, muß bie Gegen- 


rt ih a Hilfe genommen werden. Den 
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Ausmweifen der Nationalbank entnimmt 
die lebende Generation mit fidytlidyer 
Bangigkeit: dab 400 Willionen ihrer 
Roten fih in Umlauf befinden unb 
ihr Nealifirungsfond ib kaum auf 
100 Millionen beläuft; daß diefe Roten 
bei dem Umtauſche gegen Silber nod 
vor wenigen Monaten ein Drittheil ihres 
Rominalwerthes und die Staat&papiere 
noch mehr — nod vor Kurzem bie 
Hälfte — verlieren, daß der Staat mit 
einem jährlichen Ausfalle von 40 bis 80 
Millionen zu fampfen hat und daß das 
Pertrauen immer tiefer finkt. Unb doch 
was find diefe wenig tröftlihen Zuflänbe 
der Gegenwart gegen jene Der bamaligen 
Periode! Langjährige und unglüdfiche 
Kriege hatten die Kräfte des Staates 
tief erfchüttert, Die allgemeine Sidyerheit 
und das Vertrauen zerflört ; die großen 
Anftrengungen und die Bernichtungen 
von Gigenthum hatten Handel und Ber- 
kehr, ländliche Broduction und Induſttie 
gelahmt und eingefhüchtert, dem Ber 
trauen fehlte jeder Impuls und jede 
Grundlage, auf weldye es fidy mit einiger 
Ausfiht lügen konnte. 700 Millionen 
Bapiergeld, melde bis zu einem Bier- 
theile ihres Rennwerthes gefunfen waren, 
lafteten ohne allen Fond zur Realfifirung 
auf dem Staate, die Silbermünge war 
gänzlidy aus dem Verkehre gefhwunden 
und zum Schauftüde geworben. Und 
ſchon in wenigen Jahren wenbete fit 
das Blatt, das Papiergeld des Staates 
wurde ohne Gewaltſtreich eingezogen, 
Silber in den Verkehr zurückgeführt. 
durch die Gründung der Rationafbant 
das großartigfte Gredit - Inftitul des 
Feſtlandes gefchaffen, das Gleichgewicht 
zwifchen den Ginnahmen und Ausgaben 
des Staates hergeftellt und ohne Steuer- 
drud die progrefjive Zunahme der Zu 
flüffe herbeigeführt. Das einfache Mittel 
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zur Etreichung biefer Ergebniffe beflanb 
darin, das Vertrauen des In- und Yus- 
landes zu befeben und die Zuftiebenheit 
der Bevölterung herzuftellen. Da war 
es denn Baron Lederer, ber Reblichfeit, 
Gewiffenhaftigfeit, Drbnungsfinn und 
ſtrenge Ueberwachung der Gebarung mit 
den Staatsgeldern als Grundlagen bes 
Stantshaushaltes betrachtend, entſchie · 
den an dem Grundſahe hielt, daß die ge- 
wifſenhafte Zuhaltung aller Berpflichtun 
gen des Staates, thunlichſte Schonung 
ber Kräfte des Sieuerpflichtigen und ein 
firenges Gontrolfpftem über alle Beige 
des Staatsaufwanbes die richtigen Mit- 
tel feien, um Vertrauen, Wohlftand und 
Zuftiedenheit zu begründen. Bei ben 
organifatorifchen Wrbeiten, welche bie 
Verſchmelzung und Eintichtung der der 
Monarchie durch die damaligen Brie- 
densfchlüffe zugefallenen Provingen be- 
zwedten, Hatte 2. einen bevorzugten An- 
tHeil. Den hie und da laut gewordenen 
Zweifeln, ob dieſe Eintichtungen allen 
Grforberniffen eines einheitlichen organi- 
ſchen Baues entfpradyen, fleht die That- 
ſache gegenüber, daß fie mehr als eine 
ganze Generation überbauert, daß inner- 
halb biefer Periode Ruhe, Debnung, 
Sicherheit und Aufſchwung in der Gul- 
tur und im Wohlſtande unverfennbare 
Bortferitte in den betheiligten Länbern 
gemacht haben; daß endlich jeber poli. 
tiſche Organismus nichts Starres, fondern 
ein Lebendes fei, und als foldes einer 
fortgefepten Gntwidiung und Yusbil- 
bung bebarf, um nicht gegen bie Bebürf- 
niffe und Strömungen ber Zeit zurüdzu- 
bleiben. As Mitglied des Staatsrathes 
und vertrauter Rathgeber zweier Monar- 
hen, Hatte 2. ein Wort mitgercbet bei 
allen Verhandlungen, welche in der erſten 
‚Hälfte des laufenden Jahrhunderts bie 
Aufmerkfamteit ber Regierung für bie 
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Verbefferung ber Gommunication, für bie 
Hebung bes Belbbaues, für bie Belebung 
bes Handels, für bie Grleichterung der 
auf dem Grunbbefig ruhenden Laften, 
für bie Befeitigung ber @ebrechen in ber 
beftehenben Befleuerung, für bie ausge: 
behntere Befriedigung ber Bebürfniffe des 
Untereichtes, für die Eryielung eines inni- 
geren Verbandes der Monardjie mit ben 
ungatiſchen Konlänbern und für bie ver- 
ſchiedenartigen Aufgaben der Gefehge- 
bung und Verwaltung, welche in einem 
fo großen Staate fortwährend zu löfen 
find, fo vielfältig befhäftigt haben. Die 
letzte Stelle, welche 2. übernahm, war jene 
eines Gouverneurs ber ͤfietteichiſchen 
Rationalbanf. Die volftändige Unab- 
hängigfeit und Gelbftfländigfeit der Ra- 
tionalbanf innechalb der Grenzen ihrer 
Statuten war nach feiner Weberzeugung 
bie Grundlage ihres Grebits; als biefe 
Anficht nicht mehr volle Geltung fand, 
brachte er feiner lang genährten Uebet · 
zeugung feine Stellung zum Opfer und 
teat aus feinem Wirkungsfreife. Cine 
Geſchichte der Rationalbant, von ihrem 
Entfiehen bis zu ihrer Entwicklung in 
der neueren Zeit, war fo zu fagen ber 
Nachlaß für die ihm liebgewordene An- 
ſtalt und folte ein Wegweifer für Ale 
fein, melde fi) mit Grebit- Inftituten 





Hational-Bank" (Wien 1847, gr. 80). 2. 
wurde für feine Berbienfte mit dem Com · 
manbeurfreuge bes St. Stephan · Drdens 
unb ber 1. Claſſe des Drbens ber eifer- 
nen Krone ausgezeichnet. Nachdem es 
ihm, ſobald er fid) von allen Geſchäften 
zurücgezogen, gegönnt war, noch zwölf 
Jahre der vollen Muße zu leben, flarb er 
im hohen Alter von 88 Jahren. Der aus 
feiner Che ſtammende einzige Sohn 
Karl Augufi [f. d. S. 296, Rr. B] 
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erwarb der Yamilie die Bereinigung bes 

Familiennamens Lederer mit jenem 

der Ritter von Trattnern. 

SR Deuribe Poſt (Wiener Blatt, Zol.) 
1860, Ar 212: Refrolog. 

Ledernaher, fiehe: Bortenichlag- 
Ledernaher. 

Lederwaſch, Gregor (Maler, geb. 
zu St. Leonhard in Tamsweg zu 
Salzburg im Jahre 1726, geſt. ebenda 
17. Juni 1792). Ueber dieſen ebenſo 
untertichteten als geſchickten Künſtler find 
nuc ſpärliche Nachrichten vorhanden. 
Sein Bater war Meßner zu St. Leonhard 
in Tamsweg und befaß einige Kennt- 
niffe in der Malerei und Geometrie, die 
er feinem Sohne beibradhte. Diefer Lep- 
tere machte, um fein Brot mit Malen zu 
verdienen, und auch um fidy weiter aus⸗ 
zubilden, Wanderungen in Kärnthen und 
Krain, kehrte aber nah feines Baters 
Tode in feine Heimat zurud, um 
dort den Meßnerdienſt desfelben zu über- 
nehmen. 2. hat viel gemalt, fo zum 
Beifpiele ale Altare und Bilder zu 
Maria ˖ Saal in Kärnthen, die fünf Altar- 
bilder für bie Pfarrfiche zu Tamsweg, 
das Altarblatt in der fürfiliih Schwar- 
zenberg'ſchen Schloßcapele bei Scheif- 
Ing. das Wltarblatt — das beilige 
Abendmahl vorfielend — in der Kirche 
zu Schlabming , „Der englische Grass” und 
„Marie Yeimsugung‘ im Stifte Admont. 
Zerner befinden fi zu Spital am Pyrhn 
in der Kirche in der Lend ım Pongau, 
zu Wolfsberg in Karnthen, bei den Ka- 
puzinern in Murau mehrere Arbeiten 
feiner Hand. Seine Landſchaften und 
Grau in Grau gemalten Brofpecte wer- 
den befonder& geruhmt. Auch als Geo⸗ 
meter hat 2. Verdienſtliches geleiftet, und 
Pillwein berichtet umftandlich, wie er 
Die Vermeſſung eines Mooſes am Unters- 
berge bei Salzburg für den Gr;bijchof 
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Hieronymus vortreiflid, ausgeführt habe. 
Koch aber in feinem Werke über Sab- 
burgs Straßenbau gibt Radyridt über 
eine Straßenfarte vom Rabftäbterlamers 


und zwar von ber Zenzenbrüde im 
Weng bis auf die Rooshuttenbuchbräde 
unterm Xauern, zwei Blätter mit eimer 
Brofiltarte von der Reffeigrabenbrüde, 


weldye 2. im YAuftrage bes falzburgifchen 
Domcapiteld im Jahre 1788 aufgenom- 


men. Berner hat 2. auch die Gimfänge 
an der Mur im Lungau-fo wie bie mei 
iten Karten diefes Gaues geometriſch ge 
zeichnet. 2. farb, acht Kinder bimterle- 
fend, im Alter von 66 Jahren. 


Billmein (VBenedict), Biographiſche Schu 
derungen oder Lexikon falzburgifdger, theiß 
verftocbener , theilß lebender Runftler Li.» 
(Salzburg 1821, Mayr, A. 20) S. 199 — 
Nagler (8. 8. Dr.). Reues allgemein: 
Künftler-2eriton (MRüuchen 1838, FKleifdhenamn, 
8.) BB. VII, 5. 338. — Tibifele 
(Ztanz), Kunſt und Altertfum im dem öfer 
reichiſchen Kailerftaate (Wien 1836, Fr. Be, 
gr. 80.) 373. — Koch⸗Sterufeld (ei. 
Ernſt Ritter von), Hiftorifd- Raatsofoasemiie 
Notizen über den Straßen und WBagferkas 
in Ealzbury und Berdtesgaden (Galburs 
1811, gr 89.) S. 188, 197, 202. — Reh 
find ein Chattograph und Kupferſtecher dicht 
Ramens bemertensmwertb. 1. Wleis 2, ber 
zu (inde des voriuen und zu Anfamz biries 
ZJakrkundert6 lebte, war ein geſchickter Chat 
tozgrap über deſſen Arbeiten: als zwei 
Alätter der Triftklauſe am Loibersberae im 
Hinterfee, Anfichten über die Ausbrade der 
Saale, eine über den Ausbruk der Rieder 
elbe bei St. Leonhard, Gulturfarten des 
Kettel- und Fröſchlmooſes u.m. a, Koch 
Sternfeld in bem oben bejzeichneren 
Werten berichtet. — 2. Chriſtoph Leder 
wafch aber war als Kupferfieher im Sal— 
bura (1668—1687) ichbait. Bon ihm ka 
mebrere gut geftochene Blätter befannt: „Fine 
Tarftellung der h. Maria im Tempel”, nad 
dt Romanelli; — ein großes Altarblau 
„Den ofienen Himmel” vorftellend, das Altar⸗ 
blatt bat 2. gemalt und 1683 ſelbſt geſtochen, 
— die „Bruftdilder dreier Erzbiſchöſe von 
Salyburg aus dem Geichlecdhte der Grafen 
von Ruenburyg”: Michael (1355 — 1568, 
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198. xt, ©. 328, Ar. 11); — Geora 
(gel. 1387) [®b. XII, 6, 321, Rr. 3); — 
Marimilian Bandoiph (1668-1687) 
(®b. XI, ©. 322, X. 10); — ann 
mehrere landſchaftliche Blätter, als: „Anficht 
des Wahlfabrtsortes Raria-Plain“ 
fiht des Domes mit dem Gapitelplat 
„Das Innere der Domtirdhe In Galyburg: 
„Abbildung der Brojeffion, fo den 18, Dctor 
ber 1682 zu Ghren der b. Dreifaltigkeit u. 
(. w. arhalten worden". Rad) einer Angabe 
Janaz Gielae's In feiner „Topographifä: 
bitorifchen Beſchtelbung des Landes Deſter · 
teil ob der Enns“ (Vd. I, ©. 59) hat 
diefer GpriRopb 2. aud die Breöten In 
der Bibliothek des Kloſters Krememünfter 
ausgeführt. und in einem der Gafkginmer 
des Stiftes Spital befinden fih von ihm 
amei in Del ausgeführte Anfichten des Sit. 
b von der ſteitiſchen und Öfterreichtichen 
Seite darflellend. [Billmein (Benedich), 
Viosraphiſche Schiiderungen ober Leriton 
Salzburgifgher, theils verftorbener,, theilß le · 
bender Künfller .... (Salzburg 1821, Mapt, 
1. 9) ©. 126. — Ghriflihe Kunk- 
blätter. Drgan des chriſtlichen Xunftvereins 
der Didcefe Bing. Beilage zu den „Rathor 
len Blättern® 1864, Rr. 7, ©. 27, im 
Auffape: „Beiträge zur Gelchichte der kirch · 
lien Xunft in der Linzer Didcefe“. — 
Zihifchta (Branp), Kunf und Altertpum in 
dem äfterreichifchen Raiferlaate (Wien 1836, 
Br. Bet, gr. 0) ©. 1m, an. — 
Billwein (Benedict), Geſchichte, Geogra 
pbie und Statiſtit des Grabergogthume Defter- 
teich ob der Cans und des Herzogtums Sau · 
burg (ing 1828, Quandt, 8%.) Zweiter Theil: 
Der Zrauneis, ©. 92 u. 305. — Ragler 
(8.8. Dr.), Reues allgemeine Künftler-Lerl- 
ton (Hünchen 1838, Bleifgmann, 8%.) ðd. VIT, 
©. 38) 

Ledochowoͤli · dalta, Thaddãus Si. 
mon Graf (f. f. Beldmarfgalt-gieu 
tenant, geb. zu Krupa in Voldy- 
nien 28. Dctober 1790, gef. zu Wien 
22. Bebruar 1856). Sein Vater Anton 
Graf 2. war Statoſt von Hajfin und 
Großkreuz bes öfterr. Leopold · Drdens, bie 
Mutter Zulie eine gebotne Oftrom- 
ffa. Graf Thabdäus trat im Alter 
von 12 Jahren zuerft in bie Therefianifche 
Nitter-, dann in bie Ingenieur-Mfabemie, 
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die er als kaiſ. fon. Dfficier am 2. März 
1809 verlieh. Gr wurde als dähnrich 
in das Infanterie - Regiment Johann 
Beeiherr von Hiller Rr. 2 eingetheilt und 
fand bei dem im genannten Jahre aus- 
gebrochenen deldzuge bald Gelegenheit 
fich ausgugeichnen. Ws in der Gchladht 
von Regensburg, 23. April 1809, bie 
feanzöfffgen Gturmcolonnen bereits mit 
Mingendem Gpiele von allen Seiten in 
die Stadt eindrangen und bie kaifer- 
liche Armee Befehl zum Rüczuge erhal- 
ten hatte, erhielt der ®raf von Philipp 
Peingen von Heffen-Homburg 
[Bd. VIII, 6.439], damaligen Oberft im 
Regimente, ben Befehl über eine Meine 
AbtHeilung des Regiments, welchet aber 
die brei Fahnen besfelben anvertraut wa · 
ven. Diefe durften nicht in Die Hände des 
Beinbes falen. Bom Feinde eingefchlof- 
fen und bie ihm anvertrauten heiligen 
Paniete reiten, war eine große Wufgabe. 
Otaf &. bahnte fih mit unerfhrodenem 
Muthe mit dem Bajounete ben Weg mit- 
ten burd) bie von Dudi not befehligten 
Gtenadiere und erreichte, fteilich mit 
taum mehr als der Hälfte ber Mann- 
ſchaft, das außerhalb der Stadt auf dem 
Rüczuge befindliche Regiment. Uber bie 
Bahnen waren gerettet und biefe wie ihr 
Retterwurben vom Regimente mit lautem 
Jubel begrüßt. L. defſen ſchoͤne Waffenthat 
im Regimentsbefehle bes folgenden Tages 
umftänblid erzählt ift, wurbe anläßlich 
derfelben zum Lieutenant außer ber Tour 
beförbert, kam einige Monate fpäter ale 
Dberlieutenant zu Heſſen - Homburg. 
HuSparen Rr. 4 und zeichnete ſich in bie- 
feın Regimente bei Wagram, in ber be- 
tühmten &ttaque, welche dem Oberſten 
Gever von Kieſelewski das Leben 
koftete, wieder aus. Im Jahre 1813 war 
Graf 2, damals erft 23 Jahre alt, be- 
teits Mittmeifter und Escadtonscom · 
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mandant in dem von den galiziſchen 
Ständen auf eigene Koſten aufgeſtellten 

neuen ReiterRegimente Kaifer-Uhlanen, 
für deſſen ſchnelle Organifirung der Graf 
aud große Thatigfeit entwidelt hatte. 

Im Jahre 1816 zum Kammerer ernamnt, 

erfreute er fi) der ganz befonderen Huld 

des Kaiſers Franz; im Jahre 1821. 

während des Gongreffes zu Berona, 

wurde er in feiner Eigenfchaft als Kam- 
merer dem damaligen Kronprinzen, nadh- 
maligen König Dscar von Schweden, 
zugetheilt. Da mit dem Gintritte der 

Briebensjahre es am jeder Gelegenheit 

zu Priegerifchen Auszeichnungen fehlte, 

wurde 2. im Dienfle des Allerhöchſten 

Hofes verwendet und rüdte in bemfelben 

zum Major bei Grzherzog Perbinand- 

Huszaren Rr.3, in kurzer Zeit zum Oberft- 
lieutenant bei Heinrih Graf Harbegg- 

Küraffiere Rr.7, am 21. September 1830 

zum Oberſten und Begimentscomman- 

danten bei Erzherzog Karl-Uhlanen Nr. 3 

und am 29. Bebruar 1836 zum ©eneral- 

Major und Brigadier vor. Nach 36 

Dienftjahren trat er am 10. Janner 1845 

als Keldmarfchall-Lieutenant in den Ruhe⸗ 

ftand, in welchem er fih am 14. Auguſt 

1853 mit Leopoldine, Tochter Des 

Redacteurs Adolph Bäuerle [Bd. 1, 

&. 118, u. Bd. XI, S. 364] vermälte, 

welche Ghe jedoch kinderlos blieb. Der 

Graf farb, 66 Zahre alt, eines plöß- 

lidyen Todes. 

Militär- Zeitung, berausg. von Hirten: 
feld (Wien, 3%) IX. Jahrg. (1856), Wr. 31, 
S. 250. — Deſterreichiſcher Rilitär 
Kalender, berausg. von 3. Hirtenfeld 
(Bien, kt. 8%.) Jahrg. 1557, 5. 207. — 
Przyjacieldomowy, d. i. Der Haus: 
freund (2emberg, 4°.) Zabrg. 1857, Nr. 5, 
5.36. — Verträt. Bruftbild. Als Ubplanen⸗ 
Oberſt. Kriebuber «lith.) 1831, gedrudt 
bei Mansfeld u. Comp. in Wien (Halk-%o1l.) 

. dur Genealogie der Grafenfamilic SKcdo- 
hewshi-Saika. Tie Ledochowéki — bie 


302 


 Setshowski-Gelke 


eigentliih ihrem Geſchlechte nah Halte 
beißen — find ein alte® ruſſiſches Geſchlecht 
das, alten Shroniften zu Folge, ſchon im 1. 
u. 12. Jahrhunderte vorkommt. Paptocki 
— und nicht wie er im „Hiftorifchen Hant- 
buch zum genealogifchen Zafchenbudh der gräf- 
lihen Häuſer“ (S. 304) genannt wire: 
Baprafi — beridtet in feinen Werfen: 
„Gniazdo enoty“, d i. Neſt der Tugend, und 
„Herby rycerstwa polskiego“, d.i. Wappen 
des polnifchen Adels, Umftändlidheres aber die 
ſes Geſchlecht. Ein Neſtor Halka erfdeint 
als Stanimvater der Ledochowétki. Neſter. 
der im 14. Jahrhunderte lebte, bat dem 
Könige Kafimir III. von Polen amwsge- 
zeichnete Tienfte im Kriege gegen die Litthauer 
geleiftet und murde dafür von dem Könige 
nıit der Herrſchaft Ledochow beſchenki, vom 
der nun er und feine Nachkommen er 
Namen derer von Ledochow (polaiih 
Ledohomesli) annahmen. Als Grafen 
(comes) erfheinen die Ledohomstfi ſchon 
unter den Königen Sigismund I. um 
Sigismund Auguft. Jedoch diefer comes- 
Titel bat in Defterreih ebenio wenig mit 
der italienifhe conte den Werth der gräf- 
lihen Würde, wenn diefe legtere öfterreich- 
fcher Seits nicht ausdrücklich anerfannt wird, 
wie dieß bei den Ledochowski der Jal 
it. Anton Ledochowski erhielt mit Di. 
plomen von 8. und 15. Mai 1800 die erblän- 
diſch gräfliche Würde. Kür Diefes Werk bar 
diefe6 Geſchlecht nur cin theilweiſes Interriſe. 
da die Thätigfeit der meiften Mitglieder deb- 
felben vornehmlich auf Kongreßpolen, Litthauen 
und Volhynien und nur ausnahmsweiſe auf 
öfterreichifch « galiziſches Gebiet fig beziedt 
[Onehen. a) Geſchriebene. Grafenſtands 
Diplom für die k. k. öfterreidhifchen Gr» 
lande von 8, Mai 180. — Grafen 
ftands- Diplom für das Königreich Bali 
jien und Podomerien vom 15. Mai 180. — 
b) Gedructe. Kneſchke (Ernſt Heine. Prof. 
Dr.), Deuiſche Grafenhäufer der Gegenwart 
(Reipzig 1853, T. D. Weigel, gr. 8%.) Up. IT, 
S. 221. — Derfelbe, Neues allgemeimes 
deutfches Adels Lexikon (Leipzig, Br. Boigt. 
gr. 89, Pr. V, S. 32. — Gothaiſchet 
genealogiihes Tafhenbud der gräf 
lichen Häufer (Gotha, Juſt. Perthes, 3 ) 
Zabrg. 1854, S. 442; Jabrg. 1862, S. 402; 
Jabra. 1864, E. 491. — Hiforiih-beral- 
difhes Handbuh zum genealogiiden 
Taſchenbuche der graͤflichen Käufer (Gothe 
1855, Zuflus Perthes, 32°.) S. sea — 
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Paprocki (Bartoss), Herby rycorstwa pols- 
xieso, d. i. Wappen des polnifhen Adels 
Etatau 1858, 4%), Ausgabe in der von Kaf. 
Iof.Turometi beforgten Biblloteka polska, 
p. 698, unter der Rubrif: „O klejnoele 
salawat, mit der Abbildung des Wappens 
Die Ledohomsti erfheinen im Gothai- 
Ihren Tafhenbud der gräflihen Häufer 
und in ‚dem dazu gehörigen, 1855. heraus“ 
wegebenen „Handbuh” als Ledshomsti, 
was etwa wie Teduchomsti auszufpregen 
wäre; diefe Schreibart in ireig und in älte: 
ven und neueren polnifhen Quellen find 
fie einfah Ledohometi (o und nidt 6) 
aefchrieben.] 

MI. Pefonders hervorragende Sprofen der Grafen. 
familie Sedodomshi-falke. 1. Muton Graf 
8. (geb. 1778, gef. 11. November 1835), 
ein Sohn des Grafen Franz [Rr. 3], ver: 
fab, fo fange fein Baterland beftand, zu der: 
(djiedenen Malen die Würde eines Randes- 
deputicten auf dem Reichetage Rach der 
Theilung Volens ſchicte ihn der weſtaallziſche 
Adel als Deputirten an den faiferlichen 
Toren nach Bien. Bon Kaifer Frans 
erlangte er mit Diplomen vom 8. und 1. Mai 
1800 die Orafenmwürde für die Königreice 

- Saligien und Lodomerien und die gefammten 
oſterreichiſchen Grbländer. Seine Bemalin 
Julie, des ehemaligen Senats Präfidenten 
Thomas Grafen Oftowski Tochter, mar 
viele Jahre vor ihm (1802) geflorben. — 
2. Belician von 2. war Dberft im Hrere, 
das König Johann II. Gobiesti 1088 
zum Gntfape Wiens führte. Belician fand 
wie ein anderer aus feiner Familie lfiebe 
Kafimir weiter unten Rr. 7] den Zod vor 
den Mauern Wiens. — 3. Franz Graf 2. 
(ach. 1728, Zobesjaht unbefannt), war ein 
Zopndes Orafen Adam, ehemaligen Slaroften 
von Wladimir und Caſtellans von Volhonien. 
Graf Zranı befleidete mehrere hobe Aemter 
im feinem Waterlande, qulept das eines 
Valatins von Gternigom. Später verlieh 
ex fein Waterland und zos ſich nad Wien 
durüd. wo er bis am fein Lebendende ver» 
blieb. Aus feiner Che mit Luife Gräfin von 
Dinge? Kamımt Graf Anton [Rr. 1]. — 
4. Ignaz Graf 2. (geb 13. Jänner 1789), 
ein Sohn des Grafen Ant on [Rr. 1] aus 
deifen he mit der-früh verflorbenen Julie 
Ofromesta. Graf Iynaz erhielt in der 
Biener-Reufädter Miltär- Atademie feine 
mifitärifche Ausbildung und trat 1810, als 
Rapoleon Polen herfelte, in polniſche 
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Dienſte Im Jahre 1812 war er Lieulenant 
bei der. teitenden Artillerie, erwarb fih im 
ungfülicheh ruſſiſchen Beldguge den Orden 
der Ghrenlegion und Gapitänsrang. In der 
Sdlacht bei Labiau am kuriſchen Hoff verlor 
er ein Bein. Ws Kaifer Alerander im Jahre 
1814. die polnifde Rationalarmee in's Leben 
tief, wurde Graf 8, Oberflieutenant, da et 
aber mit einen Bein in der actiden Armee nicht 
dienen konnie, wurde er Director des Urfenal 
in Barfau, das unter ihm zu einer Mufter« 
anſtalt wurde. Im Jahre 1929 zum Obern 
in der Artiierie befördert, fand ihn die 1830 
außgebrodene Revolution auf diefem Boten 
An der großartigen Grhebung feines Vater« 
Handes nahm 2. in begeifkerter Weiſe Theil. 
Et wurde Brigade-@eneral und ertpeidigte al 
Gommtandant die Fehung Modlin is zum 
legten Augenblide. Graf Ionas mar mit 
Kuife von Malgrz-Börsti (gef. 1833) vermält, 
aus welcher She zwei Söhne, Graf Joſe ph 
Geb. 5. März 1822) und Graf Anton (geb. 
3. Yuguft 1823), Rammen. Septerer ift zur Zeit 
Rittmeifter in der faif. öferr. Armee und mit 
Maria Augufa Gräin Seilern (geb. 
24. April 1831) vermält, aber felt 17. April 
1861 Witwer. [Straszewicz (Zofepb), 
Die Polen und Polinnen der Revolution 
vom 20. November 1830 (Gtutigart 1832 
u. f, Schweizerdatt, 9.) ©. 574. — Bıra- 
tamwies (Joseph), Les Polonals et los Polo- 
malses de ia rövolution da 29 novemdre 
1330 (Paris 1882, A. Pinard, gr. 9.) 
Yorträt. Unterſchriſt · Bacfimile des Ramens- 
duges, unter bemfelben mit großen latei« 
nifgjen deitern · Lo Ge! Ignaco Lodochowaky. 
Lith. de Villain, gr. 8., auch Blätter in 40.) 
— 5. Johann Graf 2. (geb. zu BWarihau 
23. Juni 1791, Todesjahr unbetannt), erhielt 
feine militäriſche Ausbildung querft in der 
Wiener-Reuftädter, dann in der Ingenieur 
atademie, aus der er als Dfficier austreten 
folte. Gr mahın aber diefe Stelle nicht an, 
um in fein Materland gurüdzufehten. Im 
Jahre 1608 verließ er Wien, begab ſich nach 
Worſchau und trat dort im Deneralfabe des 
ürften Boniatomsti ein. Nun diente er 
feinen Yaterlande. Die Darftellung der ſet . 
neren Begebenheiten ſeines Lebens, feines 
mutpvollen eneroiſchen Auftretens und feiner 
Xpeilmahme am Kampfe des Jahres 1830 
fallen außer den Rahmen dieſes Werkes. Die 
unten angegebenen Quellen geben umftänd- 
dere Rachticht darüber, Nur, zur Wür- 
digung dieles echt antiten Charaktere ſei das 














Serechewshi-Gelka 


Solgende hier erwähnt. Graf 2. war in der 
Grhebung des Jahres 1830 Gommandant 
aller militärifden Kräfte in der Wojwod⸗ 
(haft Kralau. Am 20. December wurde er 
vom Reichstage erwählt, an der Deputation 
tbeilzunebmen, welche die Echritte des Dicta- 
tcıe (Shlopicki) bewachen follte Am 
23. Jänner 1831 verfügte ſich die Deputation 
zum Tictator, um ibm über feine Unthätig- 
keit Vorwürfe zu niaden. Chlopicki, 
darüber aufgebracht, antiwortete auf die Mor- 
mwürfe mit dem Gefuche um Gntlaffung. Tu 
erwiderte ibm Graf 2.: „Shlopicki, wenu 
Sie als Befehlshaber die Armee nit com 
mandiren wollen, fo follen Sie als Pole in 
ihre Reihen als Soldat eintreten. „Und Sie 
auh”, rief Chlopicki. — „Uhbne Zweifel 
auh”, war Ledochowski's Antwort, ich 
werde mich von meiner Pflicht nicht entfer- 
nen”, und am nämlicdhen Tage noch trat er 
als Freiwilliger in das 8. Infanterie Reui- 
ment und machte al& folcdher die drei Schlach⸗ 
ten bei Grochow, am 83., 20. und 25. de 
bruar, mit. Auch ift es Graf %., der in der 
berühmten Sikung von 25. Jänner 1881, 
in welcher die Thronentfegung des ruffiichen 
Kaifers ausgefprochen wurde, das vorfchnelle 
Votum durch die Werte befiegelte: „Wozu 
die vielen Worte, die Sache ift abgemacht: 
Es gibtleinen Nikolaus mehr". Küberes 
über ihn bringen die bier benannten Quellen. 
IStraszewicz (Joſ.). Die Polen u. f. w. 
5. 29%. — Straszewies (Juseph), Les 
Polonais ete. — portrat. Bacfimile des 
Ramenszuges, darunter mit großer Latein: 
fhrift: Jan Ledochowski. Lith. de Villain 
(Paris, 8%. et4%.).) — 6. Jofephine Graͤfin 
2. (geb. zu Lemberg 1780, get zu Warſchau 
1849). Sie ift eine geborne Truslolawsla 
und war eine berühmte dramatifche Künft- 
lerin und Sängerin. Bereit im Alter von 
12 Zahren war fie Mitglied der Geſellſchaft, 
weiche unter Albert Boguslomsti's Lei. 
tung in Polen fpielte. Mit allen Gaben der 
Ratur ausgeflattet, wirkte fie ebenfo durch 
ihre Aunft mie durch ihre Schönheit. Im 
Sabre 1801 heirathete fie den Grafen Sta- 
nislaus Ledochoweski und zog fich fortan 
von der Bübne zurüd. Aber fchon nad 
einigen Jahren folgte fie ihrer erften Neigung 
zu den Brettern, welche die Welt beteuten, 
und blieb ihnen in Zukunft erhalten. In 
Rollen wie Lady Macbeth leiſtete fie das 
Hoͤchſte und fland fie darin der berühmten 
Miſtreß Siddons nichts nad. Sie frirdte 
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noch viele Jahre und zog Ah dann im der 
NAubeftand zuräd. Eie farb im Witer vom 
69 Jahren. [Bowirkski (Albert), Les maunsi- 
eiens polonais et slaves anciens et moder- 
nes. Dictionnaire biographiges ete. ete. 
(Paris 1857, Adrien le Clere & Co., gr. #.) 
p. 362.) — 7. Haeflmir von %. war wate: 
König Johann 111. Zobiesti HSaupt⸗ 
mann und als folder im Jahre 1683 mü 
ihm zum Entſatze Wiens gezogen, wo er amd 
vor den Thoren der Etadt feinen Tob fand. 
— 3 Thimotheus Sraj 2. (get. 17 Juli 
1816), war ywerft in polnifchen Dienfiea, 
aus welchen er fpäter in öflerreichifiche über 
trat. Er war Öberftlieutenant im 12, Hn6ja- 
ren-Reginente, Dienftllämmerer bei ®xr. faü 

Dobeit dem Erzherzoge Franz Kari wat 
ſtarb als Oberfi im fchönften Maunesalter. 
Der Necroluge universe) du XIX« siece 
enthält feine Lebensſtizze, welche umter dem 
Titel: „Le comte T. ledochowski, co- 
lonel au service imp6rial d’ Autriche, 
ancien chambellan de S. A. J. V’archidse 
Francois Charles ete.. par Tiburee 
liard“ (Paris 18847, 0.) befouders erſchie⸗ 
nen ift. 


IM. Weppen. In Blau ein goldener Ring, 


deffen innerer Rand mit drei goldenen Tagen 
kreuzen in Geſtalt eines aufrechten Dreieds 
fo belegt ift, dab das obere Kreuz ſenkrecht 
berabfiebt, die zwei anderen aber vom beiden 
Seiten fchräg gegeneinander auffleigen. Uni 
dem Schilde rubt die Grafenfrome, anf der 
ih ein in's Viſir geftellter aofngelrönter 
Zurnierbelm erhebt. Wuf der Krone des Heims 
zeigt fi ein über ſich gebogener gebarmiid- 
ter, ein bloßes Schwert an goldenem Griffe. 
zum Hiebe ausholender rechter Urm. Die 
DHelntdeden find zu beiden Seiten blau 
mit Gold belegt. Schil dhalter Zwei 
auswaͤrts ſehende gebarnifchte Männer mir 
offenen Viſiren, tothen Büſchen auf ben 
Helinen, Wehren mit goldenen Gefäßen an 
fhwarzen Gehängen an der Geite, bie freie 
Hand in die Hüfte gefept. Devife: „Avoram 
respice mores“. 


Legipent, Dliverius (gelehrter Br 


nedictiner, geb. zu Soyron im 
Zimburgifchen 2. December 1698, gef. 
16. Zunt 1758). Trat im Alter von 
21 Jahren in den Benedictinerorben und 
legte in der Abtei zu St. Martin bem Gri- 
beren in Goln die Ordensgelübbe ab. Rad) 


Eegipont 


beenbeten theologiſchen Gtubien echleit 
er ben Auftrag. die Kloftet · Bibliother zu 
ordnen, welche Arbeit er in brei Jahren 
vollbrachte, zugleich aber einen Schah lite- 
tarifcher Kenntniffe in fi) aufnahm. Im 
Jahre 1726 übernahm er die Lehrkangel 
der Philofoppie in feinem Mofter, 1728 
erlangte er zu Göln bie theologiſche Do- 
ctorwürde. Durch das um jene Zeit her- 
ausgegebene Wer: „Sapientiae stadium 
benedictino-philosophicum“ erwarb er 
ſich ebenfo die Anerkennung feines Drbens, 
wie er den Haß und die Beindfehaft der 
Jeſuiten fich zugog. Rum wurde er Prior 
und 1731 Brofefior der Dogmatif bei 
St. Jacob in Mainz. Im Jahre 1728 
befteunbete ſich 2. mit dem berühmten 
Benebictiner Bernhard Pez, und „reiste, 
wie Pelzel berichtet, um ihn in feinen 
Arbeiten zu unterflügen, nad) Gottwip". 
Velzel will darunter wohl Göttweih, 
gemeint haben, wo fich ein berühmtes 
Benedictinerfilft befindet. Run aber lebte 
Bez nicht in öttweih, fondern im Bene- 
Bictinerfifte Melt. Die Richtigkeit biefer 
verferiebenen Angaben herzuftellen, muß 
anderen Borfchern überlaffen bleiben. Als 
kald darauf Bez zu Melt farb (1733), 
verband fi Legipont mit Magnoald 
Biegelbauer, um mit ihm an einer 
Literargeſchichte des Wenebictinerorbens 
gemeinſchaftlich zu arbeiten. Zu biefem 
Zwecke bereiste er bie berühmteften Biblio- 
theten und Kloſterarchive Deutſchlands, 
wo er maffenhaftes Material fammelte 
und alles feinem $reunde Ziegelbauer 
zufchicte. Bald wuchs fein Ruf im Kreife 
feiner Orbensbrüber derart, daß von 
vielen Abteien die Bitte an ihn erging, 
ihre Geſchichte zu fhreiben, mährend 
wieber Unbere wünfchten, burd) ihn ihre 
Archive in Orbnung gebracht zu fehen. 
Im Jahre 1744 folgte er einem Rufe 
bes Prälaten von Brzeznow nach Prag. 


o. Burgbadı, biogr. eriten. XIV. [Gedr. 16. Erpt. 1865.) 
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Der Einfall der Breufen in Böhmen ver- 
trieb aber 2. balb aus biefem Lande und 
er ging nad) Rapgern in Mähren, wo 
er längere Zeit verweilte und mehrere 
Lehrbücher zum Gebtauche ber abeligen 
Zugend ſchrieb. Rad) beenbetem Kriege 
kehrte 2. nach Prag zurüd, fanb aber 
dott zu feiner Betrübniß, daß fein ganzer 
handfchtiftlichet Borcath geplündert wor- 
den unb in Verluſt gerathen fei. Im 
Stifte zu Brzeznow hielt 2. Vorträge 
über Theologie, unb fammelte immer 
fleißig Materialien für Biegelbauer, 
der zu jener Zeit in Wien arbeitete. Der 
Umfand, baf bie Kaiferin Maria The 
tefia ein großartiges Bilbungsinftitut 
in Prag zu errichten beabfichtigte, welches 
Benebictiner leiten follten, hatte 2., ber 
auf eine Verwendung bei biefer Anſtalt 
Hoffte, in Prag zurädgehalten. Is 
aber mit einem Male das ganze Project 
eine Aenderung erfuhr, und bie in Rede 
fiehenbe Akademie flatt in Prag in 
Bien errichtet und bie Leitung besfelben 
ſtatt den Benedictinern ben Jefuiten 
anvertraut wurde, fiel für 2. jeber 
Grund zu weiterem Berbleiben in Prag 
hinweg unb fehrte er in fein ofler 
nad Göln zutüd, Auf feiner Rücreife 
fammelte er in Bayern und in jenen 
Köftern, an benen ihn fein Weg vorbei- 
führte, Materialien für feinen Ordens 
bruber Ziegelbauer, ber damals 
in Olmüt noh immer an feinem 
Werke über bie wiflenfhaftlihe Thätig- 
feit des Benebictinerordens arbeitete, 
Da wuͤnſchte Freiherr von Petrafg, 
ber Stifter und Vorfteher ber bamaligen 
gelehrten Geſellſchaft in Mären, daf 
Legipont ein Mitglieb derſelben werbe; 
in Bolge deſſen wurbe er nad) Olmüp 
berufen, welchem Rufe 2. mit Genehmi-‘ 
gung feiner Orbensobern folgte. 2. fand 
mun bei Baron Betrafc) bie gafllichfte 
0 


Fegipont 


Aufnahme und zählte bald zu den Zier- 
den dieſer gelehrten Befellichaft, welche 
Männer wie Berghauer, Duecius, 
Gottſched, Muratori, Roſenthal, 
Schmwandtner zu ihren Mitgliedern 
zählte. Als Ziegelbauer, damals 
Sectetär diefer Sefellfhaft, 1750 zu 
Dimüß ftarb, wurbe 2. zu deſſen Radı- 
folger in ber Secretärsſtelle ernannt. Gr 
war auch in der That der rechte Mann 
dazu und beeilte ſich nun den Radylaf 
feines Ordensbruders, deſſen eifrigfter 
Mitarbeiter er war, herauszugeben. Bei 
diefem Vorhaben fließ er aber fonder- 
barer Weife auf Hinderniffe. Domherr 
Graf Siannini weigerte fi, Zie- 
gelbauer's Papiere herauszugeben. 2. 
begab fidy nun nad) Megensburg, wo er 
von bem Radylaffe feines Freundes fo viel 
berausgab, als in feinen Befig gelangt 
war; fehrte aber nidyt mehr nady Olmũtz 
jurüd, fondern begab fid) in fein Klofter 
nad Cöln und fpater in die Abtei St. 
Marimin zu Trier, wo er furze Zeit bar- 
auf ftarb. Heberrafchend groß ift Die Zahl 
der von 2. veröffentlichten, und fafl noch 
größer jene der in feinem Nachlaſſe vor- 
gefundenen Schriften. Darunter befinden 
fi): „Adregd de U’ Histoire du Concile 
de Trentie“ (Cologne 1725, 80.); — 
„Becueil des matieres les plus impor- 
tantes touchant la doctrine et la disci- 
pline de l’eglise“ (ebd. 1725, 80.); — 
„Sapientiae stadium Benedictino philo- 
sophicum“ (Coloniae 1728, Fol.); — 
„Historia monasterü Visibodibergen- 
sis in Palatinatu“ (ebd. 1735, Fol.); 
— „Discursus paraeneticus ad aequos 
bonarum artium aestimatorespro biblio- 
theca publica et societate Eruditorum 
Moguntiae erigenda“ (1737); — „Dis- 
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nasticum Moguntiacum sive succincla 
monasteriorum in archiepiscopatu Mo- 
guntino notitia“ (Pragae 1746, 8°); 
— „De emendatione Philosophiae ei 
per eam humani ıntellesus® (Norim- 
bergae 1746, 40.); — „Tractatus de 
vera nobtlitate generis et anımi“ (Her- 
bipoli 1747, 80.); — „Introduetio ad 
studium rei numariae“ (Herbipolae 
1747, 8%.); — „Sacrae Metropolis Co- 
loniensis antiquitas praerogatira ad- 
versus gloriae aemulos asserta“ (Colo- 
niae 1748, 80.); — „Votum anonym 
submissaque mediorum insinuaho pro 
Seminario Benedictino una cum Aca- 
dersa Nobtlium sub clement. auspictis 
Sereniss. Principis Electoris palatinı 
Caroli Theodori ete. etc. in universitate 
Heidelbergensi etc. etc. fundando et 
stabiliendo“ (Cosmopoli 1748, 80.); — 
„ Elogium historieum Magnoaldı Ziegel- 
baueri“, in deſſen von Zegipont nah 
Ziegelbauers Tode herausgegebenem 
Werke: „Historia rei litterariae ordinis 
S. Benedicti“, aud in Monſe's Infu- 
lae doctae Moraviae“ wieder gedrudt;, 
— „Systema erigendae societatis lıtte- 
rarıae Germano-Benedictinae“ (Cam- 
pidunae 1752), diefes Schriftchen beban- 
delt Die Idee der Errichtung einer gelehr- 
ten Akademie des Benedictinerordene. 
melde aus Mitgliedern aller in Gurora 
beftehenden öfter diefes Ordens zufam- 
mengeſetzt fein foltte. Sardinal Quirini. 
ſelbſt dieſem Orden angehörend, hatte 
dieſe Idee, die ihm von 2%. war mitge- 
theift worben, beifällig aufgenommen 
und den Titel eines Protectors, den ihm 
L. angetragen, übernommen. Aber theils 
der Mangel ber nöthigen Fonds, theils 


‚ die zu große Entfernung der als Gentrum 


sertationes philulogico - bibliographicae | dieſer Befellfhaft gewählten Abtei Kemp- 


de ordınanda et ornanda bibliotheca“ 


'ten von ben übrigen Klöfteın matte 


(Norimbergae 1746, 40.); — „Mo- | Diefes Unternehmen jceitern. Von ben 
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im Nachlafſe vorgefundenen Schriften 

Legipont's find anzuführen: „Chroni- 

con monasterii S. Martini Coloniae 

Ordinis 8. Benediotit; — „Archivum 

Congregationis Bursfeldensis illustra- 

tum“, dieſes und das borgenannte 

Manufeript befiehen aus mehreren dolio 

bänden, — „Chronicon Spanheimense 

ab a. 1500 usquc ad suam aetatem 
continuatum; -— „Dissertatio de ara 

Ubiorum® u. dgl. m. Ungeachtet biefer 

großartigen Xhätigkeit, welche bie Be- 

munderung feiner Zeitgenoffen erregte, 
und mit der er bie herrlichften Eigen- 
f&aften der menſchlichen Ratur verband, 
fo daß der apofolifhe Runtius und 
Etzbiſchof von Trajanopofis Oddi ſich 
veranlapt fand, über 2, dieſe Worte zu 
ſchreiben: „Supervacaneum sane foret 
de hujus hominis ingenio, doctrina, 
probitate et humanitate plura seri- 
bere ete.“, ungeachtet aller diefer Vor- 
züge des Geiſtes war 2. nicht auf Rofen 
gebettet. Gr warb, wie dieß bei Män- 
nern von Verdienſt fo oft der Ball, 
von Haß und Neib offen und heimlich 
verfolgt und daburd) in feinen Arbei. 
ten, welde ſowohl dem Ruhme feines 

Didens, wie ben Zriumphen bes menfd- 

lichen Beiftes überhaupt gewidmet waren, 

wefentlich gehindert. 

Vetzel (rang Martin), Abbildungen böhmi« 
iher und mäbrifer Gelehrten und Künftler 
nebft tutien Rachtichten von ibrem Leben und 
Wirken (Prag, 89.) Theil IV, 
— Gerber Gent Ludwig), Hiforifch-blogra« 
pbiſches Reriton der Tonfünfkler (Reipaig 1790, 
3. ®. 3. Breittopf, gr. 8°.) Bo. I, Sp 798. 
12. wird dafeloft ein „Benedictinermönd im 
Riofer Ranpraden bei Brünn“ — darunter 
if Rapgern gemeint — genannt ] — Dia: 
baca (Gettfeied Johann), Allgemeines Hifc- 
tige Rünfller-Periton für Böhnen und zum 
heile auch für Mähren und Echlefien (Prag 
1515, Gottl. Haafe, 4%.) ©o II, Ep. 189. — 
Ziegelbauer ( Magnoaid), Historia litteraria 
Ordinls Sanetl Benedictl. Pars IT, p. 347; 
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Pars IV, p. 318. — (Fransois, Jean Dom.) 
Ribliothöque gönerale des oerivains de 
Wordre de 8. Benoit, contenant une notice 
exacte des ouvrages de tont genre compo- 
a6a par les rellgieux du m&me ordre .. « 
Goumos 4777, 49.) Tome IT. — Yarträt. 
Dbne Angabe des Zeichners und Siechers 
(oleleiht von Balzer oder Riderhofer), 
in Pelgel’s „Abbildungen boͤhmiſchet Ber 
Iehxten“, ©b. T 





Legis-Glädfelig, Guſtav Thormud 
Sqchriftſteiler, geb. zu Prag 
19. Juni 1806). Sohn eines altverbien- 
ten (1846 geflorbenen) Päbagogen unb 
®. £. Profeſſors. Genoß ſchon als Knabe 
die Qunft und den Unterricht bes berühm- 
ten Staviften Jofeph Dobtowsky 
L8b. III, &. 334] und ſtudirte am afa- 
demiſchen Gymnafium feiner Baterfabt. 
Hauptmann Malinka (Erzieher im 
Haufe bes Beldgeugmelfers Hieronymus 
Gollorebo) unterwies ihn in ber Ma- 
thematit, Profeffor Kohl im Zeichnen, 
Domcapellmeifter Kozeluch in ber 
Mufik; was die Sprachen betrifft, fo 
converficte er ſchon 1813 in ben Militär 
fpitätern Prags geläufig mit Ftanzoſen 
und Ruffen, hatte auch ben Wahiplah 
von Gulm unb Arbeſau gefehen und räu- 
men helfen. 1819 auf 1820 trat 2. aus 
ben night vollendeten philoſophiſchen 
Stubien In ben Rilitärftand, in welchem 
damals ber Zugend bie (hönften Ausfic- 
ten fich barboten, wurde nad} abgelegten 
firengen Prüfungen von bem @eneral. 
Major (nahmatigen Kriegeminifler) Graf 
Baillet- Latour [Od. I, S. 125] 
dem k. k. General- Quartiermeifterftabe 
zugeteilt unb wirfte Dafelöft In mehreren 
Dienfleszweigen über brei Jahre — be- 
freundet mit Hauptmann Bohlgemuth 
(nahmals Belbmarfal-Sieutenant), mit 
Gojetan Graf Alcaini, mit Joſeph 
Baron Wend, von denen bie beiben 
fepteren,, bie auch literatiſch befannt 

20r 


„ Reife 
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wurden, dem jungen talentvollen und 
dienfimilligen Manne edle erfolgreiche 
Anregungen gaben. Auch fein Ontel 
(Mutterbruder) 3. Herzi, OÖfficier im 
Snfanterie-Regimente Bogelfang, unter 
welhem Barnhagen von Enfe 1809 
als Fähnrich gedient, ſchulte liebevoll den 
Reifen, der allgemadı in anfttengendem 
undanfbarem Dienfte feine Befriedigung 
fand. L.G. arbeitete feit 1824 für 
Schickh's und Bäuerle's Blätter, 
befonders für das Hormanr'ibe 
Archiv, nachdem er den Hoftath von 
Hormapr bei Dobrowsky perfonlic 
fennen gelernt. Auch die vaterlandifchen 
Taſchenbücher von 1826 bie 1828 ent- 
halten von L.O. mehrere Grftlings- 
arbeiten. Durch Abbe Dobrowsky 
u. U. mit Friedrihb David Bräter m 
Ulm bekannt geworden, madte L.G. 
verfuchsmweife Studien im Gebiete der 
altnorbifhen Literatur. Der Trieb nad, 
tüchtigen Kenntniffen rief 2.-®., mit aus- 
giebigen Gmpfehlungen von Dobrom- 
fly, Schotky u. 9. verfehen, in's Aus: 
land, namentlidy an Deutfhlande Hod- 
fhulen und er erwarb mit feiner (dem 
großen Baugelehrten Stieglig gewid— 
meten) Abhandlung „De versus hexa- 
metri apud (iraecos origine“ (1828) 
das Magifterium. L.G. fchloß fi mit 
Verehrung an Bed, Krug, Polis, 
Tittmann, Rofenmüller, hörte 
die Zragifer unter Herrmann, nahm 
Theil an den egpptifhen Forſchungen 
Senffarth's, überfegte für das 
damals in Leipzig unternommene beutfche 
Gorpus Juris einen heil der Digeften 
und nahm bier aus öfterreichifchen Gen- 
furrüdfihten den Berfaffernamen ©. 
Th. 2egis an, ſchrieb fodann für Andere 
gegen dreißig lateinifhe Differtationen 
à 10 Thlr. und machte eine flüchtige 
durch Skandinavien, wo er 
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mit Dehlenfhläger, Rünter 
und Tegner zufammenfam unb bie 
„Frithjofs Sage“, den „Baldur” und bie 
„Götter Nordens“ in's Deutfche über- 
trug. Er ſammelte daniſche, ſchwediſche 
und isländiſche Werke über flandinavi- 
fhes AltertHum und begründete mit bie- 
fen vermeintlihen Scägen ein Sammel: 
wert: „Santgraben des alten Lardens“, wo⸗ 
von mehrere Bände (Leipzig 1829 u. f.. 
mit Zafeln u. Karten, gr. 80.), bie Ru- 
nologie, Skaldenkunſt. Ebda enthaltend, 
erfchienen find; aus dem 1. Theile iſt auch 
befonders abgebrudt: „Der Marksmanzisgt 
Charm der Feste Klingenberg in Böhmen und 
dessen Inschrift" (Leipzig 1829, Barth, 
gt. 8°., mit einer Tafel). Bon den nor- 
difhen Gelehrten unb ihren beutfchen 
Anhängern wurde diefe Arbeit mit Schecl- 
ſucht betradhtet und als Plagiat aus 
geſchtieen. Trotzdem fchrieb %.-@., bem 
dabei minbdeftens das Verdienft des kri- 
tifhen Ueberſetzens zukam, noch feine 
„Alkına. Hordishe und nordsisuishe Matte- 
logie" (Leipzig 1831, Hartmann, mit 
IE K. K., 1 Karte und 1 Stammtaf., 
gr. 80.), mweldye aud) in's Holländiſche 
überfegt wurde, und fein „Yandbar der 
altdentschen and nordischen Gütterlegre* (Leip- 
jig 1830) u. ſ. m. Durch den vielfchreiben- 
ven O. L. B. Wolff (einen Ritfhüler 9. 
Heine's) wurde 2... dem alten Gidy- 
Radt, der feiner Zeit für den erſten 
Latiniſten unferes Jahrhunderts galt. 
anempfohlen. Gihftädt gab damals 
die in gelehrten Kreifen wohl befannten 
Differtationen De latinitate culinaria 
heraus. L. G. lieferte ihm unerwartete 
Beiträge dazu, weldye Die Epistola viro- _ 
rum obscurorum bei weitem übertrafen 
und felbit aus Ungarn hergenommen 
waren. Luden beendete zu bderfelben 
Zeit den 3. Band feiner „Belhichte der 
Teutſchen“ (sic). 2.-®. war ihm bei den 
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Citaten, worin aftfränfifhe Lieder und 
Bormeln vorfamen, wefentlid hilf- 
reich. Ueberhaupt Hat 8.G. in jener 
Zeit literarifper Geits nach verfehiedenen 
Seiten hin eine ungemein große Thä- 
tigkeit entwidelt; jebod muß eine aus- 
führlicere Schilderung berfelben, wodurch 
man einen nicht unintereffanten Einblick 
hinter bie Gouliffen der Literatur und 
ihrer Hauptacteure gemänne, einem geeig- 
neteren Plae überlaffen bleiben. Der 
Zufal mollte es, daß L8..G. durch 
einige Monate Secretärsbienfte bei 
dem Dberflen Buftavfon (Grlönig 
von Schweben) verfah, der damals in 
dem Leipziger Gtrafenwicthehaufe „zur 
Säge“ wohnte und mit eigenthümlichen 
Ideen ohne Wetion beipäftigt mar. 
Durd) die Julievolution und deren 
Gonfequenzen in bie Heimat getrieben, 
ſebte &-®. im väterlichen Haufe feine 
wiſſenſchaftlichen Arbeiten fort und gab 
nad) und nad} eine Reihe Schriften her 
aus, Darunter: „Copograpbisiper Grundriss 
son Prag and dessen Mmgehungen® (Prag 
1835, daaſe Söhne, 8%., mit Plan), 
welchen Gegenftand 2..©. fpäter öfter 
und in verſchiedenen Formen bearbeitete 
und als „Illosteirter Wegweiser durch Prag” 
(ebd. 1833), — „Miniaturgemälde von Prag” 
(«5. 1853) u. dgl. m. veröffentlichte, — 
ferner: „Aktenmässige Forsteltung des Künigl. 
böhmischen Grbpuläigungs-, Belehaangs- and 
Rrönnngs-Grremasiels n. . m." (Prag 1836, 
Medau, gr.80.); — „Diplamatishe Otsthicht 
der antgehobenen Mlöster nad Capellen in der 
königl. Manptsteht Prag. Aus der Handschrift 
des Ioh. ep. Kimmermann nen herausgt- 
geben® (ebb. 1837, mit 6 X. R., gr. 80.) 
u. m. a. Seit 1833 Mitarbeiter der So- 
cietät für wiſſenſchaftliche Keitit in Ber- 
fin, tecenfirte 2..®. die wichtigſten Gr- 
icheinungen ber öfterteichifejen, zumal böh- 
miſchen (nicht Sechifchen) Literatur in den 
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in Gelehttenkreiſen hochgehaltenen Jahr 
Büchern bis zu deren Grlöfchen. Im böß- 
miſchen Krönungsjahre 1836 wurde 2.-®. 
im Rändifcen Sandtage zum Krönungs- 
Hiftoriographen ernannt und arbeitete im 
Ginvernehmen mit dem f. k. Rammerma- 
fer Gutk, bem bie großen Illuſtratlonen 
zu dem Krönungsbuche übertragen wa- 
ven. Bekanntlich ift es 1846 von ber 
Herausgabe biefes Prachtwerkes durch 
die ſchiefe Stellung einiger lanbfänbi- 
ſchen Mitglieder zur Regierung abgekom · 
men. Bon ben in Wien geflodenen 
Rrönungs-Tableaur aber bewahrt das 
böhmifhe Mufeum einige Ueberrefte. 
Durch feine Biographie Dobromsly's 
(Brag 1837, 40.) erwarb fich 2.-®. bie 
dauernde Breundfchaft Kopitar's, burd 
feine ſlaviftiſchen Berichte in Schmidl's 
Blättern für öfterreichifge Literatur (feit 
1844) auch die Yufmerffamfeit des 
Vrofeffors von Miklofich, obwohl 
2.®. zumeift in dem älteren Dobrow- 
ſty ſchen Syſteme befangen und, durch 
Hanfa gehemmt, bie Glaviftit eigent- 
lid) nur als Rebenfadhe betrieb. In bem 
fpiendiden @Butenbergs - Album finden 
ſich von 2.-®. Ueberfegungen aus ben 
ſlaviſchen Sptachen, und ſchon zu Lelp- 
ig ließ er fih im Intereſſe der Bibel- 
'gefellfchaft in slavicis verwenden. In 
den Jahren 1846 und 1847 lebte 2..®. 
in Wien und veröffentlichte feine durch 
ihren dreimuth Wuffehen erregenbe Bio- 
geaphie des Raturforfbers Franz Wil. 
heim Sieber (bei Be), melde auf 
3. 6. A. Sorba's Veranlaffung franzd- 
ſiſch und engliſch überfept etſchien; fer- 
mer: „Keitische Beiträge jur slauischen Ppile- 
lagie® (Abdrud aus Schmidl's Blät- 
tern), und „@sspigte dis hühmischen 
Staats: and Peinatrehtes" ¶ Abdtuc aus 
Kudler's Monatfeprift für Mects- 
und Staatswiſſenſchaft), in welch Legteren 
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Fachzeitſchrift auch ſonſt mehrere We- 
cenfionen von L.G. enthalten find. Der 
Monat Auguft 1847 hatte L. G.'s Be- 
tufung von Wien nad) Prag zur Folge, 
und wurde er bier höchſten Ortes 
mit der Ausarbeitung einer Denkichrift 
über die vieljährige Bubernatur Gr. 
Paif. Hoheit des Erzherzogs Stephan 
in Böhmen betraut, deren Materialien 
ber Verfafſer aus amtlichen Quellen ge- 
fhöpft hat. Aber auch die Beröffent- 
lihung diefer merfwürbigen Schrift un- 
terblieb. Die Gründung des Jahrbuches 
‚&ibuffa” duch P. U. Klar gab 2.-©. 
Gelegenheit zu regelmäßiger, vom Pu⸗ 
blicum dankbar anerkannter WMitarbeiter- 
haft, und L.G. hat unter den verfchle- 
denften Yutornamen an den beliebt ge- 
worbenen „vaterlandifchen Denkblättern* 
vom erften bis zum legten Jahrgange 
Diefes Almanachs (1842 —1858) wie 
auh an anderen Schriften, die P. 1. 
Klar herausgab , einen mefentlichen 
Antheil. Die Märzereigniffe hatte 2.-©. 
in Prag mitgemacht und in demfel- 
ben Zahre fih mit einer Enkelin des 
Beimarifhen Hofrathres Lippold (ber 
mit Funke das einft berühmte Natur- 
leriton herausgab) verheirathet. Wäh- 
vend der Gährungen in Prag fchrieb 
L.G. die „Palitishen Zeitgenossen®, von 
denen aber nur Georg Graf®oucquon 
erfchien. In den Jahren 1852 —1856 
redigirte er die inhaltreihe, bas Volk 
zu gefhichtlicher Lektüre anzuregen be- 
ſtimmte, Illuſtrirte Chronik vonBöhmen*, 
von welcher 24 Hefte herauskamen; gleich⸗ 
zeitig edirte er ein Prachtwerk über den 
„Prager Dom zu St. Veit“, wozu viele 
größere und kleinere Original-Tableaur, 
Pläne und Porträte gemacht murben, 
und wovon kaum 150 Gremplare in ben 
Buchhandel famen; ferner: „Geschichte und 
Alterthämer der böhmischen Burg und Selsen- 
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stadt Wischehtade (Brag 1853); — „er 
schichte von Böhmen seit der Arjeit bis yar 
Orgenwart" (ebd. 1853) und „Audenkes a 
den Morshall Ratetikg" (ebd. 1858, Storch, 
89.). Im Zahre 1859 hatte 2.-©. feine 
Borfchungen über das Habsburg - Loth- 
tingifhe Haus abgefhhloffen und gab 
foldye unter dem Titel: „Stadien über Arm 
Arsprung des österreichischen Maisscheusrs® 
(Brag 1860 und Hamburg 1863, 8°., 
mit Stammtafeln) zu der nämlichen Zeit 
heraus, als von dem Herausgeber dieſes 
Lexikons die Monographie „Habsburg 
und Habsburg-Rothringen* erfchien. Bald 
darauf kehrte 2.-©. zu einer vieljährigen 
Lieblingsarbeit, den Forſchungen über 
Chriſtusbilder zurüd. Die Frucht davon 
mar feine dem Grafen Franz Thun- 
Hohenftein (Vater des Gultusmini- 
ers) gewidmete „Christus - Ardgüslagie* 
(Prag 1862, 40.), wofür der Berfaffer 
von Gr. Heiligkeit Pius IX. ein aner- 
fennendes Breve aus Gaftel Gandolfo, 
6. Auguft 1864, erhielt. In dieſer Ur- 
funde wird das von L.G. nad einem 
Driginale zu Razareth glüdlicy reconcin- 
nitte Edeffenifhe Ghriftusantlig 
als vetustissimum christianae reli- 
gionis monumentum ausdrüdfid an- 
erfannt. In Folge ber patriotifdyen 
Befämpfung bes Cedhismus kam L..G. 
im Sahre 1863 in einen von der Begen- 
feite erbittert geführten Preßproceß, aus 
welchem er jedoch fiegreich hervorging 
und nicht (wie es in dem von Dr. 2. 
Rieger rebigirten „Slovnik naucny“ 
untichtig heißt) zu vierzehntägigem Arreft 
verurtheilt ward. Vielmehr wurde 2.-©. 
von der erften unb [eßten Inſtanz voll- 
fommen freigefprochen und ſchuldlos er- 
Märt. Diefes Ereigniß benutzte L.G., 
um der nationalen Partei einige Wahr- 
heiten zu fagen, melde in ber Gonft. 
Defterreihifchen Zeitung vom 26. bis 
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30. Rovember 1863 (Feuilleton Nr. 276 
bis 279) und zwar in dem Artikel: „Die 
Königinhofer Handfchrift. Offenes Senb- 
fhreiben zur enbgiltigen 2öfung ber 
Echtheitsfrage von Dr. L. G.“, enthalten 
find. L.GO. war in vielen Fächern des 
Wiffens geräufchlos thatig, in der Ma- 
thefis, Aſtronomie, Linguiftif, Theologie, 
den Hiftorifhen Hilfswiffenichaften, der 
Vaterlande- und Adelstunde, der Rechts- 
und Kunftgefhichte u. ſ. w. Seine Schrif- 
ten, rei an ardhäologifchen und literar- 
hiſtoriſchen Materialien, in denen er 
nicht gewöhnliche umfaffende und man- 
nigfaltige Kenntniffe an den Zag legt, 
bilden eine ganze Bibliothef. In lepter 
Zeit dur Anton E. Komers [Bb. XL, 
S. 400] in das Grafenhaus Thun- 
Hohenfiein eingeführt, arbeitet L.G. 
sur Zeit an einer Yamiliengefchichte Die- 
ſes alten und berühmten Geſchlechtes. 
Die Zdee zu diefer Arbeit war von dem 
Grafen Kranz (vormals Kunftreferenten 
im Minifterium für Qultus) ausgegangen 
und die Arbeit iſt durch 2.-®. nun ſchon 
der Vollendung fehr nahe geführt. Biele 
gelehrte Geſellſchaften des In- und Aus: 
landes haben L. G. zum Mitgliede, meh- 
tere zum Ghrenmitgliede gewählt. 


Seidlip (Julius), Die Poeñe und die Poeten 
in Tefterreich im Jahre 1536 (Grimma 1837, 
LM. Gebhardt, 8%.) Bd. IT, ©. 38 — 
Defterreihifhes Balladenbud. Her 
ausgegeben von Ludwig Bomwitfh und 
Aleranter Gigl (Wien 1856, N. Torfnei- 
fer, 12°) ©. 14 u 722. — Siovnfk 
naucny. Redaktor Dr. Frant. Lad. Rie- 
ger, d. i. Gonverfations-2erilon. Redigirt 
von Dr. Kranz Lad. Nieger (Prag 1859, 
Rober, Lex. 8%.) Bd. IV, S. 1206 [die da- 
felbft vorfommende falfche Angabe einer Ver- 


urtbeilung 2.:®.'8 ift bereit in Terte ber 
Bioyrapbie berichtigt ]. — Deſterreichiſcher 


Barnaß, befliegen von einem berunter 


gekommenen Antiquar (Frey⸗Sing. Athanafius 
u. Comp. [damburg, Hoffmann u. Campel, 


so) S.28. — Defterreihifhe Rational 
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Enchklopädie von Oräffer und Gzi- 
kann (Wien 1835. 8°.) Bo, III, ©. 380. 
Lögrädy, Gmerih von (Alter- 
thumsforſcher, geb. zu Ragy-S;za- 
(onta bei ®roßwardein im Biharer Co⸗ 
mitate Ungarns im Jahre 1778, Todes⸗ 
jahr unbefannt). Beſuchte das Bymna- 
fium und die philoſophiſchen Schulen zu 
Sroßwarbein, Arad, Grlau, börte bie 
Rechte zu Raab und Peſth, beendete 


die Theologie zu Heiligenkreuz in Nieder- 


öfterreich al8 Alumnus bes Gifterzienfer- 
ordens und dann an der Wiener Hoch⸗ 


ſchule. Als fein Breund Stephan Kul- 
cfär [8b. XI, S. 354] im Jahre 1806 
die ungarifche Zeitfchrift: Hazai tudosi- 
täsok, d. i. Wiſſenſchaftliche Nachrichten, 
begründete, betheiligte fih 2. ale Mit- 
arbeiter daran. Im Zahre 1811 kam 2. 
als ungarifcher Hofagent nah Wien und 
nahm dafelbft feinen bleibenden Aufent- 
halt. Auf diefem Poſten hatte 2. Gele⸗ 
genheit, bei wichtigen Anläffen maßgebend 
und fördernd mitzuwirken, wie z. B. bei 
den Verhandlungen über die projectirte 
hölzerne Bogenbrüde auf fleinernen Pfei- 


lern über bie Donau zwifchen Ofen und 


Beth, deren von Gampmiller von 


Langenholfen entworfenen Blan Rit⸗ 
tig von Slammenftern im Bräffer- 
ſchen Sonverfationsblatte 1820 (Nr. 43, 
48 u. 52) ausführlidy mitgetheilt Hat; 
ferner bei der MWeberfiedlung John 
Watt's (aus New-HYort) von Wien 
nah Ofen in bie fön. ungarifche Uni- 
verfitats- Druderei. Auh ale Samm⸗ 
ler von Nunftwerfen und Alterthü⸗ 
mern hat ſich 2. befannt gemacht und 
war feine Sammlung, welche gleichfalls 
Rittig von Slammenftern im fchon 
genannten Gonverfationsblatte 1820 
(Nr. A) befchrieben hat und in welcher 
fi unter anderen eine egyptiſche Mumie, 
echte Bapyrusrollen, Gemälde von Lucas 
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Kranach, Giorgione, Teniers 
Leonardo da Vinci u. A. ferner werth⸗ 
volle Kunſtſchnitzereien und ethnogra- 
phifche Suriofa befanden, Beſuchern, wenn 
fie vorher angefragt, zur Befichtigung 
offen. Die in ungarifher Sprache ver- 
faßte ausführliche Befchreibung der Pich⸗ 
ler'ſchen Daktyliothek, welche 1833 zu 

Preßbutg erſchienen iſt, iſt von 2. verfaßt. 

Daß er im Jahre 1848, damals ſchon 

70 Jahre alt, noch gelebt, entnehmen 

wir aus einer Flugſchrift, welche er im 

genannten Jahre unter dem Titel: „Was 

ist und mas enthält eine Constitution? Had) den 

Orandsätzen des neuesten canstitntisnellen Staats- 

rechtes für die gegemmärtigen Zeitumstände 10- 

sommengestellt and mit Beispielen erläutert" 

(Wien 1848, Lechner, gr. 89%.) herausge- 

geben hat. 

Deſterreichiſche National⸗Encyklopä— 
die von Gräffer und Czikann (Wien 
1835, 8%.) ®b. III, ©. 382. — Bocdh 
(Stanz Heinrih), Wiens lebende Schrift: 
fteller, Künftler und Dilettanten im Kunft- 
fahe (Wien 1821, 8%) ©. 211. — Nagy 
(Iodn), Magyarorszdg csaldädai czimerek- 
kel &s nemezeökrendi täbläkkal, d. i. Die 
Bamilien Ungarns mit Wappen und Stanım- 
tafeln (Pefth 1860, Moriz Ratb, 8%.) Bd. VII, 
©. 16, 

Lehmann, Franz Kaspar (f. k. Hof- 
rath, geb. zu ®engenbad im Grob- 
herzogthume Baden 6. Zänner 1769, 
Zodesjaht unbekannt). Beendete Die 
Gymnafial · und Humanitätsclaffen zu 
Gengenbach, hörte die Philofophie zu 
Straßburg und trat 1784 als Novize in 
das berühmte Benedictinerftift St. Bla- 
fien, mo er durch fünf Jahre ben theolo- 
gifhen Studien oblag. Aber im Jahre 
.1789 gab er diefelben auf und wenbete 
fi) dem Rechtsſtudium zu, das er zu 
Sreiburg beendete, wo er im April 1794 
Daraus die Doctorwürde erhielt. Die krie- 
gerifchen Wirren, von denen auch Ftey⸗ 
burg nicht verfchont blieb, veranlaßten 
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ihn, diefe Stadt zu verlaffen, und er 
wendete fihb nun nah Wien. Dafelbf 
nahm er bie reich&hofrathlicye und öfter- 


reihifhe Juſtizpraxis und ertheilte im 
mehreren adeligen Häufern PBrivatunter- 
richt. Im Zahre 1797 erhielt er bie Gr- 
laubniß, für den damals ſchon kränklichen 
Profeffor De Luca ander Biener Hody 


ſchule und der eben zu jener Zeit errich⸗ 


teten Therefianifchen Ritterafadbemie Vor- 
(efungen aus der Statifiif und öflerrei- 
hifhen Geſchichte zu halten. Als 1798 
der Profeffor der allgemeinen Geſchichte 
an der Wiener Hochſchule Kranz Zofeph 
von Mumelter farb, wurde 2. zum 
proviforifhen Profeffor der genannten 
Lehrfächer ernannt. Er verfah diefe Stelle 
1799—1801, im leptgenannten Jahre 
auch noch das Lehramt der beutfchen 
Reichögefchichte für den erfrantten Dol. 
liner [Bb. II, S. 350]. Da änderte 
fi im Mai 1801 mit einem Male feine 
Beftimmung und 2. wurde Hofconcipift 
im Bureau des damaligen Hoffriege- 
rathsPräfidenten Erzherzog Karl. Nach 
faum einem Jahre — Februar 1802 — 
wurde er zum Hoffecretär, im Frühjahre 
1807 zum Staatsrath6. Secretär und 
nod im Rovember d. 3. zum wirklichen 
Hofrat befördert. Auf dieſem Boften 
hatte er weſentlichen Antheil an der Er- 
richtung der Landwehr, die fi) im Jahre 
1808 als fo wichtig bewährt hatte. 2. 
war auch auf fchriftftellerifhem Gebiete 
thatig, und zwar hat er herausgegeben: 
„Versach einer Geschichte osterreichischer Regen- 
ten in ihren Verhältnissen gegen das deutsche 
Reid, nebst einem Anhange über die üsterreidi- 
shen Ansprüäde anf Baiern im Jahre 1773“ 
(Sranffurt und Leipzig [Wien] 1795, bei 
Rötzl, 80.); — „Abpendlung über die Redt- 
mässigkeit des Simaltenei nah dem Geiste 
des westphälischen Friedens‘ (Wien 1798, 
Schmied, 8%); — „Leitfaden für dir Ber- 
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osungen über die Geschichte in den K. k. Cadt 
tensgalen* (Wien 1835). Kleinere Auffäpe 
von L., ohne Angabe feines Namens, 
brachten die verſchiedenen Wiener Jour- 
nale feiner Zeit; einen patrlotifchen Auf- 
ruf gleichfalls one Ramen veröffentlichte 
er im Jahre 1809 und einen ähnlichen 
im Zahre 1813. Und im Jahre 1832 
erſchien im „Archiv für öfterreichifche Ge · 
ſchichte· von 2, ein Auffap über ben 
fiebenten Band ber allgemeinen Geſchichte 
von Rotted. Im Jahre 1846, bamale 
f&on 77 Jahre alt, mochte er noch am 
Leben gewefen fein, denn in biefem Jahre 
tritt eine Meine Militärſtiftung 2.6 in's 
Leben, in welcher er eine bierpercen- 
tige verloßte Gtaatsfchulbverfehreibung 
im Betrage von 330 fl. zu dem Zwecke 
widmet, daß die entfallenden Zatereflen 
einem Invaliden aus dem Teſchnet Kreife 
als Zulage zugewieſen werben. 


Annalen der öferreicilhen Literatur. der- 
ausgegeben von einer @efellfcaft inländi- 
iher Gelebrten (Wien, Anton Doll, 4%.) 
11. ®d. (1802), Intelligenzblatt de6 Monats 
Auguf, &p. 9. — Militär-Eematis- 
muß des Öfterreichifchen Kalfertdums (Wien, 
9.) 1837, 6.90, Rr. 67. — Deferreis 
bilde Rational-Encpkiopädie von 
Bräffer und Gitann (Wien 1885, 89.) 
®. IIT, ©. 366. 

Rod find einige andere Berfonen des Ramens 
Ledmann bemerfenswertb: 1. KRadpar 
Lehmann. Ueber diefen erbalten wir von 
Sandrart fpärlihe Racrichten. 2. lebte 
in der zweiten Hälfte des 16. und zu Anfang 
des 17. Zabrhunderts, bie und da wird 1570 
als fein Geburtsjahr bezeichnet. Et arbeitete 
um die Jahre 1603—1609 zu Prag, wo er 
als Kammerdiener in Dienften des Kailers 
Rudolph IL. fland. 2. mar ein berühmter 
RelReinfneider und hat von feinem Kaifer 
für die von ihm erfundene Weife des @lab- 
und Krofalifgneidens ein Brioilegium erhal: 
ten Rad Ginigen märe zunächft im die 
Dflege diefeb Kunftzweigeß in den böbmifchen 
Slasfabriten gu verbanfen. 8,’6 Arbeiten mer. 
den in den berühmteften Saat · und Kunf- 
tammern aufbewahrt. [Sandrart (Joaim 
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von), Teutſce Acedemie der Edlen Baur, 
VD und Wolerei-Rünfe (Rürnberg 1675, 
Fol.) Toeil IT, ©. 345. — Branfi(®. . 
Dr.), Gonntageblätter (Wien, 8.) I. Jabre. 
(1842), ©. 518. — Großes vollRändi 
nes (fogenanntes Zedlerfhe) Univer 
fal-2eriton (Halle und Selpsis, Sodann 
"Heinz. Zebler, fl. Fol.) Bd. XVI, Sp. 1427. 
— Diabacz (Gottfried Johann), Mllgemel 
eb diſloriſches Rünftler-Beriton für Böhmen .. . 
(Brag 1813, ©. Haafe, 4*) Bb. II, Sp. 190, 
— Ragler (©. 8. Dr.), Reues allgemeines 
Künfler-&eriton (Münden 1839, Sleifhmann, 
#.) ®b. VII, 6. 401.) — 2. Ratinka 
(Katharina) Lehmann, eine geborne ie: 
nerin und Frau des Decorationsmalers Morig 
®. [1 d. Rr. 4]. Gelbk Malerin, lebt und 
arbeitet fie, gefchieven von ihrem Wanne, in 
Wien. Ghon im Jahre 1852 war in der 
September» Austellung · das Bild von ihr: 
„Drahtbinder 'aus dem Brpaer Gomitate” 
(80 A) zu ſehen; mehrere Jahre fpäter, im 
April 1856, ein „Gtubientopf*, ein Kind dar- 
Rellend (100 f.), dann folgten geitweife — 
jedoch fehr felten — noch mande Arbeiten, 
und zroar im December 1889; „Rococodame“ 
(130 4); — im Jänner 1860: „ein Borträt“ 
und im Bebruar 1861 daß Benrebilb: „Schul: 
mädden" (138 fl). Katinta Lehmann, 
die hie und da auh Zeman gefhrieben 
erſcheint. malt Porträte, Heiligenbilder, Genre» 
Rüde u. dgl m., und ift vorzugsmelfe im 
Atelier des Wiener Hifierienmalers Gihil- 
Ger beihäftigt. [Rataloge der Monats 
ausflelungen des Öfterreiciichen Runftvereins 
(Bien, 8%.) Jahrgang 1853, Auguft Rr. 24; 
1856, April Rr. 21; 1460, Jänner Rr. 31, 
und 1861, Bebruar Rr. 30.) — 3. Michael 
Theophil 2. (geb. zu Leipa in Böhmen 
16. December 1641, gef. gu Zittau 11. Auguft 
1668), Sohn des Theophil 2., der gleich" 
fals aus Leipa in Böhmen gebürtie war 
und als Prediger zu Preiberg in Gadılen 
(4632) Rard. Der Cohn Michael Theo 
p dil führte ein berorgteß Reben, mar 1634 
Brediger zu Epever, im folgenden Jahre zu 
Mannheim, 1636 Brofeffor der Boefie und claf- 
fiiben Sprachen am Gyninafium zu dtantfurt 
a. M., dann duch mehrere Jahre Belopre: 
diger bei der fhwebilhen Armee, fpäter 
Waftoratbvicar an der Ritolaltirche in Hamı- 
burg, 1648 gräflih Mansfelifher Hofpre- 
diger und Guperintendent zu Schraplau, 
am dann im folgenden Jahre als Vaſtot 
mad Bittau, wo er (don im Anker vor 
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Pastor primarius wurde und als foldyer 
nach mehreren Jahren flarb. 2., der übrigens 
auch kaiſerlicher gefrönter Poet war, bat 
mehrere Schriften im Geifte feiner Zeit, ale: 
Bubß-Spiegel, Kriegs -Laflt an Schwerdtern 
und Friedens ˖Lafſt am Rauten-Grange, — 
„VYisionum modernarum vanitas“; — „Der 
Someten-Prediger”,;, — „Lessus zittanus“; 
— „Geiftlihe Casualia“ u. dal. m. berau®- 
gegeben. [Großes vollffändiges (ſoge⸗ 
nanntes Zedler'ſches) Univerfal-Leri- 
ton (Halle und Leipzig, Job. Heinr. Zedler, 
ft. Hol.) Bd. XVI, ©. 1430. — Jocher's 
Gelehrten⸗Lexikon, Bd. II, Ep. 1345.) — 
4. Moriz 2, geb. 1819 zu Dresden, ıwo fein 
noch lebender Vater Baumeifler und Haus: 
inbaber ift. 2. beſuchte die Malerfhule in 
feiner Baterftadt und arbeitete dann, fich der 
SZ ecorationsmalerei widmend, an der Dres: 
dener Hofbühne. Bon Dresden ging er nad 
Breslau, wo er die Stelle eines Theater: 
maler8 angenommen batte.. Im Jahre 1543 
berief ihn Zheaterdirector Garl, der feine 
Leitungen kennen gelernt hatte, nach Wien 
und daſelbſt war 2. zuerft im Leopolpftädter 
Theater thätig. Scine Arbeiten im genannten 
Theater und jpäter in jenem an der Wien 
lenkten bald die allgemeine Aufmerkfamteit 
auf den tüchtigen Künftler, und im Jahre 
1850 murde 2%. zum 2. k. Hoftheatermaler 
ernannt. Im Sabre 1862 gerieth er auf den 
keineswegs glüdlidyen Gedanken, die Direction 
des Carl Theater in der Leopoldftadt zu 
übernehmen, wodurch er nit nur fein gan- 
zes bisher durch feine Kunft erworbenes Ber: 
mögen einbüßte, fondern bald in foldye finan- 
zielle Bedrängniß gerietb, daß er Wien plöp: 
Iih verlaifen mußte. Dabei muß jedod 
bemerft werden, daß er die Abficht, die tief 
geiunfene Volksbühne Wiens zu beben, mit 
einem fo großen Opfer bezablie; denn er 
brachte das Herz und Gemüth eines Künft- 
lers in ein Geſchäft, in welchem man in 
der Regel nur mit der Ratur eines Harpagon 
und mit vollendeter Herz und ‚„Semütt- 
lofigleit e6 zu Etwas zu bringen pflegt. 
Nach feiner Entfernung aus Wien blieb 2 
lange verfchollen, bis es im Herbfte 1863 mit 
einem Wale verlautete, er fei als polnifcher 
Epion von den Ruffen aufgehoben worden, 
In der That war der Künfller, wenngleich 
nur kurze Zeit, ſchwer bedsoht; er war einer 
Beſtellung bes Theater-Gomite'6 in Riga ge 


folgt uud follte für die Gröffnung des dorti- 
„.' gen Theaters die Decoration zu „Wallen- 
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ftein’6 Lager” malen. Um zu diefem Zwede 
Naturſtudien zu machen, fuhr der nice 
Arges denkende Künftler in das etliche Werfte 
von Riga befindlihe ruſſiſche Lager. Dort 
ocr dem Lager angelangt, jand er bald einen 
maleriihen PBunct und machte fi un die 
Arbeit. Die Ruſſen, als fie den Meinen Rann 
fo ohne weiteres dort fipen und zeichnen faben, 
sogen bald einen Kreis um ibn, ſchloſſen ihn 
ein und nahmen ibm gefangen. Die Scene, 
die ih nun abipielte, als der barmlofe 
Künftler plöglich feftgenommen, ganz erfchredt 
außrief: „Ich bin ja der kleine Lehmann aus 
Wien, kennen fie mich denn nicht“, melde 
naive Gntfhuldigung mit: Nichtsda, Spion, 
Nebeller, Infurgentenhbund u. ſ. w. beant: 
mwortet wurde, möchte felbft eine® Hogartd- 
ihen Pinſels würdig fein. Später, da fi 
Jemand fand, der ihn in Riga gefeben und 
kannte, löste fih das Mißverſtändniß umd 
nach zmwölfftündiger fchärffter Haft wurde der 
kleine Lehmann frei. In den legten Jahren 
führte L. ein unftätes 2eben, fo arbeitete er 
längere Zeit in Berlin, wo er mit feinen 
glänzenden Leiftungen im neuen Wallner- 
Zheater großes Aufſehen erregte Anfangs 
1865 begab er fih nad Iſchl, um den dece- 
rativen Theil des dortigen ganz neu renmopir- 
ten Theaters berzuftellen. In neueſter Zeit 
verlautete es, 2. babe Leipzig zu feinen blei⸗ 
benden Aufenthalte genommien, um dort unter 
den günftigften Bedingungen die Ausführun; 
ſämmtlicher Decorationen für den neuen 
Theaterprachtbau zu übernehmen. Dann wie 
der wollte ihn ein Agent aus New York, der 
eigens deßhalb nah Berlin gekommen mar, 
für das neue große Theater in Remw-Dorf 
gewinnen und jeßt wieder verlautet es, 2. 
babe Anträge nad) Paris, wo er die groi⸗ 
artigen Räume eines neuen Beluſtigungs 
orte6 decoricen foll, angenommen. Gewiß if 
es, daß er in legter Zeit (22. Juli 1865) in 
Pefth für den neuen Tirector fand vogt die 
Decorationen zu Weilen's „Koda” malte 
Als Decorationsmaler ift 2. einer der erften 
Künftler der Gegenwart, den ganzen Zauber 
des Effectes beberrichend, verbindet er mit 
feltenem Geſchmack eine wunderbare Kenntnis 
der Perfpective und großen Grfindungsgeit. 
8. arbeitete auch in Del, aber nur jebe felten. 
fo 3. ®. mar in der Außflellung der Wa 
demie der bildenden Künfte bei St. Anna in 
Wien (1858) von ibm eine Dellandfcheft: 
„Partie in Gmunden” zu ſehen, aber es 
war dieß das einzige Mal. Seine Grau, 
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Ratinta 2. IS. 313, Rr. 2], von der er 
gelieden tebt, IR auch Malerin. (Bobemia 
(Brager Unterh. Blatt) 1863, Rr. 244, ©. 951. 
— Bremden-Blatt (Wien, 40.) 1868, 
Mr. 282; 1865, Rr. 73 u. 84 (unter ben 
Kunfnotigen) — Breffe (Wiener politifches 
Journal) 186%, Rr. 247; 1868, Rr. 28%. — 
Reue freie Preffe (Wiener polit. Zour- 
nal) 1864, Rr. 108; 1865, Rr 180 u. 305 
Gunter den Theater-Rachrighten). — Porträt. 
Unterfrift. Bachmilie des Ramenszuges: 
Moriy Lehmann. Ganon (lithogr.). Drud 
von Weiffenftein und Röfd in Wien, Halb: 
3olio (Lehmann in ganzer Bigur, mit 
dem Decorationspigfel In der Rechten). — 
5. Morbert 2. (geb. zu Kopbip in Böhmen 
18. Zuli 1780, Tobesjahr unbefannt). Grhielt 
in der Lorettofiftung zu Prag neben den 
Unterricht in anderen Sehrgegenfländen au 
semen in der Mufl. Rad beendeten Stu: 
dien trat er in den Prämonftratenferorden 
im Gtifte Gtrahom, legte im Juli 1374 bie 
Drdensgelübde ab und erhielt im Geptem: 
ber 1777 die heiligen Weiden. Ge verhand 
und trieb die Muft, in der er fih nach den 
beſten Meiftern, wie Haydn, Gegert, Roger 
tu. gebildet hatte, mit großer Vorliebe und 
leitete fie ais Ghorregene an der ehemaligen 
Zi. Benebictfirde des St. Rorbertscollegiume 
in Drag mit groem Gefdide. 2. hatte den 
Auf eines trefflihen Organiflen; ob er auch 
componirt, it nicht befannt. Epäter ward er 
in der Geeliorge verwendet und lebte in den 
Jahren 1808-1815 noch als Dfarrer zu 
doleticy. [Diabacy (Gottfried Johann), 
Algemeines biftorifches Rünfller+2eriton für 
Böhmen und zum Tpeile auch für Mähren und 
Schlefien (Drag 1815, ©. Haafe, 4°.) &p. IL, 
3 190) — 6. ®. I. Lehmann if die 
Ghiffee eines Wiener Künffers, von dem in 
den Jahren 1856 und 1857 in den Monate. 
ausfellungen des Öferreicifchen Runftoereins 
mehrere Bleififtzeihnungen, Anfihten aus 
Dderdſtertelch und dem Galjtommergute,a ©. 
„Dortie aus Gmunden‘ ;— „Der Dadfein 
von der Zwiefelalpe gefehen“; — „Die 
Nidaelscapele bei Halfadt‘; — „ine 
Häufergruppe aus Hallfadt; — „Laufen bei 
Mahl; — „Iſchl von Wildenftein gefehen“; 
— „Ausficht ober der Eattelalpe bei Ebenfee" 
und „Nusfiht von der Düttenedalpe bei 
it“ (iefeb Iepte 30 fl. das vorlepte 30 fl. 
und ale übrigen 20 f.) zu feben waren. 
Ceit diefer Zeit bat er micpt mehr außgeftellt, 
[Kataloge der Monatsausfellungen des 
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öfterr. Kunftorreins 1856, Juni Rr. 63 u. 64; 
Juli Rr. 49, St, 52, 3; 1857, Zänner 
Rr. 80 u. 81.) — 7. Rittmeifter Lehmann 
(nach Anderen eymann), war zum Wäc- 
ter Brang Ratoczy's beftinmt, alß diefer, 
der das Haupt der ungatiſchen Mipvergnüg- 
ten mar, nad} feiner Befangennehuung bei 
Total, 1701, in der Burg von Wiener-Reu- 
ſtadt in Haft aebalten wurde. dis aber das 
Vericht eben daran war, die Unterfuhung 
über Ratoczy zu Ihliehen, entflob bieler 
und begab fi durd Wälder und über Ger 
birge nad Warkhau. Rittmeißer Lehmann 
war e6, der ihm alle Mittel zur Blucht an 
die Hand gegeben hatte. 2. wurde in Bolge 
deifen felbft in Haft genommen, vor dab 
„ Reiegögericht geftellt, von benrfelben verur- 
tbeilt, und dem Urtbeile gemäß enthauptet 
und dann geoiertfrilt. Ueber Ratocay aber 
wurde die Acht ausgefprogen. [Maildth 
Sodann Graf), Seſchihte des öfterreichiihen 
Raiferfaates (Hamburg 1850, Briedr. Vendes. 
gr. 9) ®. IV, ©. 301.) — 8. Gines 
Shaufpielers Ramens Lehmann gedenft 
der befannte Schriftfeler Berdinand Kürn- 
berger [Bb. Xiti, &. 330] in dem weiter 
unten angegebenen Journale in einer fo 
begeifterten Weile, dab ihm hier menigfens 
einige Zeilen eingeräumt werden müſſen 
Lehmann mar früher Gharakterfpieler auf 
dem Gölner Stadttheater. Bon Göln kam er 
auf die Mändifde Bühne, nad rap. wo 
Kürnberger zur Zeit eines Gaflipieles des 
Hoffhaufpiclers Jofepd Wagner (1864) in 
den Rolen Uriel Mcofla, Rarcib, Marquis 
Bofa und Hamlet auf Lehmann aufmerffam 
wurde. Kürnberger {ad Lehmann in 
der Rolle de6 König Pdilipp in Don 
Sarlos. Gr fah den Whilipp au von 
2a Rode fpielen. Bon Lehmann aber 
fchreibt er folgende gerichtige Worte: „2. in 
Grap überrofpte mi; mit einem Bhilipp, 
melder über fih feinen und die vorgüge 
lüften nur neben fid erbliden kann. Ich 
ſreibe diefes Wort mit dem vollen Gefühle 
feines Gewichtes nieder. Ich würde Reifen 
madjen, um diefe Role zu fehen.” [Wiener 
Lloyd 1864, Rr. 237: Ehiller's „Rönig 
Beitipp. Cine Tpeater-Erudie”.) 








Lehulaher, Ignaz (Bildhauer, 
geb. in Bayern, gef. zu Karlsruhe 
im 18. Jahrhunderte). Im Jahre 1718 
kam er nad Wien und arbeitete bamals 
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Pastor primarius wurde und als foldyer 
nad mehreren Jahren ftarb. 2., der übrigens 
auch kaiſerlicher gekrönter Poet war, bat 
mebrere Schriften im Geifte feiner Zeit, ale: 
Bub: Spiegel, Kriegs -Laft an Echwerbdtern 
und Zriedens-Laft am Rauten -Granke; — 
„Visionum modernarum vanitas“; — „Der 
Gameten-Brediger;, — „Lessus zittanus“; 
— ‚Seiftlihe Casualla“ u. dal. m. heraus⸗ 
gegeben. [Großes vollſtändiges (joge 
nannte® Zedler/ihes) Univerfal-Leri: 
ton (Halle und Leipzig, Job. Heine. Zedler, 
fi. Hol.) Bd. XVI, ©. 1430. — Jödhers 
Gelehrten⸗Lexikon, Bd. II, Ep. 1345] — 
4. Moriz 2, geb. 1819 zu Dresden, wo fein 
noch lebender Vater Baumeifter und Haus 
inbaber ifl. 2. befuchte die Malerichule in 
feiner Baterftadt und arbeitete dann, ſich der 
Secorationsmalerei widmend, an der Dreb- 
dener Hofbühne. Won Dresden ging er nad) 
Breslau, wo er die Etelle eines Theater 
maler8 angenommen batte. Im Sabre 1543 
berief ihn Zheaterdirector Carl, der feine 
Reiftungen kennen gelernt hatte, nah Wien 
und daſelbſt war 2%. zuerſt im Leopoloftäpter 
Theater thätig. Scine Arbeiten im genannten 
Theater und ſpäter in jenem an der Wien 
lenkten bald die allgemeine Aufmerkfamteit 
auf den tüdhtigen Künftler, und im Sabre 
1850 murde 8. zum k. k. Hoftbeatermaler 
ernannt. Im Sabre 1862 gerietb er auf den 
keineswegs glücklichen Gedanken, die Direction 
des Garl- Theater6 in der 2eopoldftadt zu 
übernehmen, wodurd er nicht nur fein gan- 
zes bisher durch feine Kunft erworbenes Ber: 
mögen einbüßte, fondern bald in ſolche finan- 
jielle Bedrängniß gerietb, dab er Wien plöß- 
ih verlaſſen mußte. Dabei muß jedoch 
bemerkt werden, daß er die Abficht, Die tief 
gefuntene Volksbühne Wiens zu heben, mit 
einem fo großen Opfer bezahlte; denn er 
bradhte das Herz und Genüth eines Künſt 
lets in ein Geſchäft, in welchem man in 
der Regel nur mit der Natur eines Harpagon 
und mit vollendeter Herz und „Semütt- 
Iofigkeit e& zu Etwas zu bringen pflegt. 
Rad) jeiner Entfernung aus Wien blieb 2 
lange veriollen, bis e6 im Herbſte 1863 mit 
einem Male verlautete, er fei als polniſcher 
Epion von den Ruſſen aufgehoben worden, 
In der That war der Künfller, wenngleich 
nur urze Zeit, ſchwer bedroht; er war einer 
Beſtellung des Tbeater-Comite'& in Riga ge 
folgt und jollte für die Gröffnung des dorti- 
gen Theaters die Decoration zu „Wallen- 
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ſtein's Lager” malen. Um zu vielem Zwede 
Naturſtudien zu machen, fube der nichts 
Arges dentende Künftler in das etliche Werfte 
von Riga befindlihe ruſſiſche Lager. Dort 
ocr dem Lager angelangt, fand er bald einen 
maleriihen Punct und machte fih um die 
Arbeit. Die Rufien, als fie den feinen Ranz 
fo ohne weiteres dort fien und zeichnen ſahen. 
sogen bald einen Kreis um ibn, fchlojfen ihn 
ein und nahmen ibn gefangen. Die Scene, 
die ih nun abfpielte, al6 der barmlofe 
Kuünftler plöglich feftgenommen, ganz erſchreckt 
ausrief: „Ich bin ja der Meine Lehmann aus 
Wien, kennen fie mid denn nicht”, welche 
naive Entihuldigung mit: Nichtda, Epion, 
Nebeller, Inſurgentenhund u. f. w. beant- 
wortet wurde, möchte ſelbſt eine® Hogartt- 
fhen Pinſels würdig fein. Später, da fi 
Jemand fand, der ihn in Riga gefeben und 
kannte, löste fih das Mißverſtändniß und 
nach zmölfftündiger fchärifter Haft wurde der 
kleine Zebmann frei. In den leßten Sabren 
führte 2. ein unfltätes Leben, jo arbeitete er 
längere Zeit in Berlin, wo er mit feinen 
glänzenden Leiftungen im neuen WBalluer- 
Theater großes Auffehen erregte. Anfanzs 
1865 begab er fi) nah Iſchl, um den deco- 
tativen Theil des dortigen ganz neu renovir- 
ten Theaters berzuftellen. In neuefter Zeit 
verlautete es, 2. babe Leipzig zu feinem blci- 
benden Aufenthalte genommen, um dort unter 
den günftigften Bedingungen die Ausfuhrun: 
ſämmtlicher Tecorationen für den neuen 
<hreaterprachtbau zu übernehmen. Dann wie 
der wollte ihn ein Agent aus New Dorf, der 
eigens depbalb nach Berlin gefommen war, 
für das neue große Theater in Rem-Horf 
gewinnen und jeßt wieder verlautet es, 2. 
babe Anträge nach Paris, mo er die groi⸗ 
artigen Räume eines neuen Beluftigungs 
orte6 decoriren foll, angenommen. Gewiß if 
eö, daß er in lepter Zeit (22. Juli 1865) in 
Peſth für den neuen Director Land vogt bie 
Decorationen zu Weilen's Edda“ malıe 
Als Decorationsmaler ift 2. einer der erften 
Künftler der Gegenwart, den ganzen Zauber 
des Effectes beberrfchend, verbindet er mit 
feltenem Sefhmad eine wunderbare Kenntnis 
der Perfipective und großen Grfindungsgeit. 
8 arbeitete auch in Del, aber nur jebr jelten. 
jo 3. ®. war in der Ausflelung der Az 
demie der bildenden Künfte bei St. Anna in 
Wien (1858) von ibm eine Oellandidaft: 
„BVBartie in Gmunden" zu ſehen, uber es 
war dieß das einzige Mal. Seine Frau, 
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Ratinta 2. IS. 213, Rr. 2], von der er 
gefdiieden Lebt, iR auch Malerin. [Bobemia 
(Brager Unterh. Blatt) 1863, Ar. 244, ©. 961 
— Bremden-Blatt (Wien, 4.) 1868, 
Wr. 282: 1865, Rr. 79 u. 84 (unter den 
Kunftnotlgen) — Breffe (Wiener politifches 
Ioumal) 1862, Rr. 247; 1868, Rr. 288. — 
Reue freie Breffe (Wiener polit, our: 
mal) 1866, Rr. 108; 1865, Rr 180 u. 308 
(unter den Theater-Radridhten). — Yan 
Unterfrift. Bacfmilie de6 Rament 
Morig Lehmann. Ganon (lithogr. 
von Reiffenflein und Röf in Wien, Halb: 
Zolio (@ehmann in ganer Bigur, mit 
dem Decorationspigfel in der Rechten). — 
5. Norbert 2. (geb. zu Korbig in Böhmen 
18. Juli 1750, Todesjahr unbelannt). Grbielt 
in der Sorettofiftung zu Drag neben dem 
Unterricht in anderen Lehrgegenänden auch 
iemen in der Muft. Rad) beendeten Ein 
dien trat er in den Prämonftratenferorden 
int Gtifte Gtrahom, legte im Juli 1374 die 
Drdensgelübde ab und erhielt im Geptem 
ber A777 die heiligen Weiden. Gr verftand 
und trieb die Mufit, in der er fi nad) den 
deften Meiftern, wie Haydn, Gegert, Rope 
tu. gebildet hatte, mit großer Borlicbe und 
teitete fie als Ghotregens an der ehemaligen 
Dt. Benedicttirhedes Gt. Rorbertscolegiums 
in Prag mit großem Gefchide. 2. Hatte den 
Kuf eines trefiligen Organiflen; ob er auch 
componirt, it nicht befannt. Epäter ward er 
in der Geelforge verwendet und lebte in den 
Jahren 1806-1815 noch als Piarrer zu 
Holeticd. [Diabacy (Gottfried Johann), 
Wlgemieines hiftorifhes Rünfller+Leriton für 
Böhmen und zum Tpeile auch für Mähren und 
Schlefien (Prag 1815, ©. Haafe, 4.) Bo. IT, 
S 190) - 6. @. J. Lehmann if die 
Gbifee eines Wiener Künflers, von dem in 
den Jahren 1836 und 187 In den Monatt- 
ausfellungen des Öfterreihiichen Kunfloereins 
mebrere Bleififtzeichnungen, Unfihten aus 
Sherößerreid) und den Galttommergut, 4 ®. 
„DVortie aus Gmunden“ ;— „Der Dadıfein 
von der Zmiefelalpe gefehen“ „Die 
Wigarlscapelle bei Halfadt"; — „ine 
Häufergruppe aus HallRadt; — „Laufen bei 
Mat"; — „Sihl von Wildenftein gefehen“; 

„Wusficht ober ber Eattelalpe bei Fbenfee” 
und „Wusfiht von der Hüttenedalpe bei 
Il“ (iefes Iepte 30 fl. das vorlepte 3 fl 
und alle übrigen 20 fl.) zu feben maren. 
Seit diefer Zeit bat er nicht mehr ausgeftellt, 
[Rataloge der Monattausfelungen des 
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öferr. Runfloereins 1536, Juni Rr. 63 u. 64; 
Juli Wr. 49, st, 52, 55; 1857, Sänner 
Rr.80u. 81.] — 7. Rittmeifter Schmann 
(nad) Anderen Zeymann), war zum Wäd- 
ter dran Rakoczy's befinmt, als diefer, 
der das Haupt der ungarifchen Mibvergnüge 
ten war, nad) feiner Gefangennehmung bei 
Total, 1701, in der Burg von Wiener-Reu 
Madt in Haft achaften wurde, Wis aber das 
Sericht eben daran war, die Unterfuhung 
über Ratocay zu fliehen, emtfloh diefer 
und begab fi) durch Wälder und über Ge: 
birge nah Warfhau. Rittmeifter Lehmann 
mar e6, der ihm alle Mittel zur Blucht am 
die Hand gegeben hatte. 2. murde in Bolge 
deifen felbh in Haft genommen, vor daß 
Rıiegsgeriht gefellt, von beurfelben verur: 
tpeitt, und dem Urtpeile gemäß enthauptet 
und dann geoiertfeilt. Ueber Ratocay aber 
wurde bie Mt ausgefproden. [Mailäth 
Sobann Graf), Seſchtchte des Öfterreihiihen 
Raiferflaates (Hamburg 1850, griedt. Perthes, 
gr. 9) Bo. IV, ©. 301.) — 8. Gines 
Scaufpielers Ramens Lehmann gedentt 
der. befannte Schriftfeller Berdinand Kürn- 
berger (Bd. XLIT, S. 330] in dem weiter 
unten angegebenen Journale in einer fo 
begeifterten Weife, dab ihm hier menigftene 
einige Zeilen eingeräumt werden müffen. 
Lehmann mar früher Gharafterfpieler auf 
dem Gölner Stadttheater. Bon Göln fam er 
auf die Rändifhe Bühne. nab @rap, mo 
Kürnberger zur Zeit eines @aftipieles des 
Hoffgaufpielers Iofepd Wagner (1864) in 
den Rollen Uriel Acofla, Rarcis, Marquis 
Bofa und Hamlet auf Lehmann aufmerkfam 
wurde. Kürnberger (ah Lehmann In 
der Role des König Philipp in Don 
Garlos. Cr fah den Philipp auch von 
2a Roce fpielen. Won Lehmann aber 
(dhreibt ex folgende gewichtige Worte: „2. in 
Grap überraföpte mich mit einem Philipp, 
welchet über fi) feinen und die vorzüge 
lichſten nur neben fich erbliden kann. Ih 
(chreibe dieſes Wort mit den vollen Gefühle 
feines Gewichtes nieder. Ih mürde Reifen 
madyen, um diefe Role zu eben.” [Wiener 
Llopd 1868, Pr. 257: Chillers „Rönig 
Bhitipp. Cine Tpeater-Etudie“.] 














Lehnlaher, Ignaz (Bildhauer, 
geb. in Banern, gef. zu Karlsruhe 
im 18. Jahrhunderte). Im Jahre 1718 
Tam er nad Wien unb arbeitete damals 


Schoczky 


bei dem Bildhauer Sternete, einem 
der beſſeren Künftler jener Periode. 
Sternete war zu jener Zeit für ben 
Prinzen Cugen thätig und Lehnläher 
half ihm dabei, ein nicht gewöhnliches 
Talent, ebenſo in techniſcher Ausführung 
als in glücklichen Ideen beurkundend. 
Von Wien folgte er einem Rufe nach 
Nikolsburg, wo er mehrere Statuen und 
Vaſen für das dortige Schloß auszufüh- 
ten batte. Da fidy die Arbeiten immer 
mehrten und die Zeit feines Aufenthaltes 
in Ritolsburg fich in die Länge 309, 
kaufte er fi dort ein Haus, machte ſich 
ſeßhaft und arbeitete mehreres daſelbſt. 
Die Statuen und Vaſen im Schloſſe und 
die Dreifaltigfeitsfüule auf dem großen 
Plage find Werke feiner Hand. In ber 
Folge erhielt er einen Ruf nach Karls. 
ruhe, den er auch annahm. Gr überfiedelte 
mit der ganzen Yamilie dahin, vollendete 
dort mehrere Werke und ftarb auch dafelbft 
im Alter von 74 Jahren. Die unten an- 
geführte Duelle — die einzige bie feiner 
gebentt, denn Ragler und die anderen 
Künftler-Lerifa kennen ihn gar nicht — 
f&hreibt über ihn, „daß er nicht nur die 
berühmten Bildhauer Mährens (mas 
freilich eben nicht viel fagen will), fondern 
auch viele andere Meifter in Deutſchland 
übertroffen habe“. 

Annalen der Literatur und Kunft des In⸗ 
und Auslandes (Wien, Anton Doll, 8.) 
Sabrg. 1810, Bd. TII, ©. 136, im Yuffage: 
„Ueber bildende Künfte in Mähren”. 


Lehoczky, Daniel (Rechtsgelehr- 
ter, geb. zu Biſtriczka in der Thuro- 
ezer Geſpanſchaft 3. Jãnner 1703, geft. 
25. März 1779). Giner alten Abels- 
familie Ungarns entftammend, fügte 2. 
dem Adel feiner Geburt den ungleich 
höheren einer edlen, für das Hecht begei- 
fterten Befinnung binzu, die das Anben- 
fen an ihn bis auf die Gegenwart erhal. 
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ten bat. Sein Bater, Verwalter mehrerer 
föniglicher ‚Herrfhaften, war ohne fein 
Berfchulden verarmt. Daniel war nım 
auf fi) felbft geftellt, ſtudirte Die Rechte, 
nahm in Wien bei zwei ungarifchen Agen 
ten die Rechtspraris und kehrte nady zwei 
Jahren in feine Heimat zurüd. In Bisz- 
triczka gab es jeboh für ihn nichts zu 
thun, er trat nun bei dem Bicegefpan 
bes Preßburger Comitates in Dienfte. 
Hier ſchon bewährte er eine befondere 
Geſchicklichkeit fein Ruf wuchs und als 
er gar im Namen bes Yiscus mehrere 
Proceſſe fomohl vor der föniglichen Tpr- 
nauer Zafel, als in anderen Gefpanfcdyaf- 
ten mit glüdlihem Erfolge geführt, lebte 
fein Rame bald in Aller Rund. Gr 
wurde nun Advocat an den königlichen 
Diftrictstafeln zu Tyrnau und Güns und 
fam von bort nach Peſth; ferner war er 
Affeffor der Thurogzer und Bekeſer Be 
ipanfhaft und wurbe von den Magnaten 
öfter, wie 3. B. von Baron Révay auf 
ben Reichstag 1741, von dem General 
Merei und dem Grafen Johann Rep. 
Kohary als Stellvertreter auf den 
Reihstag 1764 entfendet. Die Bekeſer 
Geſpanſchaft aber wählte ihn im Zahre 
1751 zu ihrem Ablegaten. Die fehwierig- 
ſten Rechtsfalle wurden ihm zur Berthei- 
digung übergeben, dabei aber war er nicht 
nur ein Anwalt der Reihen und Begü- 
terten, fondern ebenfo der Armen, unb 
der Proceß, den er für den zum Bettler 
verarmten Ladislaus Tisza gegen ben 
mächtigen Herzog von Modena führte 
und gewann und fo Tisza in den 
Beſitz aller feiner Dörfer wieder ein- 
feßte, dient fo zu fagen noch heut ale 
Ehrendenkmal zu Lehoczky's Gedächt⸗ 
niß. Tisza, der, wie man ſprichwört. 
lich ſagt, ſein Recht mit zwei weißen 
Füßen (d. i. barfuß) ſuchte, kehrte 
mit 24 weißen Füßen (in einer mit 
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6 Schimmeln befpannten Kutſche) als 
reicher Mann in den Schooß feiner dami. 
tie zurüd. Im Jahre 1763 308 2. fih 
von allen Gefhäften zurüd und alle 
Vorftellungen der angefehenften Märmer 
waren nicht im Stande, ihn von feinem 
Vorhaben abzubringen. „Cs ift beffer, 
fagte er dann, man trennt fich felbft von 
ben Gefchäften, ehe fich biefe von unferem 
Alter und unferen Gebrechen trennen.” 
Im Zahre 1764 überfiedelte er von Pefth 
nad) Brefburg, wo er in aller Zurückge- 
zogenheit lebte, aber Häufig aufgeſucht, 
es niemals unterließ, ben gefughten Rath 
zu ettheilen. Gcheiftflelerifch ift 2. nicht 
thätig gewefen, jebod) will man wiffen, 
daß er — aber nicht in Hinblick auf eine 
Veröffentlichung — eine „Oynosura le- 
gum® gearbeitet habe, bie fpäter von 
Anderen vermehrt und verändert Heraus- 
gegeben worden. Sollte es etwa bie 
„Cynosura bipartita Juris ungariei de 
rebus, &ctionibus et personis etc.“ 
fein, melde in zwei Theilen zu Etlau 
im Jahre 1749 (4.) erfcienen ift und 
als deren Herausgeber Johann 8. Sze 
gedn bezeichnet wird? — Sein Sohn 
Andreas (geb. zu Prefburg 1741), aus 
ber She mit einer Tochter des Prefburger 
Edelmannes Mitos, trat in bie Buf- 
ſtapfen feines Waters und hat fih als 
Genealog befannt gemacht. Rachdem 
Andreas zu Prefburg die evangelifchen 
Schufen befugt und zu Debreczin feine 
Studien beendet, wurde er im 9. 1782 
Armen-Wbvocat bei der fönigliben Ger 
tichtstafel und im Jahre 1785 Affeffor bei 
ber Tyrnauer Berichtstafel, welche Stelle 
er bis an feinen Tod bekleidete, ber ihn 
plöglih im der Nacht vom 22. zum 
23. April 1813 ereilte. Bon ihm if 
ein mod heut gefchäptes genealogifches 
Bert über Ungarn erfhienen unter dem 
Tuel: „Stemmatographia nobilium fa- 
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miliarum Regni Hungariae, praemissa 

est Series chronologica guatuor Statuum 

æ Ordinum e Diplomatibus eruta® (Po- 

sonii 1786 — 1798, 40.); das Wert beſteht 

aus 2 Bänden: ber erfte in 256 &. und 
einem „Specimen Stemmatographise 

Nobilium .. in Secunda parte exhiben- 

darum“ in 100 &., ber zweite in 470 ©. 

Ein dritter if Hambfehrift geblieben. 

Außerdem ſchrieb er einen „Indez seripto- 

rum publico-politico-juridicorum“ (2ds 

editio, Posonii 1803, 80.), wovon bie 
erfte Ausgabe als Anhang zu Alexander 

Kublnyi's „Enchiridion Lexiei juris 

inolyti Regni Hungariae“ zu Brefburg 

im Jahte 1798 erfchienen if. 

Horoäth (Iynas Stephan), Bibliotheca Juris 
consultoram Hungarlae (Posonli ot Viennne 
1796-1790, 8%.), im erften Bande als Appen- 
dix (p. 271-295) ftehf: „Posthuma memo- 
ria Danielis Lehoczky Jurlsoonsalti*. — 
Ungarifher Blutarch oder Biographien 
merfwürbiger Berfonen des Königreichs Un- 
garn. Aus autpentifchen Quellen gelhöpft 
und... dargefellt von Garl Vincenz Rd 
Lefp und Jakob Meiyer (Web 1816, Tagen» 
berger, 80) Bb. III, ©. 107. — Nagy 
(Ioän), Magyarorszäg caaldda] caimerek- 
kei 65 nemz6krendi täbläkkal, d. (. Die 
Familien Ungarns mit Wappen und Stamm 
tafeln (Beh 1860, Motig Räth, ®.) Bd. VII, 
©. 110.209. — Der obige Daniel 2e- 
docaty iR nicht zu vermechfeln mit einem 
anderen, der mit dem Obigen den gleichen 
Zauf und Samtliennamen führt. Diefer 
zweite Daniel Lehocaky (geb. zu Reufohl 
im Jahre 1759) beſuchte die Eulen zu 
Neufopl, dann jene zu Prefburg und Der 
brecgin, morauf er mieber nach Prehburg 
aurüdfeprte und dort bie theologifhen Stu. 
dien beendete. Gr reiste mun in das Husland. 
wo er auf der Hocfdule zu Jena 1788 
feine Studien forfepte, bis er im Zabre 1784 
in fein Vaterland gurüd berufen wurde, um 
das Paflorat an der neu errichteten girche 
au Dberntieäin gu übernehmen. Gr bat fol: 
gende Schrift Herausgegeben: „Kuiha 0 mou- 
arsm kfeslansköm vychovanf ditek“, d.i. 
Dab Bud von der meifen Ghriftlichen 
Kindererziehung (Brebburg 1786, 8.), ein 
Croiepungsbub, das ſedt gelhäbt mir. 


Sehr 


[Maan (Ludov. A.), Jena hungarica sive 
Memoria Hungarorum a tribus proximis 
saeculis academiae Jenensi adscriptorum 
(Gyulae 1858, Leop. Rö&thy, 8°.) p. 91. — 
Eartori (Franz Dr.), Hiftorifch-etbnogra- 
pbifche Lleberficht der wiſſenſchaftlichen Gultur, 
Geiſtesthätigkeit und Literatur des öfterreichi- 
[hen Kaiferftaateß u. f. mw. (Wien 1830, Carl 
Gerold, 8.) I. Theil, S. 39. — Jungmann 
(Josef), Historie literatury desk6, D. i. 
Geſchichte der boͤhmiſchen Literatur (Prag 
1849, Riwndc, 4%.) Ziveite, von ®. Tomet 
beforgte Ausgate, 5. 591.) — Ein Martin 
Lehoczky lebte zu Ende des 18. und zu 
Anfang des laufenden Jahrhunderte und war 
um das Jahr 1797 Prediger zu Toporcz in 
Ungarn. Bon ihm find int Trude erſchienen: 
„Moral für Frauenzimmer“ (Leipzig 1790) und 
„Der Gott dienende Chriſt. Gin Gebet und 
Geſangbuch“ (Leutihau 1787, 8%), [Haan 
(Ludovie.), Jena Hungarica sive Memo- 
ria Hungarorum etc. (Gyulae 1858, Loop. 
Rethy, 8°.) p. 99.) 


Lehr, Aan (Befhichtsforfher. 
geb. zu Gratz 1. Bebruar 1709, geft. zu 
Rein 1775). Sr trat in den Gifterzien- 
ſerorden und lebte zu Rein in Steiermarf 
in dem berühmten Etifte biefes Ordens. 
Die Handſchriftenſchätze des Kloſters er- 
weckten feine Aufmerffamfeit und dieſem 
Umftande verbanft man das von ihm ver- 
faßte „Diplomalarıum Bunense“ in fünf 
Bänden, aus den Originalen des Etifts- 
archive zufammengetragen, das eine „Ge- 
nealogia Ottocarorum Comitum et Mar- 
chionum Styriae necnon Guephorum 
veterum ac posterorum“ und die „Se- 
ries D. D. Abbatum Runensium, eorum- 
que fato ıllustrata subsidio Diploma- 
(um ac aliorum authenticorum scripto- 
rum“ enthält. In ber „Genealogia 
Ottocarorum“ find jedem Jahre feine 
Geſchichte und jeder Urkunde Ortsbeftim- 
mung, genealogifche, ftatiftifhe und an- 
dere Anmerkungen und Grläuterungen 
beigefügt. Der Abt von Rein, Ludwig 
Grophius Ghler von Kaifersfieg, 
Hat dieje foftbare Urkundenfammlung dem 
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Soanneum in rag zur Copirung mit 

geteilt. . 

Winklern (Joh. Bart. von), Biograpbiidge 
und literarifche Nachrichten von den Schrift⸗ 
fielern und Künftlern, welche in dem Herzog 
thume Steyermark geboren find u. ſ. w (Bräg 
1810, Ferſtl, ki. 8%.) ©. 118. — Steiermär 
kiſche Zeitfhrift. Redigirt von Dr. &. 
$. Schreiner, Dr. Ab. von MRucar 
C. G Ritter von Leitner, & Schrötter 
(Bra, 8%.) Neue Kolge, VII. Jahrg (1841), 
1. Heft, 5.105. — Defterreihifhe Blär- 
ter für Literatur und Kunft, hberausg. von Dr. 
Ad. Schmidl (Wien, 4%.) II. Zabrg. (1845), 
E.885, in Dr. Buff’s Auffag: „Berubmte 
Männer von Oratz in Steiermarf". 


Lehrbach, Ludwig Gontab Graf 
(Staatsmann, geb. um das Yabı 
1750, geft. im Zahre 1805). Gntftammt 
einem alten heſſiſchen Adelsgeſchlechte. 
Gtaf 2, betrat in einem fehr günfligen 
Zeitpuncte bie diplomatifhe Laufbahn 
und begleitete im Jahre 1789 den @ra- 
fen Metternidh in die Niederlande. 
Im Jahre 1792 zum öfterreichifchen 
Sefandten am Münchner Hofe ernannt, 
entwidelte er dafelbft große Thätigkeit, 
um die kleineren deutfchen Höfe zu bewe⸗ 
gen, fi zu einem Kriege gegen bas 
republifanifche Frankteich zu ruften. (Sin- 
selne Kreife des deutfchen Reiches waren 
fehr ſchwer zu gewinnen, und der fhmwa- 
bifhe, voll Reicheritter, Meiner Aebte, 
Reichsſtädte, Fürſten und Grafen, war 
am ſchwerſten zu bewegen, fein Contin— 
gent zu rüften. Nach dem Frieden von 
Bafel, 1795, verfah er folgeweife in 
furzer Friſt die Geſandſchaftspoſten zu 
Berlin, Regensburg und Bafel. Am lep- 
teren Drte befand fi Braf 2. zugleich 
mit dem Gnglander Wickham, gegen 
den Rapoleon fpäater mit folder Ent— 
rüftung auftrat, und der Graf 2. warb 
befhuldigt, zugleih mit Wickham in 
die Unterhandlungen Frankreichs mit 
Epanien durch Kabalen flörend einge- 
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wirft zu haben. Bon Bafel fam Graf L. 
nad Wien, wo er eine große Thätigfeil 
in ben öffentlichen Geſchäften entwickelte. 
Ein heftiger und unbeugfamer ®egner 


Frankreich, eigentlih Napoleons — 


woraus ihm fonderbar genug manche 
deutfche Befchichtfhreiber einen Vorwurf 
machen — ſchickte ihn ber Kaiſer im 
Jahre 1796 nad) Tirol, um dort ben 
Widerfiand gegen die franzöfifche Armee 
zu bewerfftelligen. Im 3. 1798 wurde er 
auf den Raftätter Congreß geſchickt unb 
Graf 2. wird der merfthätigen Theil- 
nahme an dem unglüdfeligen Naftät- 
ter Oefandtenmorbe, der am 28. April 
1799 ftattgehabt, befchuldigt. Don ben 
drei beim Raftätter Congreſſe bevoll- 
mädhtigten Miniftern der franfifchen Re— 
publit wurden, wie Maffena an 
Parrachel, franzöfifhen Minifter in 
Helvetien berichtet, Bonnier und Ro- 
berjot in Stüden gehauen, Debry 
tödtlih mißhandelt. Die Abſicht biefer 
Unthat war die Auflöfung des Raftätter 
GSongreffe und bie Zuverficht, mehrere 
in den Händen ber franzöfifchen Geſand⸗ 
ten befindlihe Papiere, durch melde 
Zhugut compromittirtt fein follte, 
zurüd zu erlangen. Daß diefe Verlegung 
des Bölferrechtes Damals allgemeine Ent: 
rüſtung hervorgerufen, laßt fich nicht 
laugnen, aber Schloffer in feiner ®e- 
fchichte des 18. Jahrhunderts (3. Auflage, 
Bd. VI, &. 182) bemeitt felbft, „daß 
Thugut und feine rechte Hand Oraf 
Lehrbach den Plan zu diefer Gräuel- 
that faßten, um gewiſſe, ihnen verberb- 
liche Papiere wegnehmen zu laffen, nicht 
um die Gefandten zu töbten®. ber 
Hormanyr, nachdem er ſchon einmal anti: 
öfterreichifch geworben, hat auch an Lehr. 
bach kein gutes Haar mehr gelaffen, und 
doch konnte ſich Lehrbach mit Hor- 
mayr im Franzoſenhafſe meffen und Fran⸗ 
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zoſenhaß ſollte in Deutſchland als Tugend 
gelten. Später kehrte Lehrbach nach 
Bien zurück, und war, fo fange Thu- 
gut an der Spike der äußeren Angele- 
genheiten ftand, beffen rechte Hand. Als 
aber nady ber Schladht bei Hohenlin- 
den (3. December 1800) auf des Fürften 
Karl Shwarzenberg Andringen 
Thugut genöthigt ward, das Feld zu 
räumen und Graf Cobenzl die Ge— 
fhafte des Außeren Amtes übernahm, 
hatte auch Lehrbachs Wirkſamkeit ein 
Ende. Nach dem Lüneviller Frieden, ben 
bereits Gobenzl (9. Februar 1801) 
(bloß, follte Graf Lehrbach auf Na- 
poleon’s Berlangen Oeſterreich ber- 
laffen. In Folge deffen hätte er fih in 
die Schweiz begeben und wäre bort 
einige Jahre darnach geftorben. 


Schloſſer (%. C.), Geſchichte des achtzehnten 
Jabrhunderts und des neunzehnten bis zum 
Sturze des franzoͤſiſchen Kaiſerreichs (Heidel⸗ 
berg 1840, 3. C. B. Mohr, 80.) Dritte Aufl. 
3. V, ©.329 u. 713, Bd. VII, ©. 180, 
302 u. 304. — Boffelt’d Annalen, 2. Quar⸗ 
tal, Ar. IV, S. 84: „Beurkundefe Mord⸗ 
gefhichte der fräntifchen Geſandten unmeit 
Raftatt, mit zwei Urkunden (1799), 
Lebensbilder aus dem Vefreiungsfriege 
(von Freiheren von Hormayr) (Gena 1884, 
Friedrich Frommann, gr. 8%.) I. Abtheilung, 
5. 154 - 138; III. Abtbeilung, S. 130 bi6 
137. — Vehſe (Eduard Dr.), Geſchichte 
des öÖfterreihifchen Hofs und Adels und der 
öfterreichifhen Diplomatie (Hamburg, Hoff- 
mann u. Campe, El. 89%.) ®d. IX, S. 107 bis 
1 u 115 — Springer (Anton), Ge⸗ 
ſchichte Defterreih& feit dem Wiener Brieden 
1809 (Leipzig 1863, ©. Hirzel, gr. 8%.) Theil I, 
S. 59. — Dietionnaire biographique 
ot historilque des hommes marquans de la 
tin du dix-huitidme sidcle ... . (Londres 
1500, 8%.) Tome TI, p. 397. — Deſter—⸗ 
reihifhe Biedermanns- Chronik. 
Gin Gegenftüd zum Kantaften- und Prediger: 
Almanach (Zreibeitsburg [Akademie in Linz] 
1755, kl. 8%.) I. (und einziger) Theil, S. 132. 
— Verträte. 1) 5 Hofdel., G. Buerin sc. 
(gr. 301.), feltene® Blatt; — 2) 3. Schdpf p., 
Fratres Klauber sc. (gr. Fol.) [Xnieflüd, 
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der Graf hält die Karte von Tirol in der 
Dand). 

Leibenfroft, Stanz (Huyanift 
und Induftrieller, geb. zu Wien 
25. März 1790). Der Gohn eines 
Wiener Bürgers, ber während ber ver- 
bängniprollen Ueberfluthung bes Jahres 
1830 durch Aufopferungen jeglicher Art, 
durch Kühnheit und Unerfchrodenheit, 
duch namhafte Wohlthaten und durch 
erfinderifche Linderung bes Unglüds als 
einer der feltenften Retter in ben Tagen 
der Gefahr einen Namen erworben. 
Schon am frühen Morgen des 1. März, 
als in der Stabi das Unglüd der Bor- 
ſtädte noch wenig befannt war, hatte ſich 
2. mit Lebensmitteln in die Leopoldftabt 
begeben und diefelben an die Bedrängten 
in der Leopoldſtadt, Roßau und Erdberg 
vertheilt und bei dieſer Gelegenheit 
21 ®ferde gerettet. Nachdem er fich aber 
überzeugt, daß den der Stabt nädıft- 
gelegenen Borftädten Hilfe von allen 
Seiten ward und feine Mitwirfung ba- 
felbft weniger Dringend war, richtete er 
fein Augenmerf auf das Marchfelb, wel⸗ 
ches er durch oftmalige Bereifung genau 
fannte und wo die Berwüftungen ber 
Fluth ebenfo graßlid, als rafche Lin- 
derung der entfeglihen Roth der Be- 
wohner dringend geboten war. 2. begab 
fi dahin, alle Brüden waren bereits 
weggeriffen, die weite Fläche, fonft die 
Vortathskammer Wiens, war ein unüber- 
fehbares Meer, nur die Kronen der 
Bäume, die Thurmfpigen und die Dächer 
ber höheren Gebäude blidten aus der 
mit zahliofen Eisſsmaſſen bedeckten Wafler- 
fluth. Der Jammer, der fich bier den 
Blicken darbot, war ein entfeßenerregen- 
der. Sollte den Tauſend und Zaufend 
BVerlaffenen und dem qualvollfien Tode 
Ausgefegten Hilfe werben, fo galt es 
zunächſt, die Sommunication mit den ein- 
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zelnen DOrtfchaften herzuſtellen. Bit jeder 
Stunde wuchs bie Hilflofigkeit unb Roth 
der Bewohner. Endlich Hatte 2. dreißig 
Bontoniere zufammengebradyt, bie auf 
feine Koften die Wege reinigten unb mit 
Schiffen fahrbar machten. So flellte er 
durh feine Energie die Verbindung 
jwifhen Leopoldau und FSloridsdorf, 
Eßling und Stabl-Enzersborf, Wittau. 
Rutzendorf, Blinzendorf, Leopolbsborf, 
Raasdorf u. ſ. w. ber und bradyte nad) 
allen dieſen Ortfchaften Hilfe und Lebens 
mittel. Uber die Fahrt war mit großer 
Lebensgefahr verbunden. Niemand fand 
fidh, der ihn bei diefem Wagniß begleiten 
wollte, was er audy bat und bot, Alles 
war vergebens, er mußte allein bie Fahrt 
unternehmen. Acht Tage hatte dieſe Fahtt 
gedauert, unb wie oft hatte 2. währenb 
derfelben dem Tode unerfchroden in's 
Auge geblidt! Wenn er die Sismaflen 
mit feinem Nachen nidyt überfchiffen 
konnte, jo Eletterte er über dieſelben; bar- 
fuß ging er über das Glatteis, zerfchnitt 
fi) Die Füße, achtete aber feinen Schmerz; 
klomm über Gismaflen und ®erölle und 
tiß fid) daran die Hände wund; brady mit 
der Eisdecke einund rettete fi) — oft wun- 
derbar genug — nur mit einem Gchiffer- 
hafen. Während er fo von Haus zu Haus 
[hiffte, ſowamm, kletterte und allen 
Bedrängten Rettung brachte, wartete ber 
Diener in der Leopoldſtadt feines Herrn, 
ohne Rachricht von ihm zu haben und es 
nit mwagend, in deflen Haus zurüd- 
zufehren, wo Frau und Kinder in Angf 
bartten und denen er nicht Hatte fagen 
fönnen, wo er feinen Herın gelaflen. — 
Bei der wiberftandslofen Gewalt, mit 
welcher die Gisfluth plötzlich über bieje 
®egenden hereingebrodyen war, ging audı 
eine Menge von Hausthieren zu Grunde. 
Allgemein wurde die Beſorgniß rege, 
daß, wenn ber Froſt nadyließ, durch bie 
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wachſende Verweſung die Luft verpeſtet 
und eine Seuche unter Menſchen und 
Thiere die ſchreckliche Folge ſein würde. 
Auch dieſen Umſtand Hatte 2. in's Auge 
gefaßt. Er ließ ſofort alle Aeſer weg- 
ſchaffen, nahm, nachdem die BWaffergefahr 
fi) vermindert, Arbeitsleute, und unter 
feiner perfönfichen Auffiht wurden 4500 
Aeſer eingefharrt. — Noch drohte eine 
andere Gefahr den ſchwer heimgefuchten 
Bewohnern. Die Häufer und vornehm- 
lich die Keller waren mit Waſſer erfüllt, 
das allmälig in Fäulniß überging und 
nicht minder gefährlich zu werden brohte 
als die oberwähnten Nefer. Auch da war 
L. bald rettend zur Hand. Rad allen 
Ortſchaften Tieß er auf eigene Koften 
Bumpmafchinen bringen, mit denen das 
faulende Waſſer aus Kellern und Löchern 
weggefchafft wurde unb mehrere Drt- 
haften beſchenkte der Menfchenfreund 
mit folhen Pumpmaſchinen zu fünftigem 
Gebrauche. Die Waffernoth war nun 
wohl ſchon lange vorüber, aber 2. er- 
mübete nody immer nicht und erfchien 
nod) fange als rettender Engel in den fo 
ſchwer heimgefuchten Ortfchaften, brachte 
Held den Kranken und Hilflofen, kaufte 
und vertheilte @etreide zum Anbau, 
furz half mit Rath und hat, wo 
es zu heffen gab. Noch war ber edle 
Menfchenfreund mitten auf dem Schau- 
plate ber Verwüftung, und hatte feine 
Ahnung, wie hoͤchſten Orts bie Blicke 
auf ihn gerichtet waren. Während er im 
Marchfelde den Bewohnern Hilfe brachte, 
verkündete das amtliche Blatt, daß Ge. 
Majefat mittelſt Allerh. Gntfchließung 
vom 13. Mär; 1830 dem edlen Men- 
fhenfreunde Franz Zeibenfroft die gol- 
dene Sivil-Shrenmebaille mit Dehr und 
Band zu verleihen geruht haben. Rod) 
einmal follten fid die feltenen Tugenden 
dieſes Menfchenfreundes bewähren, und 


v. Wurzbad, biogr. Zeriton. XIV. [Gedr. 17. Sept. 186%.\ 
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zwar als die Choletaſeuche unter einer 
tath- und faft Hilflofen Bevölkerung zu 
wüthen begann. Sofort errichtete 2. 
zwei Spitäler, organifirte eine Holzver- 
theilung an Arme und fonft Unbemittelte, 
wobei er aus eigenen Mitteln Taufenbe 
darbrachte; an der Spike der Direction 
war er Tag und Nacht unermübet be- 
(häftigt, Hilfe zu fehaffen, und bie 
drohende Gefahr zu verringern. Diefe 
rübrende, kein Opfer fheuende Menfchen- 
liebe ift aber ein Grundzug von L.'s 
Charakter, denn wie unfere Quelle be- 
rihtet — und dieſe flammt aus dem 
Fahre 1846 — ſo verabreiht 2. während 
eines Zeitraumes von fünfunbdreißig 
Jahren täglich an 80 bis 100 Arme 
gratis die Mittagskoſt. Seine Gigenfchaft 
al8 Baftgeber verringert nicht im min- 
deften den Werth biefer Handlung, da es 
noch fehr viele Baftgeber gibt, die Nie- 
mand gratis fpeifen. Auch auf induftriellem 
Gebiete ift L.'s Wirkſamkeit eine bemer- 
fenswerthe. 2. ift k. k. Hof-Weinlieferant 
und ®eingroßhändler, deffen Firma aus 
dem Jahre 1780 datirt. Die Kellereien 
des Hauſes befinden ſich in Döbling, wo 
an 20.000 Einer der edelſten öfterreidhi- 
[hen und ungarifhen Weine lagern, bie 
nad) allen Ländern der Monarchie, nach 
dem deutfhen Rorden, nad) Rußland 
und dem Orient verfendet werden. Auch 
hat das Haus an der günftig gelegenen 
Seite gegen den Kahlenberg bei Wien — 
Nußberg genannt — einen ®runbcom- 
pler von nahezu zwölf Jochen angefauft 
und benfelben mit den edelflen Rhein-, 
Riesling. und Traminer Rebenforten be- 
pflanzt. Aus diefen Reben wird der treff- 
(ihe, unter dem Ramen „NRußberger® 
befannte Wein gewonnen. Noch fei des 
„Tofaiergemaches" gedacht, jener Räum- 
lichkeit in venZeibenfroft'fchen Kellern 
Wiens, in welchem biefer König ber 
A 
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Beine — von dem auf der Barifer Aus- 
ftelung ein Eimer 500 fl. koſtete — in 
verfchiedenen Jahrgäangen von 1797 bis 
jur Begenmwart vertreten ift. Auf mehreren 
Ausftellungen wurden L.'s Grzeugniffe 
mit Medaillen ausgezeichnet. 
Defterreihifher Bürger Kalender 
(Wien, 4. Pichler Witwe, ge. 8%.) I. Jahrg. 
(1846), ©. 82—88: „Zranz Leibenfroſt“. — 
Arenftein (Joſ. Dr.), Defterreih auf der 
internationalen Ausftelung 1862 (Wien 1862, 
Gtaatsdruderei, 2er. 8%.) S. 30. — Preſſe 
(Wiener politifhes Blatt) vom 18. Juli 1833: 
„Die öfterreichifche Induftrie auf der Parifer 
BWeltausftelung XIV." — Defterreihifche 
Zeitung (Wien, %ol.) 1855, Rr. 285: „Pari- 
fer Ausftelung. Defterreihs Wein » Indu- 
firie. III.” — Yerträt. Unterfchrift: Franz 
Reibenfroft. Oedruckt bei 3. Rauch in Wien 
(80.) [treffliher Holzichnitt] 

Leibner, Hilarius (Mathematiker 
und PBiarift, geb. zu Reichenberg in 
Böhmen im Jahre 1712, geft. zu Zeip- 
nit in Mähren 18. März 1796). Er trat 
im Alter von 19 Jahren in den Drden 
der frommen Schulen, in welchem er den 
Namen Hilarius a Matre Misericordiae 
führte. Im Orden wurde er mehrere 
Fahre Hindurd) im Lehramt aus verfcie- 
denen Fächern der Brammaticalclaffen 
verwendet. Dann wurde ihm die GErzie- 
bung der beiden Strafen Schafgootſche 
und Bodftagfn übertragen. Racdem 
er diefe beendet, kehrte er zu feinen 
Drbensbrüdern zurüd, wo er, um unge- 
ftört feinen Studien obliegen zu fönnen, 
bas ihm übertragene Amt eines Superiors 
zu Haida, einem Biariftencollegium im 
Leitmeriger Kreife, abtrat. 2. befchaftigte 
fih viel mit mathematifchen Arbeiten, 
aber aud die griehifhe Mythologie 
bildete den Gegenftand jeiner fritijchen 
Unterfuchungen. Im Collegium zu Nikols. 
burg werben in Handſchrift aufbewahrt: 
Directio progabala aurea Pici Mirandu- 
lani seu Paradigmata quorundam mo- 
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numentorum; — Authentiſche Abhand- 
fung über die Frage: Ob jede Geldſumme 
mit lauter Ducaten ohne eine Zulage 
fönne erfegt werden? — Auszug einiger 
bewährter arithmetifcher Gausmittel ober 
die fogenannte wälſche Praktik; — Gin 
vollftändiges Rechenbuch — und ein 
größeres mythologifches Werk, worin er 
alle Fabeln, die in Ovid's Metamor- 
pHofen vorfommen, aus der eigentlidyen 

Bedeutung der urfprünglicyen griedyifchen 

Wörter ableitet. 

Schaller (Zaroslaus), Kurze Lebensbeſchrei⸗ 
bungen jener verfiorbenen gelehrten Männer 
aus dem Orden der frommen Schulen, die ih 
duch ihr Talent u. f. w. außgezeichnet haben 
(Prag 1799, Gerzäbet, 8%.) ©. 171.3] — Gin 
Philipp Leibner, aus Reichenberg in Böy 
men, der im vorigen Jahrhunderte lebte, war 
ein gefchidter Maler. Gr malte Borträte, Her 
linenbilder, Hiftorienftüde u. dgl. m., und ber 
Kreuzweg in der Pfarrkirche zu Grottau, im 
Sabre 1761 gemalt, ift ein Werk feines Pin⸗ 
fels. Im Jahre 1796 war er no am Reben. 
[Diabacz (Gottfried Johann), Allgemeines 
biftorifche® Künftler-2eriton für Böhmen und 
jum Theile au für Mähren und ESchiefien 
(Prag 1815, Haafe, 49%.) Bd. IL, Sp. 191. — 
Nagler (©. 8. Dr.), Neues allgemeines 
Künftler-2eriton (München 1838, E. A. Fleiſch⸗ 
mann, 8°.) Bd. VO, S. 404. — Tſchiſchka 
(Zranz), Kunft und Alterthum in dem öfter 
teihifchen Kaiferftaate (Wien 1836, Friedt. 
Bed, gr. 8%.) S. 373.) 

Leicharding, fiehe: Laiharding [E. 1 
d. Bde]. 

Leichen, Selir Ivo (Maler, geb. zu 
Bagftadt in Oberfchlefien 18. Mai 
1727, Zodesjahr unbefannt). Obwohl 
2. in früher Jugend ein unverfennbares 
Talent zur Kunft verrieth, wollte doch 
der Bater nichts davon wiffen und ſchickte 
ihn, damit er fich für die wiffenfchaftlicye 
Laufbahn ausbilde, nach Freyberg in 
Mähren, damit er dort auf der Piariften- 
ſchule die Iateinifhe Sprade erlerne. Da 
fügte es fich einmal fo glücklich, daß feine 
Schulfameraben Komödie fpielten, wozu 





Leicher 
L. die Decorationen malte. Der Auf 
führung bes Stüdes wohnte der Maler 
Franz Schaffer, ein Schüler Brands 
[®8d. II, S. 110] und Kupepky's 
[Bd. XIII, S. 396] bei. Diefem fielen 
die Decorationen auf und er wollte gar 
nicht glauben, daß fie ein viergehnjähriger 
Junge gemalt babe. 8. erzählte nun 
dem Maler Schaffer, welche Liebe zur 
Kunft er Habe und baß fein Vater nichts 
davon mwiffen wolle. Da übernahm es 
denn Schaffer, den Bater Leicher's 
umzuflimmen, und in ber That bewog er 
ihn endlidy dahin, daß er ihm den talent- 
vollen Jungen zur Ausbildung in der 
Kunft anvertraute. Bier Jahre lernte 
nun L. bei Schaffer, als aber biefer 
im Jahre 1749 ftarb, blieb 2. ſich felbft 
überlaffen. Bald hatte aber 2. einen 
Entfhluß gefaßt. Gr ging nad Wien, 
mo er die Akademie der bildenden Fünfte 
bejuchte und insbefondere bemüht mar, 
ih in der Zeihnung nad) tüchtigen 
Muftern auszubilden. Ginzelne Arbeiten, 
die er vollendete, richteten bald die Auf- 
merkſamkeit auf den geſchickten Künftler, 
die Beftellungen mehrten ſich und L. 
wählte nun Wien zu feinem bleibenden 
Aufenthalt. Vornehmlich malte L. Altar- 
blätter, und die Zahl der bekannten Bil- 
der 8.'8 ift nicht gering. Es find in der 
Piariftenkicche zu Wien: „Die Stenndschaft 
Ehristi® umd „Der J. Ioseph von Galasany”, 
jwei große Altarblätter, — „Die Y. Chr- 
resia in bimmlischer Verſüchung“, aud ein 
Altarblatt; — „Die h. Gnsdenmatter" und 
„Die d. Familie”, beide in der Pfarrkirche 
zu Miſteck; — „Der 3. Bitus“, in ber 
Pfarrfirche zu Groß in NRiederöfterreich 
V. U. M. B.; — das Hochaltarblatt in 
der Minoritentiche zu St. Johann in 
Brünn, — zwei Seitenaltarblätter zu 
Konigsfeld im Brünner Kreiſe; — fammt- 
liche Ultarblätter in der Kirche zu Mute- 
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nitz ebenda; — drei Altarblätter in der 
Kirche zu Topolan ebenda; — fieben 
Altarblätter in der Kirche zu Fulnek im 
Prerauer Kreiſe; — gemeinfhaftlid mit 
Maulbertfch ſechs Altarblätter in ber 
St. Johanneskirche zu Nifolsburg im 
Brünner Kreiſe; — das Hodyaltarblatt 
in der Kirche zu Gierfig im Olmüßer 
Kreiſe; — zwei Altarblätter in der Kirche 
zu Klofterbrud; — mehrere in der 
Piariſtenkirche zu Leitomifchl in Böhmen; 
— zwei bei den Yuguftinern zu Bellovar 
in Croatien; — vier in der Minoriten- 
fiche auf dem Libanon in Syrien, über- 
dieß deren in mehreren Kirchen zu Kons- 
fau und Zroppau in Schlefien, zu Krakau 
u. f. w. Sein Todesjahr iſt nicht befannt. 
Nah Nagler farb er um das Jahr 
1795; nad Tſchiſchka aber hätte er 
nod im Jahre 1811 in Wien gelebt und 
wäre fomit damals ein SAjahriger Oreis 
geweſen. 


Deſterreichiſche Blätter für Literatur und 
Kunft, herausg. von Dr. A. Schmid! (Wien, 
4%.) I. Jahrg. (1844), S. 607, in Dudi k's 
Auffape: „Die Kunftfhäge der Malerei in 
Mähren”. — Diabacy (ottfr. Joh.), Allge 
meines biftorifche® Künftler-2eriton für Boͤh⸗ 
men und zum Theile auch für Mähren und 
Sclefien (Prag 1815, 8. 49.) Bd. II, Sp. 191. 
— Meuſel (Joh. Georg), Teutſches Künftler- 
Leriton (Lemgo, 8%.) Zweite Ausgabe (1808), 
3. I, &. 560 u. 561. — Nagler (©. 8. 
Dr.), Neues allgemeines Künftler - Zerilon 
(Wunden 1838, Zleiihmann, 8%.) Bd. VII, 
©. #05. — (Te Luca) Tas gelehrte Oefter- 
reih. Ein Berfuh (Wien 1778, 3. Th. Edl. 
v. Tratinern, 8°.) I. Bd8. 2. Stud, 5.323, — 
zihifhlka(dranz), Kunft und Altertum in 
dem öfterreichifchen Kaiferftaate (Wien 1836, 
dt. Bed, gr. 8.) S. 20, 21, 91, 373. — Die 
Künftler aller Zeiten und Völker. Begon- 
nen von Prof. Fr. Müller, fortgefegt von 
Dr. Karl Klunzinger (Stuttgart 1860, Eb⸗ 
ner u. Seubert, gr. 89%.) ®b. II, 5.3571, — 
(6 gibt noch mehrere Künftler des Namens 

. Reiher; fo war 1. ein Andreas Leider, 
der zu Ende des vorigen Jahrhunderts in 
Bien lebte, ein gefchicter Kupferitecher. Für 
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ein, nad einem Gemälde von Shidone 
in der Belvedere -Ballerie geſtochenes Blatt: 
„Shriftus, in Emaus zu Tiſche, gibt fidh durch 
Brehen des Broteß den beiden Jüngern zu 
erfennen“ (in gr. Du. Fol.), erbielt er bie 
flberne Medaille. [Megerle von Mühl» 
feld (3. G.), Memorabilien des oͤſterreichi⸗ 
fen Kaiferftaates u. f. wm. (Wien 1823, 
3. P. Gollinger, 8) ©. 38. — NRagler 
(8.8. Dr.), Neues allgemeines Künftler-Leri- 
ton (Münden 1838, E. A. Fleiſchmann, 8°.) 
Br. VII, ©. 405.7] — 2. Eines Joſeph 2. 
gedentt Boedb in der unten angeführten 
Quelle als eines Blumenmalers, der überbieh 
eine werthvolle Gemälde: und Kupferftihfamm- 
lung befab. [Boedb ( Franz Heinr.), Wiens 
lebende Schriftfteller, Künftler und Dilettan- 
ten im Kunſtfache (Wien 1821, 8. Ph. Bauer, 
8.) ©. 266 u. 321.) — 3. Endlich gedentt 
Hormayr's „Ardio” eines Maler Leicher, 
deifen Taufnamen es nicht angibt, der im 
PVrebburg lebte und insbefondere ein geichid- 
ter Zimmermaler war, vortreffli die Archi⸗ 
tectur, Perſpective, Bertbeilung von Schatten 
und Licht verftand. I(Hormayr's) Archiv 
für Geſchichte, Statiſtik, Literatur und Kunſt 
(Wien, 4%.) VII. Jahrg. (1817), ©. 372, 
in Rumy's Aufſatz: „Prebburger Maler im 
18. Zabrhundert”. — Ballus (Paul von), 
Preßburg und feine Umgebungen (Preßburg 
1823, Schwaiger und Landes, 9.) ©. 1%.) 
— Üebrigens dürfte der von Tſchiſchka in 
feinem „Kunft und Alterthum“ (S. 238) an: 
geführte Künftler Johann Leichert, von 
dem er ein Altarbild in der Dreifaltigkeit: 
fiche zu Fulnek in Mähren angibt, wohl 
der obige Felix Ivo Leicher fein, da fonft 
Niemand, feltft nit Dudik, eines mähri- 
fhen Maler des Ramens Leichert gedentt 
und die Zulneler Kirche in der That fieben 
Altarblätter von Leicher enthält. 


Leidensdorf, fiehe: Leitenftorf, Franz 
Anton [6. 336]. 


Leidesdorf, M. 3. (Elavier-Bir- 
tuos und Gomponift, geft. zu Flo— 
renz 26. September 1839). 2. lebte bis 
zum Jahre 1827 in Wien, wo er aud) 
eine Muſikalienhandlung befaß. Später 
begab er fich nad) Florenz, wo er nad) 
einem mehrjährigen Aufenthalte flarb. 
2. war ein trefflidyer Glavierfpieler und 
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ein ungemein fruchtbarer Gomponif. 
Dem Herausgeber ift ein Opus mit ber 
Nummer 166: „Variations. Thdme d’ü 
Pirata de Bellin:i* befannt. Uebrigens 
gibt es mit diefem Ramen in ben Buftt- 
werfen und Satalogen Irrungen unb 
Schwankungen genug. So führt ihn 
3. 8. der Blöggl’fhe Wufikalien-Leih- 
fatalog als Leidersborf auf. Ba 
ner's „Univerfal-Leriton der Zontunf° 
nennt einen RM. 3. Leidesdorf unb 
einen M. F. Leides dorf, beide Clavier 
Virtuoſen und Componiſten, Die bem 
doch wohl eine und diefelbe Berfon, und 
zwar der obige M. 3. Leidesborf fein 
Dürften. Wie oben bemerft worben, war 
2. ein ungemein fleißiger Componiſt; 
feine Arbeiten, Variationen. Märſche. 
Rondo’ 8 u. dgl. m. find meiſt Galon- 
tüde, jedoch ohne tieferen Gehalt und 
ih an Motive von Dpern, bie zu feiner 
Zeit fehr beliebt ober gerade neu waren, 
anlehnend, wie z. B. „Abelaibe* von 
Garaffa, „Zancred’, „Afchenbröbdel®, 
‚Mahomed?, „Semiramis* von Roſ— 
fini, „der Pirat” von Bellini, „die 
Stumme von Portici" u. dgl. m. Biel 
von ihm — nahezu vierzig Opera — bat 
Ricordi in Mailand verlegt. Da biefe 
Opera in deutſchen Katalogen nicht vor- 
fommen, wird unten näherer Nachweis 
aus Ricordis Katalog gegeben. Bon 
feinen Zonftüden find beſonders anzu- 
führen: „Selam. Ein musikalisches Water- 
haltungsblatt für die Jagend“, Rr. 1—12; 
— „Grand Sonate“, in G-moll, Op. 50; 
— „Sonate brillante“, in E, Op. 67; 
— „Sonate pathetique”, in D-moll, 
Op. 72; — „La perseverance“, Sonate 
inC, Op. 132; — „Polonaise brillante“, 
in A, Op. 149. 


Neues Univerfal-Lerilon der Tonkunſt 
Angefangen von Dr. Julius Shladebadh, 
fortgef. von Eduard Bernsdorf (Dresden, 
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R. Schäfer, gr. 8%.) ®p. II, S. 79. — 
Gaßner ($. ©. Dr.), Univerfal-2eriton der 
Zontunft. Neue Handausgabe in einem Bande 
(Stuttgart 1849, Frz. Köhler, Lex. 8%.) S. 335. 
— Catalogo dello opere publicate dal!’ 
1. R. Stabillmento nazionale o0oc. ecc. di 
Tito di Gio. Ricordi in Milano (Milano 
1855, Lex. 8%.) Volume I, p. 280, 317, 438, 
462, 463, 467, 474, 511, 552, 601. — Allge 
meiner mufitalifcher Anzeiger (Wien, 
Tob. Haslinger, 8%.) 1. Jahrgang (1829), 
S. 202, u. II. Jahrg. (1830), ©. 22 u. 34. 
[Es madt einen wirklich komiſchen Gindrud, 
wenn nıan fiebt, wie der Recenfent mit „ge 
wafchenen Slaceehbandfhuhen” den Hastlin- 
ger'ihen Verlag zu einer kritifchen Bolonaife 
bittet!) 


Leid! Ritter von Kappellenfeld, Hein- 
tih (k. k. Oberfilieutenant, geb. zu 
Sedau in Oberfleier im Zahre 1809, 
geft. zu Gratz 14. Mai 1861). Der 
Sohn eines. E. Hauptmann, begann er 
feine militärifche Laufbahn als Cadet im 
früheren 4. Urtillerie-egimente, in das 
er am 1. Auguſt 1827 eintrat. Im Sep- 
tember 1830 fam er in's Bombarbier- 
corps, in welchem er am 1. Mai 1834 
Kaifer-Sabet wurde, nachdem er in der 
Zwifchenzeit für einen Recruten ſich hatte 
auf 14 Jahre reengagiren laffen. Um 
1. Auguft 1839 wurde er zum Lieutenant 
im 4. Artillerie - Regimente beförbert, 
1. Jänner 1847 in’s 3. Artilleriefegi- 
ment. überfegt, in welhem er nod am 
1. December d. 3. zum Oberlieutenant 
vorrüdte. Am 16. Mai 1850 kam er 
al8 Hauptmann zweiter Glaffe in das 
5. Artillerie Regiment, in welchem er am 
1. September 1852 Hauptmann erfter 
Glafje und als folder am 1. Auguft 1854 
in's 10. Xrtillerie - Regiment überfept 
wurde. Im Beldzuge 1869 war 2. bereits 
Major und Commandant der Befchüp- 
Reſerve im 5. Artilleriecorps. Am 19. Sep- 
tember 1860 erfolgte feine Beförberung 
zum Oberfilieutenant, deren er fidy aber 
nicht lange mehr erfreute, da er ſchon 
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einige Monate fpäter, erfi 52 Jahre alt, 
farb. 2. war ein geborner Soldat und 
bewies feinen echt folbatifchen Geiſt bei 
allen ®elegenheiten, in denen es galt zu 
handeln. Schon im Jahre 1846, zur Zeit 
ber in Galizien ausgebrodyenen Unruhen, 
damals Lieutenant und Gommanbant 
einer Savallerie-Batterie, wurde er dahin 
beorbert. Im Jahre 1848 war er bei 
ber Beſchießung Krakau's und fpäter 
bei jener von Wien thätig. Bei letzterer 
erwarb er fi) die Allerh. Zufriedenheit 
und das Militär. Berdienftfreug. Mebr- 
fache Beweiſe ausdauernder Tapferkeit 
gab er im Feldzuge in Ungarn in den 
Jahren 1848 und 1849, in welchem er 
eine Gavallerie- Brigabe befehligte und 
beim Ueberfal von Angern (1. Decem- 
ber 1848), im Gefecht bei Ipoly-Sagb 
(11. Bebruar 1849), in der Schlacht bei 
Kapolna (26. u. 27. Februar), in den 
Gefechten bei Ggör-Barmos (2. März), 
bei Zſigard und Pered (20. u. 21. Zuni), 
bei der Ginnahme von Raab (28. Zuni), 
in den Scladten bei Komorn (2. u. 
11. Zuli) und im Gefechte bei Arab 
(10. Auguft 1849) thätig war. Bel Ka⸗ 
polna, gegen das er mit feiner gut poftir- 
ten Batterie ein fo mwohlgezieltes euer 
eröffnete, daß er die am Gingange bes 
Ortes aufgeftellte feindliche Batterie als- 
bald zum Schweigen bradte und bie 
zunächft ſtehende Infanterie des Feindes 
erfchütterte, woburdy Die Erſtürmung des 
Drtes wefentlich erleichtert wurde, erwarb 
er fih den Orden der eifernen Krone 
3. Glaffe, der ihm mit Allerh. Entfclie- 
fung vom 16. Mai 1849 zuerkannt 
wurde. Für fein tapferes Verhalten bei 
Pered und Szigard an der Waag wurde 
ihm mit Allerh. Gntfchließung vom 
21. Auguft d. 3. die Ullerh. Zufrieben- 
heit befannt gegeben. Im Gefechte vor 
Komorn aber, am 11. Zuli 1849, erfämpfte 
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er fih das Ritterkreuz Des Leopold-DOrben®. 
Leidl war mit feiner Batterie in der 
Gavallerie.- Brigade Ludwig eingetheilt. 
Diefe war zwifchen dem Acferwalde und 
ber Pußta Harkoly aufgeftellt, mit deren 
Vertheidigung das Regiment Naffau be- 
traut war. Die Brigabe Ludwig wurde 
von einer feindlihen, 30 Schwabronen 
ftarten Gavallerie-Divifion heftig ange- 
griffen. Die feindliche Cavallerie, immer 
hartnärfiger werbend, drohte bereits durch⸗ 
zubrechen, aber Leidl mit dem gutgeziel- 
tern euer feiner Batterie hielt die feind- 
Iihe Uebermacht fo lange im Schach, bie 
das Regiment Raffau von der Brigade 
Benedek, welde aus bem Regimente 
Hod)- und Deutfchmeifter, dem 12. Zäger- 
Bataillon und dem 8. Uhlanen-Hegimente 
beftand, abgelöst, und dadurch der Feind 
nad) allen Seiten geworfen wurde. Mit 
Allerh. Sntfchließung vom 1. September 
1849 erhielt 2. für dieſe Waffenthat den 
Leopol-Drben. Im Jahre 1855 mwurbe 
2. in ben erblihen Ritterſtand mit Dem 
Brädicate von Kapellenfelb erhoben. 
Aus feiner Ehe (feit 3. April 1851) mit 
Emilie von Rubdhazn hinterließ 2. 
zwei Söhne unb eine Tochter. 
Ritterſtands - Diplom vom 18. October 
1855. — Hirtenfeld (3.), Defterreihifcher 
Militär-Kalender (Wien, 8%.) XIII. Jahrg 
(1862), ©. 171. — Defterreihiiher E ol. 
datenfreund (Wien, 4°.) 1849, S. 339, — 
Militär: Zeitung. Herausgegeben von 93. 
Hirtenfeld (Wien, 4%.) Jahrg. 1861, ©. 318 
u. 333. — Wappen. Gin fchräggevierteter 
Edild. Oben in Blau fünf goldene Sterne, 
drei über zwei, unten in Blau auf grünem 
Boden eine in Fronte geftellte Gapelle von 
natürlichem Geftein und gotbifher Bauart, 
mit gefchloffener Bforte, einem Mittel: und 
zwei Seitenthürmen. Rechts in Bold ein aut: 
gebreiteter fchwarzer Adler mit ausgefchlage: 
ner rotber Zunge, einwärts fchauend; links 
von Silber und Roth ſechsfach in die Länge 
geftreift. Auf dem Echilde ruhen zwei zueinan- 
dergefebrte gekroͤnte Turnierhelme. Aus der 
Krone jedes Helme waͤchſt ein goldener Löre 
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mit ausgeworfener rother Zunge, eimmärts- 
gelehrt, in der rechten Branfe ein Schwert 
an goldenem Griffe fhwingend. Die Helm 


deden find rechts blau mit Gold, links roth 
mit Silber belegt. 


Leidner, Katharina, fiehe: Bergeb- 
joomer, Johann Baptift [Bb. I, &. 317 
(im Zerte)]. 

Leinburg, Gottfrieb, fiehe: Lütgen- 
dorf von Leinburg. 


Leiningen-Befterburg, Yuguft Georg 
Straf (k. k. Keldmarfhall-Lieute- 
nant und Ritter des Maria Therefien- 
Ordens, geb. zu Grünſtadt im baye- 
riſchen Rheinkreife 19. Februar 1770, 
geft. zu Wien 9. October 1849). Gin 
Sohn des Brafen Karl Buftav (gef. 
1798) aus defien Che mit Bhilippine 
Auguſta Gräfin Salm-Horfimar 
(geſt. 1792). Graf Auguſt Georg, der 
einem alten Geſchlechte [fiehe S. 328 Die 
Quellen] entſtammt, welches dem Haufe 
Defterreich manchen ausgezeichneten Krie- 
ger gegeben, ift ein Bruber bes Grafen 
Chriftian Ludwig [f. d. &. 331]. Der 
Graf diente in feiner Jugend zuerft im 
holländifchen Heere, in welchem er in den 
Sahren 1785 — 1787 Oberlieutenant war, 
und in den Jahren 1789—1791 im fran- 
zöfifhen als Lieutenant. Die Revolution 
veranlaßte ihn, aus der Armee zu treten, 
und er nahm nun Dienfte in ber öfter- 
reichifchen Armee, in welcher er als Cadet 
bei Le Loup-Zägern eintrat. Rad) wenigen 
Monaten ſchon, im November 1792, 
wurde 2. Fähnrich bei Glerfayt-Infanterie 
Rr. 9 und im Zahre 1797 Lieutenant bei 
Gallenberg-Infanterie Rr. 54. Bei ber 
Uebergabe von Namur im Jahre 1792 
wurde er Kriegögefangener und als Geißel 
nah Paris geführt, wo er fi aber 
ſelbſt ranzionirte. In's Regiment zurüd. 
gekehrt, machte er mit demfelben die Feld⸗ 
zuge gegen Frankteich bis zum Luneviller 
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Frieden mit. Im Jahre 1805 war er 
bereits Hauptmann. Als folder zeichnete 
er ſich vor Ulm, am 18. October, durch 
feltene Btavout aus. Die Rranzofen 
hatten bereits das Frauenthor geflürmt 
und die Infanterie-Begimenter Erzherzog 
Karl und Rainer wurden zu eiligem 
Rüczuge gezwungen. Eben als ber deind 
durch das Xhor einbrang, flellte fih 
2einingen, ohne bazu beorbert zu fein, 
mit feiner Compagnie ben Borbeingenben 
entgegen und hielt fie nicht nur in ihrem 
fiegreihen Vorrüden auf, fonbern befepte 
dasfelbe Thor, das ber deind furz zuvor 
geftürmt, nahm ihm 3 Kanonen ab unb 
den feindlichen Bataillonscef mit 15 Offi- 
cieren und 300 Bann gefangen. Ginem 
weiteren Vorbringen des Feindes wurde 
durch diefe fhöne Waffenthat Einhalt 
gethan und baburd) einerfeits bie Stadt 
vor Plünberung bewahrt, anbererfeits 
aber die Garnifon in die Lage gefeßt, 
jene Voranftalten zu treffen, welche alle 
weiteren Angriffe bes Beindes unmöglich 
machten, bis die Gapitulation dem Rampfe 
ein Ende machte. Unmittelbar nach biefer 
That wurbe Graf 2. zum Major beför- 
dert und überdieß dafür in der 71. Pro- 
motion (April 1806) mit demRitterfreuge 
des Maria Therefien-Drbens ausgezeich- 
net. Den veldzug des Jahres 1809 
machte 2. als Oberfilieutenant und Ore- 
nadier-Bataillonscommanbant mit. In 
der Schlacht bei Wagram wiefen feine Ore · 
mabiere, vereint mit jenen von Georgi 
und Bortner ben von Beffidres mit 
zwölfeiter-Regimentern unternommenen 
Angriff entfoloffen zucüd. Im Treffen 
bei Snaim (10. Juli 1809) führte Graf 
%. eine fo [höne Waffenthat aus, daß fie 
ein öfterreicifcher Künftler, Friß TA lIe- 
manb [f. &. 13 d. Bds.], durd ein 
treffliches, im Jahre 1845 gemaltes Bilb 
verhertlicht hat. Die Franzoſen waren in 
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gebrängten Golonnen, während ein hef- 
tiger Platztegen fiel und jebes Beuern un- 
moglich wurbe, auf ber Heerftraße aufge- 
ſtellt. Dieſen Moment benüpte der ®raf 
und führte feine Otenadiere, erft im Dop- 
pelfgritte, dann im vollen Laufe gegen 
ben bereits vor ber Stabt ſtehenden Beinb, 
den er bi6 über bie Brücke von Reufchel- 
lersdotf zurücteieb, unb babei zwei Ge- 
netale unb mehrere Dfficiere gefangen 
nahm. Aber hiet wieber, wie bei ander 
ten Gelegenheiten zeigte es fich, wie es 
im Kriege gefährlich if, fi von ber 
Begeifterung blinblings Hinreißen zu 
laſſen. Als bie anderen Truppen bie vor- 
dringenden Orenabiere fahen, hielt es fie 
nicht länger und Alles, felöft bie Referve 
nebft zwei Befchlipen, rüdte, ohne Befehl 
erhalten zu haben, vor, um an der Ber- 
folgung Theil zu nehmen. Da brachen 
mit einem Male über ein paar Hun- 
bert feindliche Küraffiere aus einer Geiten- 
Arafe hervor unb warfen ſich, ba feine 
Referve mehr vorhanden war, in bie 
finfe Flanke ber vorgebrungenen fiegen- 
den Golonnen und ſchnitten fie in ber 
Witte ab. Schon find mehrere Grenabiere 
gefallen, nun erobert ber Feind bie ge- 
nommenen Gefcüge zurü unb befreit 
bie Gefangenen. Die ganze Gachlage 
kehrt fi um. aus ben Verfolgern wer- 
den Verfolgte, bie faum das Stabtthor 
erreichen, wo taſch der Schlagbaum 
niebergelaffen unb baburd) ber deind fo 
lange aufgehaften wirb, bis Major 
Salis mit dem 5. Bataillon der Wiener 
Breiwiligen aus der Stabt heranrüdt 
unb ihn auf berfelben Strafe zurückwirft. 
In den Kämpfen ber Jahre 1813 und 
1814 war Graf 2. bereits Oberſt bes 
Infanterie-Regiments Erzherzog Rainer. 
Nachdem bie Verbündeten den Rhein 
überfchritten hatten, erhielt ber Graf von 
dem Fürften Alois Liehtenftein den 
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Auftrag, das Fort Joux einzufdließen. 

Diefes Fort, mit ausreichender Beſatzung 

und 16 Kanonen verfehen und gefchüßt, 

auf einem fchroffen Belfen gelegen, fperrte 
die Straße von Reufchatel nach Bortalier. 

Rah vierzehntägiger Einſchließung ge- 

währte der Graf am 15. Zanner 1814 

ber Befabung freien Abzug, weil durch 

ben Befiß ber Befte dem Blockadecorps 
von Befangon die gerade Verbindung mit 
ber Schweiz eröffnet wurde. Run ſchloß 
der Graf das Hort St. Andre ein, wel- 
bes am 21. Februar capitulirte, und 
zulegt im Mär; Pierre Shatel. Rad) dem 

Barifer Frieden blieb ber Graf bei ber 

Decupations-Armee in Frankreich. Im 

Jahre 1822 zum Beneral-Major beför- 

bert, fam er als Brigadier nad) Görz 

und erhielt 1830 das Brigadecom- 
mando in Mainz, nachdem er das Jahr 
zuvor zum Inhaber des 31. Infanterie- 

Regiments ernannt worden war. Im 

Sabre 1832 zum Belbmarfchall-Lieute- 

nant ernannt, erhielt er das Militar- 

commanbdo zu Gratz, dann zu Laibach 

und Innsbruck, bis er im Bebruar 1839 

als Bice-Bouverneur nah Mainz beor- 

dert wurde. Zuletzt ernannte ihn ber 

Kaifer zum Oberlieutenant in ber Ur- 

cierengarbe, als welcher er im Alter von 

79 Zahren, nachdem er 58 Jahre in fai- 

. ferlichen Dienften geftanden, fein ruhm- 

volles Leben beichloß. Die Tapferkeit, ja 

Die Bravour L.'s war feiner Zeit fprich- 

wörtlich in der Armee, aud) galt er als 

einer ber trefflihften Schützen in der— 
felben. Der Graf war mit einem Bräulein 

Charlotte Sophie von Scholz (geb. 

1789) vermält, aus welcher Ehe jedoch 

keine Kinder hervorgingen. 

Hirtenfeld (3.), Der Militär-Maria There 
fien-Orden und feine Mitglieder (Wien 1857, 
Gtaatsdruderei, 49%.) S. 782 und 1745. 

L Zur Gencalsgie des Hauſes Feiningen. Die 
Leiningen find eines der älteften deutſchen 
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Dynaſtengeſchlechter und ſchon im 11. und 12. 
Jahrhunderte erſcheinen die Traͤger dieſes 
Namens auf den berühmteſten Turnieren jener 
Zeit. Eine ausführliche genealogiſche Darftd- 
lung dieſes Haufes, das zu Deſterreich nur 
durch einzelne Perfonen, die in bie Dieufte 
des kaiſerlichen Heeres traten, in näbere Be 
ziehung tritt, liegt außer dem Bereiche diefes 
Werkes, denn die Leiningen find eine aut: 
ſchließblich deutſche Familie, in Bayerw, Baden, 
Heilen-Darmftabt und Naffan anfälfig, und 
baben fi nie um einen Plag in den ſtän 
difhen Collegien der verfhiedenen oͤſterreichi⸗ 
fhen Länder beworben. Erſt in neuerer Zeit, 
nämlich im Sabre 1836, erhielt Graf Chri⸗ 
ffian Franz Serapb. das ungarifche Iubige 
nat; und ein zweiter, der unglückliche Karl 
Auguft, bielt fih duch feine Heirath mit 
der Ungarin Lifuka (Elife) Siffanyi verpflich 
tet, für das Vaterland feiner Gattin und 
Kinder zum Schwerte zu greifen und fo jenes 
unfelige Geſchick auf fih berabzubeldywören, 
dem noch jeder Zreu- und Fahneneidbruch 
feit Zabrhunderten verfallen blieb. Bier folgt 
nun eine allgemeine Weberfiht der Haupt⸗ 
ſtaͤmme und Linien. Das Haus Leiningen 
zerfällt in die zwei Hauptflämme: a) geisin- 
sen-Hardenburg-Bachsburg und b) Seiningen- 
WeRerburg Der Stamm Leiningen-Harden:- 
burg-Tadheburg theilt fih in folgende Linien: 
I. LeiningenHardenburg oder bie 
fürftliche Linie und II. Leiningen-Hei- 
deshbeim-Fallenburg. Diefe zweite theilt 
fih in folgende zwei Aeſte: 1) AR Leinin- 
gen-Billighbeim, früher GQuntersblum, 
und 2) Aft Leiningen-Neudenau, fr 
ber Heidesheim, deren ſtaatsrechtliche Wer: 
bältnilfe durch die Uebereinkünfte vom 18. und 
22. December 1825 mit der großberzoglid 
badischen Regierung feftgeftellt wurden. Der 
Hauptftamnı Leiningen-Wefterburg zerfällt im 
die Linien I. Alt-Reiningen-Wefterburg 
und II. Reu-Leiningen-Wefterburg, 
weldyer legtere wieder fi in den 1) naf 
fauifhen und 2) bayerifhen Aſt theilt. 
Durch Heiratben find die LZeiningen mit den 
älteften Fürſtenhäuſern des Gontinents ver- 
wandt und verfhmwägert. So 3. B. war die 
Mutter des (am 13, November 1856 zu Amer 
bad) verftorbenen Fürſten Karl Leinin- 
gen, die an einen Fürften Leiningen ver- 
mälte Brinzeffin Victoria, eine Schwefter 
des Herzogs von Sadhlen-Soburg-®otba. Bon 
dem Herzoge flammen der jetzt regierende 
Herzog Ernſt von Gotha und der veremwigte 
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VrinpRegent Albert; von feiner Echroefler 
Victoria aber der verflorbene Türk Karl 
einingen und aus ihrer fpäter mit dem 
‚Hergoge von Kent eingegangenen Che die 
Königin Bictorka von Gropbritannien. Do · 
ber war es durchaus nicht fo abfurb, wie «6 
von einigen Organen der Prefle dargefellt 
wurde, al6 Im Jahre 1868 unter den Toroncan · 
dibaten Griechenlands der gegenmärtige Chef 
der fürfligen Linte der Leiningen, Bürft 
Genf (geb. 9. Rovember 1830), der alieſte 
Sohn des vorermähnten Büren Kart, defien 
Mutter au die Mutter der gegenwärtigen 
Königin von Gngland if, genannt wurde. 
Diefe nahe Verwandtſchaft mit dem englifhen 
Königehaufe und die Ginflubnahme Broßbrir 
tanniens auf Die @efchicte Griechenlande offen 
eine Gombination wie die in Rede flehenbe 
techt gut denfbar erfheinen. Webrigens Hat 
den Fürfen Ernſt doch nicht das Unglüt 
getroffen, König von Griedjenland zu werben. 
[Ouchen. Großes voliRändiges (foge 
nanntes Zedlerſches) Univerfal-Lerir 
ton (Halle und Leipzig, Joh. Heine. Zedler, 
fl. Bol.) &. XV, Ep. 1608-164, — All- 
semeines biforifhes Leriton (keip 
ais 1781, Thomas Britfhen's Frben, BoL) 
DD.IIT, &.185, und I. Euppl. &d. ©. 789. — 
Aneſchke (Ernſt Heinr. Brof. Dr.), Deutſche 
Grofen-Häufer der Gegenwart (Reipsig 1852, 
T. O. Weigel, 9.) ©. I, S 20-26 (mit 
Abbildung des Wappene). — Bothaiihes 
senealogifhes Taſchenbuch ber gräf- 
lichen Häufer (@otha. Juſt Verthes, 32.) 
Jahrg. 1827, &. 108; Jahre. 1836, ©. 14; 
Jahrg 1848, ©. 130; Jahıg. 1460, ©. 1 
Jahrg. 184, ©. 155 u.258. — Hopf (Garl 
Dr.), Hiftorifch: genealogifder Wilas. Seit 
Gorifi @eburt dis auf unfere Zeit (Botha 
1858, Pertbedn M.Bol.) ©. 38 u. 39, Tab. 71.) 
ML. uber dem obigen 1. Muguft Georg © 
fen von Leiningen haben mod mehrere 
Grafen dieſes Gelchle chtes dem Haufe Defter- 
teich gebient oder fi font dentwütdis ge · 
mat, u. 3.: 2. Ehrißiau Franp Ser. Bin- 
ceny Graf 2. [f.d. © 330]. — 3. Cpriftian 
Sudwig Öraf 2. il d 6.331). — 4. Heinrich 
Friedria Cruf Oral 2. (geb. 1. Rebruar 
1685. geft. Im Jahre 1702), war Dberfi eines 
deutfhen Regiments im Walländiicen und 
that dann nad) dem Mbleben König Kari’s IL. 
von Epanien Dienfe im kalferlichen Heere. 
Ab Im Jahre 1702 im Bebruar Prinz Gugen 
den berühmten Meberfall Gremona's ausfährte 
und den Herzog von Billeroy anfbob, fand 
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der Graf, damals Dberft, bei diefer @elegen- 
beit den Tod. — 5. Karl Auguft Graf 2. 
If. 0. 6.333). — 6. Karl Friedrich Graf 
Zeiningen (geb. im I 1689, geft. 25. Auguft 
1716) iR ein Sodn des Grafen Jobann 
Brledrich aus deſſen The mit Dorothea 
Sriedericha von Aplefeld. Graf Karl 
Friedrich iR am 25. Mnguf 1716 in Un- 
garn geblieben. — 7. Philipp Subiwig Bra 
Leiningen-WeRerburg (geb. im Jahre 
1682, ge. auf dem deide der Ehre im 
Treffen bei Gaflano 16. Auguf 1705), ein 
Sopn des Grafen Qudmwig Eberhard 
aus beifen Che mit Gharlotte Beingeffin 
du Raffau-Gaarbrüd. Graf Bhilipp 
2udwig trat 1674, dem Beifplele ſeines 
Vaters folgend, in Paris zur Latbolifhen 
Religion über. Cr Rand anfänglic; in fran- 
zoͤfiſchen Dienften, trat aber fpäter aus den- 
felben In Öferreichifche über und murde zur 
ledt Gavallerie-Beneral. Cr foht mit Aus. 
zeichnung im Tuͤrten · und im fpanifhen 
Gucceifionstriege. Im Beldguge des Jahre 
1705 in Zralien, in meldem fih Bring 
Gugen und Vendome gegenüber Randen, 
fand am 46. Huguft bei Gaffano ein biutiges 
Treffen Gtatt. Man Lämpfte mit grober 
Hartnädigfeit um den Beflp einer ſteinernen 
Vrüde über den Witorto, einen aus der 
Mbda gefeiteten Ganal. Die Unferen geman- 
men die Brüde, wurden aber wieder ver 
drängt. Gie Rürmten von neuem und Graf 
Leiningen war's, der fie felbft zum Gturme 
führte, aber von einem Schuſſe todt nieder 
geftsedt wurde. [Brobes vollRändig 
ogenanntes Bedlerfige) Univerfal- 
Lexikon (Halle und Leipjig, Zob. Heinr. 














burg(geb. 1. Jänner 1821, gef. 4. April 1863), 
Soßn des Grafen Friedrich Eduard (gefl. 
4839) und Bruder des Grafen Karl Auguf 
{f. d. ©. 398]. Bar zulept Oberft des In 
fanterie Regiments Rr. 82 @räberzog Branp 
Ferdinand d’Cfte. Der Graf bat die Belogüge 
1848 und 1849 und den Krieg in Jtalien 
1839 mit großer Außzelhnung nıityemacht, 
im erfleten das Verdienfifreug, im Iepteren 
das Ritterfeeug des Leopold: Ordens fich er 
fochten. Im März 1839 war er Oberft und 
Negimentscommandant gervorden. Mit ihm 
ſGwand der Iepte Reiningen aus der 
Activitat in der Raiferlicen Memee. Gin 
älterer Bruder des Grafen Wicter, der 
Graf Ludwig Johann (geb. 9. Juni 1807, 
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ift Befißer de6 Gutes und Schlofieß Gallenegg 
in Krain und lebt als €. k. Rittmeifter im 
Venfionsftande. [Militär-Zeitung, ber 
ausg. von 3. Hirtenfeld (Wien, ar. 4°.) 
Sabre. 1863, ©. 235.] 


Leiningen -Befterburg, Chriſtian 
Branz Seraphin Vincenz ®raf (f. k. 
Keldmarfhall.Lieutenant, geb. zu 
Orapg in Steiermark 10. Bebruar 1812, 
gef. zu Ktrakau 1. October 1856). Ein 
Sohn bes Grafen Chriſtian Ludwig 
[f. db. S. 331], wurde er nad) des Vaters 
frühzeitigem Tode von feinem Onkel 
Auguft [f.d. S. 326] erzogen und für 
den Rilitärftanb vorbereitet. Des tapfern 
Oheims Grafen Auguſt (EML.Auguft 
Graf Leiningen mar Hitter bes 
Maria Therefien - Ordens) militärifche 
Tugenden erbte der Neffe ganz und gar, 
und machte fich feiner Ahnen, Die für 
Defterreih auf Italiens Schladhtfeldern 
im vorigen Jahrhunderte bfuteten, im 
hohen Otade würbig. Innerhalb vierzehn 
Fahren flieg 2. vom Lieutenant bis zum 
Dberftien empor. 1830 trat er in ber 
erfteren Charge in das 49. Infanterie- 
Regiment, war nach drei Jahren Haupt- 
mann, 1840 Major und 1844 bereits 
Dberfi in des Oheims 31. Anfanterie- 
Regimente; die Jahre 1848 und 1849 
folten mehr als genügend Zeugenfchaft 
feines ſcharffichtigen Urtheils, feines emi- 
nenten Muthes — ben er übrigens aud) 
in ftiedlihen Berhältniffen zu erproben 
baufige Gelegenheit fand — unb feiner 
hohen Befähigung abgeben. Leiningen 
führte fein Regiment inmitten ber Wirren 
von Lemberg über Debreczin, Srobmwar- 
dein, Arab nad Tcmesvär, ohne aud) 
nur einen Mann den mehrfältigen Ber- 
führungen jener Zeit geopfert zu fehen. 
Das Regiment kam nad, Zemesvär, um 
fih in Diefer Feſtung unfterblih zu 
machen. Der Graf wurbe inmitten ber 
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Wirren General-Rajor und Brigabier 
in der genannten Feſtung. Gier hatte er 
der Garniſon durch fein Beiſpiel voa 
Standhaftigkeit und Muth vorangeleub- 
tet, und fie in dem höchfien Drange ber 
Gefahren für die gerechte Sache bes 
Kaifers und für die heldenmüthige Aus 
dauer bis zu dem am 9. Auguf 1849 
erfolgten Entfage begeiftert. Seiner Cin 
ficht und Zapferkeit gelang es, fidy mit 
ber aus Siebenbürgen fommenden Go 
lonne des Oberfllieutenante Berger 
von Biandyi-Infanterie bei Engelsbrum 
zu vereinigen und nad) einem mehrſtüm 
digen beftigen ®efechte den Feind auf 
das rechte Ufer der Maros zu werfen, 
wodurdh Arab am 14. December 1848 
entfegt und die Verbindung mit Temes 
var hergeftellt wurde. LZeiningen hielt 
die Gommunication bis zum 25. Decem- 
ber offen, und es fonnten mittlerweile 
der Befagung von Arad auf ein halbes 
Zahr Lebensmittel und Munition, fo wie 
mehrere Befhhüße zugeführt werben. Um 
28. Sebruar 1849 auf Streifcommando 
entfendet, um die Grenze gegen Sieben- 
bürgen zu beobadıten, und eine gegen- 
feitige Verbindung der Infurgenten und 
etmaige Zuzüge von Unterftügungen ab- 
zufhneiden, mußte fi Graf Zeiningen 
nad) dem Falle von Hermannftabt, der 
Uebermacht weichend, gegen Temesuär 
zurüdziehen, um durch die fich immer 
mehrenden Jnfurgenten von feiner Rüd- 
zugslinie nicht abgefchnitten zu werben. 
Am 12. März unternahm er einen Aus 
fall auf das feindliche Lager bei Freidorj 
und flug den Gegner mit einem Ber- 
tufte von 300 Todten und Berwunbeten 
in die Flucht. Auch zu diplomatiſchen 
Berhandlungen wurbe 2. zu wiederholten 
Malen verwendet. Im Jahre 1850 wurde 
er in außerorbdentlidyer Miſſion ale YBun- 
descommiffär nach Frankfurt a. M. und 
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1853 nad) Gonflantinopel zur Bellegung 
ber Differenzen mit ber Pforte entfendet. 
Seine Genbung nad) Gonftantinopel 
inbefonbere war ſchwierig; fie beburfte 
nicht nur Biplomatifcher Klugheit, fonbern 
auch ber bem General angebornen Gner- 
gie, um ben auswelchenden Divan zur 
unbebingten Annahme ber von ber faifer- 
lichen Regierung vorgelegten Bropofitio- 
nen zu vermögen. Die dñerteichiſche Re- 
gierung forderte nämlich) Garantien für 
beſſete Behandlung der bosniſchen Chri · 
ſten, Maßnahmen gegen die ungariſchen 
Slüchtlinge auf türfifehem Gebiete und 
Des avouirung des von ber Pforte in ben 
Zahren 1849 und 1851 gegen biefelben 
beobachteten Benehmens, bie ungetheilte 
Benügung ber Geehäfen Gutorina und 
Kleck an ber albanefifhen Küfte duch 
Defterreich und Berichtigung der Gquld- 
forberungen von Geite oͤſterreichiſcher 
Unterthanen. Der Graf war am 30. Jän · 
ner 1853 nad) Gonftantinopel entfenbet 
morben, unb am 14. $ebruar bereits 
erfolgte durch bie Rote Fuad Effen- 
di's — nachmals Fuad Paſcha's — 
bie Acceptation ſaͤmmtlicher Borberungen, 
und bie Zuruͤckziehung ber an ber Orenze 
aufgefiellten Truppen war bienächfte praf- 
tiſche Brucht ber Sendung. Bald darnach 
betraute ber Kaifer ben erprobten Militär 
und Staatemann mit ber heiklichen Stel · 
lung eines @ouverneurs-Gtellvertretere 
in Ungarn, wo fi) in Zeiningengumeifl 
das Bolitifche des Landes concentrirte. 
Auch Hier ging er in die Anfichten ber 
Regierung ein und wirfte nad) Kräften 
zum allgemeinen Beften. Im Jahre 1855 
erhielt 2. die Gtelung eines Gomman- 
banten bes 2. Infanterie-Gorps zu Kra- 
kau, wo er jebody mur kutze Zeit wirken, 
follte. Sein Ableben daſelbſt — ber Graf 
sählte erſt 40 Jahre — Fam ganz uner- 
wartet, benn das Kranfenlager war nur 
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von fehr Furzer Dauer. Der fo früh 
Dahingefhlebene genoß die Liebe und 
Achtung ber Bewohner Krakau's in felte- 
ner Weife, und bie unter feinen Befehl 
geftellten Truppen hingen an ihm mit 
Verehrung und Begeifterung. Der Braf 
Leiningen war nicht vermält; mit 
ihm ſtirbt Die zweite Linie des Haufes 
Seiningen-Weferburg Im Manns 
flamme aus. Rur eine Schwefter, Gräfin 
Seraphine, Stiftsdame zu Innsbrud, 
überlebt ben fo unerwartet bahinge- 
f&iebenen Bruber. Der Graf mar feit 
dem Jahre 1852 Inhaber des Infanterie 
Regiments Rr. 21; feine Verbienfte um 
ben Staat unb bie Armee wurben durch 
bie geheime Rathswürbe, ben Deben ber 
eifernen Krone erfter Claſſe, die Com ⸗ 
manbeurfreuge des St. Gtephan- und 
Leopold · Ordens unb das Verbienfikreuz 
ausgezeichnet. Ueberbieß haben ihn Ruf- 
land zu wieberholten Malen, Preußen, 
Belgien unb Heffen mit ihren Decoratio- 
nen gefhmüdt und ihm bie Fönigl. Brei 
Räbte Ofen, Peſth und Temesvar das 
Shrenbürgerrecht verliehen. 
Militär-Zeitung (Wien, A.) Jahrg. 1856, 
Rr. 4, ©. 674: Rekrolog. — Hirtenfeld 
3), Defterreichlfcher Milttär-Kalender (Wien, 
8%.) 1X. Jahrg. (1858), ©. 226. — Die 
dastalia (Branffurter Unterhaltungsbiatt, 
4%.) Jabıg. 1836, Rr. 233. — Braper Te 
tegrapp 1856, Rr. 260. — Yerträte. 1) Ge 
und Iithogt von Kalfer (Wien, Reumann, 
Halb-Bol.); — 2) Unterfhrift: Christian 
Grafvon Nen-Leiningen- Westerburg, x. k. 
wirklicher gehelmer Rath, Feldmarschall- 
Lieutenant, Regiments-Inhaber, Comman- 
dant des II. Armeecorpa in Krakau, Horr 
dor Grafschaft Westerbarg und Schadock 
im Herzogthume Nassau. Unter diefer Zitur 
latut Unts das Yachmile des Ramenszuges: 
©f. Leiningen, BME. G. Herbertb Itb. 
Artit. Anftolt von Reiffenftein u. Wöfd in 
Bien (Halb-Bol.). 





Leiningen · Seſterburg, Ehriftian 
Ludwig Graf (ff. Oberſt und Ritter 
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des Maria Xherefien-Drbens, geb. zu 
Grünſtadt im bayerifchen Rheinfreife 
6. April 1771, geft. zu Arad 20. Fe⸗ 
bruar 1819). Sin Bruder des Grafen 
Auguſt Beorg [f. d. 6. 326]; trat im 
3.1790 als Lieutenant in das Infanterie- 
Regiment Bender Rr. 41. . Gleich feinem 
Bruder gab auch Graf Chriſtian bei 
"vielen ®elegenheiten Beweife feltener Uner- 
fhrodenheit und ausgezeichneter Tapfer ˖ 
keit. Bei der Belagerung von Mainz 
rettete er am 18. Zuli 1793, als Ober- 
lieutenant, ein Bulvermagazin vor fonft 
unvermeibliher Grplofion. Im Jahre 
1796 bereits Hauptmann, fiel er, bei ber 
Unternehmung auf Lauterbach, mit den 
Freiwilligen, bie er über das Gebirge ge- 
führt, den Franzoſen in ben Rüden, er- 
hielt aber bei dieſet Gelegenheit eine 
[hwere Wunde. Bei dem Angriffe auf 
Graubündten im Zahre 1799 nahm L. 
mit Hilfe einiger Landesihügen Tirols 
bei Altſtädten dem Feinde 2 Kanonen, 
5 MRunitionsfarren, viele Gewehre und 
Munition weg. Im Mai 1805 rüdte er 
zum Major, im Bebruar 1809 zum 
Dberftlieutenant im Infanterie - Regi⸗ 
mente Nr. 26 vor. Im leßtgenannten 
Jahre traf Kelbmarfchall - Lieutenant 
Shafteler energifhe Anftalten, um 
Südtirol von ben Franzoſen zu räumen. 
Auf den 24. April war der Angriff 
Trients feftgefegt. Ueber die Aufftellung 
des Feindes wußte man nur Unſicheres. 
Es galt alfo durch cine Recognofeirung 
genauere Kenntniß zu erlangen. Oberft- 
lieutenant Graf 2. unterzog fidy biefer 
Aufgabe. Er löste fie glüdlidy, indem er 
überdieß in mehreren bartnadigen Ge- 
fehten die Franzoſen ſchlug und dieſe 
fhbon am 22. April Trient räum- 
ten, fo daß die Unferen zwei age 
früher, als ihr Angriff befchloffen wor- 
den, bie Stadt befegten. Bon Trient 
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aus ſchickte 2. Streifparteien in Die gegen 
Italien zu gelegenen Thäler und bem- 
tubigte immer wieder bie feindliche Stel⸗ 
lung. So überfiel er am 3. Juni Baffamo, 
fonnte aber wegen zu geringer Gtärfe 
feiner Xruppen die errungenen Bor- 
theile nicht weiter verfofgen. Da brach 
der General Levin mit 1400 Ram 
Bußtruppen und 170 Reitern gegen Trient 
auf unb verftärkte fi) auf bem Zuge 
bahin bis zu 2000 Mann und 6 Kanc- 
nen. Zeiningen wollte ben Kampf vor 
Trient aufnehmen und fidy erfl, wenn er 
genöthigt werben follte, in das Schloß 
werfen, um dort Verflärfungen zu erwar- 
ten. Nach einem heftigen Kampfe, ber fi 
in der Berfina-Borftabt entfpormen Hatte, 
mußte fih doch Graf 2. in’s Gaftell 
jurüdziehen, um es, bis Entſat beran- 
fam, zu behaupten. Saum hatte fidy bie 
Nachricht von bem Vorrüden bes Feindes 
gegen Trient in der Umgegend verbreitet, 
ale 13 Compagnien Landesvertheibiger, 
die fi) auf dem Marfche noch durch Zu- 
zügler verftärkten, am 9. von Lavis aus, 
wo fie fih verfammelt Batten, in drei 
Golonnen gegen Trient bewegten. Der 
Ungriff diefer Colonnen, mit einem 
glüdlihen Ausfalle Leiningen's aus 
dem Gaftell, zwang die Franzoſen fofort 
zum Rüd;uge über Roveredo nach la 
Ueberbieß hatten fie feit dem Ueberfalle 
von Baflano, alfo innerhalb von 6 Tagen, 
in beftäandigen Gefechten mit 2. nahezu 
über bie Halfte an Todten, Verwundeten 
und Vermißten verloren. Rod) vier Mo- 
nate bfieb Graf 2. in Sübtirol und 
leiftete dafelbft zur Ethaltung des Landes 
fo wefentliche Dienfte, daß er mit Armee⸗ 
befehl von 25. Auguft 1809 mit dem 
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ausgezeichnet und noch im October d. 3. 
zum Oberſten befördert wurde. Im 
Auguſt 1811 trat Graf 2. aus den Reihen 
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der faiferlien Atmee und zog fich nach 

Arad in Ungarn zurüd, wo ihm nach 

einigen Zahren Im Alter don 57 Jahren 

der Tod bahintaffte. Der Graf war mit 

Seraphine Pringeffin Borcia (geb. 

23. October 1788, gef. 5. December 

1817) vermält, aus welder Ehe ein 

Sohn Graf Chrifian Branz Geraph. 

Vincenz [f. d. &. 330] und eine Toter 

Gräfin Seraphbine (geb. A. DOcto- 

ber 1810), Stiftsbame zu Innsbrud, ab- 

ftammen. 

Hirtenfeld (3.), Der Willtär-Maria Tpere- 
fien-Deden und feine Mitglieder (Bien 1857, 
Staatsbruderel, 4%.) ©. 927, 1746, 

Leiningen, Karl Auguft Graf (Ge- 
neral im ungarifhen Revolutionsheere 

1848 und 1849, geb. zu Ilbe n ſtadt 

im Grofhergogtfume Heffen 11. April 

1819, gef. zu Atad 6. October 1849). 

Gin Sohn des Grafen Friedt ich Lub- 

wig Ghrifiian. Graf Karl Auguſt trat 

in bie laiſerliche Armee und war zur eit 
des Ausbruches der ungarifhen Revolu- 
tion Hauptmann im Regimente feines 

Oheims, des Felbmarfcall. Lieutenants 

Wuguft Georg Grafen 2. Mit einer 

Ungatin, Lifinfa von Siſſanhi, ver- 

mält, befand er fich gerabe um jene Zeit 

auf Urlaub in Ungarn, wo er aud Be 
figungen hatte. Ohne Bedenken trat er 

dur Bemwegungspartei über und focht im 

Revolutionsheere mit ber feiner Bamilie 

eigenthuͤmlichen Tapferkeit; auf biefe Art 

rüdte er im Rebolutionsheere während 
des Krieges zum Major, Oberfllieutenant, 

Oberſt, zuleßt zum General und Gorps- 

commanbdanten vor. Im Gefechte bei 

Gzibakhöza, dem er als Major und 

Cotpscommandant beimohnte, wurde 

er umzingelt und gefangen. Als man ihn 

in's Wirthehaus abführte, in welchem 
die Gefangenen bewacht wurben, nannte 

ihn fein Begfeiter: Mebel, Verräther u. 
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dgl. m. und flellte ihm ben Pranger oder 
den Galgen in Ausficht. Lettere fo ent- 
ſebliche Prophezeiung ging in Erfüllung. 
Jedoch diehmai dauerte feine Haft nicht 
lange. Als ein junger Lieutenant, Ra- 
mens Fllefi, die Gefangennehmung 
Leiningens wahrgenommen, eilte er 
zu Leiningen's Bataillon, das Im 
Sturm herbeimarfdirte, ben Grafen be- 
freite unb nun ben feindlichen Anführer 
gefangen nahm. Im Begenfage zu ber 
oberwähnten Begrüßung, welche bem 
Grafen zu Theil geworben, bot biefer 
nun feinem Gefangenen in franzöfifcher 
Sprache eine Eigarre an. Der ®raf war 
ein unerfhütterlier Wnhänger ®ör- 
gey's, war, als der ungarlfche Kampf ſich 
feinem Ende nahte, ununterbrochen um 
ihn unb hielt an ihm, ja verlor felbft auf 
dem verhängnißvollen legten Gange nicht 
das Vertrauen unb ben Glauben an ihn. 
Nach dem Waffenſtillſtande von Villagos 
mar es um ben Grafen geſchehen. Das 
Krlegegericht verurtheifte ihm mit noch 
12 anderen @eneralen und Stabsofficie- 
ten ber Revolutionsarmee zum Tobe. 
Am 6. October Narb Graf 2. anbhaft 
den entſehlichen Tod durch den Strang. 
Aus feinem, wenige Wochen vor feinem 
Tode in einem Briefe an feine Gattin 
gerichteten, hiſtotiſch geworbenen Aus. 
ſpruche: „Auf Wiederfehen beim großen 
Rapport in Peſth bei Fürft Winbifc- 
gräß!® erhellet es wohl, daß er eine 
Ahnung von dem Schigſal hatte, das 
feiner Harcte. 

Deutſche allgemeine Zeitung (Leipzig, 
Brodhaus, 49.) 1830, Ar. 23 des literarilch: 
attiſtiſchen Belblatte: „Der Rihiplap von 
Arad“. — Leoitfgnigg (deintich Ritter 
von), Xoffuth und feine Bannerfcaft. Eile 
bouetten aus dem Rachmärz in Ungarn (Beh 
1850, ©. Hedenaf, 9.) Bu. 1, 8. 118. — 
Sälefinger (Mar), Aus Ungarn. Zweite 
Auflage (Berlin 1850, Brany Dunder, 8%.) 
8.139 1.9. — Meyer (9), Das grope 
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Gonverfations-eriton für die gebildeten Stände 
(Hildburgbaufen, Bibliogr. Inftitut, gr. 9.) 
Bd. XIX, Abibeilung 1, ©. 1483. 


Leitenberger, Friedrich (Inbuftriel- 
ler. geb. zu Kosmanos 11. Auguft 
1801, geft. zu Sräfenberg 29. Sep- 
tember 1854). Wenn bem „Slovnik 
nauöny“ zu glauben ift, fo wäre bas Ge⸗ 
fhledyt der Zeitenberger urfprünglic, 
ein &echifches, das fih Litnohorsty 
nannte und unter dieſem Ramen zu 
Teltſch in Mähren anfäffig war, von dort 
aber nad Lewin im Leitmeriger Kreife 
Böhmens überfiedelte, wo es feinen 
Namen Litnohorsky in Xeidenber 
ger germanifirte. Diefe Ummandlung 
wäre duch Fried rich's Oheim Joſeph 
geſchehen, beffen Bruder Prieſtet der 
Geſellſchaft Zefu war. Da nämlich dieſem 
ber Rame Leidenberger zu traurig 
fang, veränderte er ihn zu Leitenber- 
ger, deſſen fi) Die Familie noch heute 
bedient. Um die Berantwortung-für biefe 
Gefchichte eines Namenswechfels nicht zu 
übernehmen, fo wird auf die oben genannte 
Quelle ausdrücklich hingemwiefen. Die 
unter ber Birma Leitenberger nad) 
mals fo berühmte und noch heute blühende 
Fabrik verdankt ihre Gntftehung dem 
Grafen Bolza, der fie im Jahre 1764 
zu Sofephthal bei Kosmanos gründete, 
dem fie aber im Jahre 1793 von dem Fär⸗ 
ber Joſeph Leitenberger käuflich 
abgelöst wurde. Joſeph 2. überließ fie 
aber bereits im Zahre 1796 feinem Sohne 
Franz, welder fie durch den Ankauf 
bes dortigen Piariſtenkloſters weſentlich 
vergrößerte. Nach dem im Jahre 1828 
erfolgten Ableben des Ftanz 2. ging 
die Fabrik in das Gigenthum feines 
Sohnes Fried rich über, deſſen Lebens. 
fligge nunmehr folgt. Friedrich verlieh 
das elterlihe Haus frühzeitig, um in 
Bien die nöthige techniſche Vorbildung 
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zu erlangen und kehrte nad) vollenbeien 
Studien nah Kosmanos zurück, wo er 
unter unmittelbarer väterlicher Leitung 
ptaktiſche Unterweifung in allen Zweigen 
der Kattunfabrication erlangte, die ſchon 
bamals duch die Intelligenz feines 
Vaters unter Ritwirtung von Männer 
wie Ignaz von Orlando, Ködlir 
und Singer eine hohe Stufe erreidt 
batte. So mit wiſſenſchaftlicher und praf- 
tifcher Vorbildung ausgeftattet, ging 
Friedrich 2. zu Anfang ber Zwanziger 
Jahre auf Meilen, wo er in ben bebeu- 
tendften Sabrifen des Auslandes, namıent- 
(id) Frankreichs und Englands, fein ted- 
nifches Willen erweiterte. Im Fahre 1825 
wieder nad) Kosmanos zurüdgefehtt, 
wurde er bei bem bald darnach erfolgten 
Tode feines Baterd von Diefem zum 
Erben, und feine Schwefler Johanna 
fammt beren Gatten Ign. von Drlando 
zu Theilnehmern des Babritsgefchäftes 
eingefeßt. Sr überließ jedoch Die Leitung 
desfelben den bewährten Händen feines 
ebengenannten Schwagere unb widmete 
wieder mehrere Fahre dem Aufenthalte in 
Deutfchland, England und Frankreich. 
wo er neben Aneignung ber dortigen 
Hortfchritte in den vielverzweigten Fächern 
der SKattunfabrication und deren Ge— 
ſchmackstichtung aud mannigfadye Gele⸗ 
genheit zur Erweiterung feiner gefamm- 
ten intellectuellen Duchbildung fand und 
mit glüdlihem Grfolge benügte. Seit 
dem Jahre 1832 bleibend nad Kosma- 
nos zurückgekehrt, übernahm Fried rich 
L., als im Jahre 1846 fein Schwager 
Drlando flarb, die alleinige Leitung 
des GBefhaftes und wurbe der Schöpfer 
diefes neugeftalteten Stabliffements , das 
fih in Großartigfeit und Gelungenheit 
der Einrichtung, fowie in der Maffe und 
dabei doc, Trefflichkeit der Leiftungen zu 
einer Mufteranftalt emporfhwang. Um- 
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fang und Leiſtung dieſes Gtabliffements 
mögen aus folgenden beifpieldweifen An · 
deutungen entnommen werben. Es find 
in Tätigkeit: 13 Walzendtuckmaſchinen, 
meift mehrfärbig, mit 1800 ‚Walzen; 
6Bareotinen; 120 Drudtifche. Bei einem 
im Uebrigen trefflid) ausgeflatteten Ma- 
ſchinenweſen, über 850 Arbeiter befhäf- 
tigend, ift die Fabrik für die Production 
von täglich 1000 Stüden, & 50 Wiener 
Ellen, eingerigptet. Bel noch nicht gänzlich 
vollendeter Cinrichtung, im Zahre 1853, 
murben bereits 170.000 Gtüde ober 
8,500.000 Glen Baumwolldruckwaaten 
verfjiebener Beinheitsgattungen unb 
Mouffeline be laine, dann 100.000 
Dupenb Jaconnets · und Kattun-Tüchel 
erzeugt. Go bei Leitenberger's Tobe 
1854. Seinem großartigen Ginne im 
Schaffen entfpra au) eine feltene Reg- 
famfeit im Bortfchreiten und Verbeſſern. 
Jede neue Grfindung, jebe Bervolltomm- 
nung im Befammtbereiche der Babrication 
mar er bemüht, hieher zu verpflangen, 
fein Opfer war ihm dafür zu groß, wie 
er auch alljährlich bebeutenbe Summen 
dafür verwendete, um bie vorzüglichften 
Leitungen aud) ausländifher Zeichen . 
Fünftler für Bereblung des einheimifhen 
Geſchmackes zum Gemeingute zu machen. 
Die Mühen biefes Strebens wurden aber 
auch durd) bie günfigfien materiellen 
Srfolge gefrönt. Für die Erhaltung 
unb Sortfegung feiner Schöpfungen Hatte 
Leitenberger bie Anordnungen ge- 
teoffen, daß er, ba er unverheicathet war, 
feinen Reffen Ftiedrich Leitender 
ger zum Grben einfepte, und während 
beffen Minderjährigkeit feinen bewährten 
Freund Heren Zofeph Wängler zum 
Leiter des Ganzen berief. Diefer Rüdblid 
auf bie Wirkſamkeit Leitenberger's in 
feinem Berufe als Inbufttieler erhält 
einen ſchonen Abſchluß durch Bezeichnung 


335 





Keitenberger 


feines Verhaltens zu feinen Xrbeitern, 
indem er In gerechter, menſchenfreund. 
licher, ſchonendet Behandlung feiner At 
beiter ein leuchtendes Mufter für feine 
Genoſſen war. Rod, bei feinem Tode 
fehtwebte ihm bie Linderung der Roth 
feiner Arbeiter vor Augen unb er bebadhte 
fie alle, über 850 an ber Zahl, durch 
das Legat eines vollen Monatsverbienftes. 
Die Verdienſte 2.6 um feinen Indu 
firiegweig haben im Nachbatlande Sach · 
fen, mit deſſen Verdienſtorden er aus- 
gezeichnet war, Anerkennung gefunden. 
®. mar Mitglied der Reihenberger Han- 
belsfammer und vieler Bildungs und 
Wohlthaͤtigkeitsvereine. 2. erhielt auf 
den Ausftellungen in Wien 1835, 1839 
unb 1845 goldene Mebaillen; die Preis 
mebaille in London 1851, bie große 
Denkmünze in Münden 1854 und bie 
Mebaille 1. Claſſe in Paris 1855, und 
im Berichte der Jury Heißt e8: „LeJury 
li6 par les röglements, regrette de ne 
pouvoir reconnaftre, par une r&com- 
pense exceptionelle, les qualitds sp6- 
eisles qui distinguent les produits de 
sette maison“. 

Kreugberg E. 3. Dr.), Briebrid) Reitenber- 
ger, fein Leben und Wirken. Retrologifche 
Stine, verfaßt Im Auftrage des Vereins zut 
rmunterung des Gerverbögeifteb in Böhmen 
und vorgetragen in deffen Sahresverfamm 
tung am 17. April 1855 (Brag 1835. Robliczet, 
ar. ®.) [if auch in den Werbandlungen der 
Japresverfammlung abgedrudt]. — Tages: 
bote aus Böhmen (Prager polit. Blatt) 
1855, Beilage zu Rr. 10%. — Slovnik 
naudny. Redaktor Dr. Frant. Lad. Bie- 
ger, d. 1. Gonverfations-Leriton. Redigirt 
von Dr. Zranz Lad. Rieger (Drag 1859, 
3. 2. Xober, Ser @.) Bo IV, ©. 1218, 
Breife (Wiener polit. Iournal) 1855. — 
Berigpt über die allgemeine Agritultur und 
Induſtrie · Ausfellung zu Paris im Jahre 
1835. Rad den Arbeiten und Materialien 
der Öfterreicplfcpen Berichterftatter und Jury: 
Mitglieder u. f. w., von Dr. Gberhard A 
Zonat (Wien 1851—1838, Staatedruderei, 
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80) Bd. I, 10. EClaſſe, ©. 120 — Keeß 
(Stephan Ritter von) und Blumenbach 
(8. 6. W.), Spftematifhe Darftellung der 
neueften Zortfchritte in den Gewerben und 
Manufacturen und des gegenwärtigen Zuftan- 
des derfelben. Mit befonderer Rüdfiht auf 
den Öfterreichifhen Kaiferflaat (Wien 1829, 
Karl Gerold, 8%.) Bd. I, S. 121, 16%, 350 
u. 852, 


Leitenftorf, Franz Anton (Maler 
und Supferfteher, geb. zu Reute in 
Zirol 18. April 1721, gef. zu Rann- 
heim 24. April 1798). Verrieth bereits 
als Knabe große Anlagen für die Kunft 
und verfuchte aus eigenem Antriebe zu 
zeichnen. In Folge deffen ſchickte ihn fein 
Pater zu Zohann Balthafar Riep, 
einem guten Maler in Reute. Später 
fam er zur weiteren Ausbildung nad 
Innsbruck, wo er in bem Maler Rupert 
Mapr einen guten Meifter, in Johann 
Stanz Grafen Spaur aber einen Mäcen 
fand, der ihn während der ganzen Beriobe 
feiner Ausbildung großmüthig unterftüßte. 
Bon Innsbruck begab ſich 2. zu BaulTro- 
ger nad) Wien, von dort in Biazetta's 
Schule nad) Venedig und zulept in jene 
von Conca in Rom. Nach fünfjährigem 
Aufenthalte in Rom in bie Heimat zurüd. 
gelehrt, begab fich 2. vorerft nach Inne. 
brud, wo er im Haufe des Grafen 
Spaur malte, dann machte er Reifen 
durch Deutſchland, hielt fi) in verfchie- 
denen Städten, wo feine Arbeiten großen 
Beifall fanden, längere Zeit auf und 
wurde zuleßt von dem Ghurfürften von 
ber Pfalz zu feinem Hiftorien-, Fresco⸗ 
und Gabinetsmaler und zugleih zum 
Profeffor der Zeichnungskunft an der 
Kunftafademie zu Mannheim ermannt, 
welche Anftellung er bis zu feinem im 
Alter von 78 Jahren erfolgten Tode 
bebielt. 2. hat viel gearbeitet, aber ber 
Mehrtheil feiner Werke befindet fidh 
außerhalb feines Baterlandes Tirol. In 
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mehreren deutſchen Stäbten, vornehmlid 
aber in Rainz, fommen große biftorifche 
Gemälde von feiner Hanb in Kirchen 
und Paläften vor, auch bat er ben Bi 
fond im Komödbien- und Reboutenhaufe 
zu Rannheim und mehrere GStüde im 
churfürſtlichen Schlofſe zu Schwezingen 
gemalt. Daß er viel befhäftigt und für 
feine Arbeiten gut bezahlt war, erhellet 
aus dem beträchtlichen Vermögen, das 
er, al& er flarb, feiner einzigen Tochter 
binterließ. Eine ganz befonbere Wertig- 
feit, die er befaß, war, daß er Basreliefs 
von Marmor, Stuccatur, Bronze, Blei 
u. f. w. auf bas Täuſchendfte durch ben 
Binfel nachzuahmen verftand. Eine foldhe 
Basreliefmalerei befindet fiy zu Inns 
brud in ber Capelle ber E. k. Hofburg, 
binter dem Altare. An der Mauer binter 


biefem Altare und in einer Art Rifche 


fieft man von GStuccatur das von 
trauernden und andächtigen Engeln um- 
gebene Kreuz. Diefe Stuccatur if auf das 
Täuſchendſte nachgemacht. Bon feinen 
anderen in Zirol vortommenden Arbeiten 
find anzuführen: bie in Fresco gemalte 
Auferſtehung Ghrifti in der Guratiefirche 
auf dem Schönberg, ein beſonders durch 
feine treffliyen Berfürzungen und rid» 
tige Beichnung bemerfenswerthes @e- 
mälbe. An der Yußenfeite der Kirche iſt 
von ihm ein Chriſtus am Kreuze und 
Magdalena am Fuße des Kreuzes ge- 
malt, jedoch) ift das dem Wind und Wet. 
ter ausgefegte Bild faft ſchon ganz ver 
fofhen. Es fol auch das Schiff ber 
Kirche von ihm ganz in Fresco gemalt 
gewefen fein; ein bifchöfliher Vifitator 
habe es aber ber nadten Figuren wegen, 
die darin zu fehen waren, mißbilligt, 
worauf e8 übertündt und durch bie 
mittelmäßigen Fresken bes unbebdeuten- 
den Malers Grau aus Gübtirol erfept 
wurde! Das Innsbruder Kerdinanbeum 
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befigt von feiner Hand zwei vortreffliche 
Vorträte, jenes bes ehemaligen Regie 
tungspräfibenten Graf Johann Franz 
Spaut, feines Mäcens, und ber Ge 
malin besfelben, Marimiliana ge 
bornen Swäfin Trapp. Auf lepterem 
befindet fich auch das Bildniß des Künft- 
lers, er blickt, eine Reißfeder in der Hanb 
haltend, hinter einem Vorhange verfiohlen 
hervor. L. hat auch einige afabemifche 
Biguren rabirt, welde die Unterfgrift 
Frano. Ant. Leidenstorf inv. et feo. 
Romae tragen: ein Bild ber h. Madonna 
(4°.), einen „Riehenben männligen Att“ 
und einen „fipenben männlichen At“ 
(beibe in Bolio). Diefe Radirungen wer- 
den von Kenmern fehr gerühmt, 


ZeitenRorf erfeint in der verflebenartige 
fen Sqhreidweiſe. wodurch feine Stelle im 
Alphabet der Ramen vielfeitig wechfelt, und 
mar bald als Leidensdorf, Leitenforf 
— melder Exreibart er fih auf feinen 
Kupferficen bediente — Leutensdorf, 
Leutenforfer und Septenforfer. — 
Der Adler (Wiener Journal), herausgege: 
ten von Dr. Broß-Hoffinger (gr. A) 
Jadıg. 1837, ©. 117 (nad; biefem gefl. im 
Jabre 1798]. — Staffler (Zohan Jacob), 
Das deutſche Tirol und Woraelberg, topo- 
grapbifh mit gelchichtichen Bemerkungen 
(Sunsbrud 1847, Belic. Rauch, 89.) ®b. I, 
3.29 (nad) biefen get. Im Jabre 1795). — 
Zirotifhes Künfler-Perikon (Inn 
brud 1830, Beliclan Rand, 9) ©. 147. — 
Zihif@ta (Brany), Aunſt und Altertpum 
in dem Öferreihifden Kaiferflaate (Wien 
1836, It. Bed, gr. 8%.) ©.131, 150, 373 [nad) 
dielem gleichfalls im Jahre 1795 und zwar zu 
Innsbrud geflorben). — Ragler (8. 8. 
Dr.), Reues allgemeines Künftler-2eriton 
(Münden 1838, @. %. Bleilhmann, 8.) 
vd. VII, ©. 409. 


Reitermayer, Mihael (Tontünft- 
ter, geb. zu Wien 21. April 1799). 
Die muſitaliſche Ausbildung, nad ver- 
ſchiedenen Rihtungen, ald im Geſange 
in Biolin-, Quitacre- und Viofoncellfpiele 
erhielt er von feinem in ber Tonkunft 


v. Wutabacqh, biogr. Reriton. XIV. [Bebr. 20. Sept. 1868.) 
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wohlbewanderten Vater. Erſt 17 Zahre 
alt, machte 2, bereits einen Kunftausflug 
duch Steiermark, Kärnthen, Ktain und 
behnte ihn nad) Oberitalien aus, überall 
mit Grfolg auftretend. Rad feiner Rüd. 
fehr wurde 2, als erfter Biolinift auf bem 
Shore der Pfarrkirche in Lichtenthal an- 
geftellt. Eben zu biefer Zeit brachte Franz 
Schubert feine erften religiöfen Gompo- 
tionen in biefer Kirche zur Aufführung. 
Im Jahre 1818 fam 2, als Muſikdirectot 
zum Zofephftäbter Theater, wurde aber, 
da er einen fhönen Tenor fang, auch im 
Shore und in Meinen Golopartien ver- 
wenbet und ertheilte nebſtbel in ber mit 
biefem Theater verbundenen Mufikſchule 
Unterricht im Biofinfpiele. Im Zahre 
1827 wurbe er Chorregent an ber Pfarr- 
firhe in ber Wlfervorflabt, und nun 
errichtete er eine eigene Ging. und Ruflt- 
leht · Anſtalt und wurde zugleich Mitbe · 
gründer eines Kirchenmuſik · Vereins. Im 
Jahte 1834 wurde er auch noch Sing · 
meifter im Joſephſtãdtet Theater. 2. hat 
anerfannte Meifterwerke in Kirche und 
Goncert zur Nufführung gebracht und fich 
daburd um Börberung der Mufit und 
pflege derſelben in ihrer ebelften Rich- 
tung verbient gemacht. Ob er auch com- 
ponict, if} nicht befannt. — Gin Aleran- 
der 2, vielleicht ein Sohn ober naher 
Verwandter bes Michael 2, war im 
3.1850 Gapellmeifter im 2. Linien-Zn- 
fonterie-Regimente Raifer Alexander. Gr 
ſpielte meiftechaft auf der Glarinette und 
Phyehatmonita und war überhaupt ein 
grünblid) gebilbeter Muficus; feit einigen 
Jahren befindet er fih in Wien. Auch 
als Gompofiteur hat er fid) verfucht, unb 
beteits mehrere Gompofitionen veröffent- 
licht: im Jahre 1850 den „Magnus 
Mur"; — Im Jahre 1862 den „Sut- 
warsch gar Bannermeihe dis Männergesung-Ber- 
eins „Birbrrsion“ am 9. August 1869°; — 
W 
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im Jahre 1863: „Marsch ühre Motine ans 

Wagurr's Oper „Der Mlrgende Yallindrr® ; — 

„Petti-Mersh"; — „Wiener- Dalks- Jabel- 

Warsä" , die drei leptgenannten bei 

Gldggl in Wien; — „PYarlehin und 

Pierrot. Onsdrille ans Carorsals-Ahrnteuer® 

(e60.); — im Jahre 1864: „Shabrrt-:Mo- 

anment-Marsh“, nach Motiven Schubert- 

ſcher Lieder; — „Carur-Sut-Marsh"; — 

„Sanst-Marsh*, ſaͤmmtlich bei Spina in 

Bien. Auch ließ er, 1863, ein Sammel- 

wert unter bem Titel: „Der @prrafrenmd. 

Potganert aus Ofenbah'shen Gperetten®, im 

wei Wöthellungen erfcheinen. 

Neues Univerfal-*eriton der Tonkunfl 
Angefangen von Dr. Julius Shladebad, 
fortgefept von Eduard Berndorf (Dresden 
1856, Rob. Schäfer, gt. 8°.) Bd. IT, ©. 741. 
— Stilling (®. Dr.), Das mufitalifce 
Luropa (Epeger 1842, 8.0. Reippard, gr.) 
©. 208 [nad diefem geb. am 31. April (1) 
1799]. — Deerreigifher Soldaten. 
freund, beraußgegeben von I. Hirtenfeld 
(Bien, 4%.) III. Jahrg. (1830), ©. 65: „Son 
tefpondenz aus Tperefienflabt“ 











Leithner und Leitner. Die Perſonen 
diefes Ramens erfcheinen in doppelter 
Schteibweife mit einem h als Leitner 
unb ohne 5 als Leitner. Da beide Na- 
men fid) im Alphabet unmittelbar auf- 
einanderfolgen, folgen zuerſt die Träger 
des Namens Leith ner, dann jene bes 
Ramens Leitner. 


Leitner, Zofeph Freihett (Vice 
Bräfident der montaniftifchen Wbthei- 
fung ber £. £. allgem. Hoffammmer, geb. 
zu Arab in Ungarn im Jahre 1743, 
gef. zu Wien 27. Bebruar 1822). Ein 
um das Betgweſen in Deferreid hoch 
verbienter Staatsmann. Sein Water 
war Feldarzt zu Arab und bort beſuchte 
der Sohn das Gpmnafium. 17 Jahre 
alt, trat er bei dem Quedfilber-Bergmerte 
in Zbria als Bergiunge ein, hörte fpä- 
ter auf der Bergafabemie zu Schemnig 
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den Gurs, wurde 1769 Schachtmeifter zu 
Idtia und rüte in Anerkennung feiner 
Züchtigfeit in verhältnißmäßtg kurzer Zeit 
zum Oberbergamts-Affeffor vor, in wel 
cher Cigenſchaft er im Jahre 1780 zu 
einer ſowohl in bergmännifch-technifcher 
als Raatswirthfdhaftlicher Hinficht wic- 
tigen Sendung auf bie pfalgbaper- 
ſchen und naffauifhen Steinkohlen · und 
Queckfilbet · Bergwerke beordert murbe. 
Nach feiner Rückehr wurde 2. Abmini- 
Arator des Gifenwerkes unb ber Fiscal- 
hettſchaft Bajba-Hunyad in Giebenbür- 
gen. Dort bie alte Baumanipufation 
ganz verwerfend, gab er dem Gifen- 
ſchmelzweſen eine neue @eftalt, führte ben 
Hochofenbetrieb und bie beutfhe Ham- 
mermanipulation ein unb errichtete eine 
neue Genfenfabrit, Befonber that ſich 
2. Herer bei bem Ausbruche bes furcht- 
baren Horjah-Klocsfa’fchen Bauern- 
aufruhres [Bb. IX, &. 272, u. Ob. XII, 
S. 111], indem feine unerſchüttet - 
liche Feſtigkeit und Umficht die vollfom- 
mene Ruhe im Bajba-Hunyaber Diftriche 
aufrecht erhielt und er überbieß 185 Per- 
fonen, welche mit ihrem Hab und Gut 
Zuflucht bei ihm gefucht, in Vaſda · Hu 
nyad aufnahm und fo lange befchüßte, 
bis biefer entfeglihe Aufftand bemältigt 
war. In Anerkennung biefer wackeren 
That haben auch bie fiebenbürgifden 
Stände 2. und feiner Familie das Indie 
genat verliehen. Im Jahre 1788 ging 2. 
als Hoftammer-Gommiffär nah Zdria, 6 
galt dort wegen der mit dem ſpaniſchen 
Hofe über die Quedfilberlieferung abge- 
f&loffenen Verträge eine Vermehrung 
biefes Metals zu erzielen. 2. gelangte 
zum Biele und erzeugte ohne Gefährbung 
bes Werkes eine fünfmal größere Menge, 
als bisher erzeugt wurde, conftruirte neue 
Quedfilber-Brennöfen und erzielte einer- 
ſeits Vereinfachungen in ber Ranipula- 
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tion, andererſeits Etſparungen. Auch er- 
richtete er, ohne fich burch die bisher ver- 
geblid gemachten Berfuche abſchrecken zu 
"laffen, eine Präcipitat-Sublimat- und 
eine Binnoberfabtit, deren Etzeugnifſe 
er in folder Boltommenheit herftelte, 
daß fie an Schönheit und Güte mit bem 
hollãndiſchen wetteiferten und Defterreich 
nunmehr von einem omerofen Tribute 
befteiten, den es bisher an Holland be- 
zahlte, von wo es biefen titel um 
ſchwetes Gelb in feine Staaten einführen 
mußte. Während 2, in Idria dieſe Ge- 
ſchafte durchführte, wurbe er (1786) 
Xhefaurariatsrath, und nad) der 1787 
erfolgten Auflöfung biefer Stelle fieben- 
bürgifher Gubernialcath. Nach bes ber 
rühmten Born [Bb. II, S. 71] Tode 
wurde 2. im Jahre 1791 zum Rachfolger 
in deffen Stelle, alß Hoftath bei der f.f. 
Hoftammer im Münz- und Bergwefen er- 
nannt. Während der Idjährigen Wirk. 
famteit af biefem Poſten it eine Reihe 
der wichtigſten Eintichtungen, Reformen 
und Regulicungen zu verzeichnen, welche 
Durch 8, veranlapt murben. Gr verbefferte 
das Salz-Bergbau-, Sud · und Verſchieiß 
mefen in Tirol, das Bergmwefen in Bor- 
deröfterreich, da6 Berg · Hütten-, Borft- 
und Wirthſchaftsweſen im oberungati- 
ſchen Bergdiftticte zu Schmöllnig und in 
mieberungarifhen zu Schemnig. Später 
wurden ihm auf ausbrüdliden Befehl 
des Kaiſers das krainiſche Bergwefen, 
die ärarifhen Kabriten und das Referat 
in Münzfachen übertragen, wo er überall, 
mit jeinem Scharfbli die Mängel durd) 
ſchauend, nüßliche und wichtige Reformen 
einführte. Um nur einiger feiner —hemi- 
ſchen und techniſchen Grfindungen zu 
gebenten, fei hier erwähnt: Die von ihm 
eingeführte Ausſcheidung bes Kupfers 
aus dem Kanonenmetall durch einen ein 
fachen Wöbarrungsproceh, der früher 
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ſchon in Frankreich vergebens verſucht 
unb dann nad der Leithner'ſchen 
Methode bort nachgeahmt wurde; dann 
feine Methode, eine Münzgattung nad) 
einem amberen Münzfuße unb Nenn- 
werthe umzuprägen und fie nicht erſt 
umzuſchmelzen und nod bie übrigen - 
MünzRanipulationsarbeiten burclau- 
fen zu laſſen. Diefe Erfindung wurde 
fpäter von Bolton zur Umprägung 
der Piafter in englifche Münzen benüpt 
und Bolton dafür mit 10.000 Pfund 
Sterling belohnt. Die Hebung und Ber- 
mehrung ber £.f. Fabtiten, welche Chemi- 
talien erzeugen, ließ er fich fehr angelegere 
fein, fo wurden auf feinen Borfchlag bie 
LE. Salmiaf-, Bitriolöl- und chemiſche Bro- 
ductenfabrif zu Nußborf, die Glasfabrit 
zu Sagot in Unterfcain errichtet, in der 
Meffingfabrit zu Brauenthal in. Gteier- 
mar? folhe Berbefferungen angebracht, 
daß bie Erzeugung ber Brobucte verbop- 
pelt, ber Geminn fogar werdreifacht 
wurbe. Als im Zahre 1803 der furdt- 
bare Grubenbrand in Idria ftatkfand, 
murbe 2. dahin mit unumichräntter Boll- 
macht entfendet, und durch) feine vortreff- 
lichen Maßnahmen wurde dem verher- 
tenben Elemente alsbald ein Ziel gefegt. 
Als zur Beit ber feindlichen Einfälle im 
Jahre 1805 die montanifijche Hoftam- 
mer nad) Neuſohl überfiebelte, traf 2, 
dem das Bicepräfibium war übertragen 
worben, bie trefflichſten Verfügungen zur 
Rettung und zum Gchupe ber Aerarial- 
güter und zum ungeflörten Betriebe ber 
Berg-, Hütten- und Münzwerke in ben vom 
Beinde nicht befepten Provinzen, dann 
jener montaniftifhen Babriten, welche 
für die Bebürfniffe ber k. f. Armeen 
arbeiteten. Diefe vielfältigen Berdienfte 
2.8 um ben Staat und einen feiner wicy- 
tigften Berwaltungszweige wurben auch 
mehrfach gewürdigt; ſchon im Jahre 
Er 


Ceithner 


1790 wurde L. noch von Kuifer Joſeph 
in ſeinen letzten Tagen in den Reichsadel 
erhoben, im Jahre 1806 erhielt er die 
geheime Rathswürde und im Jahre 1812 
das Kreiherrudiplom. 2. war Mitglied 
vieler gelehrter und gemeinnüßiger Ge⸗ 
felfchaften, ftand im hohen Alter noch im 
brieflihen Verkehr mit mehreren Belehr- 
ten im Sache des Münz-, Berg- und Korft- 
weſens, ſchenkte dem Kortfchritte auf 
diefem Gebiete ununterbrochene Aufmerk 
famkeit und führte, mas zweckentſpre⸗ 
chend war, in ben feiner Leitung und Yuf- 
fiht unterftehenden Anftalten und Babri- 
fen geräufchlos ein, feinen größten Yohn 
in den günftigen Grgebniflen, Die ange- 
fitebt wurden, erblidend. 2. erreichte nahe- 
zu das 80. Lebensjahr. — Sein Sohn 
Franz Xav. Freihert von. trat in Die 
Zußtapfen feines Vaters und murde 
Director der Salmiat-, Bitriolöl- und 
hemifhen Broductenfabrit zu Nußdorf 
bei Wien. 


Adelftands-Tiplom vom 27. Jänner 1790. 
— Hreiberrnftands- Diplom vom 
6. April 1813. — Wappen. Gevierteter Schild. 
1 u. 4: in Bold ein außgebreiteter fchmarzer 
Adler, deifen Bruft mit der goldenen Gbiffre 
J. 1I. (d. i. Josephus secundus) belegt iſt; 
2 u. 3: in Blau ein aufgerichteter goldener 
Löwe, der in ter vorgemworfenen rechten 
Pranke einen Bergichlägel und Eiſen in’s 
Kreuz gelegt trägt. Auf dem Schilde rubt 
die Freiherrnkrone, auf der ſich drei gefrönte 
Turnierhelme erbeben. Auf der Kione des 
rechten Helms ftebt einmwärts gekehrt der 
Löwe von 2 u 3; auf jener bes linfen 
Helm6 ein goldener Mercursftab, auf jener 
des mittleren der Adler von I u. 3. Die 
Helmdeden der beiden äußeren Helme find 
blau mit Gold, des mittleren in's Nıfir ge 
ftellten Helms ſchwarz mit Gold belest. Die 
Schiidhalter find zwei Bergfnappen. und 
zwar der rechtsſtehende in deuticher, der links⸗ 
ſtehende in ungarifcher Tradıt. 

Außer obigen find noch folgende Perſonen die 
fe6 Namens bemerkenswertb: 1. Eduard 
Leithner (Sänger, geb. zu Wien 10. März 
1815), Ter Bater war Kaufmann, der auf 


340 


feithner 


die muflaliihe Ausbildung feines Cobas 
befonders Bedacht nahm. Wranigfo ma 
der Erfte, der des Anaben Talent zu bilten 
berufen mar. Aber bald verlor dieſer da 
Meifter durch den Tod, auch unterkraden 
Samilienverhältniife deilen muſikaliſche Ein 
dien. Später wurde 2 als Chorknabe in de 
Et. Beterstiche in Wien aufgenommen, we 
feine mufitalifche Ausbildung fortgefegt wurt 
Rah harten Kämpfen, die den talemtvollkz: 
Jüngling in feiner künſtleriſchen Entroidelus; 
nicht weniger denn förderten, fand er au 
dem damaligen Adminiftrator des kaif. Hei 
Dperntbeaters Duport einen woblmweils 
den Gönner, der fih feiner annahm mw! 
ibn im Geſange unterrichten lieb. Schon im 
Jahre 1836 befand fih 2. als erſter Balk! 
bei den damals vereinigten Theatern ver 
Laibach und Klagenfurt, im Jahre 1838 far 
er nad) Peſth und von dort 1840 zum Dar 
burger Stadttheater, an welchem er darch ?re 
Jahre die fhönften Baritonpartbien fang. Ja 
Jahre 1842 gaflirte er als Prinzregent im 
Nachtlager von Granada, im f. 8 He 
Operntheater und wurde fofort emgagiıt 
Später gab er Saftrollen auf verfchiedene 
deutfihen Bühnen, als: Grag, Nürnter 
Stuttgart, Prag u.a. Der König von Bar 
temberg ernannte ibn zum k. Kamımerjänger 
Seine fhöne Stimme befaß einen ſeltene 
Umfang und erftredte fih vom tiefen Es & 
zum boben As. Eein Rollenrepertoir umicht 
fänmtihe Bab- und Baritonpartbien ve 
beften deutfhen, italienifhen und framzar 
fhen Opern. Gine beionders fhöne Leiten; 
mar fein Don Juan. [Beil (Philipr) 
Diener Jabrbuh für Zeitgefhidhte, Km 
und Jnduftrie und öfterreihifhe Walkal: 
(Wien 1851, 4. Schwaiger, 8.) ©. 10 - 
Verträt. 1) Litbogr. von Kriebuber (Bier 
Zpina, Halb⸗Fol.); — 2) als Gamcens n 
der Oper „Don Sebaftian“, litb. von Kaife: 
(Wien, Neumann, gr Fol ).) — 2. Fran: 
Gdler von Leitbner ıf. k. Oberſt, geb y 
Wien im Sabre 1805), trat im Jahre 16% 
zu den Regimente Großberzog von Baden 
Nr. 59, aus dem Regiments-Irziebungshauii 
ale Ex propriis-Semeiner ein, wurde am 
25. Tetober 1830 zum Unter, am 12. Rei 
1833 zum Oberlieutenant, am 16. Juli 1843 
zum Wapitänlieutenant, anı 30. December 
1845 zum mwirfliden Hauptmann und am 
28. Zuli 1849 zum Major befördert. Zur 
Zeit lebt er als Oberſt in Rubefland zu 
Salzburg. Im Jahre 1848 bat 2. den Feld⸗ 
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zug in Gübtirel und in Italien, dann vie 
Greignüfe bei Wien, im Jahre 1848/49 den 
Aelogug in Ungarn mitgemacht und den @e- 
fechten bei Ral6, Gifano, auf dem Monte 
Baldo (11. Juni), bei Spiaggi (am 18. Juni 
1548), ferner bei Berrara und Riooli, der 
Sernitung und Beiiehung von Besciera, 
der Gernirung von Wien, den Echlacten 
bei Gpmeat, Rapolna und Komorn bei- 
gewohnt. Für fein tapferes Werdalten bei 
Gifono und bei Spiaygi ward ihm am 
27. Zebruar 1849 die Mllerh. Zufriedenheit 
zu ertennen gegeben und er mit dem Ber- 
dienftkreuge ausgezeichnet. Hauptmann 2. war 
es auch, der ald Gommandant der Orenadiet - 
Divifion Baden am Morgen des 7. Detober 
1848, mac Grecanfung des rannsälteften 
Hauptmanns, das Gommando der durch die 
Greigniffe des 6. Detobers von der Wiener Bar- 
nifon getrennten Abideilung des Örenabier 
Vatailon Richter, befehend aus 9 Dber: 
offcieren und 300 Unteroffwieren und Ösena- 
dieren mit der Fahne, übernadın und bieje 
Mbtbeilung nad} Webermindung nicht yerin- 
ger Sihierigteiten der im Schwargenbergifchen 
Sarten aufgefellten Wiener Garnijon voll- 
zaͤdlig zuführte. In Anerfenung feiner 35jäh- 
tigen außgezeichneten Dienflzeit wurde 2. im 
Jahre 1856 mit dem Ghrenworte Edler von 
in den öferreichlfpen Adeltand erhoben 
[Avelfands. Diplom vom 25. Juni 
1856. — Wappen. Bevierteter Schilo. 1 u. 4: 
in Zilber ein aus dem Bußrande ragender 
Blauer Zelienberg; 2 u. 3: von Noth über 
Bold quergetbeilt, zeigt oben einen wachſen ⸗ 
den vompärtsiehenden filbernen Löwen mit 
Doppelſchweif, unten einek adıtfpihinen blauen 
Stern. Auf dem Schilde ruht ein gefrönter 
Zurnierbelm, aus deifen Krone ein vorwärts 
gefehrter gebarnifßpter Mann mit offenem 
Dif, grüner, von der linten Adfel zur tech 
ten Hüfte berabhängenber Zeldbinde, empor- 
waͤcſt, in der bloken rechten Hand ſchwinst 
ex einen Morgenflern über fi, die Linte 
bält einen ebernen Rabelihild neben feiner 
Gruß Die Helmdeden find reis Hau 
mit Ziber, Üints rotb mit Gold belegt.) — 
3. Jofepb Mlerander Ritter von Leith: 
ner (Netilerie-Stabsoffcder, geb. zu Wien 
im Jahre 1807), trat im Alter von 17 Jah 
ven, am 3. September 1823, in das 2 Zeld ⸗ 
artißerier Regiment ein, kam aus diefem im 
Matz 1835 in des Beuermerkcorps, im Juni 
1838 als Oberfeuerwerket in das Bombar- 
Diercorp6 und wurde am 16. Roveniber 1843 











geithner 
Lieutenant im 3. Artilerie-Regimente. An 
fange 1947 in gleicher Cigenfchaft in das 





Vombardiercorps überfept, fam er auß die · 
fen am 1. Ceptember 1848 als Dberlicute: 
mant in das 4. Nrlilferie Regiment, fhon 
nad} wenigen Tagen in gleicher Gigenfaft 
in das Bombardiercorp6 und aus biefem 
am 1 Juni 1851 als Hauptmann 1. Glaffe 
wieder in das 4. Artillerie-Regiment, worauf 
er am 1. Auguſt 1854 daupimenn 1. Glaffe 
im 5. Artillerie Regiment wurde. In den 
Beldzünen 1848 und 1849 hat ſich 2. in Italien 
namentlich als Sieutenant und Batteriecon 
manbant bei der Veſchiebung von Zrevifo, 
ferner bei jener von Venedig und ganp be+ 
londers bei ber Belagerung von Walgbera 
(87. Mai 1849) durch arope Tapferteit aus- 
aegeichnet. In Anerfennung derfelben erhielt 
er mit Alerb. Entſchliebung vom 11. Juni 
1849 den Drden der eifernen Ktone 3. Glafle, 
welcher Berleibung im Jahre 1835 Aatuten: 
mäßig die Erhebung in den Zreiberrnftand folgte. 
Am 12. Juni 1839 wurde Ritter von 2. gun 
Wajor beim Artilferieftabe befördert und ward 
der Laiferl. Gefandtfchaft in Berlin zugetbeilt, 
am 13. Auguft 1863 rüdte er zum Oberftlien- 
tenant in feiner Waffe vor und befindet fh 
in viefer Ciaenſchaft als ad Iatus des Präfes 
beim Artilerie-Gomite. [Ritterkands-Di- 
Plom vom 27. October 1835. — Wappı 
Gin quer und halb nad) der Fänge getbeilter 
Stild. Dben im Quftfelde eine Bogenbrüde 
auf der Theilung von natürlichem Mauet · 
wert erbaut und {m festen fo mie im 
neunten ihrer eilf Bogen gefprengt, mit einen 
in die Iweitt Sprengung eingefellten nati 
lichen Bombeamörfer auf feinem Geftelle 
(ehrägreipter Nicptung, Unten redjt6 im filber- 
nen delde erheben ſich aus dem unteren Buß 
tande Drei tothe ſchwatz außnefugte Thürme, 
deder mit ausgebrocenem Tore und ziel 
eingefpipten Zinnen, der mittlere erhöht. Links 
im blauen delde ein auffpringenber goldener 
Lowe mit ausgefhlagener roiher Zunge. Auf 
dem Schiloe nuben zwei zueinandergefehrte 
getrönte Turnierhelme, die Arone des techten 
Heim trägt einen auf feinem Gibogen 
tubenden gebarnifchten Arm mit über ſich 
gerüdtem blanfen Schwerte an goldenem 
Griffe. Aus der Krone des Iınfen Helms 
erichwingen fidh drei wallende Straußenfebern, 
und zwar eine rothe zwiſchen zwei blauen. 
Die Helmdeden iind dechte roid mit Zilber, 
lints blau mit Bold belent. — Tieier und 
der Borige jeblen in Kne(htc6 Ren in 
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meinen deutſchen Adels ⸗Lexikon) — %. Jo⸗ 
ſeph Leithner, lebte zu Ende des 18. Jabr- 
bunderts als Arcaniſt in der f. k. Borcellan- 
fabrit zu Wien und bat im Sabre 1795, 
alfo vor Thenard, das fogenannte Kobalt: 
blau, welches nady ihm den Ramen 2eithner: 
blau führte, erfunden. Dieſes Blau zeichnet 
ih von dem Thonard'ſchen dadurch auß, 
daß es wie in der Delmalerei jo auch in 
der Schmelzmalerei anwendbar ift, zu welcher 
legteren Thenard’6 Blau, da ed ſchwarz 
wird, nicht taugt. ſKeeß (Stepban Ritter v.) 
und Blumenbach (W. 6. W.), Spitema- 
tifhe TDarftellung der neueften Zortichritie in 
den Gewerben und Manufacturen und des 
gegenwärtigen Zuftande& derfelben (Wien 1830, 
©erofd, 8%.) Bd. II, ©. 746.] 


Leitner, Alois Vincenz Rlorian 
(Schriftfieller, geb. zu Gratz 
4. Mai 1767, geft. ebenda 22. Sebruar 
1818). Entftammt einer alten bereits im 
Jahre 1651 in den rittermäßigen Abel 
erhobenen Familie in Steiermarf [vergl. 
die Quellen]. Alois Vincenz Florian ift 
ein Sohn des Gajetan Ignaz von L., 
Hauptftabtcaffiers in Grab. Gr fland 
durch viele Jahre den fammtlichen Ber- 
forgungsanftalten feiner Baterftadt als 
Verwalter vor, und biforgte dieſes aus- 
gebreitete verantwortungsvolle Geſchäft 
zu fo vorzüglicher Zufriedenheit, daß er 
er 1817 als k. k. Bubernial-Regiftraturs- 
director zur Zandesftelle befördert wurde, 
in welcher er aber ſchon im folgenden 
Jahre einer Lungenfrankheit erlag. Von 
feiner literarifchen Thätigkeit iſt befon- 
ders hervorzuheben, daß er, fein jpäter 
genannter Bruder Gajetan von 2. und 
der k. 8. Rechnungstath Martin Rot- 
tenfteiner es1796 zuerft unternahmen, 
mit der Gratzer Zeitung ein literarifches 
Wocenblatt,den „ Sonnabends-Anhang“ 
zu verbinden. Diefer Vorläufer des fpa- 
teren „Aufmerffamen*, der „Styria“ u. 
f. w. behandelte Defonomie, Technologie, 
Länber- und Völkerkunde, Literatur und 
Kunft; und Alois von L. lieferte für ſelben 


mit Rottenfteiner die äſthetiſche Ve⸗ 

urtheilung aller in Gratz aufgeführten 

dramatifhen Probucte. Außerdem ver 
ſuchte er fi auf poetifchem Gebiete. 
aber feine Boefien, deren mehrere in den 

‚Früchten vaterländifher Muſen“ (Graz 

1789 und 1790, bei Leykam) unter be 

Ghiffte A. L., einige aber, wie 3. B. ein 

wahre Begeilterung athmender Kamyf- 

aufruf im Jahre 1809, in einzelnen Flug⸗ 
blättern gedruckt erfhienen, wurden jebot 
nie gefammelt und nur Reſte Davon follen 
fi noch in Verwahrung Der Familie br 
finden; ein breiactiger Operntert: „Rom- 

Hilde oder der Untergang Friauls* aber 

nad) feinem Tode ganz verloren gegan: 

gen fein. 

Ritterfiands- Diplom vom 14. Nov. 1851 
— Winklern (305. B. v.) Biograppifche un 
literarifhe Nachrichten von den Schriftftellers 
und Künftlern, melde in den Serzostbum: 
Steyermark geboren find u. f. w. (rag 1918. 
Franz Ferftl, 1.85%) &. 117 u. 162 — Bar 
tingerı3.), Öeihichte von Steiermark (Gr 
1815, Ar. Berftl, 8%.) ©. 156 u. 157. — Bu 
Benealogie der Familie Keituer. Tie Leit 
ner flammen von einer im Jahre 161 
in den rittermiäßigen Adel erhobenen Familit 
aus der Gegend von Murau in UÜberfteier 
mare. Tiefer Adel wurde mit Decret rou 
24. April 1795 anerkannt. Mit Allerbödfte 
Entichliefung von: 8 Juni 1851 wurde aber 
den jieben Söhnen der drei Brüder Alois 
Bincenz Florian [f. d. Obigen]), Gajetcn 
dtanz [ſ. d. S. 3435 und Chriftian, um 
zwar dem Joſeph GSajetan, Ludwigs 
und Auguft als Söhnen des Grfteren; den 
Karl Bottfried [f.d. S. 341) und Bil 
beim cls Söhnen des Zweiten, und dem 
Joſeph Anton und Albinus als Söhnen 
des Dritten, der Nitterftand des öfterreidt 
fhben Kaiſerſtaates verlieben und darüber 
ddo. Wien 14. Rovenber 1851 das Nitter 
ftands- Tiplom ausgefertigt — Wappen. 
Gin rotb und ſchwarz gerierteter ES child mit 
einem filbernen Mittelfchilde. Im oberen red» 
ten und unteren linfen rotben Felde ericheint 
eine jilberne Lilie, im oberen linfen und 
unteren rechten ſchwatzen Felde aber ein 
rechte geehrter auffteigenter gefrönter gelte 
ner Löwe. Der filberne Mittelfhild zeigt eine 
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fedpsblätterige rotpe Rofe. Auf dem Schildes · 
tande ruhen zwei offene gefrönte Turniere 
beine, von melden reitß eine aus Roth 
und Gilber, lints aber eine aus Gchmar) 
und Gold gemifchte Helmdete berabhängt 
Aus dem Helme rechts wägt ein Ritter in 
flberner Rüfßung mit einer Lanze in der dech · 
ten Hand und einem dem Mittelfhilde ähn- 
lichen Schude, am linfen Arme, und aus dem 
Helme lints der oben befchriebene goldene 
Lowe bervor. 

Leitner, Gajetan dtanz von 
(Sqhriftſteller, geb. zu rap 
15. September 1768, gef. ebenda 8. De- 
cember 1805), Bruder bes Alois Bin- 
cenz dlorian [f. d. Vorigen] und Vater 
bes Dichters Karl Gottfried [f. d. 
Bolg.]; machte feine Studien am Oymna · 
ſium und Lyceum feiner Vaterfladt. Um 
8. April 1786 trat er als Meceffift ber 
Staatsbuhhaltung in öffentliche Dienfte, 
rũckte 1795 zum Kechnungsofficial vor, 
trat dann 1802 zur landſtãndiſchen Buch 
haltung über, und murbe bort 1805 
zum Redpnungsrathe befördert. Er geich- 
nete fich auf diefer ämtlihen Laufbahn 
durd ben Umfang und bie Gruͤndlichkeit 
feiner Xenntnifje und anbere vorzüglice 
Eigenſchaſten fo aus, daß er auch zu ver- 
ſchiedenen befonderen Wiffionen, unb 
namentlich mit Leopold Otafen von Stu- 
benberg und R. Rottenfleiner ale 
Sührungscommifjät ber in Gorps "zu 
10.000—15,000 Mann unter den Ge 
neralen Bernabotte, Maffena und 
Serurier abziehenden franzöfiſchen 
Armee verwendet wurde, wobei diefe bei 
Sommifjäre die ſchwierige Aufgabe Hatten 
und glüdlid lösten, biefe zu Exceſſen 
geneigten Truppen in Ihrem Abzuge zu 
förbern und zugleich jebe Grpreffung und 
jebe Reibung berfelben mit dem aufgereg- 
ten Landvolke zu verhüten. 16 Scheiftel- 
fer cultivirte er vorzüglic) bie mit feinem 
Ante in Verbindung flehenben Zweige des 
Wiſſens, wie Oeſchichte, Btatiftif, Geo- 
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graphie, Xopographie, Gameraliftif, 

Detonomie u. bgl.; auch verfaßte er für 

Andere mehrere Weben bei befonderen 

Anläffen. Et war ber Etſte in Steiermark, 

ber mit dem um fleiermärtifche Landes 

kunde fo verdienten 3. K. Kindermann 

[8b. XI, S. 267] in ein literariſches 

Bündniß trat, und zu beffen Repertorium, 

fowie für deſſen verſchiedene Zournale, 

merthvolle Beiträge lieferte. Gr gründete, 
wie bereits erwähnt, mit feinem Bruder 

Aois und M. Rottenfteiner 1796 

ben „Sonnabends-Anhang” unb über- 

nahm bei Kindermann’s Abgang nach 

Bien, 1800, auch bie Rebaction ber 

„Grager Zeitung", bie er während zwei. 

maliger feindlichet Ginfäle mit großer 

Umfiht und Gefchicllichkeit bis zu feinem 

Tode führte, welcher in doige einer 

durch vielfeitige Unftrengungen veran- 

laßten Bruſtkrankheit ſchon in feinem 

37. Lebensjahre feinem Leben ein frühes 

Biel fepte. Bon ihm etſchienen außer ben 

erwähnten Zournalsactitein, im Deude: 

„Patreländiscpe Meise von Grät über Eisenert 

ash Steger. Don X. 5.0.2.” (Wien 1798, 

Br. Zof. Rögel), und „Arde anf Zeapold I. 

bei der won der Bürgerschaft uam rät nah 

Arssın Code talteten Granerteierlißpkeit, 

norgetragen non Re Ant. Müller, ©. 

d. V. Augustinus. der Grätjer Bürgermilig Feld- 

prediger" (ohne Namen des Verfaſſers) 

(Sräg 1792, gebrudt mit Ley fam’icen 

Exriften). 

Winttern (Johann Bapt. von), Biograppiiche 
und literarifpe Rachrichten von den Gcheft: 
Rellern und Künfllern, welche in dem Hergog« 
thunme Stepermart geboren ind u.f. m. (Gräp 
4810, Branz Berfl, M. m) ©. HA—8. — 
DeRerreihifhe Rational-Encpklo 
pädie von @räffer und Gyifann (Wien 
1885, 8%.) ®. III, ©. 398. — Gteiermär 
tiſche Zeitfprift. Redlgirt von Dr. ©. & 
Säreiner, Dr. Albert von Rudar, A 


Schröter (Bräp 1844, Danıian u. Sorge, 
80 ) Reue Bolge, VI. Jadrg. Heft 2, 6.4. — 
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Reue Annalen der Literatur in dem öfter 


reichifchen Kaifertbume (Wien, Ant. Doll, 8.) 
Jahrg. 1807, Sntelligenzbl. Februar, Ep. 67. 


Leitner, Karl Gottfried Hitler 
von (Dichter, geb. zu ®ra 18. Rovem- 
ber 1800). Karl ®ottfrieb Leopold, 
ober wie er fich felbft fürzer nennt, Kart 
Gottfried R. von L. verlor feinen Vater 
Cajetan Franz [f. d. Vorigen] ſchon als 
Knabe von fünf Jahren. Seine Mutter 
Thereſe geborne Walter, deren zar- 
tes inniges Gemüth einen bleibenden 
Einfluß auf ihren Erſtgebornen ausübte, 
vermälte fich 1807 mit Joh. Pokorny, 
damals kaiſ. Cameralanwalt zu Rothen⸗ 
fels in Oberſteier, in zweiter Che, und 
Karl brachte nun die nächſten Knnaben- 
jahre auf biefem romantiſchen RRitter- 
ſchloſſe zu, von welchem aus er die Pfarr- 
fhule des im Thale unter biefem gelege- 
nen Städtchen Oberwölz beſuchte. Die 
für ſeine Vaterſtadt wichtige Periode des 
franzöfifhen Einfalles und ber Belage⸗ 
rung, Beſchießung, enblidyen Uebergabe 
und Schleifung bes Schloßbergcaftells 
im Zahre 1809, brachte er wieder dort 
im Haufe feiner Großeltern zu. Im 
Sabre 1812 trat er in das Gymnafium 
feiner Baterftabt, und im folgenden Fahre 
in das dortige £. k. Gonvict, worin ihm 
‘ein ſtändiſcher Stiftungsplap zu Theil 
geworden. An ber Hand liebevoller 
Lehrer, insbefondere Gerhard Endres‘, 
der bie Religion. und Ulrich Sped. 
mofer's, der die Humanioren vortrug, 
entwickelte fich bald bes Zöglings empfäng- 
liches Gemüth, und von [egterem ge- 
wedt, das poetifche Talent, welches fid) 
früh in mehreren feiner Arbeiten aus- 
ſprach. 1818 begann Karl Bottfried 
die philofophifchen Studien, und da war 
es Zulius Schneller, welcder mefent- 
lic) auf den weiteren Bildungsgang und 
ben rüfligen Bortfchritt des Jünglings 
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Einfluß nahm. Schneller, ber get 
reiche Brofeflor der Geſchichte zu Graf 
(1806-1823), fpäter, als ihm fein Wür- 
fen verleidet worben, PBrofeflor ber SH 
Iofophie zu Freiburg (1823—1833), fü 
ben feine Verehrung FJofepb's IL eime 
Maßſtab zur Beurtheilung geben mag 
diefer Mann war ganz dazu gefchaffen, 
in einem Jünglingsherzen Die Ideen bei 
Bahren, Guten und Schönen zu mähren 
und zur geftaltenden Thätigkeit aufs 
tufen. Anbererfeits wirkte audy ber flete 
freundichaftlihe Verkehr mit Dem ihm 
liebevoll zugethanen Bruder feiner Mutter, 
Leopold Walter, welder von 1808 bie 
1811 die Kritifen über Die Erfcheinungen 
der Gratzet Bühne fehrieb, und ein Bonn 
von trefflihem Gemüthe, vielfeitigen 
Kenntniffen und feiner Geſchmacksbil- 
dung war, fehr anregend unb fortbilbend 
auf den Neffen ein. Ohne eben eine Bor- 
liebe für die juridiſche Dienfteslaufbahn 
in fi) zu fragen, entſchied ih doch Karl 
Bottfried für das Stubium ber 
Rechte, und Profefioren wie Zenull 
[Bd. X, S. 166], Kudler [Bb. XIIL 
&. 298], Springer u. 9. trugen zur 
folgerichtigen Entwickelung der geiftigen 
Kräfte ihres Zöglings in der Richtung 
der Berftandesbildung weſentlich bei. 
Der Umftand, daß fein Stiefvater, dem 
2. bis zu befien erft 1853 erfolgten Tod: 
ſtets auf das innigfte zugethan war, 
allmälig nad) der am Bacher gelegenen 
Herrſchaft Saal, nad dem aufgelaffenen 
Chorherrnftifte Sedau, mit dem ehrwũür⸗ 
digen romanifhen Dome am Buße des 
mächtigen Zinten, und zulegt nach bem 
uralten ehemaligen Ronnenflofter Göß 
bei Xeoben verfegt wurde, gewährte bem 
jungen Dichter, ber bie Abſperrung in 
einer Grziehungsanftalt oft ſchwer em- 
pfand, den für Körper, Geiſt unb Ge— 
müth wichtigen Bortheil, daß er bie 


Eeitner 
Ferienmonate immer wieber in bem trau- 
lichen Kreiſe feiner Samilie, unter den 
erhebenden Ginbrüdten einer großartigen 
Alpennatur und unter mannigfad) an 
tegenden Grinnerungen ber vaterlän- 
diſchen Vorzeit zubringen konnte. Balb 
nach Beendigung feiner Gtubien über- 
nahm er (1825) proviforifd eine Pro- 
feffur am k. f. Gymnafium in Cilli, und 
fpäter zu Grap, Bis er in Bolge einer 
Aufforderung bes ſtandiſchen Verordneten 
Johann Ritter von Raldberg [Bb.X, 
&.379] das Lehrfach mit einem Boften im 
Dienfte der ſteiriſchen Stände vertaufchte, 
unb feit biefer Zeit feine Laufbahn nicht 
wieder verließ. Zuerſt wurde Karl 
Gottfried im Joanneumsarchiv, fpäter 
aber bei den flänbifchen Gonceptsarbeiten 
verwendet, und 1827 in die ſteitiſche 
Stänbeverfammlung als Mitglied einge: 
führt. Geit 1833 betheiligte er fich ale 
einer der Hauptrebacteure an ber Leitung 
der fleiermärfifcen Zeitfhrift und fun- 
girte als Ausſchußmitglied des Lefever- 
eins am Joanneum. Im Jahre 1836 
wurde er vom Landtage zum zweiten, 
aber fhon im folgenden Jahre zum 
erften flänbifchen Gectetär gewählt und 
betleidete biefe Gtelle bis zum Jahre 
1854, in welchem ihn fein geſchwächter 
Gefunbheitszuftand nöthigte, in ben Ruhe 
fand zu treten. In feiner Stellung als 
erſtet ſtaͤndiſchet Gecretär war er buch 
viele Jahre mit der Ausarbeitung ber 
wichtigſten Sanbtagsgefepäfte und fonfti- 
gen, das allgemeine Landeswohl betref · 
fenden Eingaben betraut. Als ber Land · 
ſchaftsarchivat Dr. Joſ. Wartinger 
bie Begruͤndung eines hiſtoriſchen Ver 
eins für Inneröfterreic anregte, war es 
Leitner, ber, von dem Ruhen biefer 
Idee durchdtungen, fi mit Ludwig, 
Abt zu Rein, und Albert von Mudar 
an ber Ausführung berfelben betheiligte, 
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und als fpäter baraus ber hiſtotiſche 
Verein für Steiermarf hervorging, ſowohl 
als Ausſchußmitglied bei deſſen Gefhäf- 
ten, wie auch al Mitarbeiter bei deſſen 
Mitteilungen, welche in zwangloſen 
‚Heften ausgegeben werben, durch wiffen- 
febaftliche Beiträge thätig war. Rückfich- 
ten für feine Gefundheit, wie ber Wunſch, 
feinen Gefichtskreis ju erweitern, veran- 
Taßten ihn von Zeit zu Zeit zu Babe- und 
Srholungsreifen, bie er fpäter in Geſell · 
febaft feiner Gattin Karolina gebornen 
Baper, mit melder er fi) im Jahre 
1846 vermält hatte, allmälig über bie 
öfterreichifhen Kronländer, Deutſchland, 
die Schweiz, Belgien bis London aus- 
dehnte. Da ber Geſundheitszuſtand feiner 
leidenden Gattin eines mildern Klima's 
beburfte, war Zeitner bemüffigt, für 
Leptere ein foldes aufjufuhen und es 
begaben fih im Jahre 1854 Beide nah 
Italien. Der milde Himmel bot feine 
Rettung; Leitner folte ben Schmer- 
zensbecyer bis zur Reige trinken, in Piſa 
entriß ihm der Tod feine theure Gefähr- 
tin, und der Bereinfamte fehrte 1855 
nad} feiner Heimat zurüd. Geit biefer 
eit lebt er nun in Brap ganz zurüd- 
gezogen, fid) nur feiner fliden Wirfamfeit 
als Gurator des bortigen Joanneums, 
mit welchem Ghrenamte ihn der ducc- 
Tauchtigfte Stifter Etzhetzog Johann 
im Jahre 1858 betraut Hat, unb als 
Ausfguß des hiſtoriſchen Vereins, fo 
wie feinen fonfigen literarifhen Ber 
ſchäftigungen wibmenb. Diefen Icpteren 
ergab er fich ſchon frühzeitig; denn ſchon 
feit 1819 erfdienen von ihm Gedichte, 
Rovellen und verfejiedene Auffäge über 
vaterländifhe Geſchichte und Lanbes- 
Kunde Im Drude. Selöffflänbig veröffent- 
lichte er einen Band „nigte* (Gräp 
1825, 210 Geiten 120.), welchet in 
zweiter, um mehr als zwei Deiktgeiie. 


£eituer 
vermehrter Auflage (Hannover 1857, 
Victor Lohſe, XV, 391 Seiten 8°.) aus- 
gegeben wurde. Im dramatiſchen 
Fache lieferte er ein Borfpiel: „Styria 
and die Manst” (Grätz 1825, Leyfam), zur 
Gröffnung des nad dem Brande neu 
erbauten ſtändiſchen Theaters in Groß, 
und fpäter , Rönig Corda*, ein Trauerfpiel 
in fünf Aufzügen, welches am 15. No- 
vember 1830 auf biefer Bühne zur Dar- 
ſtellung fam. Gin Abriß davon ift in der 
‚„Steiermärlifchen Zeitfchrift" (XL Heft, 
Grätz 1833, &. 101—136) abgebrudt, 
und fand binfidytlic) der Anordnung und 
Diction ehrende Anerfennung. Auch be- 
arbeitete er für den ihm befreundeten 
Tondichtet Anſelm Hüttenbrenner 
[Bd. IX, S. 400] 1835 eine Oper 
„Lensre® in zwei Acten nach ber Bür- 
gerihen Ballade, zu ber in der Folge 
J. Kollmann [Bb. XI, 8.354] einen 
dritten Act, eigentlich ein Borfpiel, fchrieb, 
zu welcher Erweiterung bes urfprünglid) 
Beabfichtigten ſich Leitner nicht herbei. 
gelaffen hatte. Diefes Tonwerk Hütten- 
brenner’ wurde in Gratz mehrmals 
mit Beifall gegeben. An Rovellen 
bradte 3. Schickh's Wiener- Zeitfehrift 
für Kunft, Literatur u. f. w.: „Die Ent. 
deckung der Ghinarinde®* (1820, ano- 
nym); — „Der Liebestrant® (1825, 
S. 1270 u.f.); — „Der fiumme Bei. 
ter" (1826, ©. 449 u. f.); — „De 
Aſternkranz“ (1827, S. 851); — „Mei- 
fer Kunbert“ (1828, ©. 697 u. f.); 
und „Die todte Jungfrau* (1830, &.141 
u. f); ferne Bäuerle's Theater- 
zeitung: „Die Gedächtnißtafel am Zraun- 
fiein® (1823, S. 48 u.f.) — und „Die 
Erſcheinung“ (1823, S. 389 u. f.); 
— Hormayrs Archiv für Geſchichte 
u. f. w.: „Das Xodtenamt* (1825, 
S. 630); — Das Taſchenbuch Veſta: 
„Monfieur François“ (1832); und das 
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Taſchenbuch Frauenlob: „Die fet- 
fame Maske: (1837). An topogra- 
phiſchen, Hiftorifhen unb bio 
grapbifhen Aufſätzen finden fid 
von ihm folgende vor, in der fleiermär- 
kiſchen Zeitfchrift: „Die Seen bei Auffee“ 
(10. Heft, Gratz 1830); — „Die Heim- 
führung der Herzogin Maria von Bayern 
durch den Erzherzog Karl in Gräß“ 
(Neue Folge, I. Jahrg. 1. Heft, 1834): 
— „Ueber den Einfluß der Landſtände 
auf die Bildung in Steiermark” (Reue 
Folge, II. Jahrg. 1. Heft, 1835); — 
dann inden Mittheilungen bes hifto- 
tifhen Vereins für Steiermark: „Die 
Gröhuldigung im Herzogthume Steier- 
marf” (1. Heft, GOratz 1850) und „Ma- 
thias Unter“, eine biographiſche Skizze 
(4. Heft, 1833); — ferner in den Ber- 
bandlungen und Aufſätzen ber fleier- 
märkiſchen Landwirthſchafts - Gefellfchaft 
(Neue Folge, 13. Bd., Grag 1844): 
„Sarl Theodor Graf von Schönbom . 
Buchheim. Gin Refrolog’ ; und in ber 
Denkſchrift: „Ein treues Bild des Her- 
zogthums Gteiermart? (Gratz 1860, 
gr. 30.) die biogtaphiſche Skizze: „Jo⸗ 
hann Baptift, Erzherzog von Defterreich“ 
(6. IX—XLVM). 


Il. Sur Biographie. Defterreihifhe Natiw 
nal⸗Enchklopädie von Gräffer um 
Czikann (Wien 1835, 8%.) Bd. VI. Suppie. 
ment ©. 537, — GSeidlig (3. Dr.), De 
Poefie und die Boeten in Defterreih (Grimma 
1837, J. M. Gebhardt, 8.) Bd I, S 116, — 
Defterreihifher Parnaß, befliegen con 
einem beruntergelommenen Antiquar (Bre- 
Sing, bei Athanafius u. Gomp. [Hamburg, 
bei Hoffmann u. Campe], 5°.) ©. 28. 
Album öfterreihifcher Tichter (Wien 1857, 
Pfautſch u. Bob, 8%.) Reue Folge, S. 290: 
„Sin Lebensumriß Leitner's mit Beurtbeilung 
feiner Öedichte und Probeſtücken dataus“ — 
Mindwig (Joh.), Illuſtrirter neubochdent⸗ 
ſcher Parnaß (Leipzig 1860, Arnold, 8%.) ſent⸗ 
bält 2.6 Biographie und eine Auswahl aus den 
Sedidhten). — Schütze (8. Dr.), Teutic- 
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lands Dichter und Schriftfteller (Berlin 1862, 
Alb. Bad, 8%.) ©. 200, 

Il. Yorträte. As Beilage Nr. 5 zur Wiener 
Zeitfchrift für Kunft, Literatur u. f. w. von 
Witthauer (Wien, Jänner 1843), ge. u 
lith. von Kriebuber; — und im „Album 
öfterreihifcher Dichter“ nach einer Photogra- 
pbie von Brüdner lith. von Stadler, gebr. 
bei Haller 1857; beide mit der Namens⸗ 
Unterfchrift. 

Ill. Dur literariſchen Charakterifiik Seituer's. 
Giner der Biographen Leitner's fchreibt: 
„Riht Brockhaus' Konverfations-Lerifon, 
niht Gervinus, nicht Sulian Schmibt, 
niht Gottſchall — daß Lehterer einen 
Namen wie ben Leitner's überfehen konnte, 
ift bei der Neichhaltigkeit und Vollftändigkeit 
feiner Literaturgefhichte ein kleines Räthfel 
— nennen feinen Namen. Wolf’s „Haut- 


ſchatze, der das berrlihe Gedicht „Der Herr 


des Meeres“ enthielt, weiß in den biogra- 
pbiihen Notizen jenes Perfonenverzeichniiles 
über Leitner nichts anzufügen, als: „Ueber 
feine 2ebensverbältniffe war nichts Näheres 
au ermitteln“. Der Pamphletiſt im „Defterrei- 
hifhen Parnaß, beftiegen von einem berunter- 
gekommenen Antiquar” (Brey-Zing, bei Atba- 
rafine und Comp.) nennt ihn ein „großes 
Talent” und bemerkt bei Aufzählung feiner 
Werke: „Gedichte in Sournalen und Almana- 
chen, worunter ausgezeichnet ſchoͤner. Ruͤhmend 
wird auch Leitner's erwähnt in Dr, Julius 
Seidlig’s „Poeſie und Poeten in Oefter: 
teih“ (Grimma 1827, Gebhardt, !. Band, 
©. 116); und Johannes Sſcherr's „Kreund- 
licher Wegmweifer durch die deutfche Dichter 
welt" (Winterthur 1842) führt Leitner’ 
Namen in jener Lifte der „trefflichen Dichter“ 
an, don denen es ihm nicht vergdnnt gewe⸗ 
fen, teden derfelben auch nur in einem poeti⸗ 
fhen Stüde vorzufübren. Xeitner theilt die 
Öbre dieſer Auslajfung mit den Deſterreichern 
Saon Ebert, Friedrich Halm, Gabriel 
Seidl, Dröarler-Manfred, 8, 4. 
Frankl, Tuller, mit den Ausländern: 
Dingelftedt, Ferrand, ®ruppe, Hoff 
mann von Zallersleben, Kopiſch, 
Mörike, Brug, Reinik, Sallet, Sim 
rot, Smets, Bifcher, Zeifling; er if 
alfo, wie man fiebt, in der beften Geſell⸗ 
ſchaft. Es würde zu keinem großen Grgebnif 
führen, die Motive diefer Auslaffung zu un- 
terfuchen, an weldher zum Theil der Dichter 
jeleft Schuld trägt, da jeine Jurüdgezogen: 
beit, feine Abgefchiedenheit nicht bazu beitru: 
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gen, feinen Namen in weiten reifen bekannt 
zu maden. Das er feinen Sangesgenoſſen 
in der Heimat nicht fremd geblieben, Beweis 
deſſen ift, dab fein Name niemals fehlen 
durfte, wenn e8 galt, die fübdeutiche Sänger: 
gruppe würdig zu repräfentiren. Viele aber 
baben Leitner's Lieder voll Schmelz; und 
Innigkeit in ihre Seele aufgenommen, mobi 
obne es zu willen, dab es feine Lieder 
waren, ein Ball, der immer dann einzutreten 
pflegt, wenn ſich der Arbeit des einen Mei- 
ſters ein zweiter Meifter bemächtigt und ibr 
neues Leben, Klang und Melodie einhaucht; 
denn unfere beften Somponiften, ein Schu: 
bert, ein Lachner, ein Thalberg, ein 
Hüttenbrenner, ein Lannoy, baben es 
nicht verſchmaͤht, diefe fangbaren Weifen in 
Mufit zu feßen und in bdiefer Art baben 
Leitner's Lieder die Runde durch Deutſch⸗ 
fand gemadt, find aber meiſtens incognito 
gereist. Doc eben dieſe ftillen Giege find 
es zumeift, welche für die Bedeutenheit des 
Zalentes Leitner's fprechen und welche feine 
Stellung in der ®ruppe des öfterreidhifchen 
Parnaſſes rechtiertign. Nur ein Band — 
ia im Verbältniife gu den compreß gebrudten 
Dichtungen anderer Boeten — nur ein Bänd- 
hen Gedichte ohne prägnanten Titel, ein« 
fa Gedichte“ benannt, und mit diefem ſich 
eine Stellung in einer ganz Ichönen Geſell⸗ 
ſchaft erobert, das will etwaß fugen! Worin 
befteben diefe Dichtungen? Es find „Lieder” 
verfchiedenen Inhalts, ein anderer Cyelus, 
überihrieben: „Erſte Liebe“, ferner „Sonette 
und Sinngedichte”, „vermifchte Gedichte”, mei⸗ 
ftens ©elegenbeitsdichtungen und endlich „Bal« 
laden und Romanzen”. Dan bat Leitner 
— und nicht ganz mit Unrecht — öfter den 
öfterreichiichen Uhland genannt; wenn man 
die Dichtungen Beider vergleicht, fo iſt die 
Aehnlichkeit Beider nicht abzuweiſen, und 
kann Leitner, der Dichter, in Beziehung 
auf Uhland der woblgeratbene Sohn eines 
ausgezeichneten Bater6 genannt werden. In 
einer Zeit, in welcher die Poefie — nicht 
wie heut zu Tage ale etwas Ueberflüſfiges — 
eben als das galt, was fie eigentliy iſt, 
als die freundliche Bee, welche uns im Jam» 
mer des Lebens unveräußerlihe Augenblide 
des bödften Glückes bereitet, in einer Zeit, 
in welcher es im deutſchen Dichtergarten 
lang und immer mächtiger lang, in welcher 
nah den eben beendeten Befreiungskriegen 
der Einn für Poefie mit neuer Kraft und 
Innigkeit erwachte und Ludwig Ubland, 
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obne zu wollen, die ſchwäbiſche Tichterfhule | alt, ging er aber nah Münden, w: 


begründete; in disfer Zeit trat au Zeitner 
mit einzelnen Meinen Arbeiten vor das Bubli- 
cum. Die Arbeiten gefielen, die Sangbar- 
keit der Lieder blieb unfern beften Liedercom⸗ 
poniften nicht fremd, und wenn es zuläffig 
wäre, in der Poefie untergeordnete Momente 
zu Gintbeilungsmotiven zu benügen, Karl 
Gottfried Leitner flünde beute ale Haupt 
der ſteiriſchen Tichterihule ganz ebrenwertb da. 
Nun aber das würde eben nicht viel zu fagen 
baben. So gebört er denn zu den edelften 
Eängern der Öfterreihifhen Dichter: 
fhule, eine Begeihnung, die nicht von dem 
Verfafſer diefer Zeilen erfunden worden, jon- 
dern welche Gottſchall in feiner Literatur- 
geihichte angenommen, mit dem über diefen 
Umftand weniger zu rechten, als über die 
Auslaffung von Namen wie eben Leitner, 
Schneller, Ruffner, Kompert, Etely 
bammer, Kaltenbrunneru. A. Es if 
nicht leicht feſtzuſetzen, ob Leit ner Schoͤne⸗ 
res im Liede oder in der Romanze geleiſtet; 
in beiden Gattungen fiebt man es den Arbei⸗ 
ten an: fie find gedichtet und nidht ge 
madt. In der Form tadello6, durchwebt feine 
Iorifchen Poefien ein Hauch zarter Wehmuth. 
den nie der Echrei der Verzweiflung durch⸗ 
briht, fo febr die Seelenzuſtände öfter einer 
ſolchen Gefübleäußerung naheſteben mögen. 
Sn der Romanze und Ballade iſt aber der 
Ubland’fihe Ton, in welchem Leitner 
feine dichterifhen Bilder ausführt, in einer 
Weiſe angeſchlagen, wie ſich dieß bei feinen: 
andern Dichter Deutſchlands und Defterreiche 
io beſtimmt ausprägt. Es ift dieß ein Vor- 
zug der Leitnerihen Tichtungen und in 
ibrer Art identifh mit der Weile tüchtiger 
Maler, welhe die Borzüge ihres Meifters 
teibebalten und dieielben mit der Richtung 
ibre6 eigenen Oenius nad und nach ver: 
ſchmelzen, mobei jedoch das Gbarafterifliiche 
ihres erſten Meiſters die Bildung dieſer und 
jener Schule erklaͤrt.“ 


Leitner, Roman (Maler und Litho. 
graph, geb. zu Kühetei in ber Ge- 
meinde Silz in Tirol im Jahre 1805, 
gef. zu Münden im Jahre 1834). 
Eein Bater war Förfter zu Sellrain im 
Dienfte des Grafen Wolkenftein. Zu 
Innsbruck erhielt 2. den erften Unterricht 
in der Kunft, im Jahre 1824, 19 Jahre 


eben bamals eine neue Wera für bie 
beutfche Kunft anbrah und 2. mit regem 
Gifer feiner Ausbildung oblag. In be 
erſten Zeit beichäftigte fich 2. mit der 
Bildnißmalerei, vertaufchte aber Diefelbe 
fpäter mit ber Lithographie, in der et 
Borzügliches leiftete. Bon feinen Arbeiten 
find bekannt: „Ein Musikent. der pu srisre 
Grsange die Beige spielt", nach U. Bran- 
wer, in der Sammlung des Domberrz 
Speth zu Münden; — „Mein m 
Martha mit dem Iesakinde”, nach dem Bilte 
eines unbefannten Meifters in ber herzogl 
Leuchtenbergifchen Sammlung, — „Fass 
ols Hirt“, nah MRurillo, — „Iaharııs“, 
nah Carlo Dolce in der Leuchtenber- 
gifhen Sammlung; — „Bie betende Atte*, 
nah ©. Dow's Bild in ber Fönigl. 
Pinakothek zu Münden, — „Bir yell- 
dische Banernsgänke", nah D. Teniers 
in ebenderfelben Sammlung, — „Bi 
Wirthsstabe an der prenssischen Greme gar Che 
lerageit", nad) 3. Petzl — und „Searlsı 
bringt einer Banernfamilie die uam Feinde 
geranbte Rap”, nach Herfent. 


Nagler (G. K. Dr.), Neues allgenıieines Künk- 
ler· Lexikon (München 1838, Fleiſchmann. 9 ) 
2. VII, S 409 [fübrt ihn unter dem Ramen 
Roman Leiter auf]. — Tirolifhes Känk: 
ler Lexikon oder kurze Lebensbefcyreisum; 
jener Künftier, welche geborme Tiroler wares 
(Innsbrud 1830, Felic. Rauch, 8%) ©. 146. 
— Außer obigem Roman 2. find noch met- 
vere Tiroler des Ramens Leitner, u. eize 
ganze tirolifche Aunftlerfamilie bemerfensmertt. 
Giner davon lebte um die Mitte des 17. Jabt 
bunderts al& Hofmaler des Erzherzogs Fer 
dinand Karl zu Innsbrud und malte um 
die Zeit 1646—1662. Seine zahlreichen Arber 
ten finden fi in Innseraud, im königlichen 
Schloſſe zu Hal und in anderen benachbarter 
Schlöjfern. Gr wird als geihidterr Nauz 
gerühmt, der auch längere Zeit in Italien fick 
aufgehalten bat. — Sein Gntel Joſeph. 
nah Anderen Ianaz, mar ein geſchickter 
Landſchaftsmaler zu Innsbrud. Webreie Lard 
ichaften befinden fid im Brivatbefige in Iunt 
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hunderts, wenigſtens tragen einige ſeiner Ar⸗ 
beiten die Jahreszahl 1746. Auch fein Sohn 
Joſeph widmete fi der Kunft und lebte 
in Brag, mo er fi anfällig gemacht, und 
übte dort die Theatermalerei aus. [Tiroli. 
ſches Künftler-Lerilon (Innsbrud 1830, 
Tel. Rauch, 89.) S.146. — Nagler (G. K. 
Dr.), Neues allgemeines Künftler  Lerilon 
(München 1838, Fleiſchmann, 8%) Bd. VII, 
S. 410. — Tſchiſchka (Franz), Kunft und 
Alterthum in dem oͤſterreichiſchen Kaiſerſtaate 
(Wien 1836, Ir. Bed, gr. 80) S. 373. 


Lemann, Joſeph (Münzen- und An⸗ 
tiquitätenfammler, geb. zu Wien 
3.November 1785, gef. ebenda 15. Juni 
1847). Der Sohn eines wohlhabenden 
Wiener Bürgers, deffen Frau nad) ihres 
Mannes (1813 erfolgtem) Tode die Sei- 
denfabrication betrieb, welche ihr Sohn 
Joſeph, nahdem er älter geworben, 
eifrig fortfegte. Neben feinem gewerb- 
lihen Berufe beichäftigte fidy aber Jo⸗ 
fepb 8%. aub mit dem Stubium ber 
Naturwiffenfchaften, feine Muße vor- 
nehmlicy der erperimentalen Phyſik und 
Optik widmend, und fammelte mit großem 
Gifer Münzen. Zn Hinblid auf feine 
numismatifche Vorliebe legte er auch eine 
ziemlih bedeutende Bibliothet numis- 
matifcher Werke an. Seine Sammlung 
von Münzen war ungemein reich und 
zeichnete fid) dutch ſchöne Gremplare und 
bedeutende Seltenheiten, mit Ausſchluß 
aller Salfificate, aus. In den zwanziger 
Jahren betrug feine Thalerfammfung an 
20.000 Stüde, von denen er, da ihm zu 
viel Sapital darauf lag, bie Stüde min- 
derer Seltenheit an andere Liebhaber ver- 
taufte, unter denen grau vonDidmann- 
Sedherau [Bd. III, S. 281] eine der 
fleißigften Abncehmerinen war. Nachdem 
2. durch viele Jahre Münzen gefammelt, 
begann er im Jahre 1828 eine Samm- 
lung von Ruftungen, Waffen, Krügen, 
Schnigwerten , Bildern und Büchern 
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unterflüßte ihn aud fein Sohn Karl, 
der dafür eine befondere Neigung und 
ſchönes Verſtändniß an den Tag legte 
und von einer im Jahre 1836 "dur 
Deutſchland, Belgien, Frankreich und Die 
Schweiz unternommenen Reiſe eine reiche 
Ausbeute und mandye Seltenheiten heim⸗ 
brachte. Im Jahre 1839 faufteLemann, 
ber Vater, die Sammlung altdeutfcher 
Bilder des Zylographen Blafius Höfel 
[Bd. IX, ©. 93]. Nachdem L.'s Sohn 
Karl in das vaterlihe Seidengeſchäft 
ale Geſellſchafter eingetreten war, ver- 
legte fi) &., der Vater, auf das Sam- 
meln mittelalterliher Münzen, deren 
ſyſtematiſche Ordnung ihm aber durch 
ein Fußleiden, das ihn an's Lager fef- 
felte, niht möglid war. Nach feinem 
Zode, 1847, gingen die Sammlungen, 
und zwar jene der Münzen, in Die Hände 
feiner Frau, jene ber übrigen Alterthümer 
und das phnfilalifhe Gabinet in Die 
feines Sohnes Karl über. 
Sigungsberichte der kaiferlihen Akademie 
der Wilfenfchaften (Wien, 8%.) Philoſophiſch⸗ 
biftorifche Claſſe, XLI. Bd. S. 61, in Berg- 
mann's 4 Abhandlung über die „Pflege der 
Numis matik in Defterreich”. 


Lembert, Wenzel (dramatiſchet Dich- 
ter und Hoffhaufpieler, geb. zu 
Prag im Jahre 1780, gef. zu Wien 
um das Jahr 1838). Sein Familienname 
ift eigentlich Tremler, er bediente fi) 
aber, als er zur Bühne ging, und in 
feinen Schriften des Namens Lembert 
und it nur unter diefem befannt gewor- 
den. Einem unbezwinglihen Hange zur 
Bühne folgend, gab er, nachdem er 
bereit8 auf der Prager Hochſchule ben 
Rechtsftudien obgelegen, diefelben auf 
und wurde Schaufpieler. Im Jahre 1800 
ſchloß er ſich einer Meinen wandernden 
Scaufpielergefelfhaft an und betrat zu 
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Annaberg im ſächfiſchen Erzgebirge im 
Lufifpiele „Armuth unb &belfinn® als 
Ban der Hufen zum erften Male bie 
Bretter. Einige Fahre bildete er fein Talent 
auf Meineren Theatern, nun fam er nad) 
Etettin und dort lernte ihn die berühmte 
Unzelmann-Bethmann, bie eben 
damals auf dem Stettiner Theater meh- 
tere Gaſtrollen gab, fennen, munterte 
ihn auf, fein ausgeiprochenes Talent 
fleißig auszubilden und fidy um ein grüße- 
res Theater umzufehen. Sie felbit empfahl 
ihn dem Director des hurfürftlich ſäch 
fifhen Theaters Seconda zu Dresben, 
wo 8. auch im Jahre 18305 engagirt 
mwurbe. Schon im Jahre 1807 folgte er 
einem Rufe an das königliche Hoftheater 
zu Gtuttgart für das Bach der erjien 
Liebhaber. Als im Jahre 1817 der k.k. 
Hoftheater-Setretäar Schreyvogel und 
ber Opernregiffeur Treitſchke eine Reife 
duch Deutfchland unternahmen, um 
tüchtige Mitglieder für bie beiben Hof- 
theater zu erwerben, lernten fie 2em- 
bert und feine $rau, welche Sangerin 
war, in Stuttgart fennen, und madıten 
beiden Anträge für die Wiener Hofbüh— 
nen, welche fie auch annahmen. Noch im 
September dieſes Jahres trat L. auf 
dem Burgtheater in Raupach's „Bor- 
mund und Mündel" ale Bbilipp 
Brod zum eriien Male auf und 
erhielt dann eine lebenslänglihe An- 
ftellung. Bis zum Jahre 1833 wirkte 
Lembert an bdiefer Bühne als aus- 
übender Schaufpieler, dann wurde er 
Dberinfpicient und Gonfulent derfelben. 
Noch verdienftliher als in feiner Gigen- 
fchaft eines darflellenden Künſtlers hat 2. 
als dramatiſcher Schriftiteller durch Her- 
ausgabe mehrerer mit großem Geſchicke 
gearbeiteten bühnengerechten Stüde und 
einiger anderer auf die Bühne Bezug 
habenden Schriften gewirkt. Diefe feine 
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Schriften find: „Rinig Stenisieus aber Kis! 
sad Fiebe“, Luftfpiel in 3 Yufzügen, nad 
Duval (Kranffurt 1812, Simon); — 
„Rünke and Schmönke*, Luſtſp. in 3 Auf 
(ebd. 1813); — „Ber Erenring”, Schaufp. 
in 3 Aufz. (ebd. 1813), die brei legt 
genannten Stüde erfhienen audy zufam- 
men unter dem Xitel „Schauspiele*, 1. 3b. 
(Riga [Bob in Leipzig] 1813, 80.); — 
„Der Didier und der Schauspieler, aber des 
Yustspiel im Zustsgiel”, Zuftfp. in 3 Aufz. 
fri nah Dupaty (ebd. 1813); — 
„Arete uder Mindesterne", Schaufpiel im 
5 Aufz., nad bem Sranzöfifchen (Leipzig 
1813, Bob); — „Der Papa zul sein Si 
gen*, Luftfp. in 3 Aufz. (ebb. 1813, 80); 
— „Dramstishe Spiele" (Leipzig 1816 
Brodhaus, 120.), enthält: Der Chemam 
in der Klemme, — Profeffor Haller, — 
Die Berwandtihaften des Großveziers. 
— Der Gemahl von Ungefähr, — Die 
verbündeten Truppen ; — gemeinfcyaftlic 
mit Carl: „Gashenbad für Scenspisirr uni 
Schasspielerfrennde", 1. u. 2. Zahrg., 1816 
u. 1817 (Stuttgart u. München, Megler, 
120.), 3., 3. u. 5. Jahrg., 1821 — 1823 
(Wien bei Tendler), der 3. mit dem Bor- 
träte des Grafen von Brühl, der 4. mıt 
jenem des Grafen Dietrihftein, der 
5. mit jenem des Hofrathes von Moſel. 
Der 1. Jahrg. (1816) enthalt: Männer- 
fpiegel, Zuffp. in Alerandrinern und 
1. Aufl. von Lembert; — Fromme 
Wünſche und Borfchläge zur Abfchaffung 
einiger Uebeljtände und Mißbräuche beim 
beutfhen Theater, — Zwei Jahre aus 
dem Leben der Sängerin B.; — Böfer 
Wille, von fremdem Bahnfinn entwaif- 
net, Bragment aus „Yngurde, von 
Müllner; — Anekdoten, Charafterzüge 
u.f.mw., Verzeichniß der deutfchen Theater 
(eine Rubrik, welche fi im 1.—4. Jahrg. 
wiederholt); — der 2. Jahrg. (1817): 
Gpilog zu Werner's Tragödie „Der 
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mente über bie Schaufpielfunft von 8. 
2. Schmidt; — Geſchichte der Thea- 
terſchule zu Regensburg; — Ben Geloba, 
Meine heroifhe Driginal-Zauber-Dper; 
— Ueber den Verſuch einer metrifhen 
Bearbeitung bes Trauerfpiel von Schil. 
ler: „Die Verfhmwörung des Fiesco zu 
Genua“, von Reinbed; — Gcenen 
aus ber metrifhen Bearbeitung bes 
Fiesco“; — Die vergeblihe Mühe, 
Luſtſp. von Lembert; — Der Schau. 
fpiefer, von Beiffer; — der3. Jahrg. 
(1820): Scenen aus „Des Lebens Schat- 
tenbilb*, von Grilfparzer; — Grfler 
Act des Trauerfpiels „Abofinda“, von 
G. U. Weſt; — Ueber bie gewöhnliche 
Anwendung ber Wörter: Methobe und 
Kunft auf bie Leiftungen dramatiſcher 
Sänger, von 3. 8. von Mofel, — 
Biographifce Skizzen, von Lembert;— 
Der Soldat ganz allein, komiſches Zwi. 
ſchenſpiel in einer Scene, von Gaftelli; 
— Bemerkungen eines Schaufpielfreun- 
des über ben Verfall ber dramatiſchen 
Kunf; — Aus Brodmann's Stamm- 
buch; — Epigramme und Anekdoten; — 

Die Geheimnifle, Luſtſp. in 1 Aufz., nad 
Melesville von Lembert; — Ber- 
zeichniß der lebenden bramatifchen Schrift . 
fieller (eim gleiches auch noch im 4. und 
5. Jahts.) — Der 4. Jahrg. (1822): 
Monolog von Grillparzer; — See 
nen aus dem Xrauerfpiele „Johann 
Georg‘, von W. Sommer; — Ein- 
f&iebfeene zu den „Unglüdlien“, von 
Haug; — Kurze Andeutungen über 
Mufit, mit befonberer Rüdficht auf Wien, 
von Breiheren von Lannoy; — Gha- 
tafteriftifche Gntwidelung ber Rolle ber 
„Donna Diana, von Berling; — 
Erſter Act des dramatiſchen Gebictes 
„Die Brautwerber“, von Ch. Kuffnet; 
— Die Reife zur Hochzeit, Luſtſp. in 
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von Lembert; — Das Bin- 
terfeft, Luſtſp. in 1 Aufz. von Holtei; 
— Die beiden Duennen, dramatiſche 
Bagatelle in 1 Act, von Gaftelli; — 
Der 5. Jahrg. (1823): Probefcenen 
aus bem Schaufpiel „Der Königin Ehre“, 
von Joſ. Ehrif. Baron Zeblig; — 
Beiträge zu Brodnann's Biographie, 
von Weidmann; — Gedichte von 
Haug und Halirfh; — Züge aus 
dem Leben eines Gouffleurs, von 8. 2. 
Schmidt; — Die Kinderfgule, Luftfp. 
in 1 ct, nah Hutt (von Dr. Jodl); 
— Der Ghemann als Liebhaber, oder 
ber Liebhaber als Chemann, Lufiſp. in 
1 Aufs., von Gaftelli; — Onfel Adam 
unb Rutter Goa, Luftfp. in 2 Aufz., von 
Lembert; — Die Eiferfuht im Traum, 
bramatifher Scherz, von Ruffner. Die 
übrigen ſelbſtſtãndigen Schriften 2.'6 find: 
‚Die Braatwapl®, Luſtſp. in 3 Act. nach 
Bicarb (Wien 1821, Tendler, 80.); — 
u Sterproben. Eine Sammlang Kleiner Enäb- 
Hungen and Wonellen® (Wien 1821, Tendler, 
80.) „Das öfentlige Grhrimniss. Nach 
dm — dis Caldetaa“, Luſtſp. in 
4 Wufz, (Wien 1824, Tendlert, gr. 120.); 
— Ber Ehemanm auf Schleidmegen der 
das wrrhängnissualle Mendruons®, Luſtſp. in 
3 Aufj., nad Gaf. Bonjours „Le 
mari & bonnes fortunes“ (Wien 1828, 
Tendler, gr. 12%); „Dramatishe 
Urnjahesgabe für 1827° (ebd., Tendlet, 
ge. 12%), enthält: Maria Stuart's 
erſte Gefangenſchaft; — Ghrgeiz in ber 
Küche; — „Wistorise Skie des k. k. VJet. 
tbeaters in Wien. mit besanderer Berädsig- 
tigung des dratschen Shanspiels® (ebd. 1833, 
gr. 80); — „Almanach dramati- 
ſchet Spiele für das Jahr 1834 
und 1836°, 2 Jahrgänge (Wien 1833 
und 1838, Tenbier, 12%.), enthält: im 
1. Zahrg.: Der Mann meiner Frau; 
— Die unbefiegbare Leidenfhaft; — 
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Die Untröfllihden, — im 2. Jahrg.: 
Der Freund und die Krone, romantiſches 
Schaufp. in & Auf; — Wahn und 
Bahnfinn, Schaufp. in 2 Auf; — 
Der Mentor, Bofle in 1 Aufz.; — im 
3. Zahrg.: Die homöopathifde Sur, 
Luftip. in 3 Auf. ; — Kenilworth, biftor.- 
tomant. Schaufp. in 5. Auf; — Im 
zweiten Stod, Boffe in 1 Aufj., — 
„Hoselien® (Wien 1836, Tendler, gr. 12°.), 
enthält: Der harte Spruh; — Das 
blutige Haupt; — Die Macht der Muſik; 
— Der Mörder; — Das Glückskind 
und ber Unglüdsengel; — Die Bet in 
Bien. — Mehrere andere Stüde, meift 
Bearbeitungen dankbarer Stoffe, wie 
z. ©: „König Ridard in Paläftina*, 
Schaufp. in 5 Aufz., — „Das öffent. 
lihe Beheimniß", ſcheinen Bühnenmanu- 
feript geblieben zu fein. Im Jahre 1836 
begann 2. Die Herausgabe des Unter- 
haltungsblattes „Der Zelegraph, öfter- 
reichifches Gonverfationsblatt für Kunft, 
Literatur, Theater, Tagesbegebenheiten, 
Snduftrie- und Fabrikweſen“ (feit 1838 
„Der Wiener Telegraph"), eines in der 
vormärzlihen Periode geachteten und mit 
guten Beiträgen namhafter Schriftftel- 
ler ausgeftatteten Wiener Sournals. 
Seidlig in der Schrift „Die Boefie 
und die Poeten in Defterreih” bemerkt 
über 2&.: „Seine Dramen ſind Iebendig 
und bübneneffectvoll, frei von Ueber- 
ladung, wie auch von frankhafter Sen- 
timentalität, die Sprache edel, die Cha- 
raktere feftgehalten. An tragifcher Tiefe 
gebricht e8 aber den Schau- und Zrauer- 
fpielen, feine welterſchütternde Idee tritt 
uns nieberbonnernd entgegen, aber fie 
lefen fi gut. Die Zuftfpiele Haben 
weniger ſchlagenden Big, als wohlthuenbe 
fanfte Heiterkeit. Bedeutender ift 2. als 
Novelliſt. Nähme man im Auslande ein 
in Oeſterteich gedrudtes Werk nicht mit 
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einem gewiſſen Borurtheile zur Hanb*), 
ich bin überzeugt, 2. würbe für einen be 
beiten Grzähler gelten. Raſches Entwideln 
ber Handlung, Feſthalten Des Fnterefies 
bis zu Snde, eine fernige Sprade zeid- 
nen feine Rovellen aus, welche fidy wie 
alle öfterreihifhen zur bloßen Erzählung 
ohne Raifonnement hinneigen. — Yem- 
bert's Gattin war eine geborne Maper., 
und wurbe zu gleicher Zeit, als er beim 

Burgtheater eintrat, als Hof-Dpernfän- 

gerin im Kärnthnerthor-Xheater engagirt. 

Sie hatte eine Fräftige Stimme unb ein 

effectvolles Spiel. Ihre Glanzroßen 

waren: Medeain&herubini's gleid- 
namiger Oper, — Bitellia in „Xitus“, 

— Iphigenia, — die Herzogin in 

Paers „Samilla* u. dgi. m. Im vor- 

gerückten Alter verließ fie Das Dpernfad, 

wurde aber, und zwar nod im Jahre 

1837, in manchen Rollen im Burgtheater 

verwendet. 

Rabmann (äriedrih), Pantheon deniide 
jest lebender Tichter und in die VBelletriki 
eingreifender Schriftfteller m. |. w. (Helmite: 
1823, 6 ©. Fledeifen, 8%.) 5.195 — Deter 
reihbifhe National-Encykliopädie rca 
Sräffer und Czikann (Wien 1835, 9) 
3b. III, &. 395, Bo. VI, 5.338. — Eeit: 
tig (Sul Dr.), Tie Boefie und die Poeren 
in Deſte rreich im Jahre 1836 (Grimma 1837, 
8%) ®d. I, ©. 117; Bo II, ©. 128. 


Leminger, Bartholomäus (Maler 
und Wachsboſſirer, geb. im Jahte 
1752, geft. zu Stadt Steyer 23. Ra 
1810). Schuftersjohn, der bereits felbi 
an 30 Jahre das elterlihe Handwerk 
ausgeübt, es aber dann an einen anberen 
besfelben kundigen Gewerbsmann in 
Salzburz verkaufte und ganz einer Kunf 
lebte, in der er fi) ohne Lehrer, ſondern 
aus eigener Gefchilichfeit und Durch das 


*) Seidlig' Buch erfhien im Jahre 1837, un 
beute nach faft 30 Jahren (1865) UAingt neh 
immer das alte Lied. 
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emſigſte Naturſtudium zu großer Meiſter⸗ 
ſchaft herangebildet. So begann er zuerſt 
kleinere, dann größere Stüde in Wachs 
nachzubilden und hatte es allmälig zu 
einer großen Sammlung von Schmetter- 
Iingen, Raupen, $nfecten und NRaturalien 
aller Art gebracht, endlich audy mehrere 
nette Bilder auf Spinngeweben ausge- 
führt und im Mai 1797 fein Sabinet 
fünftlih von eigener Hand gebilbeter 
Naturgegenftände öffentlich aufgeftellt. 
Nun machte er mit feinen Arbeiten eine 
Meife durch Deutfchland, Holland, Preu- 
Ben, Defterreich, erhielt überall Aufträge 
zu Wachsbofſſirungen, welche er mit großer 
Geſchicklichkeit ausführte und deren viele 
in den bebeutenderen Raturaliencabineten, 
u. a. aud in Wien und in Leopoldskron 
bei Salzburg aufbewahrt werben. In 
Dr. Stotch's „Sfizzgen® wird er auch 
als ein bedeutender Raturforfcher ge- 
rühmt und bemerkt, daß er insbefonbere 
ein großer Meifter im Nachbilden von 
Ehmwammen mar. Sein Naturalien- 
cabinet enthielt foftbare Stüde aller Art. 
2. farb im Yilter von 58 Zahren auf 
einer Reiſe, al® er fid eben zu Stadt 
Stentr in Dberöfterreich befand. Was aus 
feinem werthvollen Kunfl- und Ratura- 
liencabinet geworben, ift nit befannt. 
Storch (Yran; Med. Dr.), Skizzen zu einer 
naturbiftorifhen Topographie des Derzogthuns 
Salzburg (Salzburg 1857, Mayr, 89.) &. 8, 
in Heinrich Reipenbed'6 „Gefhhichte der 
botanifhen Forſchungen in Salzburg“. — 
Pillwein (Benedict), Biographiſche Schil: 
derungen oder Lexikon Salzburgiicher, tbeils 
verfterbener, theils lebender Künftler u. f. mw. 
(Salzburg 1821, Mayr 8. 80.) &. 181. — 
Tſchiſchka (Zranz), Aunft und Alterthum in 
dem öiterreihifchen Kaiferflaate (Wien 1836, 
dr. Bed, gr. 8%.) S. 373. — NRagler (©. 


K Dr.), Neues allgemeines Künftler-Leriton 
(Mündyen 1835, 89.) Bd. VII, & 420. 


Lemoch, Vincenz (Tonfeger, geb. 
zu Networzie in Böhmen 7. Bebruar 
0. Wurzbach, biogr. Leriton. XIV. 
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1792). Sein Bater war Schullehrer und 
ertheilte feinem Sohne felbfi den erften 
Unterricht in der Mufil, dam ſchickte er 
ihn zur weiteren Ausbildung nad) Prag, 
wo Stiasny fein Lehrer wurde und er 
auch fonft viel mit namhaften Künftlern 
verfehrte. Sr erhielt nun eine Organiften- 
helle am Klofter St. Margareta in 
Prag, kam fpäter als Privatlehrer nach 
Polen und hielt fiy als ſolcher längere 
Zeit bei einer gräflichen Familie in Lem⸗ 
berg auf. In Krzemeniec lernte ihn Die 
berühmte Satalani kennen, bei ber er 
einige Male ale Accompagnift zu ihren 
Vorträgen mitwirkte. Sein Spiel, in 
welchem er genau auf die Bravour ber 
großen Sängerin Acht hatte, und feine 
Begleitung fo gefchict einzurichten mußte, 
daß der Geſang der Künftlerin eher 
dadurch gehoben als beeinträchtigt wurde, 
fagte der Sängerin fo zu, daß fie ihm den 
Antrag ftellte, fie al Accompagnift auf 
ihren Kunftreifen zu begleiten, den L. 
auch annahm. Später begab er fid) nach 
Wien, wo er bei Salieri Unterricht im 
Gontrapuncte nahm, 1824 reiste er nach 
Moskau, wo er viele Fahre als fehr ge- 
ſuchter Muſiklehrer thätig war und nod 
zur Stunde von ben Renten eines durch 
feinen Fleiß erworbenen Bermögens zu- 
rüdgezogen lebt. 2. war aud) Componiſt. 
Sſchilling (®. Dr.), Das mufikaliſche Curopa 
(Speyer 1842, %. 6. Neidhard, gr. 8%.) ©. 208. 
— Noch find drei Brüder des obigen Bincenz 
Lemoch ermähnenswerth, u. 3.: 1. Ignaz 2. 
(geb. zu Networzic in Böhmen 7. April 1802). 
Lebt zu Lemberg als Profeflor der Mathematik 
an der dortigen Hochſchule. Er bat im Jahre 
1849 ein Lehrbuch der praftifhen Geometrie 
beraußgegeben, da& in zweiter umgearbeiteter 
und vermebrter Auflage unter dem Titel: Lehr⸗ 
buch der praftifhen Geometrie nebfi einem 
Anbange über die Slemente der Markſcheide⸗ 
kunſt“, 2 Theile, mit 44% in den Tert einge 
deudten Holzſchnitten (Wien 1857, Braumül⸗ 
fer, ar. 80.) erfchienen if. Ignaz tft über 
dies auh ein tüchtiger Muſicus und hat 
AI 
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Mehreres, was er jedoch in Handfchrift auf 
bemabtt, componitt. — ?. Johann 2. (geb. 
zu Networzic 16. April 1810, geft. zu Krakau 
25, December 1863). Gin tüchtiger Muficus, 
widmete er fih ausfchließlich der Kunft und 
war viele Sabre al Muſiklehrer in Krakau 
thätig, wo ihn auch im Jahre 1863 der Tod 
ereilte. Johann bat auch Mebreres compo- 
nirt. [Wiener Zeitung 1864, Ar. 2, S.18, 
(berichtet: „baß der befannte Pianiſt und Com⸗ 
ponift Lemoch zu Lemberg geftorben jei”). — 
Bohemia (Prager Blatt, 49.) 1864, Rr. 2, 
©. 1% (diefe wieder meldet, „daß der Pia- 
nift und Gompofiteur Lemoch in Krakau zu 
Grabe getragen wurde"). ] — 3. Joſeph 2. 
(geb. zu Networzic 21. December 1795, geft. 
zu Aunietic bei Prag 8. Mai 1863) Widmete 
fi) dem geiftlihden Stande, war aber über 
dieß ein tüchtiger Orgelipieler und bat mehrere 
cechiiche Lieder in Muſik geſetzt. 


Yenan, fiehe: Rimbſch von Streh- 
lenau, Nikolaus. 


Loͤndbah, Martin (ungarifher& ch au- 
fpieler, geb. zu Nagy-Banya im 
Szathmarer Gomitate Ungarns 11. No- 
vember 1807, geft. zu Befth 29. Jänner 
1858). Da L. am Gt. Martinstage 
geboren war, meinte fein Bater, er hat 
den Namen fo mit fidh gebracht, er fol ihn 
auch fragen, und fo wurde er Martin 
getauft. Am Gymnaſium feines Geburts. 
ortes machte er feine erſten Studien. 
Doh all’ fein Sehnen und Trachten 
wandte fid) nur zu bald der Bühne zu. 
Gr lernte und lehrte fortwährend, fchrieb 
dabei Rollen aus und fiiftete unter den 
Schulkindern bald eine Geſellſchaft, Die 
auch Vorftellungen gab. Er zitterte, wenn 
er einen Schaufpieler fah, lief ihnen nad) 
— fie f[hienen ihm höhere Weſen — 
Halbgötter! Der Zufall wollte e6 
einft, daß der ſpäter am Nationaltheater 
in Beth engagirte berühmte Komifer 
Megyeri, der damals Director einer 
Geſellſchaft war, bei Lendvany's Eitern 
zu Miethe wohnte. Der Fleine Martin 
bat ihn, ihm doch auch irgend eine Fleine 
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Rolle zu geben und Megyeri ließ bei 
Kleinen Wunſch in Grfüllung geben. 
indem er ihm eine fleine Wolle von 
einigen Worten in dem GStüde „Be- 
movstye gab. Löndvay war damals 
13 Zahre alt, al er zum erſten Male vor 
ein größeres Bublicum trat, und harrk 
zitternd des Momentes, wo er zu 
erfcheinen hatte. Und was gefdah? 
Er vergaß aud die wenigen Worte und 
fonnte fie nicht herfagen. Das war ein 
barter Schlag. Er ſchämte fi und 
flüchtete in die Wälder der Umgebung, 
wo er drei Tage lang, fich nur von 
Obſt nährend, umherirrte. Den erſten. 
größeren Schmerz, der auch ſehr charal- 
terifirend für ihn ift, bereitete ihm Director 
Kefi. Es war nämlidy Damals nod fo 
Sitte in der Provinz, daß, anftatt ge 
drudter Theaterzettel die Schauſpieler 
diefe felbft fchrieben und 2. offerirte ſich 
hiezu dem Director für ein freies Gntree 
für die nächſte Vorſtellung. Kefi ging 
den Borfchlag ein und 2. ſchrieb unauf 
hörli eine ganze Nacht binburch, und 
als des anderen Tages die Zeit ber Bor- 
ftelung herannahte, da — wartete er 
vergebens, denn Niemand fam ihn abjm- 
holen, er hatte umfonft gearbeitet. 2. 
meinte damals, verfiel dann in ein 
arges Zieber und lag ſechs Wochen 
lang ſchwer frank darnieder. „ Schmerzen 
folder Art, fagte er einft fpäter felbi. 
empfand ich in meinem Leben fpäter 
nur noch zweimal, als meine gute 
Mutter flarb und ale ih ber Bühne 
das letzte „Lebewohl“ zurufen miißte!“ 
Später ſtudirte Lendvay in Szathmar. 
Im Jahre 1828 trat er zum erflen Male 
bei einer Dilettantengefellfehaft in einem 
Luſtſpiele: „Ich bebaure, daß ic) geher- 
tathet habe’, auf. Jedermann ertannte 
glei fein bebeutendes Zalent und ba 
gingen ihm audy von Seite fachverftan- 
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diger Männer fortwährend Aufmunterun- 
gen zu. Er ließ fih im folgenden Jahre 
bei der Kefsrfhen Geſellſchaft engagi- 
ren und mar da mehrere Jahre hindurch 
Theilnehmer an dem Elende einer Wan- 
bertruppe, und obzwar ihm das Publi. 
cum auch ſchon damals alle möglichen 
Beifalsbezeugungen auf der Bühne er- 
wies, außer derfelben ließ es ihn außer 
Acht und dabei hatte er fiet6 mit einem 
riefigen Beinde, dem Borurtheile, zu 
fümpfen. Oft ſchon fhien es ihm, als 
müßte jebt der Sache ein Ende gemadht 
werben, das Elend war länger nicht 
erträglih, und ba wollte er ber Bühne 
Lebewohl für immer fagen. Sein guter 
Genius aber befhühte ihn und hielt ihn 
davon ab. Das darauf folgende Jahr ver- 
lebte er zu Boͤkes unter ben drückendſten 
Verhältniſſen. Sein Elend war gräßlidy; 
er mußte fich feine Wafche allein waſchen 
und von aus ben Tümpeln gefangenen 
Fiſchen nähren. Doch all’ dieß entmuthigte 
ihn nicht. Im Jahre 1832 nahm er die 
ſchon damals ſehr talentreiche Anna 
Hivatal zur Frau, die dann eine der 
bedeutendſten Schaufpielerinen des un- 
garifchen Theater8 ward, und ein Jahr 
fpäter berief ihn Graf Cſaky für bie 
Kaſchauer Geſellſchaft. Von hier ging er 
dann nah Ofen, wo er bis zur Gröffnung 
des Peſther Nationaltheater auch blieb. 
An beiden leßtgenannten Bühnen fang 
er auh TZenorpartien unb da mußte 
fein edles Spiel manchmal die Mängel 
feines Geſanges erfegen. Im Fahre 1840 
hatte er viel mit ber Barteilichkeit ber 
Kritik zu kämpfen. Man wollte Egreſſi 
[Bd. IV, S. 4] höher ftellen als ihn. Beim 
Peſther ungarifhen Rationaltheater blieb 
er auch bis zu feinem nur zu früh erfolg- 
ten Tode. Roc lange — fo fhreibt fein 


Biograph in einem ungarifhen „Por- 


träts Album“ — noch lange wird une 
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diefe eble ſchlanke Geſtalt vorfchweben, 
mit dem ausbrudspollen Gefichte, dem 
glühenden Blicke. Sie wirb uns unver- 
geßlich fein in ihrer Eleganz, mit ihrer 
fünftlerifchen Weihe. Noch lange werben 
wir dieſes Spiel voll Robleſſe, abeligem 
Beuer und männlicher Kraft nicht ver- 
geffen können. Seine Erſcheinung allein 
war an und für fi) gewinnend, ent- 
züdend. Dieß waren feine Hauptvorzüge! 
Das Leoparbenfell, als Zierbe des alten 
Ritterthums, Fleidete feine fürftlichen Be- 
falten eben fo gut mie ber rad bes 
Salons, und den Degen wußte er fo 
gefickt zu handhaben wie das Sträuß- 
hen ber Geliebten ober das Spazier⸗ 
födchen bes Stutzers. Löndvan war 
ein vollfommenes ®enie. Seine Biel- 
feitigteit war bewunderungsmerth. Sein 
Banus Bank, Fiesco, Don Cäſar, 
Lugarto, Robin de Bois, Sir 
Patrik, fein Lavater, Gutenberg 
in dem Drama von Dobfa waren 
ſämmtlich gleich große Kunftwerke. Aus 
Shakeſpeare's Stücken waren Ham- 
let, Othello, Richard III. ſeine beſten 
Rollen, fein Romeo einzig zu nennen. 
Im Jahre 1840 unternahm 2. eine größere 
Meife in's Ausland, befuchte bie beften 
deutfhen Bühnen und hielt ih aud 
längere Zeit in Wien auf. Mit Seybel- 
mann war er innig befreunbet und auf 
einem ihm als Andenken gegebenen Bor- 
trät fchrieb ber große Mann eigenhändig, 
„wie es einer feiner ſehnlichſten 
Wünſche, denungarifhen Künft- 
leraufder Bühne zu fehen*. Geit 
1851 war er kränklich und mußte fein 
Spiel deßhalb oft unterbredhen. Im 
Sabre 1854 betrat er zum legten Male 
bie Bühne. Er fpielte den Rocheſter in 
ber „Waife aus Lowood” und von ber 
Anftrengung erihöpft, ſank er dann 
zufammen. „Zebt iſt's aus, mit allem 
2R* 
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aus!* feufzte er dann leidenfchaftlich und 
winfte der Bühne, auf ber er wie Nie⸗ 
mand vor ihm Applaus, Ruhm und 
Kränze erhielt, Abfchied zu. Im nämlichen 
Jahre machte er nocd eine Badereiſe. 
Später lebte er kurze Zeit auf des hod)- 
berzigen Grafen Raday's But. Bor 
Roth fhügte ihn der Ungarifhe Ben- 
fionsfond. Ungarns größter Bühnen- 
fünftler bezog eine Benfion von 600 ffl. 
Kurz vor feinem Tode veröffentlichte er 
einige von ihm componirte Lieder. 
Als er zur ewigen Ruhe beflattet ward, 
begleitete eine Menſchenmenge ben Xeichen- 
zug. die auf 20.000 geſchätzt wird. Sein 
Sohn, ebenfalls ein Liebling des Publi- 
cums, fpielt die erften jugendlichen Hel- 
den. und Liebhaberrollen an der Natio- 
nalbühne. — Léndvay's Gattin (geb. 
zu Beth 1815), eine geborne Aniko 
Hivatal, ift ein Kind armer Eltern. 
Ihre theatralifhe Laufbahn begann fie 
in fehr frühem Alter unter Zeitung ihres 
Dheims , des Gcaufpielers Balog. 
Längere Zeit war fie Mitglied der Geſell 
[haft des Directors Komlöfy, bei wel- 
cher fie auch ihren erften Gemal Lend- 
van kennen lernte. Mit ihm fpielte fie 
fräter in Kafchau, feit 1834 in Ofen und 
feit 1837 auf der Peſther Rationalbühne. 
Vasärnapi ujsäg. d. i. Sonntagszeitung 
(Bertb, 4%.) 1855, Nr. 38: „Löndvay Märton“ 
[Biographie]; 1856, Nr. 13, ©. 113: Loͤnd⸗ 
van als Bank⸗ban“; 1858, Nr. 6: Loͤndvay's 
od” [Apotbeofe von Moriz Jokfai]; 1866, 
Rr 36: „Lendvay’s Monument”. — Györi 
közlöny, d. i. Deffentlihes Organ (Jour⸗ 
nal, M. Kol.) 1858, Nr. 18: Nekrolog von Odo 
Koväct. — Peosti Naplö, d. i. Peſther 
Sournal, 1858, Nr. 26/2413: Nekrolog. — 
Valkai (Imre), Irodalmi &s müveszeti Da- 
guerreotypek, d. i. Literarifche Biograpbien 
(Wien 1858). ©. 120. — Szinhäzi nap- 
tär 1857 &vre, d ft. Theater-Ralender für 
das Jahr 1857 (Peſth 1856, Buftav Emich). 
©. 47, — Nemzetikdpes naptar, d. i. 
National⸗Bilder⸗Kalender (Peſth, Landerer u. 
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Hedenaft) 1856: „Biographie Lendvay's". — 
Magyar irök. Eletrajz-gyüjtemeny. 
Gyüjt# Ferenesy Jakab €&s Danielik 
Jösses, d. i. Ungarifhe Schriftftelr. Eamm- 
lung von Lebensbefchreibungen. Bon Jaceb 
Ferenczy und Joſ. Danielit (Peſth 1856 
Ouſt. Emich, 8%.) I. Theil, &. 296. — Peſter 
2loyd 1860, Rr. 180. — Wiener So 
tier 1858, Re. 32. — Theater -Zeitung. 
berausg. von Adolpp Bäuerle (Wien, 4 ) 
Jahrg 1858, Nr. 36: „Der ungarifche Schan- 
fpieler Lé«ndvay“ [mit der Angabe: „end 
van wurde am 12. November 1807 in Ragy- 
Banya am Et. Martinstage geboren”; nun 
aber fällt der Martinstag,, feit der Kalender 
beftebt, auf den 11. Rovember; es ift alfo der 
12. Rovember ein falfhe8 Datum). — TR- 
Deutfhe Pof (Wiener Journal) 1838. 
Nr. 26. 

Vorträte. 1, Unterfchrift mit dem Yarfi- 
nıile ded Namensſszuges: Löndvay; — 2) zu 
aleih mit feinem Sobne Unterfchrift: Lönd- 
vay es tia, d. i. Lendvad und fein Sohn. 
Barabas (litb.) 1852. Nyom. Walzel A. 
F. Posten 185? [Beilage des Hölgyfutar]; 
— 3) Holzſchnitt. Huszka sc. Mit dem 
Monogramnm R In der Vaskrapi nujsig 
1855, Nr. 38; — 4) Goftumebild. L41dvad 
al Banktban M. Barabas (litb.) 1883. 
Nyom. Waizel Pesten [ganze Figur); — 
5), Lendvay's Büſte von drei trauernden 
Srauengeftalten unıgeben [in der Vas irnapi 
ujsäg 1858, Nr. 6]. 

Sendvan’s Feichenfeier. Diefe war jo zu 
fagen ein Trauerfeſt der Nation. Nach den 
Magyar Sajtö folgten 15—20.000, nah tem 
Pesti NapIö 20—25.000 Menihen dem Sarst 
des Künſtlers Bei dem Nationaltheater bielı 
der Leihenzun Haft, es mar dieß ein Wunſch. 
den 2&ndvapy kurz vor feinem Tode geäußert. 
Die Leichenreden wurden von Paul Törät 
und Zojepb Szeläce, den Seeliorgern der 
reformirten und evangelifhen Gemeinden, ab- 
gebalten, die Fackeln von 24 Schriftitellern 
und Echauipielern getragen. 

Seudvay's Mouument. Mit demſelben baı 
e6 ein eigene® Bewandtnik. In eine Mar- 
nacht des Jahres 1860 verſchwand daß von 
dem Nationaltheater aufgeftellte Standbild 
Katona’s. Auf dejien Stelle jand ih am 
andern Morgen eine von einigen boten Da 
men gefpendete „Lendrcy- Etatue” aufgeſtellt 
Die Statue ift ein Wert von Dunaikfr 
und ftelt den Künftler in ungarifcher Tracht. 
mit über den Schultern leicht berabbängen: 


Sengsfeld 
dem Mantel, dar. Leider if die Statue nicht 
aus Etein oder aus Ranonenmetall, fondern 
ous überbrongirtem Zint, der den gerflörenden 
Gindüffen der Zeit febr ausgejept if. Auch 
die Nehnlichteit des Kopfes fol keine fehr 
große fein. [Vasärnapi ujsdg, d. I. 
Sonntags-Zeitung (Befh, A") 1860, Rr. 36, 
mit Abbildung der Statue]. — Wei 
vays ran. Vasiruapiujsdg,d.i. Sonn · 
tass · geitung (Veſth, gr. 4%.) 1856, Nr. 38: 
Biographie und Bildnif. 

Lengsfeld, Zofeph (Mryt, geb. 
1763, gef. zu Wien 5. December 1798). 
Lebte als ausübenber Arzt zu Wien und 
hat folgende dachwerke herausgegeben: 
„Beschreibang der Bandwärmer and deren eil- 
mittel® (Wien 1793, 80.), auch unter bem 
Titel: „Ausführliher Bericht über ben 
Gebrauch und bie Wirfungsart bes neu 
erfundenen Atzeneimittels wider ale Gat- 
tungen Banbwürmer und andere Wür- 
mer in ben Gebärmen der Menſchen“; 
— „Uider die Mrankpeiten von Würmern and 
deren Kenmpeidpen, nebst mehreren Bandwarm- 
Sesgihten® (ebd. 1795. 8%, mit 2.8. 8.). 
Meufel (Job. Georg), Leriton der vom Jahre 


1750 dis 1800 verlorenen teutihen Schrift: 
Reller (eipsig 1808, 8%.) Bb. VIII, 2. 136, 


Lenghel, Joſeph (ungarijcher Dich- 
ter, geb. zu Debreczin im Jahre 
1760, gefl. zu Großmarbein im 
Jahre 1821). Bon calviniſchen Eltern; 
beendete die Etubien zu Debregzin und 
begab fid dann nad) Deutfchland, mo er 
jeine wiffenfchaftlite Ausbildung volen- 
dete. In feine Heimat zurückgekehtt. 
wurbe er im Jahre 1786 Profeflor ber 
Bhilofophie zu Debreczin, im Jahre 1790 
Prediger zu Großmarbein. Durch eine 
„Ddt an Gott“, welche er in dolge eines 
Ausrufes des Grafen Ludwig Rhedey: 
.Es gibt feinen Gott”, gebichtet und 
welde in Schönheit und Grhabenheit ber 
berühmten Dbe Dershamin's gleihge- 
ſtellt wirb, hat ſich 2. allgemein befannt 
gemadt, auch ifi dieſelbe in das @efang- 
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buch ber Reformirten in Ungarn über- 
gegangen. Wohl berihtet Rertbeny 
in dem unten in ben Quellen angegebenen 
Berte über Ungarns Dichter noch vom 
„Jahlreichen Werten Lengyek's, melche 
fänımtlich der Theologie angehören“, mir 
iR aber nicht gelungen, fo viel id in 
Berten über ungarifhe Siteratur und in 
Katalogen nachgeforfeht, den Titel auch 
nur eines einzigen aufzufinben. 


Kertbeny (G. M.), Album hundert ungriicer 
Dichter (Dretven, Beh, Wien 1834, 12%) 
©. 57 u. 307. — Ungarns Männer der 
Zeit. Biografien und Rarafterifiten bervor« 
tagenfler Perfönlichteiten. Aus der Beder 
eines Unabhängigen (Brag 1862, 4. ®. 
Steinhaufer, 8%.) ©.298. — Nagy (Todn), 
Magyarorszäg csalädal czimerokkel 6s nem- 
s6krendi täbldkkal, d.i. Die ungarlihen Bar 
milien mit Wappen und Stammtafeln (Berth 
1860, Roriz Räth, gr.6°,) Bo. VII, 5.89, 210 
u. 90. — In den lepten Jahren geſchad auch 
in den Journalen eines Veſther Schloſſers, 
Namens Lengvel, vielfach Erwädnung 
Derfelbe hat für die Londoner Austellung 
ein böchf finnreiches Runfihlop veriertigt, 
weiches in feiner Art für ein Meifterflüd be« 
seichnet murde. Tas Schloß hat drei Echlüfr 
fel, und aebt der eine verloren, [6 fann der 
Befiper des Echloffes durch das einfacht Dir- 
ben einer Schraube den verlorenen Schlüffel 
unbenügbar madyen, indem das Schloß ſeibſt 
den von einem freniben  hineinnefteeften 
Scplüffel fänat, denn, nur wer mit dem Ger 
beimniffe des Schloiies befannt if, verflebt 
den Schlüffel wieder berauszugieben. Dabei 
iR das Schios nicht arob, aber ſo Matt, dab 
alle Verſuche «6 zu gerbreden. vergeblich 
waren. [Beiter 2lood 1862, Re. 81) 








Lenhardt, Joſeph (Atzt, geb. zu 
Rofenau in ber Goömodter Geſpanſchaft 
Ungarns um das Jahr 1745, geil. zu 
Quedlinburg 27. April 1811). Gr 
befuchte die Schulen an dem evangelifchen 
Opmnafium zu Käomatk, und Begab fich 
bann nad) Jena, mo er an ber dortigen 
Univerjität bie mebicinifhen Gtubien 
beendete und im Jahre 1770 die Doctor- 
wuͤrde erlangte. Bon Lena ger vatı 
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Queblinburg, wo er fich bleibend nieber- 
ließ und feine ärztliche Praris ausübte, 
fi) aber ebenfo durch feinen Geſundheits⸗ 
trank für Schwangere als durch feine 
literarifhen Streitigkeiten mit verfcie- 
denen Xerzten Deutſchlands hinlänglich 
befannt gemadt hat. Seine im Drude 
erfchienenen Schriften find: „Dissertasio 
medica mauguralis de commodis ex 
rariolarum insitione“ (Jenae 1770, 
40.); — „Medirinishe Wahrheiten und Enäb- 
langen um Anterricht und Bergnügen bei müssigen 
Stunden". Erſte Priſe (sic) (Deffau 1782, 
80,); zweite Prife (ebb. 1783, 80.); — 
u Reumodige Pargirpillen für die beiden medici- 
nischen Onäker, den Jerrn Hofrath Siegler jn 
Onrdlinbarg und den Jerrn Votroth SFrity m 
Halberstadt®. Erſte Dofis (Deſſau 1782, 
8%); — „Sendethreiben oder Weghunctsge- 
schenk an den Derfassen son Arant and Räben. 
Kranı den Siebenten, Magister und Pastor in 
Ostrau" (Deffau und Leipzig 1785, 80.); 
— „Arnegen ohne Masquer". Zwei Bände 
(Leipig 1781 und 1787, 8%), — 
„Gesammelte bisterisch-medicinische Schriften“. 
Drei Bände (Quedlinburg 1790, 8°), 
enthält die „mebicinifyen Wahrheiten® 
„die Burgirpillen" und „das Senbdfchrei- 
ben an Kranz’; — „Glühmunsh an dir 
pratestantisch-ungarische Nation jn der von Teo- 
pald dem Weisen erhaltenen Meligionsfreiheit 
(Halle 1791, gr. 80.); — „Ein Wort an 
die Völker Europa’s über den plötslic erfolgten 
Cod Er. Majestät des Maisers Leopold des 
Suegten" (Sotha 1792, 80.). Anläßlic 
des oben erwähnten Gefundheitstranfes 
für Schwangere erfchien von einem Gr. 
Zaune, unter welchem Namen ein ©. 
W. Spo nitzer verftedt ift, die Schrift: 
„Des Hegen Lenharbt Gefunbheitstrant, 
das größte Wunder unferer und aller 
Zeiten” (Berlin 1798, 80.). 


Annalen der Literatur und Zunft in dem 
öfterreichifhen Kaiſerthume (Wien, Ant. Doll, 
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4%.) Jahrgang 1809, Intelligenzblatt März, 
Sp. 123; — diefelben, Jahrg. 1811 (ebd, 9.) 
Bd. IV, S. 355. 


Lenhofiöt, Joſehh von (Arzt umb 
Raturforfher, geb. zu Dfen 
18. März 1818). Sin Sohn bes berühm- 
ten ungarifhen Protomedicus Michael 
von 2. [f. db. Folgenden). Zofepb 
erhielt von feinem gelehrten Bater eine 
vortreffliche Erziehung. Die Gymnafial- 
ftudien beenbete er theils in Dfen, theils 
in Waitzen. Bon früher Zeit hegte er eime 
große Reigung für die Mebicin, obgleich 
er darin nichts weniger als mit ben 
Wünſchen feines Vaters übereinſtimmte. 
Eben als Ungarn zum erften Male von 
ber Sholera heimgefucht wurbe, folgte er 
feinem inneren Drange und bezog zur 
Betrübniß feines Vaters 1836 Die Befther 
Hochſchule. Als Candidat der Medicin 
zog ihn vor allem anderen das Studium 
der Anatomie an. Uebrigens gewann er 
durch feinen Gifer alsbald die Theilnahme 
der Profeſſoren. Nachdem er das Stu- 
dium beendet, erlangte er Die mebicinifche 
Doctorwürbe, jene ber Geburtshilfe und 
Augenheilfunde. Im folgenden Jahre 
ging er nad) Wien, um ſich unter dem 
berühmten Berres [Bd. I, ©. 333] in 
der Anatomie noch weiter auszubilden. Im 
nächſten Jahre wurde er Aſſiſtent der 
Anatomie an ber Peſther Univerfität, 
und verfah diefe Stelle durch neun Jahre, 
innerhalb welchen er in diefem Fache zu 
ungewöhnlidyer Bebeutenheit gelangte. 
Nun wurde er außerorbentlier Brofeffor 
ber fogenannten topographifhem Anato- 
mie, befuchte aber zur weiteren Vervoll 
fommnung auf diefem Gebiete in einiger 
Zeit wieder Wien, wo er nun unter 
Hyrtl [Bd. IX, 6.464], Prof. Brüde 
[Bd. II, ©. 169] feine Studien fortfeßte. 
Sn Prof. Brücke's phyſiologiſchem In- 
Ritut ſtellte L. feine bekannten mikroſto⸗ 
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piſchen Beobachtungen und Entbedungen 
über das Gentral-Rervenfoftem an. Die 
anläßlich diefer Studien von ihm felbft 
gearbeiteten Präparate machte er ben 
medicinifch - anatomifhen Sammlungen 
der Wiener Hochfchule zum Geſchenke, die 
ihrerfeits wieder mit einem nicht unanfehn- 
lihen Honorar entgegnete. Rad) zmei- 
jährigen Studien in Wien wurde er zum 
Brofeffor der Anatomie in Klaufenburg 
ernannt. Im Fahre 1857 reiste er nach 
Bonn zur Berfammlung ber Aerzte und 
Raturforfcher und knüpfte bort mit den 
etſten Gelehrten feines Baches Verbindun- 

en an. Bon Bonn begab er ſich nad) 
—* wo er durch Milne Eduards in 
das ‚„Inſtitut“ eingeführt wurde. Bon 
Baris reiste er, mit Gmpfehlungsbriefen 
ausgerüjtet, nach London, wo feine Prü- 
parate ſolchen Beifall bei den Gelehrten 
fanden , Daß fie für das große Hunter 
ihe anatomifhe Mufeum um 160 Pfund 
Sterling angefauft wurden. Bon London 
nach Klaufenburg zurüdgelehrt, ermwar- 
tete ih dort die Auszeichnung, daß die 
Barifer Afademie ihm und dem fran- 
zöfifchen ©elehrten Yacafe Bouthiere 
den Montyon-Preis zuerkannt hatte. 
Nachdem er fünf Jahre die Profejjur in 
Klaufenburg bekleidet, wurde er zum Pro⸗ 
fefjor der defcriptiven und topographi- 
(hen Anatomie an der Pefther Univer- 
tat ernannt. Bon L. find bisher im 
Drude erfhienen: „Ueber den feineren 
Bau der fogenannten medulla spinalis”, 
im 13. Bande der Eipungsbericdhte 
der k. Alademie der Wifjenfchaften, mathe- 
matiſch ˖ naturwiſſenſchaftlicher Slaffe (in 
Wien), — „Beiträge gar Erörterung der 
histologischen Derpaltnisse des centralen Neruen- 
sostems” (Wien 1858, Gerold, mit K., 
80, , und „Bene Üntersuchungen über dm 
teineren Ban des centralen Neruensustens des 
Venschen: I. Medulla spinalis and deren balbas 
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rachit.® (ebb., 2. Yufl., 1858, 40., mit 

58.8). Die Tafeln find von dem leider 

zu früh verftorbenen Dr. Slfinger 

[Bd. XI, 6.401], als Zeichner, nament- 

lid von Garicaturen, bekannter unter 

dem Ramen Sajetan, vortrefflich aus- 

geführt. 

Az orszäg tükre, d. i. Der Reichs⸗Spie⸗ 
gel (Perth, 4%.) Jahrg. 1864, Nr. 23: „Dr. 
Lenhossek J.“ [mit lithogr. Porträt). 

Lenhoſſoͤt, Michael von (Arzt und 

Sahfhriftiteller, geb. zu Preß— 

burg 11. Mai 1773, gefl. zu Ofen 

12. Februar 1840). Geine erfte Bildung 

erhielt er in feiner Baterftabt, Dann begab 

er fih nad) Wien, wo er das Studium 
der Medicin begann und es in Beth voll- 

endete, mo er auch am 16. Auguft 1779 

die mebicinifehe Doctorwürde erlangte. 

Nun ſtellte ihn der Gardinal- Brimas 

Sofepp Graf Batthyani, der ben 

talentvollen jungen Mann bereits früher 

fennen gelernt hatte, als ordentlichen 

PHnficus im ®raner Somitate an. Schon 

auf dieſem Poften, in einer bebrängniß- 

reihen, von Priegerifchen Wirren ſchwer 
beimgefuchten Zeit, bewährte fib L. als 
ein Bachmann von großer Tüchtigkeit 
und feltener Opferfähigfeit. Als die bös⸗ 
artige Tnphusepidemie im Graner Mili- 
tarfpitale bedenklich wüthete, felbft meb- 
tere Aerzte ſchon dabingerafft hatte und 
immer mehr Opfer forderte, traf 2. alle 
nöthigen Vorkehrungen, um dem Wüthen 
der Seuhe inhalt zu thun und zur 

Rettung der von ihr Befallenen. Im 

Jahre 1809 erhielt er die Lehrkanzel der 

Bhnfiologie und höheren Anatomie an 

der Peſther Hochſchule. Auf diefem Poſten 

als Lehrer und Schriftiteller thätig, er- 
weckte er duch feine Fachſchriften bie 

Aufmerkſamkeit der gelehrten Welt, und 

nad einer zehnjährigen Thatigfeit an 

berfelben , innerhalb welcher er die ala- 
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bemifche Würde des Decans miederholt 
und auch jene bes Hector der Univer- 
fität befleidet hatte, erhielt er im Jahre 
1819 einen Ruf an die Wiener Hoc 
ſchule füt das Lehramt derfelben Gegen- 
fände und als Nachfolger Prohaska's. 
Sechs Zahre war 2%. auf biefer Hody- 
ſchule ald Lehrer und Fachſchriftſteller 
thätig, bie er im Jahre 1825 zum Fön. 
Statthaltereirathe , Sanitätsreferenten, 
Protomedicus von Ungarn und Director 
des mebicinifch-dirurgifhen Studiums 
an der Univerfität zu Peſth ernannt 
wurde, melde Stelle 2. durch fünfzehn 
Fahre bis zu feinem im Alter von 
66 Jahren erfolgten Tode befleidete. Als 
Schriftfteller feines Baches war L. unge- 
mein fleißig und hat die Wiffenfcyaft mit 
mehreren tüchtigen Arbeiten bereichert. 
Seine felbfiftändig erſchienenen Schriften 
find in chronologifher Bolge: „Wnter- 
suchungen über Xeidenschaften und Gemüths- 
affette als Arsachen and Zeilmittel der Krank- 
beiten" (Peſth 1804, 80.); — „Intro- 
ductio in methodologiam Jhysiologiae 
corporis humanı“ (ebd. 1808, ; 
„Physiologia medieinalis“, 5 Bde. (ebd. 
1816— 1818); — „Institutiones Phy- 
siologiae organisın! humani usul aca- 
demico accommodatae“, 2 Bde. ı Vien- 
nae 1822); — „Darstellung des menschlichen 
Gewmüthes in seinen Brriehungen fam geistigen 
and leiblichen Feben; für Aerıte und Nichtärgtr 
höherer Bildung, 2 Bde. (ebd. 1824, neue 
Aufl. ebd. 1834); — „Die Religion and 
Arneihunde in ihren werhselstitigen Beziehungen 
dargestellt non Scotti. Mit einer Norrede und 
mit Bemerkungen nad dem Itolicnischen” (ebd. 
1823); — „Obserranda circa febrim 
scarlatinam“ (ebd. 1826); — „Instru- 
ctio pro mortuorum revisoribus in liberis 


regiisque ciritatibus regni Hlungariae 
constitutis“ (ebd. 1828), wurde audı 
in’d Deutſche und Ungariſche überfept; 
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— „Institutio circa medico-legalem ca- 
daverum humanorum inrestigationen 
pro Physicis, Medicis et Cihirurgü 
Regni Hungariae“ (ebb. 1829), wurk 
ebenfalls in’6 Deutſche und Ungariſche 
überſetzt; — „Zara medicamentorum 
pro regno Hungariae etc. etc.“ (Budae 
1829) ; „Summa praeceptorum 
in adminıstrando variolae vaccınar 
negotio per RBegnum Hungariae obser- 
vandorum“ (ebb. 1829); — „Diatribe 
seu de recta morum ralione ul summe 
tuendae valetudinis praesidio“ (Budae 
1830); — „Ansimadversiones circa 
curandam (!holeram orientalem et alıos 
epıdemicos morbos in Regno Hungaries 
nunc vigentes“ (ebd. 1831), wurde zu- 
gleich in’6 Deutſche, Ungariſche und Ite 
lieniſche überſetzt; — Introductio de 
lue pecorum pro Dominsis Chirurgqive- 
(ebd. 1836), wurde auch in's Deutihe 
überſetzt; — „Dir Wathkraukheit na bir 
berigen Beobachtungen nad nenen Erfehrangn 
pathologish und therapentisch dargestellt‘ 
(Peſth und Leipzig 1837, 80.). Außerdem 
lieferte er werthoolle Auffüge zu Zübeds 
patriotifhem Wochenblatte für Ungarn, 
in die Tudomänyos Gyüjtemöny, b. i. 
Wiſſenſchaftlice Radrihten, für bie 
mediciniſchchirurgiſche Zeitung in Salz 
burg, die medicinifhen Jahrbücher bes 
k. k. öfterr. Staates, Die von Harles 
herausgegebenen rheiniihen Jahrbücher 
für Medicin und Chirurgte. Durch Diele 
Schriften hatte ſich 2. in den wiffenfchaft- 
lien Kreifen eine mächtige und einfluß- 
reihe Geltung bereitet, audı war er für 
die Borberung des mebecinifchen Stu- 
diums und überhaupt des Mebicinal- 
wefens eifrig bedacht und hatte unter 
anderem im der Verfammlung der deut- 
fen Naturforfcher im Zahre 1837 eine 
plan- und zwedmäßigere Einrichtung des 
phyſiologiſchen Schulunterrichtes befür- 
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wortet, melde von Seite ber Fachmän⸗ 
ner volle Zuſtimmung erhielt. Aber feine 
großen Berdienfte als Arzt und Mann 
der Wiſſenſchaft fanden auch in vielfadyer 
Weiſe gerehte Würdigung. Schon im 
Zahre 1809 erhielt er von feinem Bater- 
lande den Mbelsbrief. Der König von 
Schweden zeichnete ihn durch den Wafa- 
Drden aus und vom Jahre 1804 bis 
1838 ſchickten ihm 21 gelehrte Gefell- 
ſchaften, darunter die erften Europa's, 
ihre Diplome, als 5.8. die k. Gefellfehaf- 
ten ber Wifjenfchaften zu Göttingen, Prag, 
Zurin, Bonn, Padua, Bologna, bie 
franzöofifhe Akademie der Wiſſenſchafien 
und jene ber Mebdicin zu Paris; ferner 
Die medicinifch chirurgifchen Akademien zu 
Neapel, Petersburg, Wilna, Berlin, und 
mehrere andere naturwiflenfchaftliche und 
arztlihe Vereine. Wie er als Gelehrter 
durch fein grünbliches umfafjenbes Wiſſen 
und durch eine bündige klare Darftellung 
fih auszeichnete, fo nahm er auch als 
Menſch Durch feine echthumane Befinnung, 
religiofe Pietat und herzgewinnende Ge⸗ 
müthlichkeit eine hervorragende Stelle ein. 


Reuer Rekrolog der Teutfhen (Weimar, 
B. 5. Voigt, Hi. 8%.) XVII. Jabrg. (1840), 
©. 201, Nr. 62. — Defterreihiiher Zu 
ihauer (Wien, 8%.) 1837, Bd. II, S. 376. — 
Defterreihifhe National: Encyklo- 
pädie von Bräffer und Czikann (Wien 
1835, 8%.) Bo. 111, ©. 397, Wd.\1, ©. 338. 
— Erneuerte vaterländifche Blätter 
für den öfterreidyiichen Kaiſerſtaat (Wien. 49.) 
Jahrg. 1818, Intelligengblatt Wr. 82, ©. 328. 
— Der Adler, berausgegrben von Groß 
Doffinger (Wien, ge. 4%) Jahrg. 1830, 
<. 4237: „Nekrolog”. — Meyer (3.), Das 
große Gonverjations-Leriton für die gebildeten 
Stände (Hildburghauſen, Bibliogr. Initirut, 
gr. 8%.) Bd. XIX, 1. Atttlg. ©. 1571, — 
Yorträt. Unterſchrift: Lenie-»ek. Lirhopra- 
pbie (49%). Dbne Angabe des Zeichner und 
Lithographen; auch in ter „Porträten- Galle 
tie berübniter Aerzte und Raturforicher des 
ötterreichifchen Kaiſerihums“ (Wien 1828, Zr, 
Bed, 49.) Blatt Ar 29, 
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Lenk von Volfsberg, Jacob Kreiherr 
(k. k.Oberſt und Ritter bes Maria There- 
fien-Orbens, geb. zu Pla in Böhmen im 
Zahre 1767, geft. zu Brag 29. Juni 
1837). Sohn bes k. k. Artillerie-Haupt- 


mann Zofeph 2%, der im Jahre 1801 


wegen A8jähriger Dienftleiftung in ben 
erbländifchen Adelftand erhoben mwurbe. 
Als fein Sohn Jacob im Zahre 1780 
im Alter von 13 Jahren für das 3. Ar- 
tillerie- Regiment ale Tambour auf beftän- 
Dig affentirt wurde, war fein Vater felbft 
noch Artillerie-Unterofficier. Der junge 
Lenk ſtand ſchon im Zahre 1783 bei der 
Armee in Holland, inden Jahren 1788 und 
1789 beidem Heere gegen die Türfen, von 
1792 bis 1796 bei jenem in den Nieber- 
landen, Frankteich und am Rhein, 1799 
und 1800 in Stalien, 1805 und 1809 
an der Donau, 1813 unb 1814 bei ber 
großen Armee. In allen diejen Kämpfen 
zeichnete ſich 2. Durch feine Kaltblütigkeit 
und Tapferkeit aus und erfampfte jich 
manches Ehrenzeichen und manche Befor- 
derung. Im Jahre 1796, damals noch 
Beuermwerfer, binderte Lenk durch ein 
trefflich gezieltes Kartätfchenfeuer den 
Beind, fein Vorhaben, die Sieg bei Sieg- 
burg zu überfegen, auszuführen. Für biefe 
Baffenthat erhielt er die filberne Zapfer- 
feitömebaille. Als im Feldzuge des Jah ˖ 
res 18309 die Brigade Hobenfeld des 
6. Armeecorps auf dem KRückzuge von 
Landshut nad) Altötting fi) befand, da 
fuchte der Feind durch zahlreiche auf ber 
Straße aufgeftellte Artillerie den Rüd- 
zug der Brigade Hohenfels zu hindern. 
ent, im Jahre 1813 zum Lieutenant 
befördert und bei der Brigabe-Batterie 
befindlich, poflirte zwei Geſchütze auf eine 
die Straße beherrfchende Anhöhe und 
eröffnete nun auf den Feind ein fo ver- 
heerendes euer, daß bdiefer, flatt den 
Rüdzug unferer Brigade zu flören, viel. 
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mehr auf feine eigene Rettung bebadıt 
fein mußte. Run 309g Lenk noch bie 
übrigen Geſchütze an fid) und befchoß bie 
feindlichen Maflen auf das Wirkfamfte. 
Diefe gaben auch jeben weiteren ®iber- 
ftand bald auf und traten nun ſelbſt den 
Rückzug an, während fie von unferer 
Infanterie verfolgt wurben. Der Be- 
wegung der Brigade Hohenfelb flanb 
nun nidts mehr im Wege, 2%. aber 
wurde für feine Waffenthat im Gapitel 
bes Jahres 1810 mit dem Ritterkreuze 
des Maria Iherefien-Drdens ausgezeid)- 
net. In gleicher Weife zeichnete fih 2. am 
21. Mai d. J. beim Angriffe von Hirſch⸗ 
hatten gegen WAöpern aus. Mit zwei 
Batterien entſchloſſen vorrũckend, nöthigte 
er durch ein wohlgezieltes Feuer die Fran⸗ 
zofen zum Wüdzuge. Als gegen Abend 
das Dorf Aspern vom Keinde wieber 
genommen worden, führte L., ohne Be- 
fehl erhalten zu haben, eine fechspfündige 
Kanone bis an das Ende des Dorfes 
und trieb durch ein wohlgezieltes euer 
den Beind von neuem aus dem Dorfe. 
Um erften Scladittage bei Wagram 
unterftügte %. mit feiner oft bewährten 
Umfiht und Standhaftigfeit den Rüd. 
zug des 6. Armeecorps, am folgenden 
Tage erbeutete er eine Haubige und 
zwang den Beind, zehn Geſchütze zurüd- 
zulafien. Weitere trefflie Dienfte leiftete 
2. während des Rückzuges unferer Armee 
und wurde dafür von dem Generaliffimus 
auf dem Sclachifelde von Aspern zum 
Oberlieutenant ernannt. Im Jahre 1813 
verhinderte 2, mit der von ihm befehlig- 
ten Savallerie-Batterie das VBorrüden dei 
von Dresden gegen Xeipzig marfciren- 
ben feindlichen Truppen, zwang fie, den 
beabfichtigten Uebergang über bie Flöhe. 
einen Nebenfluß der Tſchopau, aufzu- 
geben und fügte ihnen auch fonft nod 
erheblichen Schaden zu. Nicht minder 
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zeichnete fich 2. bei Liebertwolkwig, Holy 
haufen, Fuchsheim und an dem großer 
Schlachttage bei Leipzig aus, fo dab ide 
der General der Gavallerie Graf Kle 
nau unter ben Helden des Tages nanzte. 
Im Zahre 1815 ſtand L. als Hauptmam 
bei der Armee in Stalien und erhielt für 
die mufterhafte Uebergabe der Xuriner 
Sitadelle an Piemont von dem Könige 
den Mauritius. und Lazarus-Orden. In 
Auguft 1832 rüdte 2. zum Oberfilieuk- 
nant, im Zahre 1835 zum Oberften wmd 
Commandanten des 1. Xrtillerie-Regr 
ments vor. Zwei Zahre fpäter ſtarb er 
im Alter von 70 Jahren, im 57. Jahre 
feines Dienftes. Am 10. Zuli 1829, und 
nicht, wie es in Hirtenfelb’s „Der 
MilitärMaria Therefien-Drden und feine 
Ritter” Heißt, im Septensber 1820, wurde 
2. in den Kreiherrnftand erhoben. — Bon 
Lenk's Söhnen find, der eine Auguf, 
Conſul zu Trapezunt, der andere, Wil- 
heim, zur Zeit (feit 19. Februar 1861) 
Seneral-Major und Landes. Artillerie 
director in Wien, nachdem er früher als 
Dberft die Direction des Echießwol- 
weſens unter fich hatte. 2. war es, über 
befien Antrag ein Theil der öflerreidi- 
ſchen Geihüge auf die Anmwenbung ber 
Schießwolle eingerichtet wurde. Später 
jedoch fam man von diefer Neuerung, von 
der man jich große Erfolge verjprocden 
hatte, wieder ab. Im Jahre 1864 begab 
er fihb auf den ausdrücklichen Wunſch 
des Kaifers Napoleon nad Paris, ua 
bezüglich feiner Erfahrungen in der Ber- 
befierung der Schießwolle Aufflärungen 
zu geben, wofür ihm Kaifer Rapoleon 
eigenhändig das Commandeurkreuz ber 
Shrenlegion und eine mıt dem Ramens- 
zuge bes Kaiſeis gezierte, reich mit Bril- 
lanten geſchmückte Dofe überreichte. 


Adciftiands-Diplom vom 9. Juli 1801 für 
Joſeph Lenk von Wolfsberg, den Bater 





£entuer 


des obigen Jacob. — Freiherrnſtands⸗ 
Diplom vom 10. Juli (20. September) 
1829 für Jacob Lenk von Wolfsberg. — 
Hirtenfeld (3.), Der Miitär-Maria There 
fien-Orden und feine Mitglieder (Wien 1857, 
Staatsdruderei, gr. 8%.) ©. 939 u. 1746, — 
Eremden-Blatt (Wien, 49.) 1864, Rr. 99. 
— Defterreihifcher Volksfreund 1868, 
Beilage Rr. 29. — Wappen. Schild roth 
und blau quergetbeilt. Im oberen rotben 
Felde ein gebarnifchter Arm mit einem bloßen 
Schwerte in der Hand. Sm unteren blauen 
Felde auf einem Berge von natürlicher Kar 
ein rechtsgekehrter natürlicher Wolf. Auf dem 
Schilde ruht die Freiherrnkrone, auf weldyer 
fich drei gefrönte Turnierbelme erbeben. Die 
Krone des rechten Helms trägt den nad 
innen gefebrten Arm des oberen Feldes, jene 
des mittleren einen einfachen ſchwarzen Adler 
mit roth ausgelchlagener Zunge, ausgebrei- 
teten Blügeln und von ſich geftredten Faͤngen; 
jene des linken Helms drei mallende Strau- 
Benfedern, eine blaue zwiſchen zwei filbernen 
Tie Helndeden find: die des mittleren 
rechts roth links blau, beiderfeits mit Silber, 
jene des rechten Helms roih, jene des linken 
blau, beiderfeitS mit Silber belegt. Die 
Schildhalter find zu beiden Seiten zwei 
aufrechtftebende goldene Loͤwen mit offenem 
Rachen, rotb ausgrichlagenen Zungen und 
über dem Rüden aufgeichlagenem Schwanze. 
— Das mit dem Ndelftands-Diplon von: 
Jahre 1808 verliehene Wappen ift dem obigen 
gleih, nur trägt es einen nekrönten, in's Viſir 
geftellten Helm, auf deilen Arone der obbe- 
ihriebene geharniſchte Arm fih erhebt Die 
Helmdeden waren rechts rotb, links blau, 
zu beiden Seiten mit Silber belegt 


Kentner, Zofeph Sriedrih (Dichter, 
geb. zu Münden 18. Deceinber 1814, 
get. zu Meran in Tirol 23. April 
1852). Gehört feinem ganzen Denten 
und Didıten nah dem ſchönen Lande 
Tirol an, in dem er [o lange gelebt, 
das er in fo vielen feiner anmuthigen 
Schriften verherrliht Hat und in dem er 
endlich feine lebte Ruheftätte gefunden; 
es kann ihm alfo eine Stelle in diefem 
Werke nicht verfagt werden. Er felbfi 
verlegte die Wiege feines Haufes in's 
tiroliſche Achenthal, an ben grünen Gee, 
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wo im grauen Altetthum feine Vorväter 
an der Lände gewohnt und baher ihren 
Namen (Ländner, Lentner) empfan- 
gen hatten. Gr dachte fih’s, wie fein 
Biograph Ludwig Steub in gar an- 
muthiger Weiſe erzählt, gerne aus, daß 
von jener Urheimat ber der Zug in 
feinem Herzen rühre, der ihn immer und 
immer wieder nad) Zirol führte. Wenn 
jedoch die gefchichtlichen Thatfachen ihre 
Geltung vor Allem behaupten müffen, fo 
fei bemerft, daß Lentner's Großvater 
Buchhändler in München mar, bie Hand- 
lung im Jahre 1810 feinem Sohne Jo⸗ 
feph übergeben habe, dem am 18. De- 
cember 181& unfer Zofeph Friedrich 
2, geboren worden. Joſeph Friedrich, 
ober wie er fürzer gewöhnlid, Fritz ge- 
nannt wurde, befuchte die Ohymnaſial⸗ 
claffen, zeigte früh eine nicht unbedeu⸗ 
tende Anlage zum Zeichnen und Malen 
und wurde aud) in diefen Künften unter- 
richtet. Nebenbei betrieb er fleißig das 
Studium der Sprachen. Rad) beendeten 
Gymnafialclaſſen widmete er fi, auf 
den Wunfch feines Vaters, aber nicht aus 
eigenem Antriebe, dem Geſchäfte des 
Buchhandels, das er im Haufe ber 
Eltern zu lernen begann, feit 1835 aber 
in Innsbruck bei Belician Rauch fort- 
feßte. Hier lebte er mehrere Jahre im 
Kreije heiterer Fteunde, erquickte fih an 
den Reizen und Herrlichkeiten einer un. 
fagbar fchönen Natur und machte zugleich 
culturhiftorifhe Studien. Die erfte Frucht 
derfelben mar fein „Cirsler Banernspiel“, 
womit er, wie Steub fchreibt, „dem 
tirolifchen Volke das erjte Ehrengeſchenk 
dargebracdht hat“. Es ift Dieb eine Erzäh⸗ 
lung von Anno Neun, in welcher Andreas 
Hofer, Spetbaher, Pater Has- 
pinger auftreten, und durch welche ſich 
eine Liebesgefcichte rührend und traurig 
hindurchwindet. Bon Innsbruck ging 2. 
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nah Wien, wo er anderthalb Zahre in 
Dienften der Wimmer'ſchen Buchhand ˖ 
lung arbeitete, dann aber nach München 
zurückkehrte. Um dieſe Zeit war ihm, um 
mit Steub zu reden, „bie Handelſchaft 
mit Koch ˖ und Gebetbüchern, dieſen bojoa- 
riſchen Hauptortikeln, fo widerwärtig ge- 
worden“, daß er entſchloſſen war, einen 
anderen Beruf zu wählen. Das Schrift: 
ſtellerthum fchien ihn nody am meiften 
anzuziehen und mit Franz Zrautmann 
redigirte er damals längere Zeit Die 
„Münchener Lefefrüuchte”, bald aber meinte 
er feinen wahren Beruf in ber Kunft zu 
finden und übte fih demnach fleißig im 
Malen. So veröffentlihte er in jener 
Zeit eine Sammlung iluftrirter Spric- 
wörter, ging mit dem befannten meft- 
phälifhen Maler Engelbert Seibertz nach 
Prag, wo damals Ruben, mit dem beide 
von München ber befreundet waren, als 
Director der Akademie in höchft anregen- 
der Weiſe wirkte. Seit Neujahr 1842 
lebte 2. zu Brag, zeichnend, malend, dich⸗ 
tend, in innigem Verkehr mit Chriftoph 
Ruben, Engelbert Seibertz und Mar 
Haushofer [Bb. VIII, S. 87], von 
Hoch und Niedrig gern gefehen. Seine 
Kenntniffe des Prager Lebens hat er in 
der Novelle „Diebsgelüfte*, welche in der 
„Guropa* abgebrudt erſchien, niederge- 
legt. Mit einem Male gab 2. feinen Auf- 
enthalt in Brag auf, meinte auch mehr 
Anlage zum Dichten al8 Malen zu 
haben, fielte aljo das Malen ein, und 
da ſich Damals bereits fein Yungenleiden, 
aus dem fich auch alle Ruhe- und Naft- 
lofigkeit in feinem Leben erflärt, bemerk— 
bar madte, folgte er dem Rathe von 
Yerzten und Freunden, ſich wenigſtens 
den Winter über in einem wärmeren 
Klima niederzulaſſen. Seine Wahl fiel 
auf Meran, und da er von Hauſe aus 
nicht ohne Vermögen war, beſchloß er 
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dort als deutfcher Schriftfteller zu lebe 
Auf dem Wege nad dem Süden, als 
er vom Zaufen herab in's Paſſeierthal 
geftiegen war, f&hrieb er in das Fremder 
buh im Sandwirthshaus feine „Slegie 
an Andreas Hofer“. In ihren Sußtapfen 
entwidelte fidy, wie Steub erzählt, de 
mals auf den Blättern jenes Albums eim 
Freimüthigfeit der Sprache, wie man ft 
ig Tirol feit 1809 nit mehr verfpüt 
hatte, meßwegen denn bald amtlid ein 
geichritten und um biefem Xreiben eu 
Ende zu maden, das Blatt ſammt allen 
gleidygefinnten folgenden herausgefhni- 
ten wurde. Daraus erflärt fich and 
die von fpäteren Touriſten öfter gerügte 
Abgeſchmacktheit des Ho fer'ſchen Denf- 
buches [vergleihe mein Lexikon Bd. IL 
6.146, III.b) „Das Hofer ˖ Denkbuch“] 
In Meran lebte 8. ganz feinen poetifcen 
Neigungen und vertiefte fich in Die inhalt. 
reiche farbige Geſchichte des tirolifcer 
Mittelalters. Die Lieder Oswalds ron 
Wotkenſtein und die Schickfale des 
Herzogs Friedl mit der leeren Taſce 
waren es, die ihn zumeift befchäftigten. 
und von ihm ftofflih zu einem Romar 
verarbeitet werden follten. Mittfermeile 
hatte L.'s Bater ein niedliches Landgut 
zu Peiting am Lechrain gefauft, und die 
biftorifhen Erinnerungen dieſer Gegend 
hatten 2%. für einige Zeit jenen des 
fhönen Landes Tirol abwendig gemaktt. 
Was cr aus dem Munde des Landvolkes 
an Trt und Stelle gefammelt, erſchien 
aud) in poetifdrer Berbramung bereits im 
Sahre 1842 im Stuttgarter „Morgen 
blatte" unter dem Titel: Die „ Sagen aus 
dent Lechrain“. Zwei Jahre jpäter aber 
trat er mit dem obenerwähnten Romaı 
„Ritter und Bauer. aomwan in I Baden“, 
3 Bande (Magdeburg 1844. Boenſd. 
2. Auflage ebd. im nämlichen Jahre. 
gr. 120.), vor das PBublicum. Während 
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die erſte Hälfte des Romans, wie Steub 
meint, an ſchweren Ueberladungen feibet, 
hat ber Dichter in ber zmeiten feine 
Flügel aus biefer Latwerge herausgear- 
beitet und mit ftifhem Thau gewaſchen. 
Bie indeß 2%. zu jenem Weberlauf von 
geilen datben gefommen, weiß fein 
Breund nicht zu fagen; vielleicht lag's 
in ber Atmofphäre, in ber er ſchrieb — 
denn bekanntlich war ja Damals Meran 
im fathofifhen Deutſchland der Mutter- 
ſit Diefer ſchmalzig erhabenen Tonart. 
Noch vieles andere entfland während 
feines vieljährigen Aufenthaltes in Meran, 
was an verfchiedenen Orten in Journalen 
zuerſt einzeln veröffentlicht, fpäter aber 
in feinem „Wonelleabuh”, 3 Bde. (Magde- 
burg 1848, 80.), gefammelt etſchien. Im 
die Zwiſchenzeit, 1844, fält eine Reife 
nach Oberitalien, melde 2. mit feinem 
Bruder im Prühling genannten Jahres 
unternommen hatte unb die Belannt- 
f&aft mit dem in neuerer Zeit viel ge- 
nannten Dr. Streiter, bei dem zu 
Paiersberg bei Bogen 2. mit feinem Bru- 
der gaftlihe Aufnahme gefunden. Aber 
auch ein anderes, fat für Lentner's 
Aufenthalt in Xirol verhängnißvolles 
Greigniß fällt in jene Zeit. Es zeigte 
ſich gegen bie Jefuiten, welche das Onm- 
nafium in Innsbrud unter Ihrer Leitung 
hatten, eine „wilde Bährung“ und biefe 
mar in einem Artikel der „Allgemeinen 
Zeitung”: „Die poetifchen Regungen in 
Tirol”, einigermofen zum Ausdruc ge- 
tommen. Wer die vormärzlichen Zuftänbe 
mitgefebt, kann fich leicht eine Vorſtellung 
machen von der Auftegung, bie in maß- 
gebenden Rreifen über diefen „Bliß aus 
heiterem Himmel“ hertſchte. Noch ſchlim. 
mer wirkte ein zweiter folcher Bliß, näm- 
uich ber Mageruf über bie altgemohnten 
Vermüflungen, welche bie Etſch im Herbſte 
anzutichten pflegte und in welchem bie 
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alte aber ewig brennende Frage ber 
Eiſchregulitung leife berührt wurbe. Auch 
diefer Mageruf tönte aus ber Augsbut · 
gerin in's fchöne Land Tirol und nah 
Bien herüber. Als aber von ben Roth- 
leidenden an der Etſch dem bald erfann- 
ten Verfaſſer des Rlagerufes — unb bie- 
fer war Riemand Unberer als Lentner 
— eine Danfabreffe gebracht wurbe, da 
fan von Innsbruck der Befehl, 2. habe 
Tiroi ſchleunigſt zu verlaffen. Das war für 
den leidenden &,, dem bie Meraner Luft 
Lebensbebürfniß geworben, ein ſchweret 
Schlag. Aber tüchtige Freunde halfen, 
unter dieſen Dr. Streiter, Mein 
banns, ber Landtichter von Meran, u. A. 
und es wurde der Grlaß ermirkt, 2. 
tönne noch einige Zeit (bi6 Ende April) 
in Meran verbleiben, wenn er fich tabel- 
106 benehme, feine bie Regierung kritifi- 
renden Yuffäge ſchreibe unb überhaupt 
bie Sandesgefege über Genfur ftrenge be- 
obachte. Als dann bald darauf ber Salz · 
burger Advocat und nachmalige Gtatt- 
halter Oberöflerreihe Dr. Alois Bifher 
nad) Meran fam, wurde ber Grlaß, der 
bie Ausweiſung 2.8 enthielt, ganz zurüct- 
genommen. Unb das war ein Blüd für 
Xentner, aber auch eines für bie Mera- 
ner, wie gleich ergäßft werben fol. Um 
jene Zeit hielt Erzherzog Johann feine 
Beftreife von Innsbrud. Bregenz, durch 
das Vintfhgau fübwärts, mit feiner Be- 
malin und bem Grafen von Meran, 
den ber Bater den Tirolern perſonlich 
vorfiellen und ihter Liebe und Anhang 
fichfeit empfehfen wollte. Um ben gelieb- 
ten Büren in einer Weiſe gu empfangen, 
die feiner und bes Landes würbig und 
überbieß neu war, galt es einen erfinberi- 
{hen Kopf bamit zu betrauen. ber derglei 
hen feſtlichen MRummenſchanz in paſſender 
Weiſe zu erfinnen, einzutichten und zu 
leiten verſtand. Dazu war 2. ber rechte 
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Mann, und in ber That löste er dieſe 
ihm hochwillkommene Yufgabe in fo ge- 
lungener Weiſe, daß noch heute biefes 
erhebenden Feſtes im Lande mit wehmüthig 
füßem Sntzüden, als eines leider vergan- 
genen, gedacht wird. Der Erzherzog felbft 
dankte Lentner für fo manche Freude, 
die er ihm und feinem Haufe verfchafft. 
Bemerkenswerth ift es, daß ber amtliche 
„Zirolerbote* von biefen Feſtlichkeiten, 
welche das Volk im Etſchlande bem Erz 
herzoge gab, fein Wort berichtet. Einiges 
über bie außerfi finnigen Seftzüge und fon- 
fligen Feierlichkeiten erzählt Steu b in ber 
inben Quellen erwähnten Lebensſkizze L.'s. 
Das Jahr 1846 befcheerte 2. enblidy eine 
Aufgabe, bie fo ganz nach feinem Her- 
zen war. Der damalige Kronprinz von 
Bayern, Mar, bernachmalige, zu früh für 
des Volles Glück und Segen hingeſchie⸗ 
dene König, befchloß bes „Banerlandes 
Volksthum gleihfam zu inventarifiren”. 
Alles was fich in Städten und Dörfern, 
in allen Ortfchaften zu Berg und Thal 
noch an altem bdeutfhen Herfommen 
finden ließe, follte der Sammler aufzeich- 
nen, zufammentragen, vergleichen und 
auslegen. Lieder und Sagen, Bolfsmei- 
nungen und Bauernregeln, Glauben und 
Überglauben, Gebräuche im Winter und 
Sommer, bei ®eburten, Hochzeiten und 
Sterbefällen, ältere und neuere Trachten, 
Die Arten des Haus. und Feldbaues, kurz 
das ganze Thun und Laſſen in fomeit e6 
nicht in das fprachliche Gebiet einfchlug, 
das ſchon Andreas Schmeller in feinem 
bayerifhen Worterbuche in muftergiltiger 
Weiſe behandelt, das Alles follte nun- 
mehr zufammengefucht werben. Es ift hier 
nicht am Plage, barzuftellen, mit welcher 
Freude und welcher Raftlofigkeit fi 2. 
diefer ſchöͤnen Yufgabe unterzog. Gr hatte 
Dber- und Niederbayern, Bayeriſch ˖ Schwa⸗ 
ben, den bayeriſchen Wald, einen Theil 
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der oberen Pfalz durchwandert, durh 
forſcht und alles nach ber oben angeführ 
ten Ueberſicht Angedeutete aufgezeihad, 
gefammelt und das Srgebniß biefer BE 
gerfchaft feinem föniglichen Herrn in einer 
Unzahl von Heften des reidhften ame 
hendſten Inhalts überreicht. An der Fort- 
feßung und Vollendung feiner Arbeit fir 
derte ihn der Tod. Während 2. be 
Sommer über für fein Bayerland in = 
ermüblicher Weife thätig war, verlebte e 
den Winter in Meran, mit Sichten mb 
Ordnen der im Sommer gefammelte 
Materialien und mit fonftigen poetifchen 
Arbeiten befhäftigt. Am Sharfamflage 
3. April 1847, erhielt er eine Vorlabung 
zum Zandgerichte, wo ihm eröffnet wurke, 
daß er im Mai g. 3. in feine Heimat 
fih zu begeben unb nie mieber nad 
Meran zurüdzufehren habe. Die Urfade 
dieſes unerfärliben Befehls Tonnte & 
nicht ergründen, er felbft Hatte biefes 
Mal nicht den geringften Anlaß zu einer 
ſolchen Maßregel gegeben. Alle Verfude 
von feiner und von Eeite felbft einflub- 
reicher Fteunde blieben erfolglos und 
mit dem Befcheide, Daß audy andere Drte 
das für feine Geſundheit erforbechide 
günftige oder nody-vortheilhaftere Mima 
befigen, mar jede meitere Grörterung 
in diefer Angelegenheit abgefchnitten. Als 
Strafe gegen die verbotene Rückkehr 
wurben ihm brei bis fehs Monate Gr- 
fangniß nebft Schub angedrobt. In diefer 
feiner Noth wendete fich &. an den Gı;- 
berzog Johann. Jedoch bevor von ba 
eine Entſcheidung berablangte, mußte er. 
wollte er nichl die angedrohte Straf 
auf fih Taben, fib auf die Berfen machen. 
Immer noch eine Zurüdnahme biefer 
Mapregel erwartenb, zog er fidy anfang 
(ih in ein Berfted zurüd und fand es 
für einige Zeit in Zöwenberg, wo ihm 
der Befiger diefer Burg, Herr Kird- 
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lechner, ein ſolches durch längere Zeit 
freundlich gewährte. Als aber die nahe- 
gelegenen Landgerichte ihm zu fehr auf 
der Fährte waren, zog er endlidy mit 
Dingelftedt über Finſtermünz hinaus 
gegen Bayern und nad) Münden, wo 
ihm Freunde zum Willkomm die Radıricht 
bradyten, daß die Wiener Hoffanzlei den 
Vollzug des Bannes eingeitellt Habe. Im 
Herbſte 1847 kehrte alfo 2. in fein gelieb- 
tes Etſchland zurüd, begrüßt von bem 
lauten Jubelruf feiner zahlreichen Freunde. 
Er brachte den Winter 1847 und 1848 
in Meran zu, wo er die „Geſellſchaft bes 
Stehmweins*, einen heiteren Bund mit 
fherzhaften ritterlihen Gebräuchen, Dr- 
densfeften, PBanieren unb Liedern, grün- 
dete. Die Gefellfchaft löste fich ſpäter 
auf, als einige Mitglieder derſelben, 
die nicht unabhängig waren, ob ihrer 
Zheilnahme daran, Unannehmlichkeiten 
erfahren mußten. Da brachte ber März 
1848 die Lenzbotſchaften von Wien 
audy nad Meran. Die Stimmung bar- 
über war in den verſchiedenen Kreifen 
eine verfchledene, aber ber Nath ber 
Stadt hatte Beleuchtung und einen eft- 
zug auf freier Straße befchioffen und zu 
biefem auch 2entner geladen, ber ja 
bisher „in allen Ehrentagen der guten 
Stadt oft mehr aus Gefälligkeit als aus 
eigenem Antriebe beigeftanden hatte”. 
Lentner fam auch und auß tiefftem 
Grunde des Herzens mitthuend, fchritt er, 
zudem als Feftredner, freudig und hoff- 
nungsvoll im Zuge. In fröhlichfter Stim- 
mung war der Zug vor daß k. k. Land- 
gericht gefommen, wo der Bürgermeifter 
Haller die Proclamation laut vorlag, 
als mit einem Male der Huf erfholl: 
„Pereat Lentner“. Den ®aflen- und 
nicht6nußigen Schulbuben war — von 
men, fann nur errathen und nicht bewie- 
fen werden — biefer Ruf eingelernt und 
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von dem blöden Bauernwvolke gedanken 
[06 nachgeheult worden. Das „Pereat 
Lentner“ tönte nun immer wieber von 
Zeit zu Zeit in den Gaffen Merans und 
dauerte mehrere Tage fort, auch an den 
Gaſſenecken fand man dieſen Schimpf 
angeſchrieben, fo daß L. um dieſem wüften 
Treiben — denn die Buben, die es ſchrieen, 
betranken ſich bei ben Weinbauern außer- 
halb der Stadt und kehrten im trunkenen 
Zuſtande in die Stadt zurück — ſich zu 
entziehen, für einige Tage nach Botzen 
und von da nad) Bayern ging, wo er feine 
Schrift: „Cirel vor nnd nah dem 13. Mir, 
geschrieben im Imli 1848° (München 1848, 
Kaifer, gr. 80.), jeboch ohne fih zu 
nennen, veröffentlichte. Die gewonnenen 
Mevolutionsanfchauungen legte er aber 
fpäter in einer Novelle: „Einer mir Alle“, 
nieder, welche Steub „das Befte nennt, 
was man über beutfche Anlage zum 
Staatsummälzen fchreiben fann“. Im 
Herbie, nachdem diefe gemachte Stim- 
mung einer gefunderen Anſchauung der 
Dinge Plap gemacht, kehrte 2. nach dem 
geliebten Meran zurück, wo er mit einem 
föftlihen Mummenfhanz, ben er für den 
Carneval 1849 erdacht, einerfeits die 
Herzen von Taufenden gewann, während 
andererfeits die Schulmädchen ber Gng- 
liſchen Fräulein alle Tage ein Baterunfer 
mehr beten mußten für die „Kaftnadht- 
narren*. Indeſſen trat aber au an 
Meran als den der Gefundheit wegen 
vielfach befuchten Ort, die Neuzeit mit 
ihren Forderungen ernfl heran und es 
galt, den beliebten Curort in einen ent. 
fprechenberen Zuitand zu verfeßen als es 
ber bisherige war. Da war 2, mit feiner 
gefunden Lebenspraris hilfreich zur Hand 
und wirkte in dem für das Fremden⸗ 
wefen geihaffenen Rath auf das thätigfle. 
So wurde Lentner den Meranern immer 
werther, und dieſe bezeigten ihm ihre Theil. 
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nahme fo oft fich ihnen Gelegenheit bar- 
bot, als er wieder einmal für kurze Zeit 
nach Bayern ging, gaben fie ihm zu Ehren 
ein [chönes Abſchiedsfeſt und „Sie find ein 
Meraner, und müffen bei uns bleiben“, 
war beim Feſtmahl ber Gruß, den der 
Sceidende freudig mit ber That erwie- 
berte, daß er im Winter wieber in Meran 
faß. Im Herbfte 1850 fand zur Einwei⸗ 
hung des Meraner Schießhaufes, bei Dem 
auch 2. nicht wenig thätig fich ermwiefen, 
ein Feſtſchießen Statt, wozu jidy aud; Erz 
herzog Johann als Schüke eingefunden 
hatte. Bei den aus dieſem Anlaffe ftatt- 
gehabten Feftlichfeiten war wieder 2. der 
leitende Geiſt, der den edlen Schüßen 
in finnigfter Weiſe im Kreife der Seinigen 
zu begrüßen und zu ehren verfland. Als 
im Jahre darauf 2. fein Annele, eine 
Meranerin, zum Brautaltare führte, da 
feierten nun die Meraner ihren treuen 
Genoſſen auf gar rührende Weife. Der 
Rath von Meran verlieh 2. das Ehreubür- 
gerrecht ber Stadt. Für fo viele und lang- 
jährige Verbienfte um die Ehre der Stadt 
gebührte ihm dieſer ehrenvolle Lohn zu 
feiner Bermälung mit einem Fräulein von 
Meran. 2. felbft nahm diefe Huldigung 
mit namenlofer Freude auf und fihrieb 
Darüber an einen Freund: „Ich fege einen 
befonderen Werth darauf und bin ftolz 
über die Unerfennung einer Gemeinde, 
als wäre mir Orben oder Abelsbrief von 
einem Könige zugemwendet”. Jedoch war 
Diefes Glück zu groß, um von langer 
Dauer zu fein. Sobald der Bezirfshaupt- 
mann Kopp von diejer durch den Mera- 
ner Etadtrath aus eigener Machtvollfom- 
menheit verliehenen Auszeichnung Kunde 
erhalten hatte, machte er fofort eine Ber- 
ordnung vom 7. März 1850 geltend, 
welcher zufolge nur öfterreihilde Staats- 
bürger Semeindeangehörige eines Drtes 
im öfterreichifchen Kaiſerſtaate fein können. 
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Er hob nun ben ungefeplihen Gemeinde 
befhluß wieder auf und forberte uste 
Einem den Meraner WMagiftrat auf, de 
Zentnern ausgeftellte Urkunde wiebe 
von ihm zurüdzufordern! Lentner — 
ber einige Wochen Bürger des von ihe 
fo geliebten Meran gemefen — ande 
das von ihm geforderte Document zurüd. 
von dem er fih mit fhwerem Hear 
getrennt. Es war dieß mohl ber let 
Schmerz, der feinem treuen Herzen gefchla- 
gen worben. Das Uebel, an bem er frä 
Langem krankte, nahm nun immer eur 
fhiedener den tödtlichen Gharafter an. 
2. (itt und arbeitete in Meran, er ſchrieb 
in biefer feiner legten Seit an der ober- 
wähnten Ethnographie Bayerns, einige 
Novellen, welche auch gefammelt als „Or 
schichten ans den Berges" (Magbeburg 1881. 
Baenſch, 89.) erihienen find, etwas Tire- 
(ifhes, wie die Schilderungen zu be 
„Tirolifhen Landſchaften“, welche Bregor 
Baldi in Salzburg herausgab, wat 
welche wohl L.'s allerlegte Arbeit gewe 
fen fein mochten. Als ber Frühling 1852 
nicht mehr ferne war, brach fein Lungen- 
leiden heftiger lo6 und er verfchieb, ohm 
ben Lenz zu erleben, nach furzer Krankheit 
erit 38 Jahre alt, in den Armen feine 
Gattin, an der Wiege feines Töchterleins 
in Meran. Seine f[höne Bücherfammlunz 
hatte er dem Gymnaſium in Meran ver 
macht. Als man feine Leiche zu Grabe 
trug, berichtet Steub, beeilte fich Stadt 
und Land, ihm die letzte Ehre zu exmeifen. 
Man erinnert fih nicht, feit Menfchen- 
gedenken in Meran einen foldyen Zu: 
von Xeidtragenden gefehen zu Haben. Die 
beutfchen Bremden gingen dem deutjcen 
Dichter zu Liebe, die Meraner Bürger 
dem langjährigen Gaſte und Ehrenwart 
ber Stadt, und auch die edlen Bauern 
von Mais und von Algund wollten nod 
ein Baterunfer für ihn beten, der fie fo 
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oft in den Feſtlichkeiten der legten Jahre 

Durch) feine berzlihen Reden begeiftert 

hatte. Sein Andenken wird in jenen 

Begenden noch lange blühen, wenn 

fhon Ale vergeffen und verfchollen find, 

die ihm das Leben unnüßermeife fauer 
gemacht. Was L's übrige literarifche 

Arbeiten betrifft, fo find deren noch vor 

feinem Tode die in feiner früheften Schrift- 

ftellerperiode — noch vor Auerbach ge- 
fhriebenen erften Dorfgefhichten „tr- 

schichten ans den Bergen" (Magdeburg 1851, 

Baenſch, 80), nach feinem Tode aber 

der durch feinen $reund Ludwig Steub 

herausgegebene Nachlaß, u. 3. deffen erfter 

Band: „Der Pplattebner und seine Rinder” 

(Stuttgart 1855, Scheitlin, 80.) erfchienen. 

Die Inn-Zeitung bradte im Jahre 

1862 von Nr. 234 an feine „Shronifa 

von Schloß Lebenberg*, die wohl mit 

den von Lentner ſelbſt ausgeführten 
lieblihen Randzeihnungen und Znitialen 
und mit den Bildern voll Humor eine 
ſelbſtſtändige Ausgabe verdiente. Vieles 
andere findet fi) im Stuttgarter Mor- 
genblatt, in den liegenden Blättern und 
in der Hauschronik. Eine andere Chronik 
wäre jene auf der Malerherberge zu 

Ftauen ˖ Chiemſee, weldye, wie ein Bericht. 

erftatter in der neuen Münchener Zeitung 

meldet, übel gefhüpt fein fol. Doch auf 

Dieß Alles dürfte ja fein Freund und 

Biograph Steub wohl fein Yugenmerf 

ſchon gerichtet Haben. 

Deutſches Mufeum. Zeitichrift für Litera 
tur, Kunfl und Öffentliches Leben. Heraus 
gegeben von Robert Brup (Leipzig, 89.) 
Jahrg. 1853, Nr. 6, S. 193: Joſeph Friedrich 
Lentner. Deutfches Dichter und Künfller- 
leben”. Bon Ludwig Gteub. [Gin gemüth- 
volles Lebensbild, zu dem langjährige Freund: 
ſchaft ihre frifcheflen Barben geliehen.) — 
ErgaänzungsConverſationg⸗Lexikon 
(Ergaͤnzungsblätter) der neueſten Zeit Her⸗ 


auſsg. von Dr. Ir. Steger (Leipzig und 
Meißen 1853, Lex. 80.) Bd. VIII, 8. 684. — 


v. Wurzbach, biogr. Lexikon. XIV. [®ebr. 30. Gept. 1865.] 
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Neue Münchener Zeitung 1855, Bei. 
lage zu Rr. 133 u. 154, und zu Rr. 276. — 
Inn-BZeitung 1862, Nr. 234—286 [mird in 
den genannten Nummern, der in den darauf 
folgenden mitgetheilten „Shronila von Schloß 
Lebenberg” Lentner's Lebensabriß voraus: 
geſchickt). — Didas kalia (Krankfurter Un. 
terbaltung&blatt , 4°.) 1852, Nummer vom 
6. Mai. — Preſſe (Wiener polit, Blatt) 
1861, Nr. 220 [im Feuilleton diefer Nummer: 
„Zur Proteftanten-Hege in Meran”, beißt es 
unter anderem: „Den Fremdenbeſuch ver 
dankt Meran aufer feinen natürlichen Reizen 
zunaͤchſt dem Schriftfteller und Sournaliften 
Friedrich Lentner, deilen vortreffliche Feder 
fih der Schilderung der feltenen Naturſchoͤn⸗ 
beiten gewidmet hatte. Seit feiner Anweſen⸗ 
beit mebrte fi die Zahl der Fremden von 
Jahr zu Jahr, und Zentner war es haupt» 
fählih, der den Gurgäften auf alle Weife 
den Aufenthalt angenehm zu machen wußte. 
Dadurch ifter der größte Wobhltbäter 
Der Gegend geworden. In den Localen 
der von ihm gegründeten @efellfchaft fammelten 
fih bald Vertreter aus allen Bauen Deutſch⸗ 
lands u. f. m.). — Neuer Nefrolog der 
Deutfhen (Weimar, B. Fr. Voigt, N. 80%.) 
XXX. Jahrg. (1852), ©. 277. — Meyer 
(3.), Das große Converſations⸗Lexikon für die 
gebildeten Stände (Hildburghauſen, Bibliogr. 
Snftitut, gr. 8%.) IV. Euppl. Bd. ©. 423. — 
Bottfhall (Rudolpb), Die deutiche Ratio» 
nal-2iteratur in der erften Hälfte des neun. 
zehnten Jahrhunderts. Literarbiftoriih und 
kritiſch dargeftellt (Breslau, Trewendt, 89,) 
Zmeite verm. u. verb. Aufl. (1861), ®o. III, 
©. 658 [dafelbft heißt er unrichtig Leutner. 
Gottſchall erwähnt feiner flüchtig als Ber 
fafler der fühbayerifhen Volksgeſchichten. 
Hier fei nun bemerkt, daß Lentner felbft in 
der Vorrede zu feinen freilich erft 1851 erfchie- 
nenen „Befchichten aus den Bergen” darauf 
aufmerffam macht, daß feine Berggeichichten 
ſchon entflanden waren, ebe Berthold Auer 
bad die „Dorfgefhichten entbedt und wie 
billig feine Nachahmer gefunden babe“). 


Lentulay, Emerich (croatifcher De- 
putirter, geb. in Groatien im Jahre 
1774, gef. zu Agram 6, Mai 1864). 
Der Rame diefes „conflitutionellen Eroa- 
ten”, denn in diefer Bezeichnung iſt fein 
ganzes Wefen zufammengefaßt, tritt erſt 
mit den Wirren bes Achtundpierziger 
2A 
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Jahres in ben Vordergrund, in weldhem 
er eine bedeutende und einflußreiche Rolle 
fpielte. Vor dem Jahre 1848 war er 
einer der anſehnlichſten Würbenträger 
des breieinigen Königreiches. Auf dem 
denfwürdigen Landtage des genannten 
Jahres, auf weldyem er als altefter Ober- 
gefpan fungirte, war es fein Ginfluß, der 
die Wahl Zellacic's zum Ban bewerf. 
fielligte und war er ber Erſte, der dem 
ungurifhen Minifterium den Krieg er- 
klärte. Als Ban Zellasdic mit einer 
Deputation feiner Landsleute fi zum 
Paiferlichen Hoflager, damals in Inns⸗ 
brud, verfügte, wurde Yentulay zu 
feinem Locumtenens beftellt, ein Amt, 
welches in ber Hegel in Abmefenheit des 
Bans der Bifhof von Agram beffeibet. 
Stellyertreter des Band wurde 2. auch 
dann, nachdem der Ban feinen Zug in's 
Ungarland unternahm, blieb es durch 
Diefe ganze und auch noch einige Zeit 
nad deſſen Rückkehr. Den michtig- 
fin Moment feiner politifden Haltung 
bildet aber der Proteft der unter feinem 
Vorfitze gehaltenen Banalrathsverſamm⸗ 
lung, mittelſt welchem das von dem Ban 
Jellasié geſtellte Anſinnen, die Reichs. 
verfafſung vom 4. März 1849 kundzu⸗ 
machen, entſchieden abgelehnt wurde. 
„Indem alle das dreieinige Königreich 
betreſſenden Angelegenheiten, heißt es in 
dieſem Proteſte, einzig und allein auf 
dem Landtage dieſer Königreiche in Ver⸗ 
handlung genommen werden fönnen und 
der Ration das heilige, unverleßbare 
Recht zulomme, zu verlangen, daß felbe 
einzig und allein durch ihre @efepe. 
nicht aber Durch allerlei Verordnungen, 
Patente und Erläffe regiert werde, erflärt 
ber Banalrath offen, daß er als ber bie 
brei conflitutionellen Königreiche leitende 
Körper jene octroyirte Berfaffung, die am 
4 März d. 3. auf eine unconftitutionelle 
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Weiſe den übrigen Ländern bes Kaifer- 
teihe8 gegeben wurde, nicht ohne ben 
gefeglichen Landtag ber Ration publiciren 
könne, und dieß um fo weniger, als 
gerade die octropirte Verfaffung nicht 
nur gegen die politifchen und Hiftorifchen 
Rechte der drei Königreiche, gegen bie 
Banalmürde und gegen die Zuhmft 
der ganzen Ration verfloßt, ſonden 
durch Ddiefelbe auch bie alten Grer 
zen des Vaterlandes verlegt werden, 
indem die tapfere croatifch- flavonifde 
Militärgrenze, die ſtets einen integriren- 
den Theil Croatiens ausmacht, davon 
getrennt und einem neuen, aus ber 
felben Grenze gefhaffenen Kronlande 
zugetheilt wird.” Diefer Proteft wurde 
am 4. Auguft 1849 mit Zentulays 
Unterſchrift veröffentliht. Die Darauf 
erfolgte Antwort war eine Rüge, baf 
der Banalrath Fein berathenber, fondern 
ein vollgiehenber Körper, und daß er nicht 
berufen fei, über die Befehle des Bans 
zu verhandeln, und dieß um fo weniger, 
als ein Befehl an den %ocumtenens bei 
lag. ohne Berzug den ihm gemorbenen 
Auftrag zu vollziehen. Der Locumtenens 
hatte zum legten Male fungirt, er wurbe 
alsbald in den wohlverdienten Rube- 
ftand verfept. Lentulay mar ein Mann 
von altem Schrott und Korn — be 
Deaät Sroatiens — und ſtand im Lande 
in hoher Achtung. Mit einem Blatte 
das feine Unterfchrift trug, fonnte man 
Alles erreichen. Als ihn ber Xgra- 
mer Abel ob der beuntubigenden Ge 
rüchte, die ſich Damals im Lande ver- 
breiteten, beforgt befragte und auf bie 
Nachrichten, die in ben Zeitungen flanden, 
binwies, erwiderte Lentulay: „Wozu 
lest ihr den Plunder? Ich lefe nie etwas. 
was mich nicht angeht, und wenn aud) das, 
was gefchrieben fieht, krumm erfcheint, 
fo ſchreibt ihnen zurüd, fie moͤgen's grad 
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fchreiben’. Zentulay war in fremden 
Händen ungefügig. Croatien verbanft 
ihm mahrend ber furzen Zeit feiner 
Amtsthätigkeit viel. In den legten Jah⸗ 
ren verlor er das Augenlicht und flarb 
als Greis von 86 Zahren an Alters- 
ſchwäche. Seine Beftattung war feit 
jener des Banus Jellasié bie groß- 
artigfte Trauerfeier, welche Agram ge 
fehen. 

Bittersberg, Kapesnf slovnicek novinärsky i 
konversaöni, d. i. Kleined Taſchen⸗Conver⸗ 
fatione-2eriton (Prag 1850, 12%.) Theil II, 
©. 337. — Hlas, d. i. die Stimme (das 
Votum) (dechiihes, in Prag erfcheinendes 
Parteiblatt) 186%, Nr. 138. 

Lentulus, Robert Scipio Freiherr 
(königl. preußifher Beneral-Lieute- 
nant, geb. zu Wien 18. April 1714, 
gef. u Monrepos bei Laufanne 
26. December 1786). Entflammt einem 
alten Patriciergeſchlechte des Freiftantes 
Bern, melches der Sage nad, feinen Ur- 
fprung von der berühmten römifchen 
Familie diefes Ramens herleitet, deren 
Stammvater Servius Gornelius, 
ein berühmter Landwirth, durch ben Bau 
ober die Verbefferung der Linſen ben 
Ramen Lentulus erhalten haben fol. 
Gin Rupert Scipio Lentulus (gefl. 
zu Bern 1712) war Mitglieb des großen 
Rathes zu Bern, fland aber früher in 
marfgräflich brandenburg-culmbachifchen 
Kriegsdienſten. Einer feiner Söhne, 
Zoſeph Eäfar, trat in kaiſerlich Öfler- 
reichiſche Kriegsdienfte, flieg in ben- 
felben zum Wange eines Felbmarfchall- 
Lieutenante, war Commandant ber 
Feſtung Kronftabt in Siebenbürgen und 
erlangte ben erblichen öfterreichifchen Frei⸗ 
herrnſtand. Freiherr Joſeph Gäfar 
farb im Jahre 1744. Gein Sohn 
Robert Scipio wurde in Wien und 
Prag von einem eigenen Hofmeifler und 
auch bei den Zefuiten unterrichtet. Im 
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⸗ 
Alter von 14 Jahren kam er als Fähn⸗ 
rich in ein kaiſerliches Dragoner-Regi- 
ment. Mit bemfelben ging er nach Zta- 
lien. Dort beſuchte er während eines 
balbjährigen Urlaubes die vornehmften 
italienifhen Städte. Als im Jahre 1737 
ber Krieg zwifchen Defterreih und ber 
Pforte ausbrady, begab fih 2. auf ben 
Kriegefchauplag und wohnte in Ungarn 
der Belagerung von Orſova, den Schlady- 
ten bei Groczka, Bancfowa und Mehabia 
bei. In lepterer war der Sieg bereits 
zweifelhaft, als 2. mit zwei Schwabronen 
in einen Zanitfharenhaufen einhbieb, ihn 
zerfireute und babucch einen günftigen 
Ausgang vorbereitete. Als financielle 
Berhältniffe den Kaifer Kari VL zwan- 
gen, ben nadhtheiligen Belgrader Frieden 
zu fchließen, wurbe L., obgleich erfi 
25 Jahre alt, zur Beftätigung ber ®renz- 
ſcheidung als außerordentlicher Geſandter 
nad) Conſtantinopel geſandt. Da fic) bie 
Verhandlungen in Die Länge zogen, be- 
nügte 2. diefe Zeit zu Reifen in ber Tür⸗ 
fei, Kleinafien unb Eghpten unb kehrte, 
nachbem zu Gonftantinopel ber ®reny 
fheidungs-Bertrag ratificirtt war, nad 
Bien zurüd. Im öfterreichifhen Succef- 
fionsfriege ſtand 2. als Dragoner-Haupt- 
mann in Prag. Als dur bie Gapitu- 
lation bes öfterreichifhen Sommandanten 
Seneral Ha rich 1744 Prag In bie Hänbe 
der Breußen fiel, wollte 2. dieſe Sapitu- 
lation nicht unterfehreiben und bei feinem 
Ausmarfche fagte er zu feinen Dragonern, 
fie ſollten thün, was fie ihm thun fehen 
würden. Er zerbtach hierauf zwiſchen 
den Reihen ber Preußen feinen Degen 
und alle feine Dragoner thaten mit ben 
ihrigen ein Gleiches. Diefe That gefiel 
bem Könige Fried rich IL. fo wohl, daß 
er ihn ben folgenben Tag zur Tafel lub 
und ihm Dienfte anbot, welche aber 2. 
ablehnte, weil er nicht gegen bie Königin 
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von Ungarn fümpfen wollte. Erſt in fpa- 
terer Seit, als er jüngere Officiere fi) 
vorgezogen fah und er es fühlte, daß er, 
weil er Broteftant war. zurüdigefeßt werbe, 
verließ er die faiferlichen Dienfte und be- 


gab fich nad) Bern, in die Heimat feiner 


Ahnen, in der Abſicht, fi) dort bleibend 
niederzulaffen. Der König von Preußen 
aber hatte ihn nicht mehr aus den Augen 
gelaffen. Den trefflihen Officier in 2. er- 
fennend, machte er ihm durch den Fürſten 
Leopold von Deffau neue Anträge, 
welhe 2. jet annahm und nun als 
Major und Flügeladjutant in preußifche 
Dienfte übertrat. 1752 wurde 2. Oberft- 
fieutenant, 1755 Oberft, 1757 General- 
Major und führte feit diefer Zeit beftan- 
dig die Leibgarde des Königs an. 2. 
hatte fi im fiebenjährigen Kriege bei 
mehreren Gelegenheiten ausgezeichnet, 
und mar einer der Wenigen, die ber 
König in feine unmittelbare Nähe zog 
und feines befonderen Vertrauens wür- 
digte, Daher er aud) im Leben des Könige 
eine nicht unmwichtige, aber erft in neuefter 
Zeit Hiftorifh gewürbigte Rolle ſpielte. 
Im Zahre 1773 zog ihn der König den 
Verhandlungen über die Theilung Polens 
bei. Noch kämpfte 2. im banerifchen Grb- 
folgekriege, zog fi) aber bald barauf ob 
Altersſchwäche auf fein But Monrepos 
bei Lauſanne zurüd, wo er auch im 
Alter von 72 Jahren farb. Die Baronie 
Golombier in der Graffchaft Neufchatel 
batte 2. von dem Könige Friedrich I. 
zum Geſchenke erhalten. * 


(Haller, Briebrih Ludwig), Leben des Bene 
ral-Lieutenants R. ©. Lentulus (Bern 1786, 
80), in's Branzöfifhe überfegt von Hedel- 
bofer (Gendve et Lausanne 1787), neue 
und vermehrte Ausgabe (Bern 1788, mit 
Porträt). — Der Feldzug in Mähren 


372 


Kenzi 


oder die Belagerung und der Gutfag ven 
Dimüg. Von E. v. Gt. (Frankfurt a R 
1858, 3. D. Sauerländer, 8%.) S 348. 


Lenzi, Carlo (Tonfeger, geb. m 
Azzone in der Provinz Bergamo 
11. Zuli 1735, gefl. zu Bergamo 
23. März 1803). Grhielt feine mufite- 
Iifche Ausbildung in Neapel unter Sala, 
kehrte alsdann in feine Heimat zurüd, 
wo er zulegt Sapellmeifter an ber Kirde 
Santa Maria maggiore zu Bergamo 
wurde. Im Jahre 1800, im Alter von 
65 Zahren, hatte er das Unglüd, das 
Geficht zu verlieren und mußte fi) in 
Folge deſſen in den Ruheſtand verfegen 
laffen. Jedoch wirkte er noch einige Zeit 
als Befangslehrer fort. 2. war ein vor- 
treffliher Orgelfpieler, einer ber aus 
gezeichneteften Kicchencomponiften bes 
vorigen Jahrhunderts und ein gefchidter 
und fehr gefuchter Geſangslehrer, Ror 
zari, Giacomo David u. U. waren 
feine Schüler. Seine Gompofitioner 
beftanden in Motetten, Meffen, Magni- 
ficat, Vespern u. dgl. m. und murben 
nicht bloß in Italien, fondern auch in der 
Schweiz, in Polen, in Bortugal, Deutſch 
land und im damaligen Concert spiri- 
tuel zu Paris gegeben. Auch hat er 
mehrere gute contrapunctiſche Säge für 
die Orgel gefchrieben. Sr ftarb im Alter 
von 68 Jahren und fein Nachfolger als 
Gapellmeifter bei Santa Maria maggiore 
in Bergamo war ber berühmte Simon 
Mapı. 

Wiener allgemeine Wufik- Zeitung, 
berausg. von Aug. Schmidt, Jahrg. 1842, 
Nr. 36. — Neues Univerfal-Lerilor 
der Tonkunft. Angefangen von Dr. Zulius 
Schladebach, fortgefegt von Ed. Berns«⸗ 


dorf (Dresden 1856, R. Schäfer, Ler. 8%.) 
BD. II, ©. 748. 
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Berichtigungen, Ergänzungen und Nachfräge 


zu den bisher erfchienenen Bänden (I—XIV) 


des 


| Biographifchen Serikons des Kaiferthums Weferreich. 


Zweite golge 


(die erfte Folge fteht im XI. Bande, Seite 347—A34). 


(Die mit einem * Bezeichneten Mittheilungen And nene Biographien; + Bedeutet Todesfälle, E: Ergän- 
jungen oder Berihtigungen der Bereits im Haupimwerke enihaftenen Cedensfkiszen.) 





A. 


*Aghich, Anton (gelehrter Minorit, 
geb. zu Ragufa in der 2. Hälfte des 
18. Jahrhunderts, geft. im Klofter Santa 
Maria degli Angeli bei Affifi 28. Dcto- 
ber 1830). Trat in jungen Zahren in 
den Minoritenorden und wurde nach be- 
endeten philofophifchen und theologifchen 
Studien im Lehramte verwendet, zuerft 
im Convente zu Fermo, wo er brei Jahre 
Bhilofophie, dann in jenem zu Ragufa, 
wo er Theologie vortrug. Als er bald 
Darauf im Predigtamte ſich herporthat, 
wurde er als italienifcher Prediger an 
mehrere ber erften Kirchen berufen. In 
der Folge wurbe er vom Senat der Stabt 
Raguſa mit einer wichtigen Miffion in 
das benadybarte Bosnien betraut und 
begleitete zweimal, in der Gigenfchaft 
eines Befandfhafts-Gaplans, Die Befand- 
ten von Raguſa nad) Sonftantinopel. Als 
ihm nad) dem Tode des Monf. Sorgo- 
Bobali, Bifhofs von Stagno, das erle- 
digte Bistum angetragen wurde, ſchlug 
er dieſen ehrenvollen Poſten aus und zog 
die klöſterliche Cinſamkeit auf der Inſel 
Dakſa demſelben vor. Auf der genannten 
Inſel lebte er ganz ſeinen Studien und 
landwirthſchaſtlichen Arbeiten. Daſelbſt 
befand er ſich auch zur Zeit, als Raguſa 
unter ſranzöſiſcher Occupation ſtand und 
blieb dort, bis die ruffifh-montenegrini- 
[hen Zruppen die Franzoſen ablösten. 
Als er fah, wie die Soldatesfa in frinem 
Klofter Hauste, ging er in feiner Obn- 
macht, biefem Treiben Ginhalt zu thun. 
und in tiefer Berbitterung darüber nach 


Rom, wo er unter anberen literarifchen 
Arbeiten fi damit befchäftigte, die zer- 
freuten Werke des Elio Lampridio Cer⸗ 
vino, eines gekrönten Poeten Raguſa's 
aus dem 14. Zahrhunderte, zu fammeln. 
Das im Jahre 1808 verfammelte Drbens- 
capitel erwählte ihn einflimmig zum Pro⸗ 
pinzial in Ragufa, aber auch biefe Wahl 
lehnte er, um feinen Aufenthalt in Rom 
verlängern zu fönnen, ab. Der Rapoleo- 
nifehe Erlaß der Aufhebung aller religiö- 
fen Orden veranlaßte ihn zur Rückkehr 
in fein Baterland, mo er aber bald als 
ein Verdächtiger aufmerffam beobachtet, 
und als er den Eid der Treue bem Kaifer 
ber Sranzofen zu leiften fidy weigerte, ver- 
haftet, im Sonvente der Dominikaner zu 
Raguſa gefangen gehalten und erfi am 
24. December 1810 wieder aus feiner 
Haft entlaffen wurbe. Als im Jahre 1814 
Defterreich fich Raguſa's und ganz Dal. 
matiens bemächtigte, begab er fi) wieder 
nach Stalien und lebte im Klofler auf 
der Inſel Mezzo, welche bisher im eng- 
liſchen Befite verblieben war. Als aber 
auch diefe in Die Hände Oeſterreichs über- 
ging, fchiffte er fi) nad) Zante ein, wo 
er längere Zeit bei bem Biſchofe Scacoz, 
einem Dalmatiner und gleihfalls Mönch 
des Minoritenorbens, verblieb. Bon dort 
begab er fib nah Rom, wo er eine 
Stelle im Batican erhielt. Gin Sturz 
bradhte ihn dem Tode nahe unb nur 
der forgfältigen Behandlung bes be- 
rühmten Chirurgen Belli, an den er 
von bem damals am papflliden Hofe 
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beglaubigten preußiſchen Geſandten Nie · 
buhr empfohlen war, verdankte er 
feine Rettung. Aber Zeitlebens blieb er 
an beiben Rüfen ſchwer verlegt. Won 
Rom begab er fi zurück nad) Zante, 
welches er aber nad; fünfjährigem Auf- 
enthalte verlieh, um feine fepten Tage 
im tofter Santa Maria degli Angeli 
umeit Affift zu befehließen. Seine zahl. 
reichen literarifhen Arbeiten hat ber 
Buarbian des genannten Kloſters forg- 
fältig gefammelt und fie ber Klofterbiblio- 
thet feines Gonventes in Ragufa, zu 
bem er eigentlih gehörte, übermittelt. 
Diefe Arbeiten werben noch immer bort 
aufbewahrt und befinden ſich barunter: 
„Studien über Bomponius Melo, Elio 
Gervino und andere berühmte Gelehrte 
der Quirinalifcen Wademie*; — „Lu- 
eubrationes circa Academiam Quiri- 
nalem“ ; — „Dissertatio de Poesit; 
„Adnotationes ad accademiam Quiri- 
nalem spectantes“; — „Beiträge zur 
Renntniß der geiechifchen Münzkunde⸗; 
— „Duae orationes funebres Antonüi 
Volsei et tertia Thomae Jnghiram 
„Nonnulla carmina P. Antoni 
Aghich rhacusini“; — „Cine Samm- 
lung lateinifcher Poefien von tagufeifhen 
Schriftftelern, aus Handſchtiften des 
Vaticans gefammelt“; — „Cilf Hefte 
geſchichtlichet und biogtaphiſchet Gloffen · 
— und ber „Literarifche Briefwechſel ziot- 
ſchen Aghich und bem Kreiheren Sranz 
Maria be Garnea-Gteffanco*. Bon 
ben angeführten find außer ben Iateini- 
fen alle anberen in italieniſchet Sprache 
verfaßt. 
‚Fabianich (Donaio P. M. O.), Storia dei Frati 


Minorl dal primorai della Toro istltuzione 
in Dalmazia o Bossina eco. Parte II, vol.2, 











1a iibreria de’ RR. PP. Fran- 


di Ragusa (Zara 1860, Tipograßa 
jnin, 50) p 149, 161, 208 0 209. 
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E4lbah, Joſeph Stanislaı 
8b. 1, 6.9, und ®b. XI, &.3 
Die Gartenlaube. Illuſtrirtes Baı 

Reipiie, Ernft Keil s Verlag, ar. 4 

1865, ©. 40%: „Gin feltener Mdı 

Duſtar Gteinader. [Der begeifte: 

abeib dee tatholifcen Möndes, : 

von einem enif&iedenen Broteftan 
intereffanter Gingelnbeiten. Alba 
nis im Holfhnitt; Auguft Neun 

— Bata Morgana. Pefber € 

Kunfl, Literatur u. f. 1. Redigirt 

mine Gpigl6r von Eny-Becfe € 

IT. Zabrg. (1865), Re. 31: „Zofer 

[mit tt$ographietem Vildnit 


Albrecht, Bernharb (Land 
maler, Geburtsort und Fahr ur 
gef. zu Wiener-Reuftabt in 
1822). Ueber den Bildungsgang 
früheren Sebensverhältniffe biefe 
lers if} nichts befannt. Aus bi 
näher bezeichneten Quelle erfäß 
daß er in ber Kunft vielfeitig 
geweſen und ſich vorzugsmweife n 
ſchaftzeichnung befhäftigt Habe. 
ner Hand find die dreizehn Ge 
mälde in dem vormaligen kai 
Abfleigequartier, bie er auch im 
zu ſtechen verfuchte, und- viele 
Arbeiten, die unter Kinsty de 
nungsfaal zierten. Albrech i w 
Kinsty [Bb. XI, ©. 290] Zeic 
fehrer in ber Wiener-Reuftäbter 
Mabemie. Blafius Höfel [I 
©. 93], wenn Herausgeber ni 
war fein Nachfolger. 

Der Kamerad. I. Jahrg (1862), & 


*Wlconiere, Theobor (Malt 
im Jahre 1798, gef. zu Bien 1 
1868). Nach Ginigen if er aut 
nad) Anderen aus Ungarn gebüt 
ſtammt von jübifben Eltern u 
urfprünglih Cohn, nahm aber 
fich fpäter taufen ließ, den Ramer 
niere an. Gr befuchte die Akade 
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bildenden Künfte in Wien, und wurde 
Bildnißmaler; lebte als ſolcher mehrere 
Jahre in Ungarn, worauf er nady Wien 
zurüdtehrte und ſich daſelbſt mit einer 
durch ihre Schönheit ausgezeichneten 
Särtnerstochter verheirathete. Nach weni- 
gen Zahren glüdlicer Ehe ftarb feine 
Frau im Wiener Frrenhaufe. Der Herzog 
von Barma ernannte 9. zu feinem Hof- 
maler. 9. mar fehr arm und ftarb in 
tieffter Armuth, nachdem er feit mehre 
ren Jahren verfchollen war, im Wiener 
Spital der barmherzigen Brüder. Unge- 
achtet feiner Armuth fehlte es ihm nicht 
an Humor, der aus mehreren feiner 
gezeichneten Gompofitionen ſpricht, von 
‚ denen einzelne durch den Stich und 
Steindrud vervielfältigt und, wenn Her- 
ausgeber nicht irrt, in der Bäuerle'ſchen 
Theater - Zeitung veröffentliht worden 
find. Es find dieß Bilder ganz eigener 
Art, in denen ein Begriff, eine dee, in 
Der Korm einer menfclichen ®eftalt aus 
verfchiedenen, mit dieſer Idee im engften 
Zufammenbange ftehenden Attributen zu- 
fammengefeßt erfcheint, z. B.: „Ein Yar- 
fenspieler*, Deffen Beitalt aus lauter mufi- 
alifhen AInftrumenten geformt if; — 
„Die Cholera”, eine Frauengeftalt, gebil- 
Det aus allen beim Auftreten diefer Seuche 
von Xerzten und Laien aufgeftellten Heil 
mitteln und Brafervativen, u. m. a. Gin 
Baar andere feiner befannteren komiſchen 
Bilder find: „Der jüdisge Jahrmacktwagen”, 
auf bemfelben erfcheint eine ®ruppe vom 
Sahrmarkt heimkehrender Juden, Män- 
ner, Weiber und Kinder, in carifirter 
Zeichnung von draftiifher Wirkung, — 
„Das getanite Wegerkind®, dieſes, das fich 
den Heiland nicht weiß denken fann, ifl 
eben damit befchäftigt, ein Srucifir ſchwarz 
anzuftreichen. Viele Bildniffe feiner Hand 
befinden fi im Brivatbefiße,; in ben 
Ausftelungen ber Akademie ber bilben- 
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den Künſte in Wien in den Jahren 1820 
bis 1840 waren mehrete Bilder von A. 
zu ſehen, wie z. B. im Jahre 1834: 
„Die See Seifenblase";, — im Jahre 1835 
mehrere vorzügliche Porträte, 3. B. das 
bes Grafen „Xedisians Närolgi” zu Pferde; 
— im Jahre 1836 : „Ein Samiliengemälde* ; 

-- im Jahre 1840 ein Genrebild: „Rei- 
sende", ſämmtlich Arbeiten, in denen Go- 
forit, naturtreue Yuffaffung und ed 
nit als vorzüglich gelungen bezeichnet 
wurden. 

Kataloge der Kunftausftellungen in der Aka: 
demie der bildenden Künfte bei Et. Anna in 
Wien, Jahr 1835, Nr. 184, 233, 252, 314, 
315, 318; 1836, Nr. 354; 1846, Nr. 527. — 
Pietzniag. Mittheilungen aus Wien (Wien, 
8°.) Jahrg. 1835, Bd. III, ©. 61, in der Be» 
(prehung der Ausfteliung des Jahres 1835. 


*Alſchinger, Andreas (Botaniker, 
geb. zu Angern bei Budmeis in Böh- 
men 20. November 1791, geft. zu Wien 
10. Zanner 1864). Der Sohn unbemit- 
telter Eltern, der zur Landwirthfchaft 
beftimmt, anfanglid) die Schule zu Rofen- 
thal, fpäter die zu Böhmijch- Reichenau 
befuchte. Im Alter von 16 Zahren fam 
er auf das Gymnaſium nad) Linz, wo er 
auch das Studium ber Theologie begann, 
es aber nach drei Fahren wieder aufgab, 
als ihn namlich auf einer, im Jahre 1818 
durch Steiermarf, Kärnthen, Krain, das 
lombardiſch ˖ venetianiſche Königreich, Tirol 
und das Küſtenland unternommenen Gr: 
bolungsteife in Trieft Dr. Bolpi, Di. 
rector der Handels: und See. Alademie 
dafelbft, fennen lernte und ihm eine Stelle 
als Supplent an der Akademie amtrug, 
welche U. auch annahm. Im Zahre 1820 
fam U. nach Fiume als Lehrer am dorti⸗ 
gen Gymnaſium und im folgenden Jahre 
nad) Zara als Brofeffor der Weltgeſchichte 
am Lyceum. WIE leptere als ein freier 
Gegenſtand erflärt wurde, Irma k. 
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noch das Lehramt der griechiſchen und 
lateiniſchen Philologie. 31 Jahre war er 
auf dieſem Poſten thätig, im Jahre 1855 
trat er in das neu ertichtete Obergym- 
nafium als PBrofeffor ber griechiſchen 
Sprache, drei Zahre fpäter aber, 1858, 
in den Ruheſtand über. Während biefes 
vieljährigen Lehramtes vertrat er zu 
wiederholten Malen beim Abgange bes 
Directors deſſen Stelle, führte wiederholt 
die Dberauffiht uber die dortige Biblio- 
thet und fupplitte einmal ein ganzes 
Jahr die Lehrfanzel der Raturgefchichte 
und ein anderes Mal für längere Zeit 
jene der deutfchen Sprache. Im Jahre 
1859 überfiedelte er nad Wien, wo zwei 
feiner Söhne den Studien oblagen, aber 
das im Berhaltniß zu dem Klima Dal- 
matiens rauhe Wiener Klima und bie 
veranderte Lebensmweife fagten ihm auf die 
Dauer fo wenig zu, daß er bei feinem 
bereits vorgerückten Alter den Einflüffen 
beider erlag. Das naturmiffenfcbaftliche 
und vornehmlich botanifche Studium hatte 
4. feit früher Zeit mächtig angezogen, 
und fein College im Lehramte Peter Be- 
truzzi, der tüchtige Botaniker Hlad- 
nit [Bd. IX, &. 60], waren bie Erfien, 
die ihn in dasſelbe einführten, während 
ihn der Umgang mit Männern wie Be- 
rini und Brumati zu Rondi bei Mon- 
falcone darin förderte und wefentlich 
unterftüßte. Die Frucht einer im Jahre 
1829 gemeinfchaftlih mit Petruzzi 
unternommenen botanıfdyen Reife durch 
ganz Dalmatien mit Einfluß der Inſeln 
war das Werk: „Flora Jadrensis“ (Zara 
1832), weldyes U. auf eigene Koften ber- 
ausgab, und Das, wenn man den Zeitpunct 
feines Erſcheinens, den Stand ber bota- 
niſchen Wiſſenſchaft im Kaiferftaate und 
ben Mangel aller Hilfsmittel in Betracht 
zieht, fir die Tüchtigfeit der botanifchen 
Studien des BVerfaffers Zeugniß gibt, 
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aber audy für den Sprachforſcher Interek 
barbietet, da ben lateiniſchen. dertſche 
und italienifhen Ramen ber Pflamje 
aud die griehifhen und balmatifd-ify 
riſchen Bezeihnungen beigefügt find. Dr 
übrigen Urbeiten Alf hinger’s find, im 
Schulprogramme bes Gyamafınm 
von Zara 1852/53 ein „Verzeichniß ber 
feit Herausgabe der Flora Jadrensis im 
Gebiete von Zara neu entdeckten Pflanzen‘, 
welche Aufzählung theilmeife audy in bes 
öfterreihifche botanifhe Wocer 
blatt (1853, S. 406) aufgenommen 
worden; fernerimamtlidyen Beridte 
über die Verſammlung deutfcher Rater- 
forfher und Werzte zu Wien, im Jahr 
1856: „Ueber das Brennholz in Zara“. 
dann in der ofterreihifchen botanr 
(hen Zeitfhrift, in den Jahrgänge 
1859 —1861,, die Auflage: „Beiträg 
zur Flota von Leſina?“; — „Der Biofovs 
des Velebitgebirges‘ ;, — „Ueber bie jo 
haltigen Pflanzen Dalmatien“. Auc als 
Sammler verdient 4. Erwähnung um 
als ſolcher richtete er nicht bloß anf 
Pflanzen, fondern auch auf Thiere und 
Mineralien fein Augenmerk, und Bi 
im Befige der Bamilie des Verjtorbenes 
befindlihen Sammlungen enthalten rede 
Belege für die Slora und Sauna Dalma 
tiens, darunter manches Seltene unb Reue 
Nah Portenfhlag und Vifiani ha 
A. im Gebiete der Bhanerogamen-Flora 
Dalmatiens das verbienftlichfte geleißet: 
er hat wichtige Beiträge ‚zur Flora dal- 
matica von Pifiani geliefert md e 
verfchiedene Anftalten, 3. B. an bie Re 
gensburger botaniſche Sefellfchaft, an du 
zoologiſch ˖botaniſche Geſellſchaft zu Wien 
an das Muſeum Francisco-Carolinun 
in Linz, das Gymnaſium zu Zara, gamk 
Sammlungen vertheilt, auch ſtellte et 
über Aufforderung bes Zaratiner Quber 
niums im Jahre 1838, bei @elegenpeit 
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dereife bes Könige Briebrih Auguſt 
von Sachſen durch Dalmatien, eine 
Sammlung von Pflanzen dieſes Landes 
zufammen. Als dachmann wurben U.'6 
Kenntniffe auch zu wieberholten Malen 
von Geite ber Regierung in Anſpruch 
genommen, unb zwar erhielt er ben Auf- 
trag eine Raturgefchichte für Die Normal 
ſchulen zu fhreiben, das von der Stu- 
bien-Hofcommiffion als zwedentfpredyend 
anerkannte Werk wurde fpäter veränber- 
ter Bläne wegen zurüdtgelegt; im Jahre 
1839 wurde er aufgeforbert, in Ge- 
meinſchaft mit Gbuarb Joſch [Bb. X, 
S. 268] ein® Reiſe durch Dalmatien 
in landwirthſchaftlichen Angelegenheiten 
au unternehmen; das Grgebniß berfel- 
ben war bie Herausgabe einer Belch- 
rung über ben Bau von Gumad) und 
Baid. Im Jahre 184 wurde er zum 
Mitgliebe des GomitE's für Gründung 
einer @efehfhaft zur Beförberung der 
Landwirthſchaft und Erweiterung natur- 
woiffenfchaftticher Kenntniffe erwählt. Die 
Botanik, welche zur Verhettlichung ihrer 
Pfleger, Freunde und Förderer ein fo 
finniges und einfaches, wenn leider auch 
nut zu fehr mißbrauchtes Mittel geroäht, 
Hat bie Grinnerung an Alfhingers 
Ramen an ein ®enus: Citysus Alschin- 
geri Vis. gebannt; eine von Bifiani 
ſelbſt aufgeftellte Umbelliferen-Battung: 
Alschingera verticellata (Laserpitium 
verticellatum Wk.), wurde wohl vom 
Autor felbft eingegogen,hingegenin neuerer. 
Zeit zur Clausilia semirugala Zoir. als 
Subspecies, bie Clausilia Alschingeri 
Küst., einbezogen. In welder Achtung 
Alfhinger's Rame in bem ber beut- 
fen Wiffenſchaft wenn nicht feindlichen 
doch immer gleichgiltigen Dberitalien 
ſtand, dafür ſptechen laut die Cinladun · 
gen, welche A. erhielt, auf ben ita- 
lieniſchen @elehrten- Berfammlungen zu 
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Padua, Lucca und Mailand zu er- 

feinen. 

Deſterteichiſchebotaniſche Zeitſchrift. 
Herausgegeben von Mlezander S fofi (Wien, 
8.) XIV. Jahrg. (1864), 6. 151. 

“Alter, Jacob (Humanift, geb. zu 
Bed, gef. ebenda im Mai 1864). 
Diefer in Peſth anfäffige Bürger und 
Hauseigenthünmer hat durch feine wohl. 
thätigen Swedten gewidmeten feptwilligen 
Anorbnungen fih ein Redıt auf bleibenbe 
Grinnerung erworben. Dem ielnfinber- 
Spital, dem Blinden Znfitute, dem 
Baigner Taubſtummen - Infitute ver- 
ſchried er je 300 fl.; für bas in Veſth zu 
ertichtende gindelhaus beflimmte er ein 
Stiftungscapital von 500 fl.; zur Et · 
meiterung der Pinterfgen Stiftung 
für verarmte Peſther Bürger ein Capital 
von 4000 fl.; von ber durch ben Verkauf 
feines Haufes eingehenden Summe be- 
Rimmte er 8000 fl. zu einer Rente für 
feine Wirthſchaftetin auf Lebensdauer, 
nad) ihrem Tode fallen jebod A000 fl. 
biefes Gapitals dem ſtãdiiſchen Bürger- 
ſpital und 4000 fl. dem fläbtifchen Armen- 
BVerforgungshaufe zu. Was von bem 
Hausverfauf nod) erübrigt wirb, fommt 
zu gleihen Theilen dem Knabenwaiſen · 
haus (Fofephinum) und dem Pefher 
Brausnverein zu. Drei Obligationen per 
3000 fl. 6. M. wibmete er dem Baue 
ber Franzfläbter Kirche und 3000 fl. 
jenem ber 2eopolbfläbter Kiche. So 
Hatte 4. fein ganzes Vermögen mit Wus- 
nahme von 3000 fl., welde an arme 
Verwandte teftirt wurben, ausfchließlich 
wohlthaͤtigen Zwecken zuge dacht 
Ungarifhe Racht qhten (Beer Journal) 

1864, Rr. 124 — Wiener Zeitung 1äbt, 

Ar. 138. 

* Ultſchul, Clias [f. d. Bd. I, 
S. 21), gef. zu Prag am 17. Zuli 
1865. Giner feiner Refrologiften neust 
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ihn „ein Mufler von Ehrlichkeit und 

Sonderlichkeit“. Seine Furcht vor einem 

Sceintobe Außerte fihb in ben lept- 

willigen Anordnungen, in welden er 

unter anderem bie Deffnung feiner Leiche 
verfügte und den Leichenwächtern für 
eine genaue Beobachtung, ob fein Kör- 
per noch Lebenszeichen gebe, befon- 
dere Entſchädigungen in feinem letzten 

Willen anfegte. — Gin Fritz Altſchul, 

auch aus Prag gebürtig und vielleicht 

ein Sohn ober doch naher Verwandter 
des Obigen, war ein gefcidter Zon- 
fünfifer, der fi zu Weimar unter Franz 

Liszt als Piano-Birtuos ausgebildet 

hatte. Zu Anfang 1864 flarb er in noch 

jungen Zahren in Venedig. Rad) dem 

„Tagesboten aus Böhmen” war er län- 

gere Zeit ale Gapellmeifter in Italien 

angeftellt. 

Zremden:Blatt (Wien, 4%.) 1865, Ar. 197. 
— Breffe (Wiener polit. Blatt, Fol.) 1865, 
Rr. 196 u. 199. — Zellners Blätter für 
Theater (Wien, 4°.) 186%, Nı. 18. — Wie 
ner Zeitung 1864, Nr. 26, ©. 362 [tie 
zwei legten Blätter über Frig Altfchul]. 


+E Ander, Alois [f. d. Bd. I, ©. 32], 
geftorben im böhmifchen Bade Warten- 
berg 11. December 1864. Im Jahre 
1853 traf Anders Geſundheit der erite 
Stoß: ein durch allzugroße Anftrengung 
und Aufregung hervorgerufener Blutſturz. 
Gr und nody weniger feine Stimme fonn- 
ten fi) davon wieder ganz erholen. Al- 
mälig kräftigte fi) wohl letztere wieder 
und in der zweiten Hälfte ber Bünfziger- 
Jahre erweckten feine Leiftungen bei jenen, 
die ihn in feiner Blüthezeit nicht gehört, 
große Bewunderung. Befonders fein 
„Lohengrin“ in Wagners gleihnami- 
ger Oper war eine Leiſtung, bie in gewij- 
fem Sinne Anders „Propheten-Ruhm" 
— jedoch nur in einer ſchönen Rachblüthe 
— wiederholte. Bon da ab wurden lei- 
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ber bie Unterbrechungen von Ar 
Thätigfeit häufiger und länger. 
früher die Zahl feiner Spielaber 
Sahre auf 70 bis 80 fih erhob, f 
er in der Saifon 185960 ſcho 
37 Mal, 1861/62 40 Mal, 1! 
41 Mal; aber noch immer war er 
Liebling bes Publicums, baß ber! 
Witz ihm, als er bereits ſehr Leibe 
mit der Stimme fehr beruntergeli 
war, das glänzende Zeugniß aut 
„Der Ander ohne Stimme 

noch immer lieber, al® Die Anbeı 
Stimme‘. In den legten Jahren 
A. an neuen Rollen: Tannbhi 
ben Herzog in „Rigoletto* ( 
Janko in den „Kindern der ! 
(1861), Kauft von Sounob 

und den Franz Balding i 
„RhHein-Riren“. Uber [hen war fe 
venleben fo aufgeregt, daß ihn vor 
Auftreten ein heftiges Fieber ſch 
Anders letztes Auftreten fan 
19. September 1864 in Roſſini' 
‚Wilhelm Tell’ in der Rolle des A 
Melchthal Statt. Es war dieß ei 
riges Theaterereigniß, welches lan 
Geſprachsſtoff in den Mufifkreifen | 
fidenz bildete und dem unmittell 
Transportirung des Sängers ni 
Wafferheilanftalt Wartenberg in & 
folgte. Dort erwies fi fein Zuſtar 
als hoffnungslos, grauenhafte Rad 
fih auf fein Bemwußtfein und nad) 
ſtündigen entfeglihen Krämpfen, n 
es furz zuvor den Anſchein hatte, < 
fere fi fein Zuftand, erlager, erſt 43 
alt, feinen Leiden. Sehr treffend 

terifirt einer feiner Biograpben gen 
ler: „Eine ganze Reihe von Jahr 
A. der bevorzugte Liebling des ! 
Bublicums und namentlicdy ber 9 
bie für ihn ſchwärmten, wie fie e 
mehr hätten tbun können, wäre ı 
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einer ber ſchoͤnſten Männer feiner Zeit 
geweſen. Das war er aber nicht im Ent: 
fernteften, feine Berfon fogar fehr unde- 
deutend unb unſcheinbat. Indeß au) hier 
wieder einmal mar es ber Geiſt, 
der fi den Körper baute. Man 
kann %. nicht befjer harafterifiren als mit 
den zwei Worten: „poetifder Gänger*. 
Die Boefie gewann ihm Wer Herzen und 
wirkte wie mit Zaubermacht. Man konnte 
von 9. mit Zandey In der „Oriller 
fagen: „Gr war von Innen heraus (hön“. 
Sein Zenor befab feine hervotragende 
Stärke, dagegen einen in foldem Grabe 
kaum bagemefenen Schmelz und ſchmach · 
tenden Klang, deflen Weichheit jedes 
Hörers Gefühl überſchlich und rührte. 
Benn $ibelio fagte: „Richt wahr, biefe 
Stimme bringt zum Herzen?“ gehörte es 
in Bien zum guten Ton, feinem Blore- 
an burd) lauten Applaus an ber Gtelle 
eine ſchmeichelhafte Huldigung barzubrin- 
gen. Geinem Strabella glaubte man, 
daß er bie Banbiten fi) zu Sclaven, zu 
reuigen Sünbern machen fönne, und hin- 
teißender, plaftifch ſchoͤner iſt nie Jemand 
auf der Bühne geftorben, als Ander's 
Shgar in „Lucia. Doch dieß faft allzu- 
fein organificte, ſiets nervös erregte und 
überreizte Künfllernaturell mußte unter- 
gehen, als nicht mehr abzuleugnen war, 
daß die Blüthe der Stimme gebrochen fei. 
Mit fieberhafter Unftrengung wehrte er 
fich eine Zeitiang gegen ben Berfall feines 
Drgans. Wie er ſich aber von ber Unab- 
wenbbarfeit feines Verluſtes überzeugt 
Hatte, nahm er fich benfelben fo zu Ge. 
müthe, daß ein pfychiſches Leiden bie 
Solge war, welches bald au ben Kör- 
‚per zerflörte." Under wurbevon Sr. Ma- 
jeſtãt mit bem Titel eines Kammerfängers 
ausgezeichnet, befaß von dem Großher- 
zoge von Hefen-Darmflabt und von dem 
Könige von Hannover bie goldene Me- 
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baile für Kunft und Wiffenfhaften, von 
dem Könige von Schweden bie Medaille: 
„Illis quorum meruere labores“; viele 
philhatmoniſche Vereine und der Wiener 
Schriftflellerncrein ernannten ihn zu ihrem 
Ghrenmitgliebe, und bie Frauen von 
Stodholm, wo 4. im Sommer 1857 ge- 
fungen, überfandten dem Sänger einen 
maffiven filbernen orberftanz. Roc 
einer Sertigfeit Ander's fei bier gedacht, 
M. übte mit befonderer Vorliebe bie Land- 
ſchaftsmaletei und bie Wänbe feiner Zim- 
mer hingen voll von feinen Delgemälben, 
meift Landſchaften. welche, wie Hans- 
lit ſchreibt, bei ziemlich incorrecter Zeich- 
nung doc ein fehr glüdfihes Auge für 
Barbeneffecte verriethen. Bon anberer 
Seite wirb aber berichtet, daß bieß eine 
fehr fofffpielige Liebhaberei Ander's ge- 
wefen unb feine Arbeiten völlig unbebeu- 
tenb feien. Schliehlich fei noch bemertt, 
daß einer von Anders Biographen ihn 
nicht nur als Sänger, ſondern überhaupt 
„als tüchtigen Mufifer, Gompofiteur 
und Organiften® begeichnet. 


Urhrologe und diegtaphiſche Shiyzen. Reue 
freie Breffe (Wiener polit. Blatt) 1868, 
Mr. 109: „Nois Under“. [Diefer von Couatd 
Hanslit gefriebene Retrolog entbält Eins 
aeinbeiten von Belang, die der Retrologift 
Ander'& Breunde und Schwager, C. Ran 
sont, vervantt.] — Die Blonde (Wiener 
polit. Blatt) 1664, Rr. 589: „Rachruf an Mois 
Ander*, Bon einer Dame [die auf den Sänger 
Lenau's webmütbine Zeilen anwendet; 

Benn der Liebe Brand verlodert, 

Tod, dann brih den Leib zufammen, 

Brig) ion fell, nicht langfamn mühle, 

Deinen Sänger laß entſchweben. 

Dünge nicht dab Beld Im Leben 

Mit der Wche der Gefühle! 
Diefe Bitte ward erfült]. — Der maͤhriſche 
Sorrefpondent (Bi polit. Blatt) 
1864, Rr.302 u. 308. — Recenfionen und 
Mittheilungen über Theater und Muß 
(Bien, 40) 1868, Rr. 51; 1865, Rr.t. — 
Reue Zeit (Olmüger Journal) 1864, Rr. 201 
u.298. — Glavifge Blätter, herautg. 
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von Abel Lufsis (Wien, 4%.) 1865, S. 27. 
— Banderer (Wiener polit. Blatt) 1364, 
Nr. 345. — Blätter für Theater, Mufik und 
Kunft. Von 2. 9. Zellner, 186%, Nr. 101. 
— Morgen⸗Poſt (Wiener politifches Blatt) 
186%, Ar. 344. — Didaskalia (Zranffur- 
ter Unterbaltungsblatt, 4%.) 1864, Nr. 352 
u. 333. — Wiener Lloyd (polit. Blatt) 
1864, Nr. 344. — DOf- Deutfhe Poſt 
(Wiener politifhes Blatt) 1864, Rr. 449. — 
Wiener Zeitung 1864, Nr 30, ©. 917: 
„Aus den Wiener Rufitleben”. Bon R(udolpb) 
H(irſch). — Defterreihifher Bolke: 
und Wirthſchafts⸗Kalender (Wien, 
gr. 89.) Jahrg. 1866, in der von Herrn von 
Hoffinger zufammengeftellten „Ehrenhalle”, 
unter den Tichtern und Künftlern. — Bor 
ffadt-Zeitung (Wiener polit. Blatt, Fol.) 
1864, Nr. 263: „Ander's letztes Auftreten in 
Wilhelm Tell’. — Anders Arankheit, Tod 
and Pegräbniß. Kremden-Blatt (Wien, 
40.) 186%, Rr. 344 u. 349. — Bobemia 
(Brager Unterbaltungs: und politifcyes Blatt, 
4) 1864, Ar. 302 — Der Botfhafter 
(Wiener politifche® Blatt) 186%, Nr. 349. — 
Schleſiſche Zeitung (Breslau) 1863, 
Nr. 397. — Blätter für Theater, Mufif und 
Kunft. Bon Zellner, 156%, Wr. 102. — 
Vreffe 1868, Nr. 349 — Die Blode 1868, 
Ar. 3W. — Neue freie Preffe 1864, 
Nr. 109. — Anders Familie. Alois Ander 
batte fih im Jahre 1857 zu Braunfchmeig 
mit der ehemaligen Golotänzerin Barbara 
Heißler vermält und binterließ aus diefer 
Ehe einen dem Vater fprecdhend ähnlichen 
Knaben. — Alois Anders Vater Johann 
Underle (denn Anderle it Ander's wab- 
rer Rame) ftarb im Zuli 1865 zu Jamnitz in 
Mähren im Alter von 78 Jahren. Anderle 
war 2ebrer an der dortigen Ortsſchule und 
hatte feinen Gobn Alois wie feine Abrigen 
Kinder in den Slementen der Mufik unter: 
rihtet. Außer Alois befaß er noch zwei 
Edhne: Eruſt, gleihfalld Sänger und Com: 
pofitenr, Abolph,, der unter dem Ramen 
Andriol auftrat und derzeit Opernfänger zu 
Regensburg if, und eine Tochter Anna, bie 
bis zu ihrer Verbeiratbung Sängerin mar. 
(&remden-Blatt 1865, Rr. 108 u. 213.) — 
Yerträte. 1) Gezeichnet und litbograpb. von 
Dautbage (Wien, Paterno, Halb-Zol.); — 
2) von Übendemfelben, ein von dem erften 
verfchiedenes Bild; — 3) gez. und litbogr. 
von Kriebuber (Wien, Witzendorf, Halb- 
801.); — Coſtumebilder: 4) als Edgar 
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in der Oper „Lucia”, gez. und lithogt. von 
E. Kaifer (Wien, Baterno, Halb⸗Fol); — 
5) als Prophet von Ebendemſelben (ebb.. 
Halb-Fol.),; — 6) als Prophet, ohne Ungabhe 
de6 Zeichner (Wien, Lechner, Fol.) 


+ Arming, Sriedrih Wilhelm ſſ. d. 
Bd. J, S. 66], geftorben zu Brooflys 
bei New⸗VYork in Amerika 2. März 1864 
U. lebte als praftifcher Arzt in Broofize, 
wohin er im Jahre 1851 mit feiner $e- 
milie überfiedelt war, nachdem er burd 
mehr benn 20 Jahre als k. k. Kreis 
arzt, Anfangs in Bregenz, dann zu Gtadt 
Steyr in Oberöfterreidy thätig gemefen. 
Bis zu feinem Tode war er Bitarber 
ter mebrerer bellettiflifcher Journale in 
Amerika und die amerifanifcyen Blätter 
widmeten ihm einen ehrenvollen Nachtuf 
als Menſch. Arzt und Schriftfieller. 
Wiener Zeitung 184, Nr 83. S. 4 — 


Gonftitutionelle öſterreichiſche 3er 
tung (Wien, Zol.) 186%, Abendbi. Mr. M. 


E Arneth, Joſeph Calaſanz Ritter vor 
[f.d. 8b.1, &. 67, und Bb. XI, 6.357} 
Joſeph Nitter von Arneth. Gine bingr» 

pbiihe Skizze von Dr. Priedrih Kenner 

(Wien 1864, 89.) Die feierlige 

Sigung der kaiferlihen Aladenrie der WE 

fenfhaften am 30. Mai 1864 (Wien, Etaat 

druderei, 8%.) S. 49-57, im VBeridpte des 

Generatfecretär der philoſophiſch⸗hiſtoriſchen 

Claſſe, Herdinand Wolf. 


E Arnſtein, Franziska Freifrau Iſ. d. 
8.1, S. 69]. 
Slluftrirte Monatshefte für die gefammtın 
Sntereffen des Zudentbums (Wien, Ural 
Hilberg's Verlag, ge. 8%.) Jahrg. 1865, Bp. 1, 


©. 194 [„Biographie" von Alfred Teniers, 
mit fhönem Holzſchnitt ˖ Portraäͤt]. 


*Aucher, Johann Baptiſt (gelehrier 
Armenier, geb. zu Ancyr a (Angur 
in Kleinafien 24. November 1762, geh. 
zu Venedig 3. März 1854). Bon 
armenifhen Gltern; auf der Rücktkehe 
von einer Pilgerfahrt nah Rom, bie e 
mit feinem Vater gemacht, befuchte er im 
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Jahte 1774 Venebig. trat in das Mechi⸗ 
tariftenflofter auf ber dortigen Infel San 
Lazjaro, nahm bas Drbensfleib, legte 
fecbs Jahre fpäter, 1780, bie Orbens- 
gelübbe ab, und erhielt 1786 bie priefter- 
lichen Weihen. Bon biefer Zeit bis zum 
Ende feines Lebens, daß er auf bie feltene 
Höhe von 92 Zahren brachte, war fein 
Birken den mühevollen Pflichten feines 
Drdens und ber emfigften Pflege ber 
BWiflenfhaften geroibmet. Als Profeffor, 
Stjieher, Pater spiritual, ald Rifflonär 
in Gonfantinopel und zulegt als Gene · 
ralvicar vertrat er in ben wichtigften An · 
gelegenheiten mit bem ganzen Mufgebot 
wiffenſchaftlicher Kenntniffe unb eines 
durch Ruhe und Energie geflählten Cha- 
takters bie Intereffen feiner Gongre- 
gation, zu beren einflußreihflen und von 
berfelben, wie von Anderen geachteteften 
Mitgliedern er zählte. Unter Drei Päpften, 
Bius VIL, Leo XI. und ®re 
got XVI. ging er als Abgeſandtet feines 
Kloſtets an den romiſchen Hof und wirkte 
auf das erfolgreichſte für feinen Orden. 
Obwohl in ben höheren Fahren zweimal 
von Gälaganfällen getroffen, blieb er 
doch bis zum 84. Fahre in Thätigkeit, 
verfah) felöR Dann noch bie heiligen Pflich- 
ten feines Prieſteramtes, bis er zwei 
Zahre vor feinem Tode, von Blindheit 
Heimgefucht, auch ber Musübung ber- 
felben entfagen mußte. Als theologiſchet 
und ſprachwiſſenſchaftlicher Schriftſteller 
entwickelte A. eine große und in der 
Gelehrtenwelt ehrenvoll gemürbigte Thã · 
tigkeit. Seine durch ben Drud veroͤffent · 
lichten Werke, deren bibliographiſche 
Titel zu erlangen mir nicht moͤglich 
gemefen, find: „Das Wörterbuch ber 
armenifhen Sprache”, 2 Bbe. (Wenebig 
1836 und 1837, gr. dol.); — „Die 
Werte der bh. Väter und Doctoren ber 
lateiniſchen Kirche”, 12 Bde. (Benebig, 
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40), darunter die Werke bes H. Bern- 
hard, H.Ambrofius, H.Hierony- 
mus, 9. Gregot des Großen, bes 
Lactantius, Tertullianus, Gy- 
prian u. f. m; — „Die lateiniſche 
Ueberfegung ber Erläuterung ber Briefe 
des H. Paulus von Ephraim Sirus*; 
— ‚Die lateiniſche Ueberfepung ber 
Ghronit des Gufebius, unb ber Ge 
fpräde Philo bes Hebräers* (Benebig 
1818), über bie Geſchichte biefes Werkes, 
den am der Handfchrift desfelben von 
dem Urmenier Zohrab verübten Dieb- 
ftahl und bie auf Grundlage der geftoh- 
lenen Hanbfrift von Bohrab unb 
Angelo Mai — welcher Ieptere feine 
Kenntniß von Zohrab's unfauberem 
Verfahren hatte — bemerfftelligte, 1818 
in Railanderfcienene Ausgabe, vergleiche 
man die für Männer der Wiffenfhaft 
wichtige briefliche Mitthellung im Gtutt- 
garter Morgenblatte des 3. 1819, 
Rr. 201, 6. 808; — „Die armenifde 
Ueberfegung ber Werke des Gicero und 
Seneca* (Venedig 1846 und 1849); — 
„Die armeniſche leberfegung des Wertes: 
„La difesa della religione oristiana® 
von Taffoni" (Venedig 1844); außer- 
dem mehrere bogmatifche, ascetifche unb 
andere theofogifche Schriften, welche zu 
verſchiedenen Seiten erſchlenen find. In 
Handfeprift Hinterließ er aber: „Die 
Dronologiſche Geſchichte des erſten Hal- 
ben Jahthunderts ber armenifhen Con · 
gregation (1749—1803)" in 2 Bänden; 
— eine „Wiffenfhaftliche Darflellung 
der dogmatiſchen Theologie” in 4 flarfen 
Quartbänden,; — eine „Bibliotheca 
Patrum Armeniorum“ in 4 Boliobän- 
den; — ein „Gompendbium ber Moral- 
theologle*; — viele bogmatifche, ascetiſche 
und andere theologifhe Schriften; — 
über fechzig geiftliche Reben unb einen im 
Ateneo veneto gehaltenen Vortrag. 


Auder 


„Sulla primazia della lingua armena*. 
A. war correfpondirenbes Mitglied des 
Ateneo veneto, ber archäologifchen Aka⸗ 
demie zu Rom und mehrerer anderer 
gelehrten Gefelfchaften und gehört zu 
ben Korpphäen ber neueren armenifchen 
Literatur. 

Gazzetta uffiziale di Venezia, in 
einer der Märgnummern des Jahres 1854 im 
Beuilleton. — L'’Amico cattolioo, Se- 
rie II, Tomo 12, p. 25%. — Annali delle 
scienze religiose, Anno 1854. — Enci- 
clopedia italiana (Venezia, Tasso, 
gr. 80%.) Fascicolo 276, p. 1007. — Morgen 
Blatt (Stuttgart, Cotta, 49.) Jahrg. 1819, 
Nr. 201, S. 803: „Korreipondenz aus Vene 
dig, Juni 1819“. 


* Aucher, Basqualis (gelehrter Urme- 
nter, geb. zu Ancyra in Kleinafien im 
Jahre 1774, gef. 24. November 1854 
ober 1855). Süngerer Bruder bes 
Johann Baptift [f. d. Borigen], 
wählte in früher Jugend gleich diefem 
das Klofterleben und trat auch in das 
armenifhe Klofter zu St. Lazarus in 
Venedig. Dort bildete er ſich neben theo⸗ 
logifhen Studien auch in jenen der alten 
und neuen Spraden. Dann madıte er 
Reiſen durch die meiften Staaten Euro⸗ 
pa’s und trat mit den erften Gelehrten 
von Belgien, Deutfchhland, England., 
Frankreich, Holland, Stalien und Defter- 
reich in brieflichen wiſſenſchaftlichen Ver⸗ 
kehr. Als Lord Byron im Jahre 1816 
nach Stalien fam und über drei Zahre 
in Venedig vermeilte, wählte er zur Er- 
lernung der neugtiechiſchen und armeni- 
fchen Spradye den ſchon damals ob feiner 
ſprachlichen Kenntniffe hochgeſchätzten 
Aucher zu ſeinem Lehrer, bei dem er 
während zwei Jahren fo tüchtige Kennt⸗ 
niſſe, insbeſondere in der letzteren der 
genannten Sprachen erwarb, daß er 
mehrere kleinere Stüde aus dem Gng- 
ziſchen in's Armeniſche überfepte, welche 
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auch gedruckt erſchienen. Auchers Rd 
als Polyglott flieg mit jebem Jake, 
und wenn er als foldyer aud, dem 
berühmten Mezzofanti nadıfland, ſe 
batte er doch noch immer eine umge 
wöhnlich große Menge von Gprade 
volllommen in feiner Gewalt und be 
wies es durch eine Reihe in der Bife- 
(haft anerfannter linguiftifcher Werke 
Er verfland und fprad bie alte mi 
neuarmenifhe Sprache, das Alt mb 
Neugriechifche, das Türkiſche, Lateinifde, 
Italieniſche, Franzöfiſche, Gnglikke 
Deutfche, Ungariſche, beſaß gründliche 
Kenntniffe in der älteren und neuem 
Literatur derfelben, und nicht felten beſuch 
ten Fremde und vornehmlidy Englände 
das armeniſche Klofler, um ben berühe 
ten Zinguiften, und leßtere, um ben Lehre 
ihre großen Dichter® kennen zu lernen. 
Unter den zahlreichen Werken A.'s, welche 
im Drude erfchienen find, ftehen obenas 
feine lerifalifhen, und zwar fein Dictio⸗ 
naire Anglais- Armenien ei Armenier 
Anglass“, 2 vol. (Venedig 1821—183, 
40); — „Dictionnasre Frangais-Ar 
menien-Turc“, 1 vol. (ebb.1840, gr.8%.); 
— „Dictionnaire Arme&nien- Franzi”, 
die erfte Ausgabe ift bereits vergriffen. 
eine zweite befand fit im Jahte 1858 
unter der Preſſe; — „Grammaire 4= 
glaise- Armenienne“ (Venedig 1816, 
80.); — „Grammaire Armenienne-As 
glaise avec quelques traductions fas 
par Lord Byron e& un Beceuil de 
morceaux choisis des auseurs arm 
niens“ (Venedig 1833, 80.); auferben 
fein großes Lexikon der altarmeniſchu 
und ein zmeite® ber altgriechifcen 
Sprache, fein beutfh-armenifches Leritor 
unb feine Grammatiken ber griechifches 
unb deutſchen Spradye. Berner überfeßt 
er in 28 verjchiebenen Sprachen theils 
ſelbſt, theils ließ er unter feiner unmittel 


Auer 


baren Leitung überfegen, ein Anbachte- 
buch auf die 24 Stunden bes Tages, das 
Nersetes Clajensis, ein Batriarh 
der armenifchen Kirche aus bem 12, Jaht . 
Hunberte, verfaßt hat; A. ift ferner ber 
Verfaffer ber „Notice sur la Congre- 
gation de peres Mekhitaristes de Ve- 
nise“ (Venedig 1819, 12°), melde 
Schrift in armenifher und itafienifger 
Eprade etſchien und mit einer Anficht 
der Infel Gt. Lazarus ausgeftattet iſt. 
Bis in fein hohes Alter thätig, farb er, 
81 Jahre alt, und hinterließ ben Ruf 
eines ber erften Linguiften neuerer Zeit. 
Gazzetta uffiziale diMilano 1834, in 
einem ber December-Beuilletons. — Cata- 
logue des livros de I'Imprimerie armd- 
nienne de Saint Lazare (Von! 
Pogr. armenleı 
Auge 
Notice sur Ia Congrogatlon etc. 











* Auer, Leopold (Biolin-Birtuos, 
geb. zu Ves zprim in Ungarn im Jahre 
1845). Obgieich feine Eliern fih eben 
nicht in günfligen Bermögensumftänben 
befanden, ließ ihn doch ber Vater, ber 
das mufitalifche Talent bes Knaben balb 
ertannt hatte, auf das forgfältigfe in 
der Muſit, und zwar im Violinſpiele 
ausbilben und wählte zu Lehrern feines 
Sohnes bie beflen Meifter, Männer wie 
Dont[S. 429 d. Bde.) und Helme 
berger [®b. VIII, 6. 284]. Im Alter 
von vierzehn Jahren machte er bereits 
einen Kunftausflug und trat in mehreren 
Städten Groatiens und Ungarns, in 
Trieſt und in Wien, in lepterer Stadt 
jebod nur in einem Brivatconcerte auf. 
Von Wien begab er fich nad) 2inz, Galy- 
burg, dann nad Münden und Leipzig und 
erntete überall großen Beifall. Die etwas 
in Verfall gerathene und nicht mit Un- 
recht verläfterte Zeit der Wunderfinber 
ſchien durch ihn neu in's Leben gerufen 


v. Wurzbag, biogr. Lexiton. XIV. [&edr.3. Det. 1865.] 
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au werben. Won Deutſchland feßte er 
feine Künftferfahrt duch England und 
Dänemark mit gleich günfigem Grfolge 
fort. Zu Anfang 186% murbe er in 
Düffeldorf zum Goncertmeifter ernannt 
und befuchte in biefer Eigenſchaft Im 
genannten Jahre fein Vaterland, wo er 
zu Dfen im Volkstheater, im Babe 
Büreb, in Stuhlweißenburg und in ande · 
ten Städten ftarf befuchte Goncerte gab. 
A. fpielt bie ſchwierigſten Gompofitionen 
ber erſten Meifter feines Inftrumentes, 
eines Alard, Bazzint, Ridley 
Kohne, Molique, Bieurtemps 
u. %., aber auch Beethoven’fhe, 
Mendels ſo hn'ſche und Spohrfche 
Violinconcerte ſtehen auf feinem Reper- 
toire, Mit eminenter Fertigkelt verbindet 


u |ber noch fehr junge Künftler feltene An. 


muth und Zülle bes Tones, vollkommene 
Beherrſchung ber ſchwierigften Strich - 
arten, und überragt an eigenthuͤmlicher 
Seife, Jugendlichteit und Gefunbheit 
des Vortrages manche Berühmtheiten 
feines Inftrumentes. 9. componirt auch, 
mie dieß aus einer von ihm verfaßten 
„Fantaisie-Caprice@ erhellet, welche er 
fon in feinem exften Goncerte zu Salz 
burg, im Jahre 1860, vorgetragen. 
Abendbote (Binger Blatt, 4%.) 1860, Kr. 21: 
„Der  viergehmjäbrige Wiolinfpieler Leopold 
Auer”. — Galgburger Zeitung 1860, 
Rr. 35, im Seullleton. — Veſter Lloyd 


Wender politifcpes Journal) 186%, Nr. 185 
u. 188, unter den „Tagesneuigteiten®. 


B Aueröperg, bie Grafen von ſf. d. 
8b. I, S. 86, und Bd. XI, ©. 359]. 


Graper Zeitung 1864, Rr. 44, 45 u. 46: 
„Der Liberalismus der Huersperge. Gefclcht- 
liche Geinnerungen*. [An ba6 Auftreten des 
Anton Alerander Grafen Auersperg 
Anaftafius Grün) im Herrenpaufe des Öfere 
widifegen Reicsrathes anfnüpfend, hebt der 
Derfaffer aus der an MWertpflüden — den 
Wannestugenden — reihen Ecapfammer 
der Autrsperge als foftbarften damilien . 

25 


Badı 


fhmud den Liberalismus hervor. Der 
ungenannte Berfaifer ſchildert nun in kurzen 
Umriffen die in entfcheidenten Augenbliden 
einflußreiche Thätigkeit des krainiichen Landes⸗ 
hauptmanns Wilhelm von A. (1508), feines 
Neffen und Nachfolgers im Amte Hanne 
von N. (1308), da6 Auftreten Trojan'e 
von N., ale Kaiſer Karl V. nah Marinmi- 
lian’6 Tode den Kaifertbron beftieg und 
Trojan auf den kaiferlichen Auftrag: Die 
Stände von Eteier, Kärnten und Krain 
mögen feinen Stellvertretern den Eid leiften, 
mit der Srflärung: „daß es ein Artikel ihrer 
Zreiheiten fei, daß ein Kürft dem Lande 
früber ſchwören müßte”, erwiederte. Länger 
verweilt er bei dem in der Geichichte Kraine 
unvergeblichen Zandeshauptmann und Yeld- 
oberft Hanns von 9., namentlidy bei feinem 
Auftreten im Landtage des Jahres 1521, dann 
bei deflen Söhnen Chriftoph und Weir 
fart, von denen der Erſtere auf dem Reichs⸗ 
tage zu Augsburg, 1582, die Rechte des 
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Landes energiſch vertheidigte, Der Leptere aber 
auf dem ſtürmiſchen Landtage der Lande a 
Brud an der Mur 1578 den Sieg erinza 
balf, den die proteſtantiſche Sache damals 
davon trug. Noch ſchildert er das mannbafe 
Auftreten eines zweiten Weilard U gem 
die „Ausfchreitungen"“ und „Gingrifie” be 
Bifchofs Ehrön, der als Haupt der Greg» 
teformation auf die Vernichtung der Grr=» 
genfchhaften in Religionsſachen fanatiih » 
arbeitete; ferner gedenft er des Kreunbes de 
Willenfhaften und Künfte Wolf Enger 
bert (1648), des Staatsvicekanzlers Marıa 
3ofepb Graf R., der in der Sofephiniike 
Beriode mit Sonnenfels an einem pefi 
{hen Coder für die böhmiich.öfterrridgiihes 
Erblande arbeitete, in beflen Entwürfes we 
KReligionsfreiheit den Schwerpunct bilset, be 
aber nie zur Ausführung fam und endlich be 
ducch feine Toleranz unvergeßlich geworderen 
Bifhofs von Gurt Iofeph Franz Grfa 
von Auer&perg.] 


B. 


r Bach, Friedrich [ſ. d. 8b. I, S. 110), 
geſtorben zu Werſchetz im Banate am 
5. September 1865 in Folge eines 
Schlaganfalles. 
Sremden-Blatt (Wien, 4%.) 1865, Nr. 251. 
+E Badhmayr , Johann Nepomuk 
[f. d. 8b. I, S. 111]. Am 23. Auguſt 
1864 hat, DB. feine Wohnung verlaffen 
und ift nicht wieder dahin zurückgekehrt. 
Aus mehreren wenige Zage früher ge- 
fhriebenen, an einzelne Freunde gerich- 
teten Briefen erfahrt man, daß er fein 
„Leiden mit feinem Körper in den Wellen 
der Donau zu begraben hoffte. Gr 
nennt fi) darin „Das Opfer eines wohl- 
berechneten Eingriffes in fein Leben". Es 
wurden, wie er fchreibt, Träume und 
Hoffnungen in ihm erwedt, zu bemen 
ihn feine bürgerlihe Stellung niemals 
berechtigt hätte. „Diefe Traume und 
Hoffnungen wurden von Menfchen, bie 
ih für meine Freunde hielt, jahrelang 
genährt; allein flatt daß fich bisher auch 


nur bie befceibenften berfelben erfüt 
hätten, bin ih in Folge berfelben um 
mein elterlihes Beſitzthum, um meis 
Bermögen, um meine Ehre unb um 
meine Gefundheit gebracht worden?; fo 
er felbft. Thatſache ift es, daß alle Be 
mühungen B.'s, eine Adoocaturs- oder 
Rotarsftelle zu erlangen, feheiterten. Ob 
wohl viele Jahre bereits Adpocaturs 
concipient und als folder nicht unge 
[hidt, mußte er doch immer wieder kei 
weitem jüngere Yfpiranten vorgezogen 
fehen, was ihn zugleih mit feinen Rij- 
erfolgen auf der dramatifchen Laufbaba 
tief verbitterte. Diefe leßteren aber waren 
es, die feinen Ramen in literariſchen 
Kreifen befannt machten. Wie fchon in 
der Lebensſtiz;e [Bd. I, S. 111] erwähnt 
wurbe, machte er fich bei feinem erflen 
öffentlichen Auftreten durch eine gehar- 
nifchte Polemif gegen Director Laube 
bemerkbar. Im Jahre 1860 ließ er auf 
feine Koften das Zrauerfpiel „König 
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Alfonſo“ (Wien, 80.) drucken, das unge- | derfelbe gelangt, iſt dem Herausgeber 


achtet unläugbarer poetifcher Schönheiten 
und philofophifcher Tiefe dennoch feine 
Wirkung von der Bühne herab zu ver- 
fprechen fhien, da Director Laube nicht 
zu bewegen war, e8 zur Aufführung zu 
bringen. Und wieder entbrannte B. gegen 
den Feind feines dramatifchen Talentes, 
wie er Laube einmal nannte, unb 
begann 1862 von Neuem eine Polemik 
gegen benfelben, bie ebenfo refultatlos 
blieb wie bie erfte, nur daß die Verflim. 
mung des Dichters feit dieſer Zeit fich 
fteigerte und er feinem früheren poetifchen 
Schaffensdrange mit Gewalt Ginhalt 
gebot. „Zch trinke Bier nicht bloß meil 
ed mir fchmedt, fondern aus Brincip. 
Es foll mid — entpoetifiren®, bemerfte 
er eines Tages zu einem feiner Freunde. 
An den politifhen Bewegungen ber Zeit 
und Defterreichs nahm er immer ben leb⸗ 
bafteften Antheil, und bezeichnenb bleibt 
fein Ausſpruch nach Erſcheinen bes Octo⸗ 
berdiploms (1859), das ihn in allen 
Erwartungen täuſchte: „ Schwarzgelb bin 
ich — vor Zorn*. Daß er übrigens mit 
dem Gedanken des Gelbfimorbes fidh 
längere Seit vor ber That vertraut 
gemacht, erhellet aus einem Sonette, das 
die „Schlefifcke Zeitung” (1864, Nr.479) 
mittheilt. Obgleich überfpannt, befaß 8. 
ein fo ausgefprochen heiteres Gemüth, 
Daß der Herausgeber dieſes Lerifong, 
Der mit ihm befreundet mar unb manche 
ſchöne Stunde mit ihm verlebt hat, nie 
ahnte, B. werde diefen Ausweg ergreifen, 
um den wirklich unverdienten Shicanen 
des Lebens zu entgehen, unb werde, ba er 
fonft eine tüchtige Urbeitsfraft war, genug 
Kond in der Boefte finden, um bie Um- 
triebe feiner Gegner und Verfolger, wie 
fie e8 verdienten, mit ben Waffen bes 
Beiftes abzumehren. Ob ein poetifcher 
Nachlaß vorhanden und in weſſen Befit 


dieſes Lerifons nicht befamnt. 

Preffe (Wiener polit. Blatt) 1868, Nr. 245, 
— Neuefreie Preſſe (Wiener polit Blatt) 
1868, Nr. 2. — Bremden-Blatt 1864, 
Nr. 245. — Demofrit (Wiener Epottblatt) 
1864, ©. 219 u. 224. — Der Botfchafter 
(Wiener polit. Blatt) 18684, Nr. 268: Nach⸗ 
zuf von Karl von Thaler. — Oſtdeutſche 
Voft (Wiener polit. Blatt) 186%, Nr. 248; 
„Sin Verſchwundener. — Peſter Lloyd 
(Peſther polit, Blatt) 1868, Nr. 207. — 
Gratzer Zeitung 1868, Nr. 238, — Lat. 
bacher Zeitung 1864, Nr. 220. — Bohe⸗ 
mia (Prager Journal) 1864, Rr. 218, G. 677, 
— NRational-Zeitung (Berliner polit. 
Blatt) 1862, Ar. 97. [Die in den genannten 
Blättern enthaltenen Mittbeilungen bringen 
intereffante Cinzelnheiten über Bachmayr). 
*Bagge, Selmar (Tontünftler und 

Mufifgelebrter, geb. zu Goburg 

30. Zuni 1823). Der Sohn des Rectors 

der Goburger lateinifhen Schule Jo⸗ 

hann Ehregott Gliefer B.; erhielt, 
da er Talent zeigte, früh guten Unterricht 
in der Mufit und wählte das Violoncell 
zu feinem Hauptinfttument. Zur weiteren 

Ausbildung begab er fi) 1837 nach 

Prag, wo er bis 1840 im Gonfervato- 

tium bei Dionyg Weber Studien in 

der Sompofition, bei Hüttner im Bio- 
loncellfpiel machte. Im leßtgenannten 

Jahre ging er als erfler Violoncellift 

zum Drcheſter des Lemberger Stadtthea- 

ter6, gab aber fchon zwei Jahre fpäter 
biefen Poften auf und ging nad) Wien. 

Dort öffnete ihm feine tüchtige mufifa- 

liſche Bildung die mufiffiebenden Kreife, 

aber ſtatt des Violoncells pflegte er mın 
mit großem Gifer Clavier und Orgel. 

Indeſſen nahm er au bei Simon Sech⸗ 

ter theoretifchen Unterricht, begann zu 

componiren, wurde 1851 Profeffor der 

Sompofition am Gonfervatorium unb 

1853 Organiſt an ber evangelifchen 

Filialkirche. In Folge von Zerwürf. 

niffen mit der Direction des Gonfer- 

2,” 
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vatoriums verlor er im Zahre 1855 
feine Profeſſur. Die Kunftzuftände 
des Gonfervatoriums boten aber dem 
ſcharfblickenden und für die Intereſſen 
der Mufik begeifterten B. ber Blößen 
genug, die er nun, ba er unabhängig 
von der Anftalt war, in mehreren gegen 
diefelbe gerichteten polemifchen Artikeln 
ſchonungslos bloßlegte und auf biefe Art 
ein neues Gebiet, das der Mufiffchrift- 
fiellerei betrat, zu der er tüchtige, theo- 
retifhe und praktiſche Kenntniffe, Geift, 
ben Ernſt der Kunft und die Liebe zur 
Sache mitbrachte. In der von den funft- 
liebenden Fürſten Sonftantin und 
Beorg Ezartorysti mit Opfern er. 
baltenen „Monatfchrift für Theater und 
Mufit" (fpäter „Recenfionen‘) begann 
feine ſchriftſtelleriſche Thätigkeit, zuerſt 
in Artikeln polemiſcher Natur gegen das 
Conſervatorium, ſpäter in Behandlung 
muſikaliſcher Fragen von allgemeiner 
Natur übergehend. Uber ſchon nad) eini- 
ger Zeit ward ihm das eingeräumte Feld 
zu enge und 1860 wurde B. Mitbegrün- 
der und Medacteur ber in Wien in's 
Leben gerufenen „Deutſchen Mufil-Zei- 
tung*, eines Blattes, aus deſſen Spalten 
rebliches und gefinnungstüchtiges Kunft- 
fireben ſprach, das aber zum Rachtheile 
ber ziemlich im Argen liegenden mufifali- 
fchen Zuftände Wiens zu erfrbeinen auf- 
hörte, als B. im Jahre 1863 nad) Xeip- 
zig überfiebelte, um bie Redaction ber 
von Breitlopf und Härtel wieder 
in's Leben gerufenen „Allgemeinen Mufik⸗ 
Zeitung“ zu übernehmen. B. ift auch als 
Tonfeger thäatig und find von ihm 
Streich ˖Quartette, Lieder, verfchiebene 
Bianoftüde, eine Symphonie, eine Sonate 
für GSlavier und Wioloncell u. m. a. 
erſchienen. 


Univerſal⸗Lexikon der Tonkunſt. Ange 
fangen von Dr. Julius Schladebach, fort⸗ 
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gefekt von Ed. Bern &dorf (Dresden 1897, 
Rob. Schäfer, gr. 8%.) Nachtrag ©. 3. 

* Baillon, Johann chevalier & 
(Naturforſcher und erſter Director 
bes Wiener k. k. Hof-Raturaliencabinetes, 
geb. muthmaßlid in Frankreich um bes 
Jahr 1684, gefl. zu Wien 23. Rovem 
ber 1758). Sein Bater Sebaftian de 
Baillou, ber (feit 1683) mit Rar- 
gueritede Bonet vermält war, ſtam 
zuerſt in franzöfifhen Dienften, trat aber 
fpäter in jene des Prinzen von Loth 
tingen-Baudemont über, ber Bail 
lou’s Sohn Johann in feinen befor 
deren Schug nahm, ihn mit feinen Edel 
fnaben zugleich erziehen unb vornehmlich 
in ber Mathematil, den Kriegswifien 
f&baften und verwandten Künſten, im Re- 
ten, Bechten u. dgl. m. unterrichten lie. 
Johann's meitere Yusbilbung leitete 
ber von dem Prinzen Gugen zum Gow 
verneur von Finale beſtimmte Dberfi bu 
Vivier. Nah deſſen Tode fdidte iha 
fein Bater nad) Paris, wo cr feine willen- 
ſchaftliche Ausbildung fortfegte und bal 
duch feine Kenntniffe einen fo ausge 
zeichneten Ruf erlangte, daß ihn ber Her- 
320g von Barma Krancesco Farneſe 
in feine Dienfte berief, und. im 3. 173 
zum Generalcommiffär ber Artillerie 
und O©eneral-Fngenieur ernannte. Rat 
bes Herzogs Tode wurde B. von beffen 
Nachfolger Antonio Sarnefe in ale 
Würden beftätigt, 1728 zum Comes 
Palatino Lateranensis, miles et eques 
aureatus, und zum Intendanten fünmt- 
licher Gebäude und Bärten, im folgenden 
Sahre aber zum Beneral-Oberintenbanter 
aller Bergmwerfe und Fabriken für Barma 
und Piacenza ernannt. Als der Herzog 
Antonio im Jahre 1731 farb, verlieh 
B. Barma, überfiedelte mit feiner Familie 
nach Toscana, wo er in bie Dienfte des 
Sroßherzoge Johann Gaſto von 


Daillou 


Medicis trat, ber ihn im Jull 4738 zum 
Generaldirector ber berühmten mebi- 
ceifhen Gallerie in Florenz, im folgenden 
Jahre aber zum @enerafdirector aller 
Seftungen, Gebäude und Betgwerke in 
Toscana ernannte. Rah Johann 
Gaſto's bes legten Mebiceers 1737 
erfolgtem Tode fam B. in die Dienfle 
des Großherzogs von Toscana Branz 
Stephans von Toscana, Gemals ber 
Kaiferin Maria Therefia. B. behielt 
die unter Johann Gafto befeibeten 
Würden. Schon als Generaldirector 
ber Bergwerke in Barma und fpäter in 
Toscana hatte B. den Grund zu feiner 
fpäter fo berühmt gewordenen Ratura- 
lienſammlung gelegt, welde von Kaifer 
Sranz I. Stephan im Jahre 1748 
angefauft unb der Gtundſtock des heuti- 
gen kaiſ. Raturalien- und Mineralien. 
cabinetes wurbe. ®. felbft wurde nach 
Wien berufen unb zum erften Director 
des neugegrünbeten Hof-Raturaliencabi- 
netes mit ber vertragsmäßigen Verſiche · 
tung ernannt, daß biefe Würbe erblich 
bei feiner Bamilie verbleiben, u. 3. auf 
ben älteften feiner Rachtommen in Defter- 
reich übergehen folle. Es folgte ihm 
aud in berfelben fein Sohn Lubmwig 
Balthafar von B., und erſt beffen Sohn 
Zofeph entfagte biefem vertragemäßig 
bedungenen Votrechte. Johann hatte 
Die Aufftelung der ganzen Sammlung 
mit Beihilfe feines bamals 18jähri- 
gen Sohnes Lubwig 1749 vollendet 
und ihre Orbnung und Wermehrung bis 
zu feinem im Alter von 74 Jahren 
erfolgten Tode forgfältig überwadht. 
8. war gruͤndlich in ben Raturmwiffen- 
f&aften gebilbet; ſchon am Hofe des 
Herzogs von Parma, feit 1728, hielt er 
Vorlefungen über Grperimental - Phnfik, 
melde fi) zu jener Zeit eines großen 
Rufes erfreuten; er machte in denfelben 
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die Verſuche Newton's über das Licht, 
verfertigte ſich die zu dieſen Verſuchen 
nöthigen Inſtrumente ſelbſt, wobei er 
mitunter neue und finnige Conſtructionen 
erfand, unter anderem Gonnengläfer, 
melde bie Gegenftänbe in einer außer- 
ordentlichen Reinheit zeigten, eine Ball- 
maſchine, eine Art Weflerions - Gonio- 
meter, einen Optometer u. bgl. m. Gines 
feiner merfwürbigften Werke und feiner 
Zeit als ein kleines Weltwunder weit und 
breit befannt war bie magifche Grotte von 
Colotno, welche auf ben Wunſch des Her- 
zogs entftanb, eine originelle guſammen . 
ellung ber finnteichften, von Baillou 
jelbſt erfunbenen und ausgeführten Auto · 
maten war unb durch eine fdarffinnige 
Anwendung bes Waffer- und Auftbrudesin 
Thätigfeit gefept wurde. In ben Kriegs- 
wirten zu Ende bes 18. Zahrhunderts 
ging biefe Grotte zu Grunde. Sie wurde 
von einer Geſellſchaft Arkabier, deren 
Mitglieder aus parmefanifhen Adeligen 
und Gelehtten beftanben, in italieniſchen 
Verfen befungen unb unter dem Titel: 
„Rime degli Arcadi sopra il giardino 
di Colorno“ (Piaconza 1728) gebrudt. 
Eine profaifhe Beſchteibung berfelben 
bradte Zoannot be Saint Laurent 
in bem weiter unten genannten Werte 
und auferbem ließ ber Herzog Zeichnun · 
gen des Gartens unb ber Grotte fteden. 
Gine Befchreibung ber Grotte in beutfcher 
Sprache gibt die unten in ben Quellen 
verzeichnete Monographie des Haupt- 
manne Blöchlinger. Wie bereits 
bemerkt worben, begann B. als Beneral- 
Director ber parmefanifhen Bergwerk 
Mineralien und Verwandtes zu fammeln 
und brachte bald eint ber hertlichſten und 
teichſten Privatfammlungen feiner Zeit, 
melde bie Bewunderung von Kennern 
und Saien erweckte, zu Stande. Nicht aus 
Liebhaberei, Prunffucht oder Ehraelu, 
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fondern ale ein Hilfsmittel zum Studium 
ber Raturmwiffenfhaft emfig gefammelt, 
enthielt fie Stüde einzig in ihrer Urt, 
von ben werthvollſten Edelſteinen bis zu 
dem einfachſten Mineral, das aber aud) 
in einem Prachteremplare vertreten war. 
Eine befondere Abtheilung bildeten die 
nachgemachten Edelſteine. Diefe erzeugte 
B. felbft in feinem Laboratorium und 
batte fie alle auf das täuſchendſte nach⸗ 
gemadt. Um fich eine Borflellung von 
dieſer herrlihen Sammlung zu maden, 
fei nur bemerkt, daß die Mbtheilung der 
Edelſteine allein aus 35 Läden beftand, 
welhe mieber in kleinere abgetheilt 
waren. Wo bie Jumelen zu einem Ge⸗ 
ſchmeide zufammengefügt waren, befand 
fi) das foftbarfte Stüd immer in ber 
Mitte. Ebenſo waren bie 15 Zellen ber 
Mitte mit oftbaren Ebelfteinen umgeben, 
während die anberen zwanzig mit ben 
minber feltenen und Eoftbaren Steinen 
angefüllt maren. Eine ausführliche Be- 
ſchreibung dieſer Eammlung lieferte 
Joannon be Saint Laurent in 
dem Werke: „Description abrögee du 
fameux Cabinet de Monsieur le Che- 
valier Baillou pour servir à l’histoire 
naturelle des pierres precieuses, m6- 
taux, mineraux et autres fossiles“ 
(& Luques 1746, 40.). Baillou war 
in feinem Fache auch fchriftftellerifch 
thätig, aber fein großartiges mineralogi- 
fhes Werk: „Trait& universel des pier- 
res precieuses, metaux et autres fossi- 
les“, welches in 7 Bände in Folio ein- 
getheilt und drudbereit war, überbdieß 
600 Blätter mit den trefflih ausge- 
führten Abbildungen ber vorzüglichften 
Stüde feiner Sammlung enthalten follte, 
ift nit in die Deffentlichkeit gelangt. 
Der Herzog von Parma wollte es auf 
feine Koften druden laffen, da fam fein 
Tod dazwifchen und der Drud unter- 
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blieb. Zwei Abhandlungen 8.6 fah 
aber in den Memorie di varias en 
dizione della societa Colombaria £+ 
rentina 1747 enthalten, u. 3. „Compen- 
dio analitico delle pietre preziose, 
metalli e altri fossili“ unb anläflid 
ber oben erwähnten Beſchreibung ſeint 
eigenen Gabinetes von Saint Lar 
rent: „Memoire present& à la socidt 
Colombaria à l’occasion du livre, qu 
donne la description abbregö de son 
Cabinet“. Wohin bas große Werk Bail 
lou's gelommen, das gewiß aud fi: 
die Gegenwart noch Intereſſe befik, 
indem es außer ben fachwifſenſchaftlicha 
Beſchreibungen auch noch nüßliche 8a 
deutungen für Juweliere und Gier 
ſchneider und fonft treffliche fachgemik 
Winke enthält für jeden, ber mit dergie 
hen zu thun bat, if bem Herausgebe 
diefes Lerifons nicht bekannt. 8. wa 
bereits feit 1713 mit Marcheſa Bar 
garita Monti della Scrivia, de 
aus einer alten piemontefifchen Fauile 
flammte, verheirathet. Sieben Tode 
und zwei Söhne waren Die Frucht dieſe 
Che. Die beiden Söhne Zofeph m 
Johann Ludwig Balthafar mr 
den mit Diplom vom 9. April 1766 is 
den Keichsfreiherrnftand erhoben. 


Bloͤchlinger von Bannbolz (Karl), Te 
Dberftlieutenant Ghevalier de Baillon ® 
die Entſtehung des 2. k. Hof-Raturalien.6: 
bınetes (Wien 1864, 2er 8%.) [Separatet 
drud aus GStreffleurs „Defterr. milk 
Zeitihrift" 1864, 3. Band, die Hauptazel: 
der obigen Stfigzge]. — Brosses (Charlcs de. 
Lettres familiöres &crites d’Italie à de 
amis 17391740; publies par Babcı 
(Paris 1858), — Etüß (Andreas), Mikes 
logiſches Handbuch. Herausgegeben von Rr 
gerle von Mübhlfeld (1807). — Ber 
mann (oſeph), Pflege der Rumismatıd i 
Deiterreich im 18. Jabrbunderte, I, ©. 19u.356 
— Fitzinger, Geſchichte des £.. Raturalier 
Gabinetes. — Porträt. Im legten der Säle di 
ee. HofrMineraliencabinetes erblidt man es 
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großes Delgemälde, eine Oruppe von fünf 
männlichen Seftalten vorftellend. Es ift näm- 
lih Kaifer Franz I. Stepban, umgeben 
von van Swieten, damaligem Präfecten der 
Hofbibliothek, Duval, Director des Müny- 
und Antikencabinetes, Abb Marcy, Director 
des phyſikaliſch⸗ mathematiſchen Gabinetes, und 
Chevalier de Baillou in der Parade⸗Uni⸗ 
form eines Artillerie⸗Oberſtlieutenants, mit 
rothen Aufſchlaͤgen, rother golbbetreßter Wefte 
und goldener Schärpe. 


E Bajza, Jofeph [f.d. Bb.I, &. 127]. 


Kata Morgana (GPeſther Blätter für Kunft, 
Literatur u. f. mw. Nedigirt von Hermine 
Cziglér von Eny-Becfe (Peſth, 4%.) 
II. Jahrg. (1865), Nr. 27, S. 110: „Sofepb 
Bajza“. Bon Mar Rorbau. 


* Balaſſa, Johann (Urzt und Fach⸗ 
[hriftfieller, geb. zu Szent Lo- 
rincz im Zolnauer Gomitate 5. Mai 
1814), Sein Bater war evangelifcher 
Pfarrer zu Szent Lörincz Die nieberen 
Echulen befuchte er in feinem Beburts- 
orte, fpäter flubirte er auf den evan- 
gelifhen Lehranftalten zu Debenburg und 
Prepburg; 1832 begann er das mebi- 
cinifhe Studium und hörte die erften 
drei Jahre auf der Univerfität zu Pefth, 
die leßten zwei zu Wien, wo er 1838 bie 
Doctorwürde erlangte. Run begann er 
auf der Klinit des berühmten Chirurgen 
und Operateurs Brofeflor Joſeph Watt- 
mann die Praris, wurde im Jahre 
1841 Secundararzt im allgemeinen Kran- 
Penhaufe und im Jahre 1843 Profeffor 
der praftifhen Ghirurgie an ber Peſther 
ton. Univerfität. Bevor er jeboch dieß 
Amt antrat, machte er Meifen und ver- 
weilte befonbers in Paris längere Zeit. 
Im Mai 1844 murbe er zum Rath im 
Minifterium des Unterrichts und zum 
Director des Doctoren-Gollegiums_ er- 
nannt. Als Operateur befipt B. einen 
ausgezeichneten Ruf und oft bringen die 
Journale Nachrichten von den glüdlichen 
Grfolgen feiner fühnen Operationen. Auf 
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der Höhe ber Wiflenfchaft ftehend, ver- 
folgt er aufmerffam jeden Kortfchritt ber- 
felben und forgt in feinen gebiegenen 
Borträgen, daß er Gemeingut feiner zahl. 
reihen Zuhörer werde. Auf diefe Weife 
bat fih B.s Ruf meit über die Grenzen 
feines engeren Vaterlandes verbreitet, in 
welchem ſelbſt er den Huf bes populärften 
und glüdlichften Arztes genießt. Obwohl 
als Operateur ftarf in Anfprudy genom- 
men, widmet er doch feine Muße litera- 
tifhen Arbeiten in feinem Bade, und 
außer zahfreihen Berichten über feine 
merfwürdigeren Operationen in in- unb 
ausländifchen Fachblättern, erfchienen von 
ihm folgende Werke: „Gyakorlati sebed- 
szet“, d. i. Praftifche Chirurgie (Peſth 
1844) und „Hasservekröl“, d. i. Bon 
den Unterleibsbrüchen (Befth 1853), von 
welch letterer, von Fachmännern ale 
befonbers tüchtig bezeichneten Monogra- 
pbie in Wien auch eine beutfche Ueber- 
fegung erfchienen iſt. 

Ujabb kori ismeretek tära, d. i. Reues 
ungarifches Converſations⸗Lexikon (Vefth 1850, 
Guſt. Hedenaft, Lex. 8%.) 8b. I, ©. 256. — 
Sonntags-Zeitung. SUuftrirtes Volks. 
blatt u. f. w. (Peſth, gr. 4%.) IV. Jahrgang 
(1858), Nr. 2, S. 10 [mit Porträt im Holy 
fhnitt]. — Magyar n6plap, d. i. Unga⸗ 
riſches Volksblatt (Pefth, 49.) 1856, Nr. 6, 
©. 46. 


E Bamberg, Joſeph Freiherr [f. d. 
3b. I, ©. 141]. Mehrere Jahre befei- 
bete B. die Stelle eines britten Beneral- 
Adjutanten Sr. Majeftät des Kaiſers, 
wurbe dann G©eneral-Major und Bice- 
Präfident des oberſten Milttär-Zuftigfena- 
tes. Am 5. Jänner 1859 zum Belbmar- 
fhall-Lieutenant und Truppen-Divifionär 
in Galizien ernannt, befanb er fid) ale 
folher in Krakau, wurde fpäter, ale 
in Folge ber Grhebung in Gongreß- 
polen aud in Galizien bald größere, 
bald kleinere Corps von Breifchärlern 
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fi) bildeten und die immer bebenflicyer 
werdende Situation im Nachbarlande 
bie Proclamation bes Belagerungszu- 
ftandes in Galizien und Krakau erheifchte, 
zum Truppencommanbanten für Weſtga 
lizien ernannt und »erblieb als foldyer fo 
lange in Krakau, bis er auf feine Bitte 
in den Ruheſtand verfeßt wurde, mas 

im Mai 1865 erfolgte. Bei diefer Bele- 

genheit ernannte bie Krafauer Schügen- 

gefelfhaft B. zu ihrem Gbrenmit- 
gliedbe und die Stabtgemeinde verlieh 
ihm das Ehrenbürgerrecht. Diefe an fich 

geringfügigen Umftände gewinnen im 

Hinblid auf ben Ort und bie Zeit ber 

Wirkſamkeit des Kreiherrn von B. Be- 

deutung und zeugen bafür, wie er bei 

der ihm anvertrauten oberften Hand- 
babung der Ausnahmsmaßregeln Die 

Mahnungen der Humanität mit ben 

fitengen . Forderungen des Dienftes zu 

vereinigen gewußt. In einem der Rad)- 

rufe, melde bei ©elegenheit von B.'s 

Verſetzung in den Ruheſtand feiner Thä- 

tigkeit gewibmet waren, heißt es von B., 

Daß „foldye Charaktere mehr für Paci- 

fication und Berföhnung wirken als tau- 

fend Bajonette”. 

Sreiberenftande- Diplom vom 8. Sur 
1854. — Neue freie Preffe (Wiener 
politifche6 Blatt) 1865, Beilage zu Nr. 255 
(16. Mai). — Eremden Blatt (Wiener 
Blatt, 40.) 1865, Ar. 138. — Wappen. In 
einem von Blau und Eilber quer getheilten 
Schilde ein grüner Baum auf braunem gera- 
dem Stamme, ftebend auf dem Gipfel eines 
aus dem Yußrande hervorgebenden grünen 
Berges. Auf dem Schilde rubt die Zreiberrn- 
frone, auf welcher ein in's Bifir geftellter 
gefrönter Turnierhelm fich erhebt, deſſen 
Krone in der Oeffnung eine von Blau und 
Silber quergetbeilten Adlerfluhes mit gewech⸗ 
felten Zincturen den Baum und Berg de6 
Schildes trägt. Die Helmdeden find zu 
beiden Seiten blau mit Eilber belegt. Die 
Schild halter find zroei filberne, an Kopf, 
Hald und Bruft und an ten Nlügeln 
blaue Greife mit ausgefchlagenen rothen Zun- 
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gen, bie auf einer goldenen Arabestenverzie 

rung aufrecht und einwaͤrts geftellt find. 

* Barmanı, Leopold (f. &. Unter. 
lieutenant, in Shleswig am 
31. März 1864 feinen Wunden erlegen). 
Der Sohn eined kleinen Beamten, trat 
er, nachdem er erfolgreiche Studien zu- 
rüdgelegt, im Alter von 21 Jahren als 
Gemeiner in das Snfanterie- Regiment 
Leopold König der Belgier Rr. 27. Den 
italienifhen Feldzug 1859 madte 2. 
als Feldwebel mit, nahm Theil an ben 
Befehten am Bo, am 3. Mai, an ber 
Sefia, am 16. Mai, und zeichnete fidy in 
ber Schlacht bei Magenta fo aus, daß 
er für die an diefem Tage bemiefene 
Tapferkeit mit der filbernen Medaille 
becorirt und zum Lieutenant im Begi- 
mente befördert wurde. In der Schladt 
bei Sofferino wurde B. verwunbet. Im 
Sahre 1864 marſchirte B. mit dem Regi- 
mente in ben Kampf nah Schleswig. 
Holftein und that fi bei Deverfee fo 
hervor, daß er für die dabei bemwiefene 
Bravour mit dem Militär⸗Verdienſtkreuze 
ausgezeichnet wurde. Aber er erlag auch 
ben im Kampfe um deutſches Land em- 
pfangenen Wunben. 

Der Kamerad (Wiener militärifches Blatt, 

4%.) Jahrg. 1864, Nr. 28 u. 29, ©. 223, 

* Baumgarten, Wilhelm (k. k. Major, 
geb. zu Wilhelmsburg in Niederöfter- 
reich im Jahre 1813, geft. den Heldentob 
bei Solferino 24. Juni 1859). Der 
Sohn eines kaiſ. Officiers, erhielt er 
feine militärifchye Ausbildung in der Wie- 
ner-Neuftäbter Akademie und trat im 
Dctober 1833 als Fähnrich in Das 
32. Anfanterie-Regiment. Aus demſelben 
fam er nach fechzehn Jahren als Haupt- 
mann zu Haugwitz Infanterie und wurde 
bald darauf in den Bencralftab einge- 
theilt. Nun wurde er in verfchiedenen 
Bureaur, bei der Mappirung und Lan- 
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besbefehreibung, bei bem deſtungs · Gou · 
vernement zu Mantua und bei dem Mili- 
tär-Bouvernement In Benebig verwenbet. 
Den italienifhen Feldzug ber Jahre 1848 
und 1849 madte er als Hauptmann 
im Generalſtabe mit unb zeichnete ſich 
bei mehreren Gelegenheiten durch feine 
Tapferkeit und Gntfeploffenheit aus, und 
zwar am 19. April 1848 bei dem Ausfall 
aus bem Fort Belfiore, am 24. April 
bei der Grpebition gegen Governolo; 
am 9. Mai im Gefechte bei Montanara, 
am 13. bei der Recognofeirung bafelbft 
und am 29. im Gefechte bei Curtatone 
und Montanara. Am 18. Juli wurbe 
er bei Governolo gefangen und am 
31. Auguft im politifhen Wege ranzio- 
niet, Im Belbzuge 1849 gab er am 
20. März bei ®ravelone, am 21. bei 
Mortara und am 23. bei Rovara, bann 
am 10. unb 11. Mat bei dem Angriffe 
auf Livorno erneuerte Beweiſe von Tapfer- 
feit und Umfiht und insbefonbere In ber 
Schlacht bei Rovara, bei welcher er, ber 
Brigade Biancht zugetheilt, fi durch 
Kaltblütigkeit, Muth unb unermübliche 
Geibfthätigkeit Hervorthat. Dieſes fein 
tapferes Verhalten wurbe öfter ehrenvoll 
anerkannt: fo war feine außer bem Range 
erfolgte Beförderung zum Gapitän eine 
Belohnung feiner Tapferkeit; für feine 
umfichtige Golonnenführung bei Monta- 
nara am 29. Mai 1848 ſprach ihm Beld- 
marfchal Graf Rabepky bie öffentliche 
Anerkennung aus, für feine Berbienfte im 
Seldzuge 1849 erhielt er bie Allerh. Zu- 
friedenheit und am 7. Zuli 1850 das 
Militãt · Verdienſtkreuz. Im Auguſt 1852 
wurde er zum Major im Kegimente be- 
fordert. Im Beldzuge 1859 kam in der 
Schlacht bei Golferino fein Regiment 
querft in’ Beuer und dort fand aud) 
®. an ber Spite feines Bataillons den 
Helbentod. Der Papſt und der Herzog 
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von Parma Hatten ®. früher ſchon mit 

ihren Orden gefhmüdt, und bie Akade · 

mie der Wiffenfcpaften und Künfte della 

Valle Tiberina Toscana ihn zum corre- 

ſpondirenden Mitgliede ermählt. 

Oeſtertelchſchet Milttaär-Calender, 
derauss. von Hirtenfeld (Mien, ei 8.) 
XI. Jahrg. (1860), 6. 162. 

+ Baumgartner, Andreas reihere 
[f.d. 8b. I, 6. 191], gef. zu Hieping 
bei Wien 30. Zuli 1865. Baumgart- 
ner war ber Gohn eines bürgerlichen 
Bädermeifters und Gaftgebers in Fried · 
berg. Aus feiner Che mit Eliſabeth 
Sfarnizl find feine Rahfommen vor- 
handen. Nachdem Freiherr von B. in 
feinem Amte als Sinanzminifter von Brei- 
heren von Brud war abgelöst worden, 
trat er in den Staatstath zurüd und 
wurde im Jahre 1861 von Sr. Maje- 
fät zum lebenstängficgen Mitgliebe des 
Herrenhaufes bes öfterreichifchen Reiche 
tathes ernannt. In politifhen Fragen 
trat er felten hervor, zählte aber im 
Haufe zu ben Anhängern der Bebruar- 
BVerfaflung. Hingegen entfaltete er in 
Sinangfragen einige Thätigfelt; fo wurde 
er in allen drei Seffionen zum Obmann 
ber Binanzcommiffionen bes Herten. 
haufes, und im December 1862 zum 
Mitgliebe in die reihsräthlihe Staats . 
ſchuiden - Gontrolscommiffion gemählt. 
Bei Beginn ber (Ende Juli 1865) ge- 
ſchlofſenen Reicherathefeffion nahm er an 
den Gefäften bes Herrenhaufes noch 
Untheil, aber gegen die Mitte der Gef. 
fion verhinderte ihn bereits feine Krank- 
heit, im Haufe zu erſcheinen, auch enbete 
fein Leiden mit feinem Tode. Durch feinen 
Xob ift die Stelle eines Präfibenten ber 
kaiferlichen Akademie ber Wiffenfaften 
erlebigt, melde er feit 28. Juli 1831 
beffeibete, Roc) iſt eines Legateß zu ge: 
benfen, das ber Gelehrte gemacht. Vom 


Baumgartner 


Zahre 1817—1823 war B. Profeſſor 
der Phyſik zu Olmütz, welde Stadt ihn 
zu ihrem Ghrenbürger ernannte. B. ver- 
fügte nun legtwißig, daß ber Stabt- 
commune Olmüß für die ſtädtiſche Ober- 
Realſchule feine gefammte phnfitalifche, 
chemiſche und naturhiftorifche Bibliothek, 
ferner feine werthvollen Sammlungen 
von chemiſchen und phnfilalifchen Appa- 
taten zu übergeben feien. B. war Doctor 
“der Philoſophie der beiden Hochſchulen 
zu Wien und Prag, Ghrendector der 
Medicin der Univerfität zu Jena, Groß- 
fteuz bes kaiſ. öfter. Leopold-Orbens 
und Mitter 1. Glaffe des Ordens ber 
eifernen Krone, ferner Witter des kön. 
bayer. Marimilian- Ordens, unb fonft 
noch von Bayern, Belgien, Preußen, 
Sadfen, Toscana, Barma und Rom mit 
Groß. und Nitterfreuzen einzelner Orden 
biefer Länder ausgezeichnet worben. 


Reue freie Preffe (Wiener polit. Sournal) 
1865, Nr. 329 u. 331. — Unfere Tage. 
Blide aus der Zeit in die Zeit (Braun- 
ſchweig, Weſtermann), Bd. VII, ©. 119 [die 
Angabe, daß er in der Nacht vom 28. auf 
den 29. Zuli verfchieden ſei, ift fall, denn 
der Partezettel gibt beftimmt an, taß er am 
30. Juli um 4%, Uhr Rachmittags geitorben 
fill. — Die Breffe (Wiener polit. Journal) 
1865, Ar. 208 u. 213. — Wiener Chronik. 
Sonntags-Beilage der Conſt. dfterr. Zeitung 
1865, Nr. 36. — Fremden -Blatt (Bier 
ner Sournal) 1865, Rr. 208, 212 u. 21% 
[unter den Wiener Notizen]. — Breiberrn 
ftands-Diplom vom 20. Auguft 1854. — 
Wappen. Quergetbeilter Schild. Im oberen 
blauen $elde zwei runde Scheiben, und zwar 
eine von Zinn in dem rechten Obermwintel, 
bann eine von Kupfer in dem linken Unter: 
winfel frei ſchwebend und durch einen Blitz 
ſtrahl verbunden, über den eine ftählerne 
Magnetnadel in Pfeilform ſchraͤglinks gelegt 
if. Im unteren rotben Felde ein filberner 
Unter und ein filbernes Richtſcheit in's 
Echrägefreug und darüber ein goldener Echlüf- 
fel mit feinem Schließblatte rechts nieder. 
wärts und pfahlmweife geftellt, alle von einer 
goldenen Krone umſchloſſen Auf dem Schilde 
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rubt die Freiherrnktone mit zwei varanf 
geftellten gefrönten Helmen. Auf der Krom 
des rechten Helms ſteht eine filberne Eole 
balbeinwärt® geftelt, auf jener des linken 
ein ausgebreiteter goldener Adler mit ro 
ausgefchlagener Zunge, linkswärts febem. 
Die Helmdeden find rechts blau mit Ei- 
ber, ſinks roth mit Gold belegt. 


+ Bayer, Joſeph Auguft [f. d. Bd. J, 
S. 194], geftordben im Gurorte @lei- 
henberg in Oeſterreichiſch - Schleften 
11. Juni 1864. Rad) der Waffenftredung 
bei Bilägos fam B. mit ben übrigen 
Kriegsgefangenen nad) Arab, wo er zum 
Tode verurtheilt, dieſes Urtheil aber in 
mehrjährige Haft verwandelt murbe. 
Geit 1852 ammneftirt, (ebt er balb ba, 
bald dort und fuchte feine reichen man- 
nigfaltigen Erfahrungen auf fchriftftele 
riſchem Wege zu verwertben. Das Broi 
bas er fand, war ein karges und hartes. 
Gr fol aud in den legten Jahren an 
einem größeren Werke, nämlich einer 
Geſchichte der ungarifhen Revolution. 
gearbeitet haben. Zu .Öleidyenberg farb 
B. arm und ganz verlaffen. Seine Hanb- 
ſchriften folen auf eine unerffärlid« 
Weife abhanden gelommen fein, und 
feine arme Mutter, weldye kümmerlich in 
Wien lebt, erfi nad) mehreren Wochen 
Nachticht von feinem Ableben erhalten 
haben. 

Zellner, Blätter für Theater, Mufik um 
Kunft (Bien, 40.) 1864, Nr. 60, ©. 240. — 
Sonftitutionelle Ööfterreichifde Zer 
tung (Wien) 1864, Abendblatt Rr. 205. — 
Bohemia (Prager Journal) 1864, Nr. 176, 


©. 233. — Fremden⸗Blatt (Mien, %.) 
1864, Nr. 203. 


* Bayer von Mörthal, Karl Ritter 
(k. k. Oberlieutenant, geftorben den 
Heldentod bei Jagel in Schleswig 
3. Bebruar 1864). Bayer iſt ein Sohn 
des k. k. Megierungsrathes und Gecre- 
tar Ihrer Majeftät der Kaiferin und 
diente im 18. Feldjäger-Bataillon. Die 
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Art feines Todes räumt ihm eine 

Stelle in biefem Werke ein. Bereits 

hatte er im Kampfe einen ſtarken 

Schuß am linken Arm erhalten, aber 

heroiſch ben Schmerz überminbenb, drang 

er, feinen &euten ein Vorbild ber 

Tapferkeit, umgeftüm weiter vor, indem 

er heiter lachend rief: „Gut gefcoffen, 

Sigur lints getroffen" (Bezeichnung beim 

Scheibenfchießen ber Jäger). So kämpfte 

er unabläffig ungeachtet feiner ſchweren 

Verwundung, bis ihn eine zweite Kugel 

in ben Unterleib hinftredte, worauf er 

vom Kampfplape weggetragen wurde 
unb am Abend verfchieb. 

Zlluſtrirte Zeitung (Reippig, 3. 3. Weber 
1864, Rr. 1080, ©, 174. — Reigenden 
ser Beitung 1864, Rr. 36. — Defen 
teihifger MilitärRalender, heraus 
gegeben von 3. Hirtenfeld (Wien, f. 8%.) 
VI. Jahrg. (1865), ©. 128. 

E Beccaria, Gefare Bonefano be 

[f. d. 8b. 1, 6. 201]. 

Rinaldini (S. v), Dercaria. Biographifde 
Etine nach) Cosaro Onntü „Boccarla o il 
irltto ponale“ (Wien 1868, in Gommiffion 
bei Braumüler, 12%). 

+E Böcfey be la Bolta, Stephan 

Breiherr [f. d. 8b. I, ©. 217]. gefiorben 

zu Paris 17. Zuli 1865. Nach einer 

32jäprigen ausgezeicpneten Dienfizeit 
wurde 8., aber nicht mit feinem Willen, 
in ben Ruheftanb verfeßt und will man 

Die Urſache feiner Penfionitung, welche 

einen tiefen Ginbrud auf fein Gemüth 

machte, batin fuchen, daß er, eben nur Gol- 
dat, ſprach und handelte wie er dachte und 
dadurch gegen Manche und Manches ver- 
ie. Sein Gdnnet und väterlicher dreund 
mar der alte Herzog von Parma, ben 

B. feit feiner Penfionieung fa aljähr- 

lich beſuchte. Anlaͤßlich eines ſolchen Be- 

ſuches machte B. auch die Reife nach 

Paris, wo er unerwartet nach kurzer 

Krankheit feinen Tod fand. Als ber fran- 
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zoͤſiſche Krlegsuinifter Beldmarfchall Graf 

Randon ben Tod bes Helben erfuhr, 

orbnete er am, baf berfelbe, beffen Körper 

eine große Zahl von Gchuß-, Hieb- und 

Stichwunden fhnfüdten, mit den ihm 

gebührenden Ehren begraben werde, wie 

es auch geſchah. ®. wurbe auf bem 
neuen, in ber Gbene von Gt. Denis 
auferhalb Paris gelegenen Cimetidre 
du Nord mit allen in ber franzöfifcen 

Armee üblichen militärifhen Ehrenbezeu · 

gungen beigefept. Mehrere in Paris eben 

anweſende Defterreicher, darunter auch 
der Beldmarfhall-Lieutenant Kreiherr von 

Gablenz, gaben bem Garge Ihr Geleit. 

Noch fei bemerkt, daß Freihert B. längere 

Zeit bie Abſicht hatte, in merifanifche 

Dienfte zu treten, aber ba er mehreren in 

Sjegedin lebenden armen Verwandten 

ein hilfteichet Wohlthäter war, gab er 

den Gebanten, ben Raiferftaat zu vet 
laffen, auf. Er flarb im Alter von 

60 Jahren, nachdem er bereits längere 

Zeit den Umgang mit Kameraden unb 

überhaupt jeden gefelligen Verkeht ge- 

mieben Hatte. 

Reue freie Preffe (Wiener polit. Blatt) 
1865, Rr. 317 u. 319 [im tepterer Roliz 
beißt er irris Mecfay, was bier, 'da «6 
aud einen öfterreicli—en General  diefes 
Namens gibt, der in ben benfmürdigen 
Freigniifen Wiens im Jahre 1848 öfter ger 
nannt wid, zur Vermeidung von Jrrungen 
ausbrüdlib angemerkt wien). — Deftet. 
teihifher Goldatenfreund, berausger 
geben von 9. Hirtenfeld (Mien, 4) 
11. Jahrg. (1850), Rr. 88: „Chrenpale. VI.“ 
— Biener Chronik. Gonntag6« Abend- 
blatt der Gonft. öfert. Zeitung 1863, Rr. 34. 
— Bremden. Blatt 1865, Rr. 198 
— Wiener Abendpoſt (Beilage der 
ner amtlichen Zeitung) 1865, Ar. 164, ©. 634. 

*Bede, Ftanz Karl Bitter von 

(Sectionshef im k. k. Binanzminl- 

Rerium, geb. zu Rollinep in Böhmen 

31. October 1818). Grhielt eine forg- 

fältige Grziehung im elterlichen Haufe 
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und befuchte dann das Gymnafium in 
Bilfen. 16 Jahre alt, bezog er 1834 bie 
Hochſchule zu Prag, mo er die philofo- 
phifchen und juridifch-politifchen Studien 
beendete, nebenbei aber mit befonderem 
Gifer lebende Sprachen, Geſchichte, Sta- 
tiftit und NRationalölonomie tried. Dem 
Staatsdienfte fid) widmend, trat er am 
21. December 1840 bei ber k. k. böhmi- 
[hen Kammer-Brocuratur als Goncepts- 
Praktikant ein, erlangte, mährend er im 
Staatsdienfte thätig war, am 21. Decem- 
ber 1842 Die juridifhe Doctorwürbe, 
mwurde dann Concepts-Praktikant bei der 
k. k. allgemeinen Hofkammer in Wien 
und erhielt unter Ginem die Geftattung 
die Stelle eines Affiftenten der Lehrkan⸗ 
zeln der Statifiit und Gefäll ⸗Geſetzkunde 
an der Wiener Hochſchule zu übernehmen. 
Im Jahre 1846/47 zum Sanzler bes 
kaiſ. Sonfulates in Galacz ernannt, be- 
kleidete es drei Fahre diefen Boften, kam 
dann in gleicher Eigenſchaft zum General⸗ 
Gonfulate für Egypten, wo er, da ber 
General - Gonfulspoften unbefeßt war, 
die Leitung ber Gefchäfte führte und 
Gelegenheit fand, bie öfterreichifchen Ver⸗ 
fehrsbeziehungen von einem allgemeine- 
ren banbelspolitifchen Standpuncte auf 
zufaffen und zu behandeln. Im Jahre 
1850 zurüdberufen, arbeitete er bis 1852 
im Gonfulats-Departement des Hanbels- 
minifteriums und war an den damaligen 
umfaflenden, die Organifation des Gon- 
fulatswefens in Oefterreich betreffenden 
Spftemalarbeiten weſentlich betheiligt. 
Im Fahre 1853 wurde er zum Kanzlei. 
birector des k. k. Seneral-Gonfulates in 
GSonftantinopel ernannt, als aber im 
folgenden Sabre biefer Poſten in ein 
k. k. Sonfulat umgeftaltet wurde, erhielt 
DB. die Stelle des Conſuls daſelbſt. Dritt- 
halb Jahre, in ber fehwierigen Epoche 
bes orientalifchen Krieges, verfah B. bie- 
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fe Amt, bei weldyem aber nicht nur ein 
außerordentlicher Gefhäftsandrang flatt- 
fand, fonbern nody mandhe andere und 
darunter fehr weſentliche Umflände ben 
Dienft ebenfo ſchwierig al8 wichtig mad; 
ten, al8 3.8. die durch die Umformung 
bes Amtes nothwendig gewordene Reor- 
ganifation des inneren Gonfulatsbienftes; 
die Wbftellung von Mißbräuchen bei 
Abmahung der überhanb genommenen 
Haparien; bie Aufrehthaltung ber Dis 
ciplin in der öfterreichifhen Handels 
marine, weldye fi an dem durch ben 
Krieg hervorgerufenen enormen Verkeht 
bes Hafens von Conſtantinopel mit einer 
jährlihen Sciffsbemegung von 3000 
Fahrzeugen und 30.000 Matrofen bethei- 
ligte; die Ginrichtung des öfterr. Marine⸗ 
amtes, die Meorganifirung des öfter. 
Marine-Hofpitald und jene der öfter. 
Schule; die Vorarbeiten für Die Reform 
der öfterr. Conſular ; Civil- Zurisdictioa 
und fpäter die praktifhe Ginführung ber 
dießfalls erfloffenen neuen Rormative; 
bie Handhabung der Polizei und Grimi- 
nal-©erichtsbarkeit über die durch ben 
Verlauf des Krimkrieges außerorbent- 
(ih) angewachſene, zum Theil aus ben 
fhlimmften Elementen beftehenbe flottante 
öfterreichifhe Bevölkerung von Gonftan- 
tinopel, ®allipolis, Varna unb Bala- 
klava; die Vertretung der toscanifchen, 
bannoveranifchen, ofdenburgifchen Schuß⸗ 
genoffen und ihrer Marine - Angelegen- 
heiten u. dgl. m. Als in Folge ber 
Miffion des Chriftian Kranz Ser. Grafen 
Leiningen-Wefterburg[f.d. S. 330 
dief. Bds.] eine gemifhte Reclamations- 
Gommiffion organifitt wurde, fungirte 
B. als deren fländiges Mitglied unb 
war nun bemüht, die Liquibirung 
langjähriger Borderungen öfterreidhifcher 
Untertanen an die Pforte zur Aus 
führung zu bringen. Ueber ein Jahr 
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beforgte 8. auch bie Gefäfte ber ruf- 
fiſchen Geſandtſchaftskanziei und ſchlich- 
tete bie Angelegenheiten zahlteicher tuſ⸗ 
fiſchet Unterthanen. Im Mai 1886 zum 
Gectionsrath beförbert, wurde er zu- 
glei zum öflerreichifchen Vertreter bei 
ber europälfchen Donau-Gommiffton er- 
nannt und trat im October g. 3. feine 
Bunctionen mit dem Umtefipe in Galacz 
an. Hatte er fhon früher als Conſul 
daſelbſt Gelegenheit gehabt, für bie öfter- 
teichiſchen Hanbels- und Seifffahrte- 
Intereffen in den unteren Donaulänbern 
förbernb zu wirken, als öfterreichifches 
Gommiffionsmitglieb vertrat unb wahrte 
ex energiſch in der europäiſchen Donau- 
Sommiffion die Machtſtellung und Rechte 
Defterreihd als Donauuferfiaates und 
that bei Wahrung des Principe Alles, 
um bie praftifhen gZwecke der Commiſſion 
zu fördern, wie denn 5. ®. durch bie 
glũcklich zu Stande gebrachte Schiffbar · 
machung der Sulinamündung von der 
Commifſion ſeht günflige Refultate er- 
zielt wurben. Im Spaͤtherbſte 1860 trat 
er ben mannigfaltigen in Waffenſchmug · 
gel, Abordnung von Emiffären u. dgl. m. 
beftehenben Umtrieben der Umfturzpartei 
und ben in ben unteren Donauländern 
mit Beharrligfeit und unermüblider 
Thaͤtigkeit zu Defterreihe Nachteil agi- 
tenden ſardo · maghatiſchen Glementen 
mit Nachdruck entgegen. Später wurde 
®. zum Bicepräfibenten ber Gentral-Gee- 
behdide in Trieft ernannt und befleibete 
biefen Boften bis Ende Juli 1865, um 
weiche Zeit, ihn ber neue Ginanzminifter 
Gtaf Larifch in fein Minifterium berief, 
wo er nun an ber völligen Umgeftaltung 
beöfelben weſentlich beihelligt, als Chef 
der einen von ben zwei Sectionen, in 
welche dieſes Minifterlum nun abgetheilt 
ift, thäti Diefe Verbienfte B. s haben 
von Seite Gr. Rajeflät ihre Würbigung 
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gefunden, Indem er mit bem Orden ber 
eifernen Krone 3. Glaffe ausgezeichnet 
und den Statuten biefes Orbens gemäß 
in ben erblänbifchen Ritterftand erhoben 
wurde, aber auch frembe Zürften, wie 
3. 8. ber tüͤrtiſche Sultan, ber König 
von Hannover, haben ihn für feine um 
ben Schuß ihrer Angehörigen erworbenen 
Berbienfte mit ihren Orden gefpmüdt. 


Ritterkands-Diplom vom 21. April 186%, 
— Reue freie Breffe (Wiener politiſches 
Journal) 1865, Re 334. — Wappen. In 
Blau ein wellenweiſe gezogener geroäfferter 
flberner Balken, den Gcild frägrehte 
dutchiebend. Auf dem Schilde ruhen zwei 
getrönte Zurniechelme. Auf der Krone des 
techten Helms ſteht ein offener blauer, jeder» 
feit6 von einem gemoellten filbernen Balken 
fparrenartig Durcgogener Wblerflug, melden 
ein weiber einwärts gericteter Fieider ein“ 
geftelt if; auf der Krone des linten Helme 
ein rechts von Gilber über Blau, inte 
abgervechfelt, quer. geibeilter Adlerfiug. arole 
fen weichem ein Wache fehender Kranicd 
Aid befindet, Die Helmdeten find zu beiden 
Seiten blau mit Gilber belegt. 


*Beleredi, Riharb Graf (Staats - 
mann, geb. in Mähren 12. Sebruar 
1823). Entftammt einem alten, urfprüng- 
uich italieniſchen Adelsgeſchlechte, welches 
nach Deſterreich überfiebelte und daſelbft 
feit etwa einem Zahrhunberte anfäffig if 
[vergl. die Duelen]. Graf Richard, 
von brei Brüdern ber jüngfte. wählte 
nad; beendeten juribifgen Gtubien bie 
Beamtenlaufbahn, auf welchet er in 
Bolge feines Talentes und einer auf- 
opfernden Tätigkeit raſch vorruͤckte. Als 
Proktifant trat der Graf zu Anfang ber 
Vierziger Jahre in ben Gtaatsbienft, im 
Jahre 1848 war er Kreiscommifjär in 
Mähren, legte aber biefe Stelle nod im 
nämliien Jahre nieber unb privatificte 
bis zum Jahre 1854, In welchem ihn 
Rinifer Bad) zum Kreishauptmann In 
gnaim ernannte; im Jahre 1861 wurde 
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er auf den Poften eines Leiters ber 
politifhen Landesbehörde in Schlefien 
berufen, im October 1862 zum Lanbeschef 
in Schlefien, im Mai 1863 zum Bice- 
präfidenten ber böhmifchen Statthalterei, 
und mit kaiſerlichem Handſchreiben vom 
27. Mai 1864, unter gleichzeitiger Ber- 
leihung der Geheimrathswürde, zum 
Statthalter vom Böhmen ernannt, auf 
welchem Poſten er Nachfolger des Brafen 
Forgach murbe, als diefer durch das 
Vertrauen des Kaifers zum ungarifchen 
Hoffanzler erhoben worden war. Als im 
Suni 1865 Se. Mojeflät von der über 
Einladung der ungarifhen Magnaten 
befuchten landwirthſchaftlichen Ausftel- 
lung zu Peſth nad) Wien zurückgekehrt 
war, trat mit einem Male ein Umſchwung 
in der inneren Politik des Kaiferftaates 
ein, und die Tage des Minifteriums 
Schmerling, bem es nicht gelungen 
war, den Ausgleich mit Ungarn zu be- 
werkfielligen, waren gezählt. Mit Allerh. 
Handfchreiben ddo. Laxenburg 27. Zuli 
1865 wurde Graf Belcredi zum 
Staatsminifter emannt und mit der Lei- 
tung ber gefammten politifchen Berwal- 
tung aller nicht zur ungarifchen Krone 
gehörigen Königreihe und Länder be- 
traut. Ein Allerh. Handfchreiben von 
demfelben Datum übertrug dem Grafen 
auch noch den Borfiß im Minifterrathe. 
In der Zmwifchenzeit war ber Graf, der 
in zwei Stronländern in den Landtag ge- 
wählt worden mar, auch parlamentarifch 
thätig. Als nämlich im Jahre 1861 
der öfterreichifche Reichsrath zufammen- 
trat, murde der Graf in benfelben 
von bem fchlefifhen Landtage entfen- 
det und nachdem er bort fein Mandat 
niebergelegt, ale Abgeordneter bes Groß⸗ 
grundbefiged von Böhmen wieder ge- 
wählt. Gleich bei Sröffnung ber erften 
Reichstathsſeſſion nahm der Graf feinen 
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Platz im Gentrum auf ber fogenannten 
„Grafenbank“ und bebielt benfelben aud 
als Abgeorbneter des böhmifchen Lonb- 
tags. Seit ber Gröffnung bes Weihe 
rathes entwidelte B. eine rege Thätig- 
keit, und fchon in der Wbreßdebatte nahe 
er das Wort, um der braven Armee bie 
blutig verbiente Huldigung darzubrin 
gen; in hervorragender Weife betheiligte 
er fich an der mehrtägigen Verhandlung 
über die 2ehenallodiafifirtung und, über 
den damals von polnifcher und Cechiſcher 
Seite angeregten und fruchtlofen Gom- 
petenzftreit hinmweggehenb, vertrat er ent 
ſchieden den Standpunct eines Gegner 
der imperativen Auflöſung des Lehen 
bandes. Auch in der Debatte über das 
Oemeindegefeg nahm er mehrere Male 
das Wort und anläßlidy der Berathung 
des erfien Staatsvoranſchlages verthei- 
digte er mit aller Sachkenntniß das 
Eigenthumsrecht ber katholifchen Kirche 
auf den Stubienfond. Bei allen bielen 
Anläffen bewährte fi der Graf, wie es 
in einer gelegentlich feiner Berufung an 
die Spige ber Staatsgeſchäfte erſchie 
nenen Lebensſkizze heißt: „als ein vor- 
zügliher Redner, Mar unb präcis im 
Gedankengange wie im Ausdrucke, map 
vol in der Korm, ſtets bemüht, in ben 
Detailausführungen ben Faden der Wif 
fenfchaftlichfeit durchſchimmern zu laffen“. 
In der zweiten Reichsraths ſeſfion wurde 
der Graf durch feine amtlichen Weſchäfte 
gehindert, an den Berathungen theilu- 
nehmen und nahm mieberholt Urlaub; 
auch in der britten Seffion bielt ihn feine 
Thätigkeit in Prag dem Haufe fern, 
jebody fand er fid) bei Berathungen wid- 
tiger Bragen, insbefondere aber bei ben 
YBudgetverhanblungen ein, wo er in jenen 
über den tat der politifcdyen WBermal. 
tung zu öfteren Malen das Wort ergriff, 
um einerfeit6 bie Rothwendigfeit von 
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Erſparungen anzuerkennen, andererſeits 
aber bie Ueberzeugung auszuſprechen, 
bap, ſolange einmal der gegenwärtige 
Berwaltungsorganismus beftche, gewiffe 
fefte Grenzen gefept feien, über bie zur 
Zeit mit dem beſten Willen nicht hinaus. 
gegangen werben könne. Im böhmifchen 
Lanbtage flimmte der Graf in ber 
Sprachenfrage für das Gpracengleic- 
berechtigurigegefeß , deſſen Sanction er 
auch bei der Regierung befürmortete. 
As er In dolge feiner Ernennung zum 
Staatsminifter den Statthalterpoften in 
Böhmen nieberlegte, beſchioß die Prager 
Gommune, ihm bie höchfte Auszeichnung, 
melde die Stadt ertheilen fann, bas 
Shrenbürgerrecht, zu verleihen, welche 
Verleihung aud in ber Gtabtverord- 
netenfigung vom 3. Auguſt einftimmig 
befchloffen wurde. In feiner an ben 
Beamtenförper bes Gtaatsminifteriums 
gehaltenen bünbigen, laren und ener- 
gifhen Anſprache betonte ber Graf fol- 
genbe Hauptpuncte: Decentralifa 
tion im Verwaltungsweſen, in 
dem das zu viele Regieren nur immer 
zum Nachteile der Regierung unb ber 
Regierten ausfchlage und bie richtige 
Auffaflung einer Angelegenheit örtlich, 
unb nidt im Genttum, wo man bie 
localen Verhältniffe am wenigften zu 
mürbigen wiffe, zu ſuchen fei; bie Ber 
feitigung der Bielfpreiberei, indem 
ber Zuwachs einer jeden neuen cten- 
nummer noch feine Erledigung fei, wohl 
aber oft bie Verſchleppung einer Sache 
bebeute und es fich nicht darum hanbie, 
eine möglicft große Menge Gefdäfts- 
füde auszumeifen, fonbern den Gegen- 
ftand in befriebigenber unb gefegmäßiger 
Beife enbgiltig zu erledigen; frenge 
Wahrung des Amtsgeheimniffes, 
meil, fo fehr das Princip der Deffent- 
lichfeit anzuerkennen fe, doch bie vor- 
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zeitige Mittheilung einer im Zuge ber 
finduͤchen Amtsſache nur lähmenb auf 
ihren Bortgang und Vollzug wirken 
müffe, und endlich bie Rothwenbigfeit 
verboppelter Anſtrengung und rüd- 
fihtslofer Opferwilligkeit ber Re 
gierungsorgane, um baburch bie taſchete 
Loſung der vielen und ſchwierigen Yuf- 
gaben bes Staates in ber Gegenwart zu 
ermöglichen. Es iſt eine Riefenaufgabe, 
welche ber wenngleich junge, jeboch ener- 
giſche Staatsmann übernommen, der in 
biefem Yugenblide bie vier wichtigen 
Bunctionen: eines Borfigenden im Mini- 
fterrathe, eines Minifter bes Innern, 
der Polizei, bes Unterrichts und Gultus 
in feiner Perfon vereinigt. Die jüngfte, 
in bie politiſchen Verhäftniffe des Kaifer- 
ſtaates tief eingreifende That war bie mit 
dem achtzehnten September verfügte Ein- 
berufung der Landtage von 17 Kronlän- 
bern biesfeits ber Leitha und des Triefter 
Stabtrathes, die fi) am 23. Rovember 
d. 3. in ihren gefeplichen Berfammlungs: 
orten einzufinden haben, während der 
croatifche am 9. October, der fieben- 
bürgifhe am 19. November, ber 
ungarifche Landtag am 10. December 
zufammentreten follen. Diefen Einberu- 
fungen folgte mit kaiſerlichem Manifeft 
vom 2%. September die Sifirung bes 
Sefepes über bie Reichövertretung. Das 
Diplom vom 20. Dctober 1860 und 
das mit 26. Febtuat 1861 kundgemachte 
©rundgefeg über bie Reichsverttetung fol- 
lennun den legalen Vertretern der Böl- 
fer in ben Öflihen Theilen des Reiches 
(Ungarn, Giebenbürgen und Groatien) 
vorgelegt werden. Die Verhanblungs- 
reſultate biefer Vertretungen werben dann 
den legalen Vertretern der anberen Kö- 
nigreipe unb Länder vorgelegt und wirb 
ihr gleichgewicht iger Aueſpiuch ver · 
nommen unb gewürbigt. Somit if ber 


Belcredi 


Weg ber Vereinbarung mit Ungam, 
überhaupt mit ben öftlichen Landern ber 
Monarchie, betreten. 


Allgemeine Slluftrirte Zeitung (vor 
mals „Glode*) (Altona, 9. Bayne, Mi. Fol.) 
VII. Jahrg. (1865), ©. 244. — Ueber Land 
und Meer. Allgemeine illuftrirte Zeitung 
(Stuttgart, Hallberger, kl. Fol.) XIV. Bd. 
(1865), ©. 726 [auf ©. 724 fein Borträt]. — 
Neue freie Preſſe (politifches Blatt) 1865, 
Nr. 301: „Rihard Graf Belcredi“; Nr. 305, 
331, 334, 335, 340 u. 343. — Waldhein's 
illuftrirte Blätter (Wien, 4%.) 1865, 
Nr. 30, &. 237: „Der neue Staatsniinifter“ 
[mit einer ziemlich ähnlichen Borträt-Kylo- 
grapbie]. — Wiener Chronik. Sonntage: 
Abendblatt der Gonft. öfterr. Zeitung 1865, 
Nr. 335, S. 279. — Fremden- Blatt (Bie 
ner Journal) 1865, Nr. 180 u. 196, 209, 
210, 219, 222, 232, 

1. Bur Genealogie des Grafenhauſes Belcredi. Die 
Belcredi find ein altes, urfprünglidh lom⸗ 
bardifches Adelsgefchledht. Es führte feit Jahr⸗ 
hunderten den Marcheſe⸗Titel und zäblte ſchon 
zu Seiten des Kaifers Karl V. in der Etadt 
Pavia zu jenen bevorzugten Batricierfamilien, 
welche biß um das Zahr 1349 an allen Re- 
gierungsaeichäften diefer Stadt theilnahmen, 
aus denen die Glieder feines Rathes gewählt 
wurden und die auf der Lifte jener Edlen ver- 
zeichnet ftanden, welde als zu allen Ehren⸗ 
ftufen und Würden berechtigt angefeben wur⸗ 
den. Spätere Eproßen dieſes Gefchlechtes 
finden ſich in großberzoglich toscanifchen Dien⸗ 
ften, und gelangte in diefen ein Yiud Mar- 
hefe di Belcredi zu boben Ehren und 
Auszeihnungen. Ein Anton Marcheſe Bel: 
credi ftand um die Mitte des 18. Zahrhun⸗ 
dert6 in Dienften der kaiſerlichen Armee, 
machte als Volontär mit derfelben die Feld⸗ 
zuge gegen Preußen mit und trat in Zolge 
bei Torgau empfangener Bleffuren als Oberſt⸗ 
wacdtmeifter des InfanterieRegiments Wied 
in den Rubeftand. Auch wurde demfelben auf 
Grund des von ibm geführten Marchefc- Titels 
mit Diplom vom 27. October 1769 der erb⸗ 
ländifche Grafenftand und mit 5. Rovember 
d.3. das Incolat im Herrenftande Boͤhmens 
bewilligt. 

Il. Gegenwärtiger Stand des Grafenhauſes Bel- 
eredi. Ter Ghef des Haufes ift zur Zeit 
@gbert Graf Belcredi (geb. 2. Eeptem- 
ber 1816), ein Eobn des (am 5. September 
1838 verfiorbenen) Eduard Srafen B., k. £. 
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Rittmeiſters in der Urmee. Graf Eabert 
gehört ſelbſt als Ritimeiſter dem Stan ic 
k. £. Armee an. Seit 7. März 1848 mit Chi 
Riase gebornuen Gräfin BRofig-Hokitzig (ze. 
13, October 1820), Gternftreuz - Ordentöme, 
vermält, find aus dieſer She keine Kinber too 
banden. Graf Egbert bat vier lebende Ge 
fhmifter, zwei Brüber und zwei Schwelern 
Grftere find: Graf Edmund (geb. 22. Re 
1821), zur Zeit &. k. Oberſt und Regimes 
Gommandant bes Freiherr von Eimtide 
Huszaren-Regimente Nr. 7, und Braf Rider, 
k. k. Etaatsminifter [fiehe deffen ausfahrliger 
Lebensſtizze S. 397). Graf Richard ik des 
17. Auguft 1854) mit Nana gebornen rein 
von Welden (geb. 15. Mat 1834), Eterafku 
Ordensdame, vermält, und flammen aus dir 
fer Che: Graf Ludwig Egbert (geb. 4 dr 
bruar 1856) und? Maria Karolina (gb 
6. Mai 1858). Des Grafen Egbert Eder 
ftern find: Gräfin Gölefine (geb. 35. Rig 
1813), Eternfreug-Ordensdtame und Garim 
larin des adeligen Damenftiftes anf tem 
Hradſchin zu Prag; Brain Wlmeris (je. 
8. October 1819), Eternfreuz-Ordent- um 
Palaftdame, vermält (feit 18. Detober 1945) 
mit Hugo Prinzen von Thurn und Taxis, Li 
Kämmerer, Reiheratb und Major in ver 
Arnıee. 


II. Wappen. Sin mit einem rothen Querbzflen 


befegter goldener Edhild. Im oberen Theile 
des Schildes fleht ein rechts ſehender zetrie 
ter, einfacher fchwarzer Adler mit ausse 
fpannten Flügeln, von fi geftredten Fin 
gen und rotb audgefchlagener Zunge Im 
unteren Schildestheile befindet fidy ein redir- 
fhreitender gefrönter rother Zöme, mit au* 
veichlagener Zunge und über fi gefhrzs 
genem Schweife; auf dem rotben Ballen 
it ein aleichfalls redhtsfchreitender goldener 
gefrönter Löwe mit roth audgefchlagese 
Zunge und über fi gewundenem Schwere 
Auf dem Schilde rubt die Grafenkrone, auf 
der fih drei gefrönte Zumierhelme erbebex 
Auf der mittleren Krone flebt der ſchwatze 
Adler des oberen Schildestheils, aus de 
Krone des rechten wächſt der goldene Lime 
des Querbalfens linksgekehrt; aus jener det 
linten der rotbe Loͤwe des unteren Echilde® 
tbeil& rechtsgekehrt Tie Helmdeden im 
rechts ſchwarz, links roth, zu beiden Eeiten 
mit ®old belegt. Die Shildhalter find ın 
beiden Seiten zwei auciwärtsfebende aufze- 
richtete, mit den vorderen Füßen ven Edhib 
anfaflende filberne Greifen. 


dendel 


* Bendel, Franz (Sonkünſtler, geb. 
Prag im Jahre 1833). Da er in 
ıgen Fahren ein ſchoͤnes Talent für 
ufit verrieth, erhielt er frühzeitig eine 
sfelbe entwicelnde Ausbildung und 
gte fi bald als ein tühtiger Schüler 
n®roffc, ber feinen erfien Unterricht 
leitet. Run begab er fi nach Weimar, 
t damaligen Hochſchule ber Pianiften, 
>» er unter Lißgt brei Jahre an ber Boll- 
bung feiner Fünftferifpen Ausbildung 
beitete. Schon in Weimar begann er zu 
mponiren. Bon Weimar aus unter- 
ıhım er Kunſtreiſen nad Berlin, Ham- 
ıg unb anberen größeren Stäbten. Im 
ahre 1864 beſuchte er Wien zum erſten 
tale unb gab daſelbſt mehrere Goncerte, 
welchen er fi als tuͤchtiget Künfiler 
ines Inftrumentes bewährte. B. fpielt 
ebaſtian Bach, Vh. E. Bach, Beet ho · 
ın, Chopin, Liszt, Shumann 
A. mit feltener Technit und In geif- 
icher Auffaffungsweiſe. Won feinen 
ompofitionen — über beren Bebeutfam- 
it Die Urtheife der Bahmänner abwei- 
en, wenngleich) alle darin ein gebiegenes 
alent anerfennen — finb befannt: eine 
Miss", bereits in Weimar componirt 
id in Prag aufgeführt; — eine „Senste 
ı Piens und Dialine in E-mell“; — „Hom- 
age & Mosart“, für das Piano, mehrere 
eber und ein Trio. 
Hener Zeitung 1864, Rr. 27, 6. 382. — 
Bremden.Blatt (Bien, 4%.) 1864, Rr. 32. 
— Blätter für Theater, Wufit und 
Kunf. Bon 2. ®. Bellner (Wien) 1808. 
Mr. 10. — Wiener Lloyd (polit. Blatt) 
1864, Nr. 40. — VBorfadt- Zeitung (Mier 
wer Blatt) 1864, Rr. 49. — Troppauer 
Beitung 1864, ®r. 121: „Branz Bendel in 
Zeichen". 





+ Berger von ber Fleiffe, Johann 
reihert [f.d. 80. I, ©. 302], geft. zu 
vedenburg in Ungarn 1. April 1864. 
Ya) dem unlängft verflorbenen Bene 


v. Wurabach, biogr. daiton. XIV. [Gedt. 6. Det. 1865) 
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al ber Gavallerie Grafen Civalart 
war Freiherr Berger von ber Bleiffe 
ber Reftor ber öfterreichifhen Benera- 
tät; er zählte 96 Jahre. Der Ber- 
bliene war, wie bie Araber Zei. 
tung berichtet, im firengften Sinne bes 
Wortes ein mahrer Wohlthäter und 
Rathgeber feiner zahlreichen Anverwand · 
ten bis zu feinem Lebensenbe, dem viele 
berfelben bie Grundlage ihres gegenwär- 
tigen Wohlſtandes verbanten. An ber 
Stelle, wo er einft als Knabe mit feinen 
Schulgenoffen im munteren Spiele bie 
Zeit zubtachte, ließ er im Jahre 1858 
mit namhaften Koſtenaufwande im gothi- 
(hen Style eine ftattliche Gapelle erbauen, 
in deren Gebgefhoffe ſich bie ruft 
befindet, wo er nad) feinem Tode beige- 
feßt wurbe. Bis zu feinem legten Augen · 
blide bewahrte er eine bewunderungs · 
würbige förperliche und gelftige Brifche. 
Der Kamerad (Wiener militärtſches Journal, 
40.) 1864, 6.223 u. 256. — Defterteldl- 
her Volts und WirthfKafte-Kalen- 
der für das Jahr 1866 (Wien, gr. 8.) 
©. 15. — Defterreihiihe Zeitung 
(Wiener polit, Sournal) 186%, übendblau 
RM. 9. — Bonner Zeitung 1864, Rr. 83. 


*Befenghi degli Ughi, Pasqual 
Oichter, geb. In Iſtrien im Jahre 
1797, gef. zu Sapobiftria 2A. Exp- 
tember 1849). Beſuchte die Schulen zu 
Gapobifttia und hörte bie Mechte zu 
Padua. Ms ber geiechifhe Breiheits- 
tampf ausbrach, begab er fi) nach Grie · 
henland. In einiger Zeit kehrte er in 
feine Heimat zurüd, wo er al Sonber- 
fing lebte, die Gefelfhaft floh, fich in 
abgelegene wilbe Gegenden zurüdzog, 
ein von den Gewohnheiten bes gefelligen 
Lebens ſtatk abweihenbes Benehmen fih 
aneignete, laut unb heftig fprach unb ben 
Ruhm unb bie Ordße feiner Heimat über 
Alles hochhielt. Prühzellig wendete er 
W 


Desdäka 


fi der Mufe zu und bichtete ein Drama: 
„Francisca da Rimini*, ſchrieb Saty- 
ren voll Witz und Ecyärfe, eine Folge 
orientalifcher Novellen und Apologhen, 
welche ihm mande Unannehmlickeiten 
bereiteten. Ein zweites Drama, „Beli- 
sario“, theilte ba6 Loos ber „Francesca 
da Rimini“, nämlich: gebdichtet, aber 
unbeadhtet geblieben zu fein. Außerdem 
arbeitete er an einem größeren epifchen 
Gedichte, welches jedoch Yragment ge- 
blieben, ein kleineres hingegen unter 
dem Xitel „Moglicida“ hatte er voll- 
endet. Mehrere von ihm bekannt ge- 
wordene Sanzonen athmen Leopardi's 
melandolifhe Stimmung. In feinen 
profaifhen Auffägen verrath er kri⸗ 
tifhen Scarfblid. Seit Jahren fam- 
melte er in Bibliothefen Materialien 
zu einer größeren gefchichtlihen Arbeit 
über fein Heimatland und von einer 
Geſchichte der Patriarchen Aquileja's 
waren mehrere Bücher bereit6 vollendet. 
Aber von allen feinen poetifhen unb 
hiftorifchen Schriften hat fich nad) feinem 
Tode nichts vorgefunden, daß er fie 
vernichtet, ift, da er ganz unerwartet ein 
Opfer der damals in Zftrien herrfchenden 
Cholera geworden, nicht wohl anzuneh- 
men. Wer ſich aber feines literarifchen 
Racylaffes bemächtigt und denfelben ver- 


borgen hält, ift auch nicht befannt. 
Almanacco istriano 1864 (Capodistria’ 
Giuseppe Tondelli, kl. 8°.) p. 128. 


»Vezdoͤla, Franz (theologifcyer 
Schriftſteller, geb. zu Breznic 
im Piſeker Kreiſe Boͤhmens 7. April 
1798, geft. zu Prag 1. November 1864). 
Widmete fi dem Studium ber Theolo- 
gie, erhielt nad) Beendigung desfelben im 
Sabre 1825 die Priefterweihe und trat 
dann als Caplan zu Zlonig in die Seel. 
forge. Kränklichkeit hinderte ihn jedoch 
an der vollftändigen Grfüllung der Seel- 
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ſorgerpflichten; fo trat er denn im Jah 
1828 in den Dienfl bei ber k. k. Univer 
fitäts-Bibliothet in Prag. Hier befkäf 
tigte er fi) vornehmlich mit ber alten 
Sechifchen Literatur und war aud like 
riſch thätig. So gab er denn herauf: 
„Zükladovd moudrosti a opatrmosti Al 
pravidlo verdejsiho Sivota, Z inch Me 
boksch mudrcüp vybrano a nyi 8 
etyr starıjch rukopisü deskıfch po pilndn 
porovnänt 2 novu vydäano“, db. I. Dr 
Srundfäge ber Weisheit und Alughei 
oder die Anleitung des täglichen Leben 
u. ſ. w. (Prag 1844). Bezdeta verar 
faltete die Herausgabe dieſes Werkes 
dem Säfarit felbft ein Vorwort ver 
ausſchickte, nach vier alten Lechifden 
Handfhriften und feine Ausgabe iſt feit 
ber erften, 1529 erfchlenenen, bie fünfte 
YJungmann in feiner Geſchichte der 
Sehifchen Literatur zählt (S. 143) ale 
auf. Darauf begann er bie Vorardeites 
zur Herausgabe einer &echifchen Bibel 
wozu er bie beften älteren Ueberfegungen 
benügte, die auch unter Dem Titel: „Bidh 
spatd cıli Pismo svatd starcho i noté ho 
zakona Boziho, dle nejlepätch starüich 
oyfkladü k tisku pripravits, d. i. De 
heilige Schrift des alten und neuen Tefa 
mentes, nad) ben beflen alten Hant- 
fhriften (Prag 1860 u. f., 2er. 86) 
erfhien. Die letzte Geite des Iehten 
Bogen diefer Bibelüberfegung murde m 
ber Kober'fhen Druderei zu berfelben 
Etunde gedrudt, in welcher 8. feine 
Geiſt aufgab, fo erzählt der Närod. 
B., der bis an fein Lebensenbe im 
Bibliothefsdienfte thätig geweſen, mar 
66 Jahre alt, als er flarb. Die koͤniglid 
böhmifche Gefelfchaft der Wiſſenſchaften 
hatte ihn zu ihrem außerordentlichen 
Mitgliede ernannt. Die von ber Prager 
Zeitung (1864, Rr. 262) mitgetheilte 
Nachticht, B. habe feine ziemlich umfang 





Biandi 


reihe Bücherfammlung der Bibliothek 
bes böhmifhen Mufeums binterlaffen, 
iſt unrichtig, da er Diefelbe bereits zwei 
Jahre früher der Schulbibliothef feines 
Geburtsortes Brernic gefchentt hatte. 


Brager Zeitung 186% Nr. 260 u. 262, — 
Bohbemia (Prager Journal) 1868, Nr. 262, 
S. 1312, — Wiener Zeitung 1864, 
Rr. 267 u. 24. — LRiterarifhes Gen 
tralblatt für Deutfchland. Von Dr. Fried» 
rih Zarnde (Leipzig, 49.) 1864, Sp, 1128, 


+ Biandi , Friedrich Freiherr [f. d. 
Bb.I, 8.376], geftorben im Babe Ems 
38. September 1865. 

Biener Zeitung 1865, Nr. 229, ©. 56, 


+ Blumberger, Friedrich [f. d. Bd. I, 
5. 444], gef. im Stifte Göttweih 
4. April 1864. Blumberger hatte 
8 fih zur Aufgabe gemacht, die Be- 
chichte feines Stiftes zu fehreiben, wozu 
hm das reiche, feiner Obhut anvertraute 
Ztiftsarchiv die wichtigſten Quellen bot. 
Bei den Vorarbeiten fam er auf die Ge- 
chichte des Pafſſauer Bisſthums und 
rkannte bald Die große Wichtigkeit des- 
elben für die Geſchichte des Erzherzog 
hums, das befanntli lange Zeit in 
effen Sprengel gehörte. So gab er 
enn den Gedanken ber Ausarbeitung 
iner Geſchichte feines Stiftes zu Gun⸗ 
ten der Bearbeitung ber Geſchichte des 
3affauer BisthHums auf. Fertig if er 
amit nicht geworden, doch hat er meh- 
eres darauf Bezügliche vollendet und 
eröffentlicht. Als Nachtrag zu feinen 
n eıften Bande diefes Lerifons ange- 
ührten Schriften find zu nennen: im 
Ithiv ber Gefellfchaft für Deutfchlande 
(tere Geſchichtskunde: „Ueber das Schid. 
ıl bes zweiten Theil vom Chronicon 
tottwicense* (Bd. IV, ©. 233 u. f.); 
- im Archiv für Kunde Öflerreichifcher 
eihichtsquellen. Herausgegeben von ber 
ır Pflege der vaterlandifchen Geſchichte 
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aufgeftelltien Sommiffion ber kaif. Akade⸗ 

mie der Wiflenfchaften: „Bebenfen gegen 

die gewöhnliche Meinung, daß bas heu- 

tige Wien das alte Faviana fei” (Bd. III, 

6.355 u. f); — „Ueber ben Gehalt 

des öfterreichifchen Pfennigs im 14. Jahr. 

hunderte” (Bd. VIII, S. 121 u.f.); — 

„Ueber das eitalter des h. Mupert, aus 

Beranlaffung der vom H. Ritt. v. Ko ch- 

Sternfeld und H. Wattenbad er- 

fhienenen Schriften (Bb. X, &. 329 

u. f.); — „Heber Die Stage, ob der 

b. Rupert das Apoftelamt in Bayern 

bis an fein Lebensende geübt habe“ 

(Bd. XVI, S. 225 u. f.), unb in ben 

Sipungsberidhten ber phil.-hiftor. 

Glaffe der faif. Akademie ber Wiffenfchaf- 

ten: „Bebürfniffe bezüglich der im vatica- 

nifchen Archive befindlichen Handfcrift: 

„Autographum regestum literarum 

apostolicarum felicis recordationis 

Joannis Papae VIII (®. XVII, 

© 225 u. f)). In Blumbergers 

wiffenfchaftlihen Arbeiten offenbart ſich 
volle Vertrautheit mit dem Gegenſtande 
ben er bearbeitet, gründliche Quellen- 
fenntniß und nicht gewöhnlicher Eritifcher 

Scharffinn. 

Die feierliche Sitzung der kaiſerlichen Aka⸗ 
demie der Wiſſenſchaften am 80. Mai 1864 
(Wien, Hof: und Staatsdruderei, 89.) ©. 57. 
— Defterreihifher Bolks- und Wirth 
ſchaftsKalender für das Jahr 1866, 
S. 43. 

* Böhm, Camillo (Bildhauer, geb. 
zu Patek bei Bodiebrab 14. December 
1828, geft. zu Brag 23. Jaͤnner 1862). 
Der Vater war Borftmeifter ber fürftlich 
Rohan'ſchen Domaine Böhmiſch ˖ Aicha 
Camillo, der Talent für die Kunſt 
zeigte, widmete fich derſelben, beſuchte 
zuerſt in Prag, dann in Wien die Aka⸗ 
demie der bildenden Künſte und erlernte 
unter der unmittelbaren Leitung der 
Bildhauer Joſehh Mar und Gaſſer 

26% 
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die Bildhauerkunſt. Im kräftigen Man- 
nesalter von 32 Jahren raffte ihn der 
Tod dahin und entriß ihn der Kunfl, in 
der mehrere feiner Werke feinen Namen 
der Zukunft überliefern werben. Bon 
feinen Arbeiten find als die gelungenften 
zu erwähnen: bie Statuette bes Helden 
und Sängers Zaboj; — eine Statuette 
Taſſo's; — eine Bruppe, den Tob des 
Könige Johann von Luremburg vor- 
ſtellend; — das lebensgroße Standbild 
Sr. Majeftät des Kaifers Kranz Io- 
fepb, in Bronze, — achtzehn Büften 
von berühmten Inbuftriellen, im Barten 
der Karolinenthaler Basanftalt ; 
mehrere Büften im Behrfhen Haufe 
auf dem Roßmarfte, — die Statue des 
H. Wenzel in Sanbftein, auf der Prager 
Karlsbrücke; — ein kämpfender Engel in 
Stein, an ber Ferdinandeiſchen Marien- 
fäule auf dem Altſtädter Marktplatze; — 
vier lebensgroße Standbilder berühmter 
Ahnen des Fürftenhaufes Rohan in 
Sandftein, auf dem Scloffe Sichrow; 
— die Porträtbüfte des franzöfifchen 
OeneralsLamoricidre in Lebensgröße, 
auf Beftelung bes Herrn Friedland 
nad der Ratur in Rom aus carrarifchem 
Marmor ausgeführt, fie war in der Lon⸗ 
doner Ausftellung 1862 ausgeftellt. In 
feinem Rachlaffe befand fi das Modell 
einer Reiterſtatue des Feldmarſchalls 
Fürſten Karl Schwarzenberg, bas 
von Camillo's Vater dem kön. böh- 
mifhen Mufeum gefchentt wurde. Mit 
diefem Modelle hoffte man den Orund 
zu einer Sammlung von Mobellen böh- 
mifcher Bildhauer, deren Anlage im 
böhmifchen Mufeum beichloffen worden, 
gelegt zu haben. 
Bohemia (Prager Journal) 1862, Rr. 27, 
©. 2359. — Lumifr belletristicky tydennfk, 
d. i. Lumir, belletriftifches Wochenblatt. Her- 


ausgegeben von Mikowec (Prag, 8%.) Jahr⸗ 
gang 1862, ©. 187. 


404 








Hals 


+ Böhm, Joſeph Daniel [f. d. Bb.L, 
6. 20], geftorben zu Bien 15. Un 
1865. Zu ber ausführlichen Lebensflugg 
Böhm’s im 2. Bande biefes Lerikons 
iR nur binzugufügen, Daß er auf be 
jüngere Generation ber öſterreichiſche 
Kunfigelehrten, unter denen Ber 
Saden in Bien, Henszimanı a 


Peſth beifpielsweife genannt fein mögen 


im hohen ®tabe anregenb gewirkt het 
Unter feinen Schülern iſt ber MReballlen 
Brofeffor Karl Rabnigkn befonbers ya 
nennen. In feiner zahlreichen Samik 
haben zwei Söhne fi ber Kunft gewi- 
met und zivar ber eine, Wolfgang, be 
Malerei, der anderer, Joſeph, ba 
Bildhauerei. Beide leben zur Seit = 
Englanb. 


Neue freie Preſſe (Wiener pofit. Biel 
301.) 1865, Rr. 39: „I. D. Böhm‘. 


"Bolt, Auguf Andreas (Schrift 
feller, geb. zu Wien 29. Rai 1788, 
geft. ebenda 13. Zuli 1864). Iſt bekan 
ter unterdem Pfeubonym Cavil ha. Tre 
nady beendeten philofopbifchen Stubien 
in ben Manipulationsbienft ber Peh- 
zeihofftelle, nachmals Polizeiminifterium 
ein und rüdte in bemfelben flufenmweik 
zur Stelle eines PBrotofollbirectors vor. 
Frühzeitig das Gebiet der VBelletiht 
betretenb, erfcheint er unter bem ange 
nommenen Namen Gavilha mit Poefier 
und novelififchen Arbeiten in ben vor 
märzlihen öfterreihifhen Almanachä 
und in der von Shmidt rebigirke 
Zeitung „Der Rovellift. Später be 
Kunftkritit fi) zumenbend, arbeitete « 
mehrere Zahre in dieſem Fache bei ber 
amtlihen Wiener Zeitung, in Augeß 
Schmidts Wiener Mufitl-Zeitung 
und war fländiger Mitarbeiter des don 
Nikol. Defterlein begründeten, fpäte 
von Ludwig Auguſt Frankl rebigirten 








Boric 


Defterreihifhen Morgenblattes. 
Als bei bem Mangel an Originalarbeiten 
in ben Dreißiger- und Bierziger-Fahren 
bie überhanbnehmende Lefeluft des Bubli- 
cums befriedigt werben follte und nun 
eine Fluth von Ueberfeßungen den beut- 
fhen Büchermarkt und bie Spalten ber 
Sournale überſchwemmte, erfcheint auch 
B. im Heere ber Ueberfeper und brachte 
feine Baben aus dem Spanifchen, Stalie- 
niſchen und Branzöfifhen dar. Zn ber 
nahmäzzlihen Periode drangen fich 
feinem beobachtenden Blicke mannigfache 
Erſcheinungen auf, bie fih ihm wohl ale 
Vorbereitungen nicht unmefentlicher Re⸗ 
formen im focialen Leben barftellten, unb 
bei ben reichen Grfahrungen feines amt. 
Lihen Dienftes glaubte er fich berufen, 
auch fein Wort mitzurebden, und fo erfchie- 
nen benn anonym mehrere Schriften von 
ihm, in denen er volksthümliche ragen 
Behanbelt, wie z. B.: „Das Dienstbstenmesen*; 
— ‚Die Erziehung der Rinder" ; — „Das Dre- 
leteriet and der Bauperismns” , — „Die Dalks- 
säulleseer” u. dgl. m. Ginerfeits die Zeit- 
verhältniffe, andererſeits ber Umftand, 
daß 8. felbft mehr die Menge als bas 
Wie bei feiner geiftigen Thätigkeit im 
Auge zu behalten ſchien, mochte wohl 
Urſache fein, daß er ohne irgend eine Be⸗ 
Deutung und in Schriftftellerfreifen ge- 
radezu unbelannt geblieben. 

Deferreihifher Volks: und Wirth 


ſchafts⸗Kalender für das Jahr 1866 
(Wien, gr. 8.) ©. 38. 


“Mori, Conſtantin (theologifcher 
Schriftfieller, geb. zu Pasmano 
in Dalmatien zu Enbe des 18. Jahrhun⸗ 
derts, gef. zu Zara 9. April 1861). 
Trat in jungen Jahren in das Minoriten- 
Fofter zu Pasmano, kam dann in jenes 
zu Bara und vollendete ald Mönch die 
pbilofophifchen unb theologifhen Stu- 
dien. Darauf wurbe er im Hinblid auf 
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feine höhere Befähigung von ben Ordens⸗ 
obern zur weiteren Ausbildung nad Pe⸗ 
rugia und Rom geſchickt, von wo er nach 
mehrjährigen Aufenthalte in fein Vater- 
land zurückkehrte und im Kloſter feines 
Ordens zu Sara mit einem Lehramte be- 
traut wurde, dem er über zwanzig Jahre 
ehrenvoll vorfland. In der Zwiſchenzeit 
bekleidete er dreimal das Amt eines 
DOrbens-Provincials, als ber er fich um 
bie Hebung feines Kloftere manche Ver- 
dienfte erwarh, welche mit einem Allerh. 
Handſchreiben ddo. Schönbrunn 15. Sep- 
tember 1834 durch eine Öffentliche An⸗ 
erfennung ausgezeichnet wurben. Da er 
ein tüchtiger Kanzelrebner war, trat er 
häufig in allen Stäbten Dalmatiens und 
ber Quarnerifhen Inſeln als folder auf. 
Bon feinen Schriften find im Drude er- 
fhienen: „Lettera circolare“ (Zara 
1840, Demarchi); — „Orazione nell’ 
oceasione della professione dellamonaca 
Clarissa suor M. Costansa Miden- 
jah“ (Venezia 1841, Jaspari); — 
„Oramione sacra nella occasione della 
professione di cinque Ohierici“ (Zara 
1842, Demarchi); — „Bagionamento 
sacro tenuto nella circonstansa della 
vestinone di due candıdati“ (ebb. 
1843); — „Biografia del P. Ottavio 
Jankovich detioSpader di Zara ece.“ 
(ebd. 1846); — „Biografia del Sommo 
Pontefice Giovanni IV.nato a Zara“ 
(ebb.1855) ; — „ Bayionamenso storico- 
eritico sopra la patria del massıimo 
dottore 8. Girolam.o“ (ebd. 1856) ; — 
„Bagionamento sopra l’onestü e pro- 
bitòà cristiana cattolica“ (ebb. 1856). 
Eine Auswahl feiner Kanzel- und ge 
fegenheitlichen Feſtreden fand fich druck⸗ 
fertig in feinem Rachlaffe vor. B. war 
eine in feiner Heimat vielfach gefeierte 
Größe, und bei vielen Gelegenheiten 
wurben ihm in gebundener und un- 


Drahnts 


gebundener Rede Huldigungen barge- 
bracht. 


Fabianich (Donato P. M.O.), Storis dei Frati 
Minori dai primordi della loro istituzione 
in Dalmazia e Bossiua fino ai giorni nostri 
(Zara 1864, Battara, gr. 8.) Parte II, 
vol. 2, p.35 es. 


“Brahms, Johannes (Tontünf. 
(er, geb. zu Hamburg 7. Mai 1834). 
Sein Bater mar Gontrabaffit am Or⸗ 
chefter des Stadttheater zu Hamburg. 
Da der Sohn Talent zur Mufik befaß, 
erhielt er frühzeitig Unterricht in ber- 
felben, und zwar war D. Gaffel fein 
eriter Xehrer in Glavierfpiele, den weite 
ren theoretifchen Unterricht ertheilte ihm 
Ed. Marrfen in Altona. Grit 13 Zahre 
alt, trat er im Zahre 1847 als Glavier- 
fpieler öffentlich auf. Im Zahre 1853 
wurbe er mit Robert Shumann be 
fannt, der ihn fehr liebevoll aufnahm 
und des Jünglings geniale Anlage als. 
bald erkannte. In einem aus Düffeldorf 
Datirten Briefe jener Zeit ſchreibt Schu- 
mann an einen Freund: „Jept iſt ein 
junger Mann hier aus Hamburg, Ramens 
Sohannes Brahms, von fo genialer 
Kraft, daß er mir alle jüngeren Künftler 
bei weitem zu überjtrahlen fcheint und 
von defjen wunderbaren Werfen (nament- 
lih auch Liedern) gewiß bald auch zu 
Ahnen etwas dringen wird“. Gin inniges 
Freundſchaftsband umfchloß bald beibe 
Künftlerfeelen, welches nur der Tod 
Schumann's löste. Rührend find, wie 
Ludwig von Ulm fchreibt, Die fchlichten 
Grzählungen aus Brahms’ Munde, wie 
die beiden Freunde ... in der Irrenheil⸗ 
anftalt zu Endenid) bei Bonn zufammen- 
faßen unb der gebrochene, wie eine Kerze 
abtropfende Schumann von ſchönen 
vergangenen Zeiten plauderte und den 
Mendelsfohn pries und für Kranz 
Schubert ſchwärmte und über feinen 


406 


Irehms 


alten Liebling Jean Baul noch imme 
außer fih war, mie fie dann medhid. 
weife am Clavier ihre mufifalifdhen Ge 
danken austauſchten, oder fih an h# 
tigen Beinen unb flarfen Gigarren, be 
Brahms field aus Hamburg beforgk. 
erlabten. Die beiben fich fo beifamma 
benten, ift wie das Schaufpiel einer ver- 
fhleiert untergehenden Sonne, währe 
der mild blintende Monb fon as 
Himmel flieht. Längere Beit vermeit 
Brahms in Düffelporf an 6dr 
mann'e Seite, der feinen geliebten Jin 
ger in einer Weife in bie Deffentlichts 
einführte, wie e8 wohl wenigen Schülen 
von ihren Meiftern gefchehen feim dürſte 
Bon Düffeldorf ads beſuchte B. ud 
andere Mheinftäbte, ging 1854 nad 
Weimar, wo er mehrere Wochen bei 
Liszt zubradhte, der gleichfalls den 
Schützling Shumann's in feiner be 
kannten liebenswürbigen Weiſe aufnahm. 
Nachdem er von Weimar für Eurze Zeit 
in feine Vaterſtadt zurückgekehrt mar, 
nahm er eine vortheilhafte Stellung be 
dem Fürften von Detmolb an, ertheil 
am Hofe Unterricht, leitete einen Meiner 
Singverein und fand fi) fo behaglic in 
diefem Berhältniffe, daß er eine ihm am 
gebotene Profefjur in Köln ausſchlag. 
Einem Antrage aus Wien aber, jut 
Uebernahme der Direction ber dortigen 
Singatademie konnte B. nicht wiber- 
fiehen und feit 1862 gehört B. ker 
Refidenz des Kalferftaates an, wo er in 
nicht geringem Maße zur Hebung ke 
gefunfenen Mufikzuſtände, vornehmlich 
aber der ſeiner Leitung anvertrauten Einz- 
akademie, beiträgt. B., auch ale Zon- 
dichter thätig, hat bereits mehrere Werk 
veröffentlicht. Unter diefen, deren Zahl 
fi) bisher etwa auf zwanzig erhebt, fin 
anzuführen: zwei Sonaten (Op. 1 u. 2). 
mehrere Lieber und Öefänge (Op. 3, 5, 
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6, 7), Variationen über ein Thema von 
Schumann (Op. 9), eine Serenade 
für ein großes, eine zweite in A-dur 
für ein Meines Orchefter (Op. 18), ein 
Gtreichfertett in B-dur, 25 Bariationen 
über ein Thema von Händelu. dgl. m. 
Als Somponift nimmt B., fo jung er ift, 
eine hohe Stufe ein [man vergleiche das 
Nähere in den Quellen]. 


Das Baterland (Wiener polit. Parteiblatt) 
1864, Nr. 35: „Sobannes Brahms und bie 
Wiener Sing-Ulademie". Don Ludwig von 
ulm. — Deutſche Mufit: Zeitung. 
Redigirt von Selmar Bagge (Wien, 4°.) 
I. Jahrgang (1860), Nr. 34: „Johannes 
Brahms” [nach diefer geb. 7. Mai 1834]. — 
Die Breffe (Wiener polit. Blatt) 1862, 
Nr. 331; 1863, Nr. 8 u. 69. — Wiener 
Zeitung 1863, Nr. 6 des Abendblattes, 
©. 23, — Univerfal-Leriton der Ton- 
kunſt. Angefangen von Dr. Julius Schla⸗ 
debach, fortgefekt von Eduard Bern 
Dorf (Dresden 1857, Rob. Schäfer, gr. 8°.) 
Nachtrag ©. 85 [nad diefem it B. am 
T. März 1833 geboren]. — Bu Johannes 
Prayms’ käünſtleriſcher Charakterifiik. Ed. 
Hanslick fchreibt über Brahms den Com⸗ 
pofiteur: „Er bat fi durch feine bisher 
erihienenen Compofitionen als eine felbft- 
ftändige, eigenthuͤmliche Individualität, als 
eine fein organifirte echt muſikaliſche Ratur, 
als einen mit unermüdlidem bewußtem 
Streben der Meifterfchaft "entgegenreifenden 
Künftler documentirt ... In Form und Cha. 
raßter feiner Mufit mahnt er zunädft an 
Schumann. Allerdings mehr im Sinne 
einer inneren Bermandtichaft, "al8 fornıeller 
Nahbildung... Mt Schumann tbeilt 
Brahms’ Muſik vor Allem die Keufchheit, 
den inneren Adel. Nichts von Gefallfucht 
oder beipiegelnder Affectation, alles redlich 
und wahr. Mitt Schumann theilt fie aber 
auch die bis zum Cigenfinn fouveräne Sub» 
jectivität, das Grübeln, die Abkehr von der 
Außenwelt, das Inſichhineinhorchen. An Fülle 
und Schönheit der melodiſchen Grfindung 
von Shumann body überragt, erreicht ihn 
Brahms Häufig im Reichthum rein figura- 
tifcher Geftaltung. Hier liegt Brabme 
größte Stärke; nur die geiftvolle Modernifi- 
rung des Canons, die Fuge bat er von 
Shumann. Die gemeinfchaftlihde Quelle, 
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an ber Beide fchöpften, ift Sebaftian Bach. 
Ueber Brahms’ Glapvierfpiel aber 
ſchreibt Hanslid: „Dasfelbe fleht in engem 
Zufammenbange und fchönftem Verhältniſſe 
zu feiner Lünftlerifhen Individualität über 
baupt. Gr will nur dem Geiſte der Som. 
pofition dienen und vermeidet beinahe ſchüch⸗ 
tern jeden Schein felbfiftändigen Prunkes. 
Gein Anſchlag ift von zauberifcher Weichbeit, 
wenngleih nicht immer von außreichender 
Kraft. Brahms verfügt über eine hochaus⸗ 
gebildete Technik, welcher nuz der legte glaͤn⸗ 
zende Schliff, das letzte energiſche Selbſt⸗ 
gefühl mangelt, un Birtuofität zu beißen... 
Es mag B. immerhin als ein Lob erfcheinen, 
daß er mehr wie ein Gomponift als wie ein 
Virtuoſe fpielt, aber ganz unbedenklich if 
dieß Lob denn doch nicht. Geleitet von dem 
Beftreben, nur die Compoſition für fidy ſelbſt 
ſprechen zu laffen, verabfäumt Brahms — 
namentlich beim VBortrage feiner eigenen Stüde 
— manches, was der Spieler für den Compo⸗ 
niften au thun verpflichtet iſt. Sein Spiel gleicht 
der berben edlen Gordelia, die ihr befte® 
Gefühl lieber verfchweigt, als den Leuten 
preißgibt. Gewaltſames, Verzerrtes ift deß⸗ 
halb rein unmoͤglich in B.'s Spiel, deſſen 
finnige Weichheit fich vielmehr nicht einmal 
gern entſchließt, den ganzen vollen Ton aus 


dem Clavier zu ziehen. Ebenſo wenig ale 


diefe Heinen Schwächen an dem Concertipieler 
wollen wir verfchrogigen, wie gaͤnzlich macht⸗ 
106 fie uns gegen die unmiberftehlichen ſeeli⸗ 
fchen Reize diefes Spiels erfcheinen.” Wie 
sarız anders klingt dieſes Urtdeil eines dazu 
Berechtigten, wie es doch Hanslid ift, gegen 
den befangenen Ausſpruch im Radıtrage des 
„UniverfalsLeritons der Tonkunſt“, worin ein 
Herr 8. bemerkt, daß er ih — im Hinblid 
auf Brabme’ bisherige Gompofitionen — 
noch nidht zu dem Glauben an fein von 
Rob. Schumann verfündetes Meifiasthum 
befebren könne. — Ber kümmert fi denn 
darum, ob er ſich dazu befebrt ? 


+ Bugat, Bauf [f.b. Bd. II, 6.198], 
geftorben zu Befth Anfangs Juli 1865. 
Fremden⸗Blatt (Wien, 4%.) 1865, Nr. 190, 


* Burger, Friedrich Moriz Kreiherr 
von (Staatsmann, geb. zu Kla- 
genfurt in Kärnten um das Jahr 
1815). Ein Sohn des berühmten Agıo- 
nomen Johann Burger[f. d. Bd. LI, 
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S. 215]. Beendete in feiner Bater- 
flabt, fpäter an der Wiener Hochfchule 
die Studien, erlangte bie juribifche 
Doctorwürde und widmete fi) ber Ad⸗ 
vocatur. Gr übte dieſelbe zu Trieft aus, 
wo er den Muf eines ausgezeichneten 
Rechts anwaltes genoß und in Folge des⸗ 
ſelben, als im Jahre 1848 die Wahlen 
zum deutſchen Parlamente auch in Trieſt 
ſtattfanden, von der Stadt zum Abge⸗ 
ordneten derſelben und des Territoriums 
zugleich mit Bruck gewählt wurde. Die 
Reformen des Zuftizwefens und die Vor- 
flellungen des Miniſters Stabion, ben 
Burger von der Zeit her fannte, als er 
Gouverneur in Trieft gewefen, beivogen 
ihn, feine bisherige unabhängige Stellung 
aufzugeben und als Ober-Staatsanwalt 
des Zriefter Gerichtsfprengels in ben 
Staatsdienft zu übertreten. Jedoch hatte 
B. biefen Poften gar nicht angetreten, 
denn bald nad feiner Ernennung Dazu 
hatte er mehrere Monate in Wien zuge- 
bracht, wo eben damals die wichtigen 
Berathungen über bie Organifirung ber 
politifchen Verwaltung ber Kronländer 
des öfterreichifchen Kaiferftaates ftattfan- 
ben, und fam fofort als Statthalter von 
Steiermart nah Grab. Diefen Poften 
vertaufchte er bald mit jenem eines Statt. 
halter der Lombarbie, und behielt die 
Leitung der Givilverwaltung in Mailand 
auch dann, als der Bruder Sr. Majeftät, 
Erzherzog Berdbinand Mar, General. 
Souverneur des lombardiſch -venetiani- 
[hen Königreiches wurde. Mit dem von 
dem Berlufte der Lombardie begleiteten 
Kriege des Jahres 1859 feines Poftens 
verluftig, fam B. als Statthalter in feine 
Vaterſtadt Trieft, wo er die Intereſſen 
diefer erſten öfterreichifhen Seeſtadt zur 
Hebung ihres Wohlftandes und ihrer 
commerciellen Bedeutenheit wahrnahm, 
zugleich aber mit dem nach dem oberwähn- 
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ten Kriege zum Rarine-Dbercommanber 
ten berufenen Erzherzog Ferdinand 
Mar in fortwährenber Beziehung blick. 
As in Folge des 1859 erfaflenen Och 
ber-Diploms in ben einzelnen Kronlis 
bern der Monardhie bie Lanbtage einbe 
rufen wurden, aus weldyen dam bi 
Beſchickung bes oͤſterreichiſchen Reiche 
rathes ſtattfand, Hatte ber erfie iſtriſche 
Landtag dieſe Beſchickung verweigern 
und wurde in Folge deſſen aufgelöst. 
Sn den datauf folgenden zweiten wurbe 
auch B. gewählt und von bemfelbes 
zugleich mit dem Biſchofe Dobrila a 
das Abgeordnetenhaus des Öfterreichifchen 
Reichsrathes geſchickt. In demſelben be- 
theiligte fich B. an ben lebhaften Debat- 
ten, welche anläßlid) de Budgets be 
öfterreichifchen Kriegsmarine Statt hatten 
und legte in zwei Reden ausführlich bat, 
daß die öfterreichifche Flotte als jene eines 
Großſtaates ungeachtet einer im Ber 
hältniß zum Geſammtſtaate Pleineren 
Meerestüfte, in ihrer Gntwidelung immer 
doch menigftens gleichen Schritt mit ber 
feines länberfükhtigen Nachbats Garbi- 
nien halten müſſe; ferner, daß die Racht 
ſtellung des Reiches jebe Ausgabe nad 
diefer Richtung rechifertige. Als Erzher ⸗ 
zog Ferdinand Mar die merikanifche 
Kaiferkrone annahm, wurde B. an bie 
Spige des Marineminifteriums berufen 
unb behielt biefen Poften bis zu ber am 
27. Zuli 1865 an die Spiße ber Staat# 
gefchäfte als Nachfolger Schmerling's 
erfolgten Berufung des Grafen Bel- 
eredi. Indem mit Allerh. Entfchließung 
vom genannten Tage zugleidy das Mu 
rineminifterium aufgelöst wurbe, wurde 
zugleih auch 8. von der Stelle bes 
Marineminifters unter Anerkennung feiner 
treuen und erfprießlihen Dienſte im 
Gnaden entbhoben, babei fidy aber feine 
anderweitige Verwendung vorbehalten. 
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B., der früher bereits bie geheime Raths- 
würbe erhalten hatte, {fi in Anerkennung 
feiner um ben Staat erworbenen Ber- 
Dienfte mit dem Orden ber eifernen Krone 
1. Slaffe ausgezeichnet unb mit Diplom 
vom 19. Zuli 1854 in ben erblänbifchen 
Sreiherrnftand erhoben worben. 


Waldhbeim's Iltuftrirte Zeitung (Wien, 
fi. Fol.) I. Jahrgang (1862), Nr. 37, 6.435, 
— Sreidheren- Diplom vom 19. Juli 
1854. — Wappen. Sevierteter Schild. 1 und 
%: in Gilber zwei mit den GSchaften in's 
Schraͤgekreuz geftellte aus und niedermärts 
abbängende rothe Signalfahnen; 2 und 3; in 
Blau aus Meereswellen emporragend das 
Abbild des Leuchtthurmes im Hafen von 
Trieſt, worauf zur rechten Seite eine rothe 
Signalfahne fchrägreht® und darunter an 
einer Schnur, melde von einer Gtange ber 
abbängt, drei übereinander aufgezogene rothe 
Gignalballone ausgeſteckt find. Auf dem 
Schilde ruht die Freiherrnkrone, auf ber fidh 
awei gefrönte Turnierhelme erheben. Die 
Krone des rechten Helms trägt bie beiden 
©ignalfahnen von 1 und 4, jene des linken 
Helms den Leuchthurm von 2 und 3. Die 
Helmdeden find reis roth, links blau, 
beiderfeit6 mit Silber belegt. Die Schild- 
halter find zwei goldene Sreife mit aus⸗ 
gefchlagenen rotben Zungen, welche auf einer 
unter dem Schilde laufenden Arabeskenver⸗ 
alerung angebracht find. 


* Burien, Thomas (Sprachfor⸗ 
ſcher, geb. zu Brag 5. Juni 1802). 
Beſuchte die Schule bei St. Stephan in 
Brag. Erſt 8 Zahre alt, verlor er feinen 
Bater. Im Zahre 1812 kam er auf bas 
Gymnafium und fhon 3 Zahre [päter 
verlor er auch feine Mutter. Da ihm bie 
Mittel fehlten, die Studien fortzufegen, 
follte er ein Handwerk erlernen, aber 
1816 trat er freiwillig in bas 5. Artillerie- 
Regiment. Während feines zweijährigen 
Aufenthaltes in Prag benüßte er bie 
Muße feines Soldatenberufes zu genaue. 
ren Gtubien feiner Mutterfpradhe, der 
Sehifchen. Er fam nun in anbere Garni- 
fonen, 1819 nach Peſth, wo er in ber 
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Regimentsſchule Arithmetik und Geome⸗ 
trie erlernte. 1821 wurde er Bombardier 
und kam als ſolcher nach Wien. Da war 
ihm Gelegenheit gegeben die hoͤhere Ma⸗ 
thematik, Mechanik, Phyfik, Chemie, und 
überhaupt jene Fächer, die er zu ſeinem 
Stande brauchte, zu ſtudiren. Im Jahre 
1828 rückte er zum Feuerwerker vor. Im 
Jahre 1828 kam er wieder nach Befth, aber 
von dort bald nad Wien zurüd, wo er 
als Lehrer bes geometrifchen Zeichnens in 
der Schule des 2. Xrtillerie- Regiments 
verwenbet wurbe. Im J. 1830 berief ihn 
bie Direction ber Wiener-NReuftäbter Mi- 
(itar-Wlademie als Profeſſor ber dechiſchen 
Sprache an derſelben, mit deren Ueber⸗ 
nahme er auch zum Lieutenant im Infan- 
terie-Regimente Erzherzog Rainer Rr. 11 
befördert wurde. 1837 wurde er Ober- 
fieutenant im Snfanterte-Regimente Felix 
Fürſt Schwarzenberg Nr. 21 (nicht Rr. 11, 
wie e8 bei Jungmann beißt) und 1843 
Hauptmann im Infanterie - Regimente 
Kaifer Franz Zofeph Nr. 1. Viele Fahre 
verrichtete B. feinen Dienft in ber Akade⸗ 
mie. Endlich aber trat er, im 3. 1857, 
mittlerweile zum Major beförbert, in den 
Ruheſtand, und wurde fein Abfchieb aus 
ber Akademie, in welcher er durch 26 
Jahre gewirkt, von den Zöglingen und 
Dfficieren auf eine, ben Scheidenden 
ehrende Weiſe begangen. Er hat folgenbe 
Werke herausgegeben: „Ausführliges thes- 
retisch-praktishes Tehrbach der böhmischen 
Sprache für Drutshe" (Prag und Königgräat 
1839, Bospifil, 2. Aufl. 1844, 3. Aufl. 
1850, gr. 80.); — „Mal& chrestomatie. 
Od roslienych spilovatelü", d. i. Kleine 
Chreſtomathie aus verſchiedenen Schrift. 
ftellern u. f. w. (Brag 1844, 89%), — 
nSluseönfpfedpiä pro sprosicho wujäka, 
swobodnika a bubenika c. h. pechoty“, 
b. i. Dienfl-Reglement für ben gemeinen 
Golbaten, Befteiten und Tambour ber In⸗ 
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fanterie (Prag 1834, 120.); — „Owidens 
se we zbrani jednotliejch wojäaku“, D.i. 
Die Uebung mit ben Waffen für den einzel. 
nen Soldaten (ebd. 1836, 8°.) , — „Pred- 
pi$ sluzby sprosteho wojäka, desäinika, 
sedläre, kowäre etc.“, d. i. Dienfles-Bor- 
fchrift für den Gemeinen, Sorporal, Satt- 
fer, Schmid u. f. w. beider Gavallerie (ebd. 
1836, 80.). Auch hat B. Mehreres in den 
cehifhen Journalen erfcheinen Laffen, 
u. 3. in den „Kwöty“ und im „Casopis“, 
in diefem letzteren: „Objasneni zastara- 
lyoh näzwü we waleön&em um£ni Ce- 
chüw XV. stol“, d.i. Beleuchtung einiger 
alten Ausbrüde in ber Kriegsfunft der 
Cehen im 15. Jahrhunderte (1836, 
I, 40); — „Üesky jazyk we wo- 
jensk6 Akademi w Nowem Meste 
za Widni“, db. i. Die Cedhifhe Sprache 
in der k. k. Militar-Alademie zu Wiener- 
Neuftadt (1844, ©. 818). 


Jungmann (Josef), Historie literatury leske, 
d. i. Geſchichte der böhmischen Literatur (Prag 
1849, Riwndc, 4%.) Zweite, von W. W. To» 
met beforgte Ausgabe, S. 538. — Mili- 
tär-Beitung, beraußg. von 3. Hirten 
feld (Wien, gr. 4%.) Jahrg. 1857, S. 302. 


* Burkhardt, Anton Ultih (Meteo- 
rolog, geb. zu Salzburg 9. Decem- 
ber 1826, geft. zu Wien 27. Sebruar 
1860). Sein Vater war Oberjäger in 
der Failerlichen Armee, hatte als ſolcher 
die franzöfifhen Feldzüge mitgemacht 
und war an den Bolgen der in den 
Kriegen empfangenen Wunden gefterben, 
als fein Sohn erft ſechs Jahre alt war. 
Obgleich die Mutter fi) und ihren Sohn 
von dem kärglichen Grlöfe ihrer Hanbd- 
arbeit ernäbrte, ließ fie doch ihren Sohn 
ftudiren und diefer beendete die Gymna- 
fial- und philoſophiſchen Claſſen zu 
Salzburg. Die Raturmwiffenfchaften flöpß- 
ten ihm in frühefter Jugend ſchon ein 
außerorbentlihes Intereſſe ein und 
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Wetterkunde, Botanik, Aftronomie be 
trieb er troß der Außerft befdyrantten 
Mittel, welche ihm zu Gebote fanden, 
mit einer feltenen Borliebe und Uns 
bauer. Seit dem Jahre 1839, alfo fü- 
nem dreizehnten Jahre, machte er genaue 
YAufzeihnungen über ben Gang be 
Witterung, über die Blüthezeit ber Flota 
Salzburgs und über die vorkommenden 
merfmürbigften aftronomifchen Gefde: 
nungen. Schon Damals mar es fein 
fehnlichfter Wunſch, an irgend eine 
Sternwarte angeitellt zu werben. Ja 
3. 1845 wurde B. militärpflichtig umd 
unter zwanzig fich zu ftellenden Jünglin 
gen als der einzig taugliche befunben. 
Wohl wurde ihm zur Bortfegung feiner 
Studien fofort ein Urlaub bemilligt, e 
aber doch fhon im folgenden Jahre 
(1846) nad beendeten philoſophiſchen 
Studien zu ben militärifhen Uebungen 
einberufen, worauf er bis Ende 1849 
im Infanterie Regimente Großherzog 
von Baden als Feldwebel im activen 
Dienfle blieb. Auch in Diefer Stellung 
benugte er die Pleine ihm gegönnte Ruke 
zur Fortfegung feiner meteorologifcen 
Beobachtungen, wobei im Hinblid auf 
feine untergeordnete Stellung und bie 
dienftlihen Berhältniffe nicht geringe 
Scywierigkeiten zu überwinden waren. 
Endlich fand er an dem General Gep⸗ 
pert [Bd. V, ©. 144] einen Gönner. 
deſſen Bürwort ihm die Beurlaubung 
auf unbeftimnte Seit erwirfte. Ju 
3. 1850 begab fi nun B. nad Bien, 
fegte an der Hochfchule und am polyted- 
nifchen Inſtitute feine naturwiſſenſchaft 
lihen Studien fort, während er feinen 
Lebensunterhalt mit Gribeilung ven 
Unterrihteftunden friftete. Endlich ge 
lang es ihm im October 1852 eine Stelle 
bei der im 3. 1850 neu errichteten LE. 
Gentralanftalt für Meteorologie und 
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Erdmagnetismus zu erhalten. Ueber Bor- 
ſchlag bes Directors berfelben, Kreil 
[8d.XIU, 6.179], wurbe B. zum Affiften- 
ten an der Gentralanftalt ernannt. In 
diefer Stellung wurde er fofort mit ber 
Beobachtung und Herausgabe ber Ueber- 
fidhten der Witterung von nahe an 100 
Beobadhtungsftationen in und außerhalb 
Defterreichs betraut. Sie erfchienen mo- 
natlich unter feinem Namen im Drude. 
Ungeachtet er nur den Meinen Gehalt von 
500 fl. befaß, ließ B. doch fogleich feine 
alte Mutter nad) Wien fommen, die bis. 
ber in den bdürftigften Berhältniffen in 
Salzburg gelebt hatte. Um feinen und 
der damals nahezu 7Ojährigen Mutter 
Lebensunterhalt beftreiten zu fönnen, 
mußte 8. Nebenarbeiten ſuchen. Gr 
erhielt auch einen Antrag, für das Zour- 
nal „Die Donau” populäre Berichte 
über die Griheinungen der Natur zu 
fchreiben, welche in den gebildeten Kreifen 
bald Aufmerkfamkeit erregten. Bis zum 
15. Rovember 1856 feßte er feine Be⸗ 
richte für Die „Donau” fort, von da ab 
ſchrieb er biefelben für Die „Breffe*. 
Aber in den Jahren 1853 bis 1856 
hatte B. fechs bis neun Monate bes 
Jahres hindurch Beobachtungen mwäh- 
rend der Nacht angeſtellt, war oft um 
ein Uhr Radıts aufgeſtanden und hatte 
Dann eine Stunde und audy länger 
beobadıtet. In Folge diefer Nachtwachen 
in jedem Wetter war er zu Anfang des 
Jahres 1857 ſchwer erkrankt und mußte 
ſeine Arbeiten einſtellen. Durch einen 
mehrmonatlichen Landaufenthalt in dem 
Orte Mauer bei Wien hoffte er Ge— 
nefung zu finden, aber feine Begeijterung 
für das Studium ber Ratur ließ ihn 
nicht zur nöthigen Ruhe kommen und 
die ihm zu Gebote ſtehenden materiellen 
Mittel machten es ihm nicht möglich, bem 
geiftig aufgeriebenen Körper zur Her- 
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ftellung des Gleichgewichtes bie nöthige 
Bequemlichfeit und fonft bas nöthige 
Aequivalent für die erfchöpften Kräfte 
zu verfchaffen. So nahm bas Uebel 
immer mehr zu; in den erften Tagen Des 
Auguft 1859 erkrankte er fo bedenklich, 
daß er nur noch durch einen Wechfel des 
Klima's Genefung hoffen konnte. Zu 
einer Arztlih angeordneten WReife nad 
Kairo fchafften Freunde Die erforderlichen 
Mittel. Aber auf der Geereife verfchlim- 
merte fi) bas Uebel fo fehr, daß er in 
Gorfü einem zurückkehrenden Schiffe 
übergeben werben mußte, das ihn nad) 
Benedig brachte, wo er bis gegen Enbe 
December 1859 blieb. Am 28. December 
fehrte er nah Wien zurüd, aber nur 
mehr wenige Wochen waren ihm ge 
gönnt. So lange fein. Geiſt denken, fein 
Auge fehen konnte, beobachtete er. Den 
letzten Blick nach der dünnen Quedjilber- 
faule gerichtet, entfchlief er, ein Opfer 
feines wiſſenſchaftlichen Eifers, erſt 
34 Jahre alt, eine 76jährige Mutter zu⸗ 
rücklaſſend, deren einzige Stüße er gewe⸗ 
fen. „Burkharbt, fchreibt Uhl im Nadı- 
rufe, den er dem Andenken feines zu früh 
hingeſchiedenen Breundes gewidmet, war 
fein Name, der diepfeits und jenfeits des 
Deeans bekannt war, keiner jener epoche- 
machenden NRaturforfcher, die der Stolz 
der Welt find, und doch hat es wohl 
wenig Gelehrte gegeben, welche treuer 
im Dienfte der Natur ausgeharrt, emfiger 
und anhaltender in der Grforfhung 
derfelben ihr Leben zugebracht haben. 
B. opferte im Dienjte der Ratur Alles, 
fogar fein Leben, denn man kann fagen, 
die Natur, die er fo fehr geliebt, hat ihn 
getödtet. Sr war keiner jener begünftig- 
ten Männer, an deren Wiege Die Öenien 
bes Talentes und bes Glückes die Pa- 
thenftelle übernehmen, bie dem Zünglinge 
die Wege ebnen und, ihn von äußerer 
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Sorge befteiend, bewirken, daß er unge- 
hemmt unb ungebeugt feinem Ziele ent- 
gegengeben, dereinſt als Mann und 
Greis ber Stolz ber Wiffenfchaft, ber 
Ruhm des Vaterlandes werben kann. 
Im Segentheil, das leider fo kurze Leben 
B.6 war eine dornenvolle Laufbahn, 
ein Weg vol Mühfal und Entbehrung, 
Roth und Kampf; er fand faſt nur 
Öinderniffe auf feinem Pfabe. Daß er 
aber ausharrte im Dienfte der Wiffen- 
f&haft, ein echter Helb bes Geiſtes troß 
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aller Drangfal; daß er dem Dienfle der 
Ratur, die ihm wohl Kränze um bat 
Haupt wand, aber Ihn fehr kümmetlich 
nährte, treu blieb: das machte der 
Mann nidyt nur Doppelt adhtungsiwerih, 
das machte Ihn auch zum Vorbild und 
zum Xugenbbeifpiel in einer Zeit, bie 
felten mehr foldyer Aufopferung fähig iR.‘ 
Preſſe (Wiener polit. Journal) 1869, Nr. @ 

(29. Februar): Nachtuf Burkharbt’s", sn 

Briedrih UhL — Salzburger Zeitung 


1860, Nr. 56 u. 57: „Untou Ulrih Bub 
barbt”. 


©. 


“Gaffi, Franz (Mufitgelehrter, 
geb. zu Benebig um das Jahr 1786). 
Woaͤhlte die gelehrte Laufbahn, beendete 
an ber Hochſchule zu Padua bie juri- 
bifhen Studien unb trat dann im Juſtiz 
fache in den Staatsbienft. In demfelben 
erlangte er flufenweife im Zahre 1827 
die Stelle eines Rathes am Appellations- 
gerichtshofe zu Mailand. Rachdem er 
ausgedient, trat er in den Ruheſtand 
über, 30g ſich in feine Baterftabt Venedig 
zurüd und lebte dort ausſchließlich feinen 
mufitgefhichtlichen Arbeiten, denen er feit 
Sahren bereits die Muße, welche ihm 
fein amtlicher Beruf ließ, gewidmet hatte. 
Vornehmlich war es bie Gedichte bes 
Drchefters ber ehemaligen Dogencapelle 
zu St. Marcus in Benedig, über welche 
er feit Jahren Materialien fammelte und 
als Ergebniß von beren Studien feine 
„Storia della musica sacra nella giä 
capella ducale di San Marco in Vene- 
zia dal 1318 al 1797“, 2 Bde. (Benebig 
1853 und 1855, 80. mit mehreren Bild- 
niffen) zu betrachten iſt. Es ift bieß ein 
für die Gefchichte der Kirchenmufit in Ita⸗ 
lien überhaupt und in Venedig Insbefon- 
bere hoͤchſt fchapbares Werk. Außerdem 


veröffentlihte &. nody mehrere Peiner 
Monographien Über Surlanetto, 
Sarlino und Andere, meldye jebod 
nur als Vorläufer feiner eben erwähnten 
größeren Arbeit anzufehen und, wen 
Herausgeber biefes Lexikons nicht im, 
in berfelben enthalten ober body ver 
arbeitet finb. 
Univerfal-Lerilon der Tonkunſt Angefan 
gen von Dr. Julius Shladebad, fortgefet 


von Gduard Bernsdorf (Dresden, R. Shi 
fer, gr. 9.) Radıtrag ©. 96. 


* Sampinti, Anton (Tondichter, 
geb. zu Udine zu Anfang diefes Zahı- 
hunberts). Nachdem er in feiner Vater 
ſtadt Die unteren Schulen befucht, begab 
er fich nad) Padua, wo er an ber bor 
tigen Hochfchule die fhönen Wiffenfhaf- 
ten und bie Rechte flubirte, da er Willens 
war, fi) dem Advocatenſtande zu wid 
men. Aber bei feiner leidenfchaftlichen 
Liebe zur Tonfunft und da fein Talent 
von mehreren Seiten verbiente WBür- 
digung fand, gab er bie gelehrte Lauf. 
bahn auf und fegte unter dem berühmten 
Antonio Galegari zu Padua, ber 
durch fein 1802 erfchienenes Werk „L'art 
de composer la musique“, wie buch 
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bie nad feinem Xobe, 1836, veröffent- | — damals erft 14 Jahre alt — konnte 


lichte Geſangſchule: „Modi generali di 
canto“ eines bedeutenden Rufes als 
Meifter und Lehrer ſich erfreute, feine 
mufikaliſche Ausbilbung fort. Run trat 
Sampiuti im Jahre 1830 felbft mit 
einem größeren Tonwerke: „Bianca e 
Fernando“, Opera seoria, auf, welche 
nad) einigen zuerft zu Benebig im dortigen 
Theater San Benebetto, nady Anderen 
aber zu Pavia aufgeführt wurbe. Die 
Oper gefiel ungemein. Zwei Jahre [päter 
brachte er in Reapel eine zweite Oper, 
„PIncognito“, zur Aufführung. Außer- 
dem finb mehrere Canzonen feiner Com⸗ 
pofition im Drude erfchienen. Ueber die 
weiteren Erfolge feiner fünftlerifchen Thaͤ⸗ 
tigkeit ift nichts mehr befannt geworben. 
Univerfal-Lerilon der Tonkunſt. Angefan- 
gm von Dr. Zul. Schladebach, fortgefept 
von Ed. Bernsdorf (Dresden 1856, Rob. 
Schäfer, gr. 89.) Nachtrag ©. 98. 


*Gapallieri, Katharina (Gänge- 
rin, geb. zu Währing bei Wien im 
Jahre 1761, gef. zu Wien 30. Zuni 
1801). Ihr wahrer Name ift Gava- 
Tier und ihr Bater, Joſeph Cava— 
Lier, war ein armer Schullehrer zu 
Währing bei Wien; fpäter, als fie durch 
ihre ſchöͤne Stimme zu Ruhm gelangte, 
italienifirte man ihren Namen durch Hin- 
zufügung eines 3, unb machte aus dem 
einfahen Gavalier ein Gavalieri. 
Zwei Kunftfreunde, welche das Mädchen 
eines Sonntags in ber Währinger Kirche 
ein Soptanjolo fingen hörten, befchloffen, 
Diefes Talent ber Verborgenheit zu ent- 
ziehen , ihrer Verwendung gelang es, die 
nöthigen Mittel zu befchaffen, Katha- 
rina wurde nad) Wien gebradt und 
erhielt von Antonio Salieri grünb- 
tihen Geſangunterricht. Die Erwartun- 
gen, die man auf ihr Talent geſetzt, gin- 
gen in Srfüllung, fhon im Jahre 1775 


fie in ber italienifchen Oper auftreten. 
Im nämlichen Zahre aber wurde ber 
Concurs über das Vermögen bes Paͤch⸗ 
ters (damals Graf Koh ary) eröffnet, 
unb nun gaben verfchiedene Unternehmer, 
darunter eine ungenannte Privatgejfell- 
ſchaft, Opernvorftellungen. Diefer letzte⸗ 
ren fchloß fi) die C. an und fang bie 
gegen das Ende bes Jahres 1777 in den 
Dpern,* welche biefe Geſellſchaft abwech⸗ 
felnd im Kärnthnerthor- unb im Burg- 
theater gab. Als das beutfche Singſpiel, 
das Kaiſer Joſeph II. einzurichten be- 
fhloffen hatte, mit Jg. Umlaufs Oper 
„Die Bergenappen® am 18. Bebruar 
1778 eröffnet wurbe, war bie &. als erſte 
Sängerin bei demfelben engagirt, und 
blieb bis zum Gchluffe ihrer Künftler- 
laufbahn in ber Anftellung des kaiſer⸗ 
lichen Hofes, indem fie, als im Zahre 
1783 eine italienifhe Oper in's Leben 
trat, auch bei biefer verwendet wurbe. 
Daß ihre Stimme bedeutenden Umfang, 
gründliche Bildung und große Beläufig- 
feit befaß, geht aus den eigens für fie 
gefchriebenen Partien hervor. So fehrieb 
Mozart für le die Sonftanze in ber 
„Entführung“ (aufgef. 16. Zuli 1782), 
die erfie Sopranpartie im „Davide 
penitente“ (gegeben 13. u. 15. März 
1785), die Demoifelle GSilber- 
Hang im „Schaufpielbirector" (aufgef. 
7. Sebruar 1786) unb die große Ein⸗ 
lagsarie ber Donna Elvira. Gbenfo 
feßten Salieri und Bin. Martin 
mehrere bebeutenbe Partien eigen® für 
fie. Sie zählte auch zu ben thätigſten 
Unterflügern ber Wiener Zontünftler- 
Witwen. und WBaifen - Benfionsgefell- 
ſchaft, wirkte in ben zum Beſten ihres 
Bondes jährlih zu Dftern und WWeib- 
nachten veranftalteten Goncerten von 
März 1776 Bis December 1792 faft 
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in jedem Concerte mit und trug 
außer vielen einzelnen rien in den 
damals zahlreich gegebenen Oratorien 
und GSantaten bie Hauptfopranpartien 
vor. 6. war nicht bloß Bravourfängerin, 
fondern fang auch ernfte und geiftlicye 

Gompofitionen mit großem Erfolge. Der 

Umftand, daß fie immer in Wien blieb 

und nie auf fremden Bühnen fang, war 

wohl die Urfahe, daß ihr Auf faum 
über das Weichbild der Refidenz Hinaus- 
drang, fo mie denn die Stalienifirung 
ihres Ramens veranlaßte, daß ihr Nach ˖ 
ruhm nicht ihrem Baterlande, fondern 
den Stalienern zu Gute fam. In der mit 
vieler Brifhe von B. von Woisky 
gefchriebenen Novelle: „Ein Tag aus 
dem Leben Mozart's“, melhe im „Illu. 
ftrirten Ramilien-Zournal* (Stuttgart, 

Hallberger,, gr. 8%.) Jahrgang 1865, 

S. 418 u. 450, abgedrudt fieht, tritt 

unter den handelnden Perfonen aud) 

eine Sängerin Marie Gavalieri auf 
und wird diefelbe in einem innigen Her- 
zensbündniffe mit dem berühmten Zeno- 
riften der faif. Hofcapelle Ybamberger 

Dargeftellt. Obgleich Die Sängerin in der 

Rovelle den Taufnamen Marie führt, 

fo ift doc aus dem Zeitraume und den 

handelnden Perfonen der Rovelle zu ent- 
nehmen, daß darunter nur unfere Sän- 
gerin Katharina gemeint fei. Die 

Künftlerin, welche früh — im Alter von 

14 Jahren — begonnen hatte, zog ſich 

auch) frühzeitig zurüd. Nachdem fie von 

1775 bis 1793, 18 Jahre, thätig ge- 

wefen, trat fie im leßtgenannten Jahre 

in Penſion, melde fie noch acht Jahre 
genoß, worauf fie im Jahre 1801, erſt 

40 Zahre alt, ftarb. 

Recenfionen für Theater und Mufit (Wien, 
4%.) Jahrgang 1861, Ar 2, ©. 18: „Bio 
grapbifhe Skizze”, von Dr. Reopold Sonn: 
leithner; ©. 48: Berichtigung eines nicht 
unmefentlichen, den Ramen der Gängerin 
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betreffenden, in der vorgenannten Lebentſtine 
vorfommenden Drudfeblers. [Die Bermerkun; 
Sonnleitbner’s, auf deflen ausführlide 
biograpbifhe Skizze übrigens bingemiden 
wird, „daß ihr Name in feinem Künflle 
Lexikon zu finden fei”, berichtigt fi darh 
die Angabe ber folgenden Quellen von felbk] 
— Gerber (Ernſt Ludwig), Hißſoriſch bie⸗ 
graphifches Lexikon der Tonkünſtler (Leipjis 
1790, Bteitkopf, Lex. 8%.) Bd. I, Ep. 0. 


— Derfelbe, Neues hiſtoriſch⸗biograpb 
fche® 2eriton der Tonkünſtler (Reipzig 1818, 
U. Kühnel, gr. 9.) Bd. I, Sp. 674. 


Cabilha, pſeudonym für Auguf Un- 
dreas Boltz, fiehe: Voltz, Auguft Er 
dreas [S. 404]. 

FECheyy, Wilhelm von [f. d. 8b. I, 
S. 338], geftorben zu Wien 14 Ru 
1865. Am 14. März g. 3. 6 Uhr Abends 
hatte Gh. mwohlauf das Kaffeehaus 
Daum verlaffen. Auf dem Kohlmarkte, 
nur einige Schritte von Daum, flügte 
er plößlich befinnungslos zufammen. Gr 
wurde, da man nicht wußte wer er fä, 
fogleic) in das allgemeine Krankenhaus 
gebracht, wo er um 10 Uhr Abends ver- 
ſchied. Et war einem wiederholten Schlag- 
anfalle — einige Monate früher war er 
bereit8 vom Scylage berührt, aber leib- 
li) wieder hergejtellt worden — erlegen 
und nicht mehr zur Befinnung gelommen. 
Aus einer bei ihm gefundenen Vifitenkarte 
wurde er erfannt. Der ſchriftlich Hinter- 
laffene Wunſch des Dabingefchiedenen, 
als Fatholifher CHrift und als „armer 
Mann“, der er fei, begraben zu werben. 
ging in Grfüllung. Gr wurde auf dem 
Währinger Friedhofe beigefept, ein Peiner 
Kreis von Freunden gab ihm das legte 
Geleite, eine Krauenhand, welche liebe 
vol bemüht gewefen, Dem alternden 
fhon etwas unbehilflih geworbenen 
Poeten, das Dafein möglihft auszu- 
ſchmücken, hatte für den ſchlichten Sarg, 
als finnigen Schmud, einen LXorberfranz 
gefpendet. Als Grgänzung zu ber im 
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zweiten Bande dieſes Lerikons enthal- 
tenen Lebensſtizze Chezys noch das 
Folgende: Ch. arbeitete bis wenige 
Jahre vor feinem Tode bei der „Breffe”, 
für die er vornehmlich mit der Meber- 
fegung von Romanen befchäftigt war. 
Als bald nad) dem Tode feiner Mutter 
Helmine (gef. zu Genf 30. Jänner 
1856) ihre Gefelfehafterin die Memoiren 
Derfelben herausgab und in tactlofer 
Weiſe viele den lebenden Sohn verlegende 
Stellen darin ftehen gelaffen hatte, die 
bei der Eigenthümlichkeit des Charakters 
Diefer fonderbaren Frau nicht immer 
gerabe die Signatur der Wahrhaftigkeit 
an fich tragen, gerieth Ch. auf den Ge⸗ 
danken, feine eigenen Grlebniffe aufzu- 
zeichnen. Die fchonungslofe Weife, mit 
der er in bdenfelben gegen feine eigene 
Mutter auftrat, die freilich ihm zuerft 
angegriffen, ift, vom fittlihen Stand- 
puncte betrachtet, nimmermehr zu billigen. 
Die Entrüftung aber, bie einige Hyper⸗ 
moraliften bei dieſer @elegenheit zur 
Schau trugen, beweist noch immer nicht, 
daß diefe berechtigt waren, auf Ch. ben 
erften Stein zu merfen. Wie fehr Ch.s 
Verhältniffe in ben lekten Jahren fid 
auch zu feinem Nachtheile geändert hat- 
ten, er war bis zu feinem legten Athem- 
zugeein achtbarer Charakter — faft möchte 
man fagen, bei aller Armuth, ein echter 
Cavalier — den leiderdas Mißgeſchick zum 
Schriftfieller gemacht, geblieben. Bon 
feinen Dentmwürdigfeiten, die, wie Her- 
ausgeber, ber mit Gh. feit Jahren be- 
freundet war, aus Ch.'s eigenem Munde 
weiß, im Sanzen fechs Bande umfaffen 
folten, find nur vier Bände unter dem 
Titel: „Erinnerungen aus meinem Xeben. 
Erstes Beh: Belmina und ihre Söhne”, 
2 Bände (Schafſhauſen 1863, Hurter, 
80); „Amtites Burg: Melle und dunkle Krit- 
genassen®, 2 Bände (ebb. 1864), erfchie- 
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nen. Das erſte Buch fehließt mit Dem 
Jahre 1829 ab und enthalt Ch.'s Ju- 
gendgefchichte, eine in der Weife nieder- 
ländiſcher Meifter ausgeführte Zeichnung 
feiner Mutter, viele und intereffante Ber- 
fonalien, darunter Hammer-Burg- 
fall, Bauernfeld, Caſtelli, Brill. 
parzer, Zedlig, Schlegel; das 
zweite Buch, welches die Zeit von 1829 
bis 1850 umfaßt, bringt gleichfalls 
mehrere höchſt denfwürdige Perfonalien, 
darunter jene Spindler's unb bes 
Hiſtorikers Gfrörer befonders hervor- 
treten; das dritte, durch feinen Tod 
unvollendet gebliebene Buch follte Ch.'s 
Grlebniffe und Wahrnehmungen in Bien 
feit 1850 fchildern. Es follen bavon 
nit unbedeutende Fragmente im Nach⸗ 
(affe vorgefunben worben fein. In jüng- 
fter Zeit veröffentlichte „Die Prefſe“ (in 
ihrer Beilage: Local- Anzeiger 1865, 
Rr. 270) aus feinem Racdhlaffe: „Zur 
Geſchichte der Wiener Tagespreffe von 
Schwarzenberg bis Schmerling*. Chezy's 
„Scinnerungen® charakterifitt ein compe- 
tenter Schriftfteller, Levin Shüding, 
wie folgt: „In Chezy's Erinnerungen 
liegt uns die feffelndfte und unterhal- 
tendfte Selbfibiographie vor, welche feit 
langem bem Bublicum geboten if. Gh. 
ift ein Autor, welcher vor Jahren ber 
Literatur reiche Beiſteuern an Novellen 
und Grzählungen geliefert hat, beren 
Berbienft weitaus nicht genug gewürdigt 
if. Wir kennen keinen Autor, welcher 
e6 fo wie er verfieht, dem Hintergrunbe 
feiner Sittenfchilderungen den richtigen 
Localton zu geben, die Beftalten einer 
gemwiffen Epoche in dem eigenthümlichen 
Goftume dieſer Epoche erfcheinen zu 
laſſen und die Perfonen reben zu laffen, 
wie die Leute ihrer Zeit rebeten. Er ift 
ein Meifter in ber Anwendung alterthüm- 
fiher Redeweiſen unb in der Hernar- 
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hebung des für eine Landſchaft, eine Ge⸗ 
ſellſchaftsſchichte Typiſchen. Er iſt der 
Culturhiſtoriſcheſte fozufagen aller Rovel- 
liften. Aus Ch.'s Grinnerungen erfahren 
wir, daß er viel erlebt und viel gearbeitet 
und an mehreren unter Spindler's 
Ramen erfchienenen Arbeiten einen größe- 
ren Antheil hat, als man vermutben 
möchte. Ch.'s Darfiellungsgabe iſt eine 
ſcharf gefchliffene ,; mit wenigen Streichen 
zeichnet er feine Figuren, fei es durch eine 
Anekdote, ober duch einen harakterifti- 
fhen Zug. Sein Urtheil über die Men- 
ſchen, wenn auch oft ſarkaſtiſch und berb, 
it im ganzen body wohlmollend und 
Discret. Was insbefondere bie Ihm zum 
Vormwurfe gemadte Indiscretion gegen 
feine Mutter betrifft, deren fchlimme 
Seiten er fo wenig ſchonend behandelt, 
und wenn ihm vorgehalten wird, daß er 
nicht lieber geſchwiegen habe fo barf wohl 
nicht vergeffen werben, daß Helmina ale 
Schriftftelerin felbft der Deffentlichkeit 
angehört und das Intereſſe des Lefere 
berausgeforbert if, Näheres und Beglau- 
bigtes zu vernehmen. Sie war eigentlich 
der ertremfle Ausdruck des fogenannten 
Blauftrumpfs und ihr Mangel an Hal- 
tung beftätigt Jean Paul's gelegent- 
lihe Bemerkung: „Alle fogenannten ge- 
nialen Weiber find egoiftifh. Da die 
Wiſſenſchaft ihrem Befchlechte fremd, fo 
machen fie eine Ausnahme und werden 
ewig an ihr Ich erinnert”.* Außer Che⸗ 
396 felbfifändig erfchienenen „Grinne- 
tungen? hat Gh. für mehrere deutſche 
Sournale, unter anderem für die von 
ihm in's Leben gerufene „Deutfche Volks—. 
balle* und das Stuttgarter „Morgen- 
Blatt mehrere Zahre hindurch regel- 
mäßig, vornehmlich Gorrefpondenzen 
aus Wien, gearbeitet. Seine Tochter iſt 
mit dem durch feine fachwiſſenſchaſtlichen 
Schriften befannten, nunmehr als Bau- 
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tath in Graß lebenden Effenmwein 

verheirathet. 

Breffe (Wiener polit. Blatt) 1365, Ku; 
„Wilhelm von Ghesy” (kurzer Radeuf); Nr 8: 
„Leihenbegängnis Wühelm’s von Ehew‘. — 
Wiener Zeitung 1865, Nr. Si, EM, 
u. Nr. 64 ©. 821. 


* Chocholouäel , Prokop (dechiſcher 
belletriftifher Shriftfeller u 
Journalif, geb. zu Geblec im 
Taborer Kreife Böhmens 18. Februar 
1819, geft. zu Rabejfau bei Sedle 
5. Juli 1864). Radbem er bie In= 
naflalclaffen zu Prag beendet, begab er 
fi) im 3. 1837 über Tirol nach Ztalien, 
über welche Reife er fpäter im ber see 
hen Zeitſchrift „Vlastimil® Beifebilber 
veröffentlichte. In Italien, vornehmlich 
in Padua, verweilte er zwei Jahre 
machte noch vor feiner Kückkehr in be 
Heimat einen Ausflug nad Dalmaties 
und Montenegro, wo er ben Stoff sb 
fo zu fagen den rihtigen Farbenton für 
feine füdflavifhen Erzählungen fanb, 
welche in literarifchen Kreifen zuerft die 
Aufmerffamteit auf ihn richteten. Rad 
Prag zurüdgefehrt begann er das Stu 
dium der Chirurgie, betrieb es einige 
Zeit, gab es aber dann ganz auf, um fid 
ausfchließli der Schriftftellerei zu wib- 
men. Mit der Rovelle „Wanda“, melde 
in der ſchon erwähnten Zeitfchrift „Via- 
stimil“ erfhien, betrat er bie fcheift- 
flellerifche Laufbahn und nun folgte eine 
ganze Meihe größerer unb Pfeinerer Ur- 
beiten erzählenden Inhaltes, welche in 
ben beliebteften echiſchen Unterhaltungs 
blättern veröffentlicht wurben. Seit 1842 
brachte das Unterhaltungsblatt „Krety“ 
mehrere feiner Srzählungen, darunter: 
die Srau des Dogen, — die MRontene 
griner, — ber Giftmiſcher, — bie Toch 
ter Dttocar8, — Herr Simon von 
Vrchotie, — die Hajdufen, — Zlia 
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welche fpäter in verſchiedene Sammlungen 
feiner Erzählungen aufgenommen worden 
find. So arbeitete Ch. bie zum Jahre 
1848 faſt ausfchließlih für das Blatt 
„Kvety“; der politifche Umſchwung aber, 
der im genannten Jahre Etatt hatte, 
verwandelte auch Ch. aus einem harm- 
ofen Erzähler in einen ſlaviſche ZTen- 
denzen vertretenden Bubliciften und er 
wurde Hauptmitarbeiter des „PraZsky 
Ve£erni List“, d. i. Abendblatt. Auch 
wurde Gh. nad den Prager Pfingft- 
ereigniffen Mitglied der dur) Namen 
und Haltung in unheimlichem Andenken 
ſtehenden Swornoft, und in Folge deffen 
in der Brager Burg in fehsmöchentlicher 
Haft gehalten. Nach feiner Entlaffung 
trat er als. Hauptmitarbeiter in die Re- 
Daction der im Medau'ſhen Berlage 
herausgegebenen „Sonftitutionellen all. 
gemeinen Zeitung“, welchem beutfchen 
Blatte er fofort eine flavifche Tendenz 
gab. As Knedlhans ⸗Liblinsky 
[ſ. d. 8b. XII, &. 141] zum Militär 
affentirt wurbe, übernahm Gh. die Re⸗ 
Daction bes „PraZsk$ Vedernf List“ 
und führte diefelbe bis zu Anbeginn bes 
Sahres 1851, in welchem das Blatt zu 
erfcheinen aufhörte. Im nämlichen Jahre 
murde er aber mieder verhaftet, in 
Unterfuhung gezogen und erft nad) drei 
Monaten freigelaffen. War es Ueber- 
druß am pofitifchen Treiben, aus dem 
fi ihn doch fein genügendes Ergebniß 
herausftellte, oder ein innerer Drang, zu 
ben poetifhen Arbeiten aus früherer 
Zeit zurüdzufehren, kurz: Gh. wendete 
fi im Zahre 1852 wieder feinen fhön- 
geifligen Urbeiten zu und bfieb diefem 
Sache bis zu feinem Ableben treu. In 
Die Zeit von 1852 bis 1854 fallen nun 
wieber mehrere Grzählungen und Ro- 
vellen, die theils ſelbſtſtändig, theils in 
sechifhen Unterhaltungsblättern, als im 


v. Wurzbach, biogr. Lexikon. XIV. [Gedr. 11. Dct. 1868.) 
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„Lumfr“ und in bem zu Brünn beraus- 
gegebenen Jahrbuche „Koleda“ erfchie- 
nen find. Im leßtgenannten Jahre be 
gab er ſich nach Galizien, auf das in ber 
Nähe von Rzeszow gelegene But feines 
Bruders, an dem auch er einen fleinen 
Antheil beſaß. Nachdem er etwa ein 
Jahr fi dort aufgehalten, wurde ihm 
von ber böhmifchen Statthalterei be- 
kannt gegeben, daß er bafelbft internirt 
fei. Die Urfache diefer Maßregel hat Ch. 
niemals erfahren. Im Jahre 1859 bat 
er um die Grlaubniß, nad) Prag zurüd. 
zußebren; auf fein Gefuch murbe ihm 
bald der Beſcheid, daß er wohl nad 
feinem Geburtsorte, aber nicht nad 
Prag zurüdkehren dürfe Durch biefe 
Mapregel war ihm, der von der Schrift- 
ftellerei lebte, für deren Producte aber 
nur bie größeren Städte Abfagquellen 
bieten, feine Exiſtenz fehr erſchwert, jeboch 
die ©eiftfichkeit der Umgegendb unb ber 
Buchhändler J. L. Kober ſſ. d. Bd. XII, 
S. 173], der fein Werk „Jih*, d. i. ber 
Eüben, in Verlag genommen und ihm 
das Honorar in Boraus bezahlte, unter- 
füsten ihn in feiner mißlihen Lage. 
Endlich wurde ihm im Jahre 1861 die 
Rückkeht nach Prag geftattet, mo er fih 
nun ganz dem Zeitungsweſen widmete 
und zuletzt Mitarbeiter des „Hlas“ 
wurde. In den legten zwei Jahren war 
Ch. bereits fehr Franflich und mußte fich 
zeitweilig zur Grholung nad feinem 
Seburtsorte begeben. Während eines 
folhen Landaufenthaltes bei feinem 
Freunde, dem Pfarrer Fikar zu Rabej- 
fau, ereilte ihn im Alter von 47 Zahren 
der Tod. Chocholousek's felbfiftändig 
erfchienene Schriften außer den erwähn- 
ten find in chronologifcher Folge (die mit 
einem Stern (*) bezeichneten waren frü- 
ber in den „Kvety“ abgedrudt): „Se- 
brand spisy*, d. i. Befammelte Schif- 
27 
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ten, 7 Hefte (Prag 1835, Wohlicef), 
worin die früher in verfchiedenen Unter- 
haltungsblättern veröffentlichten Grzäh- 
(ungen, als: „Die Ueberrafchten‘, „Die 
Toter Ottocar's“, „Die Templer in 
Böhmen’, „Die Kreuzritter*, wieder ab- 
gedrudt find, — *, Cernohorei. Püvodnz 
dejepisnd povest 2 nejnovejsich Casü“, 
d. i. Die Montenegriner. Hiftorifche Dri- 
ginal-Srzählung aus der neueften Zeit 
(Prag 1843, Bospifil, 8. 80.); — „Tra- 
vie. Novela 3 nejnovejäch udälosti 
Spanelska“, d. i. Der Giftmiſcher. No- 
vele aus ben neueften Begebenheiten 
Spaniens (ebd. 1844, 8%), — „Drak 
Notjaisky. Povest = bojü srbskjch“, 
d.i. Der Drache von Notjaisf. Grzäh- 
fung aus den ferbifhen Kämpfen (ebd. 
1846, #. 8%); — *„Ilia. Vijery z 
turecko-slovanskych zemi“ , db. i. Ilia. 
Scenen aus ben türkifch-flavifchen Lan⸗ 
den (ebd. 1846, 8%); — „Jirfina. 
Povidka = casü Jindficha Korulana“ 
d. i. Zirina (Georgine). Erzählung aus 
den Tagen Heinrich's von Kärnthen (ebd. 
1846, 120.); — *„Hajduci. Sceny z 
Bosny“, d.i. Hajdufen. Scenen aus 
Bosnien (ebd. 1847, Mi. 89); 
„Odplata. Viyjeoy z Casü boju pro 
osvobogeni! Mexika“, d. i. Die Beıgel- 
tung. Scenen aus den Tagen ber 
Kämpfe um Merito 8 Befreiung (ebd. 
1847, 80.); — *„Palcerik, Dejepisnd 
povest z dob Otakara II“, d. i. Pal⸗ 
czerzik. Geſchichtliche Grzählung aus 
der geit Ottocar's II. (ebd. 1847); — 
* Pan Simon 2 Vrchotic. Nästin na 
zacasku sedmnäcteho stoleii“, d. i. 
Herr Simon von Vrchotic. Eine Skizze 
aus dem Anbeginn des 17. Jahrhunderts 
(ebd. 1847); — „Vöeobeend ruko- 
Jemstei. Dejepisnä povest ze zaldtku 
ZIV. stoleti“, d. i. Die allgemeine 
Bürgfcaft (Der Landfriede 7). Geſchicht⸗ 
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liche Erzählung aus dem Anbeginn des 
14. Zahrhunderts (ebd. 1849). In ber 
von Katharina Feräbel 1855 —1860 
herausgegebenen „Biblioteka Ceskyeh 
püvodnich romänü historickych i no- 
vovekych“, d. i. Bibliothek öechiſcher 
geſchichtlicher und moderner Driginal- 
Romane, befinden fich folgende Romane 
6h.'8:; „Pfivitan Kmet Staropraisky”, 
d. i. Privitan, ein altprager Bauet 
(I. Sabıg. 1855, 1. u. 2. Heft); — 
„Rodina harambadova“, d. i. Die 
Familie des Harambafa (ebd. 2. Heft); — 
„Dve Krälovny“, d. i. Die beiden 8 
niginen (ebd. 9., 10. u. 11. Heft); — 
„Cola di Rienzi“ (II. Jahrg. 1856, 
10., 11. u. 12. Heft); — „Süstek 
z nenadäni“, d. i. Das ugpermuthete 
GEhebünbniß (ebd. 12. Heft); — „Hrad‘, 
d. i. die Burg (V. Jahrg. 1860, 
1. u. 2. Heft). In feinen legten Lebens 
jahren gab er aber ein novelliftiides 
Sammelwert unter dem Titel: „JiA. 
Historicko-romantickd obrazy 2 dejin 
jihosloeanskych“ , d. i. Der Guben. 
Hiftorifch-romantifhe Gemälde aus ber 
ſüdſlaviſchen Sefhichte (Prag 1862 und 
1863, Kober, Ei. 8%.), heraus, welches 
in 16 Heften, außer mehreren bereits 
befonders erfchienenen und ſchon oben 
angeführten Grzählungen, auch einige 
neue, wie 3. B.: „Das Amfelfeld*, 
‚„Mileva’, „Angora*, „Der vorlegte 
König von Bosnien", „Die venetianifde 
Hodzeit", „Krufa*, „Agapia®, „Die 
Blutrade® und „Die fuliotifche NRofe* 
enthalt. Gh. zahlt zu den beliebteiten 
Novelliiten der neueren Sechiſchen Litera- 
tur, er ift ein robufter Erzähler; ohne 
gerade auf den Effect los zu arbeiten, 
weiß er ihn doch immer zu erzielen. Eein 
Beſtes find aber feine Fleineren im „Jih® 
gefammelt erfhienenen Grzählungen aus 
ber füdflavifhen Geſchichte, welche fait 
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in die meiften übrigen flavifchen Epra- 
den übertragen wurden und fich durch 
den glüdlidy getroffenen Localton aus- 
zeichnen. 


Nä4rod, b. i. das Bolt (Prager Cechiſches Par: 
teiblatt) 1864, Nr. 170, im Zeuilleton. — 
Niärodnf Noviny, d. i. Volks⸗Zeitung 
(Brag) 186%, Wr. 182 u. 183: Literarifche 
Erinnerung (im Feuilleton). — Hlas, d. i. 
die Stimme (Prager ech. Varteiblatt) 1864, 
Ar. 219: „Beler am Grabe des Proc. Cho- 
holouiel”. — Prager Zeitung 186%, 
Rr. 138, in der Beilage. — Bohemia (Bra: 
ger Blatt, 49) 1868, Nr. 160. — Wiener 
Zeitung 1864, Rr. 168, ©. 85, und Nr. 197, 
— Blätter für Theater, Mufit u. f. mw. 
Bon Zellner (Bien, 4°.) 186%, Nr. 56 
lerſcheint daſelbſt irrig ale Hacho lou⸗ 
[gef]. 


*Ghybiory, Paul (blinder Rechen ⸗ 
künſtler, geb. zu Shwarzwaffer im 
Zeſchener Kreife in Defterreichifch-Schlefien 
im Jahte 1827). Seine Eltern waren arme 
Taglöhner, nahmen das erft wenige Mo- 
nate alte Kind öfter aufs Selb mit, auf 
dem fie um Taglohn arbeiteten, ließen 
es unvorfichtiger Weife unbedeckt in ber 
Sonne liegen, fo daß ſich bei dem Kinde 
eine heftige Augenkrankheit entwickelte, 
weldye mit gaänzlicher Blindheit endete. 
Im Alter von fieben Jahren fam Gh. in 
en Brivat-Blinden-Inflitut nach Brünn, 
wo er unter mancherlei Gntbehrungen 
doch einigen Unterricht, insbefondere 
in der Mufit, erhielt. Mit feinen blinden 
Zöglingen unternahm dann der Director 
der Anftalt öfter Kunftreifen und die von 
ber Blindencapelle gegebenen Goncerte 
brachten ihm fchöne Einnahmen und 
teichlichen Srfag der für die Etziehung 
ber Blinden, bie er ja eben aus Specu- 
lation in fein Haus aufnahm, gemachten 
Quslagen. Später zog Ch. felbft mit 
mehreren feiner blinden Gollegen mufici- 
rend durch verfchiedene deutſche Länder. 
Erſt auf dieſen Fahrten entwickelte fich 
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ſein wunderbares Rechnungstalent. Seine 
Collegen hatten ihn nämlich zum Caſſier 
ihrer Einnahmen beſtellt. Anfänglich 
legte er täglich, fpäter aber monatlich 
aus dem Gebächtniffe die Rechnung über 
bie fammtlichen Gelbangelegenheiten ber 
Gefelfchaft, durch welchen Umftand ſich 
feine Gedächtnißkraft in ungewöhnlicher 
Weiſe übte. Da flürzte er eines Tages 
von einer Brüde, lag an den Folgen 
diefes Sturzes lange darnieder und 
wurde zuletzt fo ſchwach, daß er gar nicht 
mebr fein Inftrument fpielen konnte. In 
diefer traurigen Lage gerietb er auf 
den Gedanfen, fein Rechnungstalent zu 
verwerthen und gab in verfchiedenen 
Stäbten Vorftellungen. Aber das Schid. 
fal Hatte dem armen Rechenkünſtler noch 
manche ſchwere Prüfung vorbehalten, fo 
wurde im Jahre 1858 von einer aus 
einem zweiten Stockwerke herabfallenden 
Art einer feiner Süße ſchwer verlegt, und 
als er wieder nach feinem Geburtsorte 
Schwarzwaffer zurüdgefehrt war, wäre 
er beinahe in den Flammen umgefom- 
men, welche den kleinen Ort in Aſche 
legten, und fpäter wieder fuhr ihm ein 
Wagen über den Buß, aber auch, dieſe 
Verlegung hatte er überflanden. Run 
zieht er ohne Führer in der Welt 
umher und gibt, wo er Halt macht, Pro- 
ben feines außerorbentlichen Rechentalen- 
tes. Gr additt 3. B. zwei Zahlen von 
je 27 Ziffern im Kopfe taſch zufammen, 
auch gelingt ihm dasfelbe mit 2 Zahlen 
von je 60 Ziffern. Aehnliche Aufgaben 
[löst er mit den drei übrigen Epecie®, 
Aus Zahlen von 14 Ziffern zieht er mit 
Leichtigkeit die Kubikwurzel und löst 
überbdieß im Kopfe die ſchwierigſten kubi⸗ 
{hen Gleichungen. 


Mäbrifcher Sorrefpondent (Brünner po» 
litifches Blatt) 1868, Nr. 2355: „Sin blinder 
Rechentünftler”. 
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ꝓ Civalart von Happancourt, Karl 
Graf [f. d. 8b. II, S. 375], geftorben 
zu Baden bei Wien 12. Auguft 1865. 
Da er im April 1766 geboren war, fo 
fland er zur Zeit feines Ablebens im 
hundertſten Lebensjahre. Gr war ber 
ältefte Mitter des Maria Therefien- 
Ordens, und in der denfwürbigen Kata- 
firophe bei Ulm waren e8 er und ber 
nachmalige Feldmarſchall Fürſt Schwar⸗ 
zenberg, welche zur Rettung des Etz 
herzogs Ferdinand d'Eſte [Bd. IV, 
S. 86] aus unvermeidlicher franzöfifcher 
Gefangenſchaft bei Ulm das Meiſte bei- 
getragen. Als in fpäteren Jahren bei 
einer Mahlzeit, an welcher der Erzherzog 
mehrere feiner früheren BWaffengefährten 
um fi verfammelt hatte, der bamalige 
Oeneral-Adjutant des Erzherzogs, Gene⸗ 
ral-Major Braf Degenfeld, der Vater 
des Kriegsminiftere [Bd. III, &. 203), 
als eben das Geſpräch auf die Ulmer 
KRataftrophe gelommen, den Erzherzog 
fragte, was er wohl gethan haben würde 
wenn er möglicher Weife doch gefangen 
mworben wäre, ermwiederte diefer Durch Die 
Frage fichtlich überrafht und auf den 
unter den Gäſten gleichfalls anmefenden 
Civalart hinmweifend, im entſchiedenen 
Tone: „Herr General! Givalart 
wird Ihnen fagen, daß ein 
Erzherzog von Defterreih nicht 
gefangen werden Fonnte‘. Sein 
ziemlich bedeutendes Vermögen hinterließ 
C. feiner Wirthſchafterin, die feit 1811, 
alfo an 55 Zahre, fein Hausmefen beforgt 
hatte; überbieß hatte er einige anfehn- 
liche Legate gemacht und die Armen von 
Baden reichlich bebahıt. Der Graf war 
der Letzte feines Geſchlechtes. 

Neue freie PBreffe (Wiener polit. Blatt) 

1865, Nr, 343, 35 u. 347. — Preſſe (Wie 

ner polit. Blatt) 1865, Nr. 223. — Frem⸗ 


den«Blatt (Wien, 49%.) 1865, Nr. 223, 225 
u. 227, 
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* Comentini, Franz (Ton dichter. 


geb. zu Mantua 21. September 17%, 
gef. zu Udine 14. Juni 1864). Eden 
in feiner Zugend, während er nod des 


Stubien oblag, zeigte C. großes Talent 


für die Mufik, fo daß er fidh felbft ohne 
Meifter zu einem ganz tüchtigen Glavier- 


und Orgelfpieler heranbildete. Um fich 
im DOrgelfpiele noch mehr zu vemol- 


fommnen, begab er fidy. älter gemorben, 


nah Brescia, wo er bei dem ſchon ie 
Alter von 23 Jahren erblindbeten berühe- 
ten Derganiften Ferdinand Zurrini 
Unterricht in der Harmonielehre und ie 
GSontrapunct nahm. Als im Jahre 1804 
in Mantua von einer Geſellſchaft eine 
Freiſchule für den Unterricht in Gefang 
und Muſik gegründet wurbe, wurde C 
an berfelben als Geſanglehrer und 
Mufikcenfor angeftellt. Sr würde biefen 
Poſten nicht aufgegeben haben, wenn ihn 
nicht der Tod feiner erfien Gattin ben 
weiteren Aufenthalt in Mantua erleidet 
haben würbe. Gr bewarb fidy deshalb im 
Jahre 1838 um die eben offen gewortem 
Stelle eines Drchefterdirectors am phil 
harmonifchen Inſtitute zu Udine, welche 
er auch, nachdem er die vorgeſchriebene 
Prüfung trefflid beſtanden hatte, erhiel. 
As im Zahre 1848 das obermähnte 
philharmonifche Inſtitut zu Udine auf 
gelöst wurde,, kehrte C. nah Wantus 
zurüd, mo er bald zum Gapellmeiikt 
und Organiften an der Dafigen Kathetrale 
ernannt wurde. Uber feine Kamilienver- 
hältniffe riefen ihn bald wieder nadı Udine 
zurüd, wo er an dem neu erflantenen 
philharmonifhen Snflitute die Stelle 
des Geſanglehrers und Generalbdirectert 
erbielt. 6. befaß den Ruf eines ausge 
zeichneten Orgelfpielers und behauptete 
fih in Ehren neben einem Meifter wie 
Johann Eimon Mayr, deffen Ruf in 
Stalien weitverbreitet war. Als Tondich 





Cſorich 


ter in Kirchenſachen hat ſich C. durch die 

Reinheit feines Styls in Muſikkreiſen 

rühmlichſt bekannt gemacht, er hat 

mehrere „Spmphonien’, eine „Relt- 
mefle‘, ein „Gloria“ und ein „Agnus 

Dei“ für zwei Orcheſter und zwei Chöre, 

aufgeführt bei dem feierlihen Einzuge 

bes Biſchofs Bricito in Udine am 

12. Zuli 1847, mehrere „Motetten”, 

eine nicht unbeträchtlihe Anzahl von 

‚„Sefangflüden® für ben iftaelitijchen 

Tempel und ein „Miserere“ auf 16 Stin- 

men, am Gharfreitag 1862 in der Dom- 

firdye von Udine zuerft aufgeführt, com- 
ponirt. 

Gazzetta di Mantova 186%, No. 82: 
„Francesco Comencini* [Nachruf von G. 
Gitello] 

+ Cſorich von Monte Ereto, Anton 
Sreiherr [f. d. Bd. III, ©. 69], geftorben 
zu Dornbad bei Wien 15. Juli 1864. 
Rahdem Freiherr Cſorich einige Zeit 
die Stelle eines Ad latus des Armee- 
commanbanten in Wien befleidet und 
im Zult 1850 zum Kriegsminifter ernannt 
worben, wurbe er bei der Ummanblung 
Diefer Stelle in das Armee - Obercom- 
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mando Stellvertreter des Commandiren⸗ 
den in Ungarn, feierte im Jahre 1859 
fein fünfzigjähriges Jubiläum und trat 
im September g. J. als eldzeugmeifter 
in den Benfionsftand. Er ftarb im Alter 
von 69 Jahren. Der Freiherr war feit 
1853 zweiter Inhaber des 15. Anfanterie- 
Regiments Herzog von Naffau. 
Tremden-Blatt 1864, Nr. 196. — Preffe 
1868, Nr. 196. — Mährifher Gorre 
[pondent 186%, Nr. 17%. — Der Kame 
rad 1864, Ar. 58 (ausführlicher Nekrolog). — 
Bohemia (Prager Blatt) 186%, Nr. 169, 


©. 153. — Defterreihifher Volks⸗ und 
Wirtbfchafts-Kalender für 1866, ©. 16, 


EGzermaf, Johann [f. d. Bd. XL, 
Nachtrag S. 387]. Profeffor Czermak 
lebte zu Prag als Leiter eines eigenen 
Brivat- Inftitutes für phyſiologiſche Ar— 
beiten. Im Brühling des laufenden 
Jahres (1865) erhielt er einen Ruf als 
Profeffor der Phnfiologie an die Zenaer 
Hochſchule, den er annahm und bereits 
im Sommerfemefter des g. 3. feine Bor- 
träge an derfelben begann. 


Preſſe (Wiener polit. Sournal) 1865, Nr. 107, 
in der „Kleinen Chronik“. 


D. 


⸗ Danici6, Gjuro (Beorg) (Sprach⸗ 
forſcher, geb. zu Neuſatz im der ſer⸗ 
biſchen Wojwodſchaft im April 1825). 
Sein eigentliher Samilienname ift Bo- 
pomic. Von feinem Vater für das Sıu- 
dium beftimmt, beendete er im Alter von 
15 Jahren zu Neuſatz die Gymnaſial. 
claffen und begab fih dann auf das 
evangelifche Lyceum zu Preßburg. An- 
fänglid gemillt, die Rechte zu fludicen, 
bezog er im Jahte 1844 die Peſther 
Hochſchule, aber eine im Jahre 1845 
nah Wien unternommene Reiſe, wo er 
But Stephanowitſch Karadſchitſch 


[f. d. Bd. X, S. 464] und Mikloſich 
fennen lernte, ward entfcheidend für feine 
Zukunft. „Der eine”, wie Danicic 
ſelbſt fchreibt, „Hat ihm die Schäge der 
ferbifhen Sprade aufgethan (Wuß), 
der andere ihm das Licht verliehen, um 
dieſe Schäpe zu fehen und verjtehen zu 
können“ (Mikloſich). Schon im fol- 
genden Jahre gab D. das Rechtsſtudium 
auf und widmete fich fofort ausfchließlid) 
der Philologie. Während diefer Studien 
fand er dem alten Karadſchitſch tha- 
tig zur Seite und war demſelben bei ber 
Zufammenftellung des ferbifch - deutſch⸗ 
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fateinifhen Wörterbuhes und bei Her- 
ausgabe der Rationallieder und Bolke- 
märchen behilflih. Im Jahre 1847 trat 
er aber mit feiner Schrift zu Gunſten der 
ferbifhen Sprache und DOrthographie 
zum erften Male felbftftändig als Schrift. 
fieller auf. Im Jahre 1852 begab fidh 
D. nad) Belgrad, kehrte aber fhon im 
folgenden Jahre, einer Ginladung bes 
Fürſten Mihael Obrenowitſch fol- 
gend, nah Wien zurüd, wo ihn ber 
Fürſt Michael nicht unmefentlih in 
feinen Arbeiten förderte und er durch drei 
Sahre deſſen Gattin Julia geb. Gräfin 
Hanyadi im Setbiſchen unterrichtete, 
die ihm fi) Dadurch erkenntlich erwies, 
daß fie mehrere Werke O.'s auf ihre 
Koften herausgeben ließ. Im Jahre 1856 
wurde D. Bibliothefar der Belgrader 
Rationalbibliothef, im Jahre 1859 erhielt 
er die Zehrfanzel der flavifchen Philologie, 
allgemeinen Literaturgefchichte und Aeſthe⸗ 
tif an der Belgrader Hocfchule, legte 
jedoch biefelbe zu Anfang des Jahres 
1865 in Folge eines die Hochſchule 
betreffenden Polizeierlaffes, mit dem er 
fi) nicht einverftanden erflären mochte, 
nieder. Der gelehrte Sprachforfcher ift 
nunmehr zu Belgrad ale Gecretär im 
Minifterium bes Innern und zwar in 
der Section für Bofl- und Telegraphen- 
weſen angeftellt. Die literarifche Thätig- 
keit D.'s umfaßt ſprachliche Driginal- 
f&hriften, ferner Weberfegungen und end- 
(ih die Herausgabe wichtiger alter 
Sprachdenkmälet. Seine Driginal- 
fhriften find: „Rat za srpski jezik i 
praropis®, d. i. Kampf für die ferbifche 
Sprache und Orthographie (Ofen 1847); 
— „V. Lazieu“, d. i. Dem Herrn Yagic, 
I.u. II. Zwei polemifche Schriften (1848), 
— „Pripovijetke iz staroga i novoga 
zaujeta“, d. i. Srzählungen aus bem 
alten und neuen Zeftamente (Wien 1850), 


A22 


Baricie 


in drei Dialekten — „Mala srpsks 
gramatika“, d. i. Kleine ferbifche Gram- 
matif (Wien 1850, 2. Ausg. 1863), — 
„Nori erpski Bukvar“, db. i. Das nem 
ferbifche ABG-Büchlein, recenfirt von Gi. 
Danicis (Wien 1854); — „Sintakes 
srpskoga jezika“, d. i. Serbifche Guntar 
(Belgrad 1858); — „Vukop prijetod 
novoga zavjeta", d. i. Wuk's Ueber 
feßung bes neuen Teftamentes (Belgrab 
1862), eine Apologie; — „Odlici erpe- 
koga jezika®, d. i. Serbiſche Formen 
lehre (1863), — „Rjecnik is knjiievnih 
starına srpskih“, d. i. Woͤrterbuch ber 
ferbifhen SpradaltertHümer, 3 Xheile 
(Belgrad 1863 und 1864, gr. 8%); — 
„Psaltir Davidov*, d. i. David's Pfalter 
(Wien 1864), Yusgabemit lateinifchen und 
cyriſliſchen Leitern (ebb. 1865). Die von 
Danicic herausgegebenen altferbifden 
Sprachdenfmäler find: „Zieos svetoga 
Save. Napisao Dometian“, d. i. Leben 
des H. Sava, gefhrieben von Domelian 
(Belgrad 1860); — „Hikoljsko jeran 
djelje“, d. i. Das Evangelium aus dem 
Klofter St. Nikolaus (ebd. 186.); — 
„Zivot sretoga Simeuna 3: steiogs 
Sare“, d. 1. Das Leben des H. Simeca 
und des H. Sava (ebd. 1865), bie bei 
angeführten, aus alten und foflbaren 
Manuferipten herausgegebenen Schriften 
zählen zu den älteflen Sprachdenkmälem 
der ferbifhen Nation; audy Hat D. zwei 
Werke aus dem Auffifhen überfegt, und 
zwar Muramief'6 Briefe über ben 
Gottesdienſt in der orientalifchen Kircht 
unter dem Zitel: „N. A. Murapijers 
pisma o sluäbi bo&joj u pravoslarad 
erkri“ (Reufag 1854) und Rajloms 
Geſchichte des ferbifchen Volkes unter 
dem Titel; „Iatorija srpskoga naroda“ 
(Belgrad 1858, gr. 89). UNeberdieß ent- 
halten verfchiedene Zeitfchriften und bie 
von der gelehrten ferbifchen Geſellſchaft 
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herausgegebene Jahresſchrift, deren Re⸗ 
dacteur D. längere Zeit gemwefen, mehrere 
Aufſaͤtze aus feiner Feder. D. ift Mitglied 
ber literarifch-ferbifchen Geſellſchaft (Dru2- 
tro srpske slovesnosti) zu Belgrad und 
feit 1863 correfponbirendes Mitglied der 
Er ruſſ. Akademie zu St. Petersburg. D. 
zahlt zu ben erſten flavifhen Philologen 
der Gegenwart und über feine ferbifche 
Syntax fällt ein Gelehrter wie Miklo- 
fid) das Urtheil, „daß keine einzige fla- 
vifhe Sprache über ihre Syntax eine fo 
befriedigende Arbeit aufzuweiſen bat, als 
die ferbifche in jener von Danicic. 
Elaviiche Blätter von Abel Lukſié (Wien, 

4%.) I. Jahrg. (1865), ©. 3423 [mit Porträt 

im Holzſchnitt)]. 

E Degenfeld, Auguft Franz Joſeph 
Chriſtoph Graf von [f. d. Bd. II, 
©. 201, und Bb. XI, S. 39). Mit Allerh. 
Handfcreiben vom 19. Februar 1864 
wurde Peldzeugmeifter Graf Degen- 
feld auf fein wiederholtes Anfuchen von 
ber Stelle des Kriegsminifters enthoben 
und mit bem nämlichen Tage Seldmar- 
fhall-Lieutenant Ritter von Frank an 
Degenfeld's Stelle zum Kriegsminifter 
ernannt. In dem Gnthebungsfchreiben 
des Grafen Degenfeld heißt es unter 
Anderem: „daß ihm die Armee eine in 
den Kämpfen der Gegenwart befonbers 
bewährte gediegene Ausbildung verdanke, 
daß er durch feine vielfachen Grfahrun- 
gen die Züchtigfeit der Armee erhöht 
und Fortſchritte in allen Waffengattun- 
gen in Anwendung gebracht habe, bie 
fid) bereits als nußbringend erprobten® 
Wiener Zeitung 1864, Nr. 43, ©. 391. 


+ Dembinsfi, Heinrich [f. d. Bd. III, 
6.230], geft. zu Baris 13. Juni 1864, 
wo er feit mehreren Fahren, gerade nicht 
in den glänzendſten Berhältnifien lebte. 


Närod, d. i. das Volk (Prager polit. Bartel- 
blatt) 1868, Nr. 156. — Didaskalia 
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Dietrichſtein 
(Frankfurter Unterh. Blatt, 40) 1864, Nr. 175. 


— Correſpondent von und fuͤr Deutſch⸗ 
land (Rürnberg, kl. Fol.) 1864, Nr. 810. 


+ Derefenygi von Dercſoͤn, Johann 
[f. d. Bo. IV, &. 247], geftorben zu 
Peſth im Auguft 1863. 

Ungarifhe Nahrichten 1863, Ar. 201. 

E Diemer, Zofeph [f. d. Bd. II, 
S. 283]. Erhielt im Mai 1865 mit 
Allerh. Entſchließung „in Anerkennung 
feines verdienftlihen amtliden Wirkens 
und feiner vorzüglichen wiffenfhaftlichen 
Leiftungen“ tarfrei den Titel und Charaf- 
ter eines Wegierungsrathed und murbe 
anläßlich der 300jährigen Jubelfeier der 
Wiener Hochſchule im Augujt 1865 mit 
dem Diplom eines Ehrendoctors ber 
Philofophie ausgezeichnet. 

Wiener Zeitung 1865, Nr. 108. 


+ Dietrichftein, Moriz Graf [f. d. 
Bd. ITI, S. 303]. Starb zu Wien am 
27. Auguft 186% nad) langer fchmerz- 
licher Krankheit im Alter von 90 Jahren. 
Mit ihm fchließt die lange Reihe der 
Dietrihfteine, die feit nahezu einem 
Sahrtaufende im faiferlihen Heere, im 
Rathe des Monarchen, auf Bifchoffltühlen 
und in der Gelehrtenftube fi Ruhm 
und Ghre erworben. Nachdem einige 
Jahre früher bie einzigen beiben Bertre- 
ter ber zwei Nebenlinien (Hollenburg 
und Weichfelburg) abgeftorben. blieb 
Straf Moriz als der legte Repräfen- 
tant der Haupt- oder fürfilihen Linie 
übrig. Den ihm als hohem Achtziger 
durch den Tod des legten Kürften Joſeph 
(geſt. 1858) zugefallenen Fürſtenhut 
nahm er nicht an, da er ſich noch bei 
Lebzeiten des Letzteren mit ihm dahin 
abgefunden hatte, daß er gegen Entſchä⸗ 
digung in die Allodificirung des fürft- 
lihen Fideicommiſſes willigt. 


Wiener Abendpoft 1864, Nr. 197, &. 790, 
— Sremden Blatt (Bien, 4%.) 1868, 
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Mr. 237 u. 239. — Prager Zeitung 1864, 
Nr. 204. — Wiener Zeitung 1864, Wr. 211, 
©. 35%. — Bohemia (Prager Blatt, 49.) 
1868, &. 605. — Das Baterland (Wiener 
polit. Blatt) 1861, Rr. 135 [bringt in einer 
Folge von Auflägen über „Inftitute und Stif⸗ 
tungen für Wiſſenſchaft, Wohlthätigkeits- und 
Armenpflege in Mähren und Edhlefien” aus. 
führliche Rachricht über eine ®raf Franz Diet- 
richſteinProskau'ſche Stiftung, welche auß der 
anfehnlihden Summe von 125.000 fl. G.M. 
beftebt]). — Defterreihifher Volks⸗ und 
Wirtbfchafts-Kalender (Wien, gr. 80.) 
Jahrg. 1866, ©. 27. 


* Doͤbh, Eugen (Kupferftecher und 
Maler, geb. zu Kafhau in Ungam 
im Jahre 1834). Den erften Zeichnen- 
unterricht erhielt er bei feinem Oheim 
Emerich Henplmann [f. d. Bd. VID, 
S. 315], der ihn hauptſächlich Holz- 
und SKupferfiihe der firengen altbeut- 
fhen Schule copiren ließ. Später fam 
D. zu Buhsthaler (geft. zu Befth 
1863), dem einzigen Kupferftecher, den 
Peſth aufzumeifen hatte, und erlernte bei 
ihm die Glemente des Kupferftechens und 
Madirens. Im Jahre 1852 ging er nad 
Bien, mo er bei. Wolfgang Böhm 
Unterriht im Delmalen nahm. Mit 
Böhm reiste D. im Jahre 1854 nad 
Nom, von da nad; Paris und London. 
Im Zahre 1856 kehrte er in fein Vater- 
land zurüd, und beichäftigte fi) dafelbft 
mit der Delmalerei. Er betrieb fie mehrere 
Sahre, aber ſchon feit feiner Jugend auf 
das ftrenge Zeichnen hingewiejen, fühlte 
er fi mehr zum Kupferſtechen hinge- 
jogen und begab fih im Jahre 1863 
neuerdings nad) Paris, wo er bei Sou- 
dain, einem ber hervorragendften Ber- 
tretee der architektoniſchen Kupferſtech⸗ 
kunſt, deffen Arbeiten fi) durch technifche 
Kenntniß, Routine und Eleganz aus- 
zeichnen, ſich für feine Lieblingsfunft aus- 
bildete. Nach jahrelangem Aufenthalte 
in Baris kehrte er wieder in feine Heimat 
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zurüd, und hat bereits mehrere Arbeiten, 

u. a. im Jahre 1864 ein Albumblatt 

vollendet, welches Zeugniß gibt von feiner 

Kunftfertigkeit. 

Ungarifhe Nachrichten (Peſther polit. 
Blatt) 1864, Rr. 76. 

* Döbler, Georg (Kupferftecer, 
geb. zuPrag 20. April 1788, Todesjaht 
unbefannt). Als er erft zwölf Jahre aft 
war, verlor er bereits feinen Bater. Da 
er gute Anlagen zum Zeichnen verrieth, 
fam er zu Profeſſor Steinsty, einem 
geſchickten Schriftftecher, in die Lehre; 
zum Kupſerſtecher bildete er fidy anfang- 
(ih felbft heran. Rad einigen mißlun- 
genen Verſuchen begann er Blätter zu 
tadiren und arbeitete für einen Kuntt 
bandler, der ihm verfprady, ihn das 
Aetzen zu lehren, mehrere Bläiter für 
ein ABGC - Büchlein unb erhielt von 
feinem großmüthigen Mäcen 20 fr.6.R. 
für eine Platte!! und — maß jedenfalls 
das Belte war — den Rath, die Akade⸗ 
mie zu befuchen, die damals unter Berg 
ler's [Bd. I, S. 309) Leitung ſtand. 
B. befolgte dieſen Rath, erhielt bald 
Beſchäftigung und war fo glücklich, bie 
Aufmerffamkeit des Fürſten Iſidor Lob⸗ 
kowitz auf ſich zu lenken, der dem fireb- 
ſamen Jünglinge eine monatliche Unter 
ſtützung zukommen ließ. Als bald darauf 
Profeſſor Poſtl eine Landſchaftsſchule 
gründete, wurde auch D. ſein Schület 
und errang bald mit der Copie eine 
Gallerie. Gemäldes von Brand ben 
Preis. Indefjen übte er fleißig bie Kupfer- 
ſtechkunſt, erhielt zahlreihe Aufträge, 
freilich) weniger zu rein künſtleriſchen Ar⸗ 
beiten, befto mehr zu folchen, welche ihm 
ein genügendes Einkommen verfchafften, 
wie Neujahrskarten, SHeiligenbilber u. 
dgl. m. Bon feinen Stichen find befonbers 
anzuführen mehrere kleine, durch da 
takteriftifche Behandlung ausgezeichnete 
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Blätter mit Architectur und Lanbfchaften, 
mit der Nadel und dem Srabftichel (1824) 
ausgeführt; mehrere Blätter in Aqua- 
tinta für die beutfche Heberfegung von 
Forbin's Reiſen; die Blätter zur Klar's 
und Ignaz No wak's Beſchreibung bes 
St. Veitsbomes und eine Anficht von 
Neapel nad Goldſtein. Als im Jahre 
1820 der Buchhändler Haas in Wien 
das Kupferſtichwerk: Die k. k. Belvebere- 
Ballerie Herausgab, erhielt auch D. Auf- 
trag, einige Platter zu flechen und feine 
Blätter: Biehftüde nad) Berghem und 
9.8008, Landfchaften nad Everbdin- 
gen, Rouderon und Pynaker, ein 
Blatt nad Saaftleven, der Seehafen 
nad Lingelbach, der Jahrmarkt nad) 
B. de Laar, eine Dorfplünderung nad) 
David Teniers dem Jüngeren, u. m. a. 
befunden es, daß er gefchidt mit dem 
Grabftihel umzugehen verftand. Die 
in jener Zeit in Gngland mit Erfolg 
durchgeführte Benützung von Stuhl. 
platten an Stelle der SKupferplatten, 
wodurd der Abdruck von den feinften 
Stihen um viele Taufend Blätter ver- 
mehrt wurbe, ließ D. auf ein Berfahren 
ſfinnen, aud Platten aus gewalktem 
Stahlblech zu erzeugen und dieſe dann, 
nachdem fie gehörig gefchliffen waren, 
mit dem Grabſtichel zu bearbeiten. Sein 
erſter Verſuch, „ein Ehriftustopf*, fiel 
über alle Erwartung gut aus; er fepte 
fomit feine Verſuche fort und fund, daß 
basfelbe Mittel, deſſen man ſich auf 
Kupfer bediente, nämlich Scheidewaſſer 
mit gutem Weineſſig vermiſcht, auch auf 
Stahl vortheilhaft anzumenden fei. Der 
glückliche Erfolg feiner Verſuche mar 
alsbald auch nach anderer Seite nup- 
bringend. Da fih von einer folcen 
Stablplatte 40— 50.000 gute Abbrüde 
abziehen ließen, nahm Graf Chotek 
Anlaß, flatt der gewöhnlichen Neujahrs- 
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gratulationen die fogenannten Enthe⸗ 
bungsfarten einzuführen (e8 waren dieß 
in Stahl geftohene Blätter im Duodez- 
format mit einer finnigen Vignette), durch 
deren Erlös den Urmen eine namhafte 
Unterftüßung zufloß. Solcher Neujahre- 
FartenfahD. mehrere mit Bildern aus ber 
Bibel, aus der böhmifchen Gefchichte nach 
Führich's Zeichnung. Die angeftrengte 
Beicbäftigung in Ausübung feiner Kunft 
hatte aber O.'s Sefundheit angegriffen, 
wozu ſich noch ein tieferer Schmerz durch 
den Berluft zweier hoffnungsvoller Kinder 
gefellte. Da nahm ſich der Propft zu Neu. 
haus, Adalbert FJuhn, desfo ſchwer heim- 
geſuchten Künftlers an und [ud ihn ein, 
feine übrige Lebenszeit bei ihm in länd- 
licher Ruhe und Einſamkeit zuzubringen. 
D. nahm den Antrag an und lebte fortan 
feiner Kunſt, die er ganz nad) feinem 
Behagen ausübte. Zu Ende ber dreißiger 
Fahre war D. nody am eben. 
Defterreihifher Zuſchauer, beraudg. von 
3.9. Ebersberg (Wien, 8%.) Jahrg. 1836, 
©. 1523: „Zur Kupferſtecherkunſt. Georg 
Döbler*. Bon Bhil.E. Holm. — Ragler 
(8. 8. Dr.), Neues allgemejnes Künftler-Leri- 
ton (München 1838, Fleiſchmann, 8°.) ®d. TIL, 
5.426. 

* Döhler, Ludwig (Phyfifer und 
Mechaniker, geb. zu Wien im Jahre 
1801, geft. zu Gſtettenhof bei Zürnig 
in Oberöfterreih am 17., nad Anderen 
am 18. April 1864). Bon feinem Vater 
Bernhard D, der feinerzeit felbft als 
gefchiefter Künftler in Wien lebte, und nad) 
dem Sohne im hohen Alter von mehr denn 
90 Zaren ftarb, zum Graveur beflimmt, 
fam er zu einem Meifter in die Lehre 
und befuchte mehrere Jahre die k. k. Aka⸗ 
demie ber bildenden Künfte. Neben feinen 
Berufe trieb er aber mit befonderer Bor- 
liebe Srperimentalphnfit, Chemie, Mecha- 
nit, machte allerlei Verſuche und weckte 
durch dieſe an fih fonft Barmlofe 


Zõbler 


Beſchäftigung fo ſehr den Grimm feines 
Meiſters, daß dieſer, als er einſt ſeinen 
Lehrling in der Lectüre von Kleuker's 
„Magikon“ vertieft fand, ihm das Bud 
mit den Worten: „Schau, das ift ein 
Srperiment das alleweil gelingt" um bie 
Ohren flug. Das Alles aber half wenig, 
D. trieb feine Liebhabereien fort, gab in 
Heinen Kreifen feine phyfikaliſchen und 
mechanifchen Kunſtſtücke zum Beſten und 
erwarb bald einen folden Ruf, daß er 
vor dem Fürften Metternich und Kai- 
fer Franz fpielen durfte. Nun folgten 
öffentliche Borftellungen in Wien und 
diefen bald Reifen, auf denen er die volf- 
teicheren Städte Defterreihe und des 
Auslandes beſuchte. So durchzog er ganz 
Deutfhland, Rußland, Schweden, Eng- 
land, Holland, Belgien, Frankteich, und 
wurde überall von den Höfen, Univer- 
fitäten, Akademien und dem Publicum 
mit Auszeichnung aufgenommen, mit 
Ehren aller Axt entlaffen. König $ried- 
rich Wilhelm II. ernannte ihn zu 
feinem Hofkünſtler, die kön. preußifche 
Alabemie zum akademiſchen Künſtler. 
So fand er in den zwei Decennien der 
Dreißiger- und Vierziger-Fahre im Zenith 
feines Ruhmes und hatte durch feine 
reichen Einnahmen ein anfehnliches Ber- 
mögen erworben. Bon vielen fchweren 
Künften verftand er aber, wie Dingel- 
ſtedt fchreibt, eine fchwerfte, namlich 
die; zu rechter Zeit aufzuhören. Um bie 
Mitte der Vierziger-Jahre ſtellte er mit 
feftem Entſchluſſe feine VBorftellungen ein, 
„er ſelbſt war müde geworden und wollte 
nicht Andere ermübden®. Mit feinem er- 
iworbenen anfehnlichen Vermögen zog er 
fi) zurüdd und aus dem berühmten Ma- 
gier, dem felbft Altmeifter Goethe in 
das Stammbud) folgenden Bers: „Be- 
darf's noch ein Diplom befiegelt? Un- 
möglihe® Haft du uns vorgefpiegelt!” 
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gefchrieben, wurbe ein vortrefflicher Land- 
wirth und ein wahres Muſter von Bür- 
germeifter. Im Jahre 1847 kaufte er nüm- 
li den im Traifenthale unweit St. Bol- 
ten anmuthig gelegenen Landfiß Klafter- 
brunn, ben er balb in ein kleines PBarabiet 
umwandelte und wo er von Freunden, 
die von nah und ferne berbeilamen, be- 
ſucht wurde. Bald gewann der Taufend- 
fünfller, der nun in anderer Weiſe bie 
Rolle des Magiers fortfegte, das Ber- 
trauen der ganzen Umgegend. In biefer 
als Bauer, Kunfgärtner und Architekt 
thätig, führte er nieblide Gchweizer- 
häufer und Balkone auf, ließ Spring 
brunnen aus der Erde fchießen, legte 
Landftraßen und Vicinalwege an, ſtürzte 
fi mit unerſchöpflichem, immer regem 
Wirkungsdrange in Wrbeiten für bas 
Gemeindewohl, betheiligte fidy mit einer 
maßvollen Freifinnigkeit an dem öjfent- 
lichen Leben des Staates, deſſen Monard 
dem Manne bes allgemeinen Vertrauens 
der Gemeinde audy ein Zeichen feiner 
Anerkennung, das golbene Berbienftkreuz 
mit der Krone verlieh. Aber nachden 
Klafterbrunn verfhönert fertig land und 
ji) dem Schaffensdrange D.'s Dort nichts 
mehr bot, fah er fich nad) einer anderen 
Stelle für feine Thätigfeit um, „fi und 
Andern”, fchreibt fein Biograph, „machte 
er weiß, es fei ihm zu unruhig gemorben, 
während in Wahrheit es nur ihn beun- 
rubigte, daß es nichts mehr zu thun geben 
wollte. Er zog demnach tiefer in's Ge⸗ 
birge hinein, bi6 hart an den Saum bet 
fteirifchen Alpen, wo er in der Nähe des 
betriebfamen Städtchens Xürnig den 
Gſtettenhof kaufte und wieder Aus einer 
halben Wildniß ein ganzes Paradies 
ſchuf. Zn diefer ländlichen Ruhe und 
Einſamkeit erwachte aber mit einem 
Male der Fünftlerifhe Drang feiner 
Jugend, er griff nady Sticyel und Meifel, 
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mobellitte, gravirte, boffirte und voll. 
endete einen Ehrenfäbel für ben Herzog 
Ernft von Gotha, einen zweiten für 
ben König von Preußen, der erft etwa 
ein Jahr nad) feinem Tode durch feine 
Witwe an feine Beſtimmung gelangte. 
Gine ähnliche Arbeit für feinen eigenen 
Kaifer Hatte er begonnen, aber nicht 
mebr vollendet — der Tod hat die funft- 
vole Hand für immer gelähmt. Außer 
ben oberwähnten Ehren und Yuszeidy- 
nungen, bie dem Künftler bei Lebzeiten 
geworben, erhielt er noch deren in zahl: 
loſer Menge von den verfchiedenften 
Seiten, fo verlieh ihm der Herzog von 
Sadyfen feinen Hausorben, Se. Heilig- 
keit der Papft ben Orden vom goldenen 
Sporn, der König von Preußen bie 
große goldene Mebaille für Kunſt und 
Wiffenfhaft u. dgl. m. Die Gemeinde 
aber, in der und zu beren Nupen er bie 
lehten zwei Jahrzehende feines Lebens ge- 
wirkt, in welcher fein Armer ungelabt und 
ungetröftet ven feiner Schwelle ging, be- 
wabhrt dem waderen Wanne, ber fie, und 
in bebenflichen Zeiten, trefflich berathen 
und geleitet, eine treue und innige Ge- 
innerung. Schließlich ſei noch bemerft, 
daß die fo ziemlih allgemein verbrei- 
tete Medensart: „und noch ein Strauß- 
chen“, welche bei Vertheilung ungehoff- 
ter und zahlreicher Gaben und auch fonft 
bei heiteren Anläflen, ja felbft ironiſch 
bei polemifchen Klopffechtereien u. dgl. m. 
noch gegenwärtig angemenbet wird, einem 
der reigendfien Kunſtſtücke Döbler's den 
Urfprung verbanft, inbem er aus einem 
leeren Hute eine nie enden wollenbe Fülle 
Sträußchen und immer wieder Sträuß- 
hen hervorzauberte und unter bie ent- 
zückten Zufchauer vertheilte. 


Klagenfurter Zeitung 1864, Nr. 123: 
„Ludwig Döbler*. [Diefer von Franz Din. 
gelftedt verfaßte und zuerft in der „Wiener 
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Abendpoft" abgedrudte Rahruf Döbler's 
machte die Munde durch die meiften deutfchen -- 
Blätter, u. a. im „Sorrefpondenten von und 
für Deutfchland" (Nürnberg, 8. Fol.) 186%, 
Nr. 286, in der „Allgemeinen Theater-Ghro- 
nit" u.f w.) — Schaluppe gun Danıpf 
boot (Danziger Unterbaltungsblatt, 49) 
1841, Nr.1. — Frankl (Ludw. Aug.), Sonn- 
tagsblätter (Wien, 8%.) III. Zabrg. (1844), 
6. 1069; VI. Jahrg. (1847), ©. 53: „Ueber 
die optifhen Vorſtellungen Doͤbler's“. Bon 
S. Reiſſek. — Argus. Heraudg. und redig. 
von E. M. Dettinger (Hamburg, 4%.) 1837, 
Ar. 116: „Döbler in Gaffel”. — Berliner 
Figaro (Unterhaftungsblatt) 183., Nr. 283: 
„Tröbler’8 Automaten”. — Humorift. Her 
ausgegeben von M. ©. Saphir (Wien, 40.) 
1839, ©. 1046: „Döbleriaden”. — Wiener 
Zeitung 1865, Nr. 8t, ©. 414, unter der 
Rubrik „Zur Tagesgefchichte”. — Fremden 
Blatt (Wien, 4%) 1866, Rr. 108; 1865, 
Nr. 40. — Wiener Abendpoft (Abend- 
blatt der amtlihen Wiener Zeitung) 1868, 
Nr. 89, — Blätter für Theater, Mufit und 
Kunft. Von Zellner (Wien, 4%) 1864, 
Nr. 33. — Agramer Zeitung 1868, Nr. 9, 
— Ungariſche Rachrichten (Pelber por 
litifche6 Blatt) 1864, Ar. 91 [diefe, die Agramer 
Zeitung, Zellner’sd Blätter für Theater u. 
ſ. mw. und die Wiener Abendpoſt geben den 17. 
April als Döbler's Todestag an]. — Bres⸗ 
lauer Zeitung 1864, Nr. 191. — Zeitung 
fürNorddeutfhland (Hannover, gr. %ol.) 
1864, Nr. 4666 [diefes Blatt und Dingel- 
fRedt in feinem Nachrufe Doöbler's geben 
den 18. April ale D.'s Todestag an). — 
Dun Pöbler's Charahkterifik. Dazu dient trefe 
fend eine Stelle in Dingelftedt’s Nad- 
rufe, welche lautet: „Gr bildete fih nad 
und nad jene eigentbümliche Gattung von 
Vorſtellungen aus, die, auf fireng willen. 
ſchaftlichen Grundfägen und Kenntniifen be 
tubend, mit allzelt wechſelnden praßtifchen 
Berfuchen zu unterhalten mußten. Zede neue 
Entdedung wußte er in fein Gebiet berüber: 
zuzieben. Das Hpbrogen-Orygen Gasmikro⸗ 
flop, die Diffoloings-Viems machte er fih 
dienfbar, und verfland durch flete Verbin. 
dung der Theorie mit der Praris, der Vor» 
lefung mit der Vorſtellung, wie durch bie ihm 
eigenthümlihe Gabe eines freien, eleganten, 
oft humoriſtiſchen Vortrages, der felbft vor 
einsm fremdländifhen Publicum den Reiz 
nicht verlor, fich fein beſonderes GOenre aus⸗ 
zubilden. Was widerlih, unfhön, unfauber 
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mar, wibderftand ibm. Dobler hat Niemand 
den Kopf abgebauen, fidh nirgends ein Bein 
außreißen laffen; wie feine Ratur eine feine, 
pornebme, fo war es auch feine Kunfl. Das 
Bublicum, das rafch vergekliche, fpricht noch 
beute von der reichen, geſchmackvollen, glän- 
zend beleuchteten Scene, die er ſich geſchaffen, 
von der Erſcheinung des fhönen Mannes, 
der im fnappen Sammitffeide, mit freiem 
Halfe, das wohlgeformte Bein in ſchwarzer 
Seide und lakirtem Schub, beim erften Auf: 
treten, namentlich auf die weibliche Hälfte 
feines Auditoriums eine wirkliche natürliche 
Magie ausübte Im perfönlichen und gefelli- 
gen Berkehre blieb er einfach, anfpruchlos, 
beiter, gemütblih; ein echter Wiener der 
alten Schule in Sprache und Gitte. Wohin 
er kam, fuchte er Künitler und Gelehrte vor 
Allem auf; fein Salon in Petersburg, in 
Paris, in Wien, mar ihnen vorzugsweiſe 
geöffnet. Wie viel beitere Abende bat er 
nicht gehabt und gemacht, in Petersburg mit 
Louis Schneider, Charlotte von Hagn, 
in ®ien mit Bauernfeld, Gaftelli, 
Sapbir, in Baris mit Heine, Outzkow, 
Herwegb, Dingelftedt! Welch ein beiweg- 
te6, Yoander- und munberreicdhes Leben ift 
mit ihm gefchieden !“ 


* Donberger, Georg Joſeph (Ton- 
feßer und Chorherr, geb. zu Brud 
an der Leitha 11. Februar 1709, geft. 
im Stifte zu Herzogenburg 2. April 
1768). Beſuchte die Pfarrfchule feines 
Beburtsortes und den erften Muſikunter⸗ 
richt erhielt er von dem Schulmeifter 
dafelbft, der ihn zum feften Sänger und 
Violinfpieler ausbildete. Im Jahre 1720 
erhielt der talentvolle Knabe Aufnahme 
im Jeſuiten Seminar zu Wien, in dem 
er die Humanitätsclaffen beendete. Zu- 
gleich aber febte er feine Ausbildung in 


der Mufit fort und übte fi insbefon- | 


bere auf ber Orgel, Violine und Biola 
b’amour, einem zu jener Zeit fehr belieb- 
ten Inſtrumente. Schon damals begann 
D. mit Meinen Sompofitionen, aber erſt 
das theoretifche Werk: „Gradus ad Par- 
nassum“ des k. k. Hofcapellmeijters 
3. 3. Sur [Bd. V, &. 41] ward ihm 
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auf feinem Künfllerpfabe bie Leuchte, der 
er in feinen mufifalifhen Studien folgte, 
währenb ihn ber Unterricht bes k. k. Vice- 
Hofcapellmeifterd Antonio Galdara 
[®b. II, S. 236], den D. auch einige 
Zeit genoß, in der Berpolllomnmung 
feiner mufifalifchen Kenntniffe nicht un- 
mefentlidy förderte. Nach beendeten Hu- 
manitätsclaffen.. verließ D. das Sefuiten- 
Seminar und hörte, während er fich mit 
Mufitunterrichtertheilen fortbracdhte, in 
Wien die Philofophie. Bei feiner großen 
Neigung zur Muſik entſchied er fi für 
den Gintritt in das Stift der regulirten 
Cyorherten zu Herzogenburg, in weldyem 
die Mufit mit befonderer Vorliebe ge 
pflegt wurde. So trat er denn im Jahre 
1728 in den Orden ein, legte am 1. Ro- 
vember 1730 das Gelübde ab und 
empfing am 16. Auguſt 1733 die Priefter- 
weihe. Der Propft des Stiftes ernannte 
nun D. zum Regens chori, welche Stelle 
er bis an fein Lebensende verfah, nut 
mit Unterbrechung einer furgen Zeit, als 
er nämlich als Pfarrer auf's Land gehen 
mußte, von wo er aber balb wieder in’ 
Stift zurüdberufen wurbe,. D. war ein 
fleißiger Somponift, ſchrieb aber meift im 
ernften Style und bebiente fidy zu ben 
Entwürfen feiner GSompofttionen ber 
Biota d’amour. Er componirte für das 
Stift, deffen Mitglied er war und aud 
für andere Klöfter und Stifter in Defter- 
reih. Im Stifte Herzogenburg werden 
von feinen Arbeiten aufbewahrt: „Re- 
sponsoria ad matutinum hebdomadae 
sanctae auf vier Stimmen“; — „Misss 
in E-moll auf vier Stimmen unter dem 
Zitel: Dominus! Fortitudo mes“; — 
„Zwei Requiem auf vier Stimmen mit 
Sinftrumentalbegleitung’; — „Orato- 
rium ad sepulchrum D. N. J.“ (beutf&); 
— „Zwei Te Deum in C-dur auf vier 


‚ Stimmen’, — ‚Ein Stabat mater“ und 
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„Sin Libera auf vier Stimmen* außer- 

dem mehrere Besperpfalmen, Hymnen, 

Magnificat, Antiphonen und andere 

Mußfikſtücke. D. ftand mit den ausgezeich- 

netſten Tonfünftlern feiner Zeit, mit Karl 

Badia, Franz Gonti, Graun, 

Benda, Quanz u. X. im Berfehr und 

war mit dem berühmten Franz Zuma 

innig befreundet. 

Wiener allgemeine MRufik-Zeitung, 
berausg. von Auguft Schmidt, III. Jahrg. 
(1843), Rr. 12: „Beiträge zur Tonkünftler 
Geſchichte Orfterreih6". Bon Alois Buch 6. 


“Dont, Jacob (Tonjeger und 
Biolin-Birtuos, geb. zu Wien 
2. März 1815). Der Bater, erfter Gel- 
ÜR im DOrcelter des 8. & Hof-Öpern- 
theaters (geit. 14. December 1833), er- 
theilte feinem Sohne frühzeitig den erften 
Unterricht im Biolinfpiele. Erft eilf Jahre 
alt, wurde er 1826 im Gonfervatorium 
der Muſik aufgenommen ipd fam in bie 
Violinclaſſe des Brofeffors Böhm 
[8b. II, S. 20], in der er im erſten 
Jahre ſchon den erften Preis, die foge- 
nannte Künjtlermebaille, erhielt. Geine 
ungewöhnliche Technif, namentlich feine 
feltene Gewandtheit im Prima vista- 
Spiele verhalf ihm ſchon im Zahre 1831, 
da er erft 16 Jahre zählte, zu einem 
Poſten als Violiniſt im k. k. Hofburg- 
Theater⸗Orcheſter, welchem im Jahre 1834 
jener in der k. k. Hofcapelle folgte, in 
welchen beiden Anftellungen er im Gon- 
curfe über feine Mitbewerber den Sieg 
errang. Bon 1850 bis 1863 verfah er 
auch alljährlich mehrere Monate hindurch 
ale Stellvertreter den immer für längere 
Zeit beurlaubten Kammervirtuofen J. 
Mayſeder, worüber ihm auch in befon- 
derem Hinblid auf feine Solovorträge, 
von Seite des Dberfihofmeifteramtes im 
December 1863 durch ein befonderes 
Decret die ehrenvollfie Anerkennung, 
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ſowohl bezüglich feines Dienfteifers, wie 
feiner ausgezeichneten Leitungen megen 
befannt gegeben wurde. Ueberdieß wurde 
D. im Jahre 1853 zum Profeffor am 
pädagogifhen Inflitute und im Jahre 
1856 zum Vicedirector des Hoftheater- 
Drchefters ernannt. Als Componiſt ifl 
D. feit mehr als zwanzig Jahren nament- 
lid) in päbdagogifcher Richtung erfolgreich 
thätig und hat durch manche gediegene 
Arbeit dem vielfeitig Feffagten Mangel 
an guten und zmwedmäßigen Uebungen 
für Die erfteren und mittleren Stadien 
des BViolinftudiums abgeholfen. Bon 
feinen Arbeiten nad) Der bezeichneten 
Richtung find insbefondere anzuführen: 
„Feichte Aebungen für 2 DViolinen in allen 
Conarten“, 32 Nummern in & Heften, 
Op. 17 (Bien, Spina); — „Tridte 
Dacttinen für 2 Diolinen®, 2 Hefte, Op. 26 
(Wien, Witzendorf); — „Etodes nnd Caprices 
zur Sortsetgung technischer Studien nah Kreo- 
tyet und Rode", 24 Nummern ind Heften, 
Op. 35 (ebd.); — „234 TDorübangen yn 
Rrentgers und Rodes Etnden für Violine“ 
(ebd.); — „20 fortschreitende Slehnugen für 
2 Violinen“, 2 Hefte, Op. 38 (ebb.); — 
„Sonleiter und Intervallen als erste Finger- 
and Bogenübungen”, Op. 39 (ebd.); — 
„3 Caprics de Concerl. Mit Begleitung des 
Piano”, Op. 40 (ebd.). Außer diefen, vor- 
nehmlich dic Technif und den Unterricht 
im Biolinfpiele fördernden Werfen com- 
ponirte D. Lieder mit Pianobegleitung, 
deren einzelne bi Witzendorf, 
Spina, Büfing und Beffely er 
(dienen find; ferner Männer-Singquar- 
tetten und Chöre, Rondo's, Variationen, 
Goncerttüde für die Bioline mit Be- 
gleitung bes Piano, Quartetten für vier 
Violinen u. dgl. m. welche von verfcie- 
denen Mufitverlegern gebrudt wurden. 
Vieles hat D. im Manuſcripte liegen, 
Darunter zwei große Duverturen zu Uriel 
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Acoſta und Sampieto, mehrere Entre⸗ 

acte, Doppel ⸗Variationen für Floͤte 

und Clarinette, einen Jubelfeſtmarſch, 
mehrere Lieder mit Pianobegleitung, 

Singquartetten und Chöre für Männer- 

fiimmen, Biolinbuetten u. dgl. m. Zur 

geit ift er mit der Vollendung eines 
größeren Unterrichtsmerkes, nämlich einer 
praftifchen Anleitung zum Biolinfpiele, 
befhäftigt. Dont’ Arbeiten werben 
von Fachmännern fehr gerühmt. Alt. 
meifter Spohr in einem Briefe ddo. 

24. Auli 1850 fchreibt von Dont's Vio- 

lin-Gtuben, „daß fie ſich den beiten ihrer 

Art anreihen, in Bezug auf die Kortfüh- 

rung technifcher Ausbildung fid) aber vor 

Allem durch Erfindung und gute Form 

auszeichnen”. 

Neue Berliner Muſik⸗Zeitung, III. Jahr 
gang (1849), Nr. 45, S. 3833. — Schuberth 
(Julius), Kleines muſikaliſches Converſations⸗ 
Lexikon u. ſ. w. (2eipgig und Rew⸗NYork 1865, 
80) Sechſte Auflage, ©. 85. 


* Duchnobiéee Alerander Bafiljevic 
(tuffinifcher Boet, geb. zu Topola im 
Zempliner Somitate Ungarns 24. April 
1803, geft. zu Eperies 29. März 
1865). Entſtammt einer rufjifhen Fa⸗ 
milie aus Moskau, welche nicht Dudy 
novié, fondern Serkajskij hieß, 
unter weichem Namen nocd) eine fürftliche 
Kamilie in Rußland vorfommt. Der 
Urgroßvater unferes Boeten war Eapi- 
tän im Strelifenaufftande gemefen und 
hatte fi) nach beffen Unterdrüdung aus 
Furcht vor firenger Strafe durch Polen 
nad) Ungarn geflüchtet, wo er den Ra- 
men Duchnovié angenommen und fich 
in Topola niebergelaffen hatte. Dafelbft 
erhielt er den Dienft eines Kirchenſängers. 
Später weihte ihn ber Bifhof von 
Mukacev zum Briefter und feßte ihn zum 
Pfarrer von Zopola ein. Seine Nadı- 
fommen folgten ihm in diefem Kirchen- 


A30 


Duchnoviẽ 

amte, bis zu dem Vater Aleranber's, ber 
nad Stascin überfiebelte. Alexander, 
fein Sohn, ftubirte in Ungarn, beendeie 
im Jahre 1823 zu Kafchau die Bhile- 
fophie und im Jahre 1827 zu Unghoär 
die theologifhen Studien. Nach deren 
Beendigung nahm ihn Bifhof Tarke 
pic in Die Eparchialkanzlei, die er aber, 
da er des Bifhofs wunderliche Launen 
nicht länger ertragen mochte, ſchon nad 
zwei Jahren wieder verließ unb Haus 
lehrer bei dem Unghvarer Gomitatsvor- 
fteher wurde. Giner Yufforberung bes 
Bifhofs zur Rückkehr leiftete er Folge, 
Run wurde er im Jahre 1834 Pfarrer 
zu Beloveza, und als B. Popovic, mit 
bem er längere Zeit bei Tarkovice 
zufammen gebient, Bifchof von Munkict 
wurbe, ernannte er ihn zum Gonfiftorial- 
Notar. Auch wurde D. Domhert bes 
Gperiefer Capitels und beffeibete biefe 
Würde bis zy feinem Tode. Die Rufe 
feines &eel[orgerberufes widmete D. 
literarifhen Arbeiten, fammelte Volks 
lieder, ftudirte das Kirchenflavifche und 
fo weit es möglid war bie ruſſiſche 
Literatur. An der Aufffärung feines Bolkt- 
ftammes in Ungarn hatte D. mächtigen 
Antheil, er verfaßte zu diefem Zwecke vol 
thümliche Glementarbücher und rief ben 
Verein bes h. Johannes des Täufers in’s 
Leben, der fich Die Aufgabe geftellt, arme 
aber fleißige Gymnafialſchüler zu unter- 
ftüßen. Auch fonfl war D. ale Schrift 
fteller thatig, leider war es mir nicht 
möglich, die bibliographifchen Zitel feiner 
Werke zu erfahren. Außer einem päba- 
gogifhen Werke, in welchem er feine 
Anfihten über Grziehung und Unterridt 
ber Kinder in ber Schule nicberlegte, 
ſchrieb er noch eine ruffifhe Grammatik, 
in welcher er die wicdhtigften Formen ber 
tuffifhen Ziteraturfprache zufammenftellte 
und die für die Gchriftfteller feiner 


Eherhöfer 


Nation zur Rorm wurbe. In lateiniſcher 
Sprache aber verfaßte er ein jus canoni- 
cum. Als thtiſchet Dichter nahm er eine 
nicht unbebeutenbe Gtelung bei feiner 
Ration ein. Der Umftand, daß er felöft 
feüßgeltig bie Sieber feines Volkes fam- 
wmelte, verlieh feinen Dichtungen ben 
nationalen Charakter, der Ihnen bei 
feinen Sanbsleuten eine freunbliche Auf 
nahme ficherte. Viele feiner Lieder find 
im verfjlebenen Sammlungen erf&ienen, 
viele andere, obgleich noch ungebrudt, 
leben im Boltsmunbe. Gein Lieb: „Ja 
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Rusin byl, jem i budu«, d. i. Ruffine 

mar id, bin id), bleib‘ id, wirb ale 

Volkslied in Ungarn und Galizien 

gefungen unb unter dem Ramen „batjko 

Duchnovio®, d. 1. Vaterchen D., war D. 

im ganzen Sande eine volksthũmliche 

Etrſcheinung. Cine reihe Sammlung von 

Liedern hat ſich in feinem Nachlafle vor- 

gefunden. 

Slaviſche Blätter. Illuſttitte Monatshefte 
für Literatur, Kunſt und Wiffenfdaften u. ſ. w. 
der flavifhen Völler. Bon Abel Lutkis 
(Bien, 4%) I. Jahrg. (1865), ©. 211 [mit 
feinem Bildniß im Holgfhnitt]. 


E. 


® Eherhöfer, Sranz (Raturbichter, 
geb. zu Marteli in Tiroh. Beitgenof. 
Er wirb gemeiniglih ber Sateiner 
Stanz genannt und if ein in jeder Hin- 
fit merfwürbiger Mann. Et hat nie ein 
Symnafium befucht, fonbern erlernte felbft 
aus Bücyern mehrere Sprachen, er fpricht 
unb ſchreibt gut lateiniſch, befipt und 
Liest Iateinifche, griechiſche, italienifche, ja 
auch franzöfifhe und englifche Claſſiker. 
Dabei war er längere Zeit Bauernknecht 
unb jedt (1863) ift er Weber und Tag · 
(öhner und Hat felten feine Heimat, ein 
von Sqhlanders im Viniſchgau gegen bas 
Baltelin fich öffnendes, drei Bis vier 
Stunden langes Thal verlaffen. In bie- 
fem Xhale befigt er ein Häuschen, an 
dem er alles ſelbſt gearbeitet Hat; er 
mauerte, zimmerte, tifählerte, flofferte 
daran, bis er fertig war. Auch feine 
Kleidung, vom Kopf bis zu ben Büfen, 
Hatte ex fich ſelbet verfertigt. Was er von 
Wolle am Leibe trug, war ganz und gar 
fein Berk; er [or das Schaf, wuſch bie 
Wolke, fpann fie, wirkte unb malfte bie 
2oden unb ſchneiderte fi Rod und 
Hofen daraus. Hoͤchſt einfach lebend, 





{test und arbeitet er und nimmt an allen 
Landesftagen, insbefondere aber an ber 
In Tirol Ales bewegenden Olaubensein 
heit ben regfien Antheil. Seiner Unduld- 
famteit gegen Anberöglaubenbe muß aber 
feider die Muſe dienen und er legt ihr 
in feinen Raturgebihten bie heftigften 
WAusbrüde, Gedanken und Bleichniffe in 
den Mund. Im übrigen bleibt er immer 
ein Autodidakt merfmürbiger Art unb 
if} die in ber unten genannten Zeitſchrift 
mitgetheilte Probe ein intereffantes Stud 
bäuerliher Gelbfibildung , Belefenheit 
und Humorifif. 

Tiroler Stimmen (ein Innebruder Partei 
blatt, 49.) Jadts. 1863, Beilage zu Rr. 220, 
Su. 

E%dardt, Ludwig [f. d. Bd. IH, 
6. 418, und 8b. XI, 6. 398]. Indem 
E. durch dritthalb Jahre als britter 
Blbliothekat bei der großherzoglichen 
Vibliothet in Karlsruhe befhäftigt war, 
erhielt er am 17. November 1864 mit 
einem Male feine Entlaflung. 16 Grund 
berfelben wird das von bem Karlsruher 
Rationalverein ausgegebene und ihm zu- 
gefpriebene Programın bezeichnet. Jedoch 
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wird von ber officiellen Karlsruher |9. Zäger-Bataillon, dem Infanterie-Regi- 


Zeitung die Sache in etwas anderer 
Weiſe bargeftellt, indem es in einer bie 
Eckhardt'ſche Affaire betreffenden Stelle 
heißt, wie folgt: „Die großherzogliche 
Regierung wird marı, während fie ihrem 

Programm entfprebend den Meinungen 

freien Spielraum läßt, auf allen Buncten, 

wo politifher Tact bethätigt werden 
muß, unerbittlih finden. Mit der poli- 
tifhen Doctrin des Herm G. Hat ſein 
jüngftes Geſchick ſomit wenig genug zu 
ſchaffen. Sie mag er auf dem Marfte 
feilbieten, fo lange er für dieſelbe noch 

Käufer findet". Mit Beginn des Jahres 

1865 ift E. von Karlsruhe nad) Mann⸗ 

heim überfiedelt, wo er die Redaction 

des Organs ber deutſchen außerften Lin- 
fen: „Das deutfche Wochenblatt”, redi- 
girt, in welchem erft in neuefter Zeit 

(September 1865) das Programm biefer 

Bartei veröffentlicht wurde. 

Neue preußifche (Kreuz) Zeitung (Ber 
liner Parteiblatt, gr. Fol.) 186%, Beilage zu 
Rr. 282: „Scardt in Karlsruher. — Neue 
freie Preffe (Wiener polit. Blatt) 186%, 


Nr. 83 u. 93, in der „Kleinen Chronik“ — 
Preſſe (Wiener polit. Blatt) 1864, Nr. 327. 


* Eder, Dominik ff. k. Hauptmann). 
Zeitgenoß. Diefer Dfficier zahlt zu den 
Helden von Deverfee. Im Infanterie⸗Regi⸗ 
mente Leopold König der Belgier Nr. 27 
Dienend, hat er mit demfelben den beutfch- 
Dänifchen Krieg in Schleswig-Holftein im 
Frühjahre 1864 mitgemacht. Der Tag 
von Deverfee (6. Februar 1864) ge- 
hört zu den Olanzpuncten des Feldzuges. 
Durch den fiegreichen Erfolg biefes Tages 
gerieth das mit enormem Koſtenaufwande 
mit 126 Gefchüßen ſchwerſten Kalibers 
armirt geweſene Dannewerk in ben Befik 
ber Unferen. Den wefentlichften Antheil 
an dem Giege dieſes Tages hatte die 
Brigade Roſtiz, beftehenb aus bem 


mente König ber Belgier Nr. 27 und em 
Infanterie. Regimente Großherzog von 
Heffen Nr. 14. Unter den Helden bei 
Tages erjcheint auch Sauptmann Eder. 
As am 9. Februar Rahmittage um 
3 Uhr im Hauptquartiere zu Yrörup bie 
Bertheilung der Auszeichnungen für bie 
Bravften von ben Braven diefes Tages 
ftattfand, ſprach Feldmarſchall ˖ Lieutenant 
Freiherr Gablenz zu ben Zmölfen 
welche die vom 6. Armeecorps bei ben 
Kämpfen von DOberfelt und Deverfe, 
fowie am Dannewerk erbeuteten Ir 
phäen nad Wien zu geleiten ausgewählt 
waren, unter anderem auch folgend: 
Worte: „Einftweilen decorire ich biejem- 
gen, die beftimmt find, die dem Feinde 
abgenommenen Trophäen nad Wien wu 
geleiten. In Euch wird das ganze Gorps 
geehrt. Suer Führer ift Der Hauptmann 
Eder von Belgien-Infanterie, dem firben 
Kugeln den Mantel durdhlöcherten; et 
ift würdig an eurer Spige zu fliehen, 
und ich bebauere — ſprach nad) eine 
fleinen Baufe der General mit bligenbem 
Auge zu dem tapferen Dfficier gewendet 
— ich bedauere e8, daß Sie nicht Ihren 
durchlöcherten Mantel tragen, benn es 
gibt feine Uniform, in der ich Sie lieber 
fehen möchte.” Der General umarmtt 
dann den tiefgerührten Dfficier, ber 
mit Thränen in ben Augen kaum die 
Worte zu ftammeln vermodte: „Tas 
it der fehönfte Yugenblid meines %- 
bens®. Der Zug dur Deutfchland bie 
fer Zwölf, unter denen Anton ®irtb 
vom 18. Zäger-Bataillon. Alexandet 
Mihailomwicz von Preußen-Znfanterit 
Nr. 34 und Anton Sriedel von Rar 
tini-Infanterie Rr. 30 die große goldene 
Medaille, Ambros Posluchni vom 
9. Zager-Bataillon, Anton Seemüller 
von Belgien-Infanterie, Joſeph Wer 
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fel von Windifhgräß-Dragoner, Karl 
Dombny von Liechtenftein-Huszaren und 
Lorenz Lots, Beuerwerker, bie große 
filberne Medaille, die übrigen die Kleine 
filberne Medaille trugen, gli einem 
Zriumphzuge und in Wien murben fie 
auf das feſtlichſte empfangen. Haupt. 
mann Eder ift auch von dem Könige 
von Preußen mit dem Kronenorden, u. 3. 
mit den Schwertern — e8 war die erfte 
Verleihung biefes Drdens in diefer Art 
— ausgezeichnet worden. Und von dem 
öfterreihifhen Dichter Otto Prechtler 
wurde Eder in einem fernigen frifchen 
Liede, das in feinem Refrain den Namen 
des Helden wieberholt, gefeiert. 
Gonftitutionelle Öfterreihifhe Zei 
tung (Wiener polit. Blatt) 1864, Nr. vom 
16, Bebruar, im Beuilleton: „Die 12 Apoftel 
de6 VI. Armeecorpss. — Wiener Lloyd 
(Wiener polit. Blatt) 186%, Nr. 68, unter den 
Kriegsnotigen. — Agramer Zeitung 1864, 
Rr.16: „Ter Einzug der Trophäen in Wien“. 
— Der Samerad. Slluftrirter Öfterreichifcher 
Militär-Kalender, herausgegeben von der Re: 
daction der gleichnamigen öfterreihifchen Mili⸗ 
tär- Zeitung (Wien, 8%.) Jahrg. 1863, S. 119, 
129, 149, 135, 161 [erzäblt die Waffenthaten 
des U. Mihailovic, Anton Seemüller, 
Karl Domby, Joſeph Werfel und Franz 
Hafelberger; da die übrigen Decorirten 
im Kalender feblen, fo zeigt fih die Unvoll- 
ſtaͤndigkeit und Lückenhaftigkeit dieſes Kriegs. 
berichtes]. 


* Eder, Wilhelm (Ubt des Benebicti- 
nnerfiiftes Melk, geb. zu Beuersbrunn 
in Rieberöflerreih 9. Juni 1781). Trat 
in jungen Jahren in ben Orden ber 
Benedictiner zu Melt und legte im 
Jahre 1804 das Drbensgelübde ab. 
Seit dem Zahre 1838 Abt des Etiftes, 
wußte er ben alten Ruf der Gelehrfam- 
keit, Brömmigfeit und Gaftlichkeit desſel⸗ 
ben zu wahren. Gin Benedictiner aus ber 
Sofephinifchen Zeit und Schule, verbindet 
der ehrwürdige Prälat mit einer unenb- 
lichen Erfahrung unb Geſchäftskenntniß 


v. Wurabach, biogr. Lexikon. XIV. [@ebr. 13. Oct. 1865.) 


433 


Eder 


die humanſte Anſchauung ber Verhältnifſe 
ber Gegenwart und findet ſich als auf 
geflärter unb weifer Priefter bes Herrn 
ohne Selbſtzwang und ganz harmonifd) 
hinein. Der Prälat ift Ubgeorbneter des 
niederöfterreichifchen Landtages und Mit. 
glied des Abgeordnetenhauſes des öfter. 
reichifchen Meichsrathes. Gr war eines 
der thätigften Mitglieder desfelben, Hat, 
obgleich er Damals bereits die Achtzig 
überfchritten, in Peiner Sitzung gefehlt, 
und als Mitglied des Finanzausſchufſes 
und anderer Ausfhüffe war er einer der 
prompteften bei der Verhandlung. Seine 
perfönliche Liebenswürdigkeit, verbunden 
mit der Ruhe und Erfahrung bes Grei⸗ 
fes, wirkten in den oft wiberhaarigen 
Elementen des Abgeorbnetenhaufes ver- 
mittelnd und mancher Schritt der refolu- 
ten Oppofition, die aber auch dem mür- 
digen Prälaten Achtung zollte, blieb 
wohl in Folge beffen ungethan. Im 
Sahre 1862, damals 81 Jahre alt, 
unternahm Abt Eder, der bis dahin nie 
die Grenze bes öfterreichifhen Staates 
verlaffen, eine Meife nad) 2ondon zur 
Weltausftelung. Der Prälat iſt Gr. 
Majeftat Commandeur des Leopolb- 
Drbens, feierte im SZahre 1854 fein 
fünfzigjähriges BPriefterjubiläum und 
zählte im Meicherathe zur Partei der 
Unioniften. Mit dem vorigen Staats. 
minifter Ritter von Schmerling innig 
befreunbet, fand diefer, wenn es ihm nach 
den Mühen feines ſchwierigen Amtes 
gegönnt war, einige Tage fern von ber 
Refidenz ber ländlichen Ruhe zu genie- 
ben, bei feinem langjährigen bewährten 
Sreunde in Melt ein glückliches Aſyl, 
welches er immer wieber auffuchte, fo oft 
fi ihm Gelegenheit bazu darbot. 


Kleines biograpbifches Lexikon, ent. 
baltend die Lebensſkizzen hervorragender, um 
die Kicche verbienter Männer (Salzburg 1861, 
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8) 6.231. — Fremden - Blatt (Wien, 
40) 1862, Rr. 123. — Prefſe (Wiener polit. 
Blatt) 1862, Nr. 212. — Bolls: und 
Schüßen-Zeitung (Innöbrud, 4°.) XVII. 
Sahrg. (1862), Nr. 97, ©. 608: „Abt Eder 
von Melt in Jahre 1809” [erzählt eine inter 
eifante Epiſode au& den Leben des Prälaten). 
— Noch ift zweier anderer Benedictinermönde 
diefes Namens, deren @iner den Kloſterlamen 
des obigen, Wilhelm, führt, zu gedenken, 
und zivar: I. Wilhelm Eder (geb. zu 
Wolfsegg in Dberdfterreich 19. Februar 1779, 
geft. zu Kremsmünſter 20. April 1861), der 
feit dem Sabre 1799 dem Kremsmünſterer 
Etifte angebörte und in demfelben vierzig 
Sabre das Amt eines Lehrers und Erziehers 
verfeben hatte. Sm Sabre 1848 erbielt er 
für fein verdienftliched Wirken die große gol- 
dene Verdienftmedaille [Wiener Zeitung 
1861, Nr. 141, ©. 2235: Nekrolog“. — 
Salzburger Kirchen: Zeitung 1864, 
Rr. 26, ©. 20%3.] — ?. Der andere Albert 
(geb. zu Hallein im Herzogtbume Salzburg 
30. Jaͤnner 1818) trat, che er noch im 
Sabre 1839 die philoſophiſchen Studien been- 
det, in Sabre 1838 in's Noviciat des Bene 
Dictinerftiites Et. Peter, beendete im Stifte 
die Theolcgie, übernahm dann die Stifts⸗ 
pfarre NAbtenau, war von 1849—1857 in 
Lehramte thätig und wurde am 17. Sänner 
1858 zum Abt feines Stiftes — deſſen 
80. Abt feit dem Gründungtjahre 582 er ift 
— ermäblt.e Abt Albert ift Toctor der 
Theologie, Mitglied vieler gelehrten Bereine, 
Vropft zu Wieting, Präftident des landwirtb: 
fhaftlihen Bereins von Salzburg, Nitter 
des Otdens der eifernen Krone und Mitglied 
de6 Abgeordnetenbaufes des öÖiterreichifchen 
KReihsratbes, in dem er zur Wartei der 
Unioniften aebört. [DerReihsratb. Bio 
grapbiiche Skizzen der Mitglieder des Herren: 
und Abgeordnetenbaufes des öiterreichifchen 
Reichsrathes (Wien 1861, Hörfter, 89.) Heft 1, 
S. 36.) — 3. Cine freilih in ibeer Art 
ganz einzige Frfcheinung ift endlih Leopold 
Eder, aus Linz gebürtig, Vater von 
achtzehn lebenden Kindern, Großvater von 
37 Enkeln und Urgroßvater von neun Ur 
enfeln, der im Jabre 1863 einen europäifchen 
Kürftentag in Wien — als Eeitenftüd zu 
dem in Frankfurt abgebaltenen deutfchen Zür: 
ftentage — in Antrag brachte und feine Ideen 
darüber in einer beionderen Schrift entwidelte, 
deren Gedankengang in nnce folgender iſt: 
„daB fih am 28. October 1863 die Monar- 
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chen ECuropa's auf dieſe von Eder ergangem 
Einladung in Wien verfammeln follten, um 
dort feine VBorfhläge zur Löfung der „Uret: 
frage und feine Entbüllung des von ibm 
entdedten „Weltdüngers" — bei fo zahlreicher 
Nachkommenſchaft ift es damit nicht ohne — 
anzuhoͤren und als europärfcher „Brotcongrei” 
gemeinfchaftlihd mit ihm eine „Bölter-Brot- 
frucht · Aſſecruranz“ zu gründen und die Ale 
gung von „Weltmagazinen” zu becreliren". 
Außerdem madht er noch miebrere ander 
Borfhläge, will u. a. ein Mittel angeben, 
wodurch in allen Spitälern und Befänzniikn 
die Anftedung von Krankheit vermieden mer 
den kann u. del. m. Da Leopold GE. be 
reit6 8° Sabre alt it, und nicht alle Leute 
in fo boben Jabten die Ungetrübtkeit ibrer 
fünf Sinne zu bewahren pflegen, fo erflärt ſich 
obige Audgeburt einer 82jährigen Phanıche 
auf einfache Weife. Hier aber möge fe als 
ein Guricfum ihre Stelle finden. [Breite 
(Wiener polit. Journal) 1563, Nr. 273: 
„Sin europäifcher Fürſtencongreß in Wien“) 


+ Ehrhart Edler von Ehrhartſtein 
[f. d. Bb. XI, S. 399]. Die Gemalin 
des berühmten Arztes Johann Rep 
mut Ehrhart Edlen von Ehrhart⸗ 
ſtein, Katharina, ſeit 8. November 1860 
Witwe, eine geborne Freiin von Hor- 
mayr-Hortenburg, einzige Ecdwe 
fter des kinderlos verftorbenen Hiftori- 
fers Sreiheren von Hormayr [Bd. IN, 
S. 277], eine wegen ihres Geifies, 
reihen Willens und edlen Herzens in 
weiten Kreiſen hochgeehtte Dame, iſt am 
12. April 1865 zu Innsbruck geftorben. 


Wiener Zeitung 1565, Nr. 89. 


E Ehrlich, Johann Repomuf (gelehr- 
ter Biarift, geb. zu Wien 21. Sebruar 
1810, geft. zu Brag 23. October 1864). 
Der Eohn eines unbemittelten Wiener 
Bürgers. Unter Mühſal und Enthehrun 
gen machte er die Volksſchule Purkh, 
babei übte nicht geringen Ginfluß auf 
ihn der ältere Bruder, ber, in einer 
Druderei befchäftigt, nad des Waters 
ode (1821) nicht bloß Die ganze Laſt bes 
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Hausweſens auf fi nahm, ſondern auch 
als Erzieher deſſen Stelle mannhaft 
erfegte und fein ganzes Leben hindurch 
unferem Johann Nepomuk ber 
treuefte Hilfreichfte Freund blieb. Als Gym- 
nafiaft hatte Johann ſchon eine feltene 
Begabung für das Lehrfach gezeigt und 
Daher fuchte er die Aufnahme in ben 
Biariftenorden nad, zu beffen Haupt. 
functionen das Lehramt gehört. Die 
Bezüge eines Prieſtets ber frommen 
Schulen find fehr eng bemeffen; fie 
beftanden noch im Jahre 1848 in einem 
mäßigen Mittag. und Abendmahl, ein- 
maliger fparfamer Beheizung felbft im 
ſtrengſten Winter, zwölf Pfund Kerzen, 
einem Ordenskleid und zwei Hemden 
jährlih, dann in drei Abftufungen 30, 
40 ober 50 fl. Jahresremuneration und 
monatlich fechs freien Meſſen auf Bei- 
ſchaffung der übrigen Bebürfniffe, wozu 
auch der Bücherbedarf zu rechnen mar, 
da fein Gollegium mehr als 25—30 fl. 
jährlich auf feine Bibliothef zu verwen- 
den hatte. Dabei gab es aber vom Gin- 
tritt in das Noviciat angefangen unaue- 
gefeßte angefttengte Geiftesarbeit. Schon 
Die Theologieftudirenden mußten ſich auf 
eine künftige Profeſſur vorbereiten ober 
gar wohl eine ſolche ſuppliren. Richte- 
beftoweniger trat Ehrlich in Ddiefen 
Drben, dem er bis zum Zode angehötte, 
und der ihm fo fehr am Herzen lag, daß 
er beffen Feind für feinen eigenen hielt. 
Anfangs hatte ihn fein Provincial für 
eine phyſikaliſche Lehrkanzel beftimmt. 
Allein die Beſchäftigung mit Der Philo- 
ſophie zog ihn mehr an, und er bewirkte, 
daß, nachdem er 1834 zum Priefter ge- 
weiht unb al8 Doctor in bie philo- 
ſophiſche Facultät aufgenommen worden 
war, ihm die Profeſſur der Philofophie 
an ber Lehranftalt in Krems übertragen 
wurbe. Als Student konnte er ſich eigent- 
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liche „Bottesgelehrtheit" nicht erwerben; 
er war wohl chriſtlich von Haus aus, 
aber wiſſenſchaftlich hatte er fi) darüber 
nicht WNechenfhaft gegeben, da murde 
ihm der Sonntagsgottesdienft in Robr- 
borf bei Krems übertragen. Gewohnt, 
nichts halb ober oberflächlich zu machen, 
benüßgte E. Die reihen Anregungen, bie 
er im Beihtftuhl und durch feine übrigen 
feelforgerlihen Bunctionen erhielt, zu 
ben grünblichften Erwägungen und Stu- 
dien, das Leben des Beiftes bot ſich ihm 
in feinen tiefiten Geheimniffen dar und 
gab ihm fo Gelegenheit, feine pfocho- 
logiſchen Borfhungen in der Praxis 
felbft zu erproben und weiter zu führen 
zu dem großen unantaftbaren Ergebniß 
aller chriſtlichen Philofophie, daß alle 
Weisheit nur in der Harmonie zwifchen 
Wiffen und Blauben beftehe, und feßte 
nun bie Aufgabe feines Lebens daran, 
diefe wiffenfhaftlih darzuthun. In ein 
Näheres kann bier nicht eingegangen 
werben, da philoſophiſche Srörterungen 
nicht die Aufgabe dieſes Werkes find. 
Ungeadhtet einer ſchwächlichen Gefunb- 
beit Tag E. doch mit mufterhafter Bünct- 
lichkeit feinen Pflichten als Lehrer und 
Seelforger ob. Bei den geringen Mitteln, 
über die er verfügen konnte, muß bier 
zweier Namen gedacht werben, bie ihn 
in feinem Streben weſentlich förberten. 
Abt Arigler von Göttweih ftellte bem 
armen Biariften mit ebler Liberafität bie 
Stiftsbibliothef zur Verfügung, und noch 
mehr, der Buchhdrudergehilfe Ehrlich 
faufte bem noch Armeren Bruber-Profef- 
for vom erfparten Lohne theure Bücher! 
Nur dadurch war er in den Stand ge 
ſetzt, fi ftet6 auf der Höhe ber Wiffen- 
[haft zu erhalten und jene Werke zu 
liefern, welche entweber felbfiftändig ober 
im Wege der Kritil anderer die Wahr- 
heit entwideln. Diefe find: „Metephtzeik 
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als rotianale Ontelagie“ (Wien 1841, Bed, 
gr. 80.); — „Zehre von der Bestimmung des 
Menschen als ratisnelle. Cheologie. I. Analgti- 
scher Eheil? (Wien 1842, Bed, gr. 80.); 
— „ii. Suuthetischer Eheil. Pllichtenlehrt. En- 
gendlehre. Glücseligkeitsiehre. Anhang” (ebd. 
1845, gr. 80.); — „Das Christenthom nnd 
die Meligionen des Morgenlandes. Eine Rerje 
für den Christbaum® (ebd. 1843, gr. 120.), 
worin er nachzuweiſen ſucht, daß das 
chriſtliche Princip der Geſellſchaft keiner 
neuen Orundlage, ſondern nur der gründ⸗ 
lichen Kenntniß und Entwickelung der 
durch das Chriſtenthum gegebenen, auf 
welcher der ganze ſociale Bau der Ge⸗ 
genmwart ruht, bedürfe; — „Die neursten 
Vorschläge gur Meferm der philosophischen Ethik 
und empirischen Ysgcholagie, in vier Aphorismen 
besprochen (Bonn 1847, Marcus, gr.80.); 
— Randglossen in Inl. Srübel’s System Der 
sorislen Politik”, 2 Hefte (Krems 1849 
und 1850, gr. 80.), aus welchem angeb- 
(ih rein humanen Syſteme Ehrlich 
prophetifch eine Blutfaat aufgehen fieht 
und das fein Urheber nun felbit verläug- 
net; — „Grundgüge der Religionsmissenschaft” 
(ebd. 1850, Meyer, gr. 80.); — „Reber 
das ristlidge Yrincip der Gesellschaft. Vierehn 
Verlesnugen“ (Prag 1856, gr. 80.). Alle 
biefe Arbeiten gingen neben manchen 
anderen hervor, zu deren Abfaffung ihn 
feine amtliche Aufgabe veranlaßte. Als 
Profeffor in Krems hatte er nämlich, 
nebft einem in Salzburg anonym erfchie- 
nenen Lehrbuch iiber Logik und Phycho⸗ 
(logie, nod) ein philoſophiſches Handbuch, 
defien Titel ich nicht auffinden gefonnt, 
gefchrieben.. Als er nah Aufhebung 
ber philofophifchen Lehrkanzel in Krems, 
dem Rufe als Profefior der Moral zuerft 
(1850) nach Gratz und bald barauf nach 
Prag gefolgt, hier aber wieder bald zu 
einem Wechfel der Lehrkanzel bewogen und 
gleichzeitig in der philoſophiſchen Yacul- 


436 


Ehrlich 


tät mit den Vorträgen über Beligiont- 
mwiffenfchaft, in der theologifchen aber mit 
jenen über Fundamental ⸗ Theologie be 
traut worden war, hielt er an biefen 
beiden Univerfitäten zahlreich beſuchte 
außerordentliche Borlefungen, aus bemen 
mehrere ber oben genannten Schriften 
entftanden. Diefe Arbeiten haben in be 
gelehrten Welt Auffehen erregt, ihrem 
Verfaffer das Ehrendiplom eines Doctors 
der Theologie von ber Univerfität m 
Tübingen, bie große golbene Rebaile 
für Kunft und Wiffenfhaft. und die de 
rufung in den öfterreichifchen Unterriht® 
rath eingetragen. Bon Jugend auf 
ſchwächlich, konnte er fidy nie an de 
Stabtluft gewöhnen und fehnte fi ia 
Grat wie in Prag nad) der ibpfijchen 
Ruhe feines armen Gollegiume in Krems 
zurüd, wohin er nad, einer brieflicen 
Yeußerung aus dem Zahre 1850 ‚in 
firenger Winterszeit zu Fuß pilgern wollte, 
fände er dort einen angemejjenen Bir- 
kungskreis, fo fehr liebe er dieſe Etadt, 
deren Bewohner und Umgebung®. Die 
Anftrengung aber, mit der er ſich auf bit 
Borlejungen über Fundamental - Thee 
logie vorbereitete, z30g ihm eine hadk 
gefährlihe Gehirnentzundung zu, von 
der er zur Freude feiner vielen Freunde 
wieder genas. Sein älterer Freund, be 
Bhilofoph Dr. Günther [f. db. Bo. VI. 
&. 10, und Bd. XI, 6. 423], der über 
dieß nie gewillt war, mit Ehrlich über 
obmaltende Meinungsdifferenzen zu ret- 
ten, freute fih innig auf das Wieder- 
fehen „des von einem großen Schmer- 
zenslager Erſtandenen, der fich nah 
Slaudius Worten wie ein Unfe- 
licher anfühlen laffe, weil er’, wie Gün⸗ 
ther erflärend beifügt, „von der Krüb- 
lingsluft einer beſſeren Welt bereits an- 
geweht worden*. Genefen, fepte E. fein 
Arbeiten fleißig fort; und noch in ben 
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Berien des 3. 1864, welche er wie feit 
mehreren Jahren auf bes ihm voll Liebe 
zugetbanen Garbinal8 Schwarzenberg 
Befitzung BreZan zubrachte, befchäftigte 
er ſich lebhaft mit bem Gntwurfe zu Bor- 
lefungen über Religionsphilofophie. Diefe 
ewige Sriiche des Geiſtes täufchte Alle 
und verleitete die näcdfte Umgebung 
Ehrlich's zu der Meinung, er fei weni- 
ger krank als hypochondriſch. Allein die 
Körperkraft war aufgezehrt, und, erſt 
54 Jahre alt, farb er zu Prag, von 
Allen, bie ihn kannten, Hochverehrt. Weit 
über die Mauern der Säle, in denen fein 
Herz und Geift mächtig erfaffender Vor- 
trag in Dcfterreich, Steiermark und Boh- 
men die edeliten Kräfte machgerufen, 
ertönte die Klage aller Kreife um den 
Mann, ber die Theologie als Wifjenfchaft 
zu Ghren gebracht, der die Harmonie 
zwifchen Glauben und Wiſſen dargethan 
hat. Ueber ſeinen Mund war nie ein 
intolerantes Wort gekommen; ſo ſehr er 
der erkannten Wahrheit überall beredtes 
Zeugniß gab, hatte er doch die Eng 
berzigkeit und Ginfeitigkeit verachtet, 
weiche da glaubt, der Meligion einen 
Dienft zu erweifen, indem fie die albern- 
fen Schriften, gingen fie nur von Glau⸗ 
bensgenofjen aus, mit Lob überfchüttet 
oder gar wohl die politifhe Wieder- 
geburt bes theuern Baterlandes mißad)- 
tet, weil ftatt bes ohnmächtigen Schußes 
durch Genfur oder andere geiftbeengenbde, 
alte Staatshausmittel der Wettlampf 
der Geiſter eröffnet it. Einer feiner viel- 
jährigen Freunde und Drbensbrüder, der 
hochw. P. Auguſtin Schwetz, entwirft 
von E. folgende Charakteriſtik: „Seiner 
Aufmerkſamkeit entging feine bebeutende 
Erſcheinung, auf was immer für einem 
Belde wiſſenſchaftlicher Thatigfeit, und, 
was die Hauptfadhe ift, Ehrlich gehörte 
zu einer Gattung Philofophen, wie fie 
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eben nicht Häufig anzutreffen ſind, die 
nämlich nad den Grundſätzen, bie fie 
lehren und verfechten, auch ihr Leben ein- 
richten. Er war vor Allem ein gediegener 
Charakter, und was fein Gigenname in 
der Sprache bedeutet, das war er durch 
und durch, in feiner Seele war nicht das 
Geringfte falfch, ſtets waren die Motive 
bei all’ feinem Thun und Laffen, wie ber 
Grund eines Maren Gewäſſers ſchon an 
der Oberfläche erfennbar. Uneigennüßig, 
mit Wenigem zufrieden, hielt er, obmohl 
feinfühlend und mit Afthetifchem Blicke 
begabt, fo viel wie nichts auf Außeren 
Prunk und Luxus, deito mehr jedoch auf 
Sittlichfeit und Anſtand. Nichts war ihm 
verhaßter als Gemeinheit. Stets freund- 
(ih und böflidy im Umgange und von 
feinen ungezwungenen Manieren, nahm 
der hochgewachſene, fchlanfe Mann, von 
edler Stirne und ſprechenden Augen, mit 
feinen angenehmen Gefihtszügen und 
feiner intereffanten Berfönlichfeit Jeder⸗ 
mann für ſich ein. Seine Schüler ine. 
befonbere, die ihn zu gleicher Zeit ehrten, 
liebten und fürchteten, waren immer für 
ihn begeiftert. Aufs Imponiren, wo es 
Noth that, verftand er ſich meilterlich. 
Gewoöhnlich war fein Antlig mild ernft, 
ohne daß es den Philofophen zur Schau 
trug.” An feinem Orden hing er mit 
treuer Liebe und unter allen Auszeich- 
nungen, bie er fpäter erhielt, machten 
ihm feine eine größere Freude, als die⸗ 
jenigen, welche ihm die Liebe und das 
Vertrauen feiner Brüder und Borftände 
verliehen, wie er denn das Amt eines 
Brovincial - Gonfultors , Director ber 
Cleriker und Vice⸗Rectors der Ordens⸗ 
familie zu Krems, mit ungemeiner Be- 
rufsfreudigkeit geführt hat. Niemals hat 
er nach Würden geftrebt, die mit feinen 
Gelübden in Widerfprud) gerathen konn⸗ 
ten. Sein Herzenswunſch, allenfalls nad 
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feiner Benfionirung in einem Collegium 
von angenehmer und gefunder Lage, 
böhmifcher ober dfterreichifcher Provinz, 
fern von dem Getümmel einer Haupt- 
ſtadt, den Heft feiner Tage unter Biariften 
friedfich zu verleben, ging nicht in Erfül- 
lung. Sin bleibendes Denkmal feiner 
innigen Zuneigung aber befigt ber Orben 
an feinen „Briefen eines Piariften an 
feine Orbensbrüber, 1848*, in melde er 
bie ganze Bülle feiner Liebe und Ginficht 
ausftrömen ließ und bie einen foftbaren 

Schatz von Tröftung für den Orden in 

ſchlimmen Tagen enthalten. 

Schwetz (Auguftinus), Nekrolog des Dr. Jo: 
bann Repom. Ehrlich, Priefters des Piariften- 
orden® u. f. w. (Wien 1864, Drud von G. 
Finſterbeck, gr. 8%). — Defterreichifce 
Wochenſchrift für Wilfenichaft, Kunft und 
Öffentliches Leben. Beilage zur amtlichen Wie- 
ner Beitung (Wien, gr. 8%.) Jahrgang 1868, 
Nr. 47, ©. 1494 [ein mit dem obigen befon- 
ders erfchlenenen Nektologe gleichlautender Ab- 
drud, von dem auch Separatabprüde aus⸗ 
gegeben wurden]. — Literarifhes Gen 
tralblatt für Deutfchland, herausgegeben 
von Zarnde (Leipzig, 4%.) Jahrgang 1864, 
Ep. 1100. — Defterreihifher Boll 
und Wirtbfhafts- Kalender (Wien, 
gr. 80.) Jahrg. 1866, ©. 52. — Viertel 
jahrſchrift für katbolifche Theologie. Her- 
audgegeben von Wiedemann (Wien, 8%) 
Sabıg. 1865. — Prager Zeitung 1864, 
Nr. 254, 


* Emler, Bonaventura (Hiftorien- 
maler, geb. zu Wien, gefl. zu Rom 
20. April 1862). Ueber diefen bebeuten- 
den, in jungen Jahren nad) kurzem Stran- 
Benlager verftorbenen Sünftfer ift vor wie 
nad, feinem Tode faum etwas Näheres 
befannt geworden. Nur : die wenigen 
Werke von ihm, die in die Deffentlid)keit 
gelangt find, weiſen ihm eine ehrenvolle 
Stelle unter den Künftlern der G©egen- 
wart an. In einer kurzen Anzeige, welche 
Spleidel) im Jahre 1861 über Emler's 
Dante- Zeihnungen im Zoumal „Das 


438 


Enler 


Baterland” veröffentlichte, finden fid die 
Angaben, daß E. ein noch junger Mann 
fei, den Unterriht Führ ich's genoffen, 
flüchtig durch Rahl's Schule gelaufen 
und dann nach Rom gegangen fei, um 
dort zu fehauen, zu lernen und zu arbeiten. 
In Rom, ergänzen wir, lebte und arbeitete 
E. feit mehreren Jahren als Paif. Renfio- 
nar. Im Frühlinge 1862 meldeten dann 
bie Wiener Journale, daß E., einer der 
talentvollſten Schüler Führich's, deſſen 
bisherige Leiſtungen auf dem Gebiete ber 
Kompofition zu den fhönften Hoffnun 
gen berechtigten, in ber Blüthe feiner 
Jahre geftorben fei. Die einzigen be: 
Lebzeiten von ihm befannt gewordenen 
Arbeiten waren ein im März 1861 im 
öſterteichiſchen Kunſtverein ausgeftellter 
Cyklus Tuſchzeichnungen zu Dante's 
Göttlicher Komödie", welche in Phots- 
graphien nad) den Driginalcartons des 
Malers verfäuffih waren; und „Die alıe 
Roma in ihrer Bollendung*®. Diefe mit 
bervunderungswürdigem Fleiße im Detail 
ausgeführten und mit genialer Kühnhtit 
erfaßten Sompofitionen wurben jpater ia 
Köln als Werke eines vielverfprechenden 
Künftlers anerfannt. Auf der Londoner 
Ausftellung des Jahres 1862, auf welde 
fie auch gefenbet worden, blieben fi: 
aber unbeachtet, weil fie Feine mit guten 
Worten und Mingender Münze gemer- 
benen Pathen hatten, bie zu eier 
Medaille oder doch ehrenvollen Ermwäh- 
nung dem Unbedeutenbfien verhalfen. 
Nach Emlers Tode, im Mai 1862, 
wurden wieder acht Handzeichnungen: 
„Bilder ans dem Feben des heiligen Zeus’ 
ausgeftellt und um 360 fl. 5. W. zum 
Kaufe angeboten. Tadellos in Zeid- 
nung und finnig in der Grfafjung bes 
Stofflichen, können fie ſich doch nicht mit 
den oberwähnten Dante-Blättern meſſen. 
die ein gewaltiges Dichterwerk in ebenfo 
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gewaltiger Weife künftlerifch zu illuſtriren 
verſuchten. Diefe Blätter erfchienen ſpä⸗ 
ter unter dem Titel: „Bilder aus dem 
eben bes h. Severin, im Holzfchnitte 
ausgeführt von Martin Speer, mit Tert 
von dem Domcapitular Dr. 3. Schei⸗ 
ner“ im E. k. Schulbücher- Verlage. 

Wenige Wochen vor feinem Tode hatte 

er zwei Miniaturen vollendet, welche für 

das von dem Wiener Kunftvereine vor- 
bereitete Missale romanum beftimmt 
waren. 

Das Baterland (Wiener Parteiblatt) 1861, 
Nr. 74: „Bonaventura Emler's Dante⸗Zeich⸗ 
nungen” — Wiener Seitung 1862, Tu 
gesbericht Nr 97, und 1863, Nr. 123, S. 657. 


* Engel, Zofeph (Bilbhauer, geb. 
zu Sätor-alj-Ujhely im Zempliner 
Somitate im Jahre 1815). Ein Sohn 
armer jübifcher Eltern, der eine traurige 
Jugend verlebte und mühfam nad) ber 
Balme ber Künftlerfchaft rang, die Ihn 
jegt zwar ſchmückt, aber nicht nährt. In 
frühefter Jugend verrieth fi durch 
Schnigereien E.'s ausgefprochenes Talent, 
aber dasfelbe zu bilden, durfte er bei dem 
talmudifben Sprude: „Du folft Dir 
fein Bildniß machen‘, an dem fein 
orthoborer Vater mit Strenge hielt, gar 
nicht denken. Im Witer von 13 Jahren 
verließ er das (Elternhaus und wanderte 
nadı Unghvär, um dort bei dem berühm: 
ten Rabbi Hirſch Heller ib auch 
zum Kabbi zu bilden, mußte aber ob 
mangelhafter Vorbereitung voryer nad) 
Igor, einem Dorfe in der Hevefer Ge- 
fpanfhaft, wo er zwei Jahre Borbe- 
reitungsunterricht erhielt. Im Sabre 
1830 ging er nach Prebutg, wo er als 
fleißiger” Zalmubjünger nicht minder 
fleißig ſchnitzelte und drechſelte und Xr- 
beiten ausführte, wie z. B. ein Basrelief 
mit ber Unficht des Wiener Stephans- 
Domes, weldyes die Aufmerkſamkeit von 
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Kennern auf den talentvollen Jüngling 
richtete. Bon ihm wohlwollenden Glau⸗ 
bensgenofjen erhielt er den Rath, nad 
Wien zu gehen, und auch die erforber- 
lihen Geldmittel zur Reife. In Wien, 
1832, wollte &, bei einem Drechsler in 
Die Lehre treten, wurde jedoch von Sad). 
verftändigen, welche feine Schnigereien 
fahen, berathen, die Afademie der bilden- 
den Fünfte zu befuchen, was er aud) that. 
Einige kleinere Stipendien boten Färg- 
liche Mittel zu feinem Lebensunterhalt, 
aber muthig fehritt er auf dem Pfade der 
Kunft weiter, erhielt bald bei einem 
Goncurfe den zweiten Preis, im folgen- 
den Zahre für die Nachbildung einer 
Antike und eine Nachbildung der Natur 
zwei erfte Preiſe. Als der Vater Nacı- 
tiht von feinen Kunſtwerken echielt, 
mußte er der Kunft entfagen, Wien 
verlaffen und ſich als BPfeifenfchneider 
in Preßburg verdingen. Sein Talent 
brachte ihn auch in Diefem Gewerbe 
vorwärts, als aber fein Vater ftarb, 
litt es ihm nicht langer bei der gemwerb- 
lichen Belhäftigung, er kehrte nad 
Bien zurüd und befuchte fleißig die Ala- 
bemie. Am Jahre 1837 begab fih ©. 
nach Paris; dort fehlte es ihm an zwei 
Hauptfahen: an der Kenntniß der fran- 
zöfifchen Sprache und an Freunden. Nach 
furzem Aufenthalte in Paris manbderte 
er alfo nad) London, wo feine Bemü- 
bungen, in die dortige Akademie einzu- 
treten, gleichfalls erfolglos blieben. Gine 
zufällige Begegnung mit dem Fürſten 
Eßterhazy, damaligen öfterreichifchen 
Befandten -in 2ondon, war für E. 
folgenreih. Als der Geſandte einen 
ungarifchen Landsmann in ihm erkannte, 
feine Urbeiten prüfend betrachtete, [ud er 
ipn zu fihb und G. wurde bleibender 
Gaſt an des Fürften Tafel. Zugleich 
erhielt er, über bes Bürfien Verwendung, 
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bie Erlaubniß zum Gintritt in die Akade⸗ 
mie und erwarb in berfelben bafd den 
erften akademiſchen Preis. Aber damit 
mar noch immer feine Abhilfe für feine 
materiellen Bedürfniffe geboten. Glück⸗ 
liher Weife wurde der kunfifinnige 
Brinz-Regent Albert auf. aufmerffam 
und e8 gab manche Beftellung, bie für 
E. gewinnbringend mar. Gr erübrigte 
die Mittel zu einer Reife nah Rom, wo 
er feit 1847 ſich aufhalt und fein fünft- 
lerifher Genius immer neue Nahrung 
findet. Auch wurde ihm die Ghre zu 
Theil, im Jahre 1857 fein Atelier in Rom 
von König Friedrich Wilhelm IV. 
von Preußen befubt und eine feiner 
Arbeiten fo gewürdigt zu fehen, daß fie 
von bem Könige angefauft wurde. Seit 
ber Seit arbeitet E. in Rom, welches er 
nur einmal, im Jahre 1851, verließ, um 
nad vieljähriger WUbmefenheit endlich 
wieder feine Heimat zu bejuhen. Bon 
Zeit zu Zeit gelangt durch Die Preſſe eine 
vereinzelte Nachricht über feine Werfe in 
bie Deffentlichkeit. Bon feinen Arbeiten 
find befonders anzuführen: „Die Ama- 
janengroppe mit dem nermundeten Mrieger”, im 
Auftrage des Prinz-Regenten Albert, 
von Engel in Rom (1851) vollendet, — 
„Eine Adillesgeuppe*, für Capitän See- 
land; — „Eine Parge*, im Auftrage des 
Lordmayor Salomons zu London, 
wiederholt für den Prinz Regenten; — 
‚Die Anschuld'e, Statue eines Mädchens 
mit Tauben, angelauft von dem Könige 
von Preußen; — „Müddhen mit dem gefan- 
genen Amor“, - „Iügerinnen*, zwei Oruppen, 
alle auf der Londoner Ausftellung des 
Sahres 1862; — „Era’, Statue aus 
carrarifhem Marmor, für den Grafen 
Paul Pejache vich; — „Ein Amor”, 
Statue für die GrafinNadasdn — und 
Die „Büste der Grühn Eelcki-Berkersteath”. 
Engel, wie viele andere talentuolle Jün⸗ 
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ger feiner Kunſt, bebarf des Hochfinnigen 

Mäcens, ber ihm Gelegenheit zu einer 

feinem Zalente entfprechenden Befdyäfti- 

gung gibt, fonft wird auch er — ein 

Pegafus im Joche — unter der Werkel⸗ 

tagarbeit des nöthigen Broterwerbes 

feine Bhantafie bald ihr Schwanenlied 
fingen laffen. 

Reich (Ignaz), Beth⸗El. Ehrentempel verdim 
ter ungarifcher Ifraeliten (Peftb, Bucfantie, 
(4%. V. Heft (1865), ©. 45. 

E Engerth, Eduard [f. d. Bd. IV. 
&. 49]. Bis zu Anbeginn des Jahres 
1865 an Ruben's Stelle als Director ber 
Rändifchen Akademie der bildenden Kürſte 
in Prag thätig, erhielt er in Diefem Jahre 
(1865) die Berufung als Director an die 
Wiener Akademie und übernahm jenen 
Zweig des Unterrichts, der von Wurzir- 
ger, Mayer, J. N. Geiger geleitet, 
eigentlich der wichtigfte an jeder Kunft- 
afademie ift und früher mit dem Namen 
„Borbereitungs - Unterrit® bezeichnet 
wurde. Während die Meifterfchulen an 
einer Akademie entbehrlich find — indem 
fie fih, mo die Kunſt wirklidy blüht, 
überall wo ein großer Meifter wirft und 
ſchafft, von felbft geftalten — weiht ber- 
jenige, der den Kunftjünger zmwifchen dem 
14.bi8 19. Jahre zur Kunft „vorbereitet®, 
benfelben in das eigentlidhe Wefen, ben 
Geiſt und die Technik der Kunſt ein. 
E. ift ein viekfeitig gebildeter, fehr fleipi- 
ger Künftler und wird zu ben beiten 
lebenden Porträtmalern der Monarchie 
gezählt. Von feinen neueren Xrbeiten 
find befonders hervorzuheben fein im 
Mir; 1863 im öſterreichiſchen Kunft- 
verein ausgeftclltes lebensgroßes Bild- 
niß St. Majeftät bes Kailers Kranz 
Jo ſeph, das in der Breffe (1863. Nr. 68) 
eine Befprechung fand, welche feiner Zeit 
großes Auffehen, in manden reifen 
auch Unmwillen erregte; ferner hat GE. den 


= 


Fabian 


Entwurf zu dem Denkmal gemacht, wel⸗ 
ches die Officiere der Brigade Gondre⸗ 
court ihren bei Jagel und Oberſelk 
gefallenen Waffenbrüdern auf dem 
Königshügel in Schleswig errichten 
ließen und beffen Enthüllung am 3. Fe—⸗ 
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1865, Nr. 146, 170 u, 363; Nr. 391: „Ev. 
Engerth's Bemälde. Der Sieg Eugen's bei 
Zenta”. — Bremden- Blatt (Wien, 49.) 
1865, Ar. 16 u, 50. 


E Enf von der Burg, Michael Leo- 
polb ſſ. d. 8b. IV, S. 49]. 


bruar 1865 ftattfand. Für die im Herbfte | Breffe (Wiener polit. Blatt) 1862, Nr. 101, 


1865 ftattfindende Gugen-Beier vollendete 
er ein großes hiftorifhes Gemälde: „Die 
Schlacht bei Zenta“, das in der Bohemia 
für ein „Runftwerf feltenften Ranges be- 
zeichnet wird, in welchem nicht nur bie 
mohlbefannten Borzüge E.'s, nament- 
lich feine coloriftifche Meifterfchaft, in der 
glänzendften Weife, ſondern biefelben 
überbieß durch die idbeelle Bedeutſamkeit 
der Auffaffung, man möchte fagen, durch 
das Peierlihe und Schwungvolle ber 
ganzen Sompofition auf eine noch höhere 
Stufe gehoben erfcheinen®. Auch andere 
Urtheile bezeichnen das Bild des Künft- 
lerß für eine großartige [höne Schöpfung. 
Ferner wurde ihm Die innere Ausfchmü- 
dung bes Empfangsſaales und der Logen 
im neuen Opernhaufe Wiens übertragen. 
"Der Saal foll mit Fresken, Die Sympho- 
nie in ihren verfchledenen muſikaliſchen 
Abtbeilungen allegorifch darjtellend, aus- 


geſchmückt werben. 
Reue freie Preſſe (Wiener polit. Blatt) 


im Seuilleton: „M. Ent“, von 8. 3.5. — 
Grabdeukmal Enk's. Dapfelbe lich fein Freund 
Friedrich Halm (Münd:Bellinghaufen) dem 
unglüdlihen Dichter auf der Stelle feßen, 10 
er begraben rubt. Durch diefes Denkmal wird 
das Todesdpatum im IV. Bande diefes Lexi⸗ 
kons, weldhes dem in Frankl's „Sonntag® 
blättern” von Rimmer mitgeteilten Nekro⸗ 
foge entnommen ift, berichtigt. Die Inichrift 
des Dentmals lautet: 
„P. Michael Enk v. Burg 
geb. am 29. Jänner 1788, 
gef. am 11. Zuni 1843, 
Entbehrel rief mir jeve Stunde, faum 
Das Jahr rief einmal mir: Genießel zu. 
Ent.” 
Alfo nicht der 22. Zuli fondern der 11. Juni 
1843 it Enk's Todestag. 


+ Ernft, Heinrich Wilhelm [f. d. 
Bd. VIII, S. 73], geftorben zu Nizza 
9. October 1865. 


Wiener Zeitung 1865, Nr. 234, ©. 113. — 
Vreffe (Wiener polit. Blatt, ol.) 1865, 
Local-Anzeiger Rr. 382. — Fremden: Blatt 
(Wien, 4%.) 1865, Nr. 282 und 283 Bei. 
lage. 


F. 


⸗Fübian, Stephan (Spradhfor- 
ſcher, geb. zu Zamäti im Debenbur- 
ger Somitate 2. September 1809). Seine 
erſte Ausbildung erhielt er im elterlichen 
Haufe und in feiner Ortsſchule. Zehn 
Zahre alt, fam er nach Dedenburg, wo 
er das katholiſche Gymnaſium, und von 
dort nah Raab, mo er die philofophi- 
ſchen Studien hörte. Run begann er 
das Studium ber Rechte, gab es aber 


bald wicber auf und wendete fidy ber 
Theologie zu, Die er zu Raab beendete. 
Am 4. Zuni 1833 erhielt er die heiligen 
Weihen und trat nun in bie Seelforge. 
Er wurde zuerfi Caplan zu Bogyoszlö, 
fam nach mehreren Jahren nad) Szeplaf 
bei Eßterhaz, wo ihn Lady Sarah Zer- 
fey, Gemalin bes Fürften Nikolaus 
Eßterhazy, zu ihrem Lehrer in 
der ungarifchen Sprache wählte. Den 


Fäbiän 
Antrag, als Erzieher der jungen Prinzen 
im fürftlihen Haufe einzutreten, nahm 
er, nachdem er von feinem Bifchofe die 
Grlaubniß zum Austritt aus dem Seel- 
forgerdienfte erhaften, an, aber ber im 
nächſten Zahre erfolgte Ausbruch der 
Nevolution veranlaßte ihn, Diefe Stelle 
niederzulegen, und er kehrte nach Szeplat 
in die Geelforge zurüd. Die Liebe zur 
Literatur mar bereit8 mährend feiner 
Stubienjahre in ihm rege und von zwei 
geiftvollen Benebictinern, bie feine Lehrer 
waren, genährt worden. Gr verfuchte fich 
demnach ſchon frühzeitig in Profa und 
Poeſie; feine dichterifchen Arbeiten ver- 
brannte er aber, als er in die Seelforge 
trat. Nur Einzelnes war im Taſchenbuche 
„Urania“, im „Regelö“, d. i. der Gr- 
zähler, und in der „Sion“, und auch dieß 
unter fremdem Namen, im Drude erſchie⸗ 
nen. Als Caplan wendete er fich theo- 
logiſchen und culturhiftorifchen und fpa- 
ter mit befonderer Vorliebe linguiftifchen 
Urbeiten zu. In dem von Iſidor Guz 
mic6 [Bd. VI, S. 52] herausgegebenen 
„Egyhäzi tär“, d. i. Sirhenmagazin, 
veröffentfichte er (im Jahre 1838) Briefe 
über einen Plan für ein Zatholifches 
Kirchenlieder- und Andachtsbuch in un- 
garifher Sprahe und im „Regelö* 
brachte er mehrere culturhiftorifche Auf- 
fage, als: „Die Monfonmegner Gomi- 
tatsbauern"; — „Die Volksbräuche in 
der Raabergegend“ u. dgl. m. Als die 
ungarifche Akademie der Wiffenfchaften 
für eine Abhandlung über die Regeln 
der ungarifchen Syntax einen Preis aus- 
fdırieb, bewarb ſich auch $. um denfelben 
und erhielt ihn. Seine Arbeit ift von der 
Akademie in das die verfchiedenen Preis- 
fohriften enthaltende Werk, welches 1846 
durch den Drud veröffentlicht murbe, 
aufgenommen worden. Außerdem janı- 
melte er Materialien zu einem Kirchen⸗ 
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Kunftwörterbucdhe und hat dieſelben dem 
Johann Ragy, ber biefen Gegenſtand 
ebenfalls bearbeitete, zur unbefcräntten 
Benügung überlaffen. Als Joſeph Bajza 
[Bd. I, ©. 127) im Jahre 1844 fein 
Wert „Az emberi nem mivelödesenek 
törtenete“, d. i. Geſchichte ber Gultur 
des menſchlichen Geiftes, erfcheinen lieh, 
trat F. gegen mehrere in Bajz a's Bude 
enthaltene Anfichten mit einzelnen &r 
tifeln auf, in denen er B. zu befümpfen 
ſuchte. Diefe Artikel waren im Zah: 
gange 1844 der Zeitfchrift Religio abge- 
druckt. Seine übrigen Schriften find: 
nA magyar nyelo rendszere“, b. i. 
Spftem der ungarifdyen Sprache (Peſth 
184.); — „A szdelemzes ds szöerlel- 
mezes alapelvei“, d. i. Grundzüge ber 
Wortbildung und Worterffärung (ebd. 
1853) , dieſe legtere Schrift entjtand 
gelegenheitliy eines zwifchen Czuczot 
[®d. IH, &. 120] und Paul Hun- 
falvi [Bb. IX, ©. 431] entitandenen 
philologifhen Streites und Fabian 
ſtellte fich auf Hunfal vi's Seite. Diefs 
war auch Beranlaffung, daß F. nun in 
feinen ſprachlichen Studien ſich dem Fin- 
nifhen zumandte, das in der Geſchichte 
der magyariſchen Sprache eine wichtige 
Rolle fpielt. Roch veröffentlichte er in der 
von Hunfalvi herausgegebenen fprad- 
lichen Zeitfchriit „Magyar nyelveszet® 
unter dem Pſeudonym Bhilofennosbie 
Aufſätze: „A finn nyelv ismereteset‘, 
d. i. Zur Kunde der finnifchen Sprache, 
und „Finn nep talänyait“, b. i. Die 
Räthſel des finnifhen Volkes. Eine von 
ihm bearbeitete Grammatik der finnijcen 
Sprache hat er zur Herausgabe an bie 
ungarifche Akademie eingefenbet. 
Danielik (Jözsef), Magyar irök. Elerrajr- 
gYyüjtemeny. Mäsodik, az elsöt kiegeseit« 
kötet, d. 1. Ungariihe Schriftiteller. Samm⸗ 


lung von Lebensbefhhreitungen. Zweiter ben 
erften ergänzender Band (Peſth 89.) ©. 388. 





day 
+ Fah, Andreas ſſ. d. Bd. IV, 6.153], 

geſtorben zu Peſth 26. Juli 1864. 

Andreas Fay's in den letzten Jahren 

erſchienene Werke find: „Oskolai ds häzi 

növenddk-elei“, d. i. Zöglingsleben zu 

Haufe und in der Schule (Peſth 1860, 

Ferdinand Pfeifer, 8%); — „IIullo 

eırüägok. A hon lelkes leänyainak 

ajanlva", d.i. Ballende Blumen. Den pa- 
triotifhen Srauen des Vaterlandes gemid- 

met (Peſth 1861, Bejmel u. Kozma, 80.); 

— „As elszegenyedesek. Emberbardũti 

hazafın ds politikai väzlalok, az irö 

arckeperel“, d. i. Berarmungen. Men- 
ſchenfreundliche, patriotifye und poli- 
tiſche Skizzen (Peſth 1862, Engel und 

Mandello, 80). Kay farb als Neftor 

der ungarifchen Literatur im Hohen Alter 

von 78 Jahren. 

Defterreihifhe Wochenſchrift für Wil 
fenfhaft, Kunſt und öffentliche® Leben. Bei- 
lage zur fail. Wiener Zeitung (Wien, gr. 80.) 
Sabrg. 1868 (4. Band), ©. 1175. — Fata 
Morgana. Blätter für Kunft, Literatur u. 
[. wm. Redigirt von Hermine Cziglér von 
Eny:VBecje (Beftb, 4%.) II. Jabry. (1865), 
Nr. 26, ©. 100: „Andreas Kay“, von Mar 
Rordau. — Yorträt. Dasfelde, trefilich in 
Holzſchnitt ausgeführt, befindet fıih in Nr. 29 
des Jabrganges 1855 der „Vasirnapi ujsag“, 
d. i. Sonntags-Zeitung, und in dem Werk 
hen: „Magyar irök arczkepei 6s dletraj- 
zei“, d. i. Ungariſche Schriftfteller in Bildern 
und Lebensbeichreibungen (Peſth 1858, Hecken⸗ 
aft, fl. 40); — auch befindet ſich dasjelbe als 
Titelbild in feinen 1862 erfhienenen Werke: 
„Az elszegönyedäsek“, d. i. Verarmungen 


» zeigerle, Ignaz (Bifchof von 
St. Pölten, geb. zu Biskupſtwo, 
einem bei Olmütz gelegenen Dorfe, 
7. April 1795, geft. zu Drenburg bei 
Et. Pölten 27. September 1863). Eein 
Bater war Zeugmacder und Spinnfactor 
in der k. k. priv. Wollenzeugfabrif zu 
Mahrifc-Neuftadt, Die Mutter eine Schul- 
(ehrerstochter. Mit acht Zuhren fam $. 
nah Olmütz, wo er 1804—1812 bie 
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Nosmalfhule, das Gymnafium und 
Lyceum befuchte. Nun trat er, um Theo- 
logie zu fludiren, in das fürfterzbifchöf- 
lihe Seminar, fam aber, feiner ausge- 
zeichneten Verwendung megen, bereits 
im November 1812 in das f. k. Convict 
nach Wien, um die theologifchen Studien 
an ber Wiener Hochfchule zu machen. 
Am Sharfamftag (21. März) 1818 er- 
hielt er zu Olmüß die heil. Weihen und 
am 5. April d. J. las er feine erfte Mefie. 
Nun kam F. ale Cooperator nad Wirfcho- 
witz in Mähren, mo er über drei Jahre 
blieb, von dort an die Liebfrauenkirche 
nad Sremfier, von wo er ſchon nad) 
drei Vierteljahren in das von Frint 
[Bd. IV, S. 366] errichtete höhere mwelt- 
priefterlihe Bildungeinftitut zum heil. 
Auguſtin (Auguftineum) in Wien berufen 
wurde. Dafelbft bereitete er fi) für eine 
Lehrkanzel der Baftoraltheofogie und zu- 
gleih für die Grengen Prüfungen zur 
theologifhen Doctorwürde vor. Ende 
Jänner 1823 erhielt er auch die Profef- 
fur aus der Baftoraltheofogie zu Olmütz 
und verfah fie bis zum Anbeginn des 
Jahres 1830. Wührend feines Lehr- 
amtes ‚zu Olmüß wurde das bortige 
Lyceum zur Univerfität erhoben und F. 
zu ihrem Rector magnificus ermwählt, 
als welcher er die im Jahre 1828 abge- 
haltene Feier der Univerjitätsreftauration 
leitete und befchrieb und zugleich einen 
Krankenfond für arme Studirende grün- 
dete. Unfangs 1830 erhielt er die Pro- 
feffur der Paftoraltheologie an der Wie- 
ner Hochſchule, welche er duch zehn 
Jahre bekleidete. In der Zmifchenzeit 
aber wurde er, im Auli 1831, zum 
Hofcaplan und Spirituaf-Director im 
Yuguftineum ernannt, melde Würbe er 
eines hartnädigen Hafsübels wegen im 
April 183% niederlegte. Anfangs 1839 
wurbe er aber zum zweiten Male zu 
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dieſer Stelle berufen. Nach dem Tode des 
Burgpfarrets Dr. Pletz wurde F. mit 
Allerh. Entſchließung vom 8. Juni 1840 
zum Hof- und Burgpfarrer und Ober- 
vorfieher des Augufiineums ernannt, 
unter einem ihm die Abtei B. V. M. de 
Pagranij und das ungarifche Indigenat 
verliehen. Als Burgpfarrer und oberfter 
Leiter der höheren weltpriefterlichen Bil- 
dungsanftalt zum Heil. Auguſtin ent- 
widelte F. eine einflußreihe Thätigkeit. 
Als in Folge der ſtürmiſchen Zeitereig- 
niffe im Zahre 1848 das Inftitut nahe 
daran mar fid) aufzulöfet, war es F., der 
zur Beharrlichkeit mahnte und den Be- 
ſtand desfelben durch feine Energie rettete 
und es felbft dann noch im Auge behielt, 
al8 er während des Wufentbaltes des 
Kaifers in Innsbruck und fpäter in 
Olmütz als deffen Beichtvater an feiner 
Eeite weilte. Am 2. December 1851 
am Jahrestage des Regierungsantrittes 
Gr. Majeftät bes Kaifel® Franz %o- 
fepb wurde $. zum Biſchofe von St. 
Pölten ernannt, als meldyer er am 
23. Mai 1852 feinen feierlichen Einzug 
hielt. Zwölfthalb Jahre, bis an feinen 
od, befleidete F. dieſe Kirchenwürde, 
und in die Zeit feiner biſchöflichen Ver⸗ 
waltung fallen mehrere denkwürdige 
Begebenheiten, deren Urheber er ift. 
Noch im erften Jahre des Bisthums- 
antrittes ließ F. in der St. Pöltener 
Domkirche eine Volksmiſſion durch die 
Jeſuiten halten. Es geſchah dieß, nadı- 
dem 3 Jahre früher die Jeſuiten aus 
Defterreih” waren vertrieben morden, 
Nach dem Vorbilde St. Boltens wurden 
no&b in 30 Stationen der Diöcefe Mif- 
fionen gehalten und der St. Pöltener 
Magiftrat ließ es fich nicht nehmen, das 
Andenfen an biefes Greigniß durch eine 
eigene Medaille der Zukunft aufzubewah- 
ren. Um 30. November 1852 wurden bie 
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Schul ˖ ober Regelſchweſtern in ihr Rut- 
terhaus zu Judenau eingeführt, aus dem⸗ 
felben gingen fpäter bie Kilialen zu Wei- 
tra, Zuln und Perfenbeug hervor. Um 
ber immer mehr abnehmenden Zahl von 
Candidaten des Prieſterſtandes abzu- 
helfen, errichtete 8. ein Didcefan-Knaben- 
feminar, weldes er Marianum nannte. 
Dasfelbe ift in Krems in einem eigenen 
Haufe untergebradht, unter bie Leitung 
eines Directors geftelt und zahlt bereits 
64 Zöglinge. Auch war F. befonders 
darauf bedadıt, daß die Gotteshäujer 
in feiner Diödcefe im gebübrenden Zu- 
ftande erhalten wurden, und wurde burt 
ihn der Bau der neuen Gebirgskirche zu 
Neuhaus, und die Reftauration ber Et. 
Böltener Kathedrale veranlapt. Die ſchon 
von feinem Borfahrer eingeführten Brie- 
ſter ˖ Exercitien erweiterte er infoferne, daß 
er fie jährlich zweimal, namlich im Kreile 
dieß- und jenfeit8 der Donau und meilt 
dur Ordensmänner (Zefuiten, Redem ˖ 
toriſten, Lazariſten) abhalten ließ. Unter 
ihm wurde im Zahre 1856 den Töchtern 
der chriftlichen Liebe des heil. Vincenz de 
Baula die Verwaltung ber hausliden 
Wirthſchaft, die Krankenpflege und Auf- 
fiht über die Beſchäftigung der Straf. 
finge zu Stein an der Dorau, im Jahre 
1859 zu gleihem Zwecke das ftäbtifche 
Krankenhaus in St. Pölten übergeben. 
Unter ihm bezogen die Rebemtorijtinen 
das neu errichtete Klofter zu Gars, auch 
wuchs die Zahl ber weiblichen Klöjter, 
welche bei Antritt feines Episcopates fid 
auf zwei belief, unter feiner Regierung 
auf neun. Das von dem Biſchofe Bud 
maner gegründete Taubftummen-Infti- 
tut wurde von F. neu organifirt und 
erweitert. Unter ihm murben die katho- 
liſchen Gefellenvereine in ber Diöcele, 
und zivar zu St. Bölten, Zwettl, Stein an 
ber Donau und Weitra eingeführt. Durch 
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Hirtenbrief vom A. Juli 1855 führte er als 
ein Mittel für die theologiſche Fortbildung 
des Clerus und die einheitliche Praxis in 
ber Seelſorge die Paſtoralconferenzen ein. 
Noch bei feinen Lebzeiten (1859) ftiftete 
er für die Pfarrficche feines Geburtsortes 
500 fl. mit der Widmung, daß mit ben 
entfallenden Zntereffen jährlich zwei arme 
Individuen zu betheilen feien; für das 
Knabenſeminar zu Kremfier errichtete er 
einen Stiftungsplag mit 3500 fl. für 
feinen Alumnus, und im Teftamente ſetzte 
er das bifchöfliche Knabenfemiinar feiner 
Diöcefe, das Marianum, zum Univerfal- 
erben ein. Noch ift der von ihm in feiner 
Didcefe eingeführten Corona aurea, 
eines marianifhen, aus Brieftern und 
Zaien beftehenden Vereins zu gedenken, 
ber ſchon im Jahre 1856 494 Sodalen 
aus bem Briefter-, 10.730 Mitglieder aus 
dem Laienftande zählte und feither immer 
mehr zugenommen hat. Gin Jahr vor 
- einem Tode unternahm er bie Reiſe nach 
Rom (ad limina Apostolorum), wohin 
er einer Einladung des Bapftes zur bevor- 
flehenden Heiligfprechung ber japanifchen 
Märtyrer am Pfingfifefte 1862 gefolgt 
war. Noch ift hier der fchriftitellerifchen 
Thätigkelt F. s zu gedenken. Zur Seit als 
er zu Olmütz das Lehramt bekleidete, 
erfchienen von ihm in dedhifcher Sprache: 
„Sedmnäctero kizani dilem postnich, 
dilem svätelnych i prFelesitostnjch“, 
d. i. GSiebenzehn Predigten, gehalten 
theils in den Faſten, theils an Reiertagen 
und anderen Gelegenheiten (Königgräp 
1832, 89.), der Reinertrag war dem 
Kranfenfonde für arme Stubirende ber 
Olmützer Hochſchule gewidmet. Seine 
übrigen Schriften find: „Predigtenentwärfe, 
die kathalische Blanbens- und SKittenichre ent- 
haltend“ (Wien, 2. Aufl. 1837, 3. Aufl. 
1844), diefe Sntwürfe, deren Srtrag ber 
Leopoldinenftiftung gewibmet war, waren 
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urſprünglich von Biſchof Wagner und 
wurden von Biſchof Feigerle nur fort 
geſetzt; — „Historia vitae Sanctorum 
Tkomae a Villanora, Thomas Aquina- 
tis et Laurentii Justiniani ın usum 
Cleri“ (Viennae 1839); — „Predigten 
über Die heilige Messe‘ (Wien 1844); — 
„Der geistige Rampf. Dargestellt in Predigten“ 
(ebd. 1850, 2. Aufl. 1861), wurde auch 
unter dem Xitel: „Il combattimento 
spirituale“ (Milano 1852) in's Stalie- 
nifche uͤberſezt — und „Geisteserhebungen 
während der Kriegsgeit* (St. Pölten 1859), 
gelegenheitlich bes italienifhen Feldzuges 
1859 gefchrieben und der Ertrag den 
Verwundeten des Infanterie˖ Regiments 
Heß Nr. 49 gewidmet. Mehrere feiner 
Predigten find einzeln, mehrere andere 
wieber in ber theologifchen Diöcefan-Zeit- 
fhrift „HHyppolitus”, an deren Gnt- 
ſtehung Biſchof 8. mwefentlichen Antheil 
hat, abgedruckt erſchienen. Darüber, 
wie über feine zahlreichen Hirtenbriefe, 
gibt fein Biograpp Kerfhbaumer 
in der in ben Quellen angeführten Xe- 
bensffizze ausführfichere Nachricht. Bald 
nach feiner Rückkehr von Rom, melde 
am 26. Zuni 1862 erfolgt war, ftellte 
fi ein bedenfliches Halsleiden ein, das 
audy nach längerer Dauer einen töbt- 
lichen Ausgang nahm. Der Biſchof hatte 
fidy mit dem beginnenden Brühlinge des 
Jahres 1863 auf ben Rath ber Aerzte 
nad dem bifchöflihen Schloffe Drenburg 
begeben, wo er endlich auch im Alter von 
68 Jahren feinen Leiden erlag. Die Sin- 
wohner von Orenburg ließen es fidy nicht 
nehmen, ihren , gnädigſten Herrn Biſchof“ 
auf ihren Schultern zur Stadt zu tragen, 
einen Weg von zwei Stunden. Reben 
feinen Vorgängern wurde Bifhof F. in 
der Domfirche zu St. Pölten beigefept. 
Sein Wahlfpruh mar: „Amor meus 
erucifixus®. Geit 1861 mar Bifchof F. 
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päpſtlicher Hauspraͤlat und Thronaſſi⸗ 

ſtent, im Jahre 1854 anläßlich der Ber- 

mälungsfeier mit dem GSommanbeur- 

Preuze des Leopold-Drdens ausgezeichnet, 

und ihm im Jahre 1848 von der theo- 

logifhen Sacultät der Brager Hochſchule 
anläßlich der Zubilaumsfeier das Doctor- 
diplom verliehen worden. 

Kerfhbaumer (Anton), Bifchof Feigerle nach 
dem Leben geichildert (Wien 186%, Sartori, 
8%,), auch im Auszuge in der „Vierteljahr: 
ſchrift für Ratholifche Theologie”. — Walde 
beim’s Illuſtrirte Zeitung (Wien, %ol.) 
II. Jahrg. (1863), S. 1110. — Yorträt. Im 
Holzſchnitt auf ©. 1109 des Jahrganges 1863 
der Wald heim'ſchen SAuftrirten Zeitung. 


* Feſl, Michael Joſeph (gelehrter 
Theolog, geb. zu Prag 29. Septem- 
ber 1788, geft. zu Bien 6. Februar 
1864). Erſcheint bie und da auch irrig 
Feßl gefchrieben. Sohn armer Eltern; 
befuchte die Schulen in Prag und trat 
nach beendeten philofophifchen Studien 
in das Seminar. Nachdem er ini Zahre 
1811 die h. Weihen erlangt, wurde er 
no in demfelben Jahre als Profeffor 
des Bibelſtudiums nad Leitmeriß ge- 
fhidt, wo ihn Bifhof Hurdalek als- 
bald zum Prafes des Seminare bejtellte. 
Als folcher und als Profeffor entfaltete 
8. eine fegensreiche Thätigkeit, er weckte 
tegeren Sinn und miffenfdaftlicheren 
Geiſt im Seminar. Und um ben fittlichen 
Ernſt unter den ſich bildenden Dienern 
der Kirche zu befeftigen, errichtete er unter 
ihnen einen Berein, eine Urt QTugend- 
bund, als defjen Abzeichen die Mitglieder 
einen eifernen Ring trugen. Seine ftrenge 
Disciplin und fein Eifer für die Lehre 
Bolzano's [Bb. II, S. 35] ſchafften 
ihm jedoch bald viele und fo fehr erbitterte 
Beinde, Daß Diefe eigens zwei Alumnen, 
die aus dem Leitmeriger Seminar in das 
Prager übergetreten waren, nad) Rom 
ſchickten, um dort Befl, Bolzano und 
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Biſchof Hurdalek zu denunciren. Bal- 
zano und $efl wurden als Radhtreter 
Huß und Luther's gefchilbert, bie, 
menn ihre Wirkfamfeit nicht gelähmt 
werde, große Verwirrung in bie böh- 
mifche Kirche bringen würden. In Folge 
deffen langte am 18. December 1819 
ein papftlihes Breve an den Biſchof 
Hurdalet herab, worin biefem auf 
getragen wird, Feſl alfogleih feiner 
Stelle zu entjegen. Hurdalek's Br 
mühungen, F. auf feinem Poſten zu be 
laſſen, blieben erfolglos; währenb nüm- 
li) der Bifhof mit dem oberften Kanzler 
Grafen Saurau in der Angelegenheit 
Feſl's correfpondirte, erhielt der da- 
malige Hofburgpfarrer Frint den Auf- 
trag, gegen Feſl die Unterſuchung ein- 
zuleiten. Frint's Antheil an biefen 
Maßnohmen gegen F. erhellt aus ber 
Thatſache, daß Frint's „Lehrbuch ber 
Religion für die philoſophiſchen Lehr- 
anftalten® von Dr. Bolzano, bem 
Sreunde Feſl's, einer firengen Kritik 
war unterzogen worden. Run follte 
dem einen Freunde heimgezahlt werden, 
was der andere Freund verfchuldet. Am 
11. März 1820 wurde $. in feinem Zim⸗ 
mer verhaftet, feine Papiere wurden ver- 
fiegelt und er felbft fünf Tage fpäter 
nad) Wien abgeführt. Dort brachte man 
ihn in das Servitenflofter in der Roffau, 
mo er in einer Klofterzelle bis zum 
11. Auguft 1824 in fitengfter Haft ge 
halten wurde. Obgleih Feſl's Mutter, 
die alt und frank war, von hoher Eaite 
das Verſprechen erhalten hatte, daß iht 
der Sohn wiedergegeben werden jolle, 
wußte doch Frint Die Erfüllung dieſes 
Verſprechens zu vereiteln. F., deſſen Ber- 
fegung nach Salzburg, fpäter nad Bali- 
zien und Dalmatien beabfichtigt worben, 
fam gegen alle Erwartung nach Graf. 
Dort traf er am 26. Mai 1825 ein und 
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nım wurde Bifhof Zaengerle fein 
Zuchtmeiſter. Der Biſchof ließ ihn fofort 
zu den Sranzisfanern bringen, fuspen- 
dirte ihn de officiis und beflimmte nur 
vier Beiftliche, welche mit Ihm verkehren 
durften. So hatte ſich Feſl's Lage gar 
nicht und nur ber Ort feiner Leiden 
geändert. Erſt im Zahre 1832 erfloß ein 
faiferlicher Befehl, der Feſl's Freigebung 
ausſprach. Er erhielt nun die Erlaubniß 
zur Rückkehr nah Wien, wo er feither 
bei der Pfarre St. Leopold lebte, aber 
nur Die beil. Meſſe leſen, fonft keine 
priefterlihe Function ausüben durfte. 
32 Jahre hatte F. in Wien zugebracht. 
Am 28. September 1861 feierte 8. feine 
Secundiz in aller Stille und widmete 
aus diefem Anlaffe eine durch langjähri- 
ges Sparen zufammengebradhte Summe 
von 300 fl. zu einem humaniftifchen 
Zwecke. Der böhmifche Reichsrathsabge⸗ 
ordnete 8. Sebef, dem er diefe Summe 
übergeben hatte, fügte aus Seinem nod) 
300 fl. hinzu und ſchickte das Ganze nach 
Hobenmauth zur Begründung eines Fon- 
des für eine landwirthſchaftliche ober 
Handwerksſchule bei’der dortigen Real. 
ſchule. In den legten Lebensjahren wurde 
8. nod) die Öenugthuung, das fein Name 
wieder in den Status des böhmifchen 
Clerus aufgenommen wurde, aus dem er 
feit feiner Verhaftung geftrichen worden. 
Als fihb 8. im Jänner 1864 bereits 
feibend fühlte, begab er ſich am 21. Zän- 
ner in das Spital ber barmherzigen 
Brüder in der Leopoldſtadt, wo er nad 
ein paar Wochen, im Ulter von 76 Jah ˖ 
ren, flarb. Alle feine Habe, vor 
Allem feine duch fünfzigjährigen Fleiß 
zufammengebracte koſtbare Bibliothek, 
mwelhe an 3—4000 Werfe, meift theo- 
logiſchen, philoſophiſchen und hiſto riſchen 
Inhalts, enthält, vermachte er dem böh 
miſchen Nationalmuſeum. Was ſeine lite⸗ 


AAN 


Eefl 


tarifehe Thätigkeit anbelangt, fo umfaßt 
diefelbe zunächſt das philofophifch-theo- 
logifhe Gebiet. Als Berfechter und 
Nachfolger Bolzano's, hat er mehrere 
feiner Schriften und feine Biographie 
herausgegeben. Während feiner Kloſter⸗ 
haft in Gratz verfaßte er für die Franzis⸗ 
faner zwei Grbauungsbücher, weldhe — 
eine Sronie des Schickſals — die Appro- 
bation desfelben Bifchofs erhielten, ber ' 
ihn als unverbefierlichen Ketzer behan- 
beite und deſſen RBaftenpredigten Feſl 
felbft corrigirte und zum Drude vorbe- 
reitete. Mehrere wiffenfchaftliche Abhand⸗ 
lungen erfchienen in einigen theologiſchen 
und literarifchen Zeitſchriften. Noch if 
der Bollftändigfeit halber anzuführen, 
daß 8. ein eiftiger Anhänger der Wafler- 
beilftunde war und für diefelbe unter 
dem Namen Brof. Dr. Sebald aud 
fehriftftellerifch auftrat. An der Bol. 
endung eines bDiatetifhen Volksbuches. 
mit bejjen Bearbeitung 8. beichaftigt 
wur, fcheint ihm der Tod gehindert zu 
haben. Schon in der erften Berfanımlung 
der Wafferärzte zu Aleranderbad, im 
Jahre 1842, wurde 8. zum Mitgliede 
des Vereins für rationelle Ausbildung 
ber Waſſerheilkunde ermählt. 


Die Politik (ein in Prag berausgegebenes 
Barteiblatt, M. Kol.) 1864, Nr. 43, Al u. 46, 
— Bohdemia (Prager Journal, 49.) 1861, 
Nr. 231, Beilage, ©. 2175. — Wanderer 
(Wiener polit, Journal) 1836, Ar. 166, im 
Seuilleton: „Sin tbeologifhes Gutachten”. 
[Der evangelifhe Prediger Buftav Porub⸗ 
ſky trat in einer gedrudten Predigt gegen den 
k. t. Schultath Dr. Anton Jariſch auf, der 
bei Gelegenheit eines öffentlihen Vortrages 
die Bekenner der Reformation Ketzer“ geichol- 
ten. Diefer Umſtand veranlaßte den Dr. Fefſl 
ein tbeologifhee Gutachten abzugeben, auf 
welches einige Runımern fpäter in einer Bei- 
lage desfeiben „Wanderer6” eine „Untgegnung 
aus der Provinz” folgte, die fih den ruhigen 
Zon Befl’s in feinem Qutachten immerhin 
bätte zum Borbilde nehmen können.) — Wie 


Fichtner 


ner Zeitung 1868, Ar. 33, S. 454, und 


Nr. 36, S. 491. — Fremden⸗Blatt (Wien, 


40.) 1864, Nr. 41. — Süddeutſche Zei— 
tung 1864, Nr. 89 Inach dieſer geboren am 
28. Erptember 1788]. — Närod, d. i. das 
Volk (cechiſches, in Prag erfcheinendes Par⸗ 
teiblatt) 1864, Nr. 48 [nach diefem geb. am 


29. September 1788). — Yorträt. Blatt in 4°, 
obne Ramen. Kriehuber lith. (1824). 


E Fichtner, Karl [f. d. 8b. IV, 


S. 217). Um 31. Zänner 1865 betrat 


diefer feltene und unerfegbare Künftler zum 
legten Male bie Bühne des Burgtheaters. 


Um 5. Auguft 1824 mar er als Peter 
Solbert in Iffland's Luftfpiel „Der 
Herbfitag® zum erften Male auf diefer 
Bühne, zu beren Zierden er durch vierzig 


Jahre gehörte, erfchlenen und hatte in die- 
fem Seitraume in 60 Stüden 513 Rol⸗ 
len, im Ganzen 5497 Mal gefpielt. Sein 


Repertoire umfaßte, um die ganze Peri⸗ 


pherie feines reichen und feltenen Talentes 
zu ziehen, 33 Stücke von Kogebuc, 
29 von Bauernfeld, 15 von Sha— 
fefpeare, 13 von Zffland, 12 von 
der Weiſſenthurn, 12 von Rau- 
pad, 10 von Deinhardftein, 10 
von Schiller, 5 von Goethe, 5 
von Grillparzer, 5 von Outzkow, 
4 von Zaube, A von Halm, 3 von 
Hebbel. Das Treffenpfte über Ficht— 
ner — über den ja fo viel gefagt wor- 
den — modte wohl Emil Kuh in 
folgenden Worten gefchrieben haben: 
„Die Poefie diefes Künftlers war es, 
welche den Kreis bes fogenannten Gon- 
verfationsftücdes, wo er am jhönften und 
am liebften waltete, in eine höhere Welt 
zu rücken ſchien. In Fichtner erbliden 
wir die Anmuth, die über enge Schtan- 
fen nicht hinaus konnte, feine fürmifche 
Kraft, die auf halbem Wege ſtehen 
bleiben muß. Grazie und guten Ton, 
warme Smpfindung und Sitte fahen wir 
in jeglicher Role Fichtner's bald 
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offener, balb verftediter mit einanbe 
gepaart. Wie man in einem vornehmen 
Girkel fi) bes allzulauten Gpredens 
enthalt, der heftigen Geberden, bes 
ungezähmten Lachens und Weinens, fo 
vermied Fichtner die flarken Weuße- 
tungen des Seelenlebens, audy wo fe 
ihm zu ®ebote flanben. Und bdiefe Bor 
fiht bewahrte feine Zeiftungen vor dem 
Fragmentarifhen, und fchüßte ihm vor 
dem Vorwurfe, daß fein Spiel hie umd 
da ein unzulängliches fei. Er durfte aud 
an Aufgaben gehen, die der Ephäte 
feines Talentes nicht angemejjen waren, 
denn er brauchte nicht zu beforgen, et 
werde ben feineren Sinn beleidigen, ba 
er ber feinere Sinn felber war. 
Uneigennüßig, wunſchlos, muthete feine 
Darftelung den Zuſchauer an. Das 
Bollendete kann nicht erfeßt werden; 
die Perfönlichkeit, in welcher ber künſt 
lerifche Geiſt fozufagen eine Lefe des zur 
boldeften Reife Gezeitigten halt, fann 
feinen Nachfolger haben.* Fichtners 
Abſchied von der Bühne geftaltete ſich 
ju einem förmliden Yamilienfefte, bem 
nur ein zweites, ber einige Zahre frü- 
ber erfolgte Abſchied ber Künftlerin 
Luife Neumann, an die Seite geflellt 
werden dürfte. Bon ben Gefchenten, 
Ghrengaben und Grinnerungsfpenden 
geben die in ben Quellen verzeichneten 
Journale — namentlich das Fremden— 
blatt — ausführlide Rachricht. Sie 
famen nit bloß aus Wien, fonbern 
auh aus Berlin, Breslau, Gokurg. 
Hamburg, Leipzig, München, und unter 
Anderen von Damwifon, Maria Ser» 
bad, Emil und Fritz Devrient, 
Marru. A. Daß es an Gedichten nit 
fehlte, verfteht fi von ſelbſt, bob 
gebenfen wir unter ben zahlreichen Boeten 
nur Halm’s und Bauernfeld's. Ein 
paar Tage vor feinem lebten Auftreten 


Fichtner 


wurde ihm von dem oberften Hoftheater- 
Director Vincenz Fürft Yuersperg 
das Mitterfreug des Kranz Joſeph · Or⸗ 
ben® übergeben, mit bem F. für feine 
fünftlerifhe Wirffamkfeit von. Sr. Ma- 
jeftät war ausgezeichnet worden. — 
Fichtner's Gemalin Glifabeth 
[Bb. IV, ©. 217, im Zerte von Ficht⸗ 
ner's Lebensſkizze] wurde über ihr eige- 
nes Anfuhen am 1. Jänner 1865 
penfionirt. 


Karl Fihtner Cine Skizze feines Lebens 
und fünftlerifchen Wirkens. Bon ©. C. (zar⸗ 
torysti) (Wien 1865, Czermak, gr. 9). [ine 
Schrift, nicht umfang, aber inhaltreich, wie 
fie jedem Künftler von Bihtnerd Bedew 
tung als Rachruf im Leben und im Tode zu 
wünſchen. Sie enthält einen kurzen Lebens⸗ 
abriß, eine geiftoolle Darftellung feiner künft- 
leriichen Wirkſamkeit am Burgtheater und das 
für die Geſchichte des Wiener Hofburg-Thea- 
ter6 nicht zu unterfchägende Repertoire Ficht⸗ 
ner’s vom Jahre 1824 bis 1865. Gine gute 
Photographie Fichtners Ichmüdt diefe pie 
tätvolle Arbeit.) — Wiener Zeitung 1865, 
Rr. 26, S. 337: „Karl Fichtner's Abfchied von 
der Bühne”. — Der Botichafter (Wiener 
polit. Blatt) 1865, Nr. 32: „Zichiner”. — 
Defterreihifhe Revue (Wien, 6. Ge 
rold’8 Eohn, gr. 8%.) Dritter Jahrg. (1865), 
IH. Band, ©. 179—185: „Fichtner“. Don 
Heinrich Laube L[Diefe GSharakteriftit 
Fichtners wurde noch in anderen Blättern, 
u. a. im Neuen Theaterdpiener (Berlin, 
el. Fol.) 1865, Nr. 29, 31, 33, abgedrudt.] 
— Stlufrirte Zeitung (2eipjig, 3. 3. 
Debir, kl. ol.) 1865, Nr, 1130. — Necen- 
fionen und Mittheilungen über Thea- 
ter und Mufit (Wien, 49%.) 1865, Nr. 3. — 
Sremden-Blatt (Wien, 49%.) 1868, Nr. 343; 
1865, Nr. 3, 9, 31, 32, 33, 36. — Preſſe 
(Wiener polit. Blatt) 1865, Ar. 32. — Neue 
freie Breffe (Wiener polit. Blatt) 4865, 
Kr. 153, 196. — Waldheim’ Jluftricrte 
Blätter (Wien, gr. 4°.) 1865, Nr. 3, ©. 21: 
„Sin Liebling der Wiener”. — Yorträt. Außer 
der feiner Lebensſkizze beigegebenen Photo» 
grapbie bringen Waldheim's Illuſtrirte 
Blätter 1865, ©. 21, einen Holzfchnitt: Ficht⸗ 
ner in ganzer Figur darftellend. Das Bild 
it nad einer Photographie von Friß Krie 
Huber gezeichnet. 
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* Findeiſen, Julius (Schaufpie 
ler und Volksdramendichter, geb. 
zu Leipzig 3. Zuni 1809). Betrat bie 
Bühne zu Leipzig im Jahre 1826, als fie 
noch unter Zeitung des Hofraths Küftner 
fand. Als diefer das Leipziger Stabt- 
theater aufgab, wurde 8. bei der Beth⸗ 
mann'fchen Geſellſchaft engagirt, deren 
Leitung er fpäter übernahm. Gr fpielte 
nun in Halle, Grfurt, Magbeburg, 
Halberftabt und auf den Hofbühnen zu 
Deffau, Köthen, Bernburg, Meiningen, 
Rudolſtadt u. ſ. w., bis er mit Beginn 
des Jahres 1840 beim alten Könige. 
ftäbter Theater in Berlin neben Bed. 
mann engagirt wurde unb bie egie 
übernahm. Im Sommer 1842 fam er 
mit Bedmann nad Wien und mwurbe 
vom Director Carl [Bb. II, ©. 280] 
engagirt. Im Jahre 1850 trat er zum 
Theater an der Wien über. An bemfelben 
fpielte er breizehn Jahre und zählte zu 
feinen befiebteften Mitgliedern. Als im 
Sahre 1863 der Decorationsmaler Moriz 
Lehmannſſ. d. in biefem Bande S.314, 
Ne. A] die Direction des Garl-Theaters 
antrat, nahm 8. beffen Antrag, bei ihm 
einzutreten, an, und blieb, bis durch Leh. 
mann's Flucht die Gefelfchaft ſich auf- 
löste, worauf F. wieder zum Theater an 
der Wien zurückkehrte. Mit feiner Thätig- 
feit als tüchtiger und beliebter Schau- 
fpieler verbindet F. audy noch bie eines 
gewanbdten Theaterdichtere. Obgleich er 
ihon im Jahre 1840, als er noch in 
Berlin war, fi) darin verfuchte, fo be- 
ginnt er doch eigentlih erſt im Jahre 
1857 eine größere Thätigkeit auf biefem 
Gebiete zu entfalten. Sinbeifen bat 
bisher folgende Stüde gefchrieben: „Die 
Bräntigamsshan", Luftfpiel in 1 Act (zum 
erſten Male aufgeführt in Berlin im Juni 
1840); — „Robinhall", Zuftfpiel mit Ge- 
fang in 3 Acten (ebb. im Auguſt 1843); 


v. Wuribach, bioge. Lexikon. XIV. [&edr. 30. Oct. 1865.) 


Firlmilluer 


— peter's Schicsele oder der Wert Dater“, 
Poſſe mit Gefang in & Acten (zum erften 
Male aufgeführt in Wien im Leopold. 
fHäbter Theater im October 1849); — 
„Die schöne Teue“, Volksſtück mit Gefang 
in 3 Ucten (zum erften Male aufgeführt 
im Theater an ber Wien am 4. October 
1856); — „Eine Landparthir", Poſſe mit 
Geſang in 3 Ucten (zum erfien Male 
aufgeführt in ber Arena in Fünfhaus am 
17. Zuli 1857), — „Wir man's treibt, so 
geht's“, Volksſtück in A Acten (zum eriten 
Male aufgeführt im Theater an der Wien 
am 10. October 1857); — „I bin rin 
Ehrtumana“, Volksſtück mit Geſang in 
3 Acten (ebd. am 9. April 1858); — 
„Fenni, die schiehe Moss’, Volksſtück mit 
Geſang in 3 Acten (ebb. am 23. Novem- 
ber 1859); — „Die öllentliche Meinung*, 
Volksſtück mit Befang in 3 Acten (ebd. am 
19. Zänner 1861); — „Plan und Anfall”, 
Volksſtück mit Gefang in 3 Ucten (ebd. 
am 9. Zuli 1864); — „Eine yassınde 
Dartie”, Volksſtück mit Geſang in 3 Acten 
(ebd. am 26. October 1864); — „Rusıre 
Vachbarin“, Poſſe mit Geſang in 1 Act 
(ebd. am 26. November 1864); ferner 
einige Operetten-Terte. In neuefter Zeit 
(October 1865) wurde im Zofephftäbter 
Theater fein dreiactiges Volksſtück: „Der 
Ronnenmällee® gegeben. Bindeifen beſitzt 
nicht gewöhnlichen Beruf zum dramati⸗ 
fhen Dichter, verfteht zu feffeln und — 
ohne Zoten und Zmeideutigfeiten — zu 
wirfen. Seine Stüdte gefallen auch, wer- 
ben oft 30 bis AO Mat hinter einander 
gegeben und erfreuen fi) auf fremden 
Bühnen einer fehr günftigen Aufnahme. 


E $irlmillner, Placidus [f. d. Bb. IV, 
S. 261). 


Brogramm des kaiſerl. königl. Gymnaſiums 
zu Kremsmünſter für das Schuljahr 1865 
(Ling 1865, Joſ. Beichtinger'8 fel. Erben, 
40.). [Schon im Programme für 1854 wurde 
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die Geſchichte der Sternwarte der Abk 
Kremsmünfter” begonnen; die Fortfegung dir 
fer Geſchichte im Programm für 1865 bilder 
auf S. 3—60 die ausführliche Biographie 
des erftien Aftronomen dieſer Sternwerte 
P. Blacidus Kirimillner. Berfaffer tiefer 
Biograpbie it P. Sigismund Felldder 
Snden uns der Biograpb in I den äuperen 
Lebensumriß Fixlmillner's erzählt, ſchil⸗ 
dert er in II Fixlmiliner als Vrofeſſot 
des canonifhen Rechte, Decan der höheren 
Schulen und Rector der abdeligen Alademie, 
in DI Zirlmillner als Aftronomen, usb 
ſchließt diefe höchſt intereflante Monograpki 
in IV mit der Mittbeilung einiger Züge von 
Kirlmillner’s Charakter. Auf einer von 
dem Kremsmünfterer Gonvicts-eichnenmeiter 
Dümmiler gejeihneten und von Red is 
Linz ganz nett lithographirten Tafel wir 
eine Anfiht des Inneren des boben Beet» 
ahtungsfaales mit Firlmilluers Jun 
menten gegeben. Daß FBellöders Arden 
eine quellenmäßige ift, braudht wohl kaum 
bemerft werden zu müflen. Denn erftens ik 
Kelldder ſelbſt Fachmann und das be 
rühmte Stift, zu deffen Zierden Firjmillner 
felbft zählte, bot ihm ja alle Materialien reid 
fi dar.] 


E$lir, Mois [f.d. Bd. IV, ©. 267, 
und Bd. XI, &. 406]. Flir's „Brit 
aus Rom" von Ludwig Rapp, bem 
Redacteur ber „Katholifchen Blätter aus 
Tirol“ herausgegeben, finb mittlerweile 
(1865) in zweiter Auflage erfchienen und 
haben in weiteren Kreifen Aufmerkiamteit 
erregt. Es werden darin zarte Puncte 
und manche Berfönlicykeiten befprocen 
und mitunter empfindlidy berührt. Die 
clericalen Blätter bebauern die Herauf- 
gabe diefer Briefe gar fehr und doch wird 
darin nichts Beſſeres und nichts Schlim- 
meres, als was man längft wußte, erzählt. 
Das Auffallende daran ift nur, daß man 
es jept gedruckt liest, was ſchon feit Jah- 
ren ſich Freunde in traulicher Gele: 
(haft erzählt und daß ein Priefter, und 
zudem ein würdiger Priefter, von den 
in beginnender Berwefung begriffenen 
tömifchen Zufländen mit bemußter Dffen- 
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heit den Schleier zurückzieht. Man ſucht 
nun nachzuweiſen, daß Flir, wie er im 
Leben war, eine von dem Flir, wie er 
in dieſen Briefen erſcheint, ganz verſchie⸗ 
dene Berfönlichkeit ſeil Die Briefe, wenn- 
gleih Grgüffe fubjectiver Stimmung, 
erfaffen und berichten Alles objectiv. Noch 
ift ein anderes Werk Flir's nach feinem 
Tode veröffentlicht worden: „Regnor Zod- 
brag der der Antergang des nardischen Meiden- 
thums. Eine Cragõdie in fünf Autzügen“ (Inns- 
brud 1865, Wagner), eine Dichtung 
Flir's aus feinem Jugendtagen, voll 
Schwung und echter Begeifterung. 
Tiroler - Stimmen (Innöbruder Partei⸗ 
blatt, 4°.) 1864, Ar. 115 u. 171. — Inn 
Zeitung (Innsbruder Parteiblatt, kl. Fol.) 
1868, Nr. 203. — Defterreihifhe Wo⸗ 
chenſchrift für Willenichaft, Kunft und 
Öffentliches Leben. Beilage zur k. Wiener Zei- 
tung (Wien, 8%.) Jahrg. 1865, VI.Bd. ©. 123. 
E Forgad de Ghhmes und Gärs, 
Anton Graf [f. d. 8b. XI, &. 407]. Um 
bie Mitte des Jahres 1864 legte ber 
Graf feine Würde al& Oberfter ungari⸗ 
ſcher Hoffanzler in die Hände Sr. Ma- 
jeftät zurüd. Noch zu Ende des Zahres 
1863, als bie Siebenbürger bereits im 
Meichsrathe faßen, wollte der Graf mit 
der ungarifhen Frage einen Schritt 
vorwärts thun unb regte ben Gebanten 
der Ginberufung bes ungarifchen Land- 
tages an. Da trat aber die fchleswig- 
holſteiniſche Berwidelung ein und nun 
meinte man: In dem Yugenblide, wo ein 
europäifcher Krieg brohe, ſei es am 
beften, bie ungarifche Srage ruhen zu 
laffen. Bald darauf wurbe Graf For 
gach von einer ſchweren und langmieri- 
gen Krankheit betroffen, bie ihn über 
zwei Monate an's Lager fefjelte. Wäh- 
rend biefer Zeit hatte die Regierung den 
Entſchluß gefaßt, in Ungarn „activ“ vor- 
zugehen unb durch tiefgehende Dctropi- 
zungen die Juſtiz und Verwaltung in 
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Ungarn zu reorganifiren und insbeſon⸗ 
dere in die alte Municipalverfaffung 
Ungarns einen tieferen Schnitt zu thun. 
Gegen jede ſolche Octroyirung fträubte 
fi) der Graf, und als fein Sträuben 
nichts half, gab er feine Stelle auf. Auf 
einem bald darauf unternommenen Be 
fuche feines gräflichen Caſtells zu. Bäcs, 
wo er, um feiner angegriffenen Gefunb- 
heit zu pflegen, längere Zeit zu verweilen 
die Abficht hatte, erwiederte er bei dem 
ihm bereiteten feierlihen Smpfange auf 
die Begrüßungsrebe des dortigen Prop⸗ 
ftes, „er habe fi) zurüdigezogen, um mit 
ſich felbft in Uebereinſtimmung zu blei- 
ben. Wenn nichts anderes“, ſchloß er, 
„babe ich bie Ehre nad) Haufe gebracht, 
und fann beruhigt die Hand auf's Herz 
legen, im Bemußtfein, baß ich meiner 
Vorfahren nicht würdig wäre, wenn ic) 
meinem Könige nicht treu gebient hätte 
und bemüht geweſen wäre, ebenfo auch 
zu handeln für mein Vaterland. Doch es 
gibt Momente, wo der Patriot, ber 
Staatsmann mit fi abrechnen muß unb 
wo es ber zwedtmäßigfie Schritt, den er 
thun kann, ift, zurüdgutreten. So unb 
nicht andere mußte auch ich thun“. Diefe 
Worte aus der Anrede bes Grafen hat 
ber „Pesti Hirnök“ in einer Gorrefpon- 
deng mitgetheilt. Bald nah bem Nüd. 
tritte des Grafen erfchien eine Brofchüre: 
„Drei Fahre Berfaffungsftreit* (Leipzig 
1865, Brodhaus, gr. 80), melde 
mandye bemerkenswerthen Aufichlüffe 
über die Periode der Hoffanzlerfchaft des 
Grafen Forgach gibt. Als Berfaffer 
diefer Slugfohrift gab fib in einer Er. 
klärung in ber „Preffe" 1865, Nr. 88, 
Moriz Gans an, ber aud unter bem 
Namen Ludafi in den ungarifchen 
Blättern publiciftifch thatig iſt. 
Bohemia (Prager Blatt, 49.) 1864, Nr. 301, 
©. 1848 [enthält eben jene Wuszüge aus der 
29 * 
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fich die Blicke des Monarchen wieder auf 
den wackeren General richteten, der 
nach ausgeſprochener getrennter Ver⸗ 
waltung der beiden Herzogthümer mit 
Allerhochſtem Handſchreiben vom 4. Sep⸗ 
tember 1865 zum Statthalter in Hol⸗ 
flein ernannt und mit ber Zeitung ber 
Givil- und Militärverwaltung Ddiefes 
Herzogthums betraut murde. Um 
11. September verließ der Feldmarſchall⸗ 
Lieutenant mit ausgedehnten Bollmadı- 
ten Wien und ſchon am 15. erließ er 
von Kiel aus eine Proclamation, deren 
fhonungsvolle, Bertrauen erweckende 
Sprache die tief gebrüdte Stimmung der 
Holfteiner, die dem General einen jubel- 
vollen Smpfang bereitet hatten, fichtlic) 
hob. Daß ber tapfere Held, wie er es 
verdiente, in Bild und Lied gefeiert wor⸗ 
ben, wirb in den Quellen nachgewieſen. 


Die Sartenlaube. SUuftrirtes Yamilien- 
blatt. Herausg. von Ernft Keil (Leipzig, 
gr. 40.) 1868, Ar. 11, 6. 170: „Ein öfter 
reichiſches GSoldatenbild" von Franz Hoff 
mann. [Gin begeifterter, den Feldherrn mit 
verdienter Bemunderung ſchildernder Artikel, 
ber um fo fhwerer in die Waagſchale faͤlſt, 
als diefes entfchieden demoktatiſche Blatt das 
Soldatenthum nit eben zu illuftriren pflegt.] 
— Baußnern (2. v.), Feldmarſchall ˖ Lieute⸗ 
nant von Gablenz und der deutich-bänifce 
Krieg in Schleswig-Holftein. Mit 2 Abbil- 
dungen nah SZeihnungn von N. Bed 
(Hamburg 1868, Hoffmann u. Campe, 8°.). 
— Ueber Land und Meer. Allgemeine 
iluftrirte Zeitung. Bon F. W. Hadländer 
(Etuttgart, Hallberger, kl. %ol.) XI. Band 
(1868), ©. 263. — Wald heim's Illuſtrirte 
Blätter (Wien, gr. 4%.) Jahrg. 1864, ©. 59 
[Bildniß S. 37]. — Reihenberger Zei 
tung 1864, Nr. 32. [Dafelbft werden in einer 
kurzen biographifhen Notiz des Generals 
feine Waffentbaten in Schleswig. Holftein 
„al Erfolge eines ſchon greifen Mannes” 
bezeichnet. In Nr. 38 desf. Blattes beridhtigt 
ein Baron Widersperg, der ihm im Sabre 
1854, als eben der Freiherr zum General 
befördert worden, als erfler Adjutant zuge 
tkeilt war, „daß feine Waffenthaten nicht 
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Erfolge eines ſchon greifen Mannes, fcubern 
— da GBablenz im Jahre 1814 geborm — 
jene eines in der vollfien Manneskraft Rchen- 
den Generals feien”.)] — Stlluftrirte Ze% 
tung (2eipzig, J. J. Weber, EL %ol.) 1868, 
Ar. 1080: „Ludwig Freiherr von Gablenz”; 
1086: „Bablenz im Gefechte bei Veile“. 
[Heberhaupt bringt dieſes reihe und treifüid 
redigirte Blatt eine Fülle von Daten um 
SUuftrationen zur Geſchichte des dertid⸗ 
daͤniſchen Krieges in Schleswig Holſtein im 
Allgemeinen und die hervorragenden öſtertei 
chiſchen Perfönlichkeiten im Belonzeren.] — 
Ehrengeſchenne. Unter den mannigfasen, 
dem General zu Theil gewordenen Ehren⸗ 
gaben fei bier nur jemer gedacht, welche da 
Bundesrat der Schweiz ibm zu überreichen 
beihloß, und zwar als einen Beweis ber 
Dankbarkeit für die freundliche und zurer 
fommende Aufnahme, welche den Schweiger 
Dfficieren während des deutfdgebäniichen Krie⸗ 
ges in dem Feldlager der Allürten zu Tdeil 
geworden. Die Chrengabe beſtand in einem 
Eremplare des Dufour’fchen Atlaſſes der 
Schweiz, eines koſtbaren, in feiner Art maſei 
baften dhartograpbifhen Werkes. — Pi- 
niſſe. Außer zablreihen — mebr oder mine 
getroffenen — Ginzelnbildniifen des Generalt, 
unter denen jenes in Nr. 11 (5. 172) vet 
Jahrganges 1864 der „Bartenlaube” befca 
dere anzuführen ift, fei moch zweier Gedent 
biätter gebadht, deren Mittelpunct der Geurrel 
Gablenz bildet. Das eine Gedenkblatt iR 
von dem Photographen Brandt in Flat 
burg aufgenommen und flellt den General 
Gablenz und fein ganzes Hauptquartier. 
48 Figuren, dar, ohne die im Dintergrumdt 
befindliche Mannſchaft. Die meiften Geftalten 
find ziemlich fharf und klar ausgefallen — 
Gin zweites Blatt, von W. Nichter n:d 
der Natur gezeichnet, von A. Geraſch in 
Crayon ausgeführt, ift in Drei verfchiedenen 
Größen pbotograpbirt bei X. T. Neumanı 
in Wien (186%) erfchienen. — Gedichte auf 
Gableny. Auch an Gedichten auf Bablenz 
und die Brapftlen der Braven im 7. dikr 
reihifchen Armeecorp& bat es nicht gefehlt. 
Eines der gelungenften ift wohl jenes. wel⸗ 
ches unter dem Titel: „Deverfee”, ein 9. d. 
2. aus Mainz im Feuilleton der „Rortbeut- 
[hen allgenieinen Zeitung” mitgetbeilt bat 
und das andebt: „Belomarfchall- Lieutenant 
Gablenz | Gin ächter Gavalier | Ohn' Furcht 
und ohne Tadel | Dringt vor vor Dererfee 
u. f. w.“, und welches mit der Erinnerung 
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auf den den Tod des Helden geftorbenen Oberft 
Laim! von Dedina endet: „Herr Ritter 
von Dedina | Das war ein fchöner Tod | 
In unferen trüben Zeiten | Thut fol ein 
Sterben notbI | — Wahrhaftig!! — Daß fi 
auch der immer fchlagfertige Wip des Namens 
unfere® Helden bemächtigte, erbellet auß fol. 
genden nettem Wortipiele, dad man dem 
Könige Chriſtian IX. in den Mund legte. 
As ihm nämlih, da er auf einer Reife feft- 
fi begrüßt wurde, ein Mädchen einen Beil: 
henftrauß überreiht und einige Verſe ber 
recitirt und er fo unmillfürlih an den noch 
fo fhmerzlihen Verluft von Schweswig Hol⸗ 
fein erinnert wird, erwiederte er mit Bitter 
keit: „Was nüpen mir die Lenzesgaben, 
fo lange wir den Gablenz haben”. 


* Gährich, Wenzel (Tonktünftler, 
geb. zu JBerhomip in Böhmen 
16. September 1794). Befuchte die 
Säule feines Geburtsortes und kam, als 
er zwölf Jahre alt war, nad) Prag, wo 
er die Gymnaſialclaſſen bei den Piariften 
beendete. Zugleich übte er fich fleißig im 
Diolinfpiele, worin er ein fchönes Talent 
beurfundete. Im Zahre 1813 begab er 
fi) nach Leipzig, um an der dortigen 
Hochſchule die Rechte zu hören. Da er 
aber auf fi felbft angemiefen mar, 
mußte er bas Studium aufgeben und 
eine Stelle als Biolinift bei dem Leip⸗ 
iger Theater-Drchefter annehmen. Hatte 
er bisher die Muſik nur nebenher getrie- 
ben, jegt, da er fi) ihre ganz widmen 
wollte, begann er ernftlich ihr Studium. 
Im Biolinfpiele bildete er fich zu folcher 
Meifterfchaft, daß er im Jahre 1825 
nad Berlin als Kammermuficus zur 
königlichen Sapelle fam. Nach zwanzig 
jähriger Thätigkeit, indem er in der 
Zwiſchenzeit ſich durch gelungene Ballet- 
Geompofitionen vortheilhaft befannt ge- 
macht hatte, wurde er Balletdirigent bei 
der Löniglihen Oper. Im Jahre 1860 
trat er in den Ruheſtand über. ©. war 
ein fleißiger Componiſt und ſchrieb bie 
Mufit, zu mehreren Vaudevilles und 
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Localpoffen, einige Symphonien, ®e- 
legenheits-Gantaten, ein Streichquartett, 
mehrere ein- und mehrſtimmige Lieber, 
Tänze, Märfhe u. dgl. m. Bon feinen 
Balleten find: „Don Quixott“, „Aladin®, 
„Die Insel der Liebe und „Der Serrünber® 
am befannteften geworden. Audh an 
höhere Aufgaben Hat fit ©. gewagt 
und außer einigen Arbeiten ernften 
Style, darunter Kirchenſachen, auch zwei 
Dpern: „Die Oreolin® und „Der Feeibenter“ 
vollendet. Ob er fo glücklich gemefen, fie 
— ungeadtet feiner günftigen Stellung 
— zur Aufführung zu bringen, ift nicht 
befannt. — Sein Sohn Georg, ein 
tüchtiger Bratſchiſt und feit 1843 bei der 
föniglichen Gapelle als Rammermuficus 
angeftellt, hat fi) auch als guter Piano- 
[pieler befannt gemacht. 
Univerfal-Leriton der Tonkunſt. Angefan- 
gen von Dr. Julius Shladebad, fortgefegt 


von Eduard Bernsdorf(Dresven 1856, Rob. 
Schaͤfer, gr. 8%.) Nachtrag ©. 173, 


* Gaffenko, Georg (Humanift, 
Geburtsort und Jahr unbelfannt, geft. 
auf feinem Qute Kordoreny bei Bottu- 
[han in der Bukowina im Jahre 1864). 
Gin Defterreiher von Geburt, flanb 
berfelbe im öfterreichifchen Staatsdienfte 
und befleidete zulept bie Stelle eines 
Lanbesgerichtsrathes in Czernowizt, fpä- 
ter in Lemberg. Durch feine letztwilligen 
Anordnungen beurfundete der Berbli. 
chene einen fo humanen Sinn, daß fein 
Name der Bergeffenheit entzogen zu 
werden verdient. Don feinem Vermögen, 
das im Baaren die Summe von 24.000 
Stüd Ducaten betrug, beflimmte er den 
Armenfonds der Stadt Szernowit 2000 
Stud Ducaten und jenen der Städte 
Lemberg und Krakau je 3000 Stück 
Ducaten, im Ganzen alfo eine Summe 
von 8000 Stüd Ducaten, und zwar mit 
ber ausdrüdlihen Bedingung, daß bie 
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Vertheilung der Jahresintereſſen an bie 

Ortsarmen flets ohne Unterſchied bes 

Religionsbefenntniffes zu geſchehen habe. 

Befter Llodd (politiige Journal, Fol.) 188%, 
Rr. 19. 

EGalas, Zofeph Hermann Agapit 

[1 d. 8b. v, 6. 60). 

Moravaka Orlice, d. i. Der mahriſche 
Anler (ein in Schifper Spracıe erfheinende 
politifches Journal) 1864, Rr. 283-236, im 
Beuilleton: „Josef H. A. Galait [eine grd« 
Sere Lebensftigge]. — Yorträt. Dasfelbe, von 
Dr. P. Ruprecht Brecedhtöl herausgegeben, 
bildet das fehte Blatt in dem Bilderwerte: 
„Bildniffe Schifg-flavifcer Rorpphäen*. 


+ Gafteiger, Anton von [f. d. 8b. V, 
S. 100], geboren zu Redhegg bei Klau- 
fen 31. Rai 1780, geftorben 16. Juli 
1860. Die in den Quellen verzeichnete 
Monographie gibt eine ausführliche Dar- 
ſtellung ber Wirkſamkeit biefes Landes . 
vertheibigers. Als Kreishauptmann für 
Unter-Inn- und Wippthal in Schwaz war 
er nahezu 20 Jahre thätig unb fält in 
feine Bermaltungsperiobe, bie im Fahre 
1837 wegen Glaubenebifferenzen er- 
folgte Auswanderung von 400 Ziler- 
tHalern (ben fogenannten Znclinanten), 
deren Abzug er ins Wert zu fepen hatte 
und der aud im aller Ruhe und Drb- 
ung vor fi) ging. Mit 4. April 1850 
wurde ©. unter Bezeigung der Ullerh. 
Zufriedenheit in ben bleibenden Kuhe · 
Rand verfept, dem er noch volle zehn 
Zahre genof, bis er im hohen Alter von 
80 Jahren farb. 

Zur Grinnerung an Anton von Gafleiger 
au Rabenftein und Robadı, Doctor der Rechte, 
t jub. ubernialrath und Kreishauptmann 
(Snnsbrud 1860, Bagner'fce Buchdr., 5). 
+Gaftl, Johann [f.d. 8. V, &. 101 

im Zerte], geftorben zu Brünn im 

Dctober 1862 im Alter von 68 Jahren. 


Wiener Zeitung 1863, Beilage Tagesbericht 
Rr. 251, ©. 1182, 
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* Genchik, Guſtav Ritter von ſſ. d. 
Bd. v, 6. 132], geflorben im Ben 
bictinerflifte Kremsmünfter in Ober 
öfterreich 27. April 1864. Gin lebens 
friſches Sharakterbifb dieſes intereffanten 
und originelen Mannes theilte fen 
Sreundb Johannes Rorbmann in 
Baldheims Illufrirten Blät 
tern mit, aus benen es in mehreren 
anderen Zournalen nachgebrudt worden. 
Das im nämlichen Blatte mitgetheilte 
Bildniß ©.'s iſt aber nicht fehr ähnlic. 
Baldpeim's SUuftirte Blätter 1864, ©. 205: 

„Sin Original“ von Jobannes Rordmann. 

— Linzer Abendbote 1864, Rr. 146 bi 

148. — Omundner Wodenblatt 186, 

Rr. 26 uf. — Biener Zeitung 1a, 


Re. 11. — Porträt. In Walddeims Jr 
frirten Blättern 1865, ©. 205 [Holfhnitt]. 








E* eng, Jacob von (publiciftifher 
Schriftſteller, geb. zu Wien am 
A. Dctober 1805). Gin Sohn des berühm- 
ten Publiciften Friedrich von Gent, 
deſſen Lebensffigje im V. Bande dieſes 
Lerikons, &. 136, mitgetheilt wurde. 
Mittlerweile iſt die Literatur über den 
berühmten Publiciften durch einige felb- 
ändig Herausgegebene Sqhriften, bamm 
durch mehrere in Journalen abgebrudte 
Briefe besfelben vermehrt morben. Grflere 
find: die von Dr. Schönborn ver 
öffentlichte Sehrift „Briedrid von Gens‘ 
Briefe an Chriftian Garne. 1789 bis 
1798* (Breslau 1857, Joſeph Mar u. 
Comp., Mi. 8°.) und die aus Barnha- 
gen's Nachlaß Herausgegebenen „Tage: 
bücyer von Briebeid) von Beng* (Leir 
3ig 1861, Brockhaus, gr. 80.), anläßlich 
deren Gengen's Sohn Jacob ein 
paar intereffante Flugſchriften veröffent- 
lichte [fiehe meiter unten]. Won den 
Briefen aber find einer in ber Wie 
ner Zeitung, Jahrg. 1859, Rr. 20, 
©. 4387, ein zweiter im Wiener 
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Wochenboten 1862, Nr 1, ein 
dritter in ber Kölnifhen Zeitung 
1862, Rr. 230 im Beuilleton, und drei 
Briefe über die öfterreichifchen Finanz⸗ 
operationen im Jahre 1810 in dem zu 
Dimüß erſchienenen Defterreihifhen 
Gorrefponbenten 1848, Nr. 35 u. f., 
abgebrudt. Ueber andere Briefe Fried- 
rich's von ©., die er in feiner früheren 
Zeit mit Friederike Brickeberg, gebor- 
nen Koch, einer Schaufpielerin des Berli- 
ner Hoftheaters unter der Direction bes 
Grafen Brühl, gewechfelt, gibt der von 
Holtei herausgegebene Briefmedhfel 
Ludwid Tieck's Nachricht. [Vergleiche 
darüber ben Brief von Dr. Mar Ring 
im Seuilleton der (Wiener) Neuen freien 
Prefie 1864, Rr. 36.] Noch fei hier 
bemerft, daß im Jänner des Jahres 
1860 im öfterreihifchen Kunftverein ein 
ihn vorftellendes authentifches Bilbniß, 
gemalt von dem englifhen Waler 
Thomas Lamrence, ausgeſtellt ge- 
weien. — Genpens Sohn Jacob 
befuchte die Schulen in Wien, betrat 
nad an ber Wiener Hochſchule zurüd. 
gelegten Rechtsſtudien bie Beamtenlauf- 
bahn unb befeidet zur Stunde bie 
Stelle eines Rathes im k. 2. Poli- 
zeiminifterium, in welchem er mit ber 
felbfiftändigen Leitung des Bücher-Revi- 
fionsamtes — in fofern ein foldhes für 
Die aus bem Auslande einlangenden 
Werke und Zeitfchriften noch befleht — 
betraut if. Durch eine vieljährige und 
gewiffenhafte Beobachtung ber litera- 
riſchen Grfcheinungen und ber fühlbaren 
Pulsſchlaäge des politifchen Lebens wurbe 
er fat unwillkürlich auf das literarifche 
und publiciftifhe Gebiet gelenft und 
[hrieb feit Jahren — aber immer ohne 
Ramen — über Literatur in ben größeren 
politifyen Blättern ber Refibenz, als in 
der Defterreichifhen Zeitung, Of- 
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deutfhen Boft, im Wanderer, in 
der Preſſe; außerdem veröffentlichte er bei 
befonders merkwürdigen ©elegenheiten, 
in welchen entweber ein Werk ober fonft 
ein Zeitereigniß fi) als signatura tem- 
poris berausftellte, felbfiftändige Blug- 
fhriften, auch meift ohne oder mit ange- 
nommenem Namen, bie aber ein nicht 
gewöhnliches Aufſehen erregten. Diefe 
Legteren find: „Briefe über Gatkow's 
Sanberrr von Rom" (Prag 1859, Bell- 
mann, 80), dieſe Schrift, über welche 
Gutzkow wenig erbaut gemefen fein 
mochte, erfchien unter dem Pfeudonym 
Alerander Alt, im Gegenfage zu den 
von Wlerander Zung herausgegebenen 
Briefen über Outzkow's Hitter vom 
Seife, — „Ermane dig, Gesterrrid! 
Oflener Brief an Kaiser und Volk. Gescrir- 
ben in Wien Mitte Derember,1860° (zweite 
unveränderte Auflage, Leipzig 1860, 
W. Engelmann, 8°.), von diefer Schrift, 
deren Grfcheinen in der Geſchichte des 
öfterreihifhen Buchhandels fo zu fagen 
ein Greigniß bildet, wurden binnen 
wenigen Wochen 26.000 Gremplare 
verkauft; „Friedrich Genty und die 
bentige Politik (Wien 1861, Klemm); 
— „Reber die Cogebüger von Friedrich Gent 
und gegen Varuhagen's Rachwort“ (ebd. 
1861), biefe feßtere Schrift if ein 
Nachtrag zu der vorgenannten und 
find beide von Gentz mit der vollen 
Nennung feines Namens und glei. 
fam zur Ghrentettung feines Vatets 
ausgegeben worden, — „Ein beatsdes 
Wort an Angarn. Geschrieben in Wien Mitte 
Jänner 1861° (Leipzig 1861, W. Gngel- 
mann); — „Sesammt-Petitian der Völker 
Gesterreihs an Se. Majestät den Kaiser. Or- 


‚scyrieben Ende Jänuer 1861 (ebd. 1861); 


— ‚Die Presst in Oesterreich. Freie Gedanken 
in halbfreier Zeit? (Wien 1862, Klemm). 
Aus allen biefen Schriften ſpricht ein 
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mannhafter Geift, hohe Gefinnung, und 
das ganze Selbſtbewußtſein eines Groß- 
öfterreichers vom reinften Wafler. 


+6Gilm, Hermann ſſ. d. 8b. V, 
6. 186], geftgrben zu Linz 31. Mai 
1864. An dieſem trefflihen Lyriker 
Defterreihs bewährt fich wieder der alte 
Reimfpruh: Im Leben unbefannt, im 
Tode vielgenannt. Gilm ift nicht, wie 
es in der erften, im V. Bande biefes 
Lexikons abgebrudten Lebensfkizze fleht, 
zu Innsbrud im Jahre 1812, fondern 
zu Rankweil in Vorarlberg im Jahre 1813 
geboren. Bei feinen Lebzeiten erſchien 
nur eine ganz Beine, auf das Schüßen- 
thum bezüglide Sammlung, welde er 
als Feſtgabe zum Tirolerſchießen im 
Fahre 1863 unter dem Titel: „Tiroler 
Scüpenleben*, veröffentlicht hat. Sonft 
fam er nie dazu, eine Sammlung feiner 
herrlichen Lieder zu veranftalten. Erſt 
nad) feinem Tode fand fich eine Freun⸗ 
deshand und gab „richte von BYır- 
menn von Silm*, 1. Band (Wien 1864, 
Serold’8 Sohn, 80.), heraus, "es fteht 
fonady ein zweiter zu erwarten. Sein 
Schmwanengefang war ein herrliches, in 
der Linzer Zeitung (19. Februar 1864) 
abgedrudtes Gedicht, betitelt: „Das 
Adoptivfind*. „Gilm’s Gedichte”, wie 
ein Kritifer treffend bemerkt, „geben von 
einem Geiſte Zeugniß, ber ſich frei über 
die drüdende Schwüle erhob, die auf 
jenen Thalſchluchten (Tirols) Tagert; 
feine Poeſie ift nicht mehr jene nachtwan⸗ 
delnde Nonne, die im Neiche ihrer Töne 
ſchwelgt, fie tft die Braut jenes Helben- 
jünglings, der ihr auch über die Berge 
die deutfhe Rechte reicht”. Seit 1861 
verheitathet, ließ der Verewigte bie 
Witwe mit zwei unmünbigen Kindern 
zurück. 


Slluftrirte Zeitung (Leipzig, J. I. Weber) 
1864, Rr, 1102, — Allgemeine Zeitung 
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(Augsburg, 49.) Jahrg. 1366, Beilage zwiſchen 
Nr. 164-170 der Rekrolog; zwiſchen Rr. 333 
bie 359, über die Gedichte. — Deflerrer 
chiſche Wochenſchrift für Wifſenſchaſt 
Kunſt und oͤffentliches Leben. Beilage der 
amtlichen Wiener Zeitung (Wien, gr. 89.) 
1864, Nr. 23, ©. 756. — Didaskalia 
(Branffurter Unterbaltungeblatt, 49%.) 1968, 
Nr. 154, — Baieriſche Zeitung (Min 
chen, 89.) 186%, Morgenblatt Rr. 167 u. 168. 
— Wiener Chronik. Sonntags-Kbenbblatt 
der Gonft. öfterreih. Zeitung (Wien, gr. #.) 
1865, Rr. 27. — Bogner Zeitung 186, 
Nr. 136. — Der Botſchafter (Wiener po 
litſches Blatt) 1864, Rr. 312 [eine vortrefl 
liche Charakteriſtik des Lyrikers Bilm cm 
8.v. Thaler). — Linzer Zeitung 1864, 
Nr. 272: „Bom beimifhen Parnaß*. — Ta 
Wanderer (Wiener politifches Blatt) 1564, 
Nr. 313: „Gin Dichter aus Zirol*. Vor 
Zlobannes) Rlordmann).. — Das Bater 
land (Wiener polit. Blatt) 186%, Nr. 272. — 
Gedichte an Gilm. An poetifhen Rachrufen 
ale Gilm geftorben, bat es nicht gefehlt 
Die Linzer Zeitung 186%, Wr. 129, um 
der Linzer Abendbote 186%, Wr. 125 1. 
126, haben deren veröffentlidht. 


* Gindely, Anton (Geſchichts for⸗ 
ſcher, geb. in Böhmen um das Jahr 
1830). Ueber Bildungsgang und Jugend- 
zeit dieſes Schriftftellers ift dem Heraus- 
geber dieſes Lexikons nichts befannt. Rad 
beendeten Studien und erlangter philo- 
fophifher Doctorwürde widmete fi G. 
dem Lehramte und warb als Xehrer extra 
statum an ber böhmiſchen DOberrealfchule 
in Prag angeftellt. Ftüh wendete er ſich 
den Korfchungen über die Geſchichte feines 
Baterlandes zu und begab fich bereits 
im Zahre 1858 mit Urlaub nah Run- 
hen, um bie dortigen Archive zu feinen 
Zweden zu durchforſchen. Die Ausbeute 
fiel fo bedeutend aus, daß eine Durd- 
forfhung auch anderer ausländifcer 
Archive angezeigt erfchien und zu biejem 
Zwede erhielt er unter Belafjung feines 
vollen Gehaltes nebft Gewährung einer 
angemefjenen Weifeunterflügung einen 
weiteren Urlaub auf zwei Jahre, ben et 
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zu einer Forſchungsreiſe nach Spanien, 
Branfreih, Belgien und Schweden be- 
nüßte, wo er in ben YUrchiven von Siman- 
cas, Paris, Brüffel und Stodholm bie 
reihften und wichtigften Materialien zur 
Geſchichte Boͤhmens aufgefunden hat. 
Sein Hauptaugenmerk bei dieſen Kor- 
fhungen hat Gindely auf die Periode 
des Dreißigjährigen Krieges und 
in biefer zunächſt auf die kirchlich— 
politifhe Bewegung in Böhmen 
von ihrem Anbeginne bis zur Mitte des 
17. Jahrhunderts gerichtet. Die Aus- 
beute war — wie fi) wohl erwarten ließ 
— eine großartige, aber noch immer 
feine vollftändige. Gin Ginzelner ift 
nimmer im Stande, bie Zaufende von 
Actenbänden, melde in diefen Archiven 
die Geſchichte bes Dreißigjährigen Krie- 
ges umfaflen, in ein paar Jahren zu 
bewältigen. Was baher ein Korfcher 
mit rafhem, wenn noch fo glüdlihem 
Oriffe herausnimmt, können nur Bruch⸗ 
ftüde fein, Die wohl über Ddiefes und 
jenes überrafhende Auffchlüffe geben, 
aber e6 noch immer nicht geftatten, ein 
abſchließendes Urtheil über das Ganze 
zu fällen. Bon biefem Gefichtspuncte 
müflen denn auch jene Arbeiten G.'s 
betrachtet werben, melde das in bielen 
Archiven aufgefundene Materiale wiffen- 
ſchaftlich verarbeiten, da fih G.'s auf 
die Geſchichte Böhmens gerichtete litera- 
rifche Thätigkeit nach zwei Richtungen hin 
fpaftet, nämlidy nach einer Verarbeitung 
dieſer Forſchungsergebniſſe in mehreren 
ſelbſtſtändigen hHiftorifhen Werken und 
nad) einer Herausgabe bes in dieſen Ar⸗ 
&biven aufgefundenen Materials, wie e6 
ift, nach Urkunden, Sorrefponbenzen, biplo- 
matifhen Uctenftüden und mwortgetreuen 
Abdrücken der copirten Originale. Bald 
nad) feiner Rückkehr von der zweiten 
größeren Forfchungsreife wurbe G. mit 
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Allerh. Entſchließung vom 19. October 
1862 zum außerordentlihen Profeſſor 
ber öfterreihifhen Geſchichte an der 
Prager Hochſchule ernannt. Diefer Er- 
nennung folgte im Jahre 1863 von 
Seite der böhmifhen Stände jene zum 
Landesarchivar des Königreihes Böh⸗ 
men. Als folder beabfichtigte er, die Ge- 
fhichtsquellen Böhmens in einem ein- 
jigen großen Gorpus zu fammeln und 
unter dem Zitel: „Momumenta histo- 
rise Bohemicae“ zu ediren, zu welchem 
Zwecke ſich eine anſehnliche Anzahl böh- 
mifcher Gavaliere bereit erflärte, bie 
Koften zu tragen. In fechs Abtheilungen 
gefondert, würbe Die erfte die Hiftorifer 
unb Ghroniften, die zweite bie böh- 
mifche Landtafel bie 1541, die britte 
die böhmifchen Landtagsverhandlungen 
und Landtagsbefchlüffe, Die vierte ein 
böhmifches Diplomatar, die fünfte bie 
Gorreipondenz bes alten fatholifchen und 
utraquiftifchen Gonfiftoriums, die Annalen 
einiger geiftlihen Orden (darunter vor 
allen jene der Sefuiten und Kapuziner) 
und bie [ed te die Hiftorifhen Schriften 
der böhmifchen Brüder umfafjen. Noch 
eines befonderen, nicht unmichtigen Actes 
ber gelehrten Borfhungen Gindely's 
muß hier ausdrüdlicdy gedacht werben. 
Es ift befannt, daß fidy in Böhmen im 
Jahre 1863 unter den politifchen - Par- 
teien die fpater unter Dem Namen ber 
Korunafi, d. i. Anhänger ber h. Wen⸗ 
zelskrone, vielbefprochene Partei gebil- 
bet habe. Diefe Bartei behauptete nichts 
Geringeres als die ſtaatsrechtliche 
Ginheit ber Länder Böhmen, 
Mähren und Sclefien. Indem fie 
nun die Zurüdtgabe der alten böhmifchen 
Königskrone an Böhmen von der Staats. 
tegierung erbitten follte, beauftragte ber 
Landesausſchuß nunmehr ben Profeſſor 
Binbely mit ber Beantwortung ber 
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Frage, ob die Zuſammengehoͤrigkett die⸗ 
fer Länder fid, ſtaatsrechtlich begrün- 
den laffe. Profeffor Bindely, als er 
nach vergeblichen Forſchungen und auf 
eine darauf bezügliche Anfrage bei Pro- 
feffor BPalady — von bem er ben hifto- 
riſchen Beſcheid erhalten hatte, „baß ihm 
eine darauf bezügliche ſtaatsrechtliche Ur- 
tunbe, ober überhaupt ein Act biefer Art 
nicht befannt, allein Daß die ftaatsredyt- 
liche Bereinigung biefer drei Zander ein 
befanntes Hiftorifches Bactum feir — an 
die Ausarbeitung bes ihm gewordenen 
Auftrages ſchritt, war er zu Dem Ergebniß 
getommen, daß bie bezeichnete Srage ab- 
folut verneinend beantwortet werden 
müffe. Wohl feien bei verfchiebenen Krö- 
nungen böhmifcher Könige auch mährifche 
und fchlefifhe Stände zugegen gemwefen, 
haben aber bei keiner ſolchen Prager Krö⸗ 
nung als wirkliche Theilnehmer mitgewirkt, 
nod) die Hulbigungen als ein Theil der 
böhmifchen Krone geleiftet, fondern feien 
immer vielmehr entweber lediglich als 
Bäfte aufgetreten oder haben ihre Zander 
ſelbſtſtändig bei der Krönung vertreten, 
d. i. nämlidy als mährifche und fchlefifche 
Stände im Namen Mährens und Schle⸗ 
fiens gehufdigt. Ja, Oindely wies 
geradezu nach, daß einige Könige zuerft 
die Huldigung in Mähren ober in Schle- 
fien angenommen und dann erft in Prag 
fidy hätten frönen laffen, was eben als 
Beweis erfcheint, daß biefe Länder einzeln 
und felbfiftändig find ‘und nicht eine 
ftaatsrechtlihe Einheit mit Böhmen 
bilden. Bei anderen Königen mwieber fei 
das Umgekehrte der Fall gemwefen und 
ber zuerft vorgenommenen Krönung in 
Böhmen die Huldigung in Mähren und 
dann jene in Schleſien gefolgt. Mit 
biefem auf Quellenforfhung geftügten 
Ausfpruche des Landesarchivars iſt bie 
Griften; der Koruna Ceska, d. i. flaate- 
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rechtlichen Einheit von Böhmen, Mähren 
und Schlefien, nit nur in Frage geftellt 
fondern geradezu ein für allemal ver- 
neinend erledigt. Als Schriftfteller hat 
G., der feit dem Jahre 1855 mit feiner 
erſten felbfiftändigen Arbeit aufgetreten, 
bereit eine ungewöhnlich ſtarke Thatig- 
feit entfaltet und feine bisher erfchienenen 
Werke find in hronologifcher Folge (die 
mit einem * bezeichneten befinden fich 
aud in den Sikungsberidhten der Faifer- 
lihen Akademie der Wiffenfchaften, philo- 
fophifdy-hiftorifcher Clafſe): *, Arber dit 
dogmatischen Ansichten der böhmisch-mährisgen 
Brüder (Wien 1855, 80.); — *, Arber 
des Joh. Amos GComenins Lehren und Wirt- 
samkeit in der Fremde" (ebb. 1855); — 
“ Beiträge jur Geschichte der Seit Mes 
Rodelph's II.“ (ebd. 1856, 80.); — „Bien 
und Mähren im Zeitalter der Mefarmatiss. 
I. Geschichte der böhmischen Brüder", 2 Bünde 
(Prag 1857, Bellmann, 80.); — ‚er 
schichte der Ertbeilung des böhmischen Mair 
stätshriefes von 1609° (ebd. 1858); — 
„Tehrbuch der allgemeinen Geschichte, für Bual- 
schüler”, 2 Bde. (ebd. 1860); — „Lchr- 
duch der allgemeinen Geschichte für Ober-Ogn- 
nasien’, 2 Bde. (ebd. 1860); — *,Bri- 
träge gar Geschichte des dreissigjährigen Mrirges“ 
(Wien 1859, 8%); — „Oxtllea yar Et 
schichte der böhmischen Brüder, uernrhmlid ihre 
Kusommenpang' mit Deutschland beieelkead‘ 
(Wien 1861, gr. 8°.), bildet ben 19. Band 
der zweiten (Diplomata et Acta enthal- 
tenden) Abtbeilung Der von ber bifte- 
tifchen Commiſſion der kaiſ. Akademie der 
BWiffenfhaften herausgegebenen: „Fon- 
tes rerum austriacarum“ ; — *, Win 
Forschungen in fremden und heimischen Arisen" 
(Wien 1862); — *, Zur GBesigte der 
Einwirkung Spaniens auf die Papstızahlen 
namentlich bei Gelrgenheit der Wahl Fee's XL 
im Jahre 1605° (ebd. 1862), — „Ratalph II. 
and seine Seit, 1600 —1612°, 2 Bde, (Prag 
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1862, Bellmann, gr. 80.); — *, Ver 
erste üsterreichische Reichstag ja Ling im Jahre 
1633° (Wien 1862, 8%.) Im Jahre 
1862 wurbe ©. von ber phil.-hift. Claſſe 
ber faif. Akademie der Wiflenfchaften zum 
correfponbirenden Mitgliede gewählt. 

Wiener Zeitung 1859, Abendblatt Nr. 268 

©. 1059. 

* Glaeſer, Stanz Joſeph (Tonfeper, 
geb. zu Ober-Georgenthal im 
Saatzer Kreife in Böhmen 19. April 
1798, geft. zu Kopenhagen 29. Auguft 
1861). Schon als Kind armer Eltern 
erregte fein mufitalifches Talent Auf 
fehen und in Bolge feiner wunderbar 
fieblihen Stimme fam er im Alter von 
eiff Jahren aus feiner Heimat Böhmen 
fort und als Sängerfnabe in die Hof- 
capelle nach Dresden. Seine urfprüng- 
liche Abficht, Sänger zu werden, mußte 
er, als er bei der Mutation die Stimme 
verlor, aufgeben. In feiner Vorliebe für 
Die Mufik mählte er nun bie Geige, 
begab ſich 1813 nad) Prag, wo er fi 
unter Biris an dem dortigen Gonferva- 
torium ausbilbete. Seinem Drange zu 
fhaffen folgend, ging er 1816 nad) Wien 
und fludirte unter Heidenreich ben 
Contrapunct, Die ſchon längft begonnenen 
Berfuche zu componiren, nun auf gründ- 
lichere Stubien geftüßt, fortfepend. Es 
mwirb nun in dieſe 2ebensperiobe von 
einem Biographen G.'s eine innigere 
Belanntfchaft desfelben mit Beethoven 
gefekt und fogar bemerkt, daß Beetho- 
ven buch Olaeſer das Ginfludiren 
"feiner Oper „Fidelio“ habe leiten laflen. 
Diefe Angabe wird — und wenn ber 
Herausgeber nicht irrt, von bem befann- 
ten Mufitgelehrten Leopold v. Sonn- 
leithner — mit genauen Nachweiſun⸗ 
gen in Abrede geftellt [vergl. die in den 
Quellen genannten „Recenfionen‘]. Im 
Sahre 1817 wurde ©. Gapellmeijter- 
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Adjunct im Joſephſtädter Theater in 
Wien, aber nach Schladebach ſchon 
im folgenden Jahre wirklicher Capell⸗ 
meifter ebenda, nad) den „Recenfionen“ 
aber wurde ©. im Zahre 1818 Gapell- 
meifter im Sofephfiäbter Theater und 
1827 in jenem an der Wien. Im Jahre 
1830 gab er feine Stellung in Wien, mo 
er nahezu 15 Jahre thätig gemwefen und 
wo der Glavierauszug feiner Oper „Lie 
besabenteuer” bei Haslinger erfcie- 
nen ift, auf, um einem Rufe als Gapell- 
meifter an das Königftäbtifhe Theater 
nad) Berlin zu folgen. Dort erlebte er 
mit Karl von Holtei, ber Henriette 
Sontag u. 9. die Glanzperiode biefer 
Bühne. Seine um diefe Zeit nah Hol. 
tei's Xert componirte Dper „Dis Adlers 
Yarst* machte fi) auf den erften beut- 
[hen Bühnen beliebt und feinen Namen 
als Gompofiteur in weiten Kreiſen 
befannt. Als im Jahre 1839 König 
Ghriftian VII. ben bänifchen Thron 
beftiegen,, berief er, nachdem Marfch- 
ner abgelehnt, Glaeſer als erfien 
Gapellmeifter an das königliche Natio- 
naltheater in Kopenhagen. Glaeſer 
nahm ben Ruf an und brachte Die 
bereit8 in Berfall gerathene koͤnigliche 
Gapelle zu neuer Blüthe, wendete auch 
ber Oper feine Thätigkeit zu und wirkte 
als Dirigent der Mufikvereins-Goncerte 
wefentlich zur Hebung ber Muſik in der 
bänifhen Hauptflabt. Bei dem mit bem 
Jahre 1848 aud in Kopenhagen einge- 
tretenen Umſchwunge der politifchen Ber- 
hältniffe machte ©. als Ausländer manche 
bittere Grfahrung und mußte, wie ſchon 
viele Andere vor ihm in folden Fällen, 
bie traurigen Folgen der Anfeindungen 
von Neidern und Nebenbublern nur zu 
bald fühlen. Er trat au, ald Bade von 
Leipzig im Jahre 1848 nad) Kopenhagen 
fam, von ber 2eitung ber Mufifvereins- 
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Concerte zuruck, fie Gade überlaffend. 
In den lebteren Jahten leidend, ſuchte er 
den Sommer über Linderung in Bädern 
und fand fie auch. Als er aber im Som- 
mer 1860 aus dem Babe zurüdtam, 
erfuhr er in feiner amtlichen Stellung 
von Seite feiner Dberbehörbe, bes Gul- 
tusminifteriums, eine unverdiente Krän. 
fung und bie barüber entftandene Yuf- 
tegung hatte einen Schlaganfall zur 
Bolge, der fi) dann mehrmals wieder. 
hofte, und zufeßt ben Tod nach fi) zog 
Olaefer, ber wie bemerkt, auch als 
Gomponift thätig gemwefen, hat als folder 
einen guten Ruf erworben. Schon wäh · 
rend feines Aufenthaltes in Wien fehriet 
er als Theoter · Capellmeiſter die Mufit 
für verſchiedene Zerte und erntete Beifal, 
aber ber locale, temporäre Charakter der. 
felben befchränfte fie auf Meine Kreife und 
hinderte © laefer's Befanntwerben. Grfl 
als er in Breslau bie Oper „Des Adlere 
Horft* zur Aufführung brachte und bie 
felbe die Runde auf allen deutſchen 
nen machte, gewarn G.s Name einen 
guten Mang. Nach feiner Ueberfieblung 
nad Kopenhagen ſchrieb er nod einige 
Opern, u. 3. „Die Vechnit om Comerser®, 
nad) einem Terte von 9. 6. Anderfen, 
uDer Stussgeist®, „Der vergoldete Schmen®, 
welche zwar eine günfige Yufnahme 
fanden, fi) aber nie zur Beliebtheit feiner 
erften emporfhmwingen fonnten. Andere 
„ Opern, wie 3. ®. „Der Bernsteinting®, „Die 
Brantschan®, „Der Hattenfünger von Yammeln“, 
find geradezu fpurlos vorübergegangen. 
Bon feinen Meineren Gompofitionen find 
außer verfdiedenen Duverturen noch 
befonder6 anzuführen: die Trauercantate 
au Thorwalbfen's und eine zweite zu 
König Chrifiians VII. Beiſehung; 
ferner die Zubel-Ouverture zur BOjähri- 
gen eier ber Gründung des Prager 
Gonfervatoriums. In jüngfter Zeit (Deto- 
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ber 1865) war fein Sohn nad Wien 
gefommen, um bafelbft eine von ihm ver- 
faßte Oper zur Aufführung zu bringen. 
Recenflonen und Mittbeilungen äter 
Tdeater und Mufil (Wien, 3. Klemm. ©) 
VII. Jahrg. (1861), weites Halbjahr, 6. 34 
u. 593 [die auf ©. 592 enthaltene Rotij ke 
richtiet einige Angaben der auf ©. 564 mir 
getbeilten Lebensitigge]. — Remes Univer 
fal-2eriton der Tonkunſt. Angefangen vor 
Dr. Julius Shladebady, fortgel. von ®. 
Bernsdorf (Dresden, R. Ehäfer, gr...) 
®. IT, ©. 181, und Radtrag ©. 183. — 
Säilling (®. Dr.), Das mupflaiide 
(Speyer 1842, 8.6. Reiobard, 91.9) 
. — Gaßner (8. ©. Dr), Ua 
verfal-2eriton der Tonfunft. Reue Hazdank 
gabe in einen Bande (Etuttgart 1849, Fran 
Köhler, Ser. 8%.) ©. 351. — Vreife 106, 
Local Anpeiger Rr. 273. 


E God, die Grafen von [f. d. Bb.Y, 

6.243]. 

Garinthia (Ragenfurter Unterhaltungsblatt 
4%), vebigict von Etnſt Raufdper, 38. Jchr 
gang (1853), Rr. 2 u. 3: „Die Grafen von 
®ois. Cine genealogifd-biograpbifde Tar 
felung*. — Ueber Peter Grafen Goäh 
«im Leriton Vd. V, S. 245, Rr. 6) vergleiche 
ben Osserwatoredalmato 1864, No.M, 








alla cittadinanza e nobiltä di Zara furone 
wscritti® von Oiuſeppe Berrari-Gapilii 


* Grabner, Leopold (Korfimann, 
geb. zu Breitenfurth in Rieder 
öfterreich 21. Zuli 1802, geft. zu Bien 
4. November 1864). Der Sohn eines 
t. k. Walbbereiters und aus einer Sami- 
fie, bie feit Generationen fi) dem Wald- 
und Waidwerke gewidmet. Rad) beende 
ten philoſophiſchen Gtubien erhielt er 
feine Badausbifbung in der k. £. Bork- 
(ehranftalt zu Matia-Brunm bei Bien. 
Schon im Zahre 1820 wurbe er feiner 
Tüchtigfeit wegen Aſſiſtent biefes Initi- 
tutes. Im Jahre 1827 kam ©. als Unter- 
förfter zur Verwaltung bes f. f. Wiener 
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Balbes und wurde im Jahre 1830 
Ingenieur daſelbſt. In biefer Stellung 
war er ber Grfle, ber bas von Hundes- 
hagen neu erfundene Syftem ber Be 
fimmung ber jährlichen Hiebmenge ber 
Balbungen in Defterreich im Großen in 
Anwenbung brachte, wodurch bie Licht 
und Schatlenſeiten biefes Berfahrens zu 
age traten. Im Jahre 1834 zur Pro- 
feffur nach Maria-Brunn berufen, wirkte 
er bis 1847 daſelbſt, anfänglid) im Fache 
ber Naturwiſſenſchaften, fpäter in jenem 
ber Korfifunde. Der Ruf, deſſen fih ©. 
als tüchtiger Borfhoirth erfreute, lenkte 
die Aufmerkſamkeit bes verftorbenen 
Alois Kürften Liehtenftein auf ihn. 
Der Fürft, ald Landwirth eine Specialt- 
tät, bie feines Gleichen nicht fobalb 
wieber fanb, wollte auch ben forſtlichen 
heil feiner Güter in einer ben Anfprü- 
hen der Korftwirthfehaft der Gegenwart 
angemeffenen Beife verwaltet fehen unb 
erſah fich zu dieſem Bwerte unferen G. 
den er Im Jahre 1847 als Borftrath in 
feine Wiener Hoftanzlei berief und an bie 
Gpige bes iechtenfteinifhen Waldweſens 
Relte. G. erfüllte des Fürſten Srwar- 
tungen in volem Mafe und bald gehörte 
bie fürſtliche Borfiverwaltung zu ben 
befteingerichteten und beflgeleiteten ber 
Monarchie. Als aber mit dem im Fahre 
1839 erfolgten Tobe bes Fürften in ber 
ganzen Verwaltung ber fürflichen Güter 
geoße Veränderungen eintraten, blieb 
natürfi) auch das Forſtweſen nicht 
unberührt und G. mußte manches geſche · 
ben laſſen, was mit feinen erprobten 
Anfichten und feiner bisherigen Leitung 
nicht Rimmte.. Durch Anftrengungen im 
Dienfte ſchon von früher her in der Ge- 
funbheit geſchwaͤcht, waren bie Verande · 
rungen in feinen dienſtlichen Berhält 
bältniffen nicht geeignet, die angegtiffene 
Sefundheit zu fräftigen. Endlich in ben 
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Ruheftand verfeßt, der ihm bie Mög- 
lichteit ber Erholung bot, ging biefe 
Hoffnung nicht in Erfüllung. Gin plög- 
licher Nervenfhlag machte im Alter von 
62 Jahren feinem Leben ein Ende. Als 
Sorfimann mar ©. frühzeitig wiflen- 
ſchaftlich thätig gemefen. Bereits als 
Afıfent an ber Porflehranflalt zu 
Maria · Brunn gab er feine „Anfangsgrände 
der Woturhonde für den Sorstmann® (Wien 
1838, Heubner) heraus; bearbeitete 
dann die Cotta’fhen Baum-Gubl- 
zungstafeln für Defterreich, welche unter 
dem Titel: „Cafeln ur Bestimmung des 
kobisipen Inpalts wan eglindeischen mad Kegel 
fürmigen Unh. aud Banpalstücen" (Wien 
A840, zweite Auflage 1830, dritte 
Auflage 1851, vierte Auflage 1861) 
erfchienen. Werner veröffentlichte er bie 
Orondjüge der Sorstmirtpschaftstehre® , zwei 
Bände (Wien, erfter Band 1841, 
weite Wuflage 1884, zweiter Band 
1836); diefes Wert G.'s erfreute ſich 
auch Im Auslande von Geite ber Badı- 
männer einer ehrenvollen Anerkennung. 
Bugleich mit Prof. 8. Biscali bearbei- 
tete ©. ben erflärenben Text zu den 
von Branz Hartinger im Barbendrude 
ausgeführten Werke: „Deutichlands 
Sorflcufturpflangen in getteuen Wbbil- 
dungen nad) ber Ratur gezeichnet® (DI- 
mügß 1856, gr. $ol.). Geit 1853 gab er 
bie „Defterreichifche Vierteljahrsſchrift für 
Forfiwefen® (Wien, 8%.) Heraus, welche 
zugleich das Drgan bes dfterreichiſchen 
Reicheforftvereins war und zu ben gebie- 
genflen dochblãttern zählt. ©. half bie- 
fe6 Blatt und den Heichsforfiverein, beffen 
Vice-Präfdent er längere Zeit war, be- 
gründen. Im Zahre 1857 murbe er 
anlãßlich der Wiener Tandwirthfdaft- 
lichen Austellung mit dem Kranz Joſeph · 
Diden ausgezeichnet. ®., eine in ben 
Wiener Kreifen beliebte und wohlbekannte 
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Perfönlichkeit, war zweimal verheirathet, 
und zwar mit zwei Schweflern: Zofe- 
phine und Pauline, Zöchtern bes 
durch feine trefflihen Bonmots mohlbe- 
fannten k. k. Rathes Ignaz von Sonn- 
leithner, der in dieſem Lexikon feiner 
Zeit auch feine Stelle finden wird. 
Neue freie Preſſe (Wiener polit. Blatt) 
186%, Ar. 103: „Nekrolog von 3. Weeſſely). 


— Fremden Blatt (Wien, 4%) 186%, 
Nr. 310. 


+ Graffalfovich von Gharak, Leopol- 
bine Fürftin [f. d. 8b. V, ©. 312], 
geftorben in der zweiten Hälfte bes 
December 1864. Mit ihr erlifeht nun auch 
bie weibliche Linie dieſes Haufes, das 
mit dem Tode ihres Gemals, des Kürften 
Anton männlidyer Seits ſchon im Jahre 
1841 erlofh. Kurz vor ihrem Tode hatte 
fie die Erlaubniß erhalten, daß die in 
Ivanka beigefeßten irdiſchen Ueberrefte 
bes Fürſten Anton (II.) ©. (geft. 1794), 
feiner Gemalin Maria, gebornen Für- 
fin Eßterhazy (geft. 1820), und bes 
Fürften Anton (III) ©. (geft. 1841), 
nachdem Ivanka in fremde Hände über- 
gegangen war, nad) Beflenyo bei Gödöllö 
übertragen mwurben, wo ſich eine von 
dem Fürften Graſſalkovich gegründete 
Bamiliengruft befindet. 

DOftdeutfhe Poſt (Wiener polit. Blatt) 1864, 

Nr. 356, im Feuilleton: „Aus der alten Arifto- 

kratie“ [nachgedrudt in der Sranffurter „Dis 


dastalia" 1868, Nr. 361). — Fremden⸗ 
Blatt 1863, Nr. 216. 


* Gſpan, Peter Erasmus Ritter von 
(Nechtsgelehrter, geb. zu Zirl in 
Zirol 5. November 1790, geft. zu Orap 
9. Juni 1864). Seine Eltern waren arme 
Bauersfeute; feine Mutter aus dem Haufe 
bes tapferen Eifenfteden [Bb. IV, 
&. 17]. Schon im Jahre 1809 hatte G., 
damals 19 Zahre alt, an der Seite des 
Priefters Anton Plattner in ber Zirler 
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Compagnie an der Vertheidigung Tirols 
Theil genommen. Rah manchen glüdlie 
überflandenen Kämpfen mit wibrigen 
Lebensverhältniffen Hatte er bie juti- 
difhen Studien beendet und war im 
Jahre 1817 bei dem k. k. fleirifchen 
Landrechte in den öfterreidhifchen Juſtiz 
dienſt getreten. Im Jahre 1819 wurde 
er Auscultant, 1830 Rathsprotokolliſt 
1838 Landrath, that aber in der Zwifchen- 
zeit als Wushilfsreferent Dienſte. In 
Jahre 1845 zum Appellationsrathe in 
Innsbruck befördert, blieb er bis 1859 
in dieſer Stellung und trat im genann- 
ten Fahre nad) A2jähriger Dienftleiftung 
in ben Ruheſtand. Neben feinem amt- 
lichen Berufe war ©. auch fonfl im Ge 
meinwefen und dann als tüchtiger Fad- 
[chriftiteller thatig. Im Jahre 1848 war 
er ein eifriges Mitglied bes Tiroler Lan- 
desvertheidigungs · Comito's; im feiner 
Heimat zum Abgeordneten bes Frank 
furter Reichsparlaments gemählt, konnte 
fi) ein Mann wie G., ber in das Bar- 
lamentsalbum die Worte ſchrieb: „Ver 
Bolksfreiheit und dem Wohle des ganzen 
deutfchen Vaterlandes widmet feine Kräfte 
Ofpan, Abgeordneter des vierten Tiroler 
Wahlbezirkes“, es in einer Verſammlung 
eben nicht behaglicy finden, in ber vor 
Parteiungen und Privatinterejjen die 
Volksfreiheit gar nicht zur Sprache kam 
G. kehrte demnach nad) Tirol zurüd unb 
war dort für die Bolfsinterefien thätig. 
indem er im Ziroler landwirthſchaftlichen 
Vereine ſchuf und waltete. Seit 1851 
Präſident des Vereins, grünbete er neun 
Bezirksvereine und begann bie Heraus 
gabe eines landwirthſchaftlichen Kalen- 
bers und war überhaupt nad) biefer 
Richtung bin fo erſprießlich thätig. dad 
ihn der niederöfterreihifhe landmwirth- 
[haftlihe Verein im Jahre 1858 zum 
correfpondirendben Mitgliede ermählte. 
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Seine Thaͤtigkeit als Fachſchriftfteller 
beſchraͤnkt ſich auf einige ſelbſtſtändige 
Werke und mehrere in Fachzeitſchriften 
enthaltene größere Abhandlungen. Selbſt⸗ 
Rändig gab Gſpan heraus: „Abhand- 
hung über die geselgmüssige Befriedigung ron- 
zurricender Slänbiger, ausser nnd bei den Gon- 
enrssechandlungen", 3 Bände in A Abthei- 
fungen (Graß 1837—1839, Damian 
und Sorge, 80.); — „Abhandlung über die 
Fideicommisse. Hab dem üsterreichischen Gr- 
setje gearbeitet”, 3 Bde. (Wien 1842, 
©erolb, 80.); — und „Busammenstellang 
ber Borschriften der nenesten Oesttje, anter alpha- 
betisch geordneten Schlagmärtern", 2 Abthlgn. 
(Innsbrud 1851, Wagner, 80). Zn der 
Wagner'ſchen „Zeitfhrift für 
Rechtsgelehrſamkeit“ waren aber folgende 
größere Aufſätze ©.'6 abgebrudt:; „Ueber 
das Vorſtellungsrecht bei der gefeplichen 
Erbfolge, nach dem allgemeinen öfterreichi- 
ſchen bürgerlichen Geſetzbuche“ (1835, I, 
©. 349), wurbe auch im Giornale di giu- 
risprudenza austriaca (III, p. 132) in 
italienifcher Ueberſetzung mitgetheilt; — 
„Ueber bie Anrechnung in den Pflicht 
theil® (1833, IL, S. 1, und 1836, I, 
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S. 285); — „Darftellung des rechtlichen 
Ginfluffes einer Servitut auf ein mit 
Pfandrechten belaftetes bienenbes ober 
berrfchendes But” (1836, II, ©. 125); 
— „Darſtellung bes rechtlichen Wir⸗ 
kungskreiſes der in Rückficht auf Ver⸗ 
laſſenſchaften beftellten Curatoren, mit 
Angabe ber dießfalls in ber Praxis be⸗ 
lebenden Mißgriffe” (1843, I, ©. 14 u. 
65); — „Die Aufforderungsfrage nad 
öfterreihifchen Gefepen” (1842, I, 
8.245), auch im Giornale di giur. 
austr. (IV, p. 415) in's Italieniſche 
überfegt, und „Siviftechtsfall in Betreff 
der Vermögens ˖ Curatel der unter ber 
päterlihen Gewalt flehenden minber- 
jährigen Kinder" (1846, II, &. 53). 
Für fein vielfaches verbienftliches Wirken 
wurde ©. im Sabre 1859 mit bem 
Drden der eifernen Krone 3. Slaffe aus- 
gezeichnet und den Statuten biefes Or⸗ 
dend gemäß im Jahre 1860 in ben erb- 


lichen Ritterſtand erhoben. 

GSratzer Zeit ung 1868, Nr. 148; RNekrolog“. 
— Tagespoft (Gratzer polit. Blatt) 1868, 
Nr. 142. — Tiroler Stimmen (Inns⸗ 
bruder Parteiblatt, 4%.) 1864, Beilage zu 
Rr. 146, 


‘ 


9. 


E Haidinger, Wilhelm Witter von 
[f. d. 8b. VII, S. 208]. Nachdem biefer 
duch feine unermübdliche Thätigkeit, wie 
feine grenzenlofe Liebenswürdigkeit gleich 
hervorragende Reftor der öfterreichifchen 
Gelehtten, oder wie Ihn Freiherr von 
Hingenau in feiner ihm zu Ehren ge- 
baltenen Feſtrede nennt: „Patriarch der 
Biffenfhaft”, im Jahre 1854, wie be 
reits bemerfi worden, mit bem Nitter- 
freuge des Kranz Sofeph-DOrbens ge- 
ſchmückt und damit fozufagen im BVater- 
lande ber Reigen der ihm gewordenen 


v. Wurzbach, blogr. Lexikon. XIV. [Gedr. 27. Oct. 1865.) 


Ehren und Auszeichnungen war eröffnet 
worden, folgte im 3.1859 die Verleihung 
bes Titels eines Hofrathes, im J. 1862 
die Ernennung zum wirklichen Hof 
tathe, mit Allerhöchſter Entſchließung 
vom 30. Juli 1864 die Verleihung bes 
Mitterfreuges des Leopolb-Drbens unb 
den Statuten biefes Ordens gemäß mit 
Diplom vom 21. October b. J. bie Er⸗ 
hebung in den erbländifchen Ritterftand. 
Am 5. Februar 1865 fand zur Beier feines 
70. Geburtstages bie Aufftellung feiner 
ausGarrara-Marmor ausgeführten Büfte 
30 
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in einem der Säle ber k. k. geologiſchen 
. Reihsanftalt, in Gegenwart feiner zahl. 
reihen Freunde und Verehrer in fef- 
licher Weiſe Statt. Die Beier ift in der 
in den Quellen angeführten Denkſchrift 
ausführlich befchrieben. Was H.'s wiflen- 
ſchaftliche Thätigkeit betrifft, fo bat er 
in neuefter geit viele und wichtige Yuf- 
ſchlüſſe über Meteoriten veröffentlicht 
und zur Bereicherung ber Meteoriten- 
Sammlung des Hof-Mineraliencabinets 
weſentlich beigetragen. Seine zahlreichen 
Arbeiten über Meteore, BMeteoriten unb 
ihre an verfchiedenen Drten ber Erde 
vorfommenden Balle find in den gebrud. 
ten „Megiftern zu ben Bänden 21—30 
und 31—A2 der Situngsberichte ber 
mathem.naturw. Glaffe der k. Akademie 
ber Wiffenfchaften, IH. u. IV. (Bien 
1859 u. 1862, gr. 8%.) S. 35 u. 42 
ausführlich aufgezählt, Daher auf biefe 
Regifter "Bingewiefen wird. Bon bem 
buch Haidinger begründeten „Zahır- 
buche ber geologifchen Reichsanftalt“ lie⸗ 
gen bis zur Stunde 15 Bände, und von 
ben unter feiner Überleitung beraus- 
gegebenen geologifch -colorirten General. 
und Specialfarten 155 Sectionen fertig 
vor. Es ift eine ehrfurchtgebietende Tha- 
tigkeit, welche H. in feinen alten Tagen 
mit der vollen Geiftesfrifche eines ZJüng- 
lings entfaltet, und es ift nur eine ihm 
und Der feiner Leitung anvertrauten 
Anftalt dargebrachte gerechte Huldigung, 
menn er im Diplom, durch Das ihm bie 
erbländifche Ritterwürde verliehen wir, 
„ein Vorkämpfer der Wiſſenſchaft“ ge- 
nannt wird. 
dur Biographie Yaidinger's. Karl Haidinger 
und Wilhelm Hatdinger. mei Lebens: 
ſtizzen von Dr. Gonflant von Wurzbach. 
Mit Bewilligung des Verfaſſers abgedrudt 
für Wilhelm Haidinger (Wien 1864, 


Driud und Verlag von Jacob und Holz- 
baufen, 12 ©. 8%). [Miederabdrud der im 
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fiebenten Bande meines Lexikons enthaltenen 
Lebensfligzen.) — Bericht über bie Haidi= 
ger-Keier am 5. Februar 1865 (Wien 1865, 
Wilhelm Braumüller, 45 S. Ler. 80). — 
Allen hochgeehrten Bönnern md 
edlen Freunden zur freundlichen Grinzerung 
an den 5. Februar 1865. Rittertaude-Biplom 
für Wilhelm Ritter von Hatdinger (Wien 1565, 
8 Bl. gr. 9.) — Zur Enthüällung de 
Haidinger-Bäfte. Am 5. Sebruar 1865. Ge 
dit von Ludwig Wuguf Frank (Drad 
von Jacob Schloßberg in Wien, 1 Octavbl). 
— ‚Rie ermüdet fille Reh’nı“ Feftlied 
zur Beier des fiebenzigften Geburtsfeſtes von 
Wilhelm Haidinger am 3. Zebrnar 1865. 
Gedicht von Buido Stache (Drud vom Jacob 
‚und Holzhaufen, 36. 4°.). — Ritterſtande 
Diplom vom 7. Jänner 1865. — Nere 
freie Preſſe (Wiener polit. Blatt) 1865, 
Rr. 138; „Haldinger-Feler. — Waldheim 
Zllufrirte Zeitung (Wim, N. $oL) 
11. Band (1863), ©. 858. — Preſſe (Bir 
ner polit. Blatt) 1865, Rr. 37. — $rem 
den-Blatt (Wien, 4%.) 1865, Ar. 38 — 
Magazin für die Literatur des Auslandes 
(Leipzig, 49.) Jahrg. 1865, ©. 112, 
Yerträte in Vhotographien. 1) In ber im 
Jahre 1861 von 8. von Jagemann ker 
ausgegebenen „Gallerie öfterreichifcher Zeit 
genoffen” (Wien, Kunft- u. Induftrie-Gompteir 
&. Fol. Blatt 3 fl.); — 2) Photographie in 
Vifitkartenformat von Scholz (aus dem 
Jahte 1863); — 3) Photographie feiner Büfe 
von Des Grange (in Bifitfartenfermat). 
Puſte. Durch mehrere Freunde H.’6 wurde 
die Ausführung feiner Büfte in Garrarae-Mar 
mor befchloffen. Die Auslagen wurden dur 
eine Subfcription gedeckt, welche im Banzen 
den Betrag von 3322 fl. in öftere. Währung 
einbradhte. Damit wurden außer den für 
Porto, Drudiegung des Heftberihtl, uns 
den zur Beier an einzelne Handwerker für 
geleiftete Arbeit bezahlte Auslagen beftritten: 
das Honorar für den Bildbaner Hans 
Gaſſer für die Vüſte in GSarrara-Marmer, 
fammt Modell und Gypéform mit 1977 A. 
dfterr. Währung (die Büfle ift ſprechend 
ähnlich), für das Poftament zur Büſte, ows 
Serpentin 200 fl.; für 300 Stück Heine 
Porzellan-Büften 99/, fl.; für ein auß, einem 
Briefbefchiwerer mit einem künftlichen Ooldkrd⸗ 
fall von ein Pfund Bold befkebendes Ehren⸗ 
geichent 880 fl.,; Honorar für die Gompofition 
ber von dem Gapellmeifter des Carl⸗Theaters 
Klerr verfaßten Feflcantate 50 fi. und für 
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433 Photographien der Buͤſte 178 fl — 
Wappen. Sevierteter Schild mit eingepfropfter 
Epipe. 1: in Blau ein filberner Querbalten; 
2: in Bold ein ſchwarz gefleideter Bergmann 
auf fleinigem Boden, auf fein linke Knie 
niedergelaffen und vor einem aus dem rech- 
ten Geitenrande ausſtrahlenden Orubenlichte 
mit dem Schlegel in der erhobenen Rechten 
auf das mit der Linken in den Boden ein- 
gerannte Eiſen ſchlagend; 3: in Schwarz ein 
einwärts aufgerichteter goldener Löwe mit 
ausgefchlagener rother Zunge, mit beiden 
Vorderpranten ein Bündel fächerartig aus⸗ 
gebreiteter goldener Stäbe vor fi tragend; 
4: in Blau ein filberner mit zwei durch 
einen ſchwarzen Querfaden von einander ge 
ſchiedenen Strahlenkreiſen bezeichneter Pfahl, 
von denen jeder aus zweierlei concentrifhen 
©trablenbüfcheln derart gebildet if, daß im 
oberen gelbe, im unteren blaue pfahlweiſe, 
dann im erfteren blaue und im leßteren gelbe 
quer ausftrablen. In der filbernen Spitze ein 
überbogener blau gebarnifchter, mit zwei golde⸗ 
nen und zwei filbernen Münzen abwechſelnd 
belegter Arm mit einem über ſich geſchwun⸗ 
genen Schwerte. Auf dem Schilde ruhen 
zwei gefrönte Turnierhelme. Aus der Krone 
des rechten ragt ein filberner roth begungter 
Brackenkopf mit blauem goldeingefaßten und 
beringten Halsbande einmärtögefehrt hervor; 
jene zur Linken trägt eine natürliche weiße 
Zaube mit einem Delzweige im Schnabel. 
Die Helmdeden find reis blau mit Sil- 
ber, links ſchwarz mit @old belegt. Devife. 
Unter dem Schilde ziebt fih ein blaues 
Band mit der Devife: „Observo et colo* in 
filberner Lapidarſchrift. 


+ Haimberger, Anton Preiherr von 
[f. d. ®b. VII, 6. 214], geflorben zu 
©®ra$ 5. Auguft 1865. 

Wiener Zeitung 1865, Rr. 182. 


+Hajnit, Baul [f. d. 8b. VII, 
S. 229, in ben Quellen Rr. 2], geboren 
im Jahre 1809, geflorben zu Peſth 
28. April 1864. 

Az orszdg tükre, d. i. Der Reicheipiegel 
(Beftd, M. Fol.) 1864, Nr. 18, ©. 157: „Haj- 
nik Pal“ [mit Porträt). — Peſter Lloyd 
1861, Ar. 15. — Fremden⸗Blatt (Wien, 
40.) 1868, Nr. 130. — Preſſe (Wiener polit. 
Blatt) 1868, Nr. 120. — Bohemia (Prager 
Blatt, 49,) 1864, Nr. 105, ©. 1330. 
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EöHnller von Hallerfed, Franz Graf 
[f. d. Bd. VOL, 6. 252]. Nachdem ber 
Graf im März 1860 in ben verftärkten 
Reichsſstath war berufen worden, gehörte 
er bemfelben bis zu beffen Yuflöfung an. 
Mit Allerh. Handfchreiben vom 18. April 
d. 3. murde ber Graf zum Mitglied des 
Herrenhaufes des Öfterreichifchen Reichs⸗ 
rathes auf Lebensdauer ernannt. Ale 
nah dem Müdtritte des Minifteriums 
Schmerling im Juli 1865 Graf Bel. 
credi an bie Spige ber Staatsgefchäfte 
trat, wurbe unter Ginem mit Allerh. 
‚Danbbillet ddo. Laxenburg 27. Zuli 1865 
ber Graf mit der proviforifchen Leitung 
der fiebenbürgifchen Hofkanzlei betraut. 
Neue freie Preſſe (Wiener polit. Blatt) 

1865, Nr. 329. 

*Samböd, Alphons (Poet, geb. zu 
Bien im Jahre 1818, gefl. ebenba 
11. Mat 1863). Der Sohn eines kaiſer⸗ 
lihen Beamten, verrieth in früher Zu- 
genb ungewöhnliche Talente unb war 
frühzeitig poetiſch thätig. Erſt vierzehn 
Sabre alt, fchrieb er ein Luftfpiel: „Die 
Hellfeberin”, deſſen von einer Direction 
bereits feftgefepte Aufführung nur ba- 
durch vereitelt wurde, daß fih H. nicht 
berbeilaffen wollte, auch nur bie kleinſte 
Aenderung baran vorzunehmen. Nach 
dem er mit feinen Eltern einige Jahre in 
Dfen zugebradht, wo fein Vater Damals 
als Hoffriegsconcipift diente, fam er im 
Zahre 1842 nad) Wien, wo er nun bie 
an feinen Tod blieb. Bald zeigten fid) 
Spuren einer Geiſtesverwirrung, beren 
Symptome immer fdhärfer hervorttaten 
unb enbfich dieſe Eräftige Ratur vollends 
brachen. Unentfchieben iſt es, was bie 
Urfache feines fürchterlichen Leidens mar, 
ob ein organifcher Herzfehler, an bem 
auch fein Vater wenige Tage vor ihm 
(1. Mai 1868) geftorben; ob es in feiner 
leidenſchaftlichen Natur lag, bie fich 
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feiner Regel unb baher auch feinem 
beſtimmten Gefchäfte fügen wollte, oder 
ob fo mande getäuſchte Hoffnung, ja 
vielleicht feine oft heterogenen Stubien 
das Licht feines Geiſtes getrübt, es laßt 
fi) nicht fagen. Merkwürdig aber ift Die 
Erſcheinung, daß, während Alles was 
er in Bezug auf feine äußeren Xebensver- 
hältniffe ſprach und fehrieb, den Stempel 
gänzlicher Verwirrtheit trägt, feine Poe- 
fin bis furz vor feinem Tode kaum, 
wenigftens nur in feltenen Ballen, die 
Spur einer Geiftesverwirrung zeigen. 
9. batte fi in früherer Zeit viele 
und die verfciebenartigften Kenntnifje 
angeeignet, ohne Lehrer hatte er Ita⸗ 
lieniſch, Franzöſiſch, Engliſch erlernt 
und daraus Unterricht ertheilt, fpäter 
hatte er fid) mit orientalifhen Sprachen 
befchäftigt. Mit feinen Poefien war er, 
was ihre BVeröffentlihung betraf, fehr 
zurüdhaltend. In Saphir's „Humo- 
riften® erſchienen einige feiner „Hotten- 
totenlieder* und „Nachtfalter“, in J. ©. 
Seidl's Almanaden ein paar Novellen 
und Gedichte. Auch hatte er ein größe 
res erzählendes Gedicht „Die Gaufferin” 
vollendet, defien Widmung Hammer- 
Burgftallannahm. Außer mehreren klei⸗ 
neren humoriſtiſch erzählenden Aufſätzen 
und vielen Gedichten hat er ein Zrauerfpiel 
„Heinrich von Kleift*, ein zweites „Scha- 
myl“, bas jedoch unvollendet geblieben, 
und ein Luftfpiel „Es ift fo" gefchrieben. 
Was mit feinem Nachlaſſe gefcheben, ift 
unbelannt. Sein Biograph J. M., der 
ihm in ber Gonft. öfterreichifchen Zeitung 
einen warmen Nachruf gewidmet und 
von den fhönen phantafiereichen Poefien 
HSamböd's, „die ungelannt vor ihm 
liegen“, fehreibt, dürfte wohl Näheres 
darüber wiffen. 

Gonftitutionelle — de 


tung (Wien) 1863, Wr. Breffe 
(Wiener polit. Journal) i868, A 135, 
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Bertis 
+Hartig, Franz ®raf von ff. d. Bb. VI, 
S. 399, und Bd. XI, S. 424], geftorben 
zu Wien 11. Jänner 1865. In allen 
Schichten der Geſellſchaft ermwedte das 
Hinfheiden bes greifen Staatsmanntes, 
der die Fbee eines großen gemein- 
famen Defterreih lebendig in 
fih trug und geiftig ſtark genug 
war, fie zu verwirklidhen, bie 
tieffte Theilnahme. Der erfle General 
Adjutant Sr. Majeftät des Kaifers richtete 
an deſſen älteren Sohn im Allerh. Auf- 
trage ein Schreiben, womit bemfelben 
das antheilvollie Bebauern über bas 
Hinfheiden feines, um ben Thron und 
den Staat hochverdienten Vaters ausge 
drüdt wird. — Noch in feinem Teſta 
mente findet fi ein Zeugnid für bie 
Unantafibarkeit dieſes in feiner Weiſe 
einzig baftehenden politiſchen Charakters. 
Der Zug ift zu eigenthümlich und zu feht 
diefen Staatsmann harakterificend, um 
bier nicht angeführt zu merben. Die 
Stelle im Zeftamente lautet: Ich ver- 
mache ber k. k. Staats- und Gentralcafe 
zu Wien den Betrag von Gintaufend 
Bulden aus dem Grunde, weil ich ben 
mit ber Berzollung von Kleinigkeiten 
bei dem Gintritte aus dem Auf 
lande in die öfterreihifchen Lün- 
der verbundenen Plagen und Schrei⸗ 
bereien buch Nichtanmeldung folder 
Kleinigkeiten auszuweichen pflegte, «6 
aber nicht in meiner Abficht liegt, das 
Staatseinfommen zu fhmälern, fonbern 
ſolches vielmehr burdy gegenwärtige, 
den nicht entrichteten Zoll ohne Zweifel 
überfteigenbes Legat zu erhöhen”. In 
Bolge des Hinfcheidene feines Vaters hat 
Edmund Graf Hartig dem Miniſte 
tium des Yeußern angezeigt, daß er auf 
fein Wartegeld, welches er als ehemaliger 
Befandter in einem Betrage von 6000 ji. 
jährlich bezogen, nun, dba er burdy biefen 
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Tobesfall Majoratshere geworden, ver- 

zichte. 

Gjoernig (Garl Freiherr von), Biographifche 
Skizze des Orafen Franz von Hartig, 8. k. 
Kämmerers, wirkl. geheimen Rathes, Staatb- 
und Gonferenzminifters ıc. (Wien 1865, 8%.) 
[Abdrud des Nekrologes in der Augsburger 
Allgemeinen Seitung 1865, Nr. 28, 29 u. 30.] 
— Franz Braf Hartig (Prag 1865, k. . 
Hofbuchdruckerei von Gottlieb Haafe, 8°.) 
[sibt Nachricht über die Zeierlichkeit der Bei- 
fegung der Leihe in der Yamiliengruft zu 
Wartenberg und Auszüge aus den Nekrolo- 
gen der Wiener Zournale, von denen die 
meiſten nur Variationen der in meinem Lexi⸗ 
kon enthaltenen Lebensſtizze — ohne Quellen. 
angabe — waren). — Wiener Zeitung 
1865, Ar. 14, 6.188. — Reue freie Brefie 
(Wiener polit. Blatt) 1865, Nr. 12 [Abprud 
der Lebensſkizze meines Lexikons ohne Quellen- 
angabe]. — Breffe (Wiener polit. Blatt) 
1865, Rr. 12 u. 15, 


E Hasner Ritter von Artha, Leopold 
[f. d. 8b. VIII, &. 32, im Zerte, und 
Bd. XI, 6. 424]. Nach dem Rücktritte 
des Rinifteriums Schmerling im Juli 
1865 reichte H. als Präfident des Unter- 
tichtsrathes feine Entlafjung ein. Die 
Diener Zeitung vom 20. September 
meldete dann, daß Ge. Majeftät ber 
Kaifer den Präfidenten bes Unterrichts- 
rathes Dr. Leopolb Hasner Mitter von 
Artha auf fein Anfuchen von diefem, 
zut vollen Allerh. Zufriedenheit verfebe- 
nen Amte in Önaben enthoben und unter 
Genehmigung feiner Bitte um Kückver⸗ 
fegung in bie lehramtlihe Laufbahn, 
unter tarfreier Verleihung bes Titels und 
Charakters eines Hofrathes, zum orbent- 
lichen BProfeffor ber politifhen Wiffen- 
(haften an der Wiener Univerfität er- 
nannt bat. 

Neue freie Breffe 186%, Nr. 78; „Peosti 
Naplé über Hasner”; 1865, Ar. 342 u. 381, 
— Srinnerungen (Prag, 49.) 1863, 85. 3b. 
6.372. — Waldheim's Illuſtrirte Zeitung 
(Bien, Ei. Fol.) 1863, ©. 642, — Ueber 
Hasner’s am 20. Jänner 186% zu Prag ver 
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ftorbenen Vater vergleihe die Bobenia 
(Prag, 49.) 1864, Nr. 18, ©. 198 — und 
Fremden⸗Blatt (Wien, gr. 4%,) 1864, 
Nr. 23. 


+Haner, Joſeph Ritter von [f. d. 
Bd. VIII, ©. 57, in ben Quellen 


Nr. 8], geftorben zu Wien 2. Bebruar 
1863. 


Wiener Zeitung 1868, Nr. 31, ©. 399: 
Nekrolog“ von Otto Freiberrn von Hin- 
genau, 


E Havliöef,, Karl [f..d. Bd. VIII, 
S. 98]. Am 19. Auguft 1862 fand 
Havlidek zu Ehren in feinem Beburts- 
orte Borov eine Rationalfeier Statt, an 
ber fid) neben den Führern der öechiſchen 
Bartei noch zahlreihe Verehrer des 
volfsthümlichen Parteigängers und viel 
Zandvolt aus der Umgebung bethei- 
ligten. 


Poselz Prahy, d. i. Der Bote aus Prag, 
ITI. Sabrg. (Prag, Kober, 4°.) Kalender auf 
1864, ©. 17: „Karel Havifdek“ ; — derfelbe 
©. 78 u. 79 [mit Nahrichten über Havlf- 
Let's Altern]. — Närod, d. i. das Volt 
(Brager éechiſches Parteiblatt, Fol.) 1864, 
Nr. 16, 17 u. f. w.: „Dopisy Karla Havliöka 
x Brixenu p. Frant. Palack6mu*, b. i. Briefe 
des Karl Havlicel aus Briren an Stanz Par 
lady. — Bodinnd kronlika. Obräzkov6 
listy k zäbavö a poulenf, d. i. Die Volks⸗ 
Chronik. SUuftrirte Blätter zur Unterhaltung 
und Belehrung (Prag, 49.) 1863, Nr. 7, ©. 84: 
„Na pamätku Karla Havliöka“, d. i. Zum 
Andenten Karl Havlidel’6 [mit Anficht des 
Seburtshaufes Havlſéek's auf ©. 83). — 
Närodnf listy, d. i. Dolkszeitung (Pra- 
ger éechiſches Parteiblatt, Bol.) 1862, Nr. 208, 
im Seuilleton: „K slavnosti Havlfökove*, 
d. i. Ueber die Havlieek⸗Feier [ein Brief aus 
London, worin Hanplfdek ſehr bezeichnend 
„der erfte Zehifhe Sournalift” genannt wird]. 
— Hlas, db. i. die Stimme (ein politifches 
cechiſches Varteiblatt, Bol.) 1862, Rr. 230: 
„Siavnost na pamätku Havlickovu v Bo- 
rové dne 19. srpna“, d. i. Beier zum Ber 
daͤchtniß an Havifdek zu Borov am 19. Au⸗ 
auſt 1862, — Bobemia (Prager Blatt, 
4%.) Jahrg. 1862, Nr. 58, ©. 552: „Cas und 
Hanoljdet”. 


Saydn 


ESahdn, Zofeph [f. d. Bd. VII, 
6. 108]. 


Bei Koryphäen von der Groͤße und kunſt 
selhichtlihen Bedeutung wie Joſeph Haydn, 
verdient jeder neue Beitrag, der Nachrichten 
über ibr Leben und Wirken bringt, ver 
zeichnet zu werben. Seit dem 31. Dctober 
1861, an welchem Tage der größere Artikel 
über Zofepd Haydn in diefem Lexikon ab 
gebrudt geweſen, find mehrere nicht unwich⸗ 
tige Beiträge zur Pisgraphie zugewachſen. 
Bor allen anderen Beiträgen iſt zu nennen 
in Selmar Bagge's „Deutfcher Mufil-Zei- 
tung” 1862, Rr. 46, 47 u.48: „Sofepb Haydn 
und feine fürftlihden Mäcene" [ein interef- 
fanter, zur Bildungs. und Lebensgefchichte 
Haydn's widtiger Beitrag, ber leider nur 
nicht ganz frei ift von Befangenbeit gegen 
das fürftliche Haus Eßterha43y und die aus 
demfelben ffammenden Mäcene Haydn's]. — 
Bauft (Polygraphiſche Zeitfchrift, Wien 4°.) 
1857, ©. 104: „Sin bisher noch unbelfannter 
Zug aus Haydn’e Leben“. Bon B. Julian 
Marfhall. — Schleſiſche Zeitung 
(Breslau, ol.) 1858, Nr. 7, im Beullleton: 
„Züge aus dem Leben Joſeph Haydn's“. — 
Temespärer Zeitung 1863, Nr. 250, 
im Zeuilleton: „Bunte Steine auf dem Felde 
älterer und neuerer mufilalifcher Literatur, 
gefanımelt von W. 8. Speer. X. Iffland 
und Haydn“. — Vaterlaͤndiſche Blät 
ter für den öfterreihifchen Katferftaat (Wien, 
4%.) Jahrg. 1808, ©. 210; Jahrg. 1809, ©. 264 
u. 298 [Nekrolog und aus Haydn's Leben]. — 
Wiener Chronik. Beilage zur Gonft. Öfterr. 
Zeitung 1865, Ar. 20, ©. 156: Haydn's 
Stammhaus in Robrau”, von Dr. 9. W. 
[Sin mehrwoͤchentlicher Aufenthalt in Rohrau 
feste den Berfafler diefer Mittbeilung über 
Haydn’ Stammhaus in die Lage, im dorti⸗ 
gen Pfarrarchive und auf dem dortigen Kirch. 
bofe über Haydn's Eltern und ihre berühmten 
Söhne autbentifhe Forſchungen anzuftellen. 
Dieb des Berichterftatters eigene Worte. ] 
Ueber die Familie Haydu's bringt nach der 
meiter unten angegebenen Quelle das Tauf- 
buch zu Moldauteyn in Böhmen den Radı- 
weis des böhmifchen Urfprungs der Haydn. 
[Vergleihe Die belletriſtiſche Beitfchrift: 
Lumfr, belletristicky tfdennfk, d. i. Lu⸗ 
mir, ein belletriftifche® Wochenblatt. Redigirt 
von Ferd. B. Milovec (Prag, gr. 8%.) 1862, 
Nr. 3, ©. 67: „Hudebnickk rodina Hay- 
denũ v Öechach®, d. i Die Tonküuͤnſtler⸗ 
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Familie der Haydn in Böhmen.) — Prefſe 
(Wiener polit. Blatt) 1866, Rr. 9, im 
Seuilleton: Joſeph Haybn ohne Kopf. Bon 
Ludw. Auguft Frankl. [Diefe in einer Folge 
von Srinnerungen, welche unter dem Tikd: 
„Aus balbvergangener Zeit” zuerſt in ben 
Beuilletons der Wiener „Preffe” mitgehbeilt 
wurden, abgebrudte Epiſode meist nad, dei 
Haydn's Schädel von feiner Leiche abgetrennt 
morden fei und nad mancherlei Jerfahrten 
in einem anatomifchen Muſeum (wahrſchein⸗ 
ih in Wien, Dr. &. A. Frankl uemmt es 
nicht) aufbewahrt werde. Diefer interefſante 
Artikel machte durch viele beutfche Journale 
die Runde und ftand unter anderem abgebuudt 
in der Zeitung: Der Adler (Leipzig) Sat, 
Rr. 8; — Bohemia (Prager Blatt, #) 
1864, Ar. 88, ©, 1025 — und in ber Weſer 
Zeitung 1866, Ar. 6388.) — Ueber Haydn 
al6 Quartett-Gompoflteur bringt eine äfbetiid- 
kritiſche Beurtheilung die Brüänner Zeh 
tung 1868, Ar. 1235 u. 133, in Rr. XVI 
uw. XVII der Muſikaliſchen Briefe“. 

Ueber einzelne Compoſttionen Gepeis 
Elberfelder Zeitung 1862, Nr. W: „Die 
fieben Worte von Zofepb Haydn“. [Diefe 
Tonwerk erfchien als vollftändiges und was 
die Bocalmufit betrifft, ganz neues Wer 
juerfi im Sabre 1862 bei Breitkopf umd 
Härtel in Leipzig.) — Leſefrüchte vom 
Selde der neueften Literatur, gefammelt von 
3. 3. 6 Bappe (Hamburg. 80.) 1326, 
4. Band, 14. Stüd: „Ueber Joſeph Hayan 
und feine Schoͤpfung“. Zur Feier feines 
Seburtstages von Goethe. — Deutfde 
Mufil- Sgeitung von Gelmar Bagge 
(Wien, 49.) 1860, Nr. 48 und 49: „Dandn’s 
‚Schöpfung” in Blogau“ [eine bemertensmwertbe 
kunſtkritiſche Studie). — Ueber Happdu's 
„Sabreszeiten” erſchien aber eine beſondere 
Schrift, betitelt: Aeſthetiſche Betrachtungen 
über die Jahreszeiten von J. Haydn. Boa 
Schnyder von Wartenfee (Frankfurt 
1856, bei Keller) [vergleiche darüber bes 
Keuilleton im Journal de Franefort 1861, 
Nr. 823]. — Das in der „Schlefilhen Zer 
tung“ 1862, Rr. 155, über bie „Jahreszeiten“ 
Mitgetheilte ift wörtlid meinen Lexikon — 
obne Angabe der Quelle — entnommen. — 
Schlleßlich fei hier noch bemerkt, dab in der 
In den Fünfziger-Fabhren abgebaltenen Liritc- 
tion der Mufi-Sammiung des verftorbenen 
Lord Falmoutb unter den handſchriftlichen 
Schaͤtzen auch eine von Haydn eigenhändig 
gefchriebene Partitur‘ der Oper „Urmibda”, 
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welche nie zur Aufführung gekommen ſein 
ſoll, fi vorgefunden babe. Was mit die 
ſem bandfchriftlihen Schatze gefchehen, bat 
Herausgeber diefed Lexikons nicht erfahren 
können. 

Hayda’s Clavier. Die Vasärnapi ujsdg, 
d. i. die Sonntagszeitung, und nach biefer die 
Bobemia 1864, Nr. 337, ©. 987, brachten bie 
Mittbeilung, dab da6 Pianoforte Haydn's, 
auf welchem er unter anderem die „Schö- 
pfung”, die „SJabreszeiten” componirt, fich 
damals (im September 1864) in Raab befand 
und zu verkaufen war. Gin Raaber Einwoh⸗ 
ner erfuchte die Direction des Peſther National» 
Mufeums, diefen fo werthvollen ®egenftand 
nicht aus dem Lande wegführen zu laffen. 
Die Dirertion ermwiederte darauf, daß das 
Mufeum fi nicht in der Lage befinde, für 
©Begenftände, welche bloß für die Pietät von 
Werth feien, Opfer zu bringen. Vielleicht 
tönnte die Opferwilligkeit Einzelner das thun, 
was das Mufeum nicht vermag. 

Haydu's Yorträt. Die Neue freie 
Preſſe brachte in Rr. 360 des Jahres 1865 
unter den Kunſtnotizen die Nachricht, daß in 
den Befig des Heren Alfred Brenfer unter 
anderem „ein Porträt Joſeph Haydn's, 
Driginal-Baftelgemälde von eigenthümlicher 
Weichheit und PBrifhe der Barben” ge 
langt ſei. 

Haydn in der Bichtung. Wie bei Lebzeiten 
und bei feinem Zode H. durch die Dichtung 
gefeiert worden, fo findet diefe im Leben des 
mutbigen Tonheros noch Immer Gtoff zur 
äfthetifchen oder poetifchen Bebandlung ein- 
zeiner Spifoden desſelben. So erfhien erft 
vor Kurzem: „DBater Haydn. Dramatifches 
Gediht in einem Aufzuge. Bon Julius 
Eberwein. Mit einem Unbang: Mozart’6 
Dorfmuficanten“ (Leipzig 1863, Matthes, 8°.), 
und die Aufführung von Haypdn's Schöpfung 
bat einen Poeten zu einem bübfch gemachten 
Gedichte „Des Meiflers Tod", im Rumburger 
Anzeiger 1857, Ar. 22, begeiftert, an dem aber 
das eigentlich Poetiſche des Gedichte eine 
Lüge if. Nah dem Gedichte wäre Haybn 
anlaͤßlich jener denktwürdigen Aufführung, 
welde am 27. Mär; 1808 Gtatt halte, 
während derfelben geftorben. Run aber flarb 
Haydn etma ein Jahr nad diefer Auf: 
führung (31. Mai 1809) ſchmerzlos an Ent⸗ 
träftung. — In feiner bekannten anmutbigen 
Weile führt der beliebte Erzähler Ouſtav 
Nierig unferen Haydn In feiner Erzäh⸗ 
Lang „Die ſpukende Ronne. Gin Schwank aus 


Joſeph Haydn's Zugendleben” vor, welche 
in mehreren deutſchen Blättern, u. a. auch 
in der Hermannftäpter Zeitung 1862, Ar. 268 
bis 269, abgedrudt war, und in der Preß⸗ 
burger Zeitung im Sabre 1855 zieht fidh 
durch mehrere Feuilletons eine Novelle, betitelt: 
„Haydn’6 erfted Duartett”, worin feine Hei⸗ 
rathögefchichte behandelt if. 

Haydu's Monument und die Conhänfler- 
Socistät „Haydn. Die Idee zu einem Haydn⸗ 
Monument gehört nicht der Segenmwart an; 
fie ift fon im Jahre 1819 und bei diefer 
Selegenbeit auch die Errichtung eines Denk⸗ 
mals für Mozart angeregt worden. [Ber 
gleihe Erneuerte vaterländifce 
Blätter für das Kaifertbum Deſterreich 
(Wien, Strauß, 49%.) Jahrg. 1819, ©. 133: 
„Monument für Haydn und Mozart”.] — In 
neuerer Zeit ift die Errichtung eined Haydn» 
Monumentee — leider nur al6 Brunnen 
Dentmal — wieder und mit Erfolg angeregt 
worden. Der Meifter Haydn verdient denn 
doch für fidy allein und nicht als Decoration 
eines Brunnens im Denkmal zu ſtehen. Im 
Sabre 1864 wurde eine Gubfeription für das 
Haydu-Monument eröffnet. [Defterreicht. 
{her Volksfreund 186%, Nr. 261, im 
„Sonntags Zeuilleton”.) — Was die Ton- 
künftier-@efellfhaft Haydn“ betrifft, welche 
Florian Gaſßmann im Jahre 1771 geftiftet, 
die in finniger Bietät für Haydn deſſen 
Namen angenommen und aud ihm zunädhft, 
da meift nur feine Werke vorgetragen werden, 
ihr bedeutendes Vermoͤgen verdankt (ſchon 
im Sabre 1852 betrug das Vermoͤgen der 
Societaͤt 308.405 fl. mit einem Sabreser 
trägniß von 25.597 fl., wovon 28 Witwen 
jährli eine Penfion von 400 fl. bezogen), fo 
gibt darüber eine ausführlichere gefchichtliche 
Darftellung Dr. Ed. Hanslid in der Reuen 
freien Preſſe 1865, Nr. 360, im Wuffage: 
„Die Tonkünftler-Societät. Gin Blatt au6 der 
älteren Muſikgeſchichte Wiens“. 


E Haydn, Zohann Michael [f. d. 
8b. VIII, S. 141]. Im Jahre 1862 
erfhien im Drude: „Die Yadyeit anf der 
Al. Operette von Michel Jagha. Reh der 
Original-Bortiter für Piewoforte rangirt von IM. 
Mager” (Verlag von Balter unb Sohn 
in Münden). Die Original - Partitur 
biefer Operette, welche Michael H. im 
Jahre 1768 in Salzburg gefchrieben, 
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Gebbei 


befindet ſich im Befitze der Verlagshanb- | (alfo an Hebbel's Beburtstage) 1864 


lung. 


(Augsburger) Allgemeine Zeitung 1862, 
Nr. 216. — Fremden -Blatt (Wien, 49.) 
1862, Nr. 240. 


E Hebbel, Chriſtian Friedrich [f. d. 
3b. VII, ©. 164, und Bb. XI, 6.428]. 
Nach Hebbel’s Tode find von verfdie- 
dener Seite Mittheilungen über ben 
großen und zur Stunde unerfeßten deut- 
fhen Dichter gemacht worben, welche das 
Bild biefes in feinem ganzen Weſen 
ureigenen Poeten nicht vollenden, jedoch 
vervollftändigen helfen. Diefe gemiffen- 
baft zu verzeichnen und einem fpäteren 
Biographen das gedrudte Material, in 
foweit ein folyes vorhanden, befannt zu 
geben, ift ber Zweck der in den Quellen 
folgenden Aufzeihnungen. Noch ift an- 
zuführen, dab Gmil Kub aus Heb- 
bel's Nachlaß bisher den „BDemetrius, 
Eine Cragödie. Hachgelassenes Werk" (Ham- 
burg 1864, Hoffmann und Gampe, 
80,) herausgegeben, welchem Kuh ein 
Vorwort vorausſchickt, worin er fo zu 
fagen Bericht erftattet, über feine Me- 
baction biefes leider gleich dem Schil⸗ 
ler'ihen „Demetrius" auch unvollendet 
gebliebenen Werkes. In neuefter Seit 
(October 1865) wurbe eine Gefammtaus- 
gabe der Werke Hebbel's in12 Bänden, 
welche bei Hoffmann u. Gampe in Ham- 
burg erfcheint, mit dem 1. Bande eröffnet. 
Der 6. Band davon wird bie Fragmente 
des „Moloch* und ber „Schaufpielerin®, 
der10.—12. Abhandlungen, Kritiken, und 
bie in den 7. aufgenommenen ®ebichte wer- 
ben viel Neues, bisher Ungedrudtes ent- 
Halten. In die übrigen Bänbe find die bes 
fannten Dramen, die erzählende Dichtung 
‚Mutter und Kind* und die Grzählung 
‚Schnod" nebft anderen profaifchen Ar- 
beiten Hebbel's vertheilt. [Neue freie 
Breffe 1865, Nr. 397.] Am 18. März 


wurbe auf dem Währinger Kriebhofe der 
Denkfiein aufgerichtet, Den ihm feine 
Gattin ſetzen ließ. 


I. Dur Biographie Hebbel's Wiener Chre 
nie. Sonntags⸗Abendblatt der Gonftituticntl- 
len öfterreihifhen Seitung (Wien , gr. @.) 
1865, Ar. 10: „Hebbel’& erſtes Gedicht“. Boa 
Dr. H. W. [Cine für jeden Eammier Heb⸗ 
bei’fher Arbeiten zum Behufe einer Ge 
fammtausgabe feiner Werke wichtige Rotij). 
— Zellner's Blätter für Theater, Wufl a 
f. w. (Wien, 49.) 186%, Nr. 104 uf, im 
Beuilleton: „Sriedrich Hebbel“. Grinnerungen 
von 8. Foglar. — Wiener Theater 
Voſt 1864, Nr. 2: Zwei Beſuche bei Heb⸗ 
bel“, von Schleſinger. — Rene freie 
Vreffe (Wiener politifches Journal) 1868, 
Nr. 108: „Am ı Todebtage Hebbel's“ Bon 
Eduard Kulke [enthält mehrere den Dichter 
9. harakterifireude Züge aus beifen Zebra). 
— Preſſe (Wiener polit. Somrnal) 1863, im 
December: „Der flerbenbe Brahmine Geb» 
bel's lepted Gedicht" ; — 1864, Ar. 191: „Uns 
Hebbel's Kindbeit”; Nr. 299: Friedrich Heb- 
bei über Emilia Balotti”; — 1865, Ar. 255: 
„Erhungern große Talente?” Gin Ausfprad 
Hebbel's aus deflen Tagebuche. [Die vor 
angeführten Mittheilungen über Hebbel find 
fämmtlih auf Grund feiner Tagebücher von 
Emil Kuh veröffentliht.] — Peſter Llodd 
(polit. Blatt, gr. Fol.) 186%, Wr. 97: „Bried- 
ih Hebbel's letzte Lebenstage* [aus ven 
„Unterhaltungen am häuslichen Herde”, nad 
dürfte wohl auh Emil Kuh Verfaſſer dieſes 
Auffapes fein]. — Wiener Lloyd (Wiener 
politifhes Blatt) 186%, Nr. 77: Friedrich 
Hebbel", von Alfred Teniers. — Der 
Botfhafter (Wiener polttiſches Blatt) 
1863, Nr. 345: eJriedrich Hebbel*, von Karl 
von Thaler, — Baldpeim's Zſuſtrirte 
Zeitung (Wien, kl. Fol.) 1863, Nr. 65, ©. 774, 
und 1868, ©. 78. — Reue freie Breffe 
(Wiener polit. Journal) 156%, Nr. 23: „Wus 
Heinrid Heine’ Nachlaß” [ein aus Wien 19. 
December 1335 datirter Brief Hebbel's az 
H. Heine). — Sliufrirte Zeitung (kei 
ste, 3. I. Weber) 1864, Rr. 1074, 6.75. — 
Ueber Land und Meer. Allgemeine illn⸗ 
ftrirte Zeitung. Bon F. W. Hadländer 
(Stuttgart, Hallberger, Fol.) XI. Bo. (1868), 
©. 246. — Roch fei eines Vortrages gedacht, 
den wenige Zage vor der am 18. März 1361 


Sebbel 


Mattgehabten Hufritung des Hebbel’fhen 
Dentfteines Emil Kuh vor einer größeren 
Berfammlung in Wien gehalten, in welchem 
Vortrage er ein geiftvo gegeichnetes Lebens · 
bild des Verewigten entiwarf. — Im 8, Bande 
der Tagebücher Barnhagen’s mird aud ein 
Beſuch Hebbel's gefhildert. Barnhagen 
zeichnet Hebbel trefiend mit wenigen 
Graponzügen: Ishanrig, blauäugig. nord 
dentf&, fhrmungvol und nachdrũ lich redend, 
wit begeicnenben Beberden — eine merfwür« 
dige Crfheinung! Der Mann gefiel mir auf 
ben erften Blid und mit jedem Worte, das er 
fagte, gefiel er mir mehr. Es that mir wohl, 
einen Mann fo freien @ei fo muthigen 
Herzens, fo weiten Ueberblideß zu hören.“ 


Il. Weber Hebbelis Bemetrios und Uibelung 
Biener2lopd 1864, Rr.166: „Fin Gedant 
Bragment übgr Hebbel und feinen Demeirius*. 
— Der Botfafter 1864, Rr. 9: 
Bel’ Demetziuß®. — Der Wanderer 186, 
Nr. 108: „Br. Hebbel's Demetrius“. — Wefer- 
Zeitung 1864, Rr. 6366: „Hebbel'6 Deme · 
trius®. — Allgemeine Beitung(Hugsburg, 
4.) 1864, Beilage zrolfen Nr, 199-2 
Literariſche Briefe. Hebbel’6 Demetrius‘ 
Blätter für literarifhe Unterhaltung (2ei 
dig, Vrodhaus, 4.) 1865, ©. 150: Hebbel 
Demetrius“. Bon Rudolph Bottfgall. — 
Deutf&e Bierteljabrsfhrift (Gtutt- 
gart, Gotta). Jahre. 1863, Januar — Mär 
Rr. 109) : „Ueber Gompofitlon de Hebbele 
fen Demetrius*. Bon M. Bernays. — 
Möpe (Beorg Relhard), Ueber die drama - 
tifche Behandlung der Ribelungenfage in Debr 
bei'6 Nibelungen und Beibel’s Brunpilb 
(Hamburg 1865) [biefe geifloolle Mbhandlung 
voll treffender Bemerkungen war zuerft al6 
Brogramm für 1865 ber Hamburger Realfchule 
eufhienen]. 


DI. Yorträte. Gin von Karl Rahl im Jahre 
1855 gemaltes Delbildnis Hebbel’s befand 
fi im Geptember 1865 in der Husfellung 
Rapl’fher Kunfiwerke. Dasfelbe iR Eigen. 
tum der Witwe Hebbel’s. — Ginen nad 
einer Photographie von Emil Rabending 
ausgeführten Holiſchnin, Hebbel’s ziemlid 
ähnliches Bildnis vorftelend, brachte Wald- 
beim’s ZUufciete Zeitung 1863, Mr. 65, 
©. 773. — Germer beſtehen Whotographien 
Hebbel's In Wifttartenformat aus dem 3. 
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1861 von Angerer und Schloſſatek; — 
aus dem 3. 1862 von Gmil Rabending In 
gr... (das Blatt zu & fl), und don ben 


Sein 


demfelben in Biftfartenformat; — aub dem 
3. 1869 von Jagemann, von Miethte 
u Bamra. — Gine Egpsbähe Hebbel's 
dat Sermtorn nad den photographifchen 
Bilbniffen desfelben und nad) feiner Zobten, 
masfe vollendet. Gin Gremplar dieler Düfte 
aus carzariihem Marmor wird Berntorn 
im Yuftrage der Witwe des Dichters melfeln. 
— US im Jahre 1861 in Rr. 955 der Leipslger 
Süufteirten Zeitung das Gedicht Hebbel's 
‚An Seine Mojenät König Wilhelm I. von 
Breußen“ erfchlen, erregte bie Gtelle des Ge · 
dichtes: 
„uch die Bedientenpölter rütteln 
Am Bau, den Jeder todt gealaubt, 
Die Gpedhen und Polaten ſchuͤtteln 
Ihr firupp'ges Karyatidenhaupt“ 

in Seifen Kreifen fo unangenehme Gtim- 
mung, dab diefelben ihrerfeits bald ermier 
derten. Das Prager Wit: und Garlcaturen» 
Blatt Humoristickf listy 1861 bradte 
nänlic) in Rr. 10, 6.76, Hebbel’s Garlcar 
tur Im der „Galerie mudednikä pro nali väc“, 
d. 1. in der Gallerie der Märtgrer für unfere 
Sache, Die Garicatur ift gemein, wiglo6 und 
abgefhmadt, 








| IV. Sebbet's @rabdenhmal. Dasfelbe, auf dem 


Grabe des Dichters auf dem Wadringer Bried» 
Hofe errichtet, befleht aus einem Ganbfleins 
felfen, auf welchem fih die im voller Kraft 
vom Gturme gefnldte Ciche erhebt. Mn dem 
Belfen lehat ein aufgefclagene® Buch, deffen 
aufgefeplagene Geiten bie Infhrift tragen: 
driedtich Hebbel, geb. am 18, März 1813, gefl. 
am 13, December 1868, Cine Mbbildung des 
Srabventmals enthalten: Wald heim’s Zur 
Aeirte Blätter 1865, Rr. 15, &. 120, und die 
Leipziger Illufrirte Zeitung 1868, 
RT. 1088, 





E$ein, Stanz [f. d. ©. VIII, 6.218, 
unb Bd. XI, &. 429]. Zugleich mit Aus- 
ſcheiden des Minifteriume Shmerling 
im Jull 1865 fand aud ber Rücktritt 
Hein’s Statt. Mit Aderh. Hanbfehrel- 
ben vom 27. Zuli 1865 wurbe er über 
fein Anſuchen von dem Amte eines Mini. 
lets und von ber Leitung bes Zufliz- 
miniſtetiums unter Anetkennung feiner 
treuen und eifeigen Dienfileiflung und 
unter Vorbehalt feiner weiteren Dienfte 
In Onabenenthoben unb furze eit barauf 


Beinrich 


zum Prafidenten bes Wiener Oberlanbes- 
gerichtes ernannt. 
Preſſe (Wiener polit. Blatt) 1865, Nr. 382: 


der Leitartikel. — Neue freie Breffe (Wie 
ner polit. Blatt) 1865, Nr. 306. 


+Heinrid, Albin [f. d. ®b. VIII, 
6. 224], geftocben zu Brünn 5. Upril 
1864. 


Brünner Zeitung 1868, Nr. 161: Nekrolog 
im Seuilleton von Moriz Trapp. 


+ Heinrich, Anton Philipp, hie und 
da, jedoch irrig, Heinrichs, in Nord: 
amerifa allgemein unter dem Namen 
„Vater Heinrich" bekannt [f. d. Bo. VIII, 
6. 225], geftorben zu Rewyork 3. Mai 
1861. 

NRecenfionen und Mittbeilungen über 
Theater und Mufit (Wien, 8%.) Jahrg. 1861, 
Bd. I, ©. 367. 

E Helbling von Hirzenfeld, Johann 
[f. d. Bd. VIII, &.239, in den Quellen], 
geb.zuPrag 3. December 1789. Johann 
Helbling von Hirgenfeld, Brofef[or 
ber Rumismatit und Heraldit an ber 
Prager Hochſchule, feit 1. Mai 1860 
penftonirt, Herausgeber bes „ Handbuches 
des Königreiches Böhmen" und Mitar- 
beiter der von Rubolph Glaſer redigir- 
ten Zeitſchrift „OR und Wet“, für bie er 
literarifhe Artikel und Kunftnotizen lie- 
ferte, ift zu Prag am 8. October 1865, 
im Alter von 76 Jahren, geftorben. 


Fremden⸗Blatt 1865, Ar. 282. — Wiener 
Zeitung 1865, Ar. 235, ©. 127, 


+ Hermann, Heinrich [f. d. Bb. VIII, 
S. 384], geftorben zu Klagenfurt 
29. Zanner 1865. Im Sommer 1864 
hatte H. fein fünfzigjähriges Priefter- 
jubiläum gefeiert. Mit Allerh. Sntfchlie- 
Bung vom 26. December 1864 erhielt er 
in Anerfennung feines vieljährigen ver- 
dienftlichen Wirkens für die Kirche und 
den Staat das Witterfreug des Kranz 
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Sichiuger 
Zofeph-Orbens, war aber nicht .mehr fo 
glücklich, bie feierliche Uebergabe dieſes 
Zeichens Paiferliher Hulb zu erleben. 
9. farb im Alter von 74 Jahren. 
Kärnthen verlor an ihm einen verbienf- 
vollen Geſchichtſchreiber. 


Preſſe (Wiener polit. Blatt) 1865, Nr. 35. — 
Fremden⸗Blatt (Wien, 4%.) 1865, Ar 3. 


E Hermann von Hermannsthal, Kranz 
[f. d. 8b. VIII, &. 396]. Diente in ben 
legten Jahren als Sectionsrath im 
Binanzminifterium. Mit Aller. Gnt- 
fhließung vom 27. October 1864 murbe 
er in bleibenden Ruheſtand verfegt. — 
Seine Tochter Theodora, die von ihrer 
Mutter Amalia Unterriht im der Rale 
rei erhielt und bann zur höheren Yusbil- 
bung nad) Venedig ging, hat im Jahre 
1865 an ber Akademie der [hönen Künfte 
in Benebig ben Preis für Sompofition 
erhalten, 

Bremden-Blatt 1865, Nr. 212. 


+ Heßler, Serbinand ſſ. d. 8b. VII, 
S. 445], mwurbe am 11. October 1865 
in feinem Arbeitscabinet im Polptedy- 
nicum erhängt gefunden. Man batte feit 
längerer eit an ihm Spuren eines tiefen 
Trübfinns entbedt, in einem mächtigen 
Anfalle desjelben hatte der allgemein 
geachtete Gelehrte fich felbft das Leben 
genommen. 

Neue freie PBreffe (Wiener polit Blatt) 
1865, Ar. 408, Beilage. — Wiener Zei. 
tung 1865, Nr. 235, ©. 128. — Wiener 
Abendpoft 1865, Wr. 234, S. 95 — 
Vreffe 1865, Rocal-Anzeiger Rr. 283 [nad 
diefer ift 9. am 30. Februar 1803 geboren). 
Fremden⸗Blatt 1865, Nr. 283, Beilage. 


+ Hieginger, Karl Bernhard Frei 
herr [f. d. Bd. IX, S. 7], geftorben zu 
Wien 27. März 1864. 

Wiener Zeitung 1864, Rr. 95, ©. 159: Re: 
frolog. — Defterreihifher Bolks- und 
Wirtbihafts-Kalender (Wien, gr. 9.) 
Jahrg. 1866, ©. 20, 





Hildebrandt 


"Hildebtendt, Hermann (Zourna- 
Lift, geb. zu Magdeburg 12, Juli 
1823, wurde feit dem 15. December 1864 
in Bien vermißt, in den Tagen vom 23. 
bis 25. April 1865 zu Karlsburg im 
Biefelburger Somitate Ungarns, von der 
Donau ausgefhwenmt, am Strande 
gefunden). Hildebrandt wurde, ba er 
Talent zeigte, ungeachtet Die Vermögens. 
verhältnifie der Eltern ziemlich befchräntt 
waren, für die wiflenfchaftliche Laufbahn 
beſtimmt; beendete 1843— 1848 in Halle 
bie Theologie und kehrte dann in feine Ba- 
terftadt zurück, wo er, bie Theologie auf- 
gebend, Lehrer an einer höheren Mädchen⸗ 
ſchule wurde. Die Bewegung des Jahres 
1848 madte ihn zum Sournaliften. Ein 
Artikel über den damaligen Krieg in 
Schleswig - Holftein im Magdeburger 
Boltsblatte, welches H. rebigirte, wurde 
Begenftand eines Hochverrath6-Brocef- 
fes, deffen Ergebniß nach dreimonatlicher 
Unterfuhungshaft die Verurtheilung H.'s 
wegen Majeftätsbeleidigung zu vier Mo- 
naten Befängniß und Verluft der Ghren- 
rechte war, welche Ießtere er für fein Vater⸗ 
fand erft burch die Amneftie vom Jahre 
1861 wieber erhielt. Durch diefen Bor- 
gang aus feiner Mebactionsftellung ge- 
riffen, ertheilte er Brivatunterricht, arbei- 
tete für die Magdeburger Zeitung und 
überfiedelte im Frühjahre 1855 nad 
Paris, um fich dort eine felbfiftändigere 
Lebensflellung zu begründen. Von Paris 
aus fchrieb er während ber großen In⸗ 
duſtrie · Ausſtellung des genannten Jahres 
Gorrefpondenzen für das Wiener Jour⸗ 
nal „Oſtdeutſche Poſt“ und trat nad 
einigen Monaten in ein feſtes Engage- 
ment bei diefem Blatte. Obgleich ein 
Norddeutfcher, fühlte er ſich bald in 
Bien heimifh und war mit ganzer Seele 
bei dem Journale thätig, bei bem er feit 
feinem Aufenthalte in Wien bebienftet 
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war. Wie fein Freund unb Biograph 
Brano Bucher ſchreibt, „hatte er, einen 
furzen Urlaub nah Iſchl abgerechnet, 
während ber 8%, Jahre feines Aufent- 
haltes in Wien nit einen Tag Urlaub 
genommen. Im Gegentheil ruhte oft, 
wenn feine Collegen fich erholten, wochen⸗ 
und monatelang die ganze Laſt des Blat⸗ 
tes auf ihm, forgte er für den Leitartikel 
oder fchrieb Kunftartilel, welche durch 
feines Urtheil und glänzende Darftellung 
Auffehen madten...*. So im Laufe 
der Zahre mit dem Inſtitute der Zeitung 
völlig verwachfen, lehnte er vortheilhafte, 
feinen Fähigkeiten und Leiftungen mehr 
entfprechende Anerbieten ab. Da murbe 
ihm am 9. December 1864 von dem 
Befiper der „Ofldeutfchen Boft” brieflich 
angezeigt, die Megie des Blattes bebürfe 
der Grleichterung, fein Poſten müffe ein- 
gehen, feine Arbeiten auf die übrigen 
Medactionsglieder vertheilt werben. Ver⸗ 
antwortlicher Redacteur könne er ale 
Ausländer Doch nicht werben. Uebrigens 
bleibe ihm feine Stellung fo lange ge- 
wahrt, bis er eine andere entfprechende 
werbe gefunden haben. So wenig 9. 
Urfahe haben mochte, um feine Eriftenz 
beforgt zu fein, fo demüthigte ihn doch 
der Gedanke, bie Jahre in Wien als 
großentheils verloren betradhten, ſich ein- 
geftehen zu müffen, baß alle feine Kennt- 
niffe unb fein Fleiß ihn doc, eigentlich 
um feinen Schritt vorwärts gebracht 
hatten. Sein Freundeskreis, zu welchem 
einft Ernft von Schwarzer, L. J.Sem⸗ 
kitfh, Theodor Rannheimer und 
Rubolph Froͤhlich, Alle vor ihm und 
Letzterer auch eines freiwilligen Todes in 
den Yluthen bes Mondſee's geftorben, 
gehört hatten, war fehr Fein geworben. 
So fehr er auf werkthätige Theilnahme 
bei jebem rechnen konnte, der ihn kannte 
und als tüchtige Urbeitsfraft gewiß balb 


Hille 


und vielleicht eine entfprechenbere Berwen- 

bung gefunden hatte, fo hatte body die 

unerwartete, ja plögliche Loſung feines 
bisherigen BVerhältniffes, feinen inneren 

Sinn fo mächtig getrübt, daß er, wie er 

aud) rang ſich aufzurichten, geiftig zufam- 

menbtach und Rettung im entfeßlichen 

Selbſtmorde fuchte. H. zählte erſt 41 Jahre. 

Mit ihm flarb ein tüchtiger, kenntniß⸗ 

reicher Mann und ein Charakter. 

VBreffe (Wiener polit. Blatt) 1865, Nr. 20, im 
Zeuilleton: „Hermann Hildebrandt”. Bon 
Bruno Bucher. [Gin warmer beredter Nach ˖ 
ruf von Freundesband.)] — Neue freie 
Breffe (Wiener polit. Journal) 1864, Nr. 110, 
118; 1865, Nr. 158, 160, 283, 241 [mehr oder 
weniger wichtige, Hildebrandt und fein 
Ende betreffende, Mittheilungen), — Frem⸗ 
den-Blatt (Wien, 4%.) 1864, Nr. 351; 1865, 
Nr. 114, 

+ Hille, Auguſtin Bartholomäus [f. d. 
Bi. I, ©. 18], geftorben zu Leit. 
merih 27. April 1865. Als ben Völkern 
Defterreihe von Sr. Majeftät die Ber- 
faffung war verliehen worden unb an 
biefem wichtigen Ereigniß auch die Kirche 
Antheil nahm, es in ihrer Urt feftlich 
begehend, feierte Bifchof Hille bas Er⸗ 
fheinen des Bebruarpatentes durch ein 
feftliches Hochamt, welches mehrere natio- 
nale Bifchöfe in Böhmen aus dieſem An- 
laffe abzuhalten unterließen. Den ihm 
verfaffungsmäßig gebührenden Si im 
Landtage des Königreiches Böhmen hatte 
H. nur in ber Seffion 1861 eingenom- 
men, ben folgenden Seffionen beizu- 
wohnen murbe er durch Kränklichkeit 
verhindert, die im Gefolge des hohen 
Alters ſich einftellte. 55 Jahre mwährte 
fein priefterlihes Wirken. Im Greifen- 
alter von 79 Jahren entriß ihn der Tod 
dem Staate, der Kirche, feiner Gemeinde, 
denen er mit Treue, Ergebenheit und 
priefterlihem Gifer gebient. 

Diener Zeitung 1865, Rr. 99. — Erem: 
den⸗Blatt 1865, Nr. 117, 
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E Hilfiger, Zofepp Emanuel If. d. 
Bd. IX, 6. 29, unb Bb. XI, ©. 432]. 
Die Bedeutung Hilfher’s als Poet kam 
bei Gelegenheit der Enthüllungsfeier bes 
ihm von ben Deutfhen in Leitmeriß 
errichteten Denkmals in Deutfchlanb 
immer mehr und mehr zum Ausbrud. 
SIntereffant aber ift die Thatfache, baf, 
während die erflen politifchen und belle 
triſtiſchen Journale Deutfchlande große 
biographifhe und äfthetifch-Eritifche Ar- 
titel über 9. bradten, alle Wiener 
Zournale (Waldheim's „Illuſtrirte Zei⸗ 
tung”, bie „Reform Schuſelka's und 
gellner's „Blätter für Theater, Mufif‘ 
u. f. w. ausgenommen) weder der Beier 
noch des edlen Dichters, dem fie galt, mit 
einem Worte gedacht haben. Was ha- 
ben die Deutfchen Defterreichs von ben 
Deutfhen in Wien zu hoffen? murbe 
aus biefem Anlaffe in einem Blatte 
gefragt. Hilſcher's Leben hat in jüng- 
fter Seit Stoff zu novelliſtiſcher Behand⸗ 
[ung gegeben, denn die Brager Zei. 
tung, 1864, brachte in Nr. 233—282 
eine umfangreihe Novelle von C. RM. 
Sauer, melde einfady den Namen bes 
Dichters: „Hilfher. Ein Dichterleben‘ 
als Titel führt. 

Die Sartenlaube. IAuftrirtes Samilienblatt. 
Bon Ernſt Keil, 1863, S. 751: „Gin Did- 
ter im Gamaſchendienſt“ [nachgedrudt in der 
Krafauer Zeitung 1868, Rr. 1]. — Bave⸗ 
rifhe Zeitung 1864, Morgenblatt Nr. 3: 
„Sin öfterreichifcher Unterofficier als Dichter“. 
— Der Sorrefpondent von und für 
Deutichland (Nürnberg, El. Fol.) 1868, Rr. 160 
und 161: „Sin Dichter in der Gommiß.Uni- 
form”. — Magazin für die Literatur des 
Auslandes 1864, ©. 146. — Blätter für 
literarifhe Unterhaltung 1864, 6. 830. — 
Auch brachten die Leipziger JIUuſtrirte Zeitung 
und Hackländer's „Ueber Land und Meer“ 


iQuftrirte Mittheilungen über den Dichter und 
die Enthüllungsfeier feines Denkmals. 


Hocheder, Johann Karl (Beolog, 
geb. zu Zell am Ziller in Xirol im 
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Sabre 1800, geft. zu Wien 15. März 
1864). Hoche der's Vater Martin war 
Pochwerks⸗Hutmann in Zell am Ziller in 
Zirol, eben wie fein Großvater. Schon 
der Vater hatte fih dort durch Berbeffe- 
rungen in der Ginführung neuer Einrich⸗ 
tungen in der Aufbereitung und Amal- 
gamirung der goldhaltigen Geſteine ver- 
dient gemacht. Der Sohn war bie zum 
Jänner 1820 Goldwäſcher, eine Befchäf- 
tigung, die ihm felbft eine reiche Quelle 
der Stfahrung wurde. Ueberdieß wurde 
feine Etrziehung durch feinen Vater fehr 
forgfam geleitet und erwies er fich fehr 
gefhiet im Zeichnen, Rechnen, Mobel- 
firen von Mafdinen und Baumerfen, 
im Gntwerfen von praftifhen Baupro⸗ 
jecten und Ueberſchlägen, in praktiſch⸗ 
geometrifhen Aufnahmen, und war auch 
mit den nöthigen thedretifhen Kennt. 
niffen verfehen. Gr wurde nun am 
4. Auguft 1821 wirklicher k. k. Berg- 
und SGalinenbirections - PBraftifant in 
Hall, fam nody im nämlichen Zahre zum 
Beſuch der Bergcollegien nad) Schemnitz 
und bildete fi durch praftifche Ber- 
mwenbung in Bödftein, Brirlegg, Ster- 
zing, Bügen nur nody mehr in feinem 
Dienfte aus. Gin weiteres Belb von 
Ahätigkeit wurde ihm im Jahre 1830 
durch eine Einladung nach Brafilien, für 
eine Bergwerksgeſellſchaft geboten, deren 
Director Mornap felbfl zur Anwerbung 
nad) Innsbrud und Hall gefommen war. 
Nach einem zehnjährigen Aufenthalte in 
Brafilien, und zwar in Rio Janeiro und 
in den Bergwerken in der Provinz 
Minas Geraes, innerhalb welcher geit 
er Europa zweimal beſucht und bei feiner 
erftien Rückkehr feine Braut abgeholt 
hatte, verließ er am 1. Zufi 1840 Bra- 
filien für immer, wo er in ben leßten 
Jahren als „Superintenbent® der engli- 
(hen Bergwerksgeſellſchaft tHätig gewefen. 
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Spätere Anträge für Oſtindien, ober für 
bie englifchen aufereuropäifchen Berg- 
werke in 2ondon Dienft zu nehmen, 
lehnte er ab, entichloffen in mäßiger 
Unabhängigfeit fein Leben dem Bater- 
lande zu weihen. Gr erhielt vorläufig die 
Stelle eines unentgeltlihen Honorär- 
Bergamts-Affeffors, ale dann Freihert 
von Kübed der montaniftifchen Abthei- 
lung die Form einer Gentral-Bergbau- 
direction gab, mwurbe in derfelben auch 
Hocheder als Secretär am 5. Augufl 
1843 eingereiht. In dieſe Zeit fallen 
Hocheder's mieberholte zuletzt erfolg. 
reihe Beftrebungen, für Helmreihen 
[8b.VIII, S. 294], den Ho cheder felbft 
für die Dienfte der brafilianifchhen Berg- 
werksgeſellſchaft angeworben hatte, eine 
Staatsunterftügung zu einer Meife in 
Das Innere von Brafilien und Süb- 
Amerika überhaupt zu erwirken, bie am 
1. April 1843 mit der Summe von 
6000 fl. 6. M. bewilligt wurbe [vergl. 
die Sitzungsberichte der kaiſ. Akade⸗ 
mie der Wiſſenſchaften 1850, Bd. IV, 
S. 412]. In der Smwifchenzeit hatte 
Hocheder auch an ben Xrbeiten bes 
von Haibinger begrünbeten Vereines 
der „Breunde der Raturwiffenfhaften® 
heil genommen, und verdankt vornehm- 
ih ihm ber Verein mehrere Aufſätze 
von Helmreidhen und die Mittheilun- 
gen über defjen Reiſen, welche in deſſen 
Berichten veröffentlicht wurden. Treffend 
bemerkt nun Haibinger in Bezug auf 
Hocdheder: „Die frühere Lage, als 
Bevollmädtigter von Gefellfchafte-Unter- 
nehmungen, wo es gewiffermaßen auf 
ein „heilen während der Arbeits. 
fortſchritte ankommt, und fo viel von 
raſchem Entfehluß und fräftigfter Ausfüh⸗ 
tung abhängt,botihm der Ratur der Sache 
nach Gelegenheit, reichere Vortheile in 
kurzer Zeit zu erwerben. In bem vielfach 
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geglieberten Körper, bem er fpäter ange- 
börte, in dem gleichmäßigeren Fortgange 
der Greigniffe fielen auch die vortheil- 
bafteften Grgebniffe dem Allgemeinen 
zu.” Hocheder felbfi hat es verfudht, 
die Grgebniffe feiner eigenen Wirkſamkeit, 
fo wenig im Ganzen der Greigniffe her- 
vortretend, doch auch ziffermäßig barzu- 
fielen und aus dieſer Zufammenftellung 
entiprang die folgende Heberficht, welche 
ale Wertbfhägung einer geiftigen 
Kraft immerhin von Bebeutung bleibt. 
Unter feinem Ginfluffe verließen ſechs 
Bergbeamte und 35 VBergarbeiter bie 
öflerreichifchen Staaten, und bradten 
aus ihrem Berdienfte nahe an 300.000 fl. 
an Grfparniffen wieder zurück. Im 
Bergbaue auf Braun. und Steinkohlen 
deranlaßte eben er wichtige Grfparungen, 


da er erft feinen eigenen Anfichten Durch |. 


Meberzeugung einflußreihfter Perfönlid)- 
keiten von ihrer Vorzüglichkeit Erſolg 
gewinnen mußte. So famen auf Brenn- 
berg durch günftigere Bachtverträge und 
Verhinderung unzweckmäßiger beantrag- 
ter Arbeiten 432.166 fl.; auf Vaſas, 
deſſen Kohblen- und Gifenfteinablagerun- 
gen zur rechten Zeit acquirirt unb jpäter 
veräußert wurden, 200.000 fl.; bie Ber- 
Außerung bes VBohrlochrechtes in Leoben 
anflatt eines vorgeſchlagenen Schadhten- 
einbaues 1,040.000 fi. ; Realificung eines 
zwecdienlichen Betriebsplanes in Kohne- 
borf 80.000 fl.; auf ben verbefferten 
Betriebsplan für Steierborf 1,983.000 fl. 
ohne Berechnung bes Binfenverluftes, 
und mit benfelben 3,600.000 fl. was 
freilich fpäter mehr dem Privatbefig, in 
welchen die Werke famen, zu Butem aus- 
fhlägt. Hier fpricht fich der Werth einer 
menſchlichen Thätigkeit in einer mächtigen 
Summe erfparter Beträge aus, melde, 
da deren Verfchleuberung gehindert wor- 
ben, bem Rationalvermögen zu Gute 
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fommen. Wohl auch ein — mb fen 

geringes — Verdienſt und bleibenber 

Grinnerung werth. 

Sabrbuch der geologischen Reichsanftalt (Bien, 
4,) Bd. XIV, ©. 2583; „Grinnerung an J 
K. Hocheder“, von Haidinger. 


EöHofer, Andreas [f. d. Ob. IX, 
6.134]. Zur Hofer-Literatur find einige, 
Darunter bemerfenswerthe Beiträge zuge 
wachfen, melde nady ben Rubriken des 
im IX. Bande enthaltenen größeren 
Artifels hier geordnet erfcheinen. 


L In Sofer’s Piographie, und II. Ueber Heſer⸗ 
Geſangennehmmg und Es). Hägele(3.R.) 
Andreas Hofer's letzter Gefährte (Hreiburg 
1862, Herder) [bringt manches Reue zur Ge 
fhichte Hofer’s und des Jahres 1809). — 
Andreas Hofer und der Freibeitstampf in 
Tirol 1809. Bon *r, mit 24 Stablſtichen 
(Leipzig 1841 u. f., Teubner, 80.). [Diet 
Schrift findet fi bereits in der Literatur 
meines Artikels (Bd. IX, ©. 143) amgefüht, 
doch -ift dort die Baͤndezahl nicht angegeben. 
Das Werk, als deilen Verfafſer Gottfried 
Wilhelm Becker bezeichnet wird, der banpd 
fählih nad Mittbeilungen des Kaufmanzd 
Thurmalder, der 1809 an Hofer's Exit 
war, gearbeitet, befteht auß drei Bänden] — 
Die Srenzboten. Redigirt von M. Baſch 
(Leipzig , gr. 8%.) Jahrg. 1868, Mr. 27 u. 3: 
„Andreas Hofer. I u. II". — Karlsruber 
Anzeiger 1863, Nr. 292 u. 293: „Andreas 
Hofer’6 Tod". — Lefefrühte vom Fee 
der neueften Literatur, begründet von Dr. 3 
3. C. Pappe, beraußgegeben von 9. 9. 
Appel (Hamburg, 8%.) 1842, 4. Band, 
Stud 19 u. 20: „Andreas Hofer’s Befangen 
nebmung und Hinrichtung“. — (Hormapyr’s) 
Archiv für Geſchichte, Statiſtik, Literatur und 
Kunft (Wien, 4%.) XXIII. Jahrgang (1832), 
Nr. 3-6: „Hofer’6 Sefangennebnung uud 
feine lebten Tage”. — Brempden- Blatt 
(Wien, 49.) 1864, Nr. 2391: „Gin Brief von 
Andreas Hofer” [deilen Driginal Ach im Mu 
feum zn Innsbrud befindet und den Hofer 
zu Mantua am Morgen vor feiner Hinrid- 
tung (20. Februar 1810) gefchrieben]. — 
Linzer Abendbote 1864, Nr. 106: „Fine 
Anekdote von Andread Hofer”. 

ID. db) Jas Hofer-Penkbuch (S. 146). Ungsbur 
ger Boft-Zeitung 1857, Beilage Rr. 218: 
„Das Fremdenbuch am Sand in Baffeier”. 
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IL e) Pas Bofer-Aaus in Paſſeier. Rah Berich⸗ 
ten aus dem Jahre 1862, welche Die Botz ner 
Zeitung und nad diefer die Preſſe 1862, 
Rr. 259, im Abendblatte brachte, „if in Paſ⸗ 
feier die ganze Thafebene vom Gt. Leonhard 
bis nah Saltaus mit Schutt und Steinen 
überdedt; Grund und Boden an vielen Orten 
garız binmweggefreffen ; die Bergabhänge unter 
wühlt; Muhrbrüche find entflanden. So ſteht 
unter anderem bie berühmte Heimat des Sand⸗ 
wirtbes Andreas Hofer in beftändiger Ge⸗ 
fahr, da alle Vorbauten bineggeriffen und 
der Wildbah feinen Lauf gerade auf das 
Sandwirthshaus gerichtet bat“. 


IV. Yorträte (©. 147). Bei Franz Brapl in 
Nürnberg, einem gebornen Defterreicher, er 
ſchien im Herbfte 1864 ein Bildniß Hofer's 
im Barbendrude, deffen Treue und treffliche 
Yusführung viel gerühmt wurde, — Gin an- 
deres Bildniß Hofer's erfchien im Yarben- 
drude von G. Hohdanz im Verlage von 
Kraiß u. Hoffmann in Stuttgart in 4. [Es 
fellt Hofer in ganzer Figur, den Stutzen in 
der Rechten, die Linke auf die Bruſt gelegt, 
in feiner malerifhen Rationaltradht dar. Die 
ſes Porträt bildet eine Kunftbeilage der Zeit. 
ſchrift Freya 1865, 4. Heft.] 

V. Pramen, Wovelen m. dgl. m., Hofer betreffend 
(S. 147). Das Leitmeriger Wochen⸗ 
blatt bradte im Jahrgange 1862, Nr. 15 
bis 19, eine größere Novelle: „Das Wirths⸗ 
baus am Sand. Hiftorifhe Novelle von Fried» 
rich C. Echuberth”, in welcher Hofer die 
Hauptrolle ſpielt. — Auch zu einem Dpern- 
ftoffe it Hofer's tragiiches Geſchick benüpt 
worden und ging im Auguft d. 3. im Mey 
fel’ihen Theater in Berlin die große Oper 
von Kirchhof: „Andreas Hofer, der Gand- 
wirtb von WBaffeier”, von der Wolters: 
dorf'ſchen Operngeſellſchaft aufgeführt, zum 
erfien Male in die Scene und wurde günflig 
aufgenommen. 


VIL Andreas Hefer’s Familie und Wachhommen 
(6. 150). Um 18. April 1864 ftarb zu Wien 
die Schwiegertochter Hofer's — die Witwe 
feines einzigen Sohnes — Glara geborne 
Weikmann, melde in Wien als Beſitzerin 
eines ?. £. Zabat-Berlages lebte. Ihrem be 
reits im April 1855 verftorbenen Batten batte 
fie fünfzehn Kinder geboren, wovon acht in 
früber Kindheit farben. [Bergleiche: Breffe 
1863, Rr. 280 Abendbl. — Wiener Lloyd 
1863, Rr. 280. — Fremden-Blatt (Wien, 
4.) 1864, Rr. 110.) 
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*Hoffinger, Johann Baptiſt Georg 
Ritter von (Staatsbeamter und 
Schriftfteller, geb. zu Wien 30. Zuli 
1825). Begann die Studien in dem be- 
rühmten Stifte Kremsmünfter, beendete 
fie im Wiener Stabt-Gonvicte, erlangte 
1848 die philofophifche, 1881 die juribifche 
Doctorwürde, wurde im nämlichen Jahre 
von dem philofophifhen Doctorencolle- 
gium der Wiener Univerfität zum beflän- 
Digen Rotar und 1854 zum Decan ge- 
wählt. Schon im Jahre 1847 trat H. ale 
Coneepts · Praktikant bei der damaligen 
Hof und nieberöfterreichifhen Kammer- 
Procuratur in den Staatsdienſt, wurbe 
fpäter im Preßdepartement der oberften 
Bolizeibehörbe verwendet und 1863 zum 
Minifterial» Secretär im Polizeiminiſte⸗ 
tium ernannt. Im Jahre 1848 trat 9. 
in den damaligen confervativen Jour⸗ 
nalen der Refidenz offen und entfchieben 
ber Revolution entgegen und ſchloß fidy 
zum Zwecke ber Abwehr ber in jenen Tagen 
wider die Kirche gerichteten „ahlreichen 
Angriffe dem Wiener Katholiten-Vereine 
an. Gr zog ſich aber, namentlich feit ber- 
felbe mehr und mehr zum bloßen Bebet- 
bereine geworben war und auch aus Miß- 
muth über bie von den kirchlichen Blät⸗ 
tern eingehaltene reactionäre Politik, 
fowie über bie Werurtheilung feines 
väterlichen Freundes Dr. A. ®ünther, 
aus dem Vereine gänzlich zurüd. Er wid⸗ 
mete nun die Muße, welche ihm fein amt- 
licher Beruf übrig ließ, ber feit 1852 in 
Bien erfcheinenden „Katholifhen Zitera- 
tur-Zeitung”, bie feit 1862, in welchem 
Jahre der Gefhichtsforfher Dr. Theo- 
bor Wiedemann bie Redaction über- 
nahm, ben Titel: „Wllgemeine Litera- 
tur-Beitung, zunaͤchſt für das katho⸗ 
liſche Deutfhland* führt. Die Üefor- 
men, weldye in den focialen und poli- 
tiſchen Berbältniffen ber Gegenwart 
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ftattfanden, veranlaßten H. zu mehreren 
Kundgebungen feiner Anfichten, theils 
in Aufſätzen in Journalen, theils in 
ſelbſtſtändigen Slugfchriften. So fchrieb er 
3. B. gegen die Zunftreaction im „Defter- 
teihifchen Volksfteund* 1856, Rr. 7 u. 
19; — „Ueber die geiftige Bewegung 
ber Jetztzeit“ in ber „Defterreichifchen Zei⸗ 
tung" 1856, Nr. 134 u. 137; — bie 
Brofhüre: „Zur Wahrung der Ehre“ (Regens 
burg 1861, Manz); — das populäre 
Schrifthen: „Iren für die Wirksamkeit 
eines Dolksschriften - Dereines" (1854); — 
„Merk's Wien" und „Gran schen wem" 
(1861). Zn neuerer Zeit hat fi) H. dem 
in Defterreich noch wenig gepflegten ®e- 
biete der Biographif zugewendet und es 
erfchienen von ihm in bem politifcyen 
Blatte Das Vaterland: „Dr. Anton 
Günther“ (1863, Nr. 57 u. 58); — 
in der Defterreihifhen Revue: 
„Bürftbifhof Anton M. Slomſek“ 
(I. Jahrg. 6. Bo.); — „Wilhelm Bo- 
dlaha (II. Jahrg. 3.30.) — und in den 
Jahrgängen 1865 und 1866 bes von dem 
öfterreihifhen Vereine zur Herausgabe 
guter Volksſchriften herausgegeBenen 
„Volks. und Wirthſchaftskalenders“ zwei 
ſtattliche Reihen biographifcher Skizzen 
unter dem Gollectivtitel „Defterreichifche 
Ehrenhalle“, mitunter ausführliche Bio⸗ 
grapbien enthaltend, wie 3. 9. über Ar⸗ 
neth, Dreber, Leonhard, Ruffeg- 
ger, Zeisb.rg (ſämmtlich im Jahrgange 
1865), Hieginger, Dietrichflein, 
Ehrlich (Jahrg. 1866). Hoffinger if 
Mitdirector Diefes Vereines und thätiges 
Mitglied des Comité's zur Herausgabe 
der „Defterreichifchen Gefchichte für Das 
Volk“. Noch fei bemerkt, daß H. als 
Gutsbeſitzer in Rieberöfterreich feine nach 
diefer Richtung gewonnenen Erfahrungen 
in mehreren Artikeln über Agrargefep- 
gebung und bie fociale Frage in der von 
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Brofeffor Arenftein rebigirten „Ullge 
meinen Zand- und Korflwirtbfchafts-Zei- 
tung” veröffentliht hat. Im Jahre 1860 
erhielt 9. ben Ausdruck der Allerh. 
Zufriedenheit über fein verdienftliches 
und aufopferndes Wirken für SKirde, 
Schul- und Armenmwefen. 


Schon Hoffingers Vater, Großvater uud 
Urgroßvater baben fi als Männer de 
Wiſſenſchaft dur ihre Leiftungen oder fon 
durch bumaniftifches Wirken in mannigfader 
Weiſe denkwürdig gemadt. 1. Hoffingers 
Urgroßvater Johann Michael H. (geb. za 
Wien 29, September 1723, geft. in Sieben 
bürgen 31. Zuli 1736) if der Sohn eines ver 
mögenden Wiener Bürgers, der, nachdem a 
im Sabre 1740 in Wien Magiſter der Bhile 
ſophie geworden, fih dann dem Gtudium ber 
Chirurgie widmete und ale Beldarzt im Reiter: 
Regimente Prevfingen von 1743 an den öfter: 
reichifchen Erbfolgekrieg, und zwar den Rheis 
und den preußifchen Feldzug, in diefem insbe 
fondere die Schlachten von Friedberg und Goor 
mitmachte. Rach bergeflelltem Frieden nahm er 
feine Studien wieder auf, befudhte die Gol- 
legien der erſten Naturforfcher und Medicine 
nad einander auf den Univerfitäten zu Stab 
burg, Baris, Halle und endlih Wien, wo er 
der Lieblingsfchüler Serbard van Gmwie 
ten’6 wurde, Nachdem Hoffingerim Jahre 
1752 die mebicinifhe Doctorwärde erlangt 
aus diefem Anlap die Differtation „De dolo- 
ribus parturientium“ (Viennae 17352, 4.) 
herausgegeben, wurde er im Sabre 1753 über 

"van Swieten’s Antrag zum Ef. k. Cameral⸗ 
Phyficus und n. d. Wrofeflor der Beburtt- 
bilfe in Hermannftadt ernannt. In Gieben: 
bürgen richtete er 1755 den Peſtcordon ein, 
wurde aber ſchon im folgenden Sabre — erfl 
33 Jahre alt — felbft ein Opfer dieſer fürk- 
terligen Krankheit, da er aus freiem Antriebe 
nad SKronftadt geeilt war, um das dortige 
kleine ärztliche Gorbonsperfonale anzueifern 
und zu unterftügen. Wie aus feinen Briefen 
und Aufzeichnungen, die fih im Befpe der 
Familie befinden, beroorgebt, bat er für bie 
Reopoldinifch-Raroliniide Wlademie, deren 
Mitglied er unter dem Namen Philome 
fu8 III. war und fürvan Swieten meh⸗ 
rere naturmwillenfchaftlide Abhandlungen gr 
fhrieben, deren Manufcripte aber in Kron⸗ 
ſtadt während der durch die Pet verurfachten 
dortigen Unordnung zu Grunde gingen, Ass 
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Reichsritters von Süllenbaum, geſchloſſenen 
Ehe ſtammt cin Sohn Johann Beorg H. 
ff. d. Folgenden). — 2. Johann Georg 
9. (geb. zu Hermannftadt 9. Juli 1736, geft. 
zu Wien 1%. Juni 1792). Widmete fih auf 
Verlangen der Mutter anfangs den juridifch- 
potitifchen Etudien, aing aber fpäter, feiner 
Neigung folgend und über van Swieten's 
Bermittelung, zu ben mebicinifchen Studien 
über. Im Jahre 1777 überfegte er über Prof. 
Lebers [Bo. XIV, ©. 266] Andringen für 
deifen Schüler Seip's „Abhandlungen über 
den Steinfchnitt” in's Deutihe. Im Jahre 
1780 erlangte er die mebdiciniihe Dorctore 
würde, veröfientlichte aus dieſem Anlaſſe die 
Snaugural-Dijfertation: „De volatica* und 
begann feine Praris in Wien. Gnde 1780 
wurde er zum Cameral⸗Phyſicus in Zalathna 
ernannt, wo er fih durch feine Geſchicklichkeit 
als Arzt und eine zwedmäßige Organifation 
des im Argen liegenden Sanitätsdienſtes auf 
den GSanıeralberrfchaften al8bald einen ebren: 
vollen und audgebreiteten Ruf erwarb. Roc 
im nämlichen Sabre erbielt er das Bergpby- 
ficat Oravicza im Banar und Gnde 1783 
wurde er zum kön. ungarifchen eriten Berg⸗ 
Gameral-Arzt ernannt und batte feinen Amts⸗ 
fig in Schemnitz. Hier bot fi ibm in feiner 
Eigenſchaft als Arzt, wie auch in humaniſti⸗ 
fher Richtung, Gelegenheit zu erfprießficher 
Thätigkeit. Zu Ounſten der dortigen Berg. 
arbeiter führte er 1785 unter angemeilenen 
Mopdificationen da6 Bouquoy'ſche [®b. II, 
5. 216) Armen-Inftitut ein und leitete dab 
felbe periönlich fo lange, bis deilen Beftand 
gefichert war. Als Arzt aber ftudirte er vor 
züglich die bei diefen Arbeitern häufiger vor: 
tommenden Krankheiten, namentlib eine 
eigentbümliche, bis dahin für unbeilbar ge- 
baltene Art von Gacherie, weiche er zuerft 
bezwingen lebrte, und den Einfluß der ver 
fhiedenen Grabauarbeitungsmetboden auf die 
Geſundheit der Arbeiter. Wie groß feine 
Vraris als Arzt war, erhellet aus feinen Auf: 
zeichnungen über die von ihm bebandelten, 
in der Montanarbeit begründeten Krankheits⸗ 
fälle, welche zwifchen 5000 (das Minimum) 
und 8000 (das Marimum) jährlich ſchwankte. 
Bei dem in Zabre 1786 zu Gchemnig abge 
baltenen Montaniften-Gongreile zur Unter 
fuhung des Born’ichen Amalgamations-Pro- 
cefle6 gab er, dazu aufgefordert, das medi⸗ 
einifhe Outachten: „ob und wie das An- 
quiden der Erze der Befunpheit der Arbeiter 


v. Wurzbach, biogr. Lexikon. XIV. 
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ſchaͤdlich ſei ab, welches in dem Berichte 
über dieſen Congreb (Wien und Leipzig 1787) 
veröffentlicht murde. Seine fonft bekannten 
Schriften find: „Sendfchreiben über den Ein. 
fluß der Anquidung der gold- und filberhäls 
tigen Erze auf die Gefundbeit der Arbeiter“ 
(Schemnig 1790); — „Sendfchreiben über 
den Gebrauch des Tabakes“ (ebd. 1790), — 
„Vermiſchte medicinifhe Schriften" (Wien 
1791, Gräffer). Außerdem arbeitete er für 
das bungariihe Magazin und für Born's 
„Geſellſchaft der einträchtigen Freunde”, ins⸗ 
befondere auf ethnographiſch⸗phyfiologiſchem 
Gebiete, und finden fich in Rachlaffe mehrere 
Berichte über NRationalverhältniile, welche, 
dem Briefwechſel nah zu urtbeilen, auf 
Born's Derlangen zu ämtlichen Zweden ein 
gefendet worden fein dürften. Im Zabre 17 
begab er fih, in Ausfiht auf Beförderung, 
nah Wien, welche fih aber bei dem raſch 
auf einander gefolgten Wechſel der Regenten 
und der einflußreichen Verfönlichkeiten nicht 
vermirklichte, was auch Urfache feines fo früh 
— im fhönften Mannesalter von 36 Zahren 
— erfolgten Todes geweſen fein fol. Aus 
feiner Ede mit Ratharına Edlen von Höfzf, 
Tochter des 2. k. Hofrathes und Gabinets- 
Secretärd der Kalferin Maria Therefia, 
entflammen fünf Kinder, über deren zmei, 
Anton und Karl Conſtantin, bier noch 
einige Notizen folgen. [Meuiel (Johann 
Georg), Leriton der vom Jahre 1750 bis 1800 
verftorbenen teutfhen Schriftfteller (Leipzig 
1806, Gerh. Fleifcher, 8%.) Bd. VI, ©. 22. 
— Yorträt. Ernſt Mansfeld sc. 1789.) — 
3. Anton 9. (geb. 15. April 1790, geflor- 
ben 28, November 1819), der eine Sohn 
des vorgenannten Johann Georg, batte 
fib in der Bölkerfhlaht bei Leipzig, wo er 
audh verwundet wurde und am 20. März 
1814 vor Lyon ausgezeichnet; flarb aber 
fhon im 29. Lebensjahre ald Hauptmann 
im SKaifer Alerander » Infanterie » Regimente 
Nr. 2. — Der andere, 4. Karl Eonftan: 
tin Ritter von 9. (geb. zu Oraviga im 
Banate 18. Auguft 1783, geft. zu Wien 28. März 
1863), trat nach beendeten NRechtöftudien im 
Sahre 1806 in den Staatsdienſt, wurde 1811 
Hofconcipiſt bei der vereinigten Hoflanzlei, 1814 
Staatsraths⸗Official und dem Gtaatsminifter 
Strafen Wallis ale Bräfidialift zugetbeilt; 
1826 zum Regierungsratbe bei ber n. d. Lan⸗ 
desftelle ernannt, trat er im Jahre 1848 auf 
fein Anfuchen in den Rubeftand. Yür feine 
Verdienfle wurde H. im Jahre 1840 in den 


[®edr. 30. Oct. 1865.) 31 
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einfachen öfterreichtiichen Adel, 1838 in den 
Nitterftand erhoben. Aus feiner Che miit 
Juliana gebornen Hoffmann ftanımen fünf Kin- 
der, und zwar zwei Söhne und drei Töchter. 
Die Söhne find: 5. Johann Waptiſt 
Georg Ritter von H. [über den oben die aus⸗ 
fübrlihere Lebensſtizze ftebt], und der andere, 
6. Rudolph Ritter von 9. (geb. zu Wien 
2. April 1830), erbielt feine Ausbildung in 
der k. k. Militär: Akademie zu Wiener-Reu- 
ftadt, auß welchem er im Sommer 1848 als 
Lieutenant 1 Glajfe zum SInfanterieRegimente 
Nr. 59, damals Großherzog von Baden. auß- 
gemuftert murde. Bald zum Oberlieutenant 
befördert und in den Öeneral-Quartiermeifter- 
ftab aufgenommen, diente er 1848/9 vor Pes⸗ 
chiera und Venedig, fam in die Euite des 
Feldmarſchalls Srafen Radegty und wurde 
fhon 1852 Hauptmann in Corps. Im Sabre 
1859 bei Solferino verwundet, erhielt er die 
Kriegsdecoration des Militär-Verdienfttreuzes 
und wurde 1860 zum Major in Corps er- 
nannt. 1863 war er öfterreichifcher Bevoll- 
mächtigter bei der internationalen Commiſſion 
in Belgrad und erbielt den ottomanifchen 
Medſchidje Orden $. Claſſe. Don ibm ift die 
Brofhüre: „Beiträge zur Kenntniß der euro- 
päifchen Heere und Flotten und der bierauf 
bezüglihen Budgetverbältniffe” (Wien 1862). 
— Eine Schwefter der beiden legtgenannten 
ift Zofepbine von H., von der zur Dante 
feier in laufenden Sabre eine von Kennern 
ebrenvoll gewürdigte Ueberfegung der Dante 
ihen DivinaCommedia herausgegeben wurde 
und welde feit Sabren in Literatur und an: 
deren Blättern pbilofophifche und äftbetifche 
Aufiäge veröffentlicht bat. Ueber diefe und ibr 
ſchriftſtelleriſches Wirken wird ein fpäterer 
Nachtrag Näheres bringen. 


+ Hoffmann, Johann [f. d. Bd. IX, 
S. 172, Nr. 23, Zohann (VII) Hoff 
mann], geb. zu Wien 22. Mai 1805, 
geft. ebenda 13. September 1865. Nad)- 
dem H. im Jahre 1855 die Direction 
des Sofephitäbter Theaters in Wien 
übernommen hatte, ließ er mit großem 
Koſtenaufwande eine Oper und ein reidy- 
befeptes Schauipiel in's Leben treten. 
Nun ging fein früher erworbenes Ber- 
mögen bei ber völlig verunglüdten Epe- 
culation in die Hände von Wucherern. 


482 


Sohenegger 


Seine Tochter aus erfier She, Semi, 
ift eine nicht unrühmlich befannte Dvern- 
fangerin. 

Wiener Chronik. Sonntags-Abend: Beilage 
der Gonft. öfter. Zeitung 1865, Rr. 42. — 
Kremden- Blatt (Wien, 4%.) 1865, Ar. 254 
u. 255. — Breffe 1863, Local⸗ Anzeiger 
Nr. 255. — Neue freie PBreiie (Biene 
polit. Journal) 1865, Ar. 384: „Theater-Briefe* 
von Junius Novus. 

*Sohenegger, Lubwig (Geolog, 
geb. zu Memmingen in Bayern im 
Jahre 1807, geft.zu Tefchen 25. Yuguft 
1864). Die unzureihenden Daten über 
Hohenegger im IX. Bande hieles 
Lexikons, Seite 187, in den Quellen, 
werden durch nachſtehende Lebensſtizze 
erfegt. Das Gymnafium beſuchte H. zu 
Kempten, die Hochſchule zu Münden, 
dann bezog er bie Bergafabemie zu Frei 
berg in Sadfen. Chemie, Geologie und 
Paläontologie waren daſelbſt feine Lieb- 
lingsſtudien. Im Jahre 1829 trat er alt 
Adjunct bei den berühmten Fürft Salm- 
fhen Gußwerken zu Blansko in Mähren 
ein, zwei Jahre darauf wurde er Inge 
nieur bei ben Herforber Gifenmwerfen in 
Weſtphalen, 1833 fam er in gleicher 
Eigenſchaft zu den Puddlingswerken in 
Wetter an ber Ruhr, das Jahr darauf 
als Betriebsleiter der Meffing. und 
Eiſenwerke nad) Rafchrod in Weſtphalen 
Dom Jahre 1836 bis 1839 war a 
Generaldirector der Rofthorn'fdhen und 
gräflich Hendel-Donnersmarfiden 
Werke zu Wolfsberg in Kärnthen. GSnd- 
ih (mit 15. Juli 1839) trat er in die 
Dienſte St. kaif. Hoheit des Erzherzogs 
Albrecht als Öeneraldirector ber ſchle⸗ 
fifchen Güter, in denen er bis an fein 
Lebensende blieb. Hobenegger if in 
den weiteften Kreifen der gelehrten Belt 
hauptſächlich befannt geworben buck 
feine 1861 bei Berthes in Gotha er- 
ſchienene: „Seognoftifche Karte der Rord- 
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farpathen in Schlefien und der angren- 
zenden Theile von Mähren und Schle—⸗ 
ſien.“ Diefes mit perfönlichen Opfern 
der einfchneidendfien Art gegründete Un- 
ternehmen füllt eine empfindliche Lüde in 
der geologifchen Ghartographie aus. 9. 
grünbete zu dieſem Zwecke bereits im 
Sahre1846 eine Feine Schule, in welcher 
er felbft in den Abendſtunden ben Zög- 
lingen den nöthigen Unterricht in ber 
Geologie und Berfleinerungsfunde er- 
theilte. Erſt mit fo vorbereiteten Zög- 
lingen wurde es ihm möglid, an bie 
Aufnahme ber obigen fehr betaillirten 
geologifhen Karte eines naturgefhicht- 
lich eben fo wichtigen, als ‚bisher wenig 
gefannten Gebietes zu fchreiten. Zu 
gleicher Zeit legte cr in Xefchen eine 
Bibliothek und eine reihe Betrefacten- 
fommlung aus Brivatmitteln an, um die 
&unbe ber neu aufgenommenen Gegen⸗ 
den mit den Dbjecten ber Sammlung, 
deren Fundorte alle befannt waren, zu 
vergleichen und auf Diefe Art jene Folge⸗ 
rungen zu ziehen, welche in fo anregender 
Weiſe in dem die Karte begleitenden 
Zerthefte niedergelegt find. Hoheneg- 
ger war eines ber thätigften Mitglieder 
des fogenannten Werner -Bereins (zur 
geologifhen Srforfhung Mährens und 
Schlefiens), ſowie er ber geologifchen 
Neichsanftalt die regfte Theilnahme wid- 
mete. In den „Mittheilungen® biefer 
Anſtalt find audy mehrere Auffäße aus 
dem Gebiete ber Beologie und Paläonto- 
logie zu fuchen, in denen ſich die gründ- 
liche Gelehrſamkeit des Mannes fpiegelt; 
ebenfo in den von Haibinger feiner- 
zeit herausgegebenen naturwiffenfchaft- 
lihen Abhandlungen, welhe vor ©rün- 
dung der geologifhen Reichsanſtalt in 
Defterreih das einzige Bachblatt für 
Geologie abgaben. Hohenegger hat 
gerabe daburch, daß er die Geologie und 
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Baläontologie in ihrer wiſſenſchaftlichſten 
Form unmittelbar auf den Bergbau und 
felbt auf das Hüttenwefen anmwanbte 
und wahrhafte Erfolge damit erzielte, 
fi ein beſonderes Verdienſt erworben. 
In den lebten Jahren befchäftigte er fich 
mit einer Ausdehnung feiner geologifchen 
Unterfuchungen über das Krakauer Ge- 
biet in Galizien, bis wohin fich Die Berg- 
bauunternehmungen ber erzherzoglichen 
Eiſenwerke erweitert Hatten, und legte 
eine Karte bei ber Berg. und Hütten- 
männer-Berfammlung in Oſtrau im Sep- 
tember 1863 vor. Die Ausarbeitung des 
Zertes und ber Karte, welche beide im 
Berichte über die Berfammlung erfcheinen 
follten, verzögerte ſich durch feine geftörte 
Gefundheit. Zwölf Tage vor feinem Tode 
fhrieb er noch über dieſen Gegenſtand 
und gab ein kurzes Reſumé der efultate 
feiner geologiſchen Arbeiten im Gebiete 
von Krakau. Es war ihm gelungen, bie 
bortige Kreideformation in Uebereinftim- 
mung mit den neueften Borfchungen 
genau zu gliedern, den Mufchelfalt mit 
den ihm zugehörigen Dolomiten, Gal- 
mei-, Gifen- und Bleierzen zu revidiren 
und in feinen Unterabtheilungen feflzu- 
ftellen, fowie aus biefen Unterfuchungen 
zeit- und geldfparende Anhaltspuncte für 
bergmännifche Schürfungen zu gewinnen. 
Gin Hauptfireben feines legten Lebens. 
jahres war die Zuftandebringung eines 
Scyienenmweges, ber Die nordkarpathiſchen 
Sradiftricte unter einander und mit den 
übrigen Theilen Oeſterreichs und Deutfch- 
lands verbinden follte. Wenn fein letztes 
Lieblingsfind, die Kaſchau - DOderberger 
Bahn, einft fruchtbar eingreifend in ber 
Verwerthung ber Hilfsquellen ber Kar- 
pathenlänber fertig baftehen wird, gebührt 
ihm, ber Die erften Projecte ausgearbeitet, 
aud ein mefentlihes Mitverdienft an 
ihrem Zuftandefommen. Die großen Gifen- 
31 * 
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gießereien in Goͤrka und Trzynietz, bie an 
legterem Orte in's Leben gerufene Gmail- 
hütte, das nach dem neueften Fortfchritte 
umgeftaltete Walzwerk in Uftton, Die 
Durchführung der neuen Krifchmethoden 
in Uſtron, Baſchka, Goͤrka und Obszar, 
die gelungene Darſtellung von Spiegel- 
eifen in Hradek und bie großartige Eifen- 
und Stahlhütte in Lipina (Karlshütte), 
find fichtbare Zeugniſſe feines fchöpfe- 
tifhen und erfolgreihen Wirkens und 
haben ben erzherzoglihen Eiſenwerken in 
Tefchen einen mwohlverbienten ehrenvol- 
(en Ruf verfchafft. 9. war unermübet für 
das Befte feines Dienftes, für das geiftige 
und materielle Wohl feiner Untergebenen 
bebadht: die Pflege ber Schulen, die 
Begründung eines fruchtbaren und wohl. 
thätig wirkenden Knappſchaftsweſens find 
bleibende Denkmale feines humanitären 
Wirkens. Die Bedeutung der auf den 
Werken durch ihn angeregten und au®- 
geführten Bortfchritte läßt fich in fprechen- 
ben Ziffern nahmeifen. Der Ertrag ber 
Teſchner Eiſenwerke betrug bei feinem 
Dienftesantritte 1839 etwa 40.000 fl., 
während er im Jahre 1862 fchon 
400.000 fl. meit überfchritten hatte. 
Wenige Tage vor feinem Tode wurde 
ihm noch die Paiferlihe Huld, mit dem 
Franz Joſeph ⸗Orden ausgezeichnet zu 
werben. Seine reiche palaontologijce 
Sammlung — einzig in ihrer Art — Die 
fämmtlichen Bormationsglieder der Kar- 
pathen und bes Krafauer Gebietes, Die 
alte Thiermweltvonmehr als 200 Quadrat. 
meilen, in meift fehr fchönen, gut erhalte. 
nen und vielen feltenen Brachteremplaren 
vertretend, wurbe feinem eigenen Wunfche 
gemäß mit Inbegriff feiner fämmtlichen 
geologifhen Werfe dem f. Staatsminifte- 
rium um die Summe von 16.000 fl. zum 
Ankauf angetragen. Die Verhandlungen 
zerfchlugen ſich und die koön. banerifche 
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Regierung ſchloß ben Kauf um 10.5005. 
in fofortiger Auszahlung ab. Um bie 
Mitte des Jahres 1865 ging die Samm- 
lung, in 92 Kijten verpadt, an ihre Be 
Rimmung in die Fremde ab. „Die Preſſe 
bemerkt aus biefem Anlaffe, „wenn ein 
beutfcher Staat, für welchen die Kar- 
pathen fein eigentliches praßtifches Inter 
eſſe haben, für diefe Sammlung 10.500f. 
geben konnte, welchen Werth mußte bie 
felbe für Defterreich haben !* 

Jabrbucd der geofogifchen Reihsanftalt (Bier. 
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Etaatödruderei, 4%.) XIV. Band (186) 
S.449 u. f.: Ludwig Hobenegger“, von Ltto 
Breib.v. Hängenau. — Defterreiciide 
Wochenſchrift für Wiſſenſchaft. Kunſt m: 
oͤffentliches Leben. Beilage zur amtl. Wieser 
Zeitung (Wien, gr. 410.) 1864, Rr 40, 5.1176. 
— Preſſe (Wiener polit. Zoumal) 196, 
Rr. 156: „ine Iebrreihe Geſchichte“. — 
Silefia (Teihener Journal) 1864, Rr. 56, 
©. 318. — Roh fei bier des tiroliſchen 
Schügentönigs Johann Hobenesyer ge 
dacht, der bei den dentſchen Schügeniefe in 
Sranffurt fo vertrefflich ſchoß, dab er alle 
mein ald der erfte deutſche Schüge erflän 
wurde. Hobenegger, Oberjäger im Kaijer- 
jäger-Regimente, war einrollirter E chüge det 
t. . Landes ˖Hauptſchiesſtandes Innsbrud und 
ven demfelben zum Sranfiurter Schügenfete 
abgeiendet, in&befondere zu dem Zmede, aui 
den Standfehrfheiben mit ten ſonſtigen auf 
die meiften Nummern ſchießenden Schügen ja 
concurriren. 9. hat die auf ihn geſetzten Hoff 
nungen vollfommen gerecdhffertigt. Er ides 
am erften Tage 36, am zweiten 57, am tritten 
79, am vierten 116, am fünften 197 Rum 
mern. Bald batte er nur eınen einzigen Bey 
ner, den Schweizer Anudi aus Bern. Beide 
hatten mit unglaublidher Braveur und Kuk 
bauer gefämpft. Anudi war 9\ zwar am 
Aummernzabl voraus, aber Hohenegge: 
fho6 von Tag zu Tag fhärfer Ta bet 
Knudi einen ebrenvollen Vergleich an: bie 
Schützen Hobenegger und Knudi follten, 
fi gegenfeitig als ebenbürtig erkennend, ür 
Feuern einftellen, Knudi erhält die andgr 
feßte Praäͤmie für die meiften Nummern, die 
Schweizer aber flellen einen zweiten, dem 
erften gleihitebenden Preis, welchet oben 
egger zufällt. Der Antrag wurde von He⸗ 
benegger und der Schügenvorfichung ia 
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Innsbruck angenommen und von den Schwei. 
zer Echüpen der Preis in herrlicher Weife 
geftellt. Als im folgenden Jahre, 1863, Seine 
Majeftät in Innsbruck das Schießhaus be- 
fihtigte und dort den Oberjäger Hoheneg- 
ger begegnete, ernaunte ibn der Kaifer an 
Drt und Stelle zum Lieutenant im Kaifer 
jäger-Regimente [Bolls- und Schützen⸗ 
Zeitung (Innebrud, AP.) 1862, Nr. 92: 
„Bon Zrankfurter Schügenfelle”. — Didas- 
falia (Hrankfurter Unterhaltungsblatt, 40.) 
1862, Ar. 219. — Hremden Blatt (Wien, 
40.) 1863, Wr. 271.] 


+Horarif, Johann [f. d. Bo. IX, 
©. 267]. geberen im Jahre 1808, ge- 
fiorben zu Neufoh! 20. Mai 1864. 
Horarit wurde im Sabre 1841 in 
Folge feines Auftretens in der Frage ber 
gemifchten Ehen von feinem Amte fuspen- 
Dirt [vergleihe die Lebensſkizze im 
IX. Bande], trat dann 1845 aus bem 
Schooße ber römiſch⸗katholiſchen Kirche 
und fchrieb in beutfcher Eprache ein 
Buch, worin er die Beweggründe biefes 
Schrittes auseinanderfegt. Im Jahre 
1847 wurde er in Halle Mitglied ber 
fogenannten „freien Gemeinde“, wurde 
jedody wegen der von ihm gehaltenen 
Meden fomohl aus Preußen als audy aus 
Sachſen ausgemwiefen. Gr kehrte nun nad) 
Ungarn zurüd, und lebte kümmerlich von 
Etundengeben und literarifchen Arbeiten. 
ALS er zu Anfang des 3. 1864 erfranfte, 
begab er ſich nad) Reufohl, wo nody eine 
Schweiter, nad) Anderen ein Bruder H.'s 
lebte, in deren Haufe ihn aud) der Tod 
ereilte. H. farb im Alter von 56 Jahren. 
9. hat Orimm's „Altdeutfhe Mytholo- 
gie" in's Ungarifche überfegt und mehrere 
Abſchnitte der ungarifchen Geſchichte in 
volksthümlicher Weife bearbeitet. In fei- 
nem Nachlaffe befand ſich ein Wert, worin 
er feine philofophifhen Anfichten — 
ganz im Beifte von Holbach's Systäme 
de la nature und der neueren franzo- 
fiihen und beutfhen Materialiſten — 
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nieberlegte. Sein im Jahre 1859 ver- 

faßtes Teftament, worin er fi) zu obigen 

Anfichten befennt, wünfchte er, fonderbar 

genug. durch Auguft Greguß [Bb. V, 

&. 325], deſſen philofophifhe Anfichten 

jenen Horarif's biametral entgegen- 

gefegt find, im Archiv ber ungarifchen 

Alademie deponirt. Ferner ordnete er an, 

daß fein Leihnam den Stubirenden der 

Befiher medicinifchen Bacultät zum Seci- 

ren überlaffen und ohne alle kirchlichen 

Geremonien begraben werbe. 

Az orszäg tükre, d. i. Der Reichbipiegel 
(Beth , gr. 40.) 1864, Nr. 30, ©. 350, mit 
Horarif’s Bildnid. — Peſter Lloyd 
(polit. Journal) 1864, Nr. 118. — Ung a⸗ 
riſche Nachrichten (Peftder polit. Journal) 
1564, Nr. 118. — Fremden: Blatt (Wien, 
40.) 1564, Nr. 185. 

Hormayr zu SHortenburg, fiehe: 
Ehrhart von Ehrhartitein [S. 434]. 

* subeny, Sofepp (Borfimann, 
geb. im Zahre 1800, gef. zu TZemes- 
var im Banate in den legten Tagen bes 
Auguft 1863). H., der ſich im Forft- und 
Bergweſen ausgebildet, trat in biefem 
Zweige in den Staatsdienſt und beflei- 
dete zulegt die Stelle eines E. k. Banater 
Bergdirections ˖ Aſſeſſors und Oberwalb- 
meiſters. H., theoretiſch tüdhtig gebildet 
und durch eine jahrelange Praxis mit 
den Verhältniſſen vornehmlich der ungari- 
ſchen Forſt ˖ und Waldwirthſchaft genau 
bekannt, einerſeits ebenſo auf Auffindung 
der Urſachen der vorhandenen Uebel ˖ 
ſtände, wie andererſeits auf Mittel zu 
ihrer Abhilfe bedacht, bereicherte die 
national-öfonomifche Literatur nach die⸗ 
fer Richtung mit mehreren ſchätzenswer ˖ 
then Arbeiten, bie theils ſelbſtſtändig, 
theils in verfchiebenen Fachſchriften ge- 
druckt erfchienen find. Davon find anzu- 
führen: „Die Walbanlagen von Mezo- 
heghes in Ungarn’, — „Anleitung zur 
Bildung und Gultur des Flugſandes in 
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Ungarn”, — „Die Urfachen des fchledy- 
ten Zuftandes vieler ungariſcher Korfte“, 
— „Eine Forfidienfl-Inftruction”, — 
„Entwurf einer Baldpolizei und Wald⸗ 
ſtrafordnung für Ungarn‘, — „Praktische 
Anleitung gar Commassation der Grandstürke in 
Angarn, Grostien, Slavonien® (Wien 1858, 
40.); — „Die Feldpolijei für die österreichischen 
Kronländer® (Prag 1860, Bellmann, 
gr. 8%.) u.m.a. 9. war Mitglied ber 
Wiener Landwirthſchafts ⸗Geſellſchaft und 
für jeine BVerdienfte um das Korfl- und 
Waldwirthſchaftsweſen in Defterreich mit 
dem Ritterkreuze bes Franz Zofeph-Or- 
dens ausgezeichnet worden. Geit einiger 
Zeit im Rubeftanbe lebend, ftarb er im 
Alter von 63 Jahren. 

Ungarifhe Rahrichten (GVeſther polit. 

Blatt) 1863, Nr. 201 [mird dafelbft unrichtig 
.Hubny ſtatt Hubeny genannt]. 

* Hügel, Gottlieb (Bürger, geb. in 
Siebenbürgen zu Anfang dieſes JZahr- 
hunderts, gef. zu Biſtritz 20. Juli 
1864). Leider find dem Herausgeber 
Diefes Lerifons nur fparliche Daten über 
diefen um bie Hebung des Verkehrs 
in den unwirthbarſten Gegenden ber 
Monarchie fo hochverbdienten Mann zur 
Verfügung geftanden. Bon untergeorb- 
neter Herkunft, wie es ben Anfchein hat, 
Schiffer, war er bald von der Wichtig. 
feit überzeugt, die bi6 dahin unbefahrene 
fogenannte goldene Biſtritz für ben Ber- 
fehr benügbar zu machen. Im Jahre 
1833 begann er, ber Erfte, allen und 
darunter großartigen Hinberniffen Troß 
bietend, das Bloßgefchäft auf der golbe- 
nen Biſtritz. Lange Zeil mußte er felber 
über Steinfaftenwehren ohne Schleufen 
bie großen Schiffbauflöße führen, um den 
Leuten zu dem gefährlichen Geſchäfte in 
pfadlofer Wildniß Muth zu machen. 
Zweimal hatte er duch Glementar- 
ereigniffe fein durch Fleiß, Arbeit und 
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raftfofe Thätigfeit ermorbenes. mitunter 
fo zu fagen den Glementen abgerungenes 
Vermögen eben wieder burdy Glementar- 
ereigniffe verloren. Aber fein Mannes 
muth warb nicht gebrochen, im Gegentheil 
eröffnete er zum dritten Male mit erneu- 
erter Kraft das Gefchäft. Nicht gering ift 
das Ergebniß feiner raftlofen Bemühun- 
gen, und werth, in einer ausführliceren 
Darftelung, als Dentmal, das folk: 
Thätigkeit verdient, und als Muſter küni- 
tigen Geſchlechtern, erzählt zu werben. 
Mittlerweile genießen die Bewohner jener 
Gegenden, denen er angehörte, und ber 
Grenzländer die Vortheile feiner Energie, 
in den früher unzugänglichen @renzber- 
gen der Bukowina, Marmaroſch unb 
Siebenbürgens Herrfcht Buch Das von H. 
begründete Floßgefhäft auf der golbde 
nen Biflri ein reges Leben unb ihm 
verdanft man die neue täglich grüßere 
Bedeutung gemwinnende Hanbelsftraße 
nad Galacz über Piatra. 


Wiener Zeitung 1864, Rr. 190, 5 34, 


+ Hurter, Friedrich Emanuel von [i.b. 
Bd. IX, ©. 442], geftorben zu Gras 
27. Auguft 1865. Hurter bat in ben 
legteren Zahren noch folgende Schriften 
herausgegeben: „Wallenstein’s mir Ichte 
Iebensjspre* (Wien 1862, Braumüller. 
80.); — „Rirhe und Protestentismns. Kari 
Copitel aus Angast Wicola's pyilasophischen 
Studien über das Christentbum. Üebersetrt nnd 
mit Aumerkongen ersehen" (Wien 1868, 
Mecsitariften-Gongr., gr. 8%.). H. war 
bereit6 feit längerer Zeit fehr leidend und 
war es fein körperlicher Zuftand, der ihn 
in Börderung feiner literarifchen Arbeiten 
weſentlich beeinträchtigte. Sein Leichen- 
begängniß in Gratz wurde feierlich be- 
gangen und ihm u. a. von dem Fürft- 
bifhofe Strafen von Attems an ber 
Spige des Gratzer Domkapitel das 
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Chrengeleite gegeben. Die Leiche wurbe 
auf bem Friedhofe von St. Peter zu 
Gratz beigefept. 

Detterreihifhe Wochenſchrift für Wil 
ſenſchaft, Kunft u. f. w. (Wien, gr. 49.) 1863, 
Rt. 36, ©. 347. — Neue freie Breffe 
(Wiener politifches Blatt) 1865, Nr. 359. — 


Preſſe 19865, Nr. 238 u. 241. — Fremden 
Blatı Wien, 4%.) 1865, Nr. 239 u. 241. 


E Syrtl, Joſeph [f.d.Bb.IX, 6.464]. 
Im Jahre 1863 und in bem folgenden 
hat H. feine gelehrten anatomifchen For⸗ 
ſchungen fortgefeßt unb herausgegeben 
in den Sigungsberichten ber Faif. 
Akademie der Wiffenfchaften mathemat.- 
naturw. Glaffe: „Ueber die Znjectionen 
der Wirbelthiernieren und beren Grgeb- 
niffe” :— „Ueber Die accefforifchen Stred- 
fehnen der Meinen gehe und ihr Ber 
halten zum Ligamentum interbasicum 
dorsale ber zwei legten Mittelfußknochen?, 
mit 2 Abbildungen; — „Ueber abwidel- 
bare Gefäßfnäuel in ber Zunge der Ba- 
trachier”, mit 1 Tafel; — „Ueber die 
fogenannten Herzvenen ber Batrachier” ; 
— „Ueber die Ginmündung bes Ductus 
choledochus in eine Appendix pylo- 
rica“; — „Ueber das Verhalten ber Le- 
berarterien zur Pfortader bei Amphibien 
und Rifchen*, mit 1 Zaf.; — „Ueber eine 
Gigenthümlichkeit bes Gchlundes von 
Catla Buchanani’, mit 1 Taf; — 
„Ueber Wirbelaffimilation bei Amphi- 
bien®, mit 1 Taf.; — in den Dent. 
fhriften der faif. Akademie: „Ueber 
eine Rippenart und über das Labyrinth 
von Polyacanthus Hasselti”, mit Zlith. 
Taf.; — „Neue Wundernetze und Ge- 
fledıte bei Bögeln und Säugethieren“, mit 
9 Taf.; — „Ueber normale und abnorme 
Berhaltniffe der Schlagadern des Unter- 
ſchenkels“, mit 10 Tafeln. Alle Die ge- 
nannten bald größeren, bald Pleineren 
Abhandlungen find auch in Eeparatab- 
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drücken ausgegeben worden. Im Herbſte 
1864 wurde H. zum erſten Male zum 
Rector magnificus der Wiener Hoch⸗ 
fhule gewählt, welche Wahl um fo ehren- 
voller erfcheint, als in die Seit feines 
Rectorats die fünfhundertjährige Jubel- 
feier ber Wiener Hochſchule fiel. In ber 
Inaugurationsrede feines Rectorats nahm 
9. den Materialismus zum Gegenjtande 
und behandelte benfelben faft mehr 
von theologifchem als naturmwiffenfchaft- 
libem Stanbpuncte. Die Rede machte im 
Zufammenhange mit dem Namen und 
Bade des Autors ungemeines Auffehen. 
Die Preſſe bemächtigte ſich der Sache 
und wochenlang herrfhte in den ge- 
lehtten Kreifen eine gelinde Aufregung. 
Im Mebrigen nahmen bie Vorträge 
des gelehrten Anatomen ihren gemohn- 
ten Bortgang. Uebrigens mar fein 
Rectorat — da fich megen ber Univer- 
fitäts-Zubelfeier die bedauerlichften Spal- 
tungen unter den Sacultäten und Stu- 
denten gebildet — ein wahrhaft dornen- 
volles. Zudem Hatte Die anläßlich ber 
Jubelfeier von ihm gehaltene Rebe — 
fo ſtürmiſch fie von ber zahlreichen Ver⸗ 
fammlung begrüßt wurde — nad) ber 
Hand von Seite einiger beutfchen Pro- 
fefioren einen Proteft zur Folge gehabt, 
ber zur Vermeidung eines für eine ſolche 
Beier unter allen Umftänden ungehörigen 
Miptones beffer ungebrudt geblieben 
wäre. Anläßlih der Jubelfeier wurde 9. 
von Gr. Majeftät dem Kaifer mit dem 
Drden ber eifernen Krone 2. Glaffe, von 
dem Könige von Preußen mit dem Kro- 
nen-Orden 2. Glaffe ausgezeichnet; von 
ber Wladimir-Univerfität zu Kiew aber 
zum Chrenmitgliede erwählt. 


Waldbeim's Illuftrirte Zeitung (Wien, kl. Jol.) 
1863, ©. 626. — Ueber Land und Meer. 
Allgemeine tlluftriete Zeitung. Don %. W. 
Hadländer (Etuttgart, Hallberger, kl. 301.) 
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1865, S. 7410. — Reue freie Breffe (Wie 
ner polit. Blatt) 1864, Nr. 37: „Profeſſor 
Hyrtl und feine Rector-Rede"; Ar. 4: „Bon 
der Univerfität", Rr. 43: „Das menfchliche 
Gebirn und Hyrtl⸗ Rector ⸗Rede“; — 1865, 
Nr. 198: „Profeſſor Hyrtl über die Laokoon⸗ 
Gruppe”; Nr. 333: „Zubelfeft ber Wiener Uni⸗ 
verfität”; Nr. 336: „Hprtl der Lateiner“. — 
Die Brefie (Wiener politifches Blatt) 186%, 
Nr. 280, in der Meinen Chronik: „Eine neue 
Mede Hyrtl's“; Nr. 286, im Feuilleton: „Ser 
gen Brofeifor Hyrtl's Rede‘, von Valdeck; 
Nr. 326: „Zur Tagesgeſchichte; — 1865, 
Nr. 211: „Zur Univerfitäts-Jubelfeier” [ent- 
bält Hyrtl's Rede ihrem ganzen Wortfaute 
nah]; Wr. 217 [Schreiben an die „Breife“ 
von einigen Gelehrten aus der Fremde, welche 
an der Jubelfeier der Wiener Hochfchule theil- 
genommen, üser den Qindrud, den dieſe bei 
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ihnen hinterlaifen]. — Bolitit (Brager po- 
lit. Blatt) 1864, Nr. 283: „Hyril, der Mate 
rialismus und die Fteibeit”. — Morgen 
poft (Wiener polit. Blatt) 1864, Wr. 274: 
„Ter Brofeffor Hyrtl und der Rector Hort". 
— Beilage Nr. 1 zum „Üefterreibiihen 
Volksfreund” 1568, Nr. 232: „Tie Rede des 
neuen Univerfität-Rector6 Brof, Jır. Dort‘. 
— Fata Morgana. Beitber Blätter fu: 
Kunft, Literatur u. f. w. Redigirt von Her 
mine Czighér von Eny⸗Vecſe (Peſth. 4.) 
II. Jabry. (1865), Nr. 32: „An Projeiſot 
Hyrtl den Redner‘. Gedicht von Braunren 
Braunthal. — porträtt. 1) In Wald 
heim's „SUuftrirter Zeitung” 1863, 3. 638, 
nach einer Vhotograpbie von F. Schulz; — 
2) in Hackländer's „Ueber Land uns Meer” 
©. 737, nah einer Rhotoarapbie ron Bee 
fenmanper. 


J. 


r Jachimowicz, Gregor Freiherr von 
[ſ. d. Bd. x, €. 11]. geftorben zu Lem- 
berg 29. April 1863. 


Wiener Zeitung 1863, Nr. 106, ©. 421. — 
Die Brefie 1863, Nr. 123 u. 127: „Gorre 
fpondenzen aus Lemberg vom 1. und 6. Mai“. 


E Jelinek, Kat [f. d. Bd. x, 
6.133]. Das philofophifche Profefforen- 
Collegium der Prager Hochſchule hatte 
nad Kulik's [Bd. XIII. S. 356] Tode 
(gef. 28. Bebruar 1863) einftimmig be- 
ſchloſſen, 3. für die Lehrkanzel ber höhe- 
ten Mathematik in VBorfchlag zu bringen. 
Indeſſen wurbeerals Kreil's Bd. XIII, 
S. 179] Nachfolger zum Director der 
t. k. Gentralanftalt für Meteorologie 
und Grbmagnetismus in Wien ernannt, 
welche Stelle er auch zur Zeit beffeibet. 
Als er noch in Prag thätig war, wurbe 
er im Jahre 1862, als eben die nationale 
Partei fehr rührig war, den Landtag mit 
ihren Schüglingen zu füllen, von ber 
deutſchen Partei als Landtagscandidat 
für den Wahlbezirk Zwidau-Riemes auf 
das Wärmfte empfohlen. Seine fpätere 


Berufung nah Wien gab ihm Gelegen- 
beit, feine Erfolge, ftatt auf politifchem auf 
dem friedlichen wifjenjchaftlidhen Wege zu 
befunden. Mit Allerh. Entſchließung vom 
28. April 1865 erhielt 3. die Geneh- 
migung zur Errichtung einer öſterreichi⸗ 
fhen Gefelfhaft für Meteorologie in 
Wien, deren Statuten er der Staat$- 
behörbe bereits fertig vorgelegt Hatte 
und bie zur Stunde in ihrer Bildung 
begriffen ift. 
Bobemia (Prager Zournal) 1862, Nr. 232, 
€. 976; 1863, Beilage Ar. 68, ©. 713. — 


Wiener Zeitung 1865, Nr. 107. amtlicher 
Tbeil. 


* Illeſchütz, Johann (k. k. Oberſt, 
geb. zu Vallendegg bei Pettau in 
Steiermark 9. December 1808, geil. in 
Folge ber in Schleswig erhaltenen 
Wunden zu Berlin 13. Juni 1864). 
Bauernfohn, befuchte das Gymnafium zu 
Marburg, wurde aber im Zahre 1828 zu 
Kinsky ˖ Infanterie Nr. 47 ale Gemeiner 
affentirt. Nach dreizehnjühriger Dienf- 
zeit brachte er e6 im Jahre 1841 zum 


Alleſchũt 


Lieutenant, wurde im Jahre 1848 Ober- 
fieutenant, 1850 Hauptmann 1. Glaffe, 
1851 in gleicher Cigenſchaft zum Infan- 
terie-Regimente Nr. 53 überfept, 1853 
mit dem Verdienſtkreuze ausgezeichnet, 
1854 zum Infanterie Regimente Rr. 50 
überfegt und im nämlichen Fahre zum 
Major im Negimente befördert. WIE 
folher fam er im Jahre 1857 zum Sn- 
fanterie Regimente Rr. 52 und im Jahre 
1860 zum Infanterie-Hegimente Nr. 78, 
in welchem er im leptgenannten Zahre 
zum Überjtlieutenant vorrüdte. Im 
Jahre 1862 neuerdings zum 27. Infan- 
terie- Megimente überfegt, wurde er in 
demfelben am 8. Februar 1862 zum 
Oberiten und Regimentscommanbdanten 
ernannt. Das Regiment König der Bel- 
gier Nr. 27 marfchirte mit feinem Ober- 
ften in den beutfchen Krieg nad Schles- 
wig-Holftein. Wie tapfer fi) das Megi- 
mentgehalten, melben die Kriegsrapporte. 
Zu den Helben biefes Krieges zählte auch 
Dberfi Illeſchütz, der ſich namentlich 
am Tage bei Deverfee (6. Bebruar) durch 
eine Bravour ohne Gleichen ausgezeicy- 
net hatte, aber auch im Kampfe ſchwer 
verwundet wurde. Um Heilung ober 
doc) Linderung feiner jchweren Wunden 
zu ſuchen, wollte er fi im Juni über 
Berlin nach Zeplig zum Gebrauch der 
dortigen Bäber begeben. Aber fhon in 
Berlin erlag er feinen Wunden. Der 
tapfere Oberſt war bereits am 10. März 
mit dem Orden der eifernen Krone 
3. Glaffe ausgezeichnet und fpäter audı 
nod von anderen Fürften decorirt wor- 
den. In Berlin wurde Oberfi 3. mit 
allen militärifchen Ehren beftattet. Prinz 
Albrecht von Preußen unb Feldmar- 
[hal von Wrangel wohnten der Be- 
erdbigung bei. In feinem Geburtsorte 
follte dem Helden durch Bermittelung 
des Bezirfsporftehers von Pettau, Statt. 
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haltereirath Nagy, in der dortigen Dorf- 
capelle ein Denkmal errichtet werben. 
Man beabfichtigte namlich in das Fron- 
tifpice über der Gintrittsthüre eine ftei- 
nerne, von militärifhen Emblemen um- 
gebene Tafel mit folgender (flovenifcher) 
Inſchrift zu feßen, weldye wörtlich über- 
fegt lauten würde: „Zum Andenken an 
ben mwohlgebornen (!) Herın Johann 
Illeſchütz, Oberften bes fleierifchen Negi- 
mentes „König der Belgier”, geboren den 
19. December 1808, verwundet auf dem 
Schladtfelde in Schleswig am 6. Fe⸗ 
bruar, gejtorben in Berlin am 13. Juni 
1864, Herzensgüte, Tapferkeit, Treue für 
den Kaifer hat dich befonders erhöht“ *). 
Der Kamerad (Wiener militäriiches Blatt, 
49.) 186%, ©. 395 u. 402. — Wiener Zei 
tung 1364, Nr. 138, ©. 554. — Preſſe 
(Wiener polit. Blatt) 186%, Nr. 167 Abendbl. 
— MäbrifherGorrefpondent (Olmützer 
polit. Blatt, gr. 4%.) 1864, Nr. 41 u. 130. — 
Bremben-Blart (Wien, 4%.) 18564, Nr. 167 
und 208, — Korrefpondent für Unter- 
fteierniar? (Marburg) 1864, Nr, 9v. 


+ Joͤſika, Nikolaus Freiherr von [f.d. 
Bd. X, S. 271], geftorben zu Dresden 
27. Bebruar 1865. Freiherr von Joͤſika 
lebte viele Jahre bereits in Brüffel, als 
er fi im Jahre 1864 nach Dresden zog. 
wo er aber ſchon in einigen Monaten — 
im Alter von 69 Jahren — den Tod 
fand. In den legten Zahren beichäftigte 
er fid) mit der Abfaffung feiner Memoiren, 
wovon aud kurz vor feinem Zode ber 
erſte Band erfhienen war. Derfelbe 
bringt nicht nur intereffante Yufklärungen 
über Föfika’s Jugendpetiode, fondern 
it auch durch Schilderung ber focialen 
BVerhältniffe in Siebenbürgen um den 
Anfang des laufenden Jahrhunderts, 
fowie durch die darin gezeichneten ®er- 
°*) Das Bedürfniß einer Revifion aller für öffent. 


lihe Denkmäler jeder Art beflimmten In- 
ſchrifien macht fi tägli mehr geltend. 


fer 


fönfichkeiten bemerfensmwerth. Ein Aus- 
zug Davon murbe in einigen deutfchen 
Journalen mitgetheilt. Im Zahre 1862 
proteftirtte Fö fifa gegen einen von einem 
literariſchen Strolche, der fih Koväcs 
nannte, an ihm verübten Betrug. Diefer 
hatte namlich fhon vor mehreren Jahren 
einen Roman unter dem Titel: „Ungar 
und Spanierin” als aus dem Ungarifchen 
Joͤſika's in's Deutfche überfept heraus. 
gegeben. Run, im Zahre 1862 erfchien 
derfelbe Roman als nur in beutfcher 
Sprache von Joͤſika geſchrieben, neuer- 
dings angekündigt. Joſika trat gegen 
dieſen literariſchen Betrug auf und erzählte 
zugleich, daß der Freibeuter eine ſeiner 
Heinen Novellen (Istemya, d. i. Der 
Singer Gottes) zum Stoffe feines Romane 
benugt, Joͤſika felbft aber nicht eine 
Zeile dieſes Machwerks gefchrieben habe. 
Stluftrirte Zeitung (Reipzig 3.3. Weber) 

1865, Nr. 1136. — Neue freie Breffe 

(Wiener polit. Blatt) 1865, Nr. 182. — Wie 

ner Zeitung 1865, Rr. 57. — Fata Mor 

aana (Beftber Blätter für Kunft, Literatur 

u. f. w. Redigirt von Herniine Gzigler von 

Env-RVecfe (Verb, 4%) II. Johrg. (1865), 

Re. 18 u.29. — Gonftitutionelle öfter 

reihifhe Zeitung (Wien) 1864, Nr. 286 

bis 288; „Aus Joſika's Memoiren”. — Tie 

Debatte (Wiener polit. Barteiblatt) 1864, 

Nr. 25, 29, 36, 43: „Aus Zoſika's Memoiren”. 

* Iffer, Johann von(Landgerichts- 
rath, geb. zu Meran 16. Auguft 1797, 
gef. zu Annsbrud im März 1863). 
Zrat nach beenbeten juridifhen Studien 
1820 als Gonceptspraftitant bei dem 
Sanbesgerichte in Civezzano ein, wurde, 
nahdem er bei mehreren Patrimonial- 
gerichten in unteren Dienftesfategorien 
thätig gewefen, im Zahre 1831 Landrich- 
ter in Stenico, 1834 in Bergine und 
1835 Larfd- und Unterfuchungstichter in 
GSavalefe. Daſelbſt wirkte er bis 1850, 
in welchem Zahre er zum Stellvertreter 
bes Generalprocurators in Innsbruck 
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ernannt wurde. Im Jahre 1854 wurd: 
er Landesgerichtsrath bei bem Inns 
bruder Gerichtshofe und flarb als foldyer 
im Alter von 66 Zahren. Als Landrichter 
von Gavalefe erwarb fib 3. das Recht 
auf bleibende Erinnerung. Er iſt ter Be 
gründer bes Wohlſtandes des Fleinfer- 
thaled, duch ihn wurde Die Gemeinde 
von Cavaleſe die reichfte bes Landes: benn 
er mar es, ber fie veranlaßte, auf eigene 
Rechnung den fo ergiebigen Holzhanbei zu 
betreiben und bie Mild- und Käfewirth- 
[haft einzuführen. Im Jahre 1848 war 
es ausſchlie ßlich fein Einfluß und fein 
patriotifcher Eifer, der es dahin brachte, 
daß aus dem Trienter Kreife zwei Gom- 
pagnien Landesfhügen — die einzigen 
aus dem ganzen Kreife — in's Feld zogen. 
Daß er ald Kahmann ein Mufter von 
Geſetzkenntniß, als Vorſteher ein Bater 
feiner Untergebenen war, fei noch neben⸗ 
bei bemerft. Die Gemeinde von Gavaleie 
überreichte ihm bei feinem durch Antritt 
eines höheren Dienftpoftens veranlaften - 
Scheiden eine werthvolle goldene Dofe. 
Sein Monarch aber zeichnete den wackeren 
Staatsdiener Durch bie goldene Civil.Ver. 
dienftmebaille und im 3. 1850 Durch das 
goldene Verdienſtkreuz aus. — Sein Sohn 
Garibald diente als Oberlieutenant im 
Kaiferjäger-Regimente. Bei Montebelo 
zeichnete er ſich durch feltene Tapferkeit 
aus Mit einem Zuge der 13. Com⸗ 
pagnie bildete er die Borbut. Als er auf 
den Feind fließ, ließ er feine Mannicaft 
fofort Klumpen formiren und empfing nun 
ben vorbringenden Gegner im richtigen 
Moment mit einer fo Lüchtigen Salde. ba$ 
ein Reiter todt, ein Officier und acht Mann 
verwundet wurden. Bei Eolferino fand 
ber tapfere Dfficier ben Heldentod. Als 
ber greife Vater nad dem Kriegsſchau⸗ 
plage eilte, um ben vermunbeten Sohn 
im Spitale aufzufuden, fand er deffen 


duſt 


veichenftein. Dieb traf [wer das Voter 
herz, feit ber Zeit krankelte ex fichtlich und 
erlag enblich feinen Yeiben. 


Bote für Tirol und Worartberg (Innsbrud) 
1863, Nr, 68, ©. 275. 


Juſt, Victoria (Humaniſtin, 
gef. zu Prag im Mai 1864). Die 
teptroilligen Berfügungen biefer rau 
zeigen von einem fo humanen Ginne, 
dab ihr eine Stelle in jeder biographie 

* ihen Ehrenhalle, wie eine ſolche zum 
Theil auch diefes Serifon if, gebührt. 
Sie war Witwe eined Prager Arztes; 
Näheres über biefe Wohlthäterin ber 
leidenden Menfchheit ift aber leider bis- 
ber nicht befannt. In ihrem lehten Wil- 
len machte fie für Prag folgende Legate: 
2000 fl. für das Blinden-Znflitut; — 
2000 fl. für das Inftitut für blinde Kin- 
der; — 500 fl. für das Waifenhaus 
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zum heil. Johannes dem Täufer; — 
400 fl. für das Bartholomai Armenhaus 
— 3000 fl. für das Taubftummen-Infli- 
tut; — 5000 fl. für das Franz Zofeph- 
Kinderfpital; — 2000 fl. zur DVerthei- 
fung an verfhämte Wrme; — 400 fl. 
an ben Privatverein zur Unterflüpung 
ber Hausarmen; — 200 fl. für ben 
Rormalfhulfond; — 8000 fl. für bie 
mebicinifche Wuwen · und Waifen-Socie- 
tät; — 8000 fl. zu zwei Stiftungen für 
‚Hörer ber Medicin; — 6000 fl. zu einem 
Reifeftipenbium für Doctoren der Mebi- 
ein; — 6000 fl. für Migorofanten der 
Mebicin und 300 fl. zu einer Stiftung 
auf Seelenmeſſen für bie Verfiorbene, 
So umfaflen die 14 zu humanififhen 
Zwecken beflimmten, zum heil fehr 
beträchtlichen Summen eine Gefammt- 
fumme von 40.800 fl. 

Mäbrifher Gorrefpondent 1364, Rr. 116. 


8. 


Efalchberg, Zofeph Freihert von 
[f. d. Vd. X, &. 384, in den Quellen]. 
Mit Allerh. Handſchreiben vom 27. Juli 
1868 murbe Freihert von Kalchberg 
bei Gelegenheit als das Minifterlum 
Schmerling abtrat und das Minifte- 
tium Belcrebi bie Leitung ber Staats- 
gefbäfte übernahm, über fein Anfuchen 
von der Seitung des Minifteriums für 
Handel und Voitswirthſchaft enthoben, in 
bleibenben Ruheftanb verfept und in An- 
erfennung feiner Dienftleiftung mit bem 
Großkteuze des Franz Joſeph · Drdens 
ausgezeichnet. 
Neue freie Breffe (Wiener potit. Blatt) 
* 1865, Rr. 314: „Gine neue Gntbülung über 
die Minifterkri 
+ Kante, Johann Repomut [f. d. 
3b. X, 6.438, im Terte]. Johann Rep. 








Kanka war am 10. November 1772 
in Prag geboren und flach bafelbft am 
18. April 1868, alfo im hohen Alter von 
193 Jahren. Seiner [chriftflelerifchen Thä · 
tigfeit ift ſchon in ber erwähnten Lebens · 
ſtizze gedacht worben. Im. Jahre 1815 
war 8. zum Decan ber juridiſchen Bacul- 
tät, im Jahre 1829 zum Mector ber 
Prager Hochſchule gewählt und im Jahre 
1844 von berfelben mit dem Zubilar- 
Doctorbiplome ausgezeichnetworben. Im 
3. 1849 berief ihn bie Regierung in ben 
Ausfhuß, ber eine Oetichtsorganiſation 
in Böhmen in Berathung zog. Kanka 
war ferner Mitglied faft aler Prager 
Wohlthaͤtigkeits · eteine. Auch rührt von 
ihm und Dr. Reureuter bie Idee ber 
Aufftelung des Karl-Monumentes zur 
Beier bes 800jährigen Univerfitäts-Jubl- 





Kappel 


laums im Sabre 1848 her. Bon feinen 
Gompofitionen it noch der Gantate zu 
gebenten, die er im Jahre 1809 nad) 
Beendigung der franzöfifhen Kriege für 
die von ber Prager Univerfität veranftal- 
tete Sriedensfeier fchrieb. 
Reue freie Preſſe (Wiener Botit. Blatt) 
1865, Nr. 229. — Wiener Chronik 1865, 
Nr. 22. — VPrefie (Wiener polit. Blatt) 


1865, Nr. 106. — Wiener Zeitung 1865, 
Nr. 89, . 


“ Kappel Ritter von Sabenau, Bin- 
cenz Ludwig (Sectionshef im k. k. 
Sinanzminifterium, geb. zu Gratz 17. Dr- 
cember 1798). Zrat nad) beendeten juri- 
bifch-politifhen Studien am 1. December 
1821 in den k. k. Staatsdienft und zwar 
im Sameralfache ein, wurde am 3. Zuni 
1833 zum Gameralrath und Bezirksvor⸗ 
fteher in Böhmen und mit Allerh. Ent- 
fhließung vom 6. März 1841 zum erften 
Gremialrath bei der Sameral-Gefällen- 
verwaltung in ®raß beförbert, in welcher 
Etellung mit Allerh. Entfchließung vom 
6. Aprit 1844 feine Grnennung zum 
Oubernialrathe erfolgte. Seine Umfidht, 
Geſchäftserfahrung und ſtrenge Rechtlich- 
feit lenkten auf ihn die Wahl, als die 
Organifirung des Binanzdienjtes in den 
Königreihben Groatien und Slavonien 
in's Leben treten ſollte. Mit Allerh. Ent- 
fhließung vom 13. Februar 1850 wurde 
ihm unter gleichzeitiger Ernennung zum 
Minifterialtathe diefelbe übertragen und 
von ihm innerhalb nicht voller 3 Fahre 
vollendet. Seit dem Zahre 1852 fland 
K. anfangs unter dem Titel eines Hof- 
tathes, dann ale Minifterialtatd und 
ſchließlich mit dem Titel Vicepräfident 
der böhmifhen Yinanz - Landesdirection 
vor. Als nad) dem Rücktritte des Minifte- 
tums Schmerling-Plener das neue 
Minifterium Belcredi- Larifh bie 
Leitung der Staatsgefhäfte und Finar- 
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zen übernahm, wurde Ritter von K. mit 
Alerh. Entſchließung vom 29. Juli zum 
Sectionshef im Finanzminifterium mit 
Einbeziehung in die dritte Diatenclafie 
ernannt und ihm die Führung der Section 
für den Finanzverwaltungsdienit über. 
tragen. In Anerkennung der ausgezeid- 
neten Verdienſte, welche fih K. insbeion- 
dere auf feiner außerordentlichen Een- 
dung zur Organifirtung und vollandeten 
Durdyführung der directen und indirecten 
Beſteuerung, wie bes Finanzdienſtes über- 
haupt, in Groatien, Slavonien und im 
croatifchy-flavonifhben Seediſtricte ermwor- 
ben, wurde K. mit Alleth. Entſchließung 
vom 22. April 1855 mit dem fitter- 
kreuze des Leopold-Drdens ausgezeichnet 
und den Statuten dieſes Ordens gemäß 
nod im nämlichen Jahre in ben erblän- 
diſchen Kitterfland erhoben. Schon im 
Sahre 1861 feierte K. fein vierzigjühriget 
Dienftjubiläum. 


Nittertiands- Diplom vom 13. Junı 1553 
— Reue freie Brefie (Wiener relit. Alt: 
1865, Rr. 324 u. 339. — Tie Familie Kır 
pel ftanımt aus Preußen, und it Ignaz K. 
der Großvater des obigen Vincenz Lud 
wig Ritter von K, um die Zeit, 2:3 turd 
den zeiten fchlefifhen Zrieden (1785) bie 
Grafihait Glatz und Schlefien foͤrmlich ar 
Preußen gelangten, aus Breubiidh- Schlehen 
nach Defterreih eingewandert. In Vreuser 
aber gebörten die Kappel, wie dieß auf 
den preußifchen Adels-Leriton des Kreibettt 
von Zedlip-Neukirch (Reipzig 154?) er 
beilt, zu ben alten preußiichen Adeleneichleb- 
tern und waren aud in Preußiid- Schlener 
begütert. — Wappen. Gin von Blau ur 
Eilber gevierteter Schild. Die Quertheilunt 
bis zum Hauptrande fpißenförnig eingebozen 
Im erften und vierten blauen Felde ein filter 
ner Stern; im zmeiten und dritten filberner 
Felde ein rother Greif mit ausgefchlagener 
Zunge, einmärtd aufipringend und in ber 
beiden Vorderpranfen einen rotben piablmeit 
aufgerichteten Pfeil tragend. Auf dem Schilde 
ruben zwei gefrönte Turnierbelme. Tre Kıcoat 
des rechten Helms trägt einen blauen, mit 
einem filbernen Stern belegten Alerflügel; 


Aaradſchitſch 


aus jener des linken waͤchnt ein dem im Echilbe 
verfommenden ähnlicher zother Greif mit dem 
Vieite hervor. Die Helmdeden find rechte 
blau. tints rotb, beiderfeit6 mit Eilber belegt. 


E Raradfhitih, Wut Stephano- 
witſch [f. d. 8b. X, ©. 464, und Bd. XI, 
©. 434]. Das im erſten Radıtrage 
[B0. XI, &. 494] diefes Serifons ange: 
gebene Todesdatum (8. Bebruar 1864) 
Karadſchitſch's, welches fid in meh- 
teren debeneſtigen Kes angegeben finbet, 
muß nad) dem Todtenzettel auf ben 
7. Bebruar 1864 berichtigt werben. Gar 
auffalend aber iſt es, wenn ein aus 
ſchlieblich ben flavifhen Intereſſen ge- 
wibmetes Blatt, wie Abel Luffid' „Sla- 
vifche Blätter”, bie eine große Biographie 
Wur's bringen, ben Gelehrten ſchon am 
17. Jänner 1864 flerben laffen. Roc 
fofgen hier unten mehrere Quellen, beren 
einige ausführlicher Mittheilungen über 
das Leben biefes berühmten Gerben 
Bringen. 

Närodne norine, d. i. Wolts + Zeitung 
(Agram, fl. Bol.) 186%, Rr. 33 u. 37. — 
Moravakd Orlice, d. i. Der mäbrifche 
Adler ıyolit, Blatt) 186%. Rr. 36 u. 87. — 
Närod, d. i. das Bolt (Brager politiſches 
Blatt) 1864, Wr. 49 u. 50. — Blavifhe 
Blätter. Iuuftricte Monatsbefte, berausg. 
und redigirt von Abel Sutbic (Wien, M. 
1. Jahrgang (1865). ©. 117, 148 u. 205. — 
Racrichten von ber Kal Geleligaft der 
Wienfhaften u. d. ©. 9. Univerfdt zu Böt- 
tingen, 1864, Rr. 17. — Magazin für die 
giteratur des Auslandes, berausnegeben von 
Lebmann, 1564, S. 319: „Grinnerungen 
an poetüücel Zeitgenoffen“. — Die feier 
tie Sibung der faiferlichen Mademie der 
Bilfenfhaften om 30, Mat 1864 (Wien, dol- 
und Ztaatsdruderei, 9.) &. 60 [im Berichte 
de General-Zerretärß der pbil.bifer. Glaife 
Dr. Ferdinand Wolf. — Porträt mit dem 
Bochmite des Ramensruges Dr. Wut Sierd. 
Raradfepitic. VWortreffliher Holsicnitt 
0), in Abel Qutiie „Blavifhen Blättern“ 
1864, 3. Heft. 


+ Razineyy. Gabriel [f. b- 8b. XI, 
6. 110], geforben zu Bänfalva Im 
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Borfober Gomitate Ungarns 18. April 
1864. Seine legte literatiſche Urbeit war 
die Denktede auf Paul Szemere, 
melde er in ber Generalverfammlung 
4864 der ungariſchen Atademie ber 
Biffenfpaften gehalten. rüber noch 
erfepienen von ihm bie Schriften: 
„Martius Galeot könyve Mätyäs kiräly 
jeles, bölca da elmds mondäsai du tet- 
teiröl®, d. i. Des Martins Galeot Buch 
über des Königs Mathias vorzüglich, 
Mluge und wihige Reden und Handlun- 
gen (Peſth 1863, Moriz Roth); in zwei 
Anhängen biefes Wertes befinden ſich: 
Garbo's Dialog von Mathias‘ glor- 
zeichen Tagen und ein gleichzeitige 
Schreiben über die Heitath des Könige. 
Bon ben durch ihn herausgegebenen 
älteren Geſchichtsquellen Ungarns finb 
gu nennen im 19. Bande der „Monu- 
menta Hungariae historica“ (Beth, 
Gggenberger):„GrofIll&shäzyIstvän 
nädor fölzegyzesei 1594—1603 Hid- 
vögt Mik6 Fereno histöriäja 1594— 
1613 Bird Samuel folytatäsävalt, 
d.i. Des Balatin Stephan Grafen von 
Zusshäyy Rotiyen aus ben Jahren 1592 
bis 1803 und Geſchichte ber Jahre 1594 
bis 1613 des Kranz Mito de Hidveg mit 
ber Bortfegung von Samuel Bird; und 
im 20. Bande: „Altorjai baro Apor 
Pöter numkäit, d. i. Die Werke bes 
Baron Peter Apot von Altorja. In ben 
von ber Kiefaludy · Geſellſchaft heraus- 
gegebenen Gchriften aber erſchien von 
ihm unter dem Titel „Molidre eigja- 
tekai“, d. i. Aus Moliere's Luftfpielen, 
hoie Heberfegung von beffen Zartüffe, 
Geizigen und George Danbin. K. war 
Mitglied. berfelben unb ber Kisfalubg- 
Geſellſchaft. Die Bewohner von Ban · 
falva hegten für ihn eine fo große An- 
hanglichteit. bap fie ſich ber Meberführung 
des Leihnams nach ber Karina hen 





Kempelen 


Bamiliengruft im Zempliner Gomitate 

wiberfegten und baB zur Hintanfegung 

von Unannehmlidykeiten das Sinfchreiten 
der Behörben nöthig wurde. 

Az orszägtükre, d. i. Der Reichsſpiegel 
(illuſtrirtes Peſther Blatt, Mi. Hol) 1864, 
Nr. 13 [mit Kazinczy's litbographirtem 
Borträt). — Peſter Lloyd (deutiches polit 
Alatt in Peſth) 1864, Nr. 109. — Ung«a⸗ 


rifhe Nachrichten (Peſther polit. Blatt) 
1868, Nr. 92. 


+Kempelen, Bictor [f. d. Bd. XI, 
©. 158, im Zerte], geftorben zu Beth 
6. April 1865. In lepter Zeit war 
Victor K. Mitarbeiter des „Hon“. 
Wiener Zeitung 1865, Nr. 82. 


ꝓ Kink, Rudolph [f. d. Bd. XI, 
S. 273], geftorben zu Natters bei 
Annsbrud in Tirol am 20., nach Ande- 
ren am 21. Auguft 1864. 
Defterreihifhe Wochenſchrift für Wil 
ſenſchaft, Kunft u. f. w. (Beilage zur Wiener 
Zeitung) 1864, Ar. 38, ©. 1215: Nekrolog“. 
— Defterteihifher Bolks- und Wirth 
fhafts-Ralender (Wien, gr. 8%.) Jahrg. 
1866, ©. 45, in der von Herrn v. Hoffin- 
ger zufammengeftellten „Shrenballe‘. — 
Literarifhes Sentralblatt für Deutſch⸗ 
land. Herausg. von Dr. Friedrich Zarnde 
(Reipzig, 40.) 186%, Sp. 864. 


+ &mety, Georg (Jsmail Paſcha) 
[f. d. 8b. XII, ©. 131], geſtorben zu 
London 25. April 1865. Noch blieb 8. 
nach dem Krimkriege einige Zeit in tür- 
kiſchen Dienften und befehligte wahrend 
des forifchen Aufftandes ein Gorps von 
7000 bis 8000 Mann. Bald nad) deſſen 
Beendigung nahm er aber feinen Abfchied 
vom activen türfilhen Dienfte und über- 
fiedelte nad) Zondon, wo er von feiner 
Penfion lebte. Gine Gntzündung bes 
oberen Halswirbels, an der er bereite 
feit Monaten litt, nahm endlidy einen 
töbtlihen Ausgang. Er wurde auf Koften 
der türkifchen Geſandtſchaft mit bem 
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feiner Stellung entſprechenden Bepränge 
begraben. 


TheillustratedLondonNews,June3. 
1865, p. 320: „The late General Kmety- 
[mit einem vortreffliden Holzkhnittbilpaiie 
nach einer Photographie der Herren Magal 
Nach diefer Biograpbie it K. im Jabre 1814 
geboren]. — Breffe (Wiener polit. Blartı 
1865, Nr. 117 u. 122 [nach Nr. 117 der Breiie 
iſt K. im Jahre 1812 geboren]. — Neue freie 
Breffe (Wiener polit. Blatt) 1865. Nr. 243. 
— Fremden-Blatt (Wien, 4%.) 1865, 
Ar. 133. 


E Komerd von Lindenbach, Emanuel 
Heintih Ritter [f. d. Bd. XI, S. 402 
in den Quellen]. Nachdem Ritter von K. 
in der legten Zeit den Poſten eines Ober- 
(andesgerichts.Präfidenten in Krakau be- 
fleidet, wurde er nady dem Kücktritte des 
Minifteriums Shmerling durch Allerh. 
Handſchreiben vom 27. Zulj 1865 als 
Juſtizminiſter für alle nicht zur unga- 
tifhen Krone gehörigen Königreiche und 
Länder in das Minifterium des Grafen 
Belcredi berufen. 

Preſſe (Wiener polit. Blatt) 1865, Nr 159: 
„Zur Tagesgefhichte”. — Neuefreie Breiie 
(Wiener polit. Blatt) 1865, Nr. 337: „Am 
antritt des neuen Juftizminifter6“. — Srem- 


den-Blatt (Wien, 4%.) 1865, Nr. 210: 
„Zournalftimmen über dad neue MRinifterium“ 


+ Koffuth, Therefe von [f.d.®d. XII. 
&. 24, in den Quellen], geftorben zu 
Zurin 1. September 1865. Schon im 
uni 1865 wurde von ben Zournalen 
der Tod diefer Frau gemeldet, in Bälde 
aber diefe Nachricht widerrufen. Sie war 
zu jener Zeit gar nicht lebensgefährlid 
trank. Später jedoch erlag fie nach langer 
Krankheit im Alter von 55 Jahren ihren 
Leiden. 


Neue freie Preſſe (Wiener polit. Blanı 
1865, Nr. 373 [nad diefer iſt fie in Turn 
geftorben, welche Nachricht, da die Wrefle 
die ganze Todesanzeige eined „Hausfreundee 
der Koſſuth'ſchen Bamilie” abdrudt, wodl 





Krauß 


die richtige fein mag); — Ddielelbe, Nr. 288 

u. 290 [nady diefer legteren Nummer wäre fie 

zu Genua geftorben]. — Fremden⸗Blatt 

(Wien, 49%.) 1863, Ar. 166. 

E8rauß, Karl Sreiherr [j.d. Bd. XIII, 
©. 149]. Belleidete in lepter Zeit bie 
Stelle des erften Präfidenten bes k. k. 
oberften Gerichts- und Gaffationshofes. 
Im Zuli 1865, wenige Tage vor Ein- 
tritt des Miniſterwechſels (Schmerling 
— Belcredi) trat der Staatsmann, ber 
76 Zahre alt ift und 57 Dienitjahre zählt, 
in den Ruhefland über. Sein Nachfolger 


\ 
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im Amte war der frühere Staatsminifter 
Ritter von Schmerling. 


Preſſe (Wiener polit. Blatt) 1865, Nr. 204 
„Baron Krauß“. 


+ Aunzek Edler von Lichton, Auguft 
[ſ. d. 8b. XIII, S. 390), geitorben zu 
Bien 31. März 1865. 


Die feierliche Sigung der kaiſerlichen Aka⸗ 
demie der Wilfenfhaften am 30. Mai 1865 
(Wien, Staatödruderei, 5%.) ©. 154—159, — 
Defterreihifhe Wochenſchrift für Wif- 
fenfhaft, Zunft u. f. w. (Beilage zur Wiener 
Zeitung) 1863, Nr. 23, S. 726. 


L. 


* Lariſch ⸗Mönnich, Johann Graf 
(Staatsmann, geb. 30. Juni 1821). 
Aelteſter Sohn des Grafen Heinrich L. 
(geſt. 21. April 1839) aus deſſen Ehe 
mit Henriette gebornen Gräfin Haug- 
witz. Der Graf entftammt einem alten, 
urjprünglich irifchen, fpäter nach Defter- 
rei eingewanderten Adelsgeſchlechte, 
über das eine ausführlichere Mittheilung 
ſchon S. 158 —161 Diefes Bandes zu 
finden if. Nachdem der Graf im Jahre 
1842 feine Studien beendet, trat er bei 
der oberöfterreihifchen Regierung als 
überzähliger Kreiscommiſſär ein. Dort 
und fpäter in Salzburg diente er volle 
acht Zahre und lernte in diefer Weife den 
Staatsdienft praktiſch kennen. Nach [old 
einer tüchtigen Vorſchule übergab ihm 
fein Vater, der felbft feiner Zeit verfchie- 
dene Staatsämter bekleidet hatte und 
befanntlich einer ber hervorragendften 
Delonomen Dejterreihs war, die Ber- 
mwaltung einiger Güter, Nach bem im 
Fahre 1859 in Blorenz erfolgten Tode 
des alten Grafen ging Graf Johann 
auf einige Jahre nad) England, und erft 
als er, an Erfahrungen bereichert, von 
dort zurückkam, widmete er fid) ganz der 


Verwaltuug feines großen Befiges. Als 
in Bolge des Diploms vom 20. October 
und Batentes vom 26. Februar 1861 
der öfterreichifhe Reichsrath in's Leben 
trat, wurde dem Grafen mit Allerh. 
Handſchreiben vom 18. April 1861 als 
dem Griten feines Haujes die erbliche 
Reichstathswürde verliehen. Später 
wurbe der Graf zum Landeshauptmann 
in Schlefien ernannt und als das Minifte- 
tum Schmerling-Plener im Zuli 
1865 abtrat, mit Allerh. Handfchreiben 
ddo. Larenburg 27. Zuli 1865 in das 
Minifterium Belcredials Binanzminijter 
und Plener's Nachfolger berufen. Bald 
nad) Untritt feines Minifteriums erfolgte 
die durchgreifende Organifirung besfel- 
ben, des einzigen von allen Minifterien 
Defterreichs, das feit dem Jahre 1848 
immer im statu quo geblieben, während 
bei den übrigen theild bedeutende Üte- 
Ductionen, theild große und wefentliche 
Veränderungen in der inneren Drganifa- 
tion flattgefunden hatten. In dem an 
die Binanz-Landesdirectionen erlaffenen 
Rındfchreiben vom 29. Juli 1865 ſpricht 
der Minifter ausdrüdlid) aus: „daß von 
böchfter Wichtigkeit für das allgemeine 


Sarifch 
Wohl bie vollkommene Heritellung des 
Gleichgewichtes zwifhen Einnahmen und 
Ausgaben, fomit die Befeitigung eines 
Abganges erfcheint. Auf die Erreichung 
dieſes hochwichtigen Zweckes fei mit aller 
Kraft hinzuwitken“. Der Braf, als unab- 
hängiger Gavalier, hat in ſchweren Zeiten 
ein ſchweres Amt übernommen, ein felte- 
nes Beilpiel patriotifcher Hingebung. Der 
Graf Johann, der neben dem Grafen 
titel eines Larifh-Mönnicdy aud) dem 
eines Kreiheren von Ellgoth und Kar- 
min führt, ift Befiger der Fideicommiß- 
Herrſchaften Karwin, Steinau, Tzerlitzka 
in Defterreihifh-Schlefien, Blufhau und 
Rogau in Preußifh-Sclefien und Des 
Lehengutes Schönftein im Kreife Troppau 
in Oeſterreichiſch Echlefien; ift ferner 
Ehrenritter des Malteſerordens, k. k. 
Kämmerer und mähriſch ſchleſiſcher Land⸗ 
ſtand. Seit 5. Mai 1849 iſt ber Graf 
mit Franziska geb. Kreiin von Kafl 
(geb. 17. Mai 1828) vermält, aus welcher 
Ehe ein Sohn, Graf Heinrich (geb. 
13. Februar 1850), ftammt. 


Wald heim's Suuflrirte Blätter (Wien, gr. 4°.) 
1865, Rr. 36, S. 236. — Neue freie 
Preſſe (Wiener polit. Blatt) 1865, Nr. 318, 
332, 359, u 813 Beilage. — Preſſe (Wiener 
polit. Blatt) 1865, Ar. 213. — Yerträt. Gin 
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ſolches im Holzfchnitt bringen Wald beimt 
„Süuftrirte Blätter" 1865, in Rr. 36, al 
Seite 281. 


E Lafler zu Zollheim, Joſeph Ritter 
von [fiehe dieſen Band, Seite 174]. Als 
das Minifterium Schmerling im Zuli 
1865 aus bem Amte trat, wurde aud 
Ritter von Laſſer, der feit dem Jänner 
1861 an des Staatsminifters Ritter von 
Schmerling Seite als Minifter mit 
der Zeitung ber politifchen Verwaltung 
im Staatsminiflerium betraut war, mit 
Alerh. Handbillet ddo. Larenburg 
27. Zuli 1865 feines Amtes in Graben 
entboben, zugleich aber in bleibenden 
Ruheſtand verfeßt. 


E Laube, Heintih. Auf Eeite 200. 
erfte Spalte, eilfte Zeile von unten, if 
Ratt Grlaubte zu fefen Grlebte, und 
Seite 202, zweite Epalte, 22. Zeile ven 
unten fol es ftatt: Laube's im Drude 
erfhienenen Schriften, heißen: LYau- 
be's im Drude erfhienene Schriften. 


+Räzär, Joſeph Graf [f. d. in dieſem 
Bande, Seite 245, Nr. 6], geftorben zu 
Maros-Bäfärhely 13. März 1865. 
im Alter von 83 Jahren. 
Wiener Zeitung 1865, Nr. 78. 


Ende des vierzehnten Bandes. 





Alphabetifches Namen-Regifter. 


Die mit einem bezeichneten Biographien Rommen Bisher noch in Reinem volfendeien deutfchen Sammelwerke 
(Enrykfopädie, Converfations-Lerikon u. dgl.) vor und erfcheinen zum erfien Wale in diefem biographiſchen 
Lexikon, in welchem üßrigens alle Artikel nach Originalqueſſen, die Bisherigen Mittheilungen über die ein- 
selnen Perfonen entweder Berichligend oder ergänzend, ganz neu geardeilet And; m. B. = mit Berichtigung 
oder doch mit Angabe der divergizenden Daten; m. G. = mit geneafog. Daten; m. M. = mit Beſchreibung 


des Brabmonumentes ; 


m. P. = mit Angabe der Porträte; m. W. = mit Befdireibung des Wappens;; die 


Abkürzung On. Bedeutet Queſſen, worunter der mit Aleinerer Schrift gedruckte, jeder Biographie Beigefügte 
Anhang verfianden if. 
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Laidharding, Johann Repouuf 
von,m.B.. . . 2 2 202% 
— born 2.2220. (Qu.) 
— Zacharias Anton . (Qu.) 
Laierrr . 
*Laiml Ritter von Dedina, 
Alexander.... (imfegte) 
— — Friedrich. „m &egte) 
*— — Wolfgang, m. W., .. 
Rainig, Gregor . . 2.2. 2.. 
»WVAisne, Anton . .o 2... 
*Lakatary, Demeter. . .. . 


*Lakits, Georg Sigismund . . 
*Raftner und Ladner, Alegander 


— Chriftoph (Du. Rr.1) 
— Taniel . . . . (Qu.Rr.2) 
*— Johann (Qu. Nr. 3) 
*— Johann (Du.Rr.4) 
*— Qufe . 2.2... (Qu. Rr.d5) 


Lakos, Johann Freiherr von 
*Laky, Iohann Demetrius . . . 
*Lalangue, Johann Baptift . 
* * wXlleman d, ſriedrich 


— Sigismund.. Nim Texte) 
“ana Ignaz . (Qu. Rr.1) 
*— Johann . . . » (Du.Rr.2) 
*— Edler von Baffenftein, 

Adalbert, m.W.. (Qu. Nr.3) 


— von Warnemünde, Baul 
(Bater), m.W. . 2.2... 
— — Raul (Sohn) 
Lambacher, Philipp -. ..».. 
Cambed (Cambeciub), Beter, 
m. (Du ) 


o. Wurzbach, biogr. Lexikon. XIV. 


— 


7 
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* Rambet, Gregor 


Lambeckhoffen, Gottfrid. . . 
Zamberg, die Fürften und Grafen, 


Genealogie, m. W. u. Etanım- 


tofen . 2 22. . (Qu.) 
Ambros von . (Qu.Rr.1) 
Anton Sranz de Paula Graf, 
m.B... °P... x. 2.0.0. 
Balthaſar von (Qu.NRr.3) 
Ehriftoph Freih. von (Du.Rr.4) 
Chriftoph von. . (Qu.Rr.5) 
Dietmund von (Qu. Rr.6) 


Franz Anton Fürft (Qu. Rr.7) 
Franz Iofeph Fürft (Qu. Nr. 8) 
Franz Philipp Graf, m.B.u.P. 


Georg (1.) . . . (Qu. Rr.10) 
Georg (II.) . (Qu.Wr.11) 
Georg Gottfried Freiherr von 

(Qu. Rr. 12) 
Georg Eigismund ebert von 

(Qu. Rr.13) 
Hermann bon . .„ (Qu.Rr.14) 


Jacob Freiherr von (Qu. Rr.15) 
Johann (Hans) Freiherr von 
(Du. Rr. 16) 
Sohann Freiherr . (Qu. Rr.17) 
Sohann Albert Yreiherr von 
(Qu.Rr.18) 
Johann Ferdinand Graf von 
(Qu. Wr.19) 
Sohann Jacob Freiherr von 
(Qu. Rr.20) 
Sohann Mathiad Graf von 
(Qu. Rr.21) 


32 


Lamberg, Johann Warimilian 
Graf von, m. P. (Qu.Rr. 22) 
Johann Philipp Graf, m. P. 
(Qu. Rr.23) 

Johann Raimund Guidobald 
Gra (QDu.Rr. 24) 
Johann Wilhelm Breihent bon 
Rr.25) 

Iofeph Freiherr . 81 Rr. 26) 
Joſeph Dominik Graf, m.P.. 
Joſeph Franz . . (Du. Nr.28) 
Karl Freiherr von (Du. Rr.29) 
Karl Adam Graf (Du.Rr. 30) 
Karl Eugen Fürft (Du.Rr.31) 
Karl Joſeph Franz X. Graf 


BERBRN, 


(Qu.Rr. 32) 
Kaspar Freih.,m.B. (Qu.Rr.33) 
Kaspar . . . . (Qu.Rr.34) 


Leopold Graf von (Qu. Nr.35) 
Leopold Joſeph Graf von 

Qu. Nr.36) 
Leopold Mathias Yürft von 

(Qu. Rr.37) 
Mazimilian Joſeph Graf, m. B. 
Melchior Freiherr (Qu. Nr. 39) 
Philippine Maria Anna Gräfin 


| a, 


(Qu.Rr.&20) 
— Nupert Braf . * (Qu.Rr:41) 
— Gigismund Freiherr bon 
(Qu. Rr.42) 
— Sigismund Freiherr von 
(QDu.Rr.43) 
— Vollrad J. ... (Qu. Rr.44) 
— Bilhelm L . (Qu. Rr.45) 
— Bilhelm II. . (Qu. Rr.46) 
— Wolfgang Freiherr (Qu. Nr. 47) 
e Lamberti, Anton Maria . . . 
— Girolamo (Du.Rr.i) 
*_ Luigi..... (Du. Nr. 2) 


*Qambesc, Karl Eugen Prinz von 
Stambl, Johann Baptift, m. B. 
— Sal . 2.22 22000. 
— Wilhelm Dufan 
8a Motte (lamotte), Franz . 
Sampi, Franz Nitter von, m. B. 


— Sohann Baptift Ritter von 
(Bater), m.B.P.u W. 


— Johann Baptift Ritter von 
(Sohn) -. » 2 22202. 

— Johann Franz . (im Zezte) 
Lampugnani, Johann Baptift . 
Lancedelly, Iofepd . .».. . 
— Saul . 2.2.2... (im Texte) 


498 


Eeite 


30 
31 


SIESS EL 


Qi or Sr ws 
Ne IS ee 


. 97 


Rancedelly, Jofeph . (im Texte) 
*Lanckorouski- Srzezie, die 

Grafen, Genealogie, m. W. 
— — Franz ... 
— Karl Gr ...:... 
— — Kilolaus . . (Qu.NRr.3) 
— Przeszlaw. [Du.Rr.&) 
— Eigismund . (Qu.Rr.5) 
— Gtanislaus 


. (Qu. Rr.6) 
— Gtanislaus ,. (Du.Rr.7) 
— Gtanislaus . 


(Qu. Rr.8) 
— Balcr. . . (Du.Rr.9) 
- (Qu. %r.10) 


— Hermann ren 


Zanderer, Ferdinand 

*Randesmann, Heinrich . 

— fiehe auh: Landsmann. . 

*Randfras, Alois Sofeph . . . 

Landriani, Warfiglio Graf . . 
aul 


Land , mann, Johann Georg (Qu.) 
Mihaell - » 2 2 2 2 2. .% 
*Randfteiner, Karl Borromäus 
Zanfrey, Anton Freiherr, m. W. 
Lang, Fran .. . (Qu.Rr1) 
— Franz Wolpd . (Qu.NRr.2) 
*_ Franz Innocenz von - . - .- 
*— Seinrih . . (Qu.Rr.3) 
*_— Johann Anton (Du. Rr. 4) 
*_— Johann Baptift Freiherr von 
(Qu. Rr.5) 
— Johann Fortunat (Qu.Nr.6) 
— Johann Georg . (Qu. Nr. 7) 
— Johann Nepomuk (Qu. Xr. 8) 
— Jofeph Freiherr, m.W. .. . 
— Sofeph . (Qu.Rt. 9) 
— SIfeph . . (Qu. Xr. 10) 
— Joſeph Ritolaus, m.B. . . 
— Julius . (Du. Rr.1 J 


— Mathias . 


. (Qu. Kr. 18) 
. (Qu.Rr.19) 


*— 
e 
._ Rudolph . 
% 
° . . (Qu. Rr.20) 


— Badarias 
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gauterbad, Grtaf von . 0.226 | *— Elifabeth Freiin . (Du.Rr.4) 260 
2auterer, Adam . (Qu) 227| — Franz Freiber . . .... 258 


— Sacb,m.B . ...... 226 
— N. (N. L). .... (Du.) 227 
*“Rauterwald, Alois . 228 


*Qaupfy von Straußenheim, 
Florian Iofeph 
*Qapagnoli, Antonio ... 
“"Qapos, SIofeph,m.B. . . . . "230 
— Karl (im Texte) 231 


“Lapvotta, Karl Iohann,m.B.u.P. — 


Layer, auh Layr, %. . (Qu.) 235 
— Stan. 2 22000. 233 
— &.Leopod . .... (Du.) 235 
— Mihal . 2 oe 22 20 


2azanzfyvon Bukowa, die Gra- 
fen, Genealogie, m. W. und 
Stammtafel (Qu.) 238 
— Anton Graf . (Qu.Rr.1) 
— Ferdin. Rudolph (Qu. Nr. 2) 239 
Georg... (Qu. Nr. 3) — 
— Johann (Qu. Nr. a) — 
Joſeph... (Du.Nr5) — 
Karl Maximilian, m. B. 


— 
— 


Leopold Gtf . .... 
— Procop (I.),m.P. (Qu.Rr.8) 240 
— Procop (II.). 
— Stephan . . (Du.Rr.10) 241 
— Sawisz . (Qu. Rr.11) 241 


(DQu.Rr.9) — |*— 


— Ignaz Ludwig Freiherr von 

(Qu. Rr.2) 259 
— Joachim Dismas (Du.Nri) — 
— Sohann Baptift . (Qu. Nr. 1) — 
— Sofeph Philibert. (QDu.Rr.3) — 
Razarini 260 
Layer, Iohann Georg, m. B. 

*Lazovié, Aleri Simeon 
*Qazzari, Franz 
— Johann Anton (Du. Rr.1) 261 
— Midaell . .. . (Du. Nr?) 
* Razzarini, Elifabeth (imZTerte) 263 
261 


— Gregor, m.P. . ..... 

— Buftd . 2.2.2... (Qu.) 264 
*Realovic, Benardin . ... — 
eLebeda, Unton Vincenz .. 

— Wenzel..... (Qu. 265 
Reber, N eröinanp Sofeph Edler 

von,m.P.u.W. ..... 266 
— $riedrih Dtto Edler von, m.M. 268 
VTe drene Midall . .... 271 


Le Breug, Michael Freih.v., m.W. 
Lebzeltern, die Grafen und Frei- 
herren, ®enealogie, m. W. und 
Stanmtafel (Qu.) 275 
Heinrich Freiherr von. . . . 273 
— Johann Repomuf Nitter von 
(Du.Rr.2) 277 


Lebzeltern, Johann Leopold Rit- 
ter von (Qu. 2r.3) 277 
— Joſeph Ritter von (Qu. 
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|. gedogomsti-gatt —9 u 
edohomsti-halla, imir 
“ (Qu.Rr.7) 304 
“— — Limotheus . 810 Rd) — 
«_ — Zhaddäus Gimon, m. P. . 301 


— Karl Ritter von . (Dı 
— Karl Wolfgang . 
— Leopold Freiherr. . 
-— Ludwig Leopold 
*_ Ludwig Graf von . . 
— Bilpelm $reihere vo: 
2echi, Johann Anton, m. 
®— Theodor 
Redleitner, 
























Ingenuin, m. 


"Lechner, Adele Elife, ð 


*— Chriftoph 
*—_ an .. 
—FJ gran) Zaver 


Il... 
*“- Basar 
“Ne. 
*— Rudolph 
Lederer, 






Fr erren, Senealo- 

ie, m.W. u. Gtammtafel(Qu.) 204 

— Auguft Freiherr . (Qu.Rri) — 
*_ Auguft Gottlob Freiherr von 
(Qu. Rr.2) 

— Ignaz Ludwig Baul Freiherr . 292 

— Hofeph Paul Gottlob Freiherr 

(Qu. Rr.A) 

— Karl Auguft Freiherr (Du. 

— Karl Iofeph Wois . . 

— Karl Iofeph Freiherr (Di 

*— Mori Freiherr . (Dı 
Ledermayer . . 

Lederwafch, U 

— Chriftoph 
— Gregor 












I Jopasn, m. . I —35 
*— — Zofebphine .. (Qu.Rr.6) 30% 





2egipont, Oliverius, m. B. u. P. 308 
Begis- Srüdfetig, "Suftao Thor · 
mud, m. B. 307 
Lögrady, Emerich 
Lehmann, Franz Kaspar 
Kaspar... . (Qu 
— Ratinta . 
— Migael Ehen 








(Qu. Rr.2) 
(Qu. Rr. 3) 





— Woriz,m.P. . . (Qu.Rr.4) un 
— Robert... . (Qu 
— 8.3. (Qu. Rr.6) — 
— Rittmeifter (Qu RN) — 
Schaufpieler (Qu.R.8) — 





. Behnläher, Ignaz » 
Sehosatg, Andreas . 











— Daniel * 

— Daniel. (Qu.) 317 
* Martin . (Qu) 318 
Lehr, Alan . nm 
Lehrbad, Ludwig Konr 


*Beibenfroft, Ftanz m. 
Leibner, Hilarius . . 
— Philipp . . . 
Leigarding 
Leicher, Andreas 
— Belig Ivo 
— Sofeph . 
Leidensdorf 
Seidendorf 
— mM. 3. 





egeidi Ritter von Rappellen- 
feld, Geinrig, m. W. 
Leidner, Katharina . 
Reinburg, Gottfried . . . . . 
Beiningen-Wefterburg, die 
Grafen, Genealogie . au) FH 
— — Auguft Georg Graf . 
— — Chriftian 
Bincenz Graf, m. 
⸗— — Chriftian Ludwig Graf . 
_- prä 
(Qu. Rt. A) 3 
— — Karl auguſt Graf. 
*— — Karl riedrih ð Ou xr 6 = 
— — Philipp Ludwig (Au. RN) — 
— — Bictor Oraf . 
© Reitenberger, Gen. 
Seitenforf, Yranz Anton, m. B. 336 
Leitermaper, Alezander (im Tezte) — 
— Michael, m. B. 
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Seite 
Leithner, Eduard,m.P.(Qu.Rri) 340 
*— Kranz Edi. v., m.W. (Qu.Nr. 2) — 
— Franz Zaver . . (im Zezte) 340 
*_— Joſeph $reiherr, ı m.W. . . . 338 
— Sfeph . .». . (Dur. 4) 342 
*_— Joſeph Alerander Ritter von, 
m. W. .. (Qu. Rr.3) 341 


= Qeitner, Genealogie, m. W. . 342 
*— Alois Bincenz Florian .— 
*— Cajetan Franz von... . . 343 
*— Sof -» 2.2... (Qu.) 348 
*— Zofep » 2 2 200 nen 349 
— Karl Gottfried Ritter von, m.P. 344 
— Roman, m.B. ...... 348 
*Remann, Iofeph - 2... 349 
Lembert, Vene . ..... 

Leminger, Bartholomäus "352 


(Qu. Nr. 1) 353 
(Qu. Rr.2) 354 
(Du. Nr. 3, — 

353 


*Lemoch, Ignaz 
*— Johann . . 
— Sofeph 
— Bincenz 
Lenau, Nikolaus 
*Léndvay, Anito . 
— Martin, m. P. u. M 
Lengsfeld, Iofeph 
*Lengyel, Iofeph 
— Edloffer 
Lenhardt, Joſeph 
* Lenhoſſék, Iofeph von ... 
— Mihaelvon,m.P. . . 
Lenkv. Wolfsberg, Aug. (i. Terte) 362 
*— — Jacob Freiherr, m. W. . . 361 
— — Rilhelm . . (im Terte) 362 
Lentner, Iofeph Friedrich, m. B. 363 
* Rentulay, Enerid . . . .. 369 
*Rentulus, Robert Scipio Freiherr 371 
*Renzi, Carlo 372 





Derichtigungen, Ergänzungen und Wad)- 
träge. 


Erſte und zweite Folge. 
Zur leichteren Ueberficht der Rachträge wird bier 
Die alphabetifhe Namenreihe der erfien ſchon 
im X1. Bande (5. 349—434) enthaltenen Bolge 
von Ergänzungen früberer Biographien, ganz 
neuen 2ebensifizgen und Angaben von Todes 
daten in die Namenreibe der zweiten in diefem 
Bande enthaltenen Folge von Radhträgen u. f. w 
eingefchaltet. 


(* Bedeutet die Nachträge, + gelorden und E Ergan- 
jungen.) 


Band Eeite 

®Abele von Lilienberg, 
Franz Freiherr, FML.. 

*_ — Franz Freiherr, Oberft 
(im Texte) 


XI 349 


Band Eeite 
“Achazel, Matbind. . . . XI 350 
tAdner, Midaell . .. . „ 351 
*Aghich, Anton. ... - XIV 375 
TEQALbad, Iofeph Stanislaus XI 351 


” " XIV 376 
+Albertolli, Giocondo . . XI 332 
*Albreht, Bernhard. .„ XIV 376 
*Alconiere, Theodor . . 
*Allnod von Edelftadt, 
*“Alfchinger, Andreas .„ „) 
* Alter, Iacob P 
+Altmuetter, Georg . . XI 353 
“Altmutter, Franz (Vater) „ 
— Placidus Sacob (Sohn) 


XI 35? 


(im Teztex — 
*Altſchul, Elias . „ X1V 379 
*— rip . (im2erte) „ 380 
EAmerling, Sarl . XI 354 


*EAnder, Molph . (Qu.) XIV 382 


— Alois, m.P.. .... „ 380 
— Anna. .... (Qu) „ 382 
— Enmflt..... (Qu) „ — 
— Sohann . »... (Qu) „ — 
—A Werburg, 

Victor Freiherr . . . . XI 354 
*Angeli, Heinrich . . . — 
tQAntershofen, Bottlob 

Breihert. . . 2.2... — 
EXAnfhüp, deinrich, Hof 

fhaufpieler . . ... „ 359 

*— Roderich, Bot . . . -. „ — 
EApponpyi, Georg Graf. . „ 336 


+ Arbter, Emma ®anda von, 
m. B. 
EArici, Cefare . .... 
tArming, Friedrih Wilhelm xiv 382 
*Arneth, Alfred Ritter von XI 357 
tE— Iofeph Ealafanz ... 
.. xiv 382 
E Arnftein, Sranzista Brei . 
tAßmapyr, Ignaz ... XI 358 
« „Auder, Johann Baptit . XIV 382 


— Pasqualis, m.P. . .. „ 38 
Bauen Ritter von Wels- 

bad, Alois -..... XI 358 

® Auer, Leopold . » .. XIV 385 

EQUuersperg, die Srofen . „ — 
E— Anton Wlegander Graf, 

m.P.. 2.2.2202... 359 

— Cpriflopf (Qu) „ 386 

*— San...» . Qu) „ — 

— dans... (Qu) „ — 

E— Serbad. . .». 2... . . 361 
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Band Exite 
*Auersperg, Sofeph Franz 
(Qu. 


XI 386 
*_ Maria Iofepd . (Qu) „ — 
*— Karl Wilhelm Fürft . . „ 362 
*— Trojan . ... . (Qu) . 386 
*_ Bincenz Karl Fürft . . » 362 
*— Wilhelm . . . (Qu) .„ 386 
*— Bolf Engelbert . (Du) „ — 
+ Xuguftin, Serdinandfreih. „ 363 
4— Bincenz Breiberr ... . — 


E Bach, Alegander Freiherrvon „ 








4 Bredtih oo... XIV 388 
t Bachmahr, Iohann Repo- 
mut 8** 
tEBäuerl 
* Bayge, Gelmai 
*Baillou, Johann chevalier 
de,m.P... 22 388 
+Bajza, Iofeph ... . . . XI 365 
. u 0.0.0. XIV 391 
+ Balaffa, Conflantin . . XI 368 
* Balaffa, Iohann . . „XIV 391 
EBalogb, Paul... .. XI 365 


EBanberg, Sofeob Breifert, 
Bari, Sofeph Breiere . xı 365 
*Barımann, Leopsld.. . . XIV 392 
EBauernfeld, Eduard von XI 365 
+8aumann, Megander. . „ 366 
* Baumgarten, Wilhelm . XIV 392 
+ Baumgartner, Andreas 
Sreiherr, m.B.u.W. . „ 
+Bager, Ftanz Rudolph . 
4— Sofep Auguft . . . „X 
t— von Rörthal, Karl Rit- 




















Band Eeite 
® Bendel, ran . . . . XIV 401 
+Benedetti, Thomas . . XI 368 


E Bentert, Gmerid Maria. , 





B Karl Matia . 0.0 0 
“Berg, Dd.d.. 2.2... 00 389 
“Bergen, Alegander . .. u — 
+ Berger von der Bleiffe, 

Zohann Freiperr . xIV 401 
EBergmann, Sofepp . . XI 369 
EBernolat, Anton von. . „ 370 
*Befenghidegli llgbi, Pas. 

qWa..enec.. .XIVA0 


+ Bestiba, Jofeph. . . . XI I3W 
* Bezböta, Franz . . . . XIV A02 
EBiandi, Duca di € 
langa, Fvriedrich Srei- 
hert von. 20.0. 
4— Sriedric Freiherr . . 
+ Binder, voſehh . » 
5 Blans, Karl, m. B. 
+B8lumberger, Friedrich 
* Böhm, Camillo . 
4— Iofeph Daniel . . . 

















*Bolp, Auguft Andreas 
+Bon, Franz Kuguft . 
+Bordolo Ritter d. Boreo, 


5 


Ida on — 
+Bordoni, Anton. ... 0 — 
EBoßler, Matia 2... 0 — 





+Brandis, 
® Brinz, Wloiß,m.P.. . . » 
+Brud, Karl Ludwig Freih. 
+B8rudenthal, Gamuel 











ter von.. — dreihert ·.3178 
xBeccatia, Ceſare. « 395 |E Brühl, Bernhard Kart..57 
t Bechtold, Philipp Srei- +Budil, Peter... 0. _. 376 
herr von .. ... XI 366|+ Bugat, Baul . . . . . XIV 407 
+Bed, Briedtih . . ... » —|EBulpodsziy, Lila. . . XI 376 
E— Johann Repomut . .. » —|EBuol-Schauenftein, Karl 
Fa Kal... Ferdinand Graf. . » - „ 377 
Wilhelm... . 367 “auseinan Bönentanpf, 
nedes de fa Bolta, Ste. Fran; 378 
han Freiherr, m.B. . . XIV 395 enuraen, Brei Sehen, 
*Bede, Branz Karl ter v 407 
von, m. — *Butian, Thomas . 0 0n MD 
* Belcredi, die Srafen, * Burkhardt, Anton Uri . MO 
nealogie, m. W. (Du) „ 400|*Caffi, Bram . . . . . „ 412 
— inton 2... (u) — ? Cajetan ...... . XI 378 
— Om ... (u) „ —|Ealafati.. 222.220 
*»— Cobert . ... (Qu) . —|*Eampiuti, Anton . . . XIV 412 
*— Bicard Braf. 307 |+Garlini, Brany . . . . AI 378 
+Bellotti, elite... . XI 387|+Eafelli, Ignaz Brany. . » — 
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Band Sette 
*&apvallieri, Katharina,m.B. XIV 413 


Eavildba. .. 2.2 20% „ 314 
eCeita, Iofeph . ... . xI 378 
+&hezH, Wilhelm von . XIV 414 

+E&hlumecty, Peter Rit. 
tee DO 2. 2 2 0 00. XI 379 
+Chmel, Sofeph.. .... — 
*Chmela, Iofeph . — 

v — Ptotop 
........ XIV 416 

—*8 von Chotlowa, 
Karl Öraf . . 2... 381 
*Chybiorz, Paul... . XIV 419 


+&ivalart von Happan— 


court, Karl Graf. „ 420 
*Elum- -Martinip, deinrich 

Jaroslav Graf . 381 
T&oedelberghe- Düpele, 

Gerhart Robert Walter 

Nitleer . oo 220. „ 382 
*Comencini, Franz . . . XIV 420 
*&roy-Chaneldesongrie, 

Franz Claude Auguſt 

Graf.... 382 | + 
*_— — — Buftav (imfete) „ 383 
*— — — Karl .(imkerte) „ — 
*— — — Rene Peter (im 

Zcte) 22000. ı — 
*— — — Biliam(imferte) „ 


Cſajaghy, Wegander . . „ 384 
Cſaszar, Franz . 
ECfofonai, Vitéz Mihael „ 
Cſorich von Monte Creto, 
Anton Freiherr . . . . XIV 421 
.t&uloz, Karl Freiherr von XI 384 
*Cupr, Franz 
ECzaké, Sigmund...... 386 
+GCjartorysfi, Conftantin 
ürſt 


ür 

eCzermak, Jaroslav... 
*— Johann 
— ” 

— Sofphb -. -». 2 2 2.02% 
t— Iofeph Julius . 2... u 
EDamböd, Marie... . u 
® Danicic, Gjuro . . . „XIV 421 
EDamwifon, Bogunil. . . XI 389 
EDeäf, Franz von... . " 
EDegenfeld, Auguft Franz 

Sofeph Chriftoph Grf . » 
Derſelbe X 
tDeinhardjtein, Johann 
Ludwig....... 392 
tDembinsti, Heinrich . . XIV 423 


Seite 

“Demuth, Karl Joſehh.. XI 392 
+ Dercfenygi von Dercfen, 

Sohann . . 2 2. =... V 423 
Dickmann-Secherau, 

Eugen $reiberr . . .. . 393 

tDiemer, Iofepp . . . . XIV 423 

*Dietl, Iofepb - . . . . XI 393 


+ Dietrigftein, Moriz Graf XIV 423 
*Dobh, Eugen 424 
„Döbler, Georg -. 2... 


— Ludwig, m. B. ... „43 
e Donberier Georg voſeph 428 
*Dont, Saob ..... „ 439 
* Dreber, Anton „... . XI 395 
EDreyfdod, Alezander . 36 
*Duhnovic, Alegander Va⸗ 

fljivic -. -. 22 2. . 430 
eEberhöfer, Jtann... „ 431 


* Ebersberg, Öttocar Franz XI 3% 
E&dardt, Ludwig . 398 


. P .. xiv 431 
*&der, Albert. . (Du. 2) „ 43 
*_— Dominit. . 2.2... 432 

— Leopold . (Qu. 3) „ 4 
*_ Wilhelm. . 2... . 433 
*— Wilbelm . (Qu.1) „ 43 
Eghed, Anton ..... 399 
® 


Ehrhart Edler von Ehr- 
bartftein, Sohann Rep.. XI 
+— — Katharina . . XIV 434 
— — Bincenz (Qu) XI 400 
E Ehrlich, Johann Repomuf „ 


r&ihhoff, Peter Joſeph 

Breibert . -. . 2... 400 
+&ißner, Sofep -. » ». „ 40 
* Glfinger, Anton. ... — 
+E&ller, Ludwig... . . — 
+ &minger, Joſeph Wilhelm 

Kreiberr . - 2 2.2. — 
*Emler, Bonaventura XIV 438 
* Engel, Iofeph . .. . . .„ 339 
EEngertb, Eduard .„.. „ 380 


E Enfvonder Burg, Midael 
Reopod, m. M..... , 4 
+&Enfdh, Franz Freiherr . . 
+Ernft, Heinrich Wilhelm . XIV Mi 
EErl, Sofepd . » ... . XI 
+Ernft, Leopold (Bater). . „ 
t— Heinrih Wilhelm 
— Hugo (Sohn) : 
+ Ehe, Rayimilian Erzherzog, 
T7Eßterhazy von Galan- 
tha, Balentin Graf . . 0 
+&gter, Friedrich von... 
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Band Geite 
2. KIVMl 
XI 403 


* 8abian, Stephan 
u Ballmeraper, Saab PL. 
+%ay, Andreas, m. P. XIV AR 
zBeifalit, Julius... . XI 403 
*5 P. .XIV443 
404 


—E 





E Beni, Eduard, m.P... - 
E&crni, Gefhmißer .  - 
"Beil, Migael Iofah, m-B- 

. XIV 








E$iätner, Ral,ımP... „ 
* Zindeifen, WÄR... - 
+ Birnhaber, Sriedrid . 
* Sirnftein, Anton . 
E$irimiliner, Blacidus . XIV 450 











rau, Moi® .. 2... XI 406 
. „XIV 480 
Förıner! Chriftoph Briedrid) 
uwdwig . 2... XI 406 
E$oryäd de Ohymes und 
Bäcs, Anton . . . 
Derfelbe. . . - 





t%orti, Anton... a 
t Fortnet, Andreas . . 





+ &rant, Guflap Ritter von. „ — 
*— Karl Ritter dom. 2... 0 — 
+ &rantl, David Bernhard. „ 400 
E— Sudiig Auguft . . 0 - 

E— Milßelm ons Al 
“reger, Mbrafam . . . XIV 482 


E $üger, Sriedrich deintich XI Mi 

+ Führer, Robert...» 

E®ual (Gäl) de Gyula, 
Eandor..... . 


EGableny, Karl Ludwig 
Bilpelm Sreiperr,m. P. „ M2 
Derfelbe. . ... . .XIVAS3 
«Gäprig, Brarg künzegte) . ABB 
Berl... 2.2220 
“Saffento, Ceoig. DE — 
EGalas, Zofeph Hermann 
Walt een ABB 
t Ball, Ludwig ... ... XI 43 
EBaffer, Bine .... 0. — 
*Gafteiger, Wnton von. . XIV 486 
+Gaftl, Iohann . 2... „ 
+ Gauermann, friedrih . XI 418 
t®apvafini, Alois Graf. . „ 44 
E Gencyit, Guftav Ritter von, 
mP... . XIV 456 


+ Genp,Briedrig. imäene) 
8— Jacob . . . (imegte) 
E Gerfiner, Kranz 3of. Riher xt ala 





Band Brite 
t Shega, Karl Ritter von . XI AA 
EBiefete, Ritolaus Dietrich „ MS 
+ Gilm, Germann von. . . XIV ABB 
«Bindely, Unten... . 
EGisfra, Aal ... . 
® Slaefer, Franz Iofepp . 
E®o8ß, die Grafen. . . . 462 
EGotuhomsti, Agenor @f. XI M7 
*Gondrecourt, Leopold &f. „ 
“Gordon, Marie . . on MB 
E&oßmann, riederite . . „ 49 
* Grabner, Leopold . . . XIV 462 
+ Graßalkobichv. Gyarat, * 
Leopoldine Fürftin. . . 





EGriliparzer, Brany . . XI A19 
"Grottger, Ktfür 2. . AO 
+®ruber, Grany Zaver . . „ A 


+ Grün, Johann... . .- 
* Grüner, Johann Sebaftian 
*Ofpan, Peter Crasmus 

Ritter von . 
+ Bünther, 
+ ®uggenberger, Ignay 
+ &uttmann, Jacob... = 


v2 





Edaas, Ridal. .... „ 
edaidinger, Bithelm Bitte, 

m. P. u. VW vn 0 XIV A65 
Edaimerl, Fam Dun. XI AR 
+$ainberger, Anton grei. 

Verevon. 2 0... . KIV 467 


+9ajnit, Ball ..... 
Edaller von Hallerteö, 
Franz Graf 


*Hamböd, phone . . 


etDartig, Brany Graf . . XI AA 
. nn. .KIVA08 
+9artleben, Conrad. . . XI 424 


+ 9Hartlieb von Walltho 





Karl Sreiherr . . . . — 
ESasner Ritter von Kto 

Leopad . . . « . 

Perfelbe. . . . . xiv 408 


t dauer, Jofeph Ritter on „ — 
*dapnald, Ludwig - . . XI 425 
Ebavliset, Karl . . . . XIV AGO 














ESaydn, Jofeph, m.M.u.P. „ 470 
E— BRidael . . „am 
+Edebbel, Cpriftian Fried- 
rig,m.M.u.P. . . . XI 428 
Derfelbe. . ... . . XIV 473 
EdHeger, Ignaz Jacob . . XI 429 
Eden, Ban... * 
D urn. XIV 78 
+Heintig, bin . . AT 





506 


Band Eeite 
Heinrich, Anton Philipp. XIV 474 
ESHelbling von dirzen 
feld, Iohann . . - 
+Heller von dellwald, 
Friedrich 
Hermann, Heinrich ... 
E— von Hermannsthal, 
Franz 
tHerzensfron, Hermann . 
+Hebler, Ferdinand . . . 
*Heuffel, Iohenn. . . . 
+ Dieginger, Karl Bernhard 
Freiherr 


V 474 


...D.:.e BB 82 .u oo 40 


EHildebrand, Franz Iofepp XI 431 | *— 


. XIV 475 
476 


+Hildebrandt, Hermann 
* Hille, Auguft Bartholomäus „ 
EHilfcher, Iofeph Emanuel . 
*Soceder, Iohann Karl . „ 
+Hoefel, Blafiud ... . XI 
+— Johann Repomut . » . » 
EHofer, Andreas . XIV 478 
 EBoffbauer, Elemens Maria XI 433 
* Hoffinger, Anton 

(Qu. Rr.3) XIV 481 

*_— Johann Bapt. Georg Rit- 
terbon »- . > 2 20. „479 
— Johann Georg, m. P. 
(Du. Nr. 2) 
*_ Johann Mid. (Qu. Rr.1) 


432 


„ 48 
„ A80 


*_ Jofephine . . . (Qu) „ 482 
— Karl GConftantin Nitter 
von . . . (QuR.4 „ 481 
— Rudolph Ritter von 
(Qu.Rr.6) „ A82 


*Hoffmann, Ienni(imZerte) „ 
*_— Johann 
*Sohenegger,Iohann(Qu) „ 
t— Ludwig 
tHorarif, Iobann. . .. u 
+dormapr 
eHubenh, Joſeph, m.B. . „ 


— |tJIadimomwicz,, Gregor . 


Band Seite 
*Sügel, Gottlieb . . . . XIV 486 
+ Öurter- Amman, fried- 
ridvon . ». 2... 
ESüttenbrenner, Anfelm XI 433 
EOhrtl, Joſeph, m.P. . . XIV 487 
+ 3ablonsty Edlervon Bit- 
tehöhe, Guflvd . . . 
* Zanoffi, Ladislaus . . . 
ESIelinet. . . 22.2... 
* Zllefhüuß, Iohann . .. 5 
+36öfila, Nilolaug Freiherr „ 489 
* Zffer, Iohbannvon -... „ 
Garibald von . (imXezte) . 


* Zuft, Bictoria . ».. » „49 
+Kablit, Sofepfine . . . XI 434 
ERaldberg, Joſeph Prei- 

herr von . .... 0.) 491 


+&anta, Iohann Repomuf. „ 


— |* Kappel Ritter von Sape- 


nau, Bincenz Ludwig, 
m. W. . . 2 2. 20.0. 
+ERarad{hitih, Wuk Ete- 
phanmwitih - - - - -» 
Derfelbe, m. P. 
+Razinczy, Gabriel . 
tKempelen, Bidor . 
E&int, Rudolph 
+X%mety, Georg, m-B. . . 
ERomersvonkindenbad, 
Emanuel Heinrid Ritter 
TKoffutb, Zherefev.,m.B. „ 
E&rauß, Karl Freiherr . . „ 
Kunzek Edler von Lid 
ton, Auguft 
*Rarifh-MRönnid, Iohann 
Graf, m. P 
ELaffer zu Bollheim, 
Joſeph Ritter von . 
ELaube, Seinrid . 
TLazar, Sofeph Graf. 


507 


Namen-Regifter nad} den Geburtsländern 
























und deu Sändern der Mirkfamkeit. 
. | Seite Site 
Banat und Serbiſche Wojwod- |Rauseter von Rufe, Zofeph. . 224 
haft. Layer, Midal . . 2.2... 235 
Sazanzty, Anton Graf (Qu. 1) 238 
Cäzär, Wilhelm . . . (Qu.2)248| — Georgoon . . . . (Qu.3) 230 
Yebzeltern, Heinrich Freiherr von 273 | _ Zohann ®raf . . . (Qu.A) — 
— Qeopold Breidere von . . . „2790| — Sarl Marimilian Graf (Qu. 6) — 
— !udwig Leopold Ritter von — Wrocop II. Graf. . (Qu. 8) 40 
(Qu. 8) 278 | @azAr, Wenzel (Qu. 1) 48 
Usträge, Lebeda, Anton Bincen) . - . - 
Subeny, doſehh ....... 485| _ Benzeslaus . . (Qu) 285 
ö Lehner, Wele 2 oo. 2 
Böhmen. — EHriftoph (Qu. 1) 289 
Yaiınl Ritter von Dedina, Wolf — Kadpar > 00. (Qu. 6) 
gang.. . 5 v Lederer, 3.3.Dr... 2... 200 
vamatfch von Waffen ſte in Adal — gg. 22. (Qu. 3) 291 
bet one. (Qu. 3) — 7 ee (Qu. 5) 292 
— von Warnemünde, Paul Il. — Eimon 2... (Qu. 6) — 
(im Zegte) 17|Legipont, Dliverius . . . . . 304 
Yamberg, Xarl Sreiherr don —8 Stüdfelig, Guftan Thor- 
(Qu. 29) 33 
Yambl, „ Johann Baptift ..... 50 gehmann, Kaspar . . (Qu. 1) 313 
— Ricael Tpeopfil . (Qu. 3) — 
_ — Dufan . — Rorbett . 2... (Qu. 5) 315 
Yandau, Eyediel Beibner, Ollarin® 2 20.» % 
— Hermann _ tipp ern. 2) — 
— Mofe 9. . Beitenberaer, Briedrid . . 334 
Landfras, Alois Zofeph Lembert, Bengel 2... 349 
Yang, Johann Georg . Lemod, Sgnay (Qu. 1) 353 
_ Zutius — Johann ..... (Bu 2) 354 
— If . 2. . u.3) — 
— Bine one. 353 
mit Lentk von Woitsberg, Bacobgrei. 
— Zn bert *. 361 
— Jaroslam Wegiräg 
finger, Andreas . am 
Altfhul, Cios . . 
— Briedrid . (im Texte) 3 
Bede, Franz Karl Ritter von . . 









Yany, Anton . . 
Laſchanet, Johan Bois 


Raub, 
Laube, Anton . 
Sanctmann, 30 





Engerth, Eduard . 
Beil, Michael Iofeph 
Gährid, Wenzel . 
Gindely, Anton . 
Slaefer, Franz Iofeph . 
Gamer Ritter von Arth 

ol! 









508 


Seite 
Heinrich, Anton Philipp. . . . 474 
Hille, Auguft Bartholomäus . 476 


Hilſcher, Sofeph Emanuel . . . 


Selinet, Karl. . 2.2.2.0. . 488 
Juſt, Bictoria -. »-. 022.2. 491 
Kanka, Johann Repomuf. . . . — 
Kappel Ritter von Savenau, 
Bincenz Ludwig . - - . 
Komers von Lindenbach, VFma. 
nuel Heinrich Ritter . . . . 494 


Ramberg, Dietmund von (Du. 6) 
— BeorgLvon . . . (Du. 10) 
— Georgll.von. . . (Du. 11) 
— Georg Gottfried Freih (Du. 12) 
— Sacob Freiherr « (Qu. 15) 
— Sofeph Freiherr . . (Qu. 26) 
— Gigismund Freiherr (Du. 12) 
— Bilhelm IL. . . . (Qu. 46) 
— Wolfgang Freiherr v. (Qu. ) 

Langus, Matthäus 

Layer, &.Leopod . . . 


EEE non at 


(Du.) 235 


Bukowina. Lazarini, die Freiherrn d. (Qu.) 258 
Landau, Ezechiel....... 68 | Leithner, Joſeph Freiherr . . . 338 
Lebzel tern, Wilhelm Freiher von 281 Wadträge. 
Uedıträge. Auersperg, die Grafen . . . . 385 
Gaffento, Georg ..... - 455 | Silfcher, Iofeph Emanuel . . . 476 
Eroatien. Krakau. 
Lentulah, meh en 369 ganckorouski, die Grafen (Qu.) 66 
achtraͤge. 
Kappel Ritter von Sabenau, Küftenland, Iſtrien und Trieſt. 
Vincenz Ludwig —— 492 Lazarich von Lindaro, Zoſepb 
Balmatien. Steiberr -. . - 2 22002. 
Banıa, Bram ..... 149 Aeotras. 
er rn 151 \Alfhinger, Andreas .... . 377 
Wadträge. : 
Aghich, Anton. 2 2 2.0. 375 . Jombardie. 
.. Lamberti, Luigi... (Qu. 2) 48 
Galizien. Lampugnani, Johann Baptit . 62 
Lanckorouski, die Grafen (Ou.) 66 |Fandriani, Warfiglio . 78 
Sangenau, Friedrich Karl Guſtab — Paul... 2000er. 
Freiherr 101 |Lanzani, Andreas .. . (Qu.) 152 
Lapiuski, Theophil. . ..- . 1853| — Anton. - 2.0.0000. 151 
Saub, Anton 22220. ‚190 84zari, Emil . (Qu. 2) 254 
Ledohomsti, Anton Graf au 1) 303 Lecchi, Iohann Anton... .. . 283 
Lemod, Igna. .... (Du.) 353 | — Theodor... 2... 284 
Lenzi, Caro ... 2.2.2.2. 371 
. . Wadıträge. . VUachtraͤge. 
Jachimowi o Gregot Sreibert Beccaria, Cefare Bonefano 395 
Kärnthen. Fähren. 
Lamatfh von Warnemünde, 
Bamberg, Johann —— J Baul II. . (im Zegte) 17 
ran Mitter une ambef, Gregor ...... 
Sampi, Franz Bitter von... . 54 Lamberg, Leopold Graf (On. 35) 35 
Uadiräge. — Mazimilian Sofeph Graf . . 42 
Goöß, die Grafen von. . .. . 462 |Ranctorönsfi, Rilolaus (Du. 3) 67 
Hermann, Heutih. . »- ... 474 | Landesmann ‚ Bieronymuß . . 12 
Krai Lange, Daniel. .. . (Du. 1) 100 
N. danger, Karl..... (Du. 5) 117 
Lamberg, Balthafar von (Du. 3) 26 | Larifh-Mönnid, die Grafen . 158 


— Chriſtoph von. . . (Qu.5) 27 


Lattermann, Chriftoph Freiherr 185 





Seite Seite 
Lauber, Joſehh..... 211Fizlmillner, Placidus .450 
Lauer, Joſeph Freiherr . .216| Genczit, Guſtad Bitter von . . A856 
— fe . .... (Du. 1) 219 | Gilm, Hermann von . .„ „+. . 458 
Ran Jofend Karl ... (Qu. 2) aı «€ 
auffer, Emil Iohann 0 . 221 efterreih unter der Enns. 
— erdinand . . .. . (Qu.) 221 r Schere 9 x 10 
Laurencind’Armond, Ferdinand adner, Luife ... . (Qu. 5) 
Beter Graf. -. 2.220. 222 Zainig Gregor ... ⁊ 2 
Lauska, Franz Ignaz . . . . . 225 |Fair,3.8...... (im este) 
Laupfy von Straußenheim, a 0 rn. n 
Blorian Iofepd . . .... — Sigmund „00000. 
Razanzty, Leopold Graf . . . 236 Samatid, Johann F (Du. 2) 2 
— Prokop Graf . . . (Du. 9) 240 Ran vn un e, Paul I. 18 
Lazarini, Iofeph Phitiben Be 219 ums 243, pad eu) 20 
2 .... —* 
Geginont Eier 2 0. ann Game ar. zu 
ehnläben, had EEE — Johann Albert öreib, (Qu. 18) 2 
der, Moloh. . 2. . 3382| — Iohann (Hanns) Freih.(Du. 16) 
ie . rin | — Fohanntagimiliandf Qu 2) 30 
— Anna . (Qu) — | — Marl Joſeph Franz € En I 94 
_ Sohn v* j . - j ou _l- Leopold Mathias Fürſt (Qu. 37) 36 
Baumgartner, Andreas Breiherr 393 | — Peldior Freiherr von (Qu.39) 37 
Belcredi, Richard Graf . 307 — Fe 1° oo. —813 
Feigerle, NY: ıTı 7 — .. 
Salas, Joſeph Hermann Agapit 4856| — wollteb In. ...e (Du. Ab) 2 
id ah el... 5 amotte Stan; (Qu.45) 3 
einri N 20000. . 474 Xamotte, Gran. . . ne 
Kunzet, Edler von Lichton. Auguft 495 | Fampi, Iohann Baptift Bitter 57 
Lariſch Mönnich, Johann Graf — — —e Bapt Ritter von Eopn 61 
Militärgrenze. — Johann Franz Ritter von 02 
Zezte) 
Lalangue, Johann Baptift . . . 13 (im 
Lanosodiec, Marian . . ... 145 Kancebellp, a : 7 
Lazovis, AegiEimeon . ...20| _ 5 36336 (imfegte) 64 
Aeherreich ob ber Enns. | andeamannobierommmis. . 72 
Camberg, Franz Joſeph Fürſt Landsmann, Michael (David) . 80 
(Qu.8) 28 |Qandfteiner, Kal... ... 82 
— Georg Eigmund Freiherr von Lang, dran... .. (Du. 1) 92 
_ (Du. 13) 29] _ Franz Innocenz von . . . . 83 
— Iofeph Dominik Graf Cardinal A| _ Seinih . . .. . (Du. 3) 92 
— Karl Eugen Fürſt. (Qu. 31) 34| — Zofeph Freiherr von . . . . 84 
— Eigmund Freiherr von(Qu. 43) 37| _ Sof 2... . (Qu. 9) 94 
Landsmann,; Michael David 80| _ Mord... 2... (Du. 16) 96 
Ranghaider, Conftantin. . . .119| _ Aofeph Rikolaub 2 22. 86 
— Reinrad nen — — ul 2 2 222. (Qu. 17) 96 
— Sulvelerr . 2 2 2 0 20. 1300| _ Rudolph - . . (Qu. 19) 96 
Ungträge. — Thoma. . 2. 22020. 89 
Arming, Friedrih Wilhelm . . . 382 | Lange, Iofeph. -. »... 2... 97 
Eder, Leopold.... (Qu. 3) 44 — 8. ...... . . (Qu) 101 
— ®Bilhelm. .... (Qui) —| — Fru...... (im Tezte) 99 















Seite Eeite 
Langenau, Mloi6 . .» 2... 101 | Lehmann, Franz Kaspar . . 312 
— Wilhelm Eduard Georg von . 105| — Katinfa . . . . . (Qu. 2) 313 
Langenbader, Johann. . . .106| — non ...... (Qu. 4) 314 
Langenhöffel, Iohann Saccb .107| — W. J...... (Qu. 6) 315 
Ranger, Iohann . . 2... 113 Lehrbagh, Ludwig Conrad Graf . 318 
— Iofeph ». .... (Qu. 4) 117 Reibenfroft, Juan ..... 330 
— Hal . 2.2.2... (Du. 6) 117 Leicher, Andreas. . . (Du. 1) 323 
— Karl Edmund. . . (Qu. 7118| — Sofeph .». .»... (Qu. 2) 324 
— Anton. . 2202. 00.108] RLeidesdorf, R.I. ..... 324 
— GSebaftion . „2 2 0... 115 | Leitermayer, Alegander (imXerte) 337 
Langetl, Igna . . 2 2.2. . 1418| — Midaell . . . 2. 2.2... 
Lanner, Auguft . . . . (Qu) 141|Leithner, Eduard . . (Du. 1) 340 
— Joſeph ......... 134| — Franz Edlervon . (Qu.2) — 
— Katharina . .... (Qu.) 14%] — Joſeph Alegander von (Du. 3) 341 
Lannoy, Eduard Baron . . . „1842| — Sofeph - .»... (Qu. 4) 342 
Raris, Hermine . . 2 2 2.2. 157 |Lemann, Sofepdb. -. ». ». ... 349 
Rarode, dehann (Kasperl)... 1611 — Karl....... (im werte) — 
La Rode, Karl.... 163 |Rembert, Venzel . . ... .» 
Laſchenzky, Johann Georg. . . 169 | Lengsfeld, Iofeph . ».. . 357 
Raffer, Johann Baptift - . . . 173 | Lentulus, Robert Scipio Freiherr 371 
Latour von Thurmburg, Iofeph 183 
Laube, Heinrich . . g b 193 Wadıträge. 
Laudes, Sofeph . -..... 213 Albrecht, Bernhard . . . . 376 
. Sauer, ran; Sreiherr von . . „21% | Alconiere, Theodor... . . — 
— fe »- - >» 2 2 2 20. 218| Bahmanr, Johann Repomuf . . 386 
Laufberger, Ferdinand . . . . 220] Bagge, Selma . ... 2... 387 
Lauterer, Adam. . . . (Qu) 227 | Baillou, Johann chevalier de . 388 
Lavos, Iofe hd... 2. 2 22. 230| Baumgarten, Wilhelm . . . . 3% 
— Kutl . 2.2... (imZezte) 231] Edardt, Ludwig. - »... - 398 
Leber, Ferdinand Iofeph Edler . 266 | Eder, Bilhelm. . - .. 2... 433 
— Friedrich Otto Edler von . . 268 | Ehrlich, Johann Repomuf . „ . 40 
Lebzeltern, Karl Wolfgang von Emler, Bonaventura . . .. . 438 
(Qu. 6) 277 Engerth, Eduard . 2.2... 440 
Lechleit ner, Kranz. . (Qu. 2) 286 | Ent von der Burg, Michael Leopold 441 
Lehner, Melle . 2: 2 2020. 286 | Feigerle, Ignag. . » -... 443 
— ganz Zaver . . . (Du. 3) 289 | Fef . Michael Sofeph -. .- .- . 446 
— J.. 200000 (Qu. 4) 289 Fichtner, Karl . » 2.2... 448 
— —* ren 287 | Sindeifen, Sulius . . .. . .449 
Lederer, Franz &. . . (Qu. 2) 291 | Gentz, Jacob von... 2... 456 
— Ignaz Ludwig Paul Freiherr Grabner, Leopold .. .... 462 
von..... 292 daidinger, Wilhelm Ritter von . * 
— Joſeph Paul Gottlieb Freiherr Samböd, Aphons . . .... 
(Qu. 4) 296 | Hartig, Franz Graf . ... .» 168 
— Juli ..... (Du. 4) 291 | Hauer, Sofeph Nitter von . . . 469 
— Karl Auguft Freih. vou (Qu. 5) 296 | Haydn, Sofepd . » » 2... 470 


Karl Iofeph Alois Freiherr von 297 


Hebbel, Ehriftian Friedrih . . . 328 
— Karl Iofeph Freiherr (Ou. 7) — 


Hermannpvon Hermannsthal, 


— Moriz Freiherr . . (Qu.8) — Ban. 2-2 2 2 20 nen 47% 

— Thomas ..... (Du. 7) 292 | Hieginger, Karl Bernhard Yrei- 
Ledochowski, Felician (Du. 2) 303 herr von. - 2 2 2 2 002. — 

— Kafimir..... (Qu. 7) 304 Hildebrandt, Hermann. . . „475 

— Franz Graf . . . (Du. 3) 303 dorf inger, Karl Conftantin Ritter 

— Timotheus Braf . (Du. 8) 04| von .. 2.2... (Qu. 4) 381 
Lögrady, Emerih . . ... » 311 Doffinger, Johann Mid. (Du. 1) 380 





511 


Seite 

Hoffinger, Rudolph Ritter von 
(Qu. 6) 482 

Soffmann, Iobanın ..... 

Qurter-Amman, Friedrich Ema⸗ 
nuelvon. . 2 200020. 486 
Hyrtl, Iofepdb - » 2 > 2 0.2. 487 
Krauß, Karl Freiherr... .. 495 

Salzburg. 

Yamberg, Ambros von (Qu. 1) 26 
— Chriſtoph Freiherr von (Qu. 4) 27 
— Johann Philipp Graf m 2 31 


Lang, Johann Anton (Qu. 92 
— Matthäus . (Qu. 9 95 
— Badarias . (Qu. 20) 97 


. 124 
. 128 


Langlechner, Franz Anton 
Langwieder, Audreas 


Lanz, Wolfgang Joſeph . 148 
Laſchenzky, Johann Georg . 169 
Laſſer von Zollheim, Iofepp . 174 
Lederwaſch, Avis. . (Qu. 1) 300 
— Chriftoph (Qu.2) — 
— Gregor . 2. 22000 en — 
Leminger, Bartholomäus . . . 3852 
Wadträge. 

Eder, Albert . (Du. 2) Kr 
Haydn, Midaell . .». . 2... 471 
Schlefien. 

Yange, Johann . . . (Qu. 2) 100 
Langer, Sebafian . -. . » . » 115 
Larifh-Mönidh, die Brafen . . 158 
Leider Felig Soo. . . .... 322 
Wadträge. 

Dein, Tal . 2. 22000. 420 
Hohenegger, Yudwig. . .. » 484 
Siebenbürgen. 
Lauriano, Auguft Tribonius . . 223 
Lazar, die Grafen . . . (Qu) 243 


— Joſeph Graf (Qu. 6) 245 
— Ladislans u.7) — 
Lebrecht, Midaell . . .» ... 27 
Lebzeltern, Joſeph Bitter von 
(Qu. 4) 277 
Vachtraͤge. 


Haller von Hallerkeö, Franz 
Graf 
Hoffinger, Johann Georg (Qu.2) 481 
— Johann Michael. (Qu. 1) 480 
Hügel, Gottlieb...... 486 


Seite 

Steiermark. 
— Lagkner, Daniel (Qu. 2) 10 
Latner, Iohann . . . (Qu.3) — 


Zamberg, Chriftoph greiberr bon 
Qu. 4) 


— Johann Iacob Yreiherr von 
(Du. 17) 

Landsmann, dohann Georg (Qu) 
Land... - 22.0. (Qu. 21) 
— Edler von Hanftadt, aobanı 
Repomuf .. (Qu. 8) 
Lannoy, Eduard Baron . . . . 142 
Laffer, Iohann Baptift . . . „173 
Lauer, Iofeph Freiherr . . . . 216 
Lehmann, Scaufpieler (Du. 8) 315 


81 
97 


93 


Lehr, Mlaın . - 2 2 2 2 20. 318 
Leidi Ritter von Kapellenfeld, 
Seinid - » 2 2 2 020. 
Leitner, Alois Bincenz Slorian 
Dn. 2.220. . 
— Cajetan Franz von...» . . 343 
— Karl Bottfried Witter von . . 344 
Wadträge. . 
Bamberg, Iofeph Freiherr. . . 391 


Gſpan, Beter Erasmus Ritter von 464 
Stlefhüg, Iohann. ..... 488 
Kalchberg, Iofeph Freiherr .491 
Kappel Ritter von Sabenau, 
Bincenz Ludwig 


Tirol. 


Laicharding, Johann Nepomuk 1 
Lamberg, Johann Ferdinand Graf 


(Qu. 19) 30 

— Johann Raymund Guidobald 
(Qu. 24) 32 

Lampi, Johann Baptiſt Ritter von 
(Vater)). 57 

— SIohann Baptift Ritter von 
(Sohn) » ».- 222200 61 
Lancedelly, Joſeph (Bater) . . 63 
Lang, Iofeph Nikolaus ...86 
— Bhilipp . -..- .» Qu. 18) 96 
— Thomas . » 2 2 2 2 002. 89 
Rauterer, Jacob ...... 226 
Layer, Fran... 20000. 233 
— Michael.... 235 
Ledhleitner, Ingenuin . . . . 286 
— Johann Repomuf (Qui) — 
Lehner, Roe . . . . (Qu. 6) 20 
Leitenftorf, Franz Unton . . . 336 
Leitner, Sofeph . . . (Qu. 4) M2 


Seite Seite 

Leitner, Roman. . 2 2 2... 348 |Lendvay, Martin . . 2. 2... 354 
Lentner, Joſeph Friedrih . . . 363 FH HAAN Joſephh....... 357 
uaqtrage. enhardt, Zoſehh....... — 

Lenhoſſék, Sofeph von . . . . 358 
Eberhöfer, Stan . . . . . . A | Tenhoffst, Michael von. . . 259 


Ehrhart Edler von Ehrhart- 





Wadträge. 


ftein, Johann Repomuf 434 n 
Flir, Mi een 450 Albach, Iofeph Stanislaus . . . 376 
Bafteiger, Anton von ‚a6 | Alter, Jacob ». 2.2.2.2... 379 
Gilm, Hermann von ..... 458 Auer, Leopold - 2 2 2 2 2.0. 385 
Gfpan, Peter Erasmus Ritter von 464 | Bajza, Iofeph. ....... 391 
Hocheder, Johann Karl . . . „A765 Balaßa, Iohann. ...... 391 
Hofer, Andre . . 2.2... 478 Bayer, Iofeph Auguft. . . . . 394 
Iffer, Johann (Bater). . .. . 490 |Becfey de la Bolta, Etephan 

— Johann (Eohn) . ..... —|_, Bräiber. ..22...0.395 
Kint, Rudolph... . . .. .494 |Biandi, Friedrich Zreiberr. . . 403 
DercefenyivonDercien, Johann 423 
Ungarn. Engel, Jofepd. -.. ....439 
Ladner, Ehriftopp . . (Qui) 9 gabian, Stephan 441 
Lakatary, Demeter. . 2. 2... Hay, Andrea»... 2... 443 
Lakits, Georg Eigismund . . . — Sorgäd de Ohhmes und Gäcs, 
Lakner, Aerander . 2... . 9 ton Braf |||“ 351 
— Ioham 2 2... (Qu.4) 10 Denen, tahbaım . 2... 0... 452 
Lakos, Johann Freiherr . . . . 10 Braffel — „bon Gyarak, 
Lat), Johann Demeter... . . 12 Bajnit, Bau Fürſtin . .... + 
Lamberg, Fran ili ra 39 ' tt 
Räng, Ban, ana ipp Car 2) 92 Hr Hallerfeö, Franz 
— Johann Fortunat (Qu. 6) 93 a) — 
Lang, Mathias. . . . (Qu.13) 9 gorarit Johann 22... 485 
Langer, Lorenz . . . (Du. 8) 118 Born, ofepb - © © 00. . 487 
Räni, Daniel (Du. 1) 147 | J9Tifa, Nikolaus Freiherr 489 
— Georg ren (Du 2) — Kazinczh, Gabriel Pe ER 493 
Lanyi, Kal... ya gempelen, Bier . 2.2... 404 
Lapady, Iofeph . 2.22... 152 | meib, Deotg. » oo 00.0. — 
Laßgallner, Johann Karl Frei⸗ Koſſuth, Thereſe on... .. — 
dert von. 2. 2 2000. 179 iq. 
Raffu, Stephan - 2 2 2 2.0. 180 Bened g 
Lauéet, Martin 2 2 2 2 2.2. 212 Lamberti, Anton Maria. . . . 46 
Lauka, But. 2. 2 2 2 2.. 221 | — Girolamo .. (Qui) 47 
Rauterwald, AMoid 2 2... 228 Larber, Anton Rikolaus Alvdar . 154 
Lavotta, Karl Johann... . . . 231 | — Johann . „2.2 0.. 156 
Lazari, Auguftin. . . (Du. 1) 233 Laſinio, Caro ....... 170 
‚Lederer,. . .. . (Du. 1)291 Lattis, Hieronymus .. ... 189 
Legrady, Emerih . ..... 314 |Cavagnoli, Antonio . 229 
Lehoczky, Andreas. . (imXezte) 317 |Lazari, Bine . 0. ..... 249 
— Daniel . v2 2 2220. 316 Lazzari, ran ....... 260 
— Daniel . 2.2... (Du.) 317 | — Johann Anton (Qu. 1) 261 
— Martin ...... (Du) 318 | — Midael .. .. . (Qu2) — 
Leider... 2... (Qu. 3) 324 Lazzarini, Elifabeth . (imTerte) 263 
Leiningen, Chriftien Franz Sera. — Org . 2.2.2000. 26 
phin Graf . . 2. 2 .... 330 | — Sufton ...... (Du.) 264 
— Karl Auguft Sraf ..... 333 Hadıträge. 
Leithner, Iofeph Freiherr. . . 338 Aucher, Iohann Baptift . . . . 382 
Lendvay, Anito.. . . (imfexte) 356 |Auder, Pasquale . . .. . . 384 





513 


Seite 


Richt in VBefterreid) geboren. 


L'Aisſsné, Anton 
Lalangue, Johann Baptıft. - . 
WALlemand, Friß 
Rambecius, Peter . (Qu.) 20 
Lambese, Karl Eugen Prinz . . 
Lanfrey, Anton Freiherr von . 
Range, Iofepdb. . . 2 2.2. 
Langenau, Friedrid Karl Guftav 
Freiherr 101 
— Wilhelm Eduard Georg von 


. 105 


Langenhöffel, Johann Sacob . 107 
Langiewicz, Marien. ... . 121 
Lannoy, Peter Iofeph Albert Frei- 

bet . 22202. (im Tezte) 142 
Lanza, Karl .. 2. 2 20.2. 151 
Rarode, Kal... 2 222% 183 
La Tour, Janus Graf. ... . 181 
Raube, Sein . . 2.2... 193 
Lebreug, Michael Freiherr von . 271 


Lechner, Yranz (Qu. 2) 289 


Lehmann, Franz Kaspar . . 812 
— Mori... 2... (Qu. 4) 314 
Lehnläher, Igng . ..... 


Lehrbach, Ludwig Conrad Graf 318 


Kentner, Iofeph Yriedrih . . . 363 
Uachtraͤge. 

Bagge, Selmar 387 

Baillou, Johann chevalier de . 388 


Eeite 
Bindeifen, Julius . . .... 449 
Hebbel, Chriftian Zriedrih.. . . 473 
Hildebrandt, Hermann . . . . AT5 
Hohbenegger, Ludwig. . . . . 481 
Yurter-Amman, Friedrich Ema- 

nuel von 2 2 2 2000. 


Karadſchitſch, Wuk Etefanowitfc 493 
Befterreicher, die im Auslande 
denkwürdig geworden. 


Lamberg, Iohann Philipp Graf 
(Qu. 23) 31 


Namen:Negifter nad) Ständen 
und anderen bezeichuenden Kategorien. 


Eeite 
Adel. 


Laicharding, Johann Repomut . 1 
Laiml Ritter von Dedina.. .. 5 
Lakos, Johann Freiherr . . . 
Yamatid von Baffenfein, 
Walbet. ... . (Qu. 3) 18 
— von Barnemünde, Paul I 
Lampi, Franz Ritter von . . 
— Johann Baptift (Bater) Ritter 


DON. 2 2000. 57 

— (Eohn) Ritter von... .. 61 
Lanckorouski, die Grafen (Du) 66 
Kandriani, Marfiglio .. 28 


v.Wurzbacd, biogr. Lexikon. XIV. 


— Joſeph Dominit . . . .. . 4 
— Mazimilian Iofeph Graf 42 
Lambl, Wilhelm Dufan . . . . 52 
Lamotte, Ban... 22200. 54 
Lampi, Fran; Ritter bon. . . . — 
Lang, Iohann Georg . (Qu.7) 93 
Laffer, Sohann Baptift . . . . 173 
Rattis, Sieronygmus . .... 189 
Lausta, Franz Ignaz..... 228 
Leitenſtorf, Franz Anton . . . 336 
geitner, Roman. ». 2. 2.2.0. 348 
Kenhardt, Sofepd -. .. 2... 357 
gentulus, Robert Ecipio Freiherr 371 
Uagträge. 
Gährich, Wenzel... 2... 455 
Ölaefer, Franz Iojeph .s461 
Heinrich, Anton Bhilipp. . . . 47% 
Seite 
Lanfreh, Anton Freiherr von. 82 
Lang, Johann Baptiſt Breiber bon 
(Qu. 5) 93 
— &l.v.Hanftadt, sogen Re. 
ppm . 2... (Du. 8) 93 
— Joſeph Freiherr von . . . 84 
Langenau, Friedrid Karl Sufta 
Freiherr nn. . 
— Wilhelm Eduard Georg von . 105 
Lanjus von Bellenburg, Karl 
Ludwig Straf . -. ».... 128 
Lannoy, Eduard Baron „ . . . 142 
— Ferdinand ..... (Qu.) 145 
— Kal... 202020 (Qu) — 
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Seite 
Lannoh, Peter Iof. Albert (imTezte) 142 
Larifh-Mönnid, die Grafen . 158 
Laſſer von Zollheim, Iofeph . 17% 
Zaßgallner, Iohann Karl Frei⸗ 


herr von... 2 2 000. 179 
La Tour, Ianus Straf... . . 181 
— von Thburmburg, Iofepp . 183 


Rattermann, Chriftoph Freiherr 185 
Zauer, Franz Freiherr von. . . 214 
— Sofeph Freiherr 
Raurencin DP’Armond, 
nand Peter Graf 
Lauseder von Luſek, Iofeph 
Lautzky von Straußenheim, 
Florian Ignaz 
Lazanzty von Bukowa, Grafen 
(Qu.) 238 
Lazär, die Grafen von. . (Qu.) 243 
Lazarich von Lindaro, Jofeph 
Freiherr - - 2 2 2 0 00. 254 
Leber, Ferdinand Iofeph Edler . 266 
Le Breug, Michael Freiherr von 271 
Lebzeltern, die Grafen und Frei⸗ 
(Qu.) 275 
die Frei- 


erren 
Lederer-Trattnern, 


herren . 220... (Qu.) 294 
Ledohomsti-Halfa, die Grafen 
(Qu.) 302 


Lehrbach, Ludwig Graf Conrad . 318 
Leid! Ritter von Kapellenfeld, 
Heinrich 32 
LeiningenWeſterburg, die 
Srfen . 2.2.2... (Qu.) 328 
Leithner, Franz Edler von (Qu. 2) 340 
— Joſeph Alegander Ritter von 


(Qu. 3) 341 
— Sofeph Freiherr 


Leitner, Karl Bottfried Ritter von 344 
Lenhoſſék, Michael von 359 


2Gſpan, Peter Erasmus Ritter von 


Seite 

Biandi, Friedrih Freiherr. . . 403 

Dercjenyivon Dercfen, Johann 423 

Bay, Andreas 443 
Forgach de Ghymes und Gacs, 
Anton Ördff . . 2.2.2... 
Gablenz, Karl Ludwig Wilhelm 


Breiber . . - 2 2 2202. 453 
Genczit, Guftav Ritter von 456 
Gosß, die Grafen von. -.. . . 462 


Graßalkodich von Gyarak, Leo— 
poldine Fürſtin...... 


Haidinger, Wilhelm Ritter von. 465 
Haller von Hallerkeö, Franz 
Graff 
Hartig, Franz Graf 
Hauer, Joſeph Ritter von ... 
Hießzinger, Karl Bernhard Frei- 
herr von . 
Hoffinger, Johann Baptift Georg 
Nitter von -. - - 2 2 20. 479 
— Karl Eonftantin Ritter (Qu. 4) 481 
Jéſita, Nikolaus Freiherr . . . 489 
Iffer, Johann von . ..... 
Kaldhberg, Iofeph Freiherr . . 491 
Kappel Ritter von Savenau, 
Bincenz Ludwig 
Komers von Lindenbad, Ema— 
nuel Heinrih Ritter . . . . 494 
Krauß, Karl Freiherr 


5|Kunzet Edler von Lihton, Au- 


gut 
Baritc. Mönnich, Iohann Graf. 
Laffer zu Bollheim, Solenb 
Nitter 


Aduocaten, fiehe: pegibteleen 


Aerzte. 


Lenk von Wolfsberg, Jacob Lalangue, Johann Baptiſt 13 
Freiherr...... 361 Lamberti, Girolamo (Qu. 1) 47 
Lentulus, Robert Scipio Freiherr 374 [| Lambl, Wilhelm Dufan . . . . 52 


Uachtrãge. 


Auersperg, die Grafen.... 385 
Baillou, Johann chevalier de . 388 
Baumgartner, Andreas Freiherr 393 
Bayer von Mörthal, Karl Rit- 
tertvon 2. 2 2 2 0 000. 
Becfey de la Bolta, Stephan 
Freiherr 
Decke, Franz Karl Ritter von . . 
-Bamb erg, Joſeph Freiherr . 
Belcredi, die Grafen 


97 |Xederer, Franz Zaver . 


Zangenbader, Johann. . . . 106 

Ranger, furl ... . (Qu. 6) 117 

Langsvert, Wenzel Johann Rep. 124 

Lanze, Franz ....... 1 
— ar 


.0$[h ee [ 8 tt [ 8 8 8  —e 


Raı eben Anton Nikolaus Alp. 

—_ Johann 

Reber, Ferdinand Iofeph Edler von 256 
Lebzeltern, Johann Leopold 

Ritter von... (Qu. 3) 277 

— Karl BVolfgang von (Du. 6) 277 

(Qu. 2) 291 
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Seite 
Lederer, Simon... (Du. 6) 292 
— Thomas... .. Du. 7) 292 
Lengefeld, Sofeph -. -. ».... 357 
Lenhardt, Iojeph -. » .... 357 


Lenhoſſék, Iofeph von ... .» 
— Michael von 


VUachtraͤge. 
Altſchul, Elios....... 379 
Arming, Friedrich Wilhelm. . . 382 
Balaffa, Iohanın . ..... 391 


Soffinger, Johann Georg 


Geite 

Landfras, Alois Iofeph . . 7 

Lechner, Franz Zaver . (Du. 3) 289 

— Rudolph ER 287 

Legipont Dliveruß. .. . . 304 
Wadträge. 

Aghich, Anton. . 2.2222. 375 


Bibliothekare, fiehe: Bibliographen. 
Bienenzächter, fiehe: Landwirthe. 


Bildhauer, Bemmenfchniter, Mo- 


(Qu. 2) 481 dellirer u. f. w. 

— Johann Midael. . (Qui) — 

Hyrtl, Iofeph » > nn. 487 — 3** (a Ri Pr 
ang, Fran... .. u. 
Alterthumsforfcher, ſiehe: Archäologen. | _ Gofeph Ritolau-. 2 2.» 
Archäologen, Kunſtſammler. — —* 27 (Qu. 17) Mr 

Camberg, Anton Franz Adam Gf. MA |gangmweil, Anton .-. 2,497 
Yanza,fran . 2.2.2220. 149 gauermann, Iofeph - . . . . 219 

— Karl Zn BR u Bu BR Bar BE Zu is Lazaͤr, Wenzel. (Du. 1) 248 
Yazari, Bincen Lu Bu 249 Rehleitner, Ingenuin . .. .2 
veber, Friedrich Otto Edler von . 368 Lederer, Karl. . (Qu. 5) 292 
vegräbh, Emeid „2... . Lechner, Roe . . . . (Qu. 6) 290 
Lemann, IJofeph. .. -. . - 310 Lehmann, Kaspar . . (Du. 1) 313 

— Sal... .. .. (im Tezte) 349 | @ehnläher, Ignay . . 2. . - 315 
Architekten, Wafferbaukünftler und | Leminger, Bee nmäus 352 

. VUachtraͤge 
BSydrauliker. go Enael, Sofeph. . en 439 
driani, Il... 2202. N 

ga ner & h ch Paul 2 Su 9) a Biographen, fiehe: Geſchichtſchreiber. 
Yanger, Iofepd . . . (Qu.4) 11 . 
Laſchenzky, Sohann Georg. . . 169 Slinde. 
Yazzari, Fran . 2. 2. 200. 260 Chybiorz, Paul... .... 419 


Aftronomen, fiehe: Mathematiker. 
Auguftiner, fiehe: Ordensgeiftliche. 
Balneologen, fiehe: Aerzte. 
Baumeifter, fiehe: Architekten. 
Benedictiner, fiche: Ordensgeiſtliche. 

Bergmänner, fiehe: Geologen. 
Berühmte Bauern. 
Eberhöfer, Jran . .»..... 
Bibliographen , Bibliothekare , 
Ardivare, Buchhändler, Büdher- 
fammler , Titerarhiftoriker und 


Typographen. 
Lambacher, Philipp -. .... 18 
Lambecius, Peter. . . (Qu) 20 


Budhdruder, en fiehe: Biblio- 
rapbe 


Bürgermeifter, fiehe: Staatd- und 
Gemeindebenmte. 


Chartographen, fiehe: Geographen. 
Chemiker, fiche: Raturforfcher. 
Choreographen, fiehe: Sänger. 
Gompofiteure, fiehe: Rufiker. 

Commnnalbenmte, fiehe: Staats⸗ und 
Gemeindebeamte. 
Deutfche Brdensritter und Mal- 
tefer. 


Lamberg, Georg Bottfried Breiben 
(Qu. 12) 28 


33 * 
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Dialektdichter. Seite 
2amberti, Anton Maria . 46 
Diplomaten, fiehe: Staatsmänner. 
Diplomatiter, fiehe: Geſchichtsforſcher. 
Dominikaner, fiehe: Ordendgeiftliche. 
Elfenbeinfchuiger, fiehe: Bildhaner. 
Entomologen, fiehe: Raturforfcher. 
Erzgießer, fiehe: Bildhauer. 
Ethnographen, fiehe: Geographen. 
Finanzmänner, fiehe: Induftrielle. 
zorft- und Landwirthe, forft- uud land- 
wirthſchaftliche Schriftſteller, fiehe: 
Landwirthe, Vienenzüchter. 
Franziskaner, ſiehe: Ordensgeiſtliche. 
Frauen. 

Lackner, Qufe. .. . (Qu5) 10 

Zamberg, Philippine Maria Anna 
Gräfinvon.. . . . (Qu.40) 37 

Lange, Luiſe Antonia Maria 


(im Zexte) 99 
— geb. Schindler .(imfterte) — 


i Seite 
Geologen, Bergmänner. 
Lang, Johann Nepomuk Edler von 


Hanftadt . . . . (Qu.8) 93 
Rayer, Ridadl . .. . 2... 235 
Leithner, Iofeph Freiherr. . . 338 

Uachtraͤge. 
Grabner, Leopold..... 462 
Haidinger, Wilhelm Ritter von . 465 
Hauer, Iofeph Ritter... . . — 
Hocheder, Johann Karl . 476 
Hohenegger, Ludwig 484 


Geſandte, fiche: Stantömänner. 


Geſchichtſchreiber, Befchichtsfor- 
fcher, Biographen. 


Lambader, Bhilipp . . . . . 18 
Lanyi, Hall... 2.22 .2.. 146 
Laupfy, von Straußenheim, 
Slorian Iofeph -. ». .».. . . 
Lazari, Binen . . 2.2... 240 
Rayzari, Michael (Du. 2) 261 


Legipont, Dliverius 
“egie- ‚Brüdfelig, Guftav zo 
rn. 307 


Behocato, Andreas 


Lanner, Katharina . . . (Qu.) 142 
Saris, Dermine 2 200... 157 Lehr, Man... 00. 
Lariſch, Maria Gräfin (imTerte) 159 Undträge. 
Lazarini, Elifabetd Freiin (Ou.4) 260 | Blumberger, Friedrih . . . . 403 
Lazzarini, Elifabeth . (im Terte) 263 | Sindelg, Anton... .... 458 
Lehner, Wele. . 2222. 286 | dermann, Heinrih. . . . . „474 
Ledohomsta, Iofephine (Du. 6) 304 Hurter Amman, Friedrich Ema- 
Lehmann, Katinfa . . (Qu.2)313) melden... 2.2.0... 186 
Lembert, Srau . . . (imZezte) 352 |Rink, Rudolph . . . . 494 
Lendvay, Anito . . . (imTerte) 356 : 
Nachtraͤge. Hippologen. 
Arnftein, Jani. . 2.2.2 .. 382 |Rangenbader, Iohann . . 106 
Ehr arinn Ehrhartſtein, ' 434 | Goldenes Bließ, Ritter desſelben, fiehe: 
Zuft, Victoria en 491 Marin Therefien-Ordendritter. 
Koffuth, Iherele. - » 2.» — holzſchnitzer, ſiehe: Vildhauer. 
Gemeindebeamte, fiehe: Stantsbenmte. Bumaniften. 
Geognoften, fiebe: Raturforider. Lamberti, Girolamo . (Qu.1) 47 
- _ _ Lang, 3adhariaes . . . (Qu. 20) 97 
Seo-, Ethno-, Sopo- und Eharto Langenau, Alid ...... 101 
graphen. Lapady, Iofeph - - » 2... 152 
Lang, Iohann Anton . (Qu. 4) 9% |Reibenfroft, Fam ..... 3230 
Langlechner, Franz Anton . 124 Uachtrage. 
Lebeda, Wenzeslaus . (Qu.) 265 Alter, Jacbhbo.... 379 
Lederwaſch, Alois. (Du. 1) 300 Gaffenko, Georg . » »- - - 55 
— Greg . . 2 220. — |Juf, Victoria . . - 2... 491 
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Seit 
Hydrauliker, fiehe: Architekten. 
SInduftrielle, Tinanzmänner. 


Lanna, Walbet . -. . 2... 130 

Lebeda, Anton Bincenn . . . . 264 

Leibenfrojit, Ja ..... 320 

Leitenberger, Friedrich 334 
Uachtraͤge. 

Gaſtl, Johann.... 2 0. 456 


Ichthhologen, fiche: Katurforſcher. 
Jeſuiten, fiehe: Ordensgeiſtliche. 
Ingenieurs, fiehe: Technologen. 

Infurgenten, ſiehe: Rebolutiondmänner. 
Journaliften, fiehe: Schriftfteller. 
Irrenärzte, fiehe: Werzte. 


Iuden. 

Landan, Ezediel, Rabbiner 68 
— Hermann ..... (Qu.) 71 
— Mofes 3. . 2. 2 2 2 22. 69 

Lederer, 3.9.Dr ...... 290 

Uadträge. 

Alconiere, Theodor . . . . . 9376 

Altſchul, Elia . . 2. 2 22. 379 

Arnftein, Zumi. .. 2... 382 

Freyer, Abralaın . ..... 452 
Karmeliter, fiehe: Ordensgeiftliche. 

Kirchenhiſtoriker. 


Lamatſch, Ignaz... (Qui) 17 
Uachtraͤge. 
Aucher, Johann Baptift . . . . 382 
Kunftfreunde, Runftforfcher, Kunſtkritiker, 
Runftfammler, fiehe: Archäologen. 


Aupferftecher, Medailleurs und 


Elfenbeinſchnitzer. 
Landerer, Ferdinand..... 71 
— Johann Michael.. (im Texte) 72 
Lang, Joſeph Nikolaus ... 86 
— Moriz...... (Qu. 16) 96 
— Thomas .. 89 
Lange, 8. . ..... (Qu.) 101 
Wadträge. 
Böhm, I.D. .. 2.2 220% 104 
Langer, Sebaltion . . . .. . 115 
Sanzani, Anton... 2.220. 151 


Geite 
Rafinio, Caro -. .. 2.20. 170 
Lavos, Karl... . . (im Texte) 2 
Layer, Fran . Y 2. 2 2 20. 
Behleitnen, Franz. (Du. 21288 
Lehner, I... ... (Qu. 4) 289 


Lederwaſch, Chriſtoph (Du. 2) 300 
Leider, Andreab . . . (Qu. 1) 323 
Nachtraͤge. 


Doby, Eugen 
Döbler, Georg 


Landbaumeifter, fiehe: Architekten. 
Lehrer, fiehe: pPädagogen. 
Lithographen, fiehe: Kupferftecher. 


Tandwirthe. 


Sambal, ‚zodenn Baptiit 50 
— Sal . 2.2.2 22000. 31 
—57 lieronhmus one. 189 
Uachtraͤge. 

Hnbeny, Soiephb -. ». » 2...» 485 
Maler und Zeichner. 
Ladner, Luife. . . . (Qu.5) 10 
Rait,$. -. - 2220. (Qu.) 235 
IR... (im Teste) 234 
Ralatary, Demeter. . . ... 8 
FAllemand, 1 121 13 
— Eigund - . 2. 000. 15 


Lampi, Franz Ritter von. . 

— Johann Bapt. Ritter v. (Bater) 
— Johann Bapt. Ritter v. (Sohn) 
— Johann Franz Ritter (im Terte) 


Eancedelly, 8. . .(imTerte) 64 
— J.. .. ... (im Terte) — 
— Gofeph »- » 2 2 2 2000 — 

Landriani, Vaul ... 80 

Lang... (Du. 21) 97 
— dänih . . ... (Qu. 3) 92 
— Kal . 222.2. Qu. 12) 95 
— Rudolph... .. (Qu. 19) 96 

Lange, Nofepb. -. . 2.2... 97 

Langenhöffel, Johann Jacob . 107 

Langer, Lorenz (Qu. 8) 118 

Langus, Ratthäu.. . . . . . 125 

Langmwieder, Andreas . 128 

Lanzani, Andreas . . . (Qu.) 192 

Laris, dermine . 2 22.0 157 

Raub, Anton... 22:20. 10 

Lauer, Iofeph, Blumenmaler . . 218 

@aufberger, Ferdinand . . . . 220 


(Qu.) 227 


. 


Lauteretr, Adam . 


Site 

Lauffer, Emil Iohann . 221 

Lavos, Iofeph. - » .» 2 2. . 230 

Rayer, C. Leopold . . . (Qu.) 235 
— Franz. e00. 2 


Lazari, Emil... (Qu. 2) 254 
Lazovié, Aleri Simeon . . . . 260 
Lazzari, Johann Anton (Du. 1) 261 


Lazzarini, Elifabetb . (im Zezte) 26 
— Örepor . » 2 2 2000. 
Lederwafd, Sregorr . . . ..» 300 
Lehmann, Ratinta . . (Qu. 2) 313 
— Moru......- (Qu. 4) 314 
— BI... ..% Qu. 6) 315 
Yeibner, Bhilipp. . . . (Qu) 332 
Leicher, Andreas (Qu. 3) 323 
— Felix io... 2 220. 3 
— S%feph . .... (Du. 2) 324 
Leitenftorf, Franz Anton . . . 336 
Leitner, Iofepd . . . . (Qu.) 349 
— Rofeph ». 2.2.2... (Qu.) 348 
— Noman ». 2. 2 2 2000. 348 
Xeminger, Bartholomäus 352 
Wadjträge. 
Albrecht, Bernhard. .. .. . 376 
Alconiere Theodor . -. . ... — 
Emler, Bonaventura..... 438 
Engerth, Eduard.. 440 


Maria Thereſten⸗ Ordensritter und 
Ritter des goldenen Vließes. 


(Die mit einem * Bezeidineien find Rilter des goldenen 
Dfießes.) 


L'Aisnée, Anton 

Lakos, Johann Freiherr . . . . 

*Lamberg, Yranz Iofeph Yürft 
(Du. 


u.8) 28 
— Franz Anton Fürft. (Qu.7) 27 
*zLanckorounski, Karl Graf . . 65 
Lanfreh, Anton Freiherr . 8 
X angenau, Friedrid Karl Guſtav 
Freiherr 
Lanjus von Wellenberg, Karl 
&udwig ÖOrof . . . 2... 
Laſchanek, Iohann Sofepp. . . 1 
Laßgallner, Iohann Karl Frei- 
herr von 1 
Lattermann, Chriftoph Breihert 185 
La Tour, Janus Graf .. 1 
Lauer, Franz Freiherr von. . . 


— Joſeph Freiher.. 216 
Lazarich von Lindaro, Joſeph 
Freihert... 2 00. 254 


1Lakos, gJohann Freiherr . . . 


. Eeite 

Lebreug, Michael Freiherr von . 271 
Lederer, Ignaz Ludwig Paul 

Freiherr von 292 


3 | Leiningen, Auguft Georg Graf . 326 


— Ehriftian Ludwig Graf 331 
Lent von Wolfsberg, Jacob 
361 


Sreihbert . . 2 2 2200 
Wadträge. 
Bécſeh de la Bolta, Etephan 
Sreibet -. - 2-2 2 200 395 
Biandi, Friedrich Freiherr... . 403 


Civalart von Bappancourt, 
Karl Srdf . » » 2 22. . 

Gablenz, Karl Ludwig Bilhelm 
Freiherr 453 


Maſchiniſten, fiehe: Technologen. 
Mathematiker, Aftronomen, 
Phufiker. 


Langer, Athanafius . (Qu. 1) 116 
— al . 2.2.2... (Qu. 5) 117 
gecdi, Johann Anton .. .. . 283 
Reibner, Silariu . . .... 322 
Lemod, Ignaz.... (Qu) 353 
Wadträge. 
Firxlmillner, Placidus . . . „450 


Mechaniker, fiehe: Technologen. 
Medaillenrs, fiehe: Kupferftecher. 


Militärs, Rriegshelden, Feld- 
hauptleute u. dgl. m. 


Laiml Ritter von Dedina, Ale- 
zander Friedrihd . (im Terte) 
— — Friedrich . . . (ini Zerte) 
— — Sriedrich . . . (imferte) 
— — Rolfyang. . . (im Texte) 
V’Aisne, Anton 
Lakner, Iohann . . . (Qu. 9) 
Lamaiſch von Waffenftein, 
Adalbert (Zu. 3) 
— von Barnemünde, Raul I. 
Rambesc, Karl Eugen Prinz . . 
Lamberg, Pietmund von (Cu. 6) 
— Georg II. . (Qu. 11) 
— Franz Anton Fürft . (Zu. 7) 
— Franz Philipp Sraf . . 
— Johann Albert Freih. (Lu. 18) 
— Johann Mathias Braf von 
(Qu. 21) 
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© 
Bamberg, dehenn Bilpetm Bee 3 
25) 


herr bon. 2... 32 
— Karl Adam Graf . er 30) 33 
— Kaspar Freiherr. . (Qu. 33) 35 
— Nelhior Becher oon Qu. ” 37 
— Blltdl..... (Qu. 4) — 
— Bollrad IL. .(Qu.M) — 
— Bolltad II. Qu) — 
— Rilpelm I... . .-. (Qu. 45) 38 
— Bolfgang greih. bon (Qu. 47) — 
Lanctoronsfi, Franz (us) 67 
— Bruesjlan . . . . (Qu. — 
— Eigismund . (Qu. Fl _ 
— Stanislaus. . (Qu.6u.8) 68 
— 3bignier (Qu. 10) 
Lanfrey, Anton Freiherr von. . 82 
Cang, Jofeph Freiherr von . . . 84 


Sangenau, Sriedrid Karl Guftao 
Breider 0000 nen 
— Wilhelm Eduard Georg von . 105 
Lanjus von Wellenburg, Karl 
Ludwig Graf 
Lannoy Yürft von Sulmona, 
Bl nn (Qu.) 143 
Laſchanet, Johann Zofeph. . . 168 
Laßgallner, Johann Karl Freir 
herrvon. onen. 
Sa our, Zanus Oraf. . - - » 
Latour von Thurmburg, Iofeph 183 
Lattermann, Chriftoph Freihert 185 


- Lauer, rang Freihert von . . ah 
_ Iofeph Breibere 2000. 
Zauseder von Qused, Iofeph. Er 
Lauterwald, Alois . ... . 
Lazanzty, Berdinand PR 
[Te (Qu. 2) 239 
Läyär, Georg . (Qu. 4) 245 
— (Qu. 6) 


Al gebaeltemn, Wilhelm Freiherr v. En 


Lechi, Theodor 

Lederer, Muguft Sreihere Zn 

Du. 1) 294 

— Ignaz Ludwig Paul Freih. von 29% 

— Karl Zoſeph Sreiherr (Du. 7) 297 

— Moriz Freiherr . . (Qu.8) — 
Ledodhomsti-Halta, Lelician 


(Qu. 2)-303 

— — Rafimit. . . . (Qu. 7) 308 

— — Ignaz Graf . . (Qu. 4) 303 

— — Johann Graf . (Qu.5) — 

— — Lheodor Simon Graf . . 301 

— — Timotheus (Qu. 8) 304 

— | Lehmann, Rittmeifter.. (Du. 7) 315 


Leidl Ritter von Kapellenfeld, 
Heinrich 325 


Seiningen, Auguſt Georg Graf . 326 
01 € 330 





m Franz Geraph. 





— Chriftion Qudmig - . 0. 331 

— Heinrich — Ernſt Graf 
(Qu. 4) 329 

— Karl Auguft Graf . 2.» . 333 


— Karl Sriedrih Graf (Du. 6) 329 
— BHilipp Ludwig Graf (Qu.7) — 
— Bictor Graf . . . (Au8) — 


9|Leithner, Kranz Ed. von (Du. 2) 340 


— ZJoſeph Alegander Ritter von 
(Qu. 3) 341 

Lent von Wolfsberg, Jacob 
Breiber onen 361 
6|2entulus, Robert Seipio Freiherr 371 
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